image 
not 
avallable 


BIBLIOTHECA _ 
REGIA 
MONACENSIS. 








<36609361930010 


<36609361930010 


Bayer. Staatsbibliothek 


— — — — 


<36601850190013 
<36601850190013 


\ 
| Bayer. Staatsbibliothek 
| 


“" 


Digitized by Google 


Attdemeine 
Naturgeſchichte 


Andeutungen zur Geſchichte und 
Phyſiognomik der Natur 


* 


Dr. ©. H. Schubert, 


Profeffor in Erlangen. 





Erlangen 1826, 
bei 3. 3 Palm und Ernft Ente. 


Eee 


Ynat.s416% 










IBIBLIOCMECA 
RF.G 1 \ | 
[MONACF.SST 3, 






Seinen verehrten Freunden 


Herrn 


Johann Friedrich von Meyer, 


älterem Bürgermeiſter, fo wie auch Schöff und Syndicus 
der freien Stadt Frankfurt a. M. 


und 
Herrn 


Sobannes Scharrer, 


zweitens Bürgermeifter und Marftöadjunet der Stadt 
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der Berfaffer 
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Borrede 


Wa⸗ das hier vorliegende Buch ſeinem Hauptinhalte 
nach ſeyn und geben ſollte, ſagt bereits fein. erſter $, 
und ein weiteres Durchblättern wird den Leſer bald 
Iehren, wie weit es etwa dem Verfaſſer möglich gewe⸗ 
fen, mit einer Weberficht über die Geſchichte der Natur 
und der einzelnen Klaffen ihrer Wefen, einige Winfe 
über die eigentlihe, innere Bedeutung der. fichtbaren 
Seftaltungen, oder über Phyfiognomil der Natur zu 
verbinden, j 


Ein großer Theil des hier abgedruckten Buches, 
hatte, als Manufeript fhon, dem Berfafler zum Bas 
demecum gedient, wo hinein er fid) das, was ihm aus 
der Geſchichte ver einzelnen Gefchlechter und Arten der 
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Naturgegenftinde das Weſentlichſte und Wiffenswür: 
digfte gefhienen, fammt den Hauptcharafteren derfelben 
zur bequemen Ueberficht Furz zufammengeftellt, oftmals 
nur mit wenig Worten angedeutet hatte. Auch ſchon 
in ſeiner minder ausfuͤhrlichen Geſtalt war ihm dieſer 
Abriß von mehrfachem Nutzen geweſen: als Fachwerk, 
in welches er das ihm weiter als bemerkenswerth Vor⸗ 
kommende eintragen und einordnen; als bequemer trag, 
bared Magazin, in welchem er für mande Fälle, 
z. B. auf Reiſen, ſchnell und leicht einige eben ge⸗ 
wünſchte Notizen auffinden konnte, und als Leitfaden 
für ſeine Vorleſungen über Zoologie, ſo wie beſonders 
über allgemeine Naturgeſchichte. Bei dieſer letzteren 
Art der Benutzung wurde es ihm, wenn er öfters 
ſeine fleißigſten und eifrigſten Zuhörer vergeblich, ſelbſt 
in ſolchen Vorleſungen, worinnen ed hauptſächlich aufs 
Sehen angekommen wäre, mit Nachſchreiben ſich abs 
mühen ſahe, deutlich, daß es rathſamer ſeyn möge, 
ihnen das etwa einer näheren Bemerkung Bedürftige 
fhon im Voraus, gedrudt in die Hände zu geben, 
und der erwartete Nußen bat ſich bereits bei Anwen: 
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dung der früher abgedrudten Bögen in der Erfahrung 
bewährt. 


Möge denn aud für andre Freunde der Naturs 
geſchichte, Diefed noch fehr unvolllommene Fachwerk 
von einigem Nutzen ſeyn, und das Leſen von manchen 
der bier mit eingefügten SS. bei dem einen und andren 
ähnlihe Erinnerungen und Borgefühle mweden, als 
etwa der Anblid und Gerud) einer im Winter, freilich 
dürftig blühenden Hyacinthe zu wecken pflegt. 


Was die Quellen betrifft, auß denen der Verfafler 
die zum Theil ſchon ganz fertig verarbeiteten WVorräthe 
zufammentrug; fo find dieſe wohl feines Wifjens überall 
erwähnt. Für die Kryftallfunde legte er, fomohl bei 
feines biöherigen Vorlefungen über diefen Gegenftand, 
ald auch Hier, im gedrudten Buche Weiß treffliches, 
einfaches Syſtem zu Grunde; bei dem Ueberblick aber 
die Phyſiognomik der einzelnen Pflanzenfamilien, bes 
fonder8 Decandolles, Sprengel, Schouws 
Werke; bei der Gefhichte des Thierreiches ſuchte er 
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auch — im Allgemeinen Cüviers, Illigers u. A. 
Anordnungen folgend — für jede Klaſſe die ihres 

Ortes erwähnten genaueften, ihm bekannten Beobach—⸗ 
| tungen zu benußen, befonders bei der ziemlich ausführs 
lich gegebenen Geſchichte der merkwürdigſten Inſekten⸗ 
arten Kirbyss und Spence's treffliches Werk. — 
Noch hätte im bten Hauptabſchnitte eines für das 
Studium der Terminologie des Pflanzenreiches vors 
züglih brauchbaren und empfehlenswerthen Buches: 
G. W. Bifhoff’s botanifhe Kunſtſprache in Ums 
riffen, mit 21 lithogr. Zafeln. Fol, Nürnb, 1820 
ausführlicher erwähnt werden follen. Ein gründlicheres 
Selbftftudium der Botanif kann durch dieſes, verhält 
nißmäßig ſehr wohlfeile Buch überaus erleichtert, werden, 


Für völlige Anfänger in der Naturgefchichte, 
möchte auch mein Feines Lehrbuch der Naturgefcyichte, 
Erlangen bei C. Heyder, nicht ganz ohne Nußen feyn. 


An Drudfehlern und Berbefferungen wäre wohl 
bei diefem Buche Einiged anzubringen geweſen; doch 
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begnügt fih d. DB. damit: nur einige finnftörende, oder 
bedeutendere Fehler aus der erften Hälfte des Buches. 
anzumerken, um fo mehr da er, im Begriff noch vor 
Bollendung des Aborudes eine weite Reife zu machen, 
die legten Bögen erft lange nad) dem Ausgeben des 
Buches zu ſehen bekommen wird. 


Dankbar erwähne ich auch noch jener Hülfe, 
welche mir meine jungen Freunde, Herr Andreas 
Wagner und Robert Schneider, beſonders durch 


Fertigung des Index geleiftet haben, 


Und fomit fahre wohl, mein Leſer. 
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‘1. N Gefhichte ber Natur vermag ihrem 
großen Gegenftande meiftens nur aus einer unfichren 
Ferne zu folgen. Denn es ift biefer mit feinen Arts 
fängen in einer vormeltlichen Tiefe gemurzelt, in welche 
die Zeiten des Menfhen nicht hinabreihen und auch 
das Anjegt feines Erfcheineng, entzeucht fi dem Auge 
bald in einer innren AUnergründlichfeit feines Seyns 
und Weſens, bald in einer Außerlihen Unabfehbarfeit 
bes Raumes, für melde der Menfch vergeblich, in der 
ganzen ibn umgebenden Siätbarfeit nach einem Maass 
labe fuchet. 


Der Tag bricht an und endet, Jahre nach Jah⸗ 


sen Wiederholen den alten Umlauf, Scaaren der Les 
beudigen dringen durch die geöffneten Pforten ber Zeit 
herein, -eilen dann, nachdem fie das leichte Gewand 
ihrer Leiblichfeit anderen Neuanfommenden überlaffen, 
in ihr unbekanntes Woher? zurüde, und die Jahrbü— 
cher meines Gefchlehts fagen mir, baß es tet ihren 
Jahrtauſenden fo gewefen. 

Doch mas find auch bie Zeiten ber Gefchichte meis 
nes Geſchlechts, gegen ıdie Zeiten ber EN ber 
Natur! — 

Die berechnende Aftronomie wähnet Meltgebäube 
in fernen Weiten zu erblicfen, deren Lichtſtrahl Millionen. 
von Jahren gebraucht, ehe er big zu ung gelangte, welche 
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mifhin feit Milionen Jahren ſchon vorhanden gemefen ; 
andre, deren vermuthliche Sonnen, durch dag, vielleicht 
Trilionen Jahrtaufende alte Spiel der gegenfeitigen Anzies 


bung, ihrem Zufammenftürzen bald entgegen gehen, welches 


etliche von ihnen bereits ereilte, mährend andre, in 
der erſten Jugendkraft ihrer wenigen Millionen von 
Sahrtaufenden, ‘gleich unfrer Milchſtraße, das Wed, 
felgefprach des Zuſammenſeyns erft begonnen, noc 
andre enblih, aus dem allgemeinen Weltenelement — 
einem allverbreiteten Lichtäther, erft zum befondren 
Seyn erwacen. 


Aber wenn ich auch nach jenen Nätbfeln aus ber 
mir fernen, fremden Lichtwelt nicht frage: mach jenen 
ziefenhaften Zahlenräthfeln, melde vielleicht meinem 
ftaunenden Geifte nicht die Natur felber, fondern nur 
das misverfichende, träumende Auge der Beobadıter 
aufgegeben, bie ihren irdifhen Maasftab an Dinge les 
gen wollen, welche von andrer als irdifcher Natur find; 
wenn ich auch mein Fragen und Forfchen nach der Ges 
fhichte der fichtbaren Welt nur auf biefe Erde ber 
ſchränke, welche mich trägt und nähert, und deren fichts 
barer Oberherr der Menfh if; fo erfchreden mid 
ſelbſt bier, im väterlihen Haufe, die Fußtapfen einer 
Vorwelt, auf deren riefenhafte Formen die zmwergars 
tige Gegenwart mit ohnmächtigem Staunen hinabfchaut, 
und von deren alten, längft ausgeftorbenen Gefchlech+ 
tern, fein noch überlebender Nachkomme, feine Urfunde 
der Mitlebenden bie Geſchichte kennet. Und biefe, für 
mein Forfhen ſchon lang zu alte Vorwelt, erfche.nt 
nur als das jüngfte Erzeugniß ihres Weltentages, auf 
den dußerſten Trümmern einer noch andren Urwelt ges 
bettet, zu deren Aeonen, wie es fcheint, die SJahrtaus 
fende meines Geſchlechts nur wenige, noch übergelaſſene 
Augenblicke ſind. 


So begegnet der nach dem Anfang jenes endlos 
forttönenden Liedes der Schöpfung forſchende Geiſt, als 
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Ientbalben einer Vergangenheit, welche zu dem Mens 
ſchen faget: ich fenne dich nicht; und fchon diefe Nache 
barberge, an melden vie Ströme ber Völker und 
ihre Gefhichte feit Jahrtauſenden vorübergeraufcht, 
ohne an ihren Felfenhäuptern eine bleibende Spur zu 
laſſen, fcheinen mein Geflecht zu fragen: mo mareft 
du, ale wir gegründet wurden; wo wareſt du, alg 
unfre Morgenfterne zuerft diefe annoch jugendlichen Hö⸗ 
ben befchienen ? 


Aber auch die noch jetzt um mich und mit mir 
lebende Gegenwart frage mich: haft du auch das Haug 
bes Lebens ergründet, aus welchem bie Kräfte von 
oben berabfommen in die Formen der Leiblichfeit, um 
als Pflanze zu grünen, ald Thier fih zu bewegen? 
Dder haben fih bir die Thore des Todes aufgerhan 
und du haft gefehen, mohin jene Ale, nach vollbracds 
tem Wandel ziehen? Bift du, o du Gebundener, felbft 
nur in den Grund biefer deiner Fleinen Meere gefoms 
men und haft in den Fußtapfen ber Tiefe gewandelt? 


Der Geift des Menfchen erfchrickt dennoch nicht 
vor jenen dunklen Tiefen feiner Vergangenheit und 
Gegenwart. Es iff ein Wort, welches zu den Mens 
fhen gerichtet gewefen, che der Menfh mar, und 
ebe denn die Berge begründet und bie Erde und die 
Melt gefchaffen worden, und mein eignes Wefen ift 
ein Abbild und Gleihnig jenes Wortes, und ein Ans 
begriff der ganzen Welt, melde durch baffelbige. ges 
morben. So werde ich biefe Welt kennen, wenn ich 
mich felber, und wenn ich jenes Wort fenne. 


Jenes Unvergängliche, das in mir denkt und fins 
net, denft und finnet auch in der ganzen mich umgebens 
ben Sichtbarkeit ; denn ich begegne, mohin ich fehe, 
meinem eignen Wefen nahe befreundet, einem emigen 
Gefeg des Denfens, einer Sorge, welche dag Eins 
jelne und Werlaffene bedenft: und wie mein Wille dag 
ganze Gebäu ber Glieder belebt und bewegt, fo ber 
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mwegt und belebt ein alumfaffender, verwandter Wille, dag 
ganze Gebäu ber Natur und feine einzelnen Lebendigen. 


So Iernet mein Wefen, wenn es mit offenem 
Auge. die Welt um fih ber betrachtet, in ihr fein 
eigenes, verborgenes Innres mehr und mehr verfies 
ben, und bie ganze Natur wird ein belehrendes, ers 
innerndes, liebendes Wort an den Menfhen. Eine 
rechte Phyfiognomif der Natur, würde alsbann jene 
feyn, welche mich in den Dingen meiner Sichtbarkeit, 
dag belehrende, zurechtweiſende, finnuole Wort verftes 
hen lehrte, das eine liebende Hand in Alle, und zwar 
zunächft für ben Menfchen gelegt hat, und die innren 
Kräfte fennen und benugen, ober meiden, welche biefe 
Sichtbarkeit, im Geiftigen wie im Leiblichen zur Hülfe 
und Zurechtweifung des Menfchen in fich trägt. 


Bemerkungen. Einer lnüberfehlihfeit des @&ebietes der 
Sichtbarkeit, rüudfihtlid feiner Ausdehnung im Raume , ges 
bet eine andre Unüberfeplihfeit zur Seite: jene der. Menge 
und Mannicfaltigkeit der Einzelweſen. Nur an jept leben⸗ 
den Pflanzen und Thieren bat der Menfch bereits über 
100000 Arten unterſchieden. Au 

Bon den Niefenzahlen der Zeit, und Raumverhältniffe 
der Natur, mit weldhen die berechnende Aftronomie, fo wie 
die Geogonie zuweilen wohl etwas zu freigebig gewefen, und 
son einer möglihen Beſchraͤnkung und Eorrection derfelben, 
wird fpäter die Rede fern. 

Die Gefhichte der Natur bat nicht blos mit einzelnen, 
endlichen, bald vergänglihen Wefen zu thun, fondern mit 
einem unvergänglichen, allvereinenden und befeelenden Grund 
der ganzen Sichtbarkeit. Sie lehrt eine Liebe, die in Allen 
liebt, eine allgemeine Seele, welde Alles, auch das Ent« 
ferntefte und Betrenntefte in lebendige Wechfelbeziehung feget, 
welche der ganzen Sichtbarkeit, vom Firfternenpimmel an, 
bis zum epbemeren Inſekt, einerlei Zeiten» Rhythmus und 
Gele des Lebens giebt; lehrt Unfterblichfeit der Seele, und 
wird endlih, na ihrem Maaße, eine hehre Theodicer. 





1. Einige Züge aus der Gefchichte der 
Naturwiffenfchaft. 





$. 2. Ein aus thierifcher Dumpfheit zu menfchlis 
hem Selbfibemußtfeyn eben erft ermachender , noch in 
die vorherrfchende Gewalt der Sinnlichkeit verfenfter 
Geift, wird zuerft von jenen Gegenftänden der Sichts 
barfeit gerührt werben, welche feiner äußerlichen Nas 
tur am nächften verwandt find, oder deren Schreckniffe 
und deren Lieblichkeit fih dem Kreife feiner täglichen 
und unmittelbaren Wahrnehmung am meiften unb 
unmwibderfteblichften aufbrängen. Es wird baher ber noch 
balbehierifch finnlihe Menfh, fein bemerkendes Auge 
früher, unb mit größerer Theilnahbme auf dag Thier, 
das ihm am näcften ſteht, und bierneben, menigfteng 
mit dem Intereſſe des leiblichen Bedürfniffes auf bie 
Dflanze richten, deren Früchte und Säfte ihn nähren, 
beren Gewebe ihn Eleidet, als auf jene Geftirne, deren 
leife, nächtlihe Bewegungen, gegen den lauten unb 
übermächtigen Drang des Tages nur fo erfcheinen, mie 
bie fiilen Träume einer die Zufunft ahndenden Seele, 
gegen eine gewaltige und geräufchuolle Gegenwart. 
Dder es wird menigftens, fo fcheint ed, der halb» 
fhlummernde Sinn des MenfchensThieres, früher und 
mädtiger von dem Donnern ber Vulkane, dem tödtens 
den Blige der Wolfen, oder dem Braufen der Erbbes 
ben, zum Staunen und Nachdenfen erweckt werben, als 
von bem, nur einem geiftig gefchärften Auge merklis 
hen, lautlofen Gange der Planeten. 
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Und fo fehen wir denn auch wirklich ben halbthie⸗ 
riſchen Neger, vor der Abgottsfchlange feiner Wälder 
anbeten und in dumpfem Staunen bie Gewanbtheiten des 
lüfternen Affen nahahmen und beachten; mährend in 
den Wäldern Kamtfchatfag, von den dortigen Männern 
der Dede, ber ernfihafte Bär angeftaunt und verehrt 
wird, und der Sübamericaner eifriger trachtet, fein - 
Haupt mit den bunten Federn und den Schnäbeln feis 
ner Vögel zu zieren, als mit jenen koſtbaren Ebdelfteis 
nen, deren magifches Licht fhon zu den Füßen feiner 
Voreltern unbeachtet emporgeblict. — 


Diefem vermutheten Hergange ganz entgegen, lers 
nen wir aber aus ber Gefchichte der Wiffenfchaft, daß 
der Menfh, — als fey das Geiftigfte und Oberſte am 
urfprünglichften in ihm geweckt worden und thätig ges 
wefen, — zuerft die Bewegungen und Kräfte der oberften 
Negion der Natur, welche feiner Seele am nächften 
verwandt ift, bemerft und beachtet habe, und daß die 
Aftronomie unter allen Zweigen der Naturerfenntnif am 
früheften vorhanden und zur Wiffenfhaft ausgebildet 
gemwefen; biernächft die Beachtung und Kenntniß ber 
in ihren Eigenfhaften magifch räthfelartigen und dem - 
leiblichen Bedürfniß des Menſchen fern ſtehenden Steine, 
alsdann die Gefchichte der Pflanzen, und endlih, am 
legten, jene bes Thierreiches, welches, fo fheint eg, 
dem finnlichen Menfhen doch dag Nächſte und Aufdrings 
lichſte hätte feyn müffen. 


Die Kenntniß der Zeiten der Geftirne reichet bems 
nach, bei unfrem, nach den großen Zeitläufen feiner 
Geſchichte und ihrer endlihen Entwicklung forfhenden 
Geſchlechte, big in feine älteften Anfänge hinauf; dems 
nächſt hat das Steinreih, welches, felber feelentog, 
bie wundervolle Seele der Natur defto treuer und uns 
verbolener in fih abfpiegelt, die Aufmerffamfeit des 
geiftig wachen Menfchengefchlechtes der Vorwelt an fi) 
gezogen; hierauf das Pflanzenreich, endlich, und zus 
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legt, das meiner leiblichen Natur zwar am meiſten ders 
wandte und vertraute, ber geiftigen aber am meiften 
verborgene Thierreih. Denn es war dag früher denn 
das leibliche, im Menfchen wach gemwefene geiftige Auge, 
welches zuerft fih nach dem hingewendet, tag feinem 
eigenen Wefen verwandt ift: nach jenem allbefeelenden und 
bewegenden Geiftigen, welches gerade ba, wo es noch 
am höchſten und freieften über der Leiblichfeit ſchwebet, 
in diefer, mie in feelenlofem Gemäffer, fein Bild am 
deutlihften und vollfommenften abftrahlet, während dafs 
felbe anderwärts, ind Leibliche verfenft und felber Leib 
geworben, von bem geiftigen Auge nur noch mittelbar, 
und wie in ein bdiefem u. chtiges Räthſel verhüllt, 
bemerkt wird. 


Bem. Auch in der Geſchichte der Kunſt ſehen wir zuerſt die 
böhften Werte, welche zugleich auch die meifte innere, fo 
wie äußere Anftrengung erforderten: bie riefenhafteften und 
berrlihften Denkmäler der Baukunſt und Bildhauerei. (Ae⸗ 
guptifhe Pyramiden und Tempel, Hölen von Ellora, Kunſt⸗ 
werte der Baukunſt feldft in America). 


Die Aftronomie verlangt unter allen andern Naturwiſſen⸗ 
haften, um zu irgend einem fiher geftellten Kefultat zu ges 
langen, die anhaltendfte und feine Beobachtung and bie 
mübfamften Berehnungen. 


Die aftronomifhe Zertigfeit der Inder, in Berechnung 
der Finfterniffe in befannt. Eine Eorrection, welche in ib, 
ren aftronomifhen Tafeln für den wahren Ort der Gonne 
unfrer Mittelpunktsgleihung entſpricht, fegt das Apogäum 
der Sonne in den 20ften Grad der Fiſche, mo daſſelbe 
4200 Sabre vor Chriſti Geb. feine Stellung hatte. Gie 

ſcheint mithin gegen 6000 Jahre alt. 


Mega, der helle Stern in der Beier, war, worauf meb- 
rere Sagen des Alterthums hindeuten, Polarftern, 4000 Jahre 
vor Ehrifto, mithin vor 5825 Jahren. 


Die Intercalationsperiode der Perfer fheint ihren Anfang 


3209 Jahro vor Chriſto, mithin vor 5034 Jahren genommen 
zu haben. 


Das Kaliyug der Inder beginnt 3100 vor Chriſto, mit 
hin vor 4925 Jahren. 


Die Angabe der Perfer von dem nahen — 
der vier Cardinalpunkte der Sennenbahn, mit dem Auge des 
Stiers, dem Herzen des Scorpions, dem Herzen des Löwen und 
dem füdlihen Fifhe; fo daß in die Mäbe der beiden erfteren 
die Aequinoktial⸗, in die der beiden letzteren die Golfitial- 
Punkte fielen, deutet auf. ein Alter der Beobadtung von 
4825 Jahren (3000 vor Chrifto) hin, 


Wir finden bei Ptolemäus eine Angabe, melde den Aufs 
gang der Plejaden fo fegt, wie er 3000 Jahre vor Ehrifto, 
eine andre, welche den Aufgang des Hundetfternes in der 
Morgendammrung auf den aten Tag nah dem Sommerfole 
ſtitio, mithin dahin fegt, wo er wirklich 2550 vor Eprifto, 
oder vor 4375 Jahren fatt fand, 


Das Frühlingsäguinoctium fiel (dom 2500 vor Chriſto in 
ben erften ®rad des Widders; fo alt wäre dann bie nor 
fest berehende Anordnung unfers Thierfreifes, 


Eine große Eonjunction der Planeten mit der Sonne, 
am Tage bes Neumonds, im erſten Grade des Widders, welche 
die Ehinefen beobachtet haben wollten, bat der Berehnung 
nach wirflid 2449 vor Ehr., mithin vor faft 4500 Jahren 
ſtatt gehabt. Noch älter foll nad einer anderweitigen Ans 
gabe jenes Volkes eine Beobachtung feyn, wodurch Yudi, 
unter der Regierung des Hoangti den Polarftern beftimmte; 
fie wird nämlid auf das Jahr 2697 vor Ehrifto binaufges 
fest. (Chueni, welcher wegen feiner aftronomifhen Kenntniffe 
zum Thron erhoben wurde, lebte um 2500 vor Ehrifto.) 


Sener bretterne Calender, deffen fi die alten fcandina« 
vifhen Priefter nah Dlaus Rudbeck bedienten, bewies aller« 
Dinge, daß diefelben die wahre Länge des Zahres fon der 
Wahrheit ganz nahe, zu 365 4 Tagen beftimmt hatten. Da 
aber das Sternenjahr wirflih noch um 9 Min. 12 Sec. länger 
8, war der Jahresanfang, welder eigentlich bei dem Wie⸗ 
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bererfheinen der Sonne, nad Aotägigem Ausbleiben, mit« 
bin 20 Tage nah dem Winterfolkitio eintreten follte, bis 
zu des Dlaus magnus Zeiten, allmälig auf den a5ften Tag 
nah dem Solſtitio binausgerüdt worden. Jene bretternen 
Galender mußten mithin damals fhon vor 5500 Jahren, oder 
2300 vor Ehrifto eingeführt worden feyn. 


‚ Die Beobahtungen der Ehaldäer, welche Eallifthenes dem 
Va Ariſtoteles fendete, reichten bis auf 1903, oder nah andren 

Beredbnungen, bis 1973 Jahre vor Alerander, mithin 225% 
sor Ehrifto hinauf. 


Die ältefte uns befannte Beobachtung einer Sonnenfin 
ſterniß bei den Chinefen, fällt, mit den neuern Berechnungen 
übereinftimmend, auf das 2155fte Jahr vor Chrifto. 


Die Erfindung der Sternbilder, welche fih vom Alters 
thum ber noch auf uns vererbt haben, ift wenigftens 3300 
Sabre alt (1500 vor Ehrifto). 


Eine Reihe von aftronomifhen Beobachtungen, melde 
Ptolemäus aus den Zahrbücern der alten Chaldaͤer anführt, 
reicht bis 700 Jahre vor Ehrifto hinauf. 


Die Kenntnif und Beachtung der Steine, beſonders ber 
Edelfteine, gehet bei den Indern bis in die älteften Zeiten 
zurüd; eben fo it auch die Bezeichnung der Metalle durch 
Zeichen der Planeten und die Meinung über mande magiſche 
Kräfte der Steine fehr alt. 


Ein Buch der Inder, welches von den Pflanzen und ih—⸗ 
ren Gigenfhaften und Kräften handelte, und in Berfen in 
der Sanscrit Sprache abgefaft ik, wird einer fehr frühen 
Zeit zugefchrieben. 


$. 3. Wir fehen felbft das uralte Gebäude ber 
Aftrslogie auf einem noch älteren Grunde ruhen, wels 
cher von einer ungleich haltbareren, befferen Natur 
gewefen als jened. Wie in älterer Zeit um Tempel 
und andre Gebaude von religidfer Beflimmung, erft 
nad und nach fih Hütten und Häuſer der Lanbleute 
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oder Bürger angebaut, und auf biefe Weife öfters Dürs 
fer und Städte begründet haben; fo hat fich auch die 
Naturmwiffenfchaft auf dem Grund jener Naturmweisheit 
auferbaut, welche urfprünglich in unmittelbarer Verbins 
dung und Gefolge der Gottegerfenntniß und Gottesvers 
ehbrung geweſen. Aus diefem alten Tempel der Gots 
teds und Naturweisheit ift ein Licht ausgegangen, wels 
ches ben Zeiten und Umläufen der Geſtirne, ſo wie 
dem Erforfchen diefer Zeiten, für die Gefhichte unfreg 
Geſchlechts eine heilige und ernfte Bedeutung gegeben; 
ein Licht, welches in ben fleinernen Urfunden der Ges 
birge, ti? Betätigung einer uralten, heiligen Ueberlies 
ferung über die Schöpfung, und über die frübefte 
Gefhichte der uns umgebenden Sichtbarkeit erfennen 
gelehrt, und welches die Welt ber Steine, fo mie jene 
der Pflanzen und Thiere, zu dem Abbilde und Abglanz 
einer Welt des Geiſtigen machet, in welcher — über ben 
Wogen kämpfender (freundlicher und feindlicher) Kräfte — 
in ewigem, tiefen Frieden, eine ARDRISRERDN, allges 
mwaltige Liebe ſchwebt. 


Als jener alte Tempel ber Naturmeisheit mit dem 
immer weiter entartendem und dem urfprünglichen Licht 
entweichendem Gefchlecht zugleich verfallen, bat fich aus 
feinen Trümmern die fchon. zur wiſſenſchaftlichen Reife 
erwachfene Aftronomie, auf ein nachfolgendes Gefchlecht 
gerettet, welches diefed große Kunſtwerk bes Geifteg, 
das freilih die Vorwelt mehr zu höherem Zweck ges 
braucht, ganz in den Dienft feiner engeren, äußerlis 
chen Bebürfniffe genommen. Es ift der Aftronomie for 
gar mitten unter dem alleserweichenden Einfluß der 
Ptolemäer, ihr alter Ernft und ihre vormalige Fefligs 
feit geblieben, während die andren, jenesmal noch uns 
münbdigeren Zweige der Naturwiffenfchaft, gar bald die 
alte Bahn verlaffen, und, mit findifchem Geitze, an 
dem endlog ausgedehnten Meere des Sichtbaren ein 
buntes Gebilde geſammlet, oder ben Mährchen gelaufcht, 
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melde ein träumender Sinn in bie noch wenig gefannte 
Belt der Thiere und Pflanzen bineingebichter. 


Es Hat fich die auf ſolche Weife zum Theil entars 
tete Naturmwiffenfhaft, als ein Ziergemand menfchlicher 
Eitelfeit, von dem Flaffifhen Alterthum auf das phans 
tafiereiche Alter der faragenifhen Herrſchaft, und von 
diefem auf das zitterlich ernſte der deutfhen Monar⸗ 
chieen vererbt. 


Bem. Ueber den erfien Gab des vorftehendew $. vergleiche 
man mein Handbuh der Kosmologie S. 11. und die Urs 
weit und die Zisfterne, im 10ten Abfchnitt. 


Thales aus Milet, Stifter der Tonifhen Schule, ges 
boren um 631 vor Chriſto, hatte einen großen Theil feines 
Lebens auf Reifen im Drient und in Negypten zugebradt. Er 
lehrte, daß die Sterne leuchtende, ferne Welten feyen, lehrte 
die rechte Cipbäroidifhe) Geftalt der Erde, und die eigentliche 
Urfahe und Theorie der Finfterniffe, berechnete auch fhon im 
Sahr 585 vor Chrifto eine Sonnenfinfterniß voraus. Uebris 

- gend nimmt er ein Entfteben der Welt aus dem Waſſer 
an, und die ganze Natur erfheint ihm befeelt. 


Pythagoras von Samos, von 580 Bis 500 v. Ehr. 
hält das feine Licht und Feuerweſen (Lichtwaſſer) für die 
Mutter der fpäter gebornen, gröberkörperlihen Natur (m. 
v. weiter unten Herfchels neue Entdefungen und Anfichten). 
Bon dem, was Pythagoras über die Eigenfchaften und Kräfte 
der Naturförper gelehrt, find uns nur einzelne Züge geblies 
ben, welche allerdings von jener Wachſamkeit und Aufmerk- 
famfeit auf die äußeren Pforten und Zugänge zur Geele, 
und auf das, was das innre Licht trüben oder verftärfen 
fönne, zeugen (Handb. der Kosmologie S. 40.). — zone 
von der Seelenwandrung. | 


Die Pythagorder Philolaus und Ariſt arch lehren die 
taͤgliche Bewegung der Erde um ihre Are, fo wie die jaͤhr⸗ 
liche derſelben um die Sonne. Ueberhaupt ſoll dieſe Schule 
richtige Begriffe über die Bewegung der Kometen, Bewohn⸗ 
barkeit der Welten u.f.w. gehabt haben. : 


Er 


Empedokles von Agrigent, ein Pythagoraͤer, um 440 
vor Ehrifto, lehrt ein Entftehen der fihtbaren Welt aus dem 
bald anziehenden, bald abſtoßenden Zufammenwirfen der vier 
Elemente, hat einzelne Mare- und lichtvolle Blide, in die 
Verhaͤltniſſe des Gefchlechts der Pflanzen und in das Vers 
bältnig feiner Funktionen bei den Gewaͤchſen und Thieren. 


Demoerit, von Abdera, des Empedokles Zeitgenoffe, 
lehrt das Beftehen der Milchſtraße aus lauter kleinen Sternen 
und einen Mechanismus der Bewegung der Welten, welcher 
der Theorie von den Karteſianiſchen Wirbeln verwandt iſt. 
Seiner Werke über die Pflanzenkunde, gedenkt das Alter⸗ 
thum vielfältig. _ Er wagt fi zuerft an die Zergliederungs- 
Funde. 

Meton, um 432. Bon ihm die Einführung des 19jäh» 
rigen Mondencyklus bei den Griechen. 


Eudoxus, um 380. Geine aus des Aratus Gedicht 
befannte Sphäre, muß, nach der Lage der Kardinalpunfte 
welde fie angiebt, um 1000 Jahre älter feyn. 


Yriftoteles, beobadtet um 350 v. Ehr. einen Kome⸗ 
ten, und befchäftigt fi überhaupt nicht blos mit aſtronomi⸗ 


ſchen Berechnungen, Tondern auch mit’ Beobachtungen unmit⸗ 


telbar, wovon die einer Bedeckung des Mars vom Monde, 
und die eines Firfternes vom Jupiter bekannt find. Bon 
feinen Forſchungen, weldhe das Stein. und Pflanzenreid, 
eben fo wie die Welt der Thiere umfaßten, find nur bie 
tief eindringenden über das Thierreih in einiger Vollſtaͤndig⸗ 
keit für die fpätere Zeit erhalten worden. 


Theophraſt von Erefos, von 371 bis 286 v. Ehr., 
Schüler des Ariftoteles, gleich ehrwürdig durch Reinheit und 
Milde des Gemüths, ald durd tief eindringenden Ernft fei- 
nes wiſſenſchaftlichen Strebens, gewährt uns, in feinen noch 
auf uns gefommenen Werken, eine Ueberfiht über den gan« 
zen damaligen wiſſenſchaftlichen Umfang der Stein.» und 
Pflamenkunde bei den Griechen. \ 


Erafiftratus, Enkel des Ariftoteles, um 300 v. Chr., 
bat, als Zergliederer, einige glückliche Blide in den innern 
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Bau der Thiere und die Funktion der Nerven — Mit 
ihm Herophilus von Chalzedon. 


Aus der Schule der Alexandriner, welche in andern Na— 
turmwiffenfhaften nur wenig geleitet, weil fie, wie und Klearch 
aus Cypern, Schüler bes Ariſtoteles, beſchreibt, durch Die 
$reigebigfeit der Ptolemaͤer nur zur Ueppigkeit verführt wur⸗ 
den, lehrt Euclides, um 300 v. Epr. die Enmene der 
fphärifhen Aftronomie. 


Aratus um 270 v. Chr. 


Ariſtarch, der in der Mitte des 3ten — 
v. Chr. lebte, verſucht es, nach richtigen Grundſaͤtzen, die ' 
Entfernung der Sonne und des Mondes zu beftimmen, lehrt 


die ungeheure Entfernung der Firfterne, macht u Beob» 
achtungen. 


Eratoſthenes, ſein Zeitgenoß, lehrt die Größe der 
Erde zu berechnen, und begründet durch feine Beobachtung 
von der Lage der Sonnenbahn unfre Kenntniß Ku * Ver⸗ 
änderung der Ekliptik. 


Ohngefaͤhr um dieſe Zeit lebte Diokles von — 
der einzige Name aus jener Schule, welcher ſich im Gebiet 
ber Pflanzenkunde auszeichnet. 


y 1 


Ar chimed zu Syracus, um 222 0 Cchr. 


Hipparch aus Nicaͤa, lebt und beobachtet — 
in der Mitte des 2ten Jahrhunderts v. Chr. Gr begründet 
dab ganze Gebiet der Aftronomie gleichſam ganz von neuem, 
dureh eigene, ſelbſtſtaͤndige Beobachtungen, beſtimmt fo bie 
Länge des Sonnenjahres, die ſchnellere und langſamere Be, 
wegung der Erde in den Apſidenpunkten, das Vorrücken der 
Nachtgleichen, findet die Methode aus dem Stand der Sterne 
bie geographiſche Länge und Breite zu MIRMIN giebt 
ein Sternverjzeichniß. 


Nicander von Eolophon,' um 160 ©, Chr., — 
über giftige Schlangen in feinen Theriacis, 


Geminus aus Rhodus, um 70 v. Chr. 
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Die Römer achten im Ganzen genommen die Naturwif- 
fenfhaft nur fo weit, als fie für Kühe und Magen dient, 
und kein Volk in. der Welt it wohl im Allgemeinen ftumpfer 
und unfähiger für eigentlihe, wahre Naturforfhung und Na» 
turertenntniß gemwefen als das ungemüthlide der Römer. 
Demnach befhränten fih die Verdienfte jener Welteroberer 
um die Naturgefhidte, z. B. auf die Erfindung von Biva- 
rien (meift für Nag» und Scaalthiere), durch Fulvius Hirpis 
nus, der Aviarien durch Länius Strabo, der Aufterngruben 
dur Sergius Orata, der Piscinen durch Lucius Muräna, 
fammtlih zum Gebrauch der Küche und zur Befegung ſchwel⸗ 
gerifher Tafeln; C. Hirrius allein liefert einft zu einem 
Triumpbmaale 6000 Wale. Uebrigens geminnt aud fonft 


noch, feiner Natur gemäß, der Römer erft dann der Bes 


trachtung, 3.8. eines Thieres einigen Gefhmad ab, wenn 
er ed entweder einen elenden Sclaven zerreißen, oder felber 


im eigenen Blute zappeln fiebt. Um diefe Neigung des viel» 


gepriefenen Volkes zu befriedigen, Häfiet allein Pompejus der 


Große 410, Auguft 420 Panther, zu den Circenſiſchen Spie- 


len nad Rom führen, und Domitian weihet das Colifaum 
durch den Todesfampf von 5000 wilden Thieren ein. 


Um fo erfreulicher find einzelne beffere Erfheinungen aus 
dem Gebiete der Naturgefhichte, auch unter den Römern: 
die Arbeiten über Ader» und Gartenbau des Cenfor M. P. 
Cato, M. Varro, Virgils dahin einfhlagende Gedichte und 
Eofumella’s (34 n. Chr., freilich eines Spaniers von Geburt) 


Merk, 


Die herrlichſte und für alle fpäteren Zeiten folgenreichfte 
Ausnahme, von der fonfligen Weife feines Volkes, macht 
aber €. Plinius Secundus, geboren zu Verona 23 n. Chr. 
(geft. 79 n. Chr. bei dem damaligen großen Ausbrud des 
Defuns). Seine 37 Bücher der Naturgeſchichte enthalten die 


- fhägenswertheften (obwohl öfters etwas eilig gemachten), 


Yuszüge und Mittheilungen, aus den gefammten, damals 
befannten Werken. und Forſchungen des Nitertbums über 


jenes Gebiet der Wiſſenſchaft. Freilich wird bei Plinius gar 


oft der Mangel an eigener Anfhruung und Beobachtung 
fühlbar. ö | 
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Dio?corides der Eilicier, um 69 n. Ehr. ift, beſon⸗ 
ders im Gebiet der Pflanzenfunde, trefflicher Selbſtbeobach⸗ 
ter und? Sammler fremder Forfhungen. Auch das Thier⸗ 
und Steinreich beſchaftigten ihn, wenigſtens in — 
auf Arzneikunde. 


Was für das Gebiet der allgemeinen Naturgeſchichte Pli⸗ 
nius, dad war für dad, nur einem gründlicheren, tiefer ges 
benden Streben zugänglihe der Aftronomie, Ptolemaͤus 
der Aeghpter. Um feine Zeit (138 nah Ehr.) vollendete fich 
eine in der Chronologie des Altertbums bedeutungsvoll ges 
wordne Periode. Ptolemaͤus hat alle die wictigften, und 
für die gefammte Begründung der wiffenfhaftlihen Aftrono- 
mie nothwendigften aftronomifhen Entdeckungen und Erfah: 
rungen des ihm bekannten Altertbums in feinem Werk zus 
fammen gefaßt, und giebt uns fo überhaupt einen Inbegriff 
des ganzen damaligen Gebiets der Sternkunde. Gein Stern» 
verzeihniß, auf das von Hipparch gegründet, enthält 1028 
Sterne. 


Galen, Sohn des Nikon, zu Pergamus 131 geboren, 
fernt auf feiner großen Reife die Naturkoͤrper und ihre (heil 
famen) Eigenfhaften, aus eigner Anfhauung und Erfahrung 
fennen. Iſt mit allen gelehrten Kenntnifien feiner Zeit, 
und zugleich mit der feinften Beobahtungsgabe ausgerüftet, 
einer der größten Maturforfcher der erften Jahrhunderte nad 
Chr. Beine Arbeiten umfaffen zwar alle Naturreide, find 
aber bejonders für die Gefchichte der Zergliedrungsltunde und 
der Kenntnife des innern Baues der Thiere bei den Alten 
wichtig. 


Solin 200 (giebt Excerpte aus Pinius), bie Griechen 
Oppian um dieſelbe Zeit, Aelian um 230, und Athe— 
näus der Negypter. 


Eenforin, der Ehronolog 238. 


Theon Alerandrinus, um 380, Commniaiot des 
Ptolemaͤus und Euclides. 


Einzelne, mehr für das Sprachſtudium wichtige Notizen 
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aus dem Gebiet der Naturkunde, in den Gihriften des 
Talmud. 


Dionyfius der Scythe, der chriſtliche Chronolog, 527. 


Die Sternwarte und Bibliothef zu Alexandria, wird 
durch Omar 641 verbrennte- (fon 477 verbrannte die große 
Bibliothek zu Eonftantinopel.) 


Sfidorus von Sevilla (flirbt um 636). 


Die Neftorianer werden Lehrer der Sarazenen, in de 
nen, feit der Gründung bes Kalifats in Bagdad, im Jahr 
750, eine 'ganz befondre Liebe für Wiſſe nſchaft und (Bau) 
Kunft erwadt. Berühmte Schulen in Moful und Bagdad 
(ipäter. au in Alerandria, Marocco und Cordova). Durd 
Ueberfegungen aus dem Griechiſchen ins Nrabifhe wird den 
Sarazenen der Zugang zu dem Blaffifhen Altertum geöffnet. 


Schon Almanon, Sohn des Harun Al Rafhid regiert 
son 814 bis 835), fammlet bie no übrigen Werfe der 
Griechen, und läßt fie überfegen, namentlid des Ptölemäus 
Almageſt. Bald fand fi wieder in Kairo eine Bibliothek 
son 100000 Manuferipten, in Spanien mehr als 70 öffent» 
liche Bibliotheken. 


Aldategnius, um 880, Gouverneur von Syrien, bil⸗ 
det durd feine Beobabtungen über die Länge des Jahres, 
Ercentricität der Sonne, Zurüdweihen der Aequinoctien, 
Bewegung der Sonnenferne u. a. das verbindende Mittels 
glied,, zwifchen Ptolemäus und der neueren Zeit. 


Wahab und Abufeid bereifen Indien und China von 851 
bis 877. Im dem legteren Sande, damals zum Theil chriſt⸗ 
ih, finden fle fhon die Gitte des Theetrintens. 


Avicenna (Eben Sina), der große Arzt und’ Nature 
Pundige, geboren zu Bokkhara 980, bildet fih zu Bagdad; 
nügt der Wiffenfhaft,. mitten unter den äußeren Gtürmen, 
die er zu Hamdan, erft ald Bezier, dann im Kerker erfahe 
ren, und mitten in dem ‘äußeren Glück und Anfehen, das er 
fpäter zu Itpahan genießt, als fleifiger Sammler der fchon 
aus dem Altertbum vorhanden. Materialien. 

De 
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Deſchelaleddins Arbeiten Im Gebiet der Zeſtrechnung/ 
fegen als Epoche den 14ten März 1079. 


Averrboes, Kommentator des Ariftoteles und Arzt, 
zugleih auch aftronomifdher Beobachter, welcher einen Eon 
nenfleden beobachtet, lebt von 1149 bis 1217. 


Hamdalla Abubers: „Bergnügen Indiens.’ 
Abulfeda, Aftronom und Geograph 1320, 


Gamarfand um 1440, unter Ulugb Beigh, Timurs 
Enfel, der Sig aftronomifiger Kentnife. 


Die, ihren erften Anfängen nach, fhon im Bten Jahr⸗ 
hundert durch die Benebdictiner begründete Schule von Ga- 
lern, wird, befonders feit dem 11ten Zahrbundert, wo in 
ihr das Studium der griedifhen und arabifhen Aerjte und 
Maturforfher , wenigftens nach Ueberfegungen betrieben wor⸗ 


den, ein vereinigender Mittelpunkt, für alle jene Kenntniſſe 
der Natur und Arzneimittel, welche jenem Zeitalter zu Ge⸗ 


bote flunden. Ihr Ruhm erhält ſich bis ins 14te Jahrhun⸗ 
dert. Berühmte Aerzte aus jener Schule waren; Johann 
son Mailand, Math. Platcarius u. 9. 


Unter den qhriſtlichen europäifhen Voͤlkern des Mittelal- 
ters zeichnen fich außer diefem im Gebiet der Aftronomie aus: - 


Gerbert von Auvergne, im ıoten Sahrbundert, König Als 
phons von Eaftilien, deffen Tafeln im Jahr 1252 vollendet 
wurden, und der Cardinal Nicolaus von Euß aus Trier, 
weicher Fur; vor dem Wiedererwarhen der eigentlichen aſtro⸗ 
nomifhen Beobachtung lebte. 


Sn den übrigen Theilen der Naturkunde: Albert der 
Grofe von Lauingen, geb. 1193, ein Plinius feiner Zeit, 
befien Anordnung, befonders der WMineraltörper, bis ins 16te 
Jahrhundert in Anfehen blieb. Stirbt als Bifhoff von Res 
gensburg 1230, 

Die italiänifchen Freiſtaaten, — Bekanntſchaft mit „andern 
Ländern. | | 


Johann de Plano Carpini, wird vom dem Vapſt 
an den Khan der Tartaren gefhidt, um 1246. 
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Marco Polo's Reifen dur den Orient, von 1250- 
bis 1270. Oderichs von Portenau Reifen bis 13350, Johann 
von Mandevilles Reife bis 1360. M 


Dur Heinrihs des Schiffers Eifer wird zuerſt 
wieder Madera, dann 1454 die Inſeln des grünen Borge- 
birges den Europäern bekannt. Ca da Mofto, gelangt 1455 
bis an den Gambia. Das Cap wird von Diaz 1486 um» 
fhifft, Vasco de Gama's Keife nad Indien 1488. 


Nah wiedererwachtem Studium, befonders der griechi⸗ 
fhen Literatur, begaben fih vorzüglid an die Erläuterung 
der alten klaſſiſchen Schriftſteller über Naturgeſchichte: Nicol. 
Leonicenus aus Vicenza (ſt. 1524) Joh. Manardus aus Fer: 
rara (v. 1462 bis 1556) und vor allen der Schüler diefer 
beiden: Euricius Cordus aus Simmershaufen in Heſſen, Prof. 
in Erfurt, Marburg, und zulegt Arzt in Bremen (ft. 1535). 


5.4. Wie bei der geiffigen Bildung und Ents 
toicflung des einzelnen Menfchen, mo’ diefelbe rechter 
Art ift, der Anfang mit der Furcht und Erfenntniß des 
Goͤttlichen gemacht wird, und dag Gebäude unfreg 
äußeren und irdifchen Wiffend, am ficherfien auf einem 
innren, religiöfen Grunde ruhet, fo hat auch die neue, 
ſo wie vorhin die alte Weltenzeit, die einem fchnellen 
Formenwandel entgegen wachfende Saat ihres geiftigen 
Strebens, in einen unvergänglichen und unmandelbaren 
Grund gelegt. 

Bei der neueren Weltenzeit bleibet die Saat bes 
Geiftigen, Jahrhunderte lang in jenem inneren Grund 
verborgen, über befien Tiefe, mit ftiller Allgemwalt, ein 
in Menfchenfprache geoffenbartes Wort ſchwebt, wäh⸗ 
rend das Buch, in welchem dem Auge ber alten Welt 


- das Göttlihe offenbar geworden, die Natur felber war. 


Als hierauf, nach vierzehn Jahrhunderten, der big das 
bin in engerem Raume gehaltene Keim der neuen Wels 
tenzeit, feine bereinft heilbringenden Zweige uber alle 
Länder und Völker erhoben, und von dem Wieder müns 
dig geworbnen Gefchlecht, das Erbtheil des Willens 
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einer früheren Vorwelt, In eigenen Gebrauch genommen 
worden, ba hat fich ber fo Fang nach außen verfchloffene 
Einn von neuem meit und frei für bie ganze Melt des . 
Sichtbaren geöffnet. 


Damals hat fich jenes Wolf, deffen Geift und eins 
greifender Ernft, in gemwiffer Hinficht der ganzen neues 
zen, auf den Muinen eines übermächtigeu Alterthumeg 
erbauten Zeit, ihre äußere Michtung gegeben; jenes 
Volk, welchem es vor vielen andren mit dem Ernften 
und Höchften ein treuer Ernft gemwefen: das Volk der 
Deutfhen, ganz befonders um die wiedererwachte Nas 
turwiffenfchaft verdient gemacht, und biefelbe, von dem 
Staube der alten Bücherrollen hinweg, in ihr eigentlis 
ches Lebengelement: in die unmittelbare Beträchtung 
ber fihrbaren Welt geführt. Peuerbach und Negiomons 
tan, Brunfels und Fuchs, Conrad Geßner und Georg 
Agricola, find die Begründer des ganzen Gebäudes ber 
neueren Naturmwiffenfchaft- gemwefen, deſſen grofartigem 
Umriß, Geifter, wie jener des Kepler, feine Symme⸗ 
trie und Bedeutung gegeben haben. 


Die Aftronomie bat feitdem, durch die Anmwens 
dung der immer flärfer gemorbnen Telefcope, einen 
vorhin noch unbekannten Zugang, zu den innren Ges 
beimniffen des geftirnten Himmels gefunden, und die 
Wechſelwirkungen der Geflirne find nach dem hierbei für 
alein wirfend gehaltnen Gefeh der Schwere, von Jahr⸗ 
jebend zu Jahrzehend, durch immer fchärfere und ger 
nauere Rechnungen abgewogen und beſtimmt worden. 
Unter den übrigen Naturmwiffenfchaften bat bisher die 
Mineralogie noch am meiften den einfachen und philofos 
phiſchen Sinn ber Berrahtung und Unterfcheidung 
feftgehalten, und verfiehbet am beflen die Haupts 
form unter allen ihren mannichfahen Wandlungen zu 
ergreifen; während dagegen bie Botanik und Zoologie, 
von den hunderttaufendfältigen Larven bes alten Proteug 
geräufche und irre geführt, ben innren Faden, welcher 


B 2 


20 


bie Richtung des mitten burch das Labyrinth der Sichts 
barfeit, nah dem endlihen Ausgang firebenden The— 
feus verfündet, ‚nur noch mit Mühe fefihalten. Doc 
vielleicht daß auch bier ein nahes Menfchenalter wies 
derum ein mohlbefanntes Eine in dem Vielen, flatt wie 
anjegt das endlos unüberfehlich Viele aus dem unbes 
kannten oder überfehenen Einem, erfennen und auffaffen 
lernet. 


Bem. Das Bud der Bücher für die alte Welt war die Natur. 
Sobald mithin im Alterthum die commentirende und refle®- 
tirende Periode beginnt, gebet ihr erſtes Streben auf eine 
wiffenfhaftligde Betrahtungsmweife der Natur: auf Begrüns 
dung der Naturmwiffenfhaft hinaus, während die neuere Zeit 
fih in diefer Periode bauptfählih an das Studium der Men» 
ſchen ⸗ Sprade begiebt, welcher von nun an das Wort der 
Offenbarung anvertraut worden. 


In der neueren Geſchichte der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft zeichneten ſich aus: 


A) Für das Gebiet der Aſtronomie. 


Georg Peurbach (von 1423 bis 1461) der Begrüns 
der der ganzen neueren Aftronomie, und der erfte, felbitftän« 
dige Beobachter der Geftirne in Europa, hat feinen Namen 
von feinem Geburtsort Peurbach. Er war Schüler des Jo— 
hann von Gemünden in Wien. Dur Erfindung neuer Mes 
thoden und Werkjeuge der Beobadtung, durch feine Schrif⸗ 
ten und mündlichen Borlefungen, weihe er in Stalien und 
fpäter in Wien hielt, wedte er allenthalben die Neigung für 
die Sternkunde wieder auf. 


Johann Müller, von feinem Geburtsorte: Königs» 
berg in Franken, Regiomontanus genannt, lebt von 1456 
bis 1476. Er ift ein eifriger Freund der griechiſchen Litte⸗ 
ratur, berechnet zuerft auf 30 Jahre hinaus aſtronomiſche 
Ephemeriden, flirbt zu Rom, wahrfheinlih an Gift. 


Bernhard Walther, 1305 — 1504, ein edler Patris 
zier iu Nürnberg, Regiomontans Schüler und Greund, nügt 
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der Wifenfhaft durch feine Zofährigen Beobachtungen, fo 
wie durd feine Freigebigkeit. | 


Beobachtende Aftronomen aus diefer Zeit find: Werner 
und Schoner in Nürnberg, Tannftädter EN Stöff 
ler in Tübingen, Apianus in Ingolftadt. 


Kopernifus, am ıoten Januar 1472 zu Thorn gebo- 
ren, beobachtet den Himmel (meift zu Frauenburg) 36 Jahre 
lang. Gein berühmtes Werf: de revolutionibus orbium 
coelestium wurde fur; vor feinem Tode (1543) ju Nürnberg 
gedrudt, 


Reinhold zu Wittenberg 1551. 


Wilpelm ber 4te, Landgraf zu Heffen, laͤßt um 1561 
die Sternwarte in Caſſel erbauen. 


Möflin zu Tübingen, des großen Keplers Lehrer, geich« 
net ſich als eifriger Vertheidiger des Kopernicanifhen Sy⸗ 
ſtems aus. 


Tyho de Brahe, von 1546 biß 1601, bildet fi von 
feinem ı7ten bis zum 26ften Sabre in Deutfhland, beobach—⸗ 
tet dann die Geftirne 20 Zahre zu Uranienkurg bei Eopen« 
bagen, dann zu Prag. Er vervollfommnet die Inſtrumente, 
fertiget ein Berzeihnif von ruw Fixſternen, enttedt die 
Verrückung der Sonnen» und Mondbahn. s 


' Meper, Erfinder der Pogarlifmen , firbt 1618.’ 


Johann Kepler, geboren am a7ften December 1571 
zu Stadt Weil oder Leonberg in Würtemberc wird Erfinder der 
Gefege dei Bewegungen der-Himmelsförper, und Begründer 
einer lebendigeren Unſchauung der innren Naturverbältniffe 
des Weltgebäudes für bie ganze neuere Zeit. Geine herr» 
lichſte Ipätigfeit fallt no zum Theil in die Stürme des 
dreißigjäbrigen Krieges (er flirbt am ı5ten November 1631). 


Galileo aus Piſa, Erfinder des Geſetzes vom Zall der 
Körper, Keplers Areund, lebt von 1564 bis 1642. 


Huygbens aus Haag, von 1629 bis 1695, Dor- und 
Mitarbeiter des großen Neuten. 
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Domtinteus Eaffini aus Nijja (1625 — 1717) beob- 
achtet zu Paris, Halley. (1656—1742) Flamſtead (bis 
1718) zu London, Hevel (1611 bis 1687) zu Danzig. 


Sfaat Neuton (geboren am 25ften- Dec. 1642, geft. 
am 20ſten Mär; 1727), begründet für die Aftronomie das 
©efeg der Schwere, und bierdurd das ganze neuefte Syſtem 


-der theorifhen und zum Theil auch der phyfifhen Aftronomie, 


ift zugleich Erfinder der Rechnung des Unenbliden. 


Bradley, beobachtet von 1725 —1750, wird Erfinder 
der Lehre von der Aberration des Lichtes und der Mutation 
der Erdaxe. 


W. Herfhel, (von 1738 bis 1822) verbeffert das Spies 
geltelescop,, entdedt den Uranus 1781, fiebt überhaupt mit 
feinem Xiefentelefcop nicht blos in unfrem eignen Planeten- 
fotem mehrere bis dabin noch nie bemerkte Weltkörper, 5.8. 
die innerften Saturnusmonde, fondern dringt mit demfelben 
auch in die feraften Tiefen des Firfternenhimmels , in denen 
er Taufende von Nebelfleden, die Bildung der Firfterne fels- 
ber aus Nebelliht, die eigentlihe Beſchaffenheit unfrer Milch⸗ 
ftraße und noch fonft vieles Neue im Gebiet der Phyfif des 
Himmels entdedt. 


Auch Hieronymus Schröter, von 1743 bis 1816, macht 
fi durch eine Menge berrlihe Beobachtungen und Entdes 
dungen, um die Phyſik des Himmels hoch verdient. 


Von 1801 bis 1807 fällt die Entdeckung der 4 Afterois 
den, durch Piazzi, Qibers, Harding. 


Große Verdienfte um das ganze Gebiet der Sternfunde, 
fo wie um einzelne Theile deſſelben, erwerben fih in neuerer 
Zeit außer den genannten: Tob. Mayer, Lalande, Las 
place, Bode, Gauß, Struve, Beffel,v. Zach u. A. 


B. Für die übrigen Zweige der Naturgeſchichte. 


Seorg Agricola, aus Glaucha im ſaͤchſ. Erzgeb., von 
1393 bis 1555, iſt Begründer der geſammten Mineralogie 
und Metallurgie der neuern Zeit. 
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Otto Brunfels aus Mainz, erſt Schullehrer In Straß. 
burg, dann Arzt in Bern, flirbt 1554, macht fih dur fein 
Kräuterbuch um die Botanik verdient. 


Leonh. Fuchs aus Wembdingen, von 1501 bis 1565, 
it auch zuerſt Schullehrer in feiner Vaterftadt, dann Pros 
fefor in Ingolkadt und Tübingen. Er it nit blos Vereh⸗ 
ver und gruͤndlicher Kenner der griechiſchen Literatur, beſon⸗ 
derd im Gebiet der Pflanzenkunde, ſondern als Selbſtbeob⸗ 
achter und Forſcher, der Vater der neueren Kräuterfunde. 
Seine historia stirpium, Bafel 1542, enthält treue Abbildun⸗ 
gen und unter andern, eine Fülle von Excerpten aus den 

Säriften der Alten. | 


Hieron. Bold, aus Heidestah im Zweibrückiſchen, 
(son 1398 bis 1554) erft Schullehrer in Zweibrüden und 
Garteninfpector, dann Prediger, dann Arit, bereist die Als 
pen, befchreibt die Pflanzen treu und genau nad) der Natur, 
und zeigt ſchon ein Streben nad foematifcher Anordnung 
derfelden. Sein trefflices Rräuterbuch wird von feinem Schü. 
fer, 5. Theodor ©. Bergzabern (Aritzu Speier bis 1590) 
fortgefegt und bis zu einem Umfang von mehreren taufend 
irten vermehrt. 


Sobann und Caspar Baubin aus Bafel, der letz⸗ 
tere (1550 bis 1624) Profefior in Bafel, arbeiten beide mit 
trefflichem Erfolg im Gebiet ber pflanzenkunde. 


Barthol. Maranta, aus Venuſia in Apulien, Schuͤ⸗ 
fer des trefflihen Lucas Ghini, unterfucht die Pflanzen 
feines Vaterlandes. 


Fabius Columma aus Neapel, von 1567 bis 1640, 
der Rechtswiſſenſchaft beſtimmt, wird durch eine Krankheit 
C(Evyilepſie) zum Aufſuchen der von den Alten dagegen em» 
pfohlenen Sewachſe, und hierdurch zur Kräuterfunde felber 
bingeführt. Nimmt fhon fehr auf die weſentlichſten Theile 
der Pflanzen Rückſicht. 


Carl Elufius von 1525 bis 1609, bildet ſich hauptſaͤch⸗ 
lich durch eine Reiſe, welche er, unterſtützt durch die edlen 


Bugger In Augsburg, durch einen großen Theil von Europa 
macht, und durd fein Amt als Auffeher über die Faiferlicherz 
Gärten in Wien, zu feinem trefllihen Wirfen für die Er— 
weiterung der Kräuterfunde aus. Wird zulegt Prof. im 
Leyden. 


Der große Conrad Geßner, geboren zu Zuͤrch 1516, 
einen Theil feiner Jugend hindurch Schullehrer und Gorrek- 
tor, dann Arzt in feiner Vaterſtadt bis 1565, ift an @emüth, 
wie an großem Umfang der gelehrten Kenntniffe und For⸗ 
fhungen, glei groß und ausgezeichnet. Er bricht im Se— 
biet der Tpierfunde der ganzen neueren Zeit ihre Bahn und 
überflügelt auch durch feine Arbeiten über das Pflanzenreich 
den größten Theil feiner Vorgänger. (Sehr leſenswerth ift 
die trefflihe Lebensbefchreitung des großen Mannes, von 
Johannes Hanhard, Winterthur 1824). 


Belon bdurdreist das Morgenland von 1546 — 1549, 
Raumolfaus Augsburg, von 1573 Bis 1576, Prosper 
Alpini um 1580. 


Erfindung der Vergrößerungsgläfer 1620, —— 
gung des Microſcops durch Rob. Hook 1660, Beobachtun⸗ 
gen damit machen außer Hoof: Liſter, Grew, Leeu— 
wenhoeck, Malpighius, beſonders aber Jan Swams 
merdamm von 1637 bis 1685 (feine Hauptſchriften, welche 
Thevenot mit Mühe gerettet, wurden erft 1755 von Boerhave 
oͤffentlich befannt gemadht.)/ 


Sobann Ray (Wray) aus Black Noiley, (von 1628 
6i8 1705) batte Theologie ludirt. Er giebt für die Thier-, fo 
sie für die Pflanzentunde feiner Zeit einen großen, all. 
Hereinigenden Ueberblick. Zeichnet jih durch Erweiterung der 
Kunſtſprache und glückliche Anordnung der Thiere und Pflan- 
zen aus. Gein Vorgänger war in vieler Hinficht Joachin 
Qung (1587 — 1657). 


Paul Hermann, geb. zu Halle 1640, mehrere Jahre 
Arzt in Zeilen, zulegt Prof. in Leiden (ft. 1695) wird Er⸗ 
finder eines nad ihm benannten, auf die Beſchaffenheit der 
Zrüchte gegründeten Pflanzenfpftems. 


y 
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J.P. Tournefort, aus Air (von 1656 Bid 1708) ans 

fangs dem geiftlihert Stande beſtimmt, bereist die Pyrenaͤen 

und dann das Morgenland. Bereichert den Umfang der &es 
wähslunde mit mehr als 1300 neuen Arten. 


Unter den Reifenden jener Zeit erwerben ſich befondere 
Berdienfte um die Naturkunde: Gran; Hernandez (in 
Merico von 1593 bis 1600) Pifo und Marcgraf 1637 
in Brafllien, Bontius und Eleyer in DOftindien und Ja 
yan (Hortus malabaricus von 1676 bis 1703) Eberhard 
Rumpf in Amboina, Elutius in Mordafrica, Hans 
Sloane in Beftindien. 


W. Harvey (von 1578 bis 1657) entdedt den wahren 
Blutumlauf. 


ac. Theod. Klein aus Königsberg (1674 — 1759) 
eigentlid Rechtsgelehrter und Secretär der Gtadt Danzig, ift 
als Sammler und Scriftfteller im Gebiet der Naturgeſchichte 
fehr ausgezeichnet. 


Woodward macht fih um Geognofie und Mineralogie 
(1728), und um die legtere, fo wie um Botanik au der 
treffliche Scheuch pzer (1684 — 1737) verdient. 


Carl v. Linne, zu Stenbropult in Smoland 1707 geboren, 
wird Durch den Stadtarzt Rotbmann zu Werid, der Wiffenfchaft 
erhalten, durch Stobäus zu Lund (feit 1727), und bierauf 
durch DI. Rudbeck und Gelfius zu Upfala unterftügt und auf 
gemuntert. Schon als 24jähriger Süngling (1731) macht er, 
in feiner Befhreibung der Gewaͤchſe des Gartens zu Upfala 
einen Verſuch, die Pflanzen nach dem Sexualſyſtem anzuord⸗ 
nen, bereist im Jahr 1732 Lappland, darauf durch den Stadt 
arzt Moräus zu Fahlun unterftügt, im Jahr 1 Holland, 
wird dafelbft Auffeher des Cliffortſchen Gartens, befuht dann 
England, Frankreich, Deutfchland, wird 1730 zu der Stelle 
eines Flottenarztes berufen, aber durch Albrecht von Hallers 
Verwendung abermals der Wiffenfchaft erhalten. Bon 1741 
bis zu feinem Tode (1778), Profeffor in Upfala. 


Hermann Boerhave (von 16€8 bis 1738) und 
Albrecht v. Haller (1708—1777), wirken für das 
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ganze Gebiet der Naturkunde, namentlich auch für Botanik, 
auf ausgezeichnete Weiſe. 


Anton Jüſſieu (1686 —- 1758), — der Botanik, 
und Aufſeher des botaniſchen Gartens zu Paris, wird Begrün⸗ 
der, oder Ermweiterer des fogenannten natürliden Syſtems 
der Anordnung der Gewaͤchſe. 


J. J. Dille nius aus Darmftadt (1687 — 1747), feit 
1721 in England, macht ſich um die Geſchichte der kryptoga⸗ 
miſchen Gewächſe verdient, und nach ihm der treffliche Hed⸗ 
wig in Leipzig. 


Büffon, von 1707 bis 1788, ſeit 1739 Yuffeher am 
Kön. Pilanzengarten zu Paris, bearbeitet mit befondrer Bor» 
liebe die Geſchichte des Thierreichs. 


Die Mineralogie findet ihre Bearbeiter an J. Fr. Hen⸗ 
kel zu Freiberg. 3. C. Pott zu Berlin, vorzüglich aber an 
den Schweden: Wallerius und Arel Eronftädt. Aus 
fhliegender mit Kriftallfunde , befchäftigt ih Rome De 
fisle, bierin Hauys Vorgänger, mit Seogneſie Tob. 


‚Bergmann. Der eigentlihe Begründer des natürlihften 


Mineralfyftems, fo wie der wiffenfbaftlihen Geognofle, wird 
jedoh ©. 4. Werner aus Wehrau in der Oberlaufig (von 
1750 bis 1817) (man vergleiche über die Bemerkungen zu 
diefem Paragraphen, das Handbuh der Kosmologie von 
©. 31 bis 88.) 

Ueber die Arbeiten der neueften Zeit in allen einzelnen 
Gebieten der Naturkunde, vergleihe man die fpäteren Ab» 
fhnitte dieſes Buches. 








U. Die Sirfternenmelt. 


5. 5. Wie ein an fih felber flärferer und mächs 
tigerer Laut, dem Ohre durch einen fchmächeren,, zus 
gleich aber näheren, unhörbar gemacht und entzogen 
wirb; fo bemerft auch bag Auge am Tage, wenn bag 
on fih vielleicht ſchwächere, aber Millionen mal nähere 
Licht der Sonne feine Strahlen über Berg und Thal. 
binwegbreitet, die ganze, unermeßliche Lichtwelt der 
Geftirne nicht, deren geheimnißvolle Kräfte ohne Aufhö⸗ 
sen auf unfre Planetenwelt einwirken. Ein aus dem Kefs 
felthale des Düfters Sees (bei Bergen in Norwegen), oder 
aus einer andren engen Tiefe, in den blauen Himmel blis 
dendes Auge, bemerfet aber mit Staunen, felbft mits 
ten am Tage, das von ihm nicht geahndete Zugegens 
ſeyn jener Geftirne, welche, gleich einer höheren Geis 
ſterwelt, immer, wenn auch meinem Auge nicht fichtbar, 
auf mich berabftrahlen. 


Die, für unfere Planetenwelt, mohlthätig übers 
mächtige Sonne, läffet, unter dem heitern Himmels— 
firihe der märmeren Zone, jener Urwelt bes Lichtes 
täglich mehrere Stunden lang ihr altes Necht, und auch 
der Bewohner einer öfter getrübten Weltgegend, fiehet, 
in.heitern Nächten, die Wunder ihrer Tiefe. 


Wenn mein Auge für ben näheren Strom bed Tas 
geslichtes nur Einen Quell — die Sonne bemerft, fo 
fiehet e8 dagegen bei Nacht das Licht aus taufend Quel⸗ 
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Ten in bie Welt des Dunfeld bereindringen; jenſeits 
biefer Taufende von Sternen aber wird eg, geblendet bon 
ihren ungezählten Strahlenfirömen, eines unfichren Lich 
tes gewahr, welches aus einer noch ferneren Weite ber 
Nacht ausgehet, vielleicht wiederum von Firfternen, 
welche mein Blick nicht mehr unterfcheibet. 

Die Erfindung. der Fernröhre hat dem. menfchlichen 
Sinne eine Tiefe eröffnet, aus welcher er, mie ein 
Beobachter welcher mitten am Tage aus dem Dunfel 
einer ägyptifchen Pyramide, hinaus in die, fonft nur 
den ftillen Stunden der Nacht befannte Sternenmwelt 
ſchauet, einen Blick in eine zweite, höhere Potenz ber 
Nacht zu thun vermochte. Nicht mehr geblendet von 
den Strahlen der näheren Firfterne, und zugleich weis 
ter getragen durch dag vergrößernde Fernrohr, fehe ich 
burch dieſes, aus dem Nebellichte der Milchſtraße, ein 
unermeßliches Heer von Sternen hervortreten. NHiers 
auf, wenn nah der Küfte diefes für mein Denfen- uns 
ergründbaren Meeres der Weltenfräfte hin, auch die 
legten Strahlen feiner Wellen für mein Auge verfiumms 
ten, wird dieſes, nach einigen Gegenden Hin, durch 
ein Dunfel erfchrect, gegen welches felbft die ſchwär⸗ 
zefte Nacht noch wie Dammrung erfcheinet. Und eben 
in biefer Nacht der Nächte hat die Aftronomie der neue 
ren Zeit jene Taufende von Nebelfledden entdeckt, welche 
tote eine zweite, noch tiefere Zone, in ihren mannich» 
fahen, fometenartigen Formen, bie und mähere. Fir 
fiernenwelt umgeben; zu diefer vielleicht fich verhaltend, 
wie die, in ungeheure Gerne binausreichende, Fichtners 
belartig zarte, anders geflaltete Welt der Kometen, zu 
der Negion der, — fefteren, geregelten Umlaufs um 
die Sonne wandelnden — Planeten. 


VBertbeilung und Anordnung der Firfterne am 
Sternenhimmel, 


8.6. So regellos- auch, auf ben erfien Blic, 
das zahllofe Heer der Sterne, nach allen Gegenden des 
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Himmeld bin ausgeſtreut erfcheint; fo bemerket doch, 
ein länger auf diefem Lichtfchimmer mweilendes Auge, zus 
legt in ihm eine Anordnung, welche, aus einem ges 
meinfhaftlichen Mittelpunkt der Kräfte hervorgegangen, 
ale jene Millionen von Fichtwelten zu Einem großen 
Ganzen vereint. — Die die Maffe der Gebirge, 
und mithin des feften Landes, auf der nördlichen Hälfte 
der Erde größer iſt, ald auf ber füdlichen, mie insbes 
fondere auch die höchfien und mächtigften Gebirgsrücen, 
näher nach der Gegend bes Aequators bin gefunden 
werden, als nach jener der Pole; fo zeige fih auch 
die nördlihe Halbfugel des Himmels reicher an augens 
fäligen Sternen, als die fübliche, und die meiften 
Eterne der erfien Größen finden fih näher nach dem 
Aequator des Himmelsgewölbes hin, als nach feinen 
Holen. Selbſt unter den einzelnen Sternen glauber 
julegt ein genauer hinfchauendes Auge eine getwiffe Res 
gelmäßigfeit der Zufammenftellung und der Gruppirung 
ju bemerfen: die größeren. Sterne, bei welchen dieſes 
am leichteften erfannt wird, fcheinen nicht ohne Ord⸗ 
nung an die einzelnen Megionen bes Himmels vers 
fheilt, und aus den Gruppen berfelden bat fih fchon 
das Alterthum jene finnvollen Sternbilder zufammenges 
fest, nah denen fih noch jeßt, nach mehr als drei. 
Jahrtaufenden, bie Afteonomie am geflirnten Himmel 
ju orientiren pfleget. 


Aber nicht blog die einzelnen Sterne, fondern 
feld jene größeren Lichtmaffen des Himmels, melde 
aus dem vereinten Lichte von Millionen von Sternen 
gebildet fcheinen, zeigen eine Anordnung, über melde 
ein auf unfrer Erde fiehender Beobachter nicht lange 
Zeit in Ungemißheit bleiben fann. Denn durch ein, 
alerdings befondre Beobachtung verdienendes Glück, fins 
det fich unfer kleines Planetenfyfiem faft in der Mitte 
von zweien Sternenzonen, davon die eine felbft dem 
unbewaffneten Auge als ein breiter, milchicher Lichts 
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fireifen. (als Milchſtraße) fihtbar iſt, der fi, mie bes 
reits erwähnt, durch das Fernrohr betrachtet, in laus 
ter einzelne Sterne auflöfet, melde fih dann wiederum, 
mie dieg eine neuere, ſchärfere Durhmufterung gelehrt 
bat, in einzelne, von einander gefonderte, faft genau 
in Einer Ebene liegende Sternenhaufen fondern laffen. 
Wäre der Abftand der einzelnen Nebelmaffen, aus des 
nen jene breite Lichtzone zufammengefegt ift, etwas 
größer, und flünde das beobadhtende Auge etwas weis 
ter von ihre ab, fo würde fi ung biefelbe au, wie 
die andre, ſcheinbar entferntere, fie burchfreuzende Zone, 
in lauter einzelne, nach einer gemeinfchaftlichen Nichs 
tung gelagerte Nedelflecken auflöfen, wiewohl im Gans 
zen diefe zweite Zone mit ihren mebelartigen Gebilden 
zu ber erfieren in demſelben Verhältniß zu fliehen fcheint, 
wie bie, nach) allen Richtungen das Planetenſyſtem durchs 
freugenden Kometen, zu der fefteren, in Einer Bahn⸗ 
Ebene gelegenen Sphäre der Planeten. 


Ueberdieß erfheint ed, einem durch Fernröhre 
fhauenden Auge, als wäre der ganze Firfternenhimmel 
aus Einem großen, zufammenhängenden Gewölbe von 
Licht gebildet, deffen Maſſen, wo fie fih dichter in 
einzelne Sterne und Lichtnebel zufammengedrängt, uns 
mittelbar daneben Lücken gelaffen haben, aus denen dag 
tiefe, dunfle Geheimniß einer für unfer Auge uns 
fihtbaren Unendlichkeit hervorſchauet. 


Bem. In allem find etwa an unfrem Himmelögewölbe 7000 
Sterne dem bloßen Auge fihtbar. Unter diefen zählt man, 
wenn Alphard, Eaftor und Deneb nod dazu gerechnet werden, 
19 Sterne der erften Größe am geflirnten Himmel: Girius, 
Canopus, Eapella, Antares, Arctur, Aldebaran, Regulus, 
Rigel, Betegeuze, Akarnar, Wega, Fomahand, Procyon, 
Spica, Athair, Denebola, Alphard, Caſtor, Deneb. Dieſe 
find zu verſchiedenen Zeiten des Jahres alle, außer Cano⸗ 
yus, Akarnar (und Fomahand), ſehr deutlich an unfrer 
noͤrdlichen Halbkugel des Sternenhimmesl zu ſehen, und ge⸗ 
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gen Ende des März ftehen 13 von ihnen zugleid bei uns am 
Himmel (nämlidy alle, außer Antares und Atair, fammt den 
3 bereits erwähnten füdlicheren.) 


Sterne zweiter Groͤße, wohin man z.B. den Polarftern,. 
‚®emma in der Krone, fo wie die 7 Hauptfterne im großen 
Bären zählt, find etwa 70 am Himmel verzeichnet, wovon 
aud der größefte Theil auf unfrer Halbkugel fihtbar if. 


Sterne der dritten Größe Fennt man über 200; dahin 
gehören z. B. die Sterne im Delphin. | 


Sterne der aten Groͤße, wohin z. B. die gehören, welche 
den nördligen Triangel bilden, zählt man über 500. 


Die übrigen 6200 find von 5ter (dahin gehört 5.8. Al. 
cor: das Keuterlein, über dem mittleren Schwanjftern des 
großen Bären) 6ter, und Faum noch von 7ter Größe. Um 
ſich diefe” geringften Größen der Sterne anfhaulih zu ma- 
den, betrachte man das Giebengeftirn, Der beilfte Stern - 
darin (Alcyone) ift von 3ter Größe, die 3, welche naͤchſt ibm 
die hellſten find, gehören zur Sten Größe, die 2, welche 
naͤchſt jenen vieren erfannt werden, zur 6ten Größe, und 
die, welche ein recht foharfes Auge noch fonft darinnen fiebt, 
meiſt zur zten Größe. 


Unmittelbar in derNähe des Südpoles der füblichen Him- 
meld» Halbkugel, fteht Fein einziger etwas augenfälliger Stern, 
und erft jenfeits der Entfernung von 10 Graden finden fi 
einige von bedeutender Lichthelle ein. Dagegen bat die füd». 
lihe Himmelsfugel das Ausgezeichnete: daß einer der hellſten 
Fixſterne am ganzen Himmel, Kanopus, welcher an ©lanz 
dem Sirius gleiht, wo .nicht ihm übertrifft, ſich dort höher 
über den Horizont gegen den Scheitelpunkt bin erhebt, als 
irgend ein Stern der erften Größe auf der nördliden Him— 
melsfugel, nämlich bis gegen den 53ften Grad, und Achar— 
nar am Eridanusfluß, ſteht gar am 5eften Grad der füdli. 
hen Halbkugel, während dagegen Capella nur um ben 4öften, 
Wega gar nur an den 3sften Grad der nördliden Breite 
geftellt find. 
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Ueberhaupt ftehen von den oben genannten 19 Sternen 
11 vom Mequator der Himmelsfugel nördlih, mithin dem 
Nordpol näher ald dem Sübpol, 8 ſtehen dagegen dem 
Südpol näher ald dem Nordpol. Theilt man die Himmels. 
kugel der Lange nah in 2 Hälften 4.3. eine öflihe, und 
eine weſtliche), fo flehen von den 11 nördlihen Sternen 
6 auf der einen, 5 auf der andern, dagegen von den 8 fübd« 
lihen 3 auf der einen, und 5 auf der andren. Dom Nequas 
for nicht über 26 Grad entfernt, mithin faft allen Gegenten 
der Erde gemeinfhaftlid , find 7 nörblihe und 4 füdlide, 
vier an jeder Halbfugel ſtehen weiter ald 26 Grade vom Yes 
quator nach den Polen bin. 
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Könnte man eine genaue, meſſende Rüdfiht auf die 
Menge des Lichtes wenden, welche die einzelnen Sterne aus⸗ 
ftrablen, fo würde fi ‚freilid finden, daß Girius und Cas 
nopus, welche beide füdwarts vom Nequator fieben, allein fo 
viel Licht verbreiten, als vieleiht Wega und Atair, mit Des 
neb, Gaftor und Denebola, welde ſaͤmmtlich nördli vom 
Yequator leben, zuſammen genommen. 


Bemerfenswerth ift auch, dag, wenn man auf die Ber» 
theilung der Sterne erfter Gröfe, nach der Länge Rückſicht 
nimmt, die 6 helfen Sterne am ganzen Himmel, nad, eis 
ner und derfelben Gegend.bin ftehen, naͤmlich Girius, Cano⸗ 
pus, Betegeuze, Sapella, Nigel und Aldebaran. Diefer Ge 
gend faft gegenüber, fliehen Wega (dem Canopus ziemlidy 
nahe entſprechend) und Antares, und nit fern von dieſem 
Atair und Dened. 


Eine beiläufige Angabe der Stellung der 19 oben er 
wähnten lichthellſten Fixſterne, wird diefe Verhaͤltniſſe ans 
ſchaulicher machen. Wir ordnen hiebei die Sterne zunädft 
nach der Entfernung vom Aequator oder nad) ihrer Stellung 
der Breite nad. | ; 


Name 


Sein nörbl. oder füdl. 
Name des Abffand nom Aequator, Seine mitt 
Sterns. ſoder feine mittlere Ab-lere gerade 
weihung für 1805. |Auffteigung. 


. Grad. Min. Secund. Er. Min. Sec. 
Procyon 5 42 56 RNoͤrdl. 112 16 17 
Betegeyje 7 ı 2 — 86 9135 
Atair s ı 50° — 1295 119 
Rigel 8 26 12°: Eid. | 76 1733 
Alphard 7 49 11 — [139 30 ı 
@pica 10 8 19 — 1.198 44 2 
Regulus ı2 54 55 Mörbdl. | 149 29 34 
Denebola 593 44 — 174 46 32 
Aldebaran -16 6 2 — 66 1 7 
Eirius 16 97 07 Süd. 9 817 
Arctur 20 12 33 Nord. | 21 41 3» 
Antares 25 59 10 Süd. | 214 22 6 
Eaftor 32 18 9 Mördl. | 110 32 12 
Somahand 30 39 8 GSüdl. | 3311 42 43 
Wega 38 36 36 Noͤrdl. 277 35 — 
Deneb 4 35 22 — 1308. 41 .46 
Gapella a5 47 — — 75 34 32 
Canopus 3 — — Südl. 5 — — 
Acharnar ss — —  - | 3 — —— 


Die ſüdliche Himmelshalbkugel bat übrigens auch noch im 
der Nähe ihrer flernenleeren Polargegend zwei nebliche Fichte 
maffen, deren Licht fi zwar nicht in einzelne Sterne ges 
fondert bat, dennod aber, wenn es fo zertheilt wäre, Gtoff 
für viele Sterne geben würde: die füdlihen Wolfen. Die 
Feinere fiept man vom 72 bis 77ften Grad füdlier Breite, 
und 16 bis 36° der Zänge (ger. A.), die große vom Halten 
bis 7uften rad der Breite und 64ften bis goften der Länge. 


Die 48 fhon von den Alten benannten Sternbilder find 

e) nörblihe 21: der große Bär, der Meine Bär, der Drade, 

Cepheus, Bootes, die nördlihe Krone, der Knieende (Hercu- 

les), die Leier, der Schwan, Gaffiopeia, Perfeus, der 

Buhrmann, Ophiochus (Schlangenhalter), die Schlange, der 
EC | 
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Pfeil, der Adler, der Delphin, das Fuͤllen, Pegaſus, An 
dromeda, mozu noch das Haar der Berenige und aud ber 
Antinous, als befondre Bilder ‚gefekt wurden. b) Sternbil- 
der der Ekliptik 12: Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Sungfrau, die Scheere (Waage), Ecorpion, Schüge, Stein: 
bot, Waſſermann, Fiſche. Dann no c) ſüdliche, 15: Der 
Wallfiſch, Orion, Eridanusfluß, Hafe, große Hund, Prosyon, 
das Schiff (Argo), die Wafjerfhlange, der Becher, Rabe, 
Gentaurus, Wolf, Altar, die füblihe Krone, der ſüdliche 
Fiſch. Allen „jenen alten Sternbildern mangelt felten eine 
„ſinnvolle, auf die unvergängliche Region des Geiftigen bin- 
„iielende Bedeutung, während dagegen der Wit der neue: 


„ren Zeit nur Kagen und Defen, oder Zuftbälle und Pum- 
„ven, fo wie andre leichte Erfheinungen des Tages hinzuzu⸗ 


„fügen gewußt.“ (Handb. der Rosmolog. ©. 94.) 


Der größte Theil der Firfterne unfres Himmels, ſcheint 
in einer unendlich großen Ebene zu liegen, welde ſich wie, 
derum gleihfam in zwei, nur wenige Grade gegen einander 
geneigte Lagen heilt. Denn während nad andern Richtun⸗ 
gen bin in einem Geſichtsfeld unfrer Telescope nur einzeln 
ſtehende Sterne gefunden werden, zeigen fih nad jener 
großen Sternenebene hin, Taufende von Sternen, aus bes 
ren vereintem Schimmer eben die fogenannte Milchſtraße 
entftebt, melde fih, eben weil fie wiederum and zwei 
Hauptebenen befteht, an zwei einander gegenüber ftehenden 
Stellen in 2 Arme zertheilt. 


Unfer Planetenfyftem würde, wenn man jene Hypotheſe 
annehmen wollte, etwas außerhalb dem Mittelpunkt der gros 
fen Sternenebene, und etwas oberhalb deffelben zu liegen 
feinen, denn die Milchſtraße zeigt fih 3.8. nad der Ge⸗ 
gend des Orions bin ungleidy flernenreiher und fternentiefer, 
als nady der gerade entgegengefegten Geite des Echmanes, 
Adlers u.f. bin, und nähert fi bei der Caſſiopea dem Norb» 
yol nur auf 30 Grad, bei dem füdlihen Triangel aber, dent 
Eüdpol bis auf 20 Grade; ein Verhaͤltniß welches übrigens, 
obgleich auf umgekehrte Weife, an die Stellung der phoſicali⸗ 
ſchen Pole gegen die mathematiſchen, an beiden Halbkugeln 
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erinnert (wo der phoflcalifhe Güdpol uns mehrere. Grade 
weiter von dem mathematiihen abftehet als der nördliche, 
der nur 12 bis 15 Grad davon entfernt ift.) 


Die Mildftrage läft fih übrigens, wie Herfchels neuere 
Unterfudungen gezeigt haben, keinesweges als ein ununters 
brohenes Ganzes betrahten, fondern fhon die eine, genauer 
beobachtete Hälfte derfelben, zerfällt in ſich felber in 225 ein- 
eine, undeutlich begrängte Sternenhaufen, und das Auge 
unterfheidet durch flarfe Fernröhre gar bald eine 
glimmender Schatten, durd die fi die Abfonderung und Ab» 
gränzung „ der wie es fheint gleihfam in parallele Schichten 
übereinander geordneten Lihtmafen andeutet. Außerdem 
liegt auch in und neben der Milchſtraße ein großer Theil der 
von Herſchel entdedten Nebeifleden. % 


Wäre unfre Milhftraße nur um einen einhen ihrer 
(sermutbliden) Durchmeſſer vom uns entfernt, fo würde fie 
uns als ein Mebelfled, fo groß wie das Sternbild des gro⸗ 
fen Bären erfheinen; bei einer Entfernung von 10 Durch⸗ 
mefiern, nur noch 2° 52°, mithin fo groß als das Sie— 
bengeftirn, bei einem Abftand von 100 Durdmeffern, kaum 
fo groß als der nur noch für ein fehr ſcharfes Auge bem erk 
bare Nebelfleck im Gürtel der Andromeda. 


®erade da, wo unfre Himmelsfugel Sternen leerer und 
ärmer erfheint: in der Gegend des Krebfes und nad dem 
Hauptbaar der Berenize, fo wie nad der gegenüber geleges 
nen Bildhauer » Werkftatt bin, zeigen fih einem bewaffneten 
Auge, ftatt der bier vermißten großen, augenfälligen Sterne 
und Sternengruppen, glänzende , nebelartige Lichtmaflen, die 
fih zum Theil in Meine Sternlein auflöfen laffen. Es fcheis 
nen diefe Mebelfleden au eine Art von Zone zu bilden, 
welche fih von der Gegend des Gentauren dur den Schwanz 
der Wafferfhlange und das Gternbild der Jungfrau nad dem 
Haupthaar der Berenije hinaufjieht , alddann die Milchſtraße 
in ter Gegend der Caſſiopeia fat unter einem rechten Win- 
kel durchfchneidet, und von da weiter ihre Richtung durch 
Andromeda und den nördlihen Fiſch, abwärts nad der Bild» 
bauerwerkftatt nimmt. Da wo jene Zone am weiteflen don 
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der Milchſtraße entfernt ift Cin der Nähe der Pole der Milch⸗ 
fragen: Ebene, nämlih am Haupthaar der Berenize oder an 
der Bildhauerwerkftatt) zeigen fih ihre meiften, ihre reiche 
ften und glängendften Nebel. Uebrigens fiheint auch diefe, 
für entfernter gehaltene Lichtzone, wiederum in 2 Hauptebe- 
nen oder Nefte zu zerfallen, wovon der eine die oben er 
wähnte Richtung, der andre die nad dem Krebs hin nimmt. 


Ueber. die Fometenähnliche, aͤußerliche Beſchaffenheit vieler 
Diefer Nebel, vergleihe man die Bemerf. zum nädften $. 





Schon aus dem vorher Gefagten gebt hervor: daß gerade 
in der Näbe jener Stellen, wo der Himmel Sternen: leerer 
oder fonft ärmer an augenfälligen Fichterfheinungen ift, die 
Neypelflecken vorfommen. Rad) ihrer Gränze hin findet ſich, 
wie dies Herfchel fa durchgehendt bemerkte, ein tiefes Dun« 
tel: eine ſcheinbare Lüde in dem Theil des Sternen - Licht. 
gewoͤlbes, das für näher an uns ftebend gehalten wird, 5.8. 
in der Milhftraße, oder in den Gruppen der größern Sterne. 
M. v. über diefe merkwürdige Wahrnehmung der neueren 
Aftronomie, welche. die gefammten Lichtmaſſen unferes Ster—⸗ 
nenhimmels als einander correfpondirende Theile eines gros 
gen, urfprünglich zufammenbängenden Lihtgewölbes betrady- 
ten laffen, d. Handbuch der Kosmologie von ©. 118 bi 1235, 


Vermuthliche Dimenfionsverpäliniffe ber 
Tirfternenwelt. » 


$.7. Es wird die ganze Körpermelt der Planes 
ten und Kometen, welche unfrer irdifchen Natur näher 
verwandt, dem gemeinfhaftlihen Zuge um die Sonne 
folget, von einem irdifchen Auge wohl verffanden, und 
‚jene Art des Meffens, nach welcher der Menfch die 
Entfernungen und Größen, fo wie die Maſſen der irs 
difhen, auch der mweitentlegenften Gegenftände beftimmt, 
wird big zu den Außerften Gränzen unfers Planerens 
foftemes hin, vollkommen braudhbar und gültig gefuns 
ben. Es reicht mithin das Auge, fo wie der mefjende 
Verfiand des erdgebornen Menfchen gerade fo weit, 
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dag er das Gebiet feiner Heimath in meiterem Sinne, 
bis zu feinem äußerſten Ende zu überbliden und zu 
ermeffen vermag, und felbft die weiteſte Kometenferne, 
melde neunmal fo abgelegen, als die Bahn des Ura⸗ 
aus, jenfeits unfrer Planetenbahn ftehet, kann mein 
berechnender Verſtand noh mit Sicherheit erfaffen. 


Jene leuchtenden Heere, in deren Mitte unfer 
ganzes Sonnenfpftem, mit feinen Planeten, Monden 
und Taufenden von Kometen, gleich einem Tropfen am 
Eimer erfiheinet — die Millionen von Firfiernen — 
find, wie es fcheint, für meinen meflenden und berechs 
nenden Sinn nicht mehr fo leicht erreichbar, fchon an 
jenen Gränzen gelegen, melde dem - Menfchen, fo lange 
er im Leibe mwallet, zu feinem Gefichtöfelde angemiefen 
worden. Denn wenn -auch ber Abftand des nächften 
Sirfiernes Bon unfrer Sonne zwei taufend mal fo groß 
wäre, als der Abfiand des Uranus von ung, zu wels 
em ſich doch, um einen irdifhen Maasftab zu wahr 
len, die Entfernung zwifchen Nürnberg und Nom, eben 
fo verhält, mie ein einziger Schritt zu den zwo Mils 
lionen von Schritten, melde ein wandernder Mann, 
der von Nürnberg nah Rom gehet, auf feinem weiten 
Wege zurüce zu legen bat; fo würde eine foldhe Ferne 
no für bag, mit den Erfindungen der neueren Zeit 
gerüftete Menfchenauge, genau untesfcheidbar und meß⸗ 
bar feyn. Der Abſtand der Firfterne von ung fcheint 
aber noch jenfeitd diefer Linie, obwohl, wie bieg viels 
fältige Beobachtungen zeigten, ziemlich in ihrer Nähe 
zu liegen, und der nächfte Fixſtern iſt, vieler Wahrs 
fheinlichfeit nach, nicht über zwei und vierzig Millios 
nen mal fo weit von ung entfernt ald der Mond, 
welches gleich ift der hunbderttaufendfachen Entfernung 
ber Sonne, und mehr als der fünftaufendfache Abftand 
des liranus von ung. Um auch bier wieder ein leicht 
verftändliches Bild. zu brauchen; fo würde ‚die Eile eis 
nes fchnellen Sturmmwindes der Erde, welde, wie 
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bei dem von Derham gemeflenen, in jeder Secunde 
über ſechszig Fuß durchläuft, und melde den Mon» 
bereits in hundert Tagen, die Sonne in hundert und 
eilf Jahren (den Uranus in faft zweitaufend) erreichen 
fönnte, ben Abftand zwifchen ung und dem nädhften 
Tirftern erft nach eilf Milionen Jahren zurüde legen., 


Menn da jenfeitd jene ſcheinbaren Geſetze gälten, 
welche mein Menfhenverftand aus den Gemöhnlichfeis 
ten feiner Heimath fib felber gefhaffen und gebildet, 
und 3.3. jeder Firftern von feinem Nachbar fo meit 
abgelegen. wäre, als der nächſte Stern von unfrer 
Sonne ſo würde jenes feinfte Sternenpünftlein, welches 
der vierzigfüßige Meflector eined NHerfhel noch eben 
als Stern unterfcheiden und erkennen läffet, gegen acht 
taufend Sternenmweiten von ung entfernt feyn, und jene 
Nebel, welche fih, auch dem mohlgerüfterfien Auge zu 
ferne gelegen, nicht mehr in Sterne aufiöfen laffen, ja 
zulegt nur noch durch einen faum bemerfbaren ‚ unfichs 
zen Schimmer verrathen, bis zu hundert und fechgzig, 
ja big zu dreihundert und zwanzig taufend Gternenmweis 
ten von ung abfiehen; fo daß felbft der Lichrfirapl, 
welcher, nach der gemöhnlihen Vorausfegung, in eis 
ner Secunde faft ben Weg von der Erde big zum Monde 
zu burcheilen vermag, noch mehr als fiebentaufend Male 
zu langfam ift, ale daß die Spanne eines gewöhnlichen 
Menſchenlebens von fiebenzig Jahren, feine Ankunft 
+ jenen fernften Weltengebieten abreichen und erwarten 
könnte. 


Bem. Die Entfernung der näheren Weltkoͤrper kann nach den⸗ 
felben Regeln der Trigonometrie genau beftimmt und gemef- 
fen werden, nad denen man beim Feldmeſſen den Abftand 
eines abgelegenen dritten Punftes, aus zwei fhon gegebenen 
näheren Punften beredinen kann. In den meiften Fällen 
reihen zwei verfchiedene Punkte auf der Erboberflädhe bin, 
von wo aus 5.8. ein Planet zu gleicher Zeit rüͤckſichtlich fei- 
ner Stillung gegen einen Zisftern, oder gegen einen ange 
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nommenen fetten Punkt des Himmels. beobachtet wird, um 
feinen Nbftand von uns zu beſtimmen. Gelbft auf die fhein- 
bare Stellung der abgelegenften Weltförper unfers Sonnen» 
ſoſtems bat aber menigftens die Entfernung von zwei einan—⸗ 
der entgegengefegten Punkten der Erdbahn einen ſolchen be. 
deutenden Einfluß, daß z. B. Uranus, von zwei verfahiede, 
nen, einander entgegengefegten Punkten der Erbbahn aus ger 
feben, das eine Mal um 3 Grad öftliher, daß andre Mal 
um 3 Grad weſtlicher zu ſtehen ſcheint, als er wirklich, von 
der Sonne, mithin vom Mittelpunkt der Erdbahn aus gefe- 
ben, ſtehen würde. Bei den Firfternen giebt jedoch, wenig» 
tens fo weit die jegigen Beobachtungen reichten, auch diefe 
große Linie, ven einem ganzen Durshmeffer der. Erdbahn, 
welche doch über 40 Mil. Meilen beträgt, noch Feine bin. 
reihend fihere Bafis, um dadurch ihre Entfernung zu fins 
den, und felbft bei der jegigen Vervollfommnung unfrer Ins 
frumente, bleibt eine fheinbare Ortäveränderung der Firfterne 
von ein oder zwei Secunden ein böhft ſchwieriget Gegenftand 
der Beobachtung. Dennoch ſcheint, befonders aus den neties 
ren, Piazziſchen Beobachtungen der Firfterne bervorjugehen, 
dag mehrere unter ihnen eine Parallare von einigen Secums 
den haben. Segen wir biefelbe zwei Secunden groß, fo bes 


trägt der Abſtand der nädften Firfterne 105132 Halbmeffer 


ber Erdbahn oder Abflände der Sonne von uns. 
4 


Die Entfernungen der kleineren telesfopifhen Sterne 
und der einzelnen Nebelfleden, wurden von Herfchel freilich 
blos mit der Borausfegung berechnet, daß die einzelnen 
Sterne im Ganzen alle fo ziemlich gleich weit von. einander 
abftänden, eine Borausfegung, welche er fpäter felber fallen 
laffen (m. v. die Bemerkungen zum nädften 9.) Herſchel 
rechnete fo: Auf ein Gebiet des Himmels, welches 70000 
Felder des Telefcops in fih faſſet, kommt im Durchſchnitt 
1 Stern der erften Größe, oder, nad dem Geſetz der Per 
fpective 8 Sterne der zweiten, 27 der dritten, 64 der vier 
ten Groͤße. Fand er nun in einem foldien Gebiet 70000, 
das heißt, - in jedem einzelnen Feld feines Telescops im 
Durchſchnitt nur einen einzigen Giern, fo mußten die ent 
fernteſten diefer Sterne 41 Siriusweiten von uns abflehen, 


denn aımal a1mal a1 iR beiläpfig 70000. Fand er in ginem 
Felde feines Telescops 64 Sterne, fo berechnete fih daraus 
der Abftand der Außerften auf amal 41 oder 164 Sternmweis- 
ten. Band er 8000, fo ergab fi die äuferfte Örenze zu 
20mal 41 oder 820 Sternweiten. 


Zuweilen wurde von ihm die Zahl der noch unterſcheid⸗ 
baren, auf ein einziges Feld feines Telefcops zufammenges 
drängten Sterne, auf acht Millionen gefhäst, bier ergab 
fih dann freilih der aͤußerſte Abſtand zu 8200 — 
weiten. 


uUeberhaupt And die von Herſchel angenommenen Dimen⸗ 
fiönsverhäftniffe folgende: 


‚Unfre Milhftrafe bat, ihrer Ausdehnung in bie Länge 
nah, von einem Ende zum andern, eine Tiefe von beildufig 
1500 Sternenmweiten; der Höhe, oder wenn man fich dieſelbe 
in. der Form einer Scheibe, oder Linfe denkt, der Dide 
nah, nur einen —— von einigen hundert Sternen⸗ 
weiten. 


Schon in der Entfernung von 500 Sternenweiten ſtehen, 
4.28. nah den Polen der Milchſtraße bin Mebeifleden, die 
ſich Teicht in Sterne auflöfen laſſen, und welde Herſchel für 
eigne, mit unfrer Milchſtraße nicht in Verbindung Rehende 
Sonnenfpfteme Mihrrafen) bält. 


Die Nebelflecken, welche ſich nit mehr in Sterne aufld« 
fen laſſen, achtet Herſchel wenigftens 8000 Sternenweiten 
ferne. Aber wenn auch nidt mehr genau (feinem Umriß u. f.) 
nad erkennbar ; fo würde dennod ein großer Mebelfled noch 
in einer Entfernung von 320000 Sternenweiten, als ſchwacher 
Lichtblick, in einem Telefcop wie dad Herſchelſche bemerkbar 
ſeyn, und ſolche glaubte jener Beobachter mehrere zu bemerken. 


Der von Derham beobachtete, große Zerfiörungen anrich⸗ 
tende Drcan, hatte eine Gefhmwindigfeit von 62 Fuß in eis 
ner Secunde. Auch die Gefhwindigkeit des Schalles würde 
den Abftand der Sonne von der Erde erft in 14 Jahren 
durchmeſſen. 


oa 
„Nimmt man, wie noch von mehreren Aſtronomen gefchieht, 
die Parallare der Firfterne mur zu 4 Gecunde an,. mithin 


ihren Abftand zu 412530 Gonnenweiten, oder 21550. Uras 
nusbalbmefiern „ fo brauchte ſelbſt der Lichtftrabl, der in jeder 


Secunde 42260 Meilen durdläuft, 6 Jahre 136 Tage 


zum nächſten Fixſtern, und 2 Milionen Jahre bis zum aͤuſ⸗ 
ferten vermutheten Weltengebiet. Oben wurde eine 4mal 
größere Parallare angenommen, mithin werden auch alle 


Dimenfionsverpältnife Amal Meiner (500000 Jahre ftatt ' 


2 Dilionen). 


Phyſiognomik der Fieſternenwelt. 


$.8. Es iſt, wie eben erwähnt worden, bie Re—⸗ 
gion der Firfterne fo weit über die Gränze einer in 
etwad genaueren und fichren Beobachtung hinaus— 
gelegen, daB Alles, was wir über biefe Welt des fichs 
tes zu fagen wiſſen, faft nur. jenen Ahndbungen gleichet, 
welhe der noch in feinem Leibe feſt gebundene, befans 
gene Menfchengeift,, ı über die Weife und Befchaffenheit 
eines künftigen, höheren Lebens heget. 


Während fih ung alle Weltkörper unfres Sonnens 
ſoſtemes, felbft die nicht zu nahe an ihrem firahlenden 
Haupttörper ſtehenden Monden des Saturn, durch flarfe 
Fernröhre betrachtet, als Scheiben. zeigen, deren 
Durchmeſſer noch mit einiger Sicherheit gemeffen mer» 
ben fann , erfcheinen ung die Firfterne, wenigſtens gros 
ßentheils, auch durch die beften Fernröhre nur als uns 
mefbare Lichtpünftlein, und bag, mas ber treffliche 
Herfhel über den annoch bemerfbaren Durchmeffer einis 
ger jener Lichtquellen gefagt, unterliegt noch immer eis 
nigem Zweifel. Dennoch ftrahlen diefe für unfer Auge 
nicht mehr meßbaren, mithin für den gröberen menfchs 
liden Sinn gleichfam förperlofen Lichtwefen, mit einem 
ſolchen hellen Glanze, daß Sirius, nach einer freilich 
nicht allerdings zuverläßigen: Lichtmeffung, welche Huyg⸗ 
hen gemacht, nur 27664mal ſchwächer leuchtet, als. die 
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unſrem Auge über 100000mal nähere Sonne, und daß 
in dem heitern Himmelsblau der Wendekreiſe, Canopus 
ſo wie Sirius, ſelbſt mit dem Lichte der noch hoch am 
Himmel ſtehenden Sonne wetteifern, und. einem, ihre 
Stellung genau fennenden Auge, fhon unter dem leichs 
ten Schatten eines Baumes, mitten am Tage fihtbar 
werden. — Die Eigenfhaft des Leuchtens wird mits 
bin die erfte und vorzüglichſte feyn, melde ein, nad 
der Phyſiognomik jener Negion forfhender Sinn, daran 
bemerfen und fefthalten fann. 


Mir fennen in. bem ung näher befannten, hei—⸗ 
mathlichen Gebiet der Sichtbarfeit feinen andren Körs 
per, melder die. Eigenfhaft des Leuchtens in einem 
dem Firfternenglanze gleihendem Maaße befüße, alg 
die Sonne. Denn bie Planeten, mie unfer Mond, 
leuchten wohl auch, es wird jedoch ihr Licht größten» 
theils erft von ben Strahlen der Sonne aufgeregt, 
und flehet an Stärfe dem Sonnenlichte fo weit nach, 
bag unfer Mond, bei einem gleichen fcheinbaren Durchs 
meffer, 300000mal ſchwächer leuchtet ald die Sonne, 
und daß ein Weltförper, welcher eben fo groß wäre als 
die Sonne, auch dann, wenn er mit dem hellen Plas 
netenlichte eines der 4 Sonnen» näheren MWeltfürper 
glänzte, fchon in einem Abftande, welcher etliche huns 
bertmal kleiner märe, als der vermurhliche der näch— 
- Firfterne, dem Menfchenauge ganz verfchmwinden 
würde. 


Die Kometen ſcheinen zwar mit einem eigenthüms 
lihen, felbfifiändigen Lichte zu leuchten; es ift aber - 
baffelbe, gegen das Licht der Sonne, felbft bei einem 
ähnlichg@® fcheinbaren Durchmeffer ver feuchtenden Dunfts 
hülle, fo ſchwach, daß es vor diefem, wie der phosphos 
reszirende Schimmer des faulenden Holzes vor bem 
hellen Lichte einer Fackel verfchwinder. 


Es hat daher ſchon bie ältere Aftronomie in dem 
Sirfternenlichte die felbftftändige Natur des Sonnenlich⸗ 
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tes anerkannt, und die neuere Zeit hat in allen Fixſter⸗ 
nen Sonnen zu erblicken geglaubt, welche mit gleicher 
Kraft wie die unfrige, Mengen von Planeten, Monden 
und Kometen um fich bewegen. 


Eine andre Eigenfhaft, melde ſchon Halley an 
jenen, bis dahin für unbemweglich feftftehend gehaltenen 
Lichtwelten bemerfte, ift bie einer, allerdings zwar fehr 
langfamen, in langen Zeiträumen aber dennoch auffals 
lend werdenden Bewegung berfelben. Arcturug und Als 
debaran hatten, fo fand Halley, ihre Stellung am Hims 
mel, der Breite nah, in einer, ber Abnahme ber 
Ediefe der Ekliptik entgegengefegten Nichtung verän— 
dert. Es wurde feitdem von mehreren Seiten eine 
folhe eigenthümlihe Bewegung ber Firfterne bemerft. 


Indeſſen fchien auch diefe zweite, dem Menfchens 
auge befannt gewordne Eigenfhaft jener Lichtwefen, 
mit der Auslegung, melde der vergleichende Verſtand 
von der erften gemacht, in feinem Wibderfpruhe. — 
Monden bewegen fih um Planeten, Planeten und Mons 
ben um eine Sonne; vielleicht daß dann auch foldhe 
Taufende von felber leuchtenden: Sonnen, fammt allen 
ihren Planeten, Monden und Kometen, um eine ges 
waltigere Gentralfonne, oder irgend eine andre körper⸗ 
lid berrfhende Gewalt fi) bewegen, melde auf biefe 
Beife jene unmandelbar leuchtenden Heere, unter fi 
ju einem höheren Ganzen vereint. Wirklich fchien es 
aus einigen Berechnungen der Neueren bervorzugehen, 
daß felbft unferer Sonne, unter den Milionen ihrer 
Echmefterfonnen, eine eigene Bewegung, nah einem 
vielleicht allen gemeinfhaftlihen Nichtpunfte hin zus 
fomme, und nach Herſchel und Prevoft follte biefe 
Bewegung vom Eridanusſtrome zu dem Kranze ber 
Ariadne (zur Krone) oder zu jenem Knieenden hinges 
ben, der vor ber allbewegenden feier fich beuget. 


Es find jedoch feitdem von Jahrzehend zu Jahr—⸗ 
zehend, die Bewegungen jener geheimnißvollen Lichtwelt 
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ihren eigenen. Weg gegangen, welcher der Richtung, bie 
ihm unfre Berehnungen vorgegeichnet nicht begehrend, ber 
fühnen. Sorfchung,, die der Natur fragend ein Räthſel 
aufgegeben das jene löfen folen, ſtatt der Antwort 
taufend unlösbare Räthſel zurückgegeben. Denn, wie 
dies ein neueres und neueſtes Berechnen aller eigenen 
Bewegungen der Sterne. gezeigt bat: es gehet faft 
jede von dieſen nach einer befonderen, mit benen ber ans 
bern nicht zufammenhängenden Nichtung hin; fo daß 
man, mollte man alle aus einer Bewegung unfrer Sonne 
erklären, annehmen müßte: die Sonne bewege fih nad 
Taufenden von Punften zugleich bin; wodurch es dann 
freilich ungewiß, nicht aber gänzlih unmwahrfcheinlich 
geworden, baß unſre Sonne irgend eine. forfrüctende 
Bewegung gegen jene unermeßlich fernen Glanzweſen 
habe. 


Eine dritte Eigenfhaft ber oberen Lichtwelt, bat 
felbft das noch feft an eine ewige Anveränderlichfeit des 
FSirfternenhimmels glaubende Alterthum, aus biefem 
Traume aufgefhreht, und fhon den Hipparch zu der 
Ausarbeitung feines, en die künftigen Jahrhunderte ges 
eichteten Sternenverzeichniffes getrieben. Es ift bieg die 
oftmals plögliche, bei einigen aber periodifch wiederfehs 
sende Lichtwandlung ber Sterne. 


Mitten in einer, burch feinen einzigen angenfällis 
gen Stern ausgezeichneten Region, gieng auf einmal ein 
Licht auf, das einem hellen Sterne glih, und welches 
öfters nach wenig Tagen bie Firfterne ber erften Größe, 
fo wie Jupiter und Venus überftrahlte. Mehrere von 
diefen neuen Sternen find Monate, ja Jahre lang am 
Himmel ſichtbar geblieben, und ihre Licht hat fich übers 
haupt vic! langfamer wieder verloren als eg entflans 
den, ja bei etlihen hat fich der augenfalige, firablende 
Schein, zulegt in das unfheinbare Schimmern eines 
Sternes von geringerer Größe verändert, und hat ſich 
bis auf unſre Zeit hierbei erhalten. Ueberhaupt ſchetut 
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es öfters ein vorhin nicht beachteter, Fleiner Stern ges 
weien zu feyn, deſſen faum merkliches Licht ſich auf 
einmal zum hellſten Siriusglanz entflammte, und auf 
melden dann auch nachher, wenn er wieder in ben als 
ten Ruheſtand zurückgekehrt war, die Aftronomen aufs’ 
merkſam geblieben. 


Der neue Stern, welcher zu Tychos Zeiten (im 
Sabre 1572) unweit der Eaffiopea erfchienen, bat durch 
feine Stelung an jene neuerfchienenen Sterne erinnert, 
welde an-demfelben Dre des Himmeld, in den Jahren 
945 und 126% die Augen der Völker auf fi) gezogen. 
Dieleiht daß auch diefe Meteore der höheren Drds 
nung, gleih den Kometen, eine beflimmte Zeit beg 
Wiedererfcheinengs und der Wiederverdbunfelung haben. 


Wenigſtens fehen wir einige andre Lichtwandlungen 
der Fixſterne, welche, obgleich. vielleicht von geringerem 
Umfange, dennoch jenen ähnlich find, an beflimmte Pes 
rioden gebunden. Denn fo bemerfte fchon ein beuts 
fder Beobachter: Fabricius, im Jahr 1596, daß 
ein Stern am Halfe des Wallfiſches, welcher feitdem, 
wegen biefer wunderbaren Eigenfhaft den Namen Mira 
befommen, zu gemiffen Zeiten fih in ziemlich hellem 
tihte, 3.9. als Stern der zweiten Größe zeiget, alds 
dann aber wieder verfcehmwindet. Es wurde von den 
älteren Aftronomen die Periode der Lichtwandlung jenes 
Eternes, auf 354 Tage beflimmt, wiewohl fihb Mıra 
gar nike fonderlih genau an diefe ihr vorgefchriebene 
Zeit bindet, und ſich zumeilen, gerade dann wenn die 
beredinenden Aftronomen fie im hellften Lichte zu er, 
blifen erwartet, faum den Telefcopen als ein unfichs 
ser Schimmer zeigt. Mehrere veränderliche Sterne, 
wovon der eine nad) zwei Fahren wieder verfchmwunden, 
wurden hierauf im Sternbild des Schwanes, und nas 
mentlih von Kirch im Jahr 1686, die an eine Aodtäs 
gige Periode gebundne Lichtwandluhg des Sternes x 
am Halfe des Schwans beobachtet, während Algol, 
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am Haupt der Meduſa, beſſen Phaſenwechſel ben Fürs 
jeften Verlauf hat, erft im Jahr 1782 (von Goodride) 
als veränderliher Stern anerfannt worden. 


Hiermit verwandt fcheinen denn auch jene Veräns 
berungen, welche der Glanz und bie Lichtfiärfe einiger 
Sterne, zum Theil langfam, und nur aus dem Vers 
gleich ber älteften Sternverzeichniffe mit der jegigen 
Geftalt des Himmels bemerfbar, zum Theil aber auch 
fhneller, und noch vor den Augen des jeßt lebenden 
Geſchlechtes erlitten haben. Einige, (z. B. Alphard) 
welche in älterer Zeit, und zum Theil vielleicht noch 
vor wenig Jahrhunderten, mit den Sternen ber erften 
Größen an Licht wetteiferten, glänzen jegt nur noch ale 
Sterne von geringeren Größen, andre (mie Atair und 
Enif) Haben fihb dagegen durch ihren zunehmenden 
Glanz, aus den ehemaligen niederem Nange, ben fie in den 
älteren Sternverzeichniffen einnahmen, zu einem höheren 
erhoben. Oefters fcheint es in folhen Fällen, als wenn 
ber mwachfende Glanz des einen Sternes von dem Ficht 
eines andren , in feiner Nähe ſtehenden, welcher zu gleis 
cher Zeit dunkler geworden, erborgt fey, wie denn bei 
Hair, während biefer aus einem Stern der zweiten 
Größe zu einem ber helleren von erfiem Range anges 
mwachfen, der Nachbarſtern zu feiner Linken, lichtſchwä— 
cher geworden als er ehedem gemefeu, und ein dhns 
liches Wechfelverhältniß der Lichtzunahme bei dem einen, 
und der Lichtabnahme bei dem andern, auch unter den 
Sternen des großen Bären flatt zu finden fcheint. Ka— 
for war noh zu unfern Zeiten heller als Polur 
und wird nun, feit etlihen Sahren, von Polur an 
Glanz übertroffen; ein vermuthlihes Wechfelverhältniß, 
welches vielleicht auh an ben Verlauf langer Naturs 
turperioden gebunden ift. 


Auch jene dritte Eigenfchaft, die ung die Beobachs 
tung an den räthfelhaften Firfternen verrathen: bie 
Eigenfchaft eines plößlichen oder langfamen, periodifchen 
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sder an feine von Menfchen berechnete Zeit gebundes 
nen Lichtwandels, hat die herrfchende Anſicht, welde 
in ihnen Sonnen zu fehen glaubt, und in den Sters 
nenhbaufen nnd Nebelflecken Sonnenheere, welche um 
einen gemeinfamen Mittelpunft fich: bewegen, als Zeus 
gen für ſich zu gewinnen gefucht. Ein kühner Geift 
bat diefe plöglich aufflammenden, und dann mieder vers 
löfhenden Sterne, welche von Zeit zu Zeit an verfcies 
denen Punkten des Himmels erfhienen, zu Feuersbrüns 
fien in einem höheren Style gemacht, melde, wenn 
fih das vielleicht Gentillionen von Jahren alte Tages 
mwerf der gegenfeitigen Anziehung der Sonnen zuleßt 
endet, diefe beim Zufammenflürzen in einen gemeins 
fhaftlihen Punkt des erfehnten Begegneng ergreifen, 
auflöfen, eben hierdurch aber auch einem neuen Lebens— 
tage entgegenführen. 


Allein diefer kühnen Dichtung widerfpricht die den— 
noch in einigen Fällen ziemlich regelmäßige periodifche 
Miederfehr folcher Feuersbrünfte des Himmels, an einem 
und demfelben Drte oder Etern. Denn es wird ein 
einmal fchon zu Afche verglühetes Weltgebäude, einen 
folhen Brand nicht nochmals zu wiederholen begehren, 
und was einmal den Aeonen langen Schlaf des Duns 
fels schläft, wird fih nicht wiederum erheben, um pes 
riodiſch, vor den Augen der erfchreckenden Sonnenmils 
lionen, den Schmerz; der Vernichtung zu erneuern. 
Biel eher erinnern jene Sternenflammen, befonders 
durch den Ort ihres Erfcheinene — zum Theil mitten 
in geftaltlofen Lichtnebeln, an ſolche Beobachtungen, mie 
fie Schröter gemacht, mwelder mitten im Driongnebel 
einen lichten, fiernenhellen Kernpunft, aus zartem Licht 
äther fih bilden, einige Zeit hindurch mit Eterneshelle 
glänzen, dann aber allmälig wieder in den Aether fich 
auflöfen fehen. Eine eigenthümliche, in jenen Fleinen, 
auf einmal helle aufleuchtenden Sternen liegende Kraft 
iſt es, durch welche fie ihren hellen Tag, fo wie ihre 
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Naht, — (das periodiſche Nachlaſſen jener Naturthäs 
tigkeit, woraus ihr Leuchten entſtehet) ſelbſtſtändig aus 
und über ſich aufgehen laſſen; eine Kraft, von ber viel⸗ 
leicht die eleftrifchen Naturprogeffe der ung zunächſt ums 
gebenden Körperwelt ein fhwaches Abbild find. 


Bei dem in kürzeren, und zwar oftmals in Zeits 
räumen von wenig Tagen, feltner doch menigftend im 
einigen Monaten zu überblickenden Verlaufe des Lichts 
wandels der periodifch veränderlichen Sterne, hat Hers - 
fhel an die Rotation unfrer Sonne erinnert, melde 
auch in einer feft befiimmten Zeit fich wiederholet. 
Denn auch unfre Sonne fol, mie Herſchel bemerken 
tollen, von der einen.Seite, bie fie ung in jeder 25täs 
gigen Umdrehung um die Are einmal zumendet, ein 
belleres Licht ausftrahlen, als von der andren, entges 
gengefeßten. „Stünde ein beobachtendes Auge fo fern 
da jenfeits, im Weltengebiet, daß ihm die Sonne nur 
noch al8 Stern erfchiene, fo würde bdaffelbe vielleicht 
auch in derfelben einen veränderlichen Etern erblicken, 
welcher nad) jedesmaligem Verlaufe von 25 Tagen eins 
mal in feinem Heften Glanze und in ſchwächerem Lichte 
ſich zeigte.’ | 

Dennoch wird auch biefer Anfiht, fo mie jener 
andern, daß die veränderlihen Sterne Fidhıfcheiben 
feyen, welche einmal die feinere, fchmälere, andre Male 
bie breitere, lichtreichere Seite ung zufehrten, von der 
Beobachtung widerſprochen, welche theils auf eine, biers 
nach unerwartete Unregelmäßigkeit oder DVeränderlichfeit 
ber Lichtwandlungsperiode einiger jener Sterne geftoßen, 
theils aber auch hierbei ein aus den gewöhnlichen (mes 
chaniſchen) Anfihten unerklärbar plößliches Auflammmen 
oder Zunehmen bes Lichtes, vom Moment des tiefften ' 
Dunfels zu jenem bes größten Glanzes, und hierauf 
ein verhältnißmäßig ungleich langfameres Abnehmen bes 
merft bat. Viel eher erinnert ung auch dieſes an bag 
plöglihe Aufflammen und almalige Wiederverlöfchen 
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jener eleftrifchen Meteore, melde zumetlen au, mach 
jwergartigerem Maasſtabe, unfern Luftfreis auf einzelne 
Minuren oder Secunden erleuchten, und nicht felten in 
einer Höhe, welche Taufende von Meilen betrigt, durch 
den ftilen , lichtlofen Aether ftreifen. Oder überhaupt, 
wie bereits erwähnt, erinnert ung der periodifche Lichts 
mwanbel der Sterne, durch die ganze Art feines Ders 
laufes und feiner Befchaffenheft, an jene Naturpros 
zeſſe, an denen aus felbfiftändigen, innerem Grunde, pes 
riodifh, jest ein Wachfen, dann Mieder periobifc ein 
Nachlaſſen der Intenſität und Stärke bemerft wird. 


Es find bie bisher erwähnten Eigenthümlichfeiten 
bes Firfternenhimmels, melde fhon von einem gefuns 
den Auge unmittelbar, oder doch mittelft eines Ferns 
rohres von geringer Lichtftärfe bemerft -werden konn— 
ten, fämmilih von der Art, daß fie ung über bie 
eigentlihe -Natur der Firfterne noch, in Ungemißheit 
laffen; obgleih fie es wahrfcheinlich machen, daß dag 
Licht jener Welten einen ähnlichen Duell und Grund 
babe, als das der Eonne. Als daher der berühmte 
Herfhel dem Telefcop eine faft taufendfach größere 
Stärke und Raumdurchdringende Kraft gegeben, und 
mit folder riefenhafter Bewaffnung des Auges in tau— 
fendfach weitere Fernen gedrungen, als vor ihm irgend 
ein beobachtender Aſtronom; da hat die fragende Ers 
wartung des ganzen gebildeten Europa's an feinen Blis 
sten gebangen, und den Entdeckungen gelaufht, melde 
jener große Beobachter, eine Reihe von Jahren bins 
durch, befonders am Firfternenhimmel gemadt. Aber 
freilich ift der menfhlihe Sinn, ſeitdem ihm durch— 
jene großen Erfindungen dr Flug in die fernften Hö⸗ 
ben jener Lichtwelt möglich geworden, mit jedem Jahre 
vol ‚reicher , fleißiger Beobachtung, auf Entdeckungen 
geftoßen, melde zu den alten Rärhfeln, ftatt einer ers 
warteten Löfung, une noch neue hinzufügten. 


D 


50 

Sener große Beobachter fahe, feitdem er zuerfi in 
das eigentliche Sinnre bes Fixſternenhimmels geblickt, 
in diefer Region Geflaltungen und Wechſelverhältniſſe, 
zu welchen uns, in der ganzen dem Menſchen näher 
hekannten Sichtbarkeit, der entſprechende Reim fehlt; 
obgleich nicht ſelten jene, nur durch gute Fernröhre 
ſichtbaren, nebelartigen Gebilde der Lichtwelt, an das 
abentheuerliche Reich unſter Kometen erinnern. 


Hier gewahrt man Nebel, die ſich über unermeß— 
lich große Räume des Himmels geſtaltlos ergoſſen, gleich 
einer zarten, leiſen Morgendämmrung, welche das Her— 
annahen eines neuen, von Menſchenſinnen noch nie ems 
pfundenen Tages verkündet. Anderwärts zeigt ſich in 
ſolchen Nebeln ein mehr oder minder lichter Kernpuntt, 
welcher ſich bei einigen ſchon zum deutlicheren Umriß 
eines Sternes geftaltet,. bei andern aber fich unmerk— 
lich, gegen feinen Rand bin, in den umgebenden Lichts 
äther verliert. Nicht felten werben zwei ſolche Kerns 
punfte, mitten in einem Lichtnebel gefehen, melde in 
einem gegenfeitigen Wechfelverhältniß zu einander zu 
ſtehen fheinen, und wovon manchmal der eine fchon 
zum volfommenen Stern ausgebildet iſt, während ber 
andre an der Gränze zwifchen dem Zuſtand bes nod) 
geftaltlofen Aethers und der Sternenform ſchwebet. Hie 
und da zeigt ſich ein Lichtkörper, welchem auf ſeinen 
unbekannten, Aeonen langen Laufe durch die Unermeß— 
lichkeit, gleich unſren Kometen, ein langer Streifen oder 
eine fächerartige Ausſtrahlung von Licht begleitet. 


Während fonft in ber Negel der lichthellere Kerns 
punkt oder Stern, in der Mitte des nach auſſen immer 
üchtſchwaͤcher und dünner merdenden Nebels oder Sters 
nenhaufens gelegen ift, fehen mwir da, mit unfrer ges 
möhnlichen Vorftelung in einem unerflärbaren Wibers 
fpruche, nach der Mitte eines runden Sternenhaufeng 
eine dunfle Leere, und einen nach dem Nande des Sters 
nen» Kinges hin zunehmenden Glanz: gleich als ob ſich 
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hier das berrfchende Gefeg unfrer näheren Sichtbarfete 
in ein ihm gerade entgegengefeßtes umfehrte, und bie 
solfommneren, leuchtenden Sonnen um das Dunkle, 
der Erleuchtung Bedürfende ſich bewegten. Dort wird, 
aͤhnlich unfern Glerfchern ober Felfengräten, ein breis 
ter Streifen von Sternen gefunden, deſſen Nänder fteis 
len Abhängen gleichen; anderwärts ein hafenfürmig ger 
frümmter Zug von Sternen, welcher durch diefe Form 
an die gegen dag Ende hin umgebogenen Schmweife einis 
ger Kometen erinnert. Nicht felten glänzen die Fleis 
nen Sterne, melde ein tiefer eindringendes Fernrohr 
in der an Sonderbarfeiten fo reichen, ferneren Region 
des Firfiernenhimmeld bemerkt, in Farben, melde. dag 
Auge bier nicht erwartet, und dieſes wird öfters durch 
bas lebhafte Grün oder das North und Gelb jener tes 
leſcopiſchen Sterne, an den lebendigen Farkenmwechfel 
der irdifch » organifchen Welt erinnert. 


Herfhel Hatte anfänglih, ausgehend von ber 
herrſchenden Anfiht, melde er bis an feine leften Les 
bensjahre fo weit als nur möglich fefigehalten, alle 
jene Nebel, welche fih auch durd fein Niefentelefcop 
nit mehr in Sterne auflofen laffen, für Milchſtraßen 
gehalten, deren Millionen Sonnen für bad menfchliche, 
auch durch die beften Hülfgmittel verftärfte Auge noch 
weit zu fern fiehen, um als einzelne Sterne unters 
fhieden zu werben. Als er jedoch, gegen bie legten 
Sabre feines Lebens hin, einige von jenen, vermeints 
lich unermeßbar fernen  Nebelflefen von neuem bes 
trachter, bat er an ihnen eine, felbft in dem Verlauf 
feiner wenigen Menfchenjahre ſchon merklich werdende 
Fortbewegung, gegen irgend einen nahen Stern mwahrs 
gerommen. Andre foldhe, für ungeheuer abgelegen ges 
haltene Nebel, find von ihm felber hernach, als foldye 
geftaltlofe Lichtmaffen erfannt worden, melde nod) inners 
halb der Gränzen des zunächft an ung gelegenen, dem blos 
fen Auge fichtbaren Sternenhimmels ihre Stellung haben. 
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Ein andrer, nicht minder fleißiger Beobachter — 
Schröter, bat an dem Lichtnebel des Drion Verän— 
derungen, 3.8. ein plögliches Ausbehnen oder Zufanıs 
mengiehen des dußeren Umriſſes bemerft, weldhe fo 
bligegfchnel und über eine fo ungemein große Strede 
bed Weltgebietes hin ftatt fanden, daß fie hierin, freis 
lih in einem ungeheuer viel größerem Maasftabe, au 
die eleftriihen Meteore unſers Luftfreifes erinnerten. 


Wahrend der Abftand, in welchem, nach ben oben 
erwähnten Unterfuchungen über die Parallare der Fix— 
fterne, der nächfte Stern von ung fiehet, Staunen 
erreget, wird dieſes faft noch mehr durch jene Betrachs 
tungen erweckt, welche der in der Beobachtung bes 
geftirnten Himmel! grau gewordne NHerfchel, wenige 
Jahre vor feinem Tode, über die Sternenhaufen ber 
weiter entlegenen Weltentiefen befannt gemacht. Ein 
Kaum, nicht größer ald der, melcher zwiſchen unjrer 
Sonne und dem nädften Sirfterne lieget, faffet dort 
öfters Milionen von Sonnen in fih, fo daß eine Sonne 
von der andren kaum meiter entfernt fichet, ald vers 
hältnißmäßig unfer Mond von feiner Erbe; oder mes 
nigfteng als ein Planet unferes Syſtemes von feinem 
nähften Natbar. Sekt man nämlich,. bei den biers 
über angeftellten Rechnungen, die ziemlich heilen Sterne 
jener eng zufammengebrängten Sternenhaufen in eine 
weitere Entfernung von ung, fo muß man auch zugleich 
den vermuthlichen Durchmeffer der einzelnen Lichtwelten 
größer annehmen, und das räthfelhafte Verhältniß ihrer 
nahen Zufammenbrängung bleibet fomit gerade daſſelbe, als 
wenn man fie in den vermuthenden Nechnungen näher 
an uns beranftelt, indem man zu gleicher Zeit ihre 
förperliche Größe gesinger anfchlägt. 


Mitten unter den andren, für Sonnenſyſteme ges 
baltenen Mebelflefen und Sternenhaufen, finden ſich 
nad) einigen Gegenden hin Glanzwefen von einer ganz 
befondern Matur. Ein durch das Rieſenteleſcop eines 
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Herfchel oder Frauenhofer ſchauendes Auge, wird in ih» 
nen, auf den erften Blick, Planeten, oder Kometen 
aus der benachbarten, heimarhlihen Weltenregion zu 
feben glauben; bis es fih bald durch die unveräns 
derlich fefte, unbemegiiche Stellung derfelben überzeugt, 
daß diefe Lichtfugeln zu den Gegenftänden des ferneren 
Sirfternenhimmelg gehören. Während nämlich, wie bes 
reits erwähnt, die Firfterne fih im Felde des Fernrohs 
reg meift nur als zarte, unmeßbare Pünftlein, die fierns 
lofen Nebel aber mit einem undeutlich begränzten, vers 
waſchenem Nande zeigen, wird bier eine runde, feftbes 
gränzte Scheibengeftalt, ein merklicher, zum Theil fehr 
bedeutender Durchmefjer, und ein ruhiges, planetaris 
fches Licht gefunden. Der Fühne Herfchel hat auch in 
diefen rärhfelhaften Lichtwefen der Senfeitss Welt zus 
fammengefunfene, einer neuen lUmgeftaltung entgegen 
wandelnde Sonnenhaufen zu fehen gemähnt. 


Wollte man auch annehmen daß diefe Niefenfürper, 
deren manche weit über eine Minute im fcheinbaren 
Durchmeffer haben, ganz nahe an ben Grinsen unfreg 
Planetenſyſtems fünden, fo würde ſich dennoch hieraus ein 
förperlicher Umfang derfelben berechnen, welcher größer 
wäre als jener unfres gefammten Blanctenfpflemeg, big zur 
Bahn des Uranus hinaus; fo daß bei einigen von ihs 
nen, wenn ihr Mittelpunft da flinde, mo ber Mittel 
punft unfrer Sonne fiehet, die Dberfläche noch weit— 
über die Sonnenferne des Uranus hinaus zu liegen » 
füme. Wil man aber ihren Abftand von ung größer 
fegen, $. B. über unfre Milchſtraße hinaus, fo wird zu 
gleicher Zeit die hieraus berechnenbare förperlihe Größe, 
derfelben fo ing Ungeheure getrieben werden, daß ein 
bienieden nah Aehnlichfeiten forfhender Ginn fi) nur um 
fo unvermeiblicher und ſchneller, in einer, für alle 
feine Vergleichungen bodenlofen Fremde: fühlen. muß. 
Denn in jedem Falle, fo fcheint cd, müßten jene Rie⸗ 
fenwelten, wenn fie von einer nur einigermaagen fer 
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ſten, größer förperlihen Natur, z. B. fo tie unfre 
Sonne wären, Bewegungen in der Firfternenwelt be. 
wirfen, von denen auch bie aufmerffamfte und feinfte 
Beobachtung nichts weiß. 

Es hatte der treffliche Herfhel, um bie alte Frage 
über die Eutfernung der Firfterne zu beantworten, vors 
züglich auch die Doppelfterne, — jene Zufammengefels 
Jung am Sirfternenhimmel, wo zwei Sterne, der eine 
meift etwag größer, der andre Fleiner, fo nahe beifams 
menftehen, daß fie dem unbemwaffneten Auge, und felbft 
noch durch ein ſchwaches Telefcop, nur ale ein Stern 
erfcheinen — zum Gegenftand einer fortgefegten Beobach— 
‘zung gemacht. Nah der berrfhenden Anficht konnte 
der fleinere Stern für eine, vielleicht um ſehr viele 
Firfternenweiten ferner abgelegene Sonne gehalten wers 
den, gegen deren unmerflich wenig veränderliche Stels 
Jung fodann der fcheinbare Drt des größern (näheren) 
Sternes, bei der jährlihen Fortbewegung der Erbe in 
ihrer Bahn, eine vielleicht augenfälige Veränderung ers 
leiden müßte. NHerfchel bemerkte daher fehr genau bie 
wechfelfeitige Stellung folher gepaarten, Sterne, und 
fand dann, als er fie nach etlichen Jahren mieder vers 
gli, zu feinem Erfiaunen,. daß mehrere von ihnen 
ihre Lage gegen einander auf eine Weife geändert hats 
ten, die fich weder aus einer fheinbaren Bewegung 
vermittelft der Parallare, noch aus jener vermutheten, 
aınfrer Sonne und aller Firfterne, um einen weit abges 
legenen, allgemeinen Gentralpunft erklären ließ. Wäh— 
rend nämlich der eine Stern fonft öſtlich von dem ans 
dern geftanden war, flund er jett nördlich, oder gar 
nordöſtlich, oder er hatte fih von feiner öſtlichen Stels 
lung zu einer ſüdlichen fortbewegt. Hierbei war ber 
Abftand beider Sterne von einander gar aicht, oder 
faum merflich verändert worden, und ed war ganz aus 
genfheinlih, daß fih ein Stern um den andren, ober 
vielmehr beide um einen gemeinfchaftlihen Schwerpunft 
bewegt hatten. 
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Es Hatten fich mithin, durch diefe Entbecfung, dem 
Menfchenauge in ber. Firffernenwelt Naturverhältniffe 
gezeigt, melde jenem, bag in unfrer Planetenmelt zwis 
{hen Mond und Planet bemerft wird , fehr nahe vers 
wandte fcheinen, und hiermit hatte die berechnende Aftros 
nomie auch noch von einer andern-Seite einen Zugang 
ju der räthfelhaften Natur jener Lichtwelten gefunden. 


Mir pflegen nämlich in ber ung zunächft gelegenen 
Planetenwelt, die körperliche Maffe und Dichtigfeit eineg 
Hauptförperd aus jener Gefchmwindigfeit zu berechnen, 
welche berfelbe einem um ihn Freifenden, untergeorbnes 
ten Weltförper mittheilt, und nach dem hierbei flatt 
findenden quabdratifchen Verhältniffe, würde von zwei 
Planeten, melde jeder, in einem Abftande von etwa 
6o eignen Halbmeffern, einen Mond um fich hätten, 
der eine, deſſen Mond dreimal fo lange Zeit brauchte, 
um feinen Umlauf um den Hauptkörper zurück zu legen, 
gmal minder dicht feyn ale der andre; wie denn wirk—⸗ 
lich auf diefe Weife die fpezififhe Dichtigfeit unfrer 
Erde als viermal fo groß berechnet worden ift, denn 
die ber Sonne und des Jupiter, und gegen neunmal 
fo groß als die bes Saturn. 


Freilich fehlt ung nun, um auch für die Fixſterne 
ine ähnlihe Nechnung mit gleicher Sicherheit begrüns 
ien zu fünnen, ein Hauptelement: die genaue Kenntniß 
hres Abſtandes von uns und bes toechfelfeitigen ber 
Kpaarten Sterne von einander; indeß ſcheint nach als 
la bisherigen Beobachtungen der letztere verhältnißs 
mßig fo gering, und hierbei die Bewegung um den 
Shwerpunkt fo langfam, daß fchon hieraus ein bes 
sülmter Aftronom unfrer Zeit: Beſſel, auf eine viel 
gerngere fpezififche Dichtigfeit jener Doppelwelten ges 
ſchlaſen, als die unfrer Sonne ift. 


Es zeigen fi überdies in den Bewegungen ber 
Doppifterne Ungleihheiten, die, wenn fie nicht gänzlich 
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von einer Mangelhaftigfeit: der Beobachtung herrüh⸗ 
sen, bie ung bei der Unzureichenheit auch ber beften 
Inſtrumente für ſolche außerordentlich zarte Gegenftände 
gar nicht befremden Tönnte, öfters mehr an jenes Vers 
hältniß erinnern, welches bei der anziehenden und abs 
fioßenden Bewegung eleftrifiher Körper flatt findet, als 
an die aus der Schwere erflärbaren Bewegungen der 
Weltkörper. Hierbei gar nicht zu erwähnen, jener, 
mit der gewöhnlichen Anſicht: daß diefe Sterne Sonnen- 
wären, nicht wohl vereinbaren TIhatfache, daß bei einis 
gen jener Doppelmelten ber Begleiter, feit Herſchels Zeis 
ten ganz verſchwunden ift, oder auffallende Veränderuns 
gen in bem gegenfeitigen Verhältniß ber fcheinbaren 
Größen u. f. flatt gefunden haben. - 


Menn wir biefe in neuerer Zeit Mwahrgenommes 
nen Bewegungen ber Doppelfterne mit jenem zufams 
menfaffen, mag bereits oben von den eigenen Bewer 
gungen einer großen Zahl von Fixſternen, mag von der gros 
Gen Nahe, in welcher, nach Herſchels Berechnung Mils 
lionen derfelben beifammen ſtehen, was von der Natur und 
Abftufung der Lichnebel u.f. w. gefagt worden; fo fcheint 
es, daß jene weit abgelegene Lichtregion eine von ums 
ferem Planetenfyfteme gänzlich gefchiedene, von ihren 
eigenen Kräften bewegte Welt für ſich bilde, . welche 
mit unfrer heimathlichen Sonnens und Planetenwek viel: 
leicht nur wenig lebereinjiimmendesg oder Verwandtes 
haben mag. Ale jene neueren und neueften Entdeckun 
. gen, haben ung eigentlih nur erft an den Eingang zt 
einer rechten Naturfenntnig des Firfternenhimmelg g— 
führt, und, wie vor etlichen Jahrzehenden die damalje 
Phyſik des Sternenhimmels mit gefpannter Erwarting 
allen jenen Entdecfungen entgegen gefehen, welche Kr⸗ 
fhel durch fein Miefentelefcop unter den Firfternen ges 
macht, fo ift jest eine ahnlihe Erwartung auf die Wahrs 
nehmungen gerichtet, welche der mürdige Nachplger 
Herfchels in. der Gefihichte der Fixſterne: Struve in 
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Dorpat, durch fein, am Lichtftärfe und ficherer, Raum 
durchdringender Kraft, das Herſchelſche vieleicht noch 
übertreffendes Frauenhoferifches Inftrument machen wird. 

In ber That ‚ es bat für den Geiſt des Menſchen 
etwas ſehr Erhebenbeg, wenn er ſchon durch den Schleier 
der bisherigen Wahrnehmungen in den Lichtwelten deg 
Sirfternenhimmelg eine Natur ahnden darf, welche von 
höherer, geifiigerer Art zu feyn fcheinet, als diefe grob⸗ 
förperliche unfrer Planeten, bei denen bag Leben nur 
auf der äußerſten Dberfläche, und auch bier nur auf 
einige vorübereilende Augenblicke Fuß zu gewinnen vers 
mag. Vielleicht daß alle jene glänzenden Lichtmwelten - 
durh und durch aug einem — nur in leife Gegenfäße 
jerfalenden — Lichtäther beftehen, aus welhem der 
große Herſchel die noch fortgehende oder eben begins 
nende Bildung einiger Hunderte von Sternen nachge— 
mwiefen. Es ſtehet dann dag hehre Gewölbe des Firs 
ſternenhimmels, zu dem tief in feiner Mitte gelegenen, 
gröberförperlichen Planetenfyflem , in einem ähnlichen 
Verhältniſſe, wie bie, durch unfre ganze Planetenmwelt 
Kiht und Wärme und Leben verbreitende leuchtende Ats 
mofphäre der Sonne, zu dem eigentlichen, feften und 
dunflem Körper derfelben, und nach einem, freilich uns 
geheuer viel größerem Maasſtabe, find die Kernpumnfte 
der Fichtnebel und die Firfterne ahnliche Bildungen des 
Fihtäthers, als die hellglänzenden Zufammenballungen 
des leuchtenden Sonnenäthers — die fogenannten Sons 
nenfadkeln. 

Wenn auch den Firfternenhimmel von unfrer Sonne: 
ein ungeheurer Zwiſchenraum trennt, fo ift doch jener 
in fid) felber, wie es fcheint, fonft nirgends durch ſolche 
weite Abftände der einen leuchtenden Welt von ber ans 
bern zerrifjen, fondern eg bildet öfters, von einem 
Stern zum andern, der leuchtende Aether — gleich eis 
wer gemeinfhaftlihen Atmofphare — ein verbindendes 
Wittelglied , oder eg wandeln, wie bei den Doppels 
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fiernen, zwei Lichtwelten, nur wenige Durchmefler von 
einander entfernt, um den gemeinfchaftlihen Schwer⸗ 
punft, und Millionen von folhen oberen Sonnen fchmes 
ben, ohne fich gegenfeitig durch die Uebermacht einer 
gröberen £örperlihen Anziehung zu bedrängen, in einer 
Nahe an einander, in welcher, in dem ung näheren 
Planetenfyftem, faum Monde und Planeten an einander 
wandeln. ine leihet und erwecet der andern dag 
Licht, und jene fernen Millionen fcheinen um fo heller 
zu leuchten, je näher fie zufammen gedrängt fiehen. 


Vielleicht bag übrigens, unfrer Sonne näher vers 
wandt, die größeren Firfterye nicht gerade an ung bie - 
nächſten, fondern nur die leuchtendften find, und baß, 
wie dies auch aus andermweitigen Thatfachen zu erhellen 
fheint, Tauſende ber Fleineren, minder lichthellen, eben 
.fo nahe als jene an ung wandeln. 


Und fo ſcheinet der unfrem irbifhen Auge noch 
fihtbare Fixſternenhimmel ein in fich felber verbundeneg, 
rüchfichelich des Abftandes feiner einzelnen Lichtpunfte 
von uns, nicht fo gar ungeheuer verfchiedenes Lichtge— 
mwölbe, welches, in riefenhafter Höhe, mitten in ber 
dem menfchlihen Sinne unerfaßbaren Unendlichkeit, uns 
fer Planetenfyftiem umfchwebet. 


Dhnfehlbar wird dieſe feiner. förperlihe, bunt 
ftrahliche Lichtwelt, die fich zu unfrer Planetenmwelt faft 
‚eben fo verhält, wie das Licht und die Wärme zu dem 
fhweren und feften Stoffen, auch eine ihr entfpres 
chende lebende Natur haben, welche den beftändigen 
- Gefährten der gröberen Körperlichfeit — den Tod — 
nicht fennet, fondern, wie die Geftaltungen, die fich die 
Seele im Traume ſchaffet, unmerflich, aus einer Fors 
menmwandlung in die andre hinüberſchwebt. ine Natur, 
an deren ewigen und unvergänglichen Reizen benfende 
Weſen fih freuen, welche die drücende, nach unten 
jiehende Laft einer gröberen Körperlichfeit niemals ers 
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fahren haben ; niemals jeboch auch den Triumph eineg 
Geiftes, der im fiegreihen Kampfe mit dem Feindlichen 
und Niederen, Kräfte an fi gezogen, welche den fees 
lig fiilen Kräften einer nie erfchütterten und geprüften 
Welt des Friedens fo überlegen find, mie dag vollens 
dere Mannesalter dem sie Alter einer unfchuldis 
gen Kindheit. 


Bew. Der Inhalt des ganzen vorhergehenden $. findet ſich wifs 
ſenſchaftlicher und vollftändiger entwidelt, im Handbuch der 
Kosmologie $.17 bis 21. 


Hungben betradtete die Sonne durch eine 12 Fuß lange 
Röhre, an welcher vorne eine Pleine Deffnung, von 7’, Linie 
angebradht war. Hieraus fonnte er ein 10 Secunden großes 
Stück, oder den 186ſten Theil der Sonnenſcheibe überblis 
den. Aber diefes Stüddhen Sonne glänzte freilih unver» 
gleihbar viel heller ald Sirius. Darauf fekte er vorn, in 
eben jene Peine Deffnung eine kleine Glaskugel, wodurch 
nun nad den von ihm hierbei vorausgefegten dioptriihen 
Gründen nur noch dem 27664ften Theile des langes der 


Sonnenfheibe ein Zugang zu feinem Auge verftattet wurde, . 


Der Glanz, den jenes Sonnenpünftden auöftrahlte, ſchien 
ibm dann dem Girius zu gleihen (m. v. Bode's Erläuterung 
der Sternfundell. 8,777.) 


Wäre unfre Sonne fo weit uns entfernt ald ein Firftern 
der erſten Größe, fo würde bei einer voraudgefegten Paral« 
lare von 2 Secunden, ihr Durchmefjer no nit einmal dem 
5iften Theil einer Secunde glei fommen (bei der noch bes 
fheideneren, früheren Annahme der Parallare der Firfterne, 
zu nur 4 Gecunde, wäre der erfheinende Durchmeſſer der 
Eonne in jener Entfernung gar nur dem 215ten Theile einer 
Seeunde gleih). Die Planeten unfers Syſtems (Bella aus⸗ 
genommen) erfheinen dem Auge felbft noch bei einem ſchein⸗ 
baren Durdmefler von etlihen Secunden nur ald Sterne 
der 5ten oder 6ten Größe; ein planetariſch leuchtender Welt: 
förper fo groß als die Sonne, würde mithin fhon in einem 
AbRande, welcher nicht viel über 5omal fo groß wäre, als 
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jener bes Uramis (mo der Durdmeffer der Sonne noch 
10 Secunden groß erfheint) aufhören für das bloße Auge 
fihtbar zu feyn. Ueber einen andermweitigen Vergleih bes 
Sonnen» und Planetenlihtes mit dem Fixſternenlichte, ſ. m. 
den naͤchſten $. 


Herſchel ſpricht nicht ſelten von einem Durchmeſſer der 
Fixſterne, aber, was ſehr bemerkenswerth erſcheint, viel öf⸗ 
ter bei lichtſchwaͤcheren, mehr nur in planetariſchem Lichte 
glänzenden, als gerade bei den ftärfften, lichthellſten. Den» 
noch f&häst er den Durchmefler der Wega zu $ Secunde, 
den des Aldebaran nach feinen Mefungen gar zu 14 Secund., 
und auch Schröter fand bei den Austritien und Eintritten 
diefes Sternes hinter den Mondrand, daß derfelbe nod ei» 
nen dem Auge fpürbaren Durchmeffer haben müfje, der ges 
wiß nicht kleiner ald 4 Secunde feyn koͤnne. Ueberhaupt 
glaubte fih aud Schröter (Beobachtungen des Planeten Veſta 
&.258) überzeugt zu baben, daß den Firfternen ein Durd» 
meffer von 45 % bis 4 Secunde zufomme, und auch Piazzi 
ſcheint an einen noch erkennbaren Durchmeſſer der Firfterne 
zu glauben, fo wie ed neuerdings als ein Beweis der Vor— 
trefflihkeit der Frauenhoferiſchen Inftrumente gerühmt wird, 
daß Firfterne der erften Größe, wie Eapella, durch fie gefe- 
ben, fhon mit bedeutendem Diameter, und völlig abgerundet 
erfhienen. CM. v. Bode’ Jahrbuch auf 1825 S. 238). 


Dieſe Beobachtungen liefen allerdings auf einen Durchmeſſer 


der Firfterne fehliegen,; mwelder, bei der oben vorausgefegten 
Parallare 16, 27, 36, 54, ja 144mal größer wärg als jener 
unfrer Sonne, mithin an 3 bis 27 Millionen Meilen bes 
trüge (bei Nldebaran von der Sonne bis zu den Afteroiden« 
bahnen reichte). 


Unter allen Sternen, deren eigne Bewegung biöher ges 
nauer beobachtet worden, haben u in der Eaffiopen und der - 
Doppelſtern 61 im Schwan, die ftärffte, deutlichft wahrnehmbare, 
denn bei ihnen beträgt fie jährlich über 5 Secunden. Aber aud 
e und d im Gridanus, S’und > im großen Bären, haben 
eine fiarke, jährlich mehrere Gecunden betragende Bewegung. 
Unter den Sternen der erften Größe hat Arktur die ſchnellſte 
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Fortruckung. Wreilih gehören auch bei ber ſchnellſten eig 
nen Bewegung Jabhrhunderte dazu, bis diefelbe von der Erde 
aus gefeben, einen Grad ausmahen würde. Wenn die bewe⸗ 
gende Kraft unfrer Sonne ſich nod bis zur Bränze des Fir- 
fernenhimmels erftreden fönnte, fo würde diefelbe ſchon in 
einem Abftand, weicher 11887mal die Entfernung der Erde von 
ter Sonne, oder gegen 620mal die des Uranus von ihr betrüge, 
jäbrlih nur 1 Secunde groß feyn; in einem Abſtande aber von 
1051352 Erdbahnhalbmeſſern (ald wie groß die Entfernung 
der nähftern Fixſterne gefhägt wird) würde eine folde, etwa 
hypothetiſch angenommene Bewegung, wenn fie noch von 
unfter Sonne abgeleitet werden follfe, jährlich yur noch 0’‘,039, 
oder noch nicht einmal den 25ften Theil einer Raumſecunde 
betragen. 


Schon Lalande bemerkte bei mehreren Sternen eine Bes 
wegung, welde jener, die fie durch eine vermuthete fortrüs 
dente Bewegung unfrer Sonne (fheinbar) erhalten folten, 
ganz entgegergefegt war, indeß fuchte man die Wahrfchein> 
lihfeit jener Bermuthung dadurch noch zu reiten, daß man 
auch unter den Firfternen rechtläufige und rüdläufige annahm. 
Sn neueren Zeiten bat aber Piazzi bie trifftigften Ein» 
wendungen gegen die Meinung gemacht, daß die eigne Be» 
wegung der Firfterne banptfahlih aus einer Fortbewegung 
unfrer Sonne im Weltgebiete erflärt werden Fönne, mithin 
größtentbeild nur fcheinbar fey. Die Urſache jener „Bewe— 
gungen müffe in den Sternen ſelbſt aufgefubt werden.” 
[M. v. Piazzi’d Handbuch der Aftronomiel. S. 232.) Wenn 
übrigens unfre Sonne eine folde Fortbewegung im Raume 
hätte, welde mit ihrer rotirenden Bewegung in einem abn- 
lihen Verhaͤltniß fünde, wie beide Bewegungen bei unfrer 
Erde zu einander fteben, fo würde die Fortrüdung jährlid 
562 Millionen Meilen betragen, mithin in jedem Falle fehr 
merklih fen 


Ein neuer &tern erfhien 125 v. Chr. (zu Hipparchs 
Zeiten). Der von 389-n. Ehr. übertraf die Venus an Glanz 
und blieb 3 Wochen fihtbar, während der von den Arabern 
im oten Jahrhundert genauer beobachtete, welder alle Sterne 
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des Himmels an Slanz überbot, erfi nah 4 Monaten wie 
der verfhwand. Im der Kaffiopen, und zwar wie es fheint 
an einem und demfelben Orte, erſchien 945, unter Otto dem 
Sroßen, dann wieder 1264 endlih auch zu Tycho's Zeiten 
(am. ııten November 1572) ein heuer Stern, der, mad 
Tycho, ſelbſt am Tage gefehen werden fonnte, und bei Nacht 
beller ftrablte als Sirius und Jupiter, Vom December an 
nahm er ab, verfhmwand dann im März. Ein neuer Stern 
an der Bruft des Schwanes von Herſchel entdedt, blieb 


19 Jahre ziemlich heil, zeigte fih dann nod einmal 1621, 


und verfhmwand hierauf. 1655 ſahe ihn Caffini von neuem, 
3 Jahre hindurch, bis zur 3ten Größe zunehmen und dann 
wieder abnehmen. Gpäter ift er, fo wie jest, immer nur 


von 6ter Größe gefeben worden. Der von Kepler im Jahr 


1603 im October, am Fuß des Opbiohus beobachtete neue 
Stern, überglänzte auch in kurzer Zeit alle Sterne mit eis 
nem Lichte. Im Januar 1605 war er nod fo hell als Arctur, 
bis zum October wieder ganz verfhmwunden. Sm Jahr 1670 
zeigte fih (von Pater Anthelm beobachtet) im Juni ein neuer 
Stern im Fuchs, welcher 3te Größe erreihte. Im Auguſt 
war er noch von 5ter, verfhmwand dann, Fam jedoch im 


- März 1674 wieder zur Lichtftärfe eines Sternes von ter 


©röße, die 1672 bis zur 6ten herunterfant. In der Caſ— 
fiopea erfhienen, von Caſſini gefeben, im Jahre fünf 
neue Sterne, davon 2 geblieben find. - 


Ein nur ſehr lihtfhwaher Kernpunft im Drionsnebel, 


hatte ih, nah Schröterd Beobadiungen, im Februar 1800 


auf einmal zur Sternenhelle erhoben, und glidy hierbei einem 


‚. Kernfometen. Nah 6 Tagen war biefer, gewiß 418 Millio— 


nen Meilen im Durchmeſſer baltende Lichtball wieder in ſei— 
nen alten Zuftand aufgelöst. Zugleih war ein noch 1794 
genau beobadhteter Aft ded Mebels, fammt dem in ihm fe» 


henden Sternlein verfhmwunden: eine Lichtnebelmaffe, deren 


Ausdehnung gewiß 29000 Mill. Meilen, oder 75 Uranusab» 
fände betrug. Schon früher hatte Schröter auf einmal in 
jenem Nebel 2 telefcopifhe Sternlein entftehen feben, die 
früher nie an jener Stelle vorhanden geweſen fdienen. 


Periode der Lichtwandlung, bei Algol, 2 Tage 20 St. 
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49 Min. Zn feinem hellſten Glanze, welchen er 23 Tage 
lang behält, gleicht er einem Stern 2ter Öröße, er nimmt dann 
auf einmal 3% St. lang bis zur Aten Größe ab, geht aber 


auch aus der größten Verdunkelung eben fo ſchnell wieder 
in fein helleſtes Licht zurück. 


d im Gepheus, gewoͤhnlich von Ster bis Ater Größe, 
verduntelt fih in 5 Tagen 8 St. 38 Min. einmal zu einem 
Stern der aten bis 5ten Größe. 


z im Antinos, gewöhnlich von 3ter bis Ater Größe, wird 
in 7 Tagen 4St. ı4 Din. einmal zu einem Stern von 5ter 
verduntelt, in diefem Zuftande bleibt‘ er 1% Tage. 


B ter Leier zeigt gemwöhnlih in 12 Tagen 19 &t. auch 
einmal ein Zunehmen und Abnehmen des Glanjes (vom 5tem 
bis 3ten Grad), zumweilen aber, in derfelben Zeit, ein 2mali» 
ges Zus und Abnehmen, fo daß feine Lihtwanplungsperiode 
son einigen Aftronomen als nur halb fo lang angegeben 
wird. 


" Daffelbe ift der Fall bei dem Stern 59 in Sobieskys Schilde, 
defien Periode deshalb auch von einigen Aftronomen zu etwa 
66, von andern zu 152 Tagen beftimmt wird. 


Ferner betragen die Perioden der Lichtwandlung bei « 
im Hercules 60% Tage, bei dem veränderlihen Stern in der 
Sungfrau 295, bei 68 im Löwen 312, bei 50 der nördlichen 
Krone 3723 Tage. 


Sehr merfwürdig ift befonders die Fichtwandlung bei 
Mira im Wallfiſch. Diefer Stern, der während feines heil: 
ſten Glanzes, einer der größeften unter allen veränderlichen 
Sternen ift, verliiht in der Regel in 334 Tagen einmal 
ganz, fo daß er dann völlig unfibtbar wird, oder verdunfelt 
fh doch wenigſtens bis zueinemPleinen, kaum noch bemerkdaren 
Lichtfünklein. Aus Ddiefer oft uur wenig Tage dauernden 
Dunfelheit flammt er aber dann ſchnell zu der Helle eines 
Sternes der dritten, öfters ‘gar der zweiten Größe auf. 
Aber zuweilen will ibm fein Licht kange Zeit hindurch gar 
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nicht wiederfehren, und ‚er bleibt dann, wohl manchmal Fahre 
lang ganz unfichtbar (zu Hevels Zeiten einmal 4 Jahre.) 


Bei dem Sterne x im Schwan war fonft, nad Kirch, 
Caſſini und Maraldi, die Periode des alte 404 Yläs 


“gig, jegt dauert fie 407 Tage, 


Bei n der Wafferfhlange gar 494 Tage, während bei 
noh andern, wie 3. B. bei dem veränderlihen Stern im 
MWaffermann, zwar au ein Verdunklen und Wiederaufbellen 
beobachtet wird, was jedoch an-gar Peine regelmäßige Periode 
gebunden fheint. 


Der Stern zur Iinfen Seite des Atair, jest nur nod 
ein Stern der aten Größe, glänzte fonft heller ald der zur 
rehten (der von 3ter Gtöße if), und ftund zugleich 
auch näher an Atair. (Bielleicht dag bei jenem ein Leuchten 
durch Mittheilung ftatt gefunden). Enif ift von feiner ehe 
maligen 3ten zur 2ten Größe angewachfen, unter den Ster 
nen im großen Bären war befdnders Ö zunädft der Deichiel 
noch zu Tycho's Zeiten von 2ter, jest ift er nur nod von 


. 3ter Größe, und daſſelbe gilt von @ im nördlihen Drachen. 


Ueber fehr viele &egenden des Himmelsgewölbes ift ein 
zarter, dünner Lichtnebel, der fih nad feinen Rändern bin 
obne merklihe Abgranzung in das gemwöhnlide Himmelsblau 
verliert, ergoffen. An manden Punkten, wie z. B. am rech—⸗ 
ten Flügel der Zungfrau, macht er fih dem bloßen Auge 
merflih, und überglänzt fat die Sterne von geringeren 
Groͤßen. 


Ueberhaupt unterſcheidet Herſchel ſolcher Nebel, die ſich 
gar nicht in Sterne aufloͤſen laſſen, und nur von der Natur 
eines zwar ſchon etwas verdichteten, dabei aber noch immer 
ganz geſtaltlos flüſſigen Aethers zu ſeyn ſcheinen 71. 


Nebel mit leiſe angedeutetem Kernpunkte 24. 


Nebel mit ſchon wahrnehmbarer WER nach ihrem 
Innren bin 50, 


Mit ganz deutliher 54. 
Die 
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‚Die Berbihtung geht faſt ſchon in einen —. Kern 
punft über, bei 7. 


Die Bildung des Kernes iſt ganz vollendet, üßrigens al» 
: ferdings um den Kern herum noch ein zarter Lichtnebel er» 
gofien, bei 27. 


Der Lichtnebel zeigt fih nur noch, wie zarte Aeſte, nad 
2 entgegengefesten Seiten bin, bei 23. 


Er bat fih zu einer rings begränzten Kugelgeftalt, in 
deren Mitte ein dichterer Kerm ift entwidelt, bei 52, 


Es find zwei ſolche rundlide Nebel, gleich Doppelfternen, 
zu einem Zmwilingsnebel verbunden, und zwiſchen beiden liegt 
ein zarter Lichtſtreifen, der fie noch mehr zu einem gemein» 
ſchaftlichen Ganzen vereint, bei 139. 


Der eine von beiden Zwillingsfernen ift fhon ganz zum 
Stern ausgebildet, der noch meblichte, vielleicht künftige Bes 
genkern, legt ih in Geftalt eines Pinfels, oder Strahlen⸗ 
büſchels, der fih nah dem Stern hin zufpigt, an dieſen au, 
bei 15. 


Beide Kernpunfte find zu wirffihen Sternen ausgebildet, 
um welche fi jedoch noch ein beiden gemeinfhaftliher, zar⸗ 
ter Lichtfhleier herumlegt, bei 19. 


Diefe letztere Entwidlungsftufe bildet dann ben lieber» 
gang zu den eigentlihen Doppelfternen „ unter denen 3. 3. 
jener, welcher R. W. von 7 im Adler flebet, noch einen 
ganz neblidten Umriß, felbft bei einer 460maligen Vergrößes 
sung jeigt. 


So wie bei den — nicht immer blos 2, ſon- 
dern öfters 3, ja 4 bis 6 Eterne fo nahe beifammen fteben, 
daß fie ſich faft mir ihren Rändern berühren, und viele eng« 
gedrängte Sternenhaufen ein eben folhes genau verbundenes 
Weltenfpftem zu bilden feinen, das fih von den Doppel» 
ſternſyſtemen nur dur die größere Zapf der Sterne unter» 
ſcheidet; fo giebt es auch Nebel, in denen nicht blos 2 Kern⸗ 
punkte oder Sterne, fondern viele bemerkt werden. Dahin 
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gehören alle jene Nebel, bie fi) durch die vergrößernde Kraft 
des Telefcopes nur zum Theil in Sterne auflöfen laffen, zwi: 
fhen denen, und um melde, noch überall ein leuchtender Ne 
bei ergoffen if, 3. B. jener im Fuchs, in der Andro 
meda u. f. 


Ringförmige Nebelfleden, bei denen ſich nad der Witte 
bin eine dunkle Leere findet, And 3.8. jener im Adler (der 55fte 
der Vliten Klaffe), dann noch 5 andre. Bon diefen 6 fon 
derbar geftalteten Nebeln ftebet einer in, und drei ganz in 
der Nähe der Milchſtraße. 


Der Wall» oder Rainartig sufammen geordnete Stern 
baufen it Nr.108 im Löwen; die Sternlein erfheinen rot. 
Der bafenartig gefrümmte Sternhaufen ift der 26fte in der 
zten Herfhelihen Kaffe. Seine meift äußerft Meinen, mur 
mit wenigen größeren untermifchten Gternlein, ftehen gan; 
überaus nahe und eng am einander gedrängt. Gin andrer, 
rundliher Sternhaufen (32 im Luftballon), deſſen Sterne 
nad dem Mittelpunkt fo eng zufammen ſtehen, daß fie zu 
legt in eine für das Auge nicht mehr trennbare Lichtmafle 
zufammenfließen, hat neben und nördlich ober ſich zwei Reis 
ben (Schichten) von größeren, belleren Sternen: 


Die bunten Farben der kleineren Sterne, zeigen fih am 
bäufigften bei Doppelfternen, wo 5. B. ber eine roth, der 
andre grün (fo bei 7 im Löwen), oder der eine blau, der 
andre gelb (fo bei & Bootes, & im Hercules, 7 Andromeda,) 
gefehen wird. | 


Die Weife, wie Herfchel die von ihm in feinen 3 erſten 
Verzeichniſſen erwähnten Nebel BEL, bat keine ſcharfe 
Begränzgung. Er theilt fie: 


1) in glänzende Nebelfleden, 288 an ber Zahl; 
2) fchwacherleuchtete, 907 ; 

3) fhimmernde, 978; 

4) planetarifhe, 78; 

5) fehr ‚große, 52; 

6) fehr gedraͤngt ſtehende, reihe Sternhaufen, 42; 
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7) bite Haufen von größeren und Fleneren Sternen 67; 
8) ungleich zerfireute Sternhaufen, 89. | 


Bewegt hatten fi, feitdem Herfchel zuerft ihre Stellung 
genau beobachtet hatte, in Beziehung auf irgend einen naben 
©tern, der 246fle der 2ten, der 201fte und bibte der 3ten, 
und der 5te und abte der Aten Klaſſe. Bei Nr. 5. der 4ten 
Klaſſe war die Bewegung fo fhnell gefheben, daß ein fi, ' 
ner beller Stern, von etwa 5ter bis 6ter Größe, der ans 
fangs ganz genau über dem Mittelpunkt des 15 bis 20 Mir 
nuten großen Nebels lag, nad 2 Zabren nur noch von einem 
Theile des Mebels umgeben war. Diefer hatte fih mithin 
auch bei einer 2 groß angenommenen Parallare um 240 
Sonnenweiten fortbewegt. 


Vielleicht dag fih auch bald, bei einer länger fortgefek- 
ten Beobachtung zeigt, daß jene runden, für ungebeuer weit 
von einander entfernt gebaltenen Mebelfleten, z.B. im 
Ophiochus, bei denen ein Meinerer dicht neben dem großen 
ftebet, in einem äbnlihen Berbältnig mit einander find, und 
eben fo zu einem gleich weit von uns abgelegnen Doppelfyfteme 
gebören, wie die Doppelnebel und Doppelfterne. 


Unter den planetarifhen Nebelfleden. Herfhels, welche 
derfelbe in feine Ate Klaffe vereinte, zeihnen fh vorzüg⸗ 
lich durch eine belle, runde, ganz fcharf begranzte Scheibe 
aus: Mr.103 if 30 Sec. groß; 13, it 1Min.; Nr. 16 if 
45 Sec., 37 ift 35 Sec; Nr.55 und 55, find jeder 1 Mi⸗ 
nute; 78 gar 14 Minuten groß. Nr.27, welder 40° groß 
it, erfheint im Telefcop glei der Zupitersfheibe. In ganz 
befondrer Helligkeit und Schönheit glänzt aber das Pleine 
(nur 15 im Durdmeffer baltende) Scheibchen des 5ıflen, 
während der 4 Minuten große 5ofte, zwar auch rund, aber 
dennoch zmweifelhafter begränzt erſcheint. So wie wir glei 
sorber 2 aus der Klaſſe der planetarifhen Nebei anführten, 
die ih nach Herfhel bewegt, und bierdurd einen nicht fo 
gar großen Abftand verratben hatten, fo mögen wohl auch 
bie bier benannten in Feiner gar fo unermeplihen Weltenres 
gion, fondern ebenfalls wohl in jener der Doppelfterne zu 
Haufe ſeyn. 


E 2 


68. 


— 


Während alle Planeten und Monden unſers Sonnenſy⸗ 
ſtems, wenn fie zw einer Mafie vereint würden, nur eine 
z'5 der Sonne im Durchmeſſer haltende Kugel bildenwürden, wels 
che diefer viele faufend Male an Glanz nachſtünde, erfcheint der 
Begleiter bei den Doppelfternen nicht blos häufig eben fo groß als 
fein gleichfam Eentralförper, fondern bei u im Draden aud 
noch überdies heller ald der letztere. 


‚Unter die merfwürdigften Doppelfterne, bei denen auch 
die Fortbewegung am früpeften wahrgenommen worden, und 


bisher am genaueften berechnet ift gehören: 


Caſtor in den Zwillingen. Der größere Stern des Pa» 
red würde, wenn er ohne feinen Begleiter, von welchem ihn 
das Auge, ſelbſt durch ein ſchwaches Telefcop fehend, gar 
nit trennen kann, da flünde, etwa ein Stern der 3ten, 
der Begleiter, für fih allein einer der 4ten Sroͤße feyn. 
Beide ftehen noch nicht zwei Durchmefler des größeren oder 
etwa 5 Secunden von einander. Der Peinere Stern bat in 
Zeit von beiläufig 54 Jahren fih von N.O. nah D. um den 
größeren, oder eigentlih um den gemeinfchaftlihen, zwiſchen 


beiden liegenden Schwerpunft bewegt, und ift in feiner 


Bahn, deren Ebene mit der Ebene unfers Planetenfpftems 
parallel liegt, fo daß wir von der Erde aus in ihren Ring 
bineinfeben können, um beiläufig 54 Grad fortgerüdt, wor 
aus fi feine Umlaufszeit zu dreifundert und etlichen fechsjig 
Sahren berechnen laͤſſet. Die beiden Sterne haben ihren 
gegenfeitigen Abftand von einander faft gar nicht verändert. 


Eine aͤhnliche Umlaufszeit bat der Doppelktern 61 im 
Schmwane, der zu den am ſchnellſten fortrüdenden gehört, und 
von welhem es daher, wie bereits Veſſel gezeigt bat, wahr- 
ſcheinlich iſt, daß er nicht gar fern von unfrem Planetenfy 
fteme abgelegen fey. Die beiden Sterne ftehen bier gegen 
15 bis 16 Gerunden auseinander, und der gegenfeitige Ab» 
fand hat ſich feit 40 Jahren auch faft gar nicht verändert. 


Eben fo haben eine obngefähr 300 bis 360jahrige Um⸗ 
laufszeit a der Krone, 5 im Bootes, o im Löwen, I der 
Schlange, 5 im Drachen. 


—9 


Die ſchnellſte Bahnbewegung haben: S. 70 im Ophiochus, 
und 5 im großen Bären (vielleicht auch 44 im Bootes). Dieſe 
Sterne, bei denen der Begleiter überaus nahe am fei- 
nem Gentralförper ftehet, rüden in ihrer Bahn um den ge- 
meinfhaftlihen Schwerpunft fo merklich vorwärts, daß bie 
Beränderung ihrer wechfelfeitigen Stellung ſchon nad einem 
„oder etliben Jahren in die Augen fallen muß, und daß ihr 
Umlauf ih ſchon in der Zeit eines Menfhenlebens überblis 
den läfet; denn er ſcheint bei jenem etwa 56, bei dieſem 
gegen 60 Fahre zu dauern. 9* 





III. Die Sonne und die Planeten. 





Die Sonne, 
im Vergleih mit den Firfternem 


8.9. Es erfcheint dem benfenden Geifte ber Firs 
fiernenhimmel, beflen ber vorhergehende Abfchnitt ges 
nauer erwähnte, gleich einer Sjnfel, mitten in dem Ozean 
einer Umenblichfeit, für beren Tiefen und Umfang der 
Menfh feinen mwahrnehmenden Sinn und fein Maas 
bat. Denn ein erdbgebornes Auge wird immer nur dag 
bemerfen, was gleich ihm leiblih, und — märe bag 
auch nur im weiteſten, entfernteften Sinne, mit ber 
irdifhen Natur in Beziehung geftelle if. Sey es dann 
auch — Mag nicht unmwahrfheinlih ift — baf jene 
Millionen der leuchtenden Heere des Himmels unter 
" einander ıfelber bei weitem in feinem fo unermeßlichen 
Abftande find, als unfre Nechnungsbücher ed gewollt; 
fey es auch, baß da oben Fein einziger Stern ift, der 
nicht in taufendfältig näherer, engerer Wechfelbeziehung 
mit feinem Nachbarſterne ftehet, als -unfre Sonne mit 
allen Fichtwelten der in hoher Wölbung unfer Planes 
tenfyftem umringenden Sternenzone; fey ed auch, daß 
der, von Entdeckung zu Entdefung immer fühner vors 
andringende menfhliche Sinn gar bald erfennen follte, 
daß felbft die für unabreichbar fern gehaltnen Nebel 
und Sternenhaufen, großentheils nicht viel ferner von 
uns abgelegen find, als bie, dem bloßen Auge noch 
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fihtbaren Firfterne, ober als ber, vielleicht auch kau⸗ 
fendfältig zu Hoch angefchlagene Umfang unfrer Milcds 
firaße; fey es endlich fogar, daß es dem Menfchen noch 
möglih würde, mit einer ähnlichen Sicherheit über die 
äuferfien Gränzen des ganzen ihm fichtbaren Himmels 
zu fprehen, als er dies feit eslihen Menfchenaltern 
über die Gränzen unfers Planetenſyſtems zu thun vers 
mag; fo wird hiermit immer nur dag Ende,- einer, ihr 
ter Natur nach endlichen Welt: eg wird nur. der Lichts 
fhimmer, welchen ein Saum am Gemwande der Ewig— 
feit in das irdifche Auge ftrablet, bemerft und übers 
blickt worden feyn. In und durch und um, und über 
biefee Sichtbarkeit, mwebet und lebet, meinem Auge uns 
fihtbar, meiner irdifchen Bruft, fo fehr fie fih in dem 
Etaunen ber Andacht erweitert unerfaßbar, meinem Vers 
fand unermeßbar und unbegreiflich: feelig, ewig, gräns 
Bun ohne Wandel — die eigentliche Welt des 
ebeng 2 


Die Bewegungen, welche das, mit dem leiblichen - 
Gewebe eine Zeit lang fBielende Leben, im- thierifchen 
Körper wirfet, bemerkt mein Auge wohl, und fiehet 
den Nerven, deſſen Strahlen eine fihtbare Abbildung 
jener Nichtungen find, welche bie Kräfte bes Lebens im 
keibe gewöhnlich nehmen; bie eigentlich belebende 
Urfache aber, wird von meinen leiblichen Sinnen nicht 
begriffen. \ 


Gleich einem ſinnenden Manne, der auf feiner eins 
(men, mitten im Ozean gelegenen Inſel, dag Vor⸗ 
überwandeln eines Windes fühlet und bemerfet, wels 
der von den riefenhohen Gebirgen eines Feſtlandes 
hetlommt, deffen Ufer: fein Auge, fo weit ed auch hin 
ausfpahet, nirgends gewahr wird, ja an beffen Dafeyn 
der ermattende Geift zuletzt zweifelt, bemerfe ih wohl 
das Leuchten aller’ der Millionen Lichtgebilde und Wels 
ten, melche zu meinem heimathlichen Schöpfungsgebiet 
gehören; jene Urflätte und ewige Veſte des Lebens aber, 
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aus welcher der befeelende Hauch hervorgehet, ber dem 
zu Sternen geftalteten Aether das Licht anmehet, und 
alle feine Niefenwelten bemweget, -wird ein von Erbe 
gemachtes Auge nicht erfennen. Der aus Kampf: und 
Dunfel zum Leben hindurchgedrungene Geift, wird jedoch, 
. wenn er die Hand voll Staub, die big dahin fein inn—⸗ 
res Auge gehalten, als befruchtetes Saamenforn zus 
rücgelaffen, alsbald fih von einem Jenſeits umfangen 
feben, auf deffen mogendem Meere, welches ohne Ans 
fang und Ende, ein zum ‚höheren Chore erwachtes 
Selhfibemußtfeyn immer näher zu jener innerfien Heis 
math alles Lebeng geführt wird, welche, am Duelle bed 
Lichtes felber gelegen, eines erborgten Lichtes der Sonne 
und der Sterne nimmer bedarf. Ä 


Unfre Sonne fiehet, ſammt allen fie umfreifenten 
Planeten, Monvden und Kometen, in einem Weltraume, 
welcher felßer lichtlos und unerleuchtbar , die Strahlen, 
auch der fernften Lichtwelten, ungeſchwächt und unvers 
ändert. zu unferm Auge bindurcläffee. Wäre diefe Weis 
tung erleuchtbar, fo würde für ung feine Nacht feyn; 
denn wie fchon unfer Luftfreis, nob lange nach dem 
Untergange der Sonne, oder vor ihrem Aufgange, ein 
bämmerndes Piht in die niedere Megion der Schatten 
fireuet; fo. würde der immer von der Sonne beleuchs 
tete: Weltraum die ganze Nacht hindurch fein erborgtes 
Licht auf die Erde zurück firahlen, und felbft unfre Mits 
ternächte würden ohne Stern feyn. Es würde deshalb 
tin irbiſches Auge, wenn ed mitten in jener lichtlofen 
und ımerleuchteten Weitung ftünde, nad der Sonne ges 
kehrt, vor fich die brennend helle Scheibe diefer Teuchs 
tenden Welt auf dunfelfhwarzem Himmelggrunde, neben 
ich aber den ſternenbedeckten, nächtlichen Himmel ers 
blicken. 

0. Wäre auf der andern Seite der Weltraum, um 
bier ‚einen bildlichen Ausdruck von niederer Art zu braus 
chen, nicht vollkommen für das Licht der Sonne und 
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der Sterne burchbringbar, fo würde mein Auge verges 
bens nach Kunde über eine Sternenwelt forfchen, des 
sen ſchwache Strahlen vielleicht Jahrtaufende lang ge⸗ 
brauchen, um von ihrem unermeßbar fernem Quelle bis 
zu uns zu gelangen. 


Es Hat, mas biefen Gegenſtand betrifft, die Aftros 
nomie feit einiger Zeit von Neuem eine Frage aufges 
nommen, melde fih ſchon der berühmte Halley zu 
beantworten bemühte. „Wären wirklich im ganzen uns 
endlihen Naume Sonnen vorhanden, — möchten 
diejelben nun in ohngefähr gleihen Abftänden von eins 


ander, oder in Milchſtraßen-Syſteme vertheilt ſeyn; 


fo würde ihre Menge unendlich, und es müßte mithin 
der ganze Himmel überall fo hell feyn als die Sonne. 
Denn jede Linie, die ich mir von unfrem Auge gezogen 
benfen fann, wird nothmwendig auf irgend einen Firs 
fiern treffen, und es müßte ung demnach jeder Punft 
am Himmel Firfternenlicht oder Sonnenlicht zuſenden.“ 
(Divers in Bodes Jahrbuch auf 1826. ©. 113.) 


Bei einem folhen unglückfeeligen Panhelismus uns 
feres Schöpfunggsgebieteg, würde nicht blos eine durch 
feinen Wechfel der Jahreszeiten, durch feine nächtliche 
Kühle gemilderte Sonnenhelle und Sonnengluth, melde 
soooomal flärfer wäre ald das Licht und die Wärme, 
melde unfre mittäglihe SommersSonne verbreitet, unaufs 
börlich über unfrer Erde und allen Planeten brüten, ſondern 
e8 würde auch das Auge eines mit Vernunft begabten 
Salamanders, welcher in einem folhen von Moment zu 
Momente immer furchtbarer fich erhigenden Glhtofen 
auszudauren vermöchte, in jenem Feuergemölbe feinen 
einzelnen Firftern; die Sonne nur mühfam an ihren 
Sleden, den Mond und die -Planeten aber als dunk⸗ 
lere Scheiben unterfcheiden, melde mit trägem Gange 
über das unermeßliche Lichtmeer hinwegzögen, ohne dem 
vergeßlich darnach lechzenden Erdenbemohner einen Schats 
ten zuzuwerfen (m..d. ebendaf. ©. 115.) 
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Das friedliche, dunfle Blau des Himmels, übers 
geugt ung jedoch jeden Tag und jede Nacht, daß jene 
Rechnungen, fo confequent fie immer erfcheinen, ‚auf 
‚irgend einer falfchen Vorausfegung beruhen müffen. 


Der trefflihe Olbers fucht den Einwürfen, welche 
aus dem wirklichen, dunklen Erfcheinen bes der Rech— 
nung nad) fonnenhell feyn follenden Himmels „gegen - 
die Unendlichkeit der Firfternenfyfieme ’’ gemacht mers 
den Fünnten, dadurch zu begegnen, daß er den Welten, 
raum als ein nicht volfommen durchfichtiges Medium 
betrachtet. Bei feinen auf dieſe Annahme gegründeten 
Rechnungen, feßt er jedoch zugleich voraus, daß bie 
Sirfterne entweder gleihförmig im Weltraume vertheilt 
ober in einzelne Syſteme (Milchfiraßen) mit großen 
Zwifhenrdumen angeordnet feyen: eine Vorausſe— 
gung, melde fi) vor einer tiefer eindbringeuden Beob⸗ 
achtung ſchwerlich als halıbar zeigen möchte. 


Es ließe fich jedoch hierbei noch eine andre Aus— 
kunft gedenken, durch welche fi, die allerdings, wenn 
alle Firfterne mit flarfem Sonnenlichte leuchteten, im 
merbin befremdende Dunkelheit unfrer Nächte erflären 
ließe, ohne daß wir hierbei der „„Durchfichtigfeit‘ eines Wels 
tenraumeg zu nahe zu treten brauchten, welcher für bag Licht, 
biefes fey nun naher oder ferner, gar niht vorhanden 
if. Der fcharffihtige Olbers deutet felber auf biefe 
Auskunft hin, wenn er bemerft: daß unter ben Eleinen 
Firfternen von einerlei Lichtftärfe einige ein bligendeg, 
ſcintillirendes, andre ein filed, ruhiges Licht hätten; 
und auf eine große DVerfchiedenheit des Fichtes der Ges 
genftände, welche zu der Region des Firfternenhimmelg 
gerechnet, merden, ftößet bie Beobachtung. bei jedem 
Schritte. 

Hätten z. B. jene, aus einem Continuum von 


Licht ecke Nebel, welche dem im Orion gleichen, 
auch nur ben hundertſten Theil bes Lichtes, welches, 
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auch die am ſchwächeſten beleuchtete Scheibe des Aufs 
ferien Planeten unſers Syſtemes ausfizahlet, fo. mürs 
den fie ung, bei ihrer bedeutenden Ausdehnung, nod) 
mit bloßem Auge fihtbar feyn, und die nach Herfchel 
ebenfolls aus einer zufammenhängenden Maffe beftehens 
den planetarifhen Nebel, find, bei einer fcheinbaren 
Größe, welde die des Jupiter und Saturn zum Theil 
um mebr ale dag Doppelte übertrifft, nur noch durch 
die ftärkften Telefcope bemerkbar; mwährend jene Planes 
ten ung als Sterne ber erftien Größe firahlen. Brins 
gen wir nun vollends gar unfre Sonne in jenen Vers 
gleih herein, fo finden wir, daß biefe bei einem ſchein⸗ 
baren Durchmeffer; welcher auch nur etwa doppelt fo 
groß ift ald der des Jupiter von der Erde aus gefer 
ben, 'mithin nicht größer als der einiger planetarifcher 
Nebel, die äußerſten Gränzen ihres Reiches noch mit 
einem fo durchdringend hellen Lichte beftrahle, daß felbft 
das feine Scheibchen des Uranus, dem bloßen Auge, 
und noch deutlicher dem bemaffneten, fich in £räftiger 
Tageshelle leuchtend darſtellt. 


Ein Planet, welcher fo flarf vom Sonnenlichte 
beleuchtet wäre wie unfer Mond, würde ohngefähr nod) 
in einem Abſtande, in meldhem er als ein Scheibchen 
von 16 Secunden im Durchmefler erfchiene, einem 
Sigfterne der erfien Größe am Lichte gleichen, mie viel 
taufendmal Eleiner dürfte dann unfre 300000mal heller 
als der Mond fcheinende Sonne ſeyn, um auch nod) 
als Fixſtern der erfien Größe zu glänzen. 


Nach einigen, freilich auf einer nicht vollfommen 
haltbaren Bafis ruhenden Kechnungen, folte unfee Sonne 
noh mit Siriushelle leuchten, auch wenn fie 320000mal 
ferner von ung ftünde als jegt, mithin vieleicht mehr 
als drei und viermal meiter von ung entlegen märe, 
ald nach der vorausgefegten Parallare die Sterne ber 
erften Größe. In diefem Abftande würde unfre große, 
ſchöne Sonne, nur noch als ein Scheibchen erſcheinen, 
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deſſen Durchmeffer etwa ben ıroften Theil einer Seas 
cunde betrige, mährend nah andren Rechnungen ein 
fo meit abgelegenes Auge unſre Sonne felbft dann noch 
zu den Firfternen der erftien Größe gefellen würde, wenn 
ihr fheinbarer Durchmeffer nur noch dem zı 5ten Theile 
einer Secunde gleich käme. Nun fcheint eg aber, daß 
den Fixſternen wirflih, vielletht ohne Ausnahme, ein 
ungleich größerer Durchmeffer zufäme als jener berech— 
nete, und Herfcheld Meffungen fegen namentlich ben 
Durchmeffer des Aldebaran gegen 227, ja 287mal gröfs 
fer, ald der der Sonne zu feyn brauchte, um als freis 
lich nicht mehr meßbarer Lichtpunft noch immer : mit 
Aldebaran an Glanze zu wetteifern. 


. Abgefehen demnach von jenen Lichtiwelten, die bet 
einem auch nicht größerem Abftande, und bei einem 
gleichen oder vielleicht fogar noch bedeutenderen förpers 
lihem Umfange, als bie hHellften Firfterne ihn haben, 
ungleih ſchwächer firahlen als diefe, und hierdurch ein 
feiner Natur nach viel unfräftigeres Licht verrathen ; 
fo fcheint es, daß felbft dag Licht auch unfrer fchönften 
und hellſten Firfierne, dem ber Sonne an Kraft und 
Stärke nicht gleichfomme. 


Es wird überall, aus dem Untergange eines noch 
ımentfchiedenen Hohen, wenn erfi das Gefallene von 
der Kraft eines göttlichen Erbarmend neu befeelt, und 
durch Kampf und Drang zu einer entfchiedneren und 
fefteren Nichtung des Lebens geführt worden, ein noch 
ungleich Höhereg geboren, und dieſe leuchtende Sonne, 
welche zu einer an fich felber dunklen und todten plas 
netarifchen Welt, ald Sinnbild einer neubelcbenden, er—⸗ 
rettenden Gewalt hinzugefellt worden ift, träget beides: 
‚ bie Spuren eines Hinabgefunfenfeynd aus dem Hohen 
sum Niederen, fo wie jene,,einer in dieſer Erniebris 
gung errungenen, um fo berrlicheren Erhöhung an fich. 


Bem. Ueber die Unerleuchtbarfeit des Weltraumes, in welchem 
ſich unſer Planetenfpftem beſindet, vergleiche man. Bodes Auf« 
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faß: Ueber die Berührung bes Erdballes von ben Sonnen⸗ 
ſtrahlen, in feinem Jahrbuche auf 1825 ©. 185 u. ſ. f. 


Die Beife wie Dlbers, in feinem oben angeführten Aufs 
faße es bemeißt, daß, wenn jeder Firftern eine Sonne, ihre 
Zahl und Berbreitung durch den Weltraum unendlih, und 
bierbei der Weltraum felber vollfommen durchſichtig wäre, 
und der Himmel in feiner jedesmal ſichtbaren 90000mal grd- 
Ser als die Sonnenſcheibe erfheinenden halben Wölbung 
Sonnenhelle zuftrahlen müßte ift folgende: 


„Wenn wir die Firfterne als gleihförmig im Weltraume 
vertheilt vorausfegen, uns mit dem Radius = 1 oder glei 
der mittleren Diftanz der Sterne erfter Groͤße eine Epbäre 
um unfere Eonne befährieben vorftellen, den Halbmeffer jedes 
Firſternes im Mittel = d, und ihre Zahl in diefem Abftande 


2 
n nennen; fo werden fie uns * vom Himmelsgewoͤlbe bes 
deden. In dem Abftande = 2 ift der ſcheinbare Durchmeſ⸗ 


ſer der Fixſterne = _ aber ihre- Zahl = An, und fie wer ⸗ 


2 
den alfo wieder von der Sphäre = bedecken. So bedw 


den die in jedem Abſtande 1, 2, 3, 4, 5.... m von uns 
befindlihen Birfterne,, glei viel vom Simmelsgewölße, und 
fo wird 


unendlich groß werden, wenn m unendlich ift, da = fo Hein 


ed auch iſt, doc immer eine unendliche Groͤße — So 
wird alfo nicht blos das ganze Himmelsgewölbe von den 
Sternen bededt; fondern fie müffen noch hinter einander in 
unendlihen Reiben fteben, und fih unter einander wieder 
verdeden. Es ift Mar,, daß derſelbe Schluß ftatt findet, 
wenn die Firfterne nicht gleichförmig im Raume, fondern in 
einzelne Syſteme mit großen Zwiſchenraͤumen vertpeilt find.“ 
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(in welchem legten Halle dann freilih immer wieder eine Re 
gelmäßigfeit der Bertheilung jener großen Maſſen — fo wie 
im andern Zalle der einzelnen Sterne — vorausgefegt wird.) 


Dimenfionsverbältniffe der, Sonne, 


$. 10. Es erſcheint dieſe Königin des Tages eis 
nem an Menfchenmaafe gewöhntem Auge, von der Erde 
aus gefehen etwa fo groß als eine Scheibe, melde 
zwölf Zoll, oder einen Schuh im Durchmeffer hat. 
Nah dem auf eine größere Genauigfeit Anfpruch mas 
chendem Maasftabe der Aftronomie beträgt der fcheins 
bare Durchmeffer der Sonnenfheibe 32 Minuten 3 Ses 
cunden. Jedoch wird. diefe Größe nicht zu allen Zeiten. 
des jahres als bdiefelbe gefunden, denn die Sonne ers 
fheinet am erften Januar, mo fie fih von der Erbe 
aus am -größeften zeigt, mit einem Durchmeffer von 
52 Minuten und 555 Setunden, am erften Juli aber, 
wo ihre Scheibe den Fleinften fcheinbaren Umfang bat, 
mit einem Durchmeffer von nur 3ı Minuten und 305 Ser 
cunden, und bie oben angegebene mittlere Grüße zeigt 
fie nur in jenen beiden Sjahregzeiten, melde mitten 
zwiſchen den beiden äußerſten Maaßen der erfcheinenden 
Größe innen liegen: am ıflen April fo wie am ıffen 
Detober. 


Hieraus wurde fhon von ben älteren Aftronomen 
erkannt: daß die Sonne in:der einen Zeit des Jahres 
um etwas näher an ung, in der anderen aber etwas fers 
ner von ung ſtünde. Wie groß aber diefer Abftand 
felber fey, wurde von der berechnenden Afironomie zwar 
“auf fehr verſchiedenem Wege zu errathen verſucht, es 
ſind indeß auch die Vermuthungen, ſelbſt des kühnen 
Keplers, welcher ſich ſelbſt hierin der Wahrheit um 
dreimal weiter genähert, als alle ſeine Vorgänger, noch 
immer in einer viel zu ſchüchternen Ferne ſtehen geblie— 
ben. Die neuen Aſtronomen waren, bei der Ver— 
vollkommnung ihrer Werkzeuge, der Wahrheit bereits 
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fehr nahe. gefommen, als endlich ein fihrer Weg zur 
Berechnung des Abflandes der Sonne von und, und 
hiermit auch (nach einem fpäter. zu erwähnenden Keps 
lerifhen Gefeg) zur Berehnung des Abftandes «aller 
andern Weltförper unfers Syſtems gefunden wurde. 


Es ließ fich nämlich berechnen: daß Venus am 
zten Auni des Jahres 1761, wenn man fie vom Mits 
telpunfte der Erde aus beobachten könnte, genau in eis 
nem gewiffen Momente fheindbar den Nand der Sons 
nenſcheibe berühren, hierauf in einer gemiffen Richtung 
über biefelbe hinweggehen, und nach einer gemiffen, 
genau zu berechnenden Zeit aus ber Sonnenfcheibe wies 
der bervortreten würde. Da wurde denn an einigen fehr 
weit von einander abgelegenen Punkten der Erbobers 
flähe zugleich , deren Abftand übrigens von einander 
felber, fo wie vom Mittelpudfte der Erde befannı war, 
jener Durchgang ber Venus von ber Sonnenfheibe beobs 
achtet, und. hieraus nad. den feftfiehenden Regeln ber 
Geometrie der eigentliche Abſtand der Sonne von uns 
berechnet. 


Nach diefen Berechnungen, melde durch die Beobs 
ahtung des im Jahr 1769 noch einmal erfolgenden 
Torüberganges der Venus von der Sonne eine größere 
Sicherheit erhalten, ift die Sonne fo meit von ung abs 
gelegen, daß, von ihr aug gefehen, unfre Erde nur 
als ein Scheiben von 17 Secunden im Durchmeffer 
erfheinen würde. Hieraus wird dann die mahrhafte 
Größe der Sonne fo gefunden, baß ihre Halbmeſſer 
96584 Meilen betrage, daß mithin diefer allbelebende 
und befeelende Gentralförper unfers Planetenſyſtems 
ı22,3mal am Durchmefier, 1264ımal an Dberflächen, 
inhalt, endlich aber eine Million und vierhundert und 
ein und zwanzig taufend, bdreihundert und breißigmal 
größer an Rauminhalt fey, als unfre Erde. Es vers 
hält fi) daher die legtere an Förperlicher Größe ohns 
gefähr fo zu ihrer Sonne, wie fih eine mit Jeichtem 
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Fluge und krächzendem Gefchrei um dag — in fill 
fhmweigender Ruhe unbemwegt daſtehende — hohe Gebäude 
der St. Lorenzer Kirhe zu Nürnberg berumfreifende 
Dohle, mit der Spannung ihres ausgebreiteten Gefies 
ders zu der Spannung jener fleinernen Schwibbögen 
verhält, welche das Dad) des mächtigen Gebäudes tras 
gen, oder auch faft gerade zu fo, mie eine Dohle zu 
jener hohen Kirche ſich verhält, in deren kleinen Riten 
fie felber, mit der ganzen, genügfamen Brut, einen Ders 
gungsort gefunden; oder wie dag Ei einer Henne, zu der 
Größe einer Scheuer, in deren verborgenftem Winkel 
jene ihre Neft ſich bereitet. 


Diefe Größe übertrifft felbft die bes Jupiter und 
bes Saturn, welche, gegen unfre Eleine Erde gehalten, 
in riefenhafter Größe baftehen, fo meit, daß, wenn 
biefe beiden Planeten, und mit ihnen alle übrigen Plas 
neten und Monden unſers Syſtems, zu einer einzigen 
Kügel zufammenträten, dieſe dennoch kaum den 782ſten 
Theil des körperlichen Inhaltes unſre Sonne in ſich 
faſſen würde, obgleich eine ſolche Geſammtkugel hierin— 
nen um 432mal größer wäre, als unfre Erbe. 


Es ift indeß ſelbſt diefer gewaltige Mittelpunkt 
unſers Planetenfyfiemes, der fih zu ben um ihn freis 
fenden Weltkörpern fo verhält, wie ein hoher Berg zu 
ben mwandernden Männern, welche an feinem Fuße hers 
umgehen, einer Bewegung in der Zeit unterworfen, 
und aus bem fiheinbaren Fortrücden der dunflen Sons 
nenflefen, von denen im nächſten $. noch meiter die 
Rede feyn wird, von bem einen: Rand der Sonnens 
fheibe zum andern, bat man mit Sicherheit auf eine 
Umdrehung unſers Gentralförperd um feine eigene Are 
gefchloffen, melde fih ın ohngefähr 25 Tagen, ı2 Stun⸗ 
den und ı2 Minuten vollendet; obgleih fie, von ber 
indeß auch in ihrer Bahn vorwärts rücenden Erbe aug 
betrachtet, zu ber Umfreifung eines folchen eigenen Tas 
ges über 27 Erdentage zu gebrauchen fcheine. Die 

| Rich⸗ 
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Richtung, melde diefe Bewegung der Sonne um Ihre 
eigene Are nimmt, ift übrigens diefelbe, welche fich bet 
ber Gewegung aller Planeten und Monde unfers Sy⸗ 
fiemes um ihren NHauptlörper und um die eigne Are 
jeigt, nämlich die von Welt nach Oſten, und eg ift 
bei diefer Bewegung die Are der Sonne fo gegen bie 
Ebene der Bahnen ber Planeten geneigt, baf auch hierin 
eine mertwürdige Beziehung aller jener einzelnen Ebe⸗ 
nen, auf die Nichtung bed Sonnenäquators bemerft 
wirb. ü | 


Bon bem Aequator der Sonne oder In ber Rich⸗ 
tung deſſelben binauswärts, nach dem Meltraume des 
Planetenſyſtemes, verbreitet fich gleich einer linfenförs 
mig geftalteren Scheibe ein leuchtende Wefen, welches 
noch in etwas näherem Sinne zu den Beftandtheilen 
bed Sonnenförperg gerechnet werden muß, und welches 
in jenen Zeiten des Jahres, in denen die Ebene bes 
Sonnenäquators unter dem flärffien Winkel gegen bie 
Ebene der Erbbahn geneigt ift, als eine Lichtpyramide, 
vor oder nach dem Auf⸗ oder Untergang der Sonne, 
(mithin in den Stunden der Abenddämmerung bes Vor⸗ 
früblings und in jenen ber Morgendämmerung bed Vors 
berbfies) am Himmel gefehen wird. Diefer, dem Eons 
neniörper felber, nach der jedesmaligen Richtung feines 
Aequatord vorangehende oder. nachfolgende Lichtftreifen, 
it unter dem Namen des Zodiafallichtes befannt, und 
feine. Ausdehnung fcheinet big jenfeits der Marsbahn, 
an die Region. der Afleroidenbahnen zu reichen. 


Andre Mahrnehmungen über die Dimenfionsvers 
hältniffe der Sonne, 5.2. jene, aus welchen man auf 
ein periodifches Ab⸗ und dann wieder Zunehmen ihres 
Aequatorealdurchmefferg, und auf eine, fonft nirgends 
im Planetenfpfieme vorfommende ovale Geſtaltung ihres. 
Umriffes, (fo daß der Durchmeffer von einem Pol zum 
andern größer wäre, als ber durch den Aequator gehende) 
ſchließen wollte, find bisher theils noch immer etwas zweifel⸗ 
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haft, theils aber noch micht Hinlänglich erörtert ges 


Bem. Bei der merkwürdigen Uebereinftimmung aller Dimen- 
fionsverhältniffe des Raumes und der Zeit an Gonne und 
Mond, wie fie von der Erde aus erfheinen, (m: v. ben 
13ten $.) beträgt auch der fheinbare Durchmeſſer des 

Mondes fat eben fo viel als jener der Sonne, nämlich im 
Mittel 51 26,5. — 


Das Verhaͤltniß zwiſchen dem groͤßten und dem kleinſten 
Abſtand der Sonne von uns, erſcheint aus dem oben Ange 
führten, wie 30 zu 29. 


- Wenn irgend ein irdifher Gegenfland, 3. 3. eine bobe, 
fharfe. Zelfenfpige, die etwa eine Meile weit von und abge: 
legen ift, unfrem Auge ganz genau in einer Richtung mit ei- 

. nem Sierne, zu fteben ſcheint, ſo brauchen wir nur 100 Schritt 
weit rechts oder links von unfrem Standpunkt hinwegzuge⸗ 
hen, um nun auf einmal die Felſenſpitze faſt eine ganze Bol» 
mondesbreite weit links oder rechts von der Richtung, in wel 
cher uns der Stern ftebt , hinweggerückt zu erblicken. Eine 
Feuerkugel, welche 8 Meilen hoch über der Erdoberfläche vor 
überzieht, wird von dem einen Beobachter ganz in der Nähe 
eines zewiſſen Sternes gefehen werden, während fie ein and» 
rer, eine Meile von ihm entfernt wohnender Beobachter, in 
demfelben Augenblicke um eine Bollmondsbreite vom dem 
nämlihen Sterne abſtehend erblidt. Unſer Mond iſt der 
Erde noch immer ſo nahe, daß von zwei Beobachtern, welche 
ihm zu gleicher Zeit an 2 ganz entgegengeſetzten Punkten der 
Erde (der eine 5.8. beim Auf», der andre beim LUntergang 
betrachten), der eine ihn um fat 4 Vollmondsbreiten von 
einem gemwiffen Sterne abftehend erblidt, den er dem andren 
mit dem Rande zu berühren fheint. Dagegen ift die Sonne 
fo weit von und entfernt, daß die nämlihen jwei, um einen 
ganzen Durchmeſſer der Erde von 1719 Meilen von einander 
abſtehenden Beobachter, die ſcheinbare Stellung derſelben nur 
um 17 Secunden, oder beiläufig nur um den hundertſten 
Theil einer Solmontöbreite verändert finden würden. Die 
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Beobachtung einer folhen geringen Parallare war daher vlel 
fäwieriger 7 und Fonnte nur erft bei den bereits oben er- 
wähnten Durdgängen der Venus zu einer binreiden- 
den Senauigkeit gebracht werden. Daber hatten die älteren 

Aſtronomen fämmtlih, wenigftens von Ptolemäus bis auf 
Kepler, den Abfland der Sonne von uns fehr weit von der 
Wahrheit abweichend, auf etma 1150 Erdhalbmeſſer geſetzt 
(Reyier glei auf 3469), während er 24291 beträgt, 


Die Are der Sonne ift gegen die Ebene der Erdbahn, 
wie fih Dies aus der Beobachtung der fheinbaren Bewegung 
der Sonnenflecken ergiebt, um 7°17°58” (7°50° nad Cagnoli) 
geneigt, und die Ebene ihres Aequators wird‘ von der 
unferer Erdbahn am 10ten December und Hten Juni durde 
fänitten (dann zieben die Flecken ſcheinbar in einer geraden 
Linie über die Sonne hinweg, während fie in der übrigen 
Zeit des Jahrs, am meiften jedoh am 10ten Wärz, einen 
nah ımten oder Güden, am 10ten September . einen nad) 
oben oder Norden bingefehrten Bogen beſchreiben.) 


Das Berhältnig des Polar» zum Wequatorealdurchmeffer 
der Eonne, follte (während alle Planeten unfers Syſtemes 
an den Polen abgeplattet find) obngefähr wie, 408 iu 407, 
ja nah andern Angaben faft doppelt fo groß feyn. 


Der Yequatorealdurchmefier der Sonne, war von Dass 
kelyne in den Fahren 1765 — 76 ju 961% Sec., 1776 bis 87 
ju 9603 , in den Jabren 1787 bit 98 nur 950 3 Sec. groß 
gefunten worden, was ber bei zunehmendem Alter abnehmen» 
den Gefihtsihärfe jenes trefflichen Beobachters zugefhrieben 
wird, da der noch jugendlihe Piazzi um diefelbe Zeit 
ald Masfelyne den Sonnendiameter nur 959 Sec. ſchaͤtzte, 
ihn über 961 , mithin eben fo groß fand, als ihn Madkelyne 
in ſeinen jüngern Jahren auch gefunden hatte. 


Phyfiognomit der Sonne. 


z. 11. Ein Bewohner der Erdoberfläche ſiehet in 
ber Sonne den allgemteinften und faft einzigen Duell 
alles Lichtes und aller belebenden Wärme. Denn wenn 
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auch, wie aus einigen Thatfachen hervorzugehen fcheint, 
in den Ziefen unfres Planeten eine verborgene Glut 
fhlummert, welche furdtbar und gemaltig, dba wohin 
fie trifft, felbft dag Feftefte und Stärkſte das mir im 
Gebiet der irdifchen Körperlichfeit fennen, auflöfet und 
gerftört ; fo hat dennoch diefer weit abgefchiedene, innre 
MWärmequell der Erde, auf ihre Oberfläche faft eben fo 
wenig Einfluß , als die anziehenden Kräfte unfers Plar 
netenfpfiemeg auf ben meit. über daffelbe erhabenen Firs 
fiernenpimmel. Denn wenn auch zumeilen der innre, 
glühende Kampf der Elemente nah oben und außen fichts 
bar wird, und Typhon und Enceladog, des alten Betr 
tes ungebultig, aus zwanzig neugeöffneten Feuerſchlün⸗ 
ben zugleich emporbrüllen; fo vermögen dennoch dlieſe 
Glutfäulen den nordifhen Winter von Island und Kamts 
fhatfa nur in einem geringen Umfreife, und auch bier 
nur auf etlihe Monate zu verfcheuchen; ihr zörhliches 
Licht beleuchtet nur den Schnee ber nächſten Thäler 
und Bergeshöhen, mit einem, faft der Tageshelle gleis 
chendem lange, und bie untere Wärme der finnmars 
fifhen Thaler vermag zwar ein bürftiges, in ihnen eins 
heimifches Gras, felbft noch unter dem Schnee meiter 
emporfchießen zu machen, nicht aber, fo wie die Sonne, 
es zu erzeugen, und zum Blühen und Fruchttragen zu 
bringen. 


So vermag auch das Norblicht, mit feinem mat, 
ten, röthlichen Scheine, von deſſen Einfluß nur ber 
alte Magnet in zitternde Bemegung geſetzt, nicht aber 
das der Wärme bedürftige organifche Leben aus bem- 
langen Winterfhlafe geweckt wird, kaum das Licht der 
Fixſterne zu überglänzen, und fein zuckendes Flimmern 
wird ſchon vom Licht des Vollmondes faft unfichtbar ger 
macht; andre Fichtmetesre aber, von dem fernen Komes 
ten an, bis zum Irrlicht und mwandelnden Feuer herab, | 
find nur, gleich dem phosphoreszirenden Meereswaſſer 
oder faulenden Holze, einem, im Dunkel ber Nacht auch) 


85 


für den fchmächeften Lichtfunken empfindlich gewordenem 
Auge bemerbar. 


Dagegen verſchwinden, noch lange vorher ehe die 
Königin des Tages mit dem äußerſten Saume ihrer 
Scheibe den Horizont berührt, alle Geſtirne der Nacht, 
und ſelbſt der nachbarliche Mond behält, ihr gegenüber, 
nur noch den bleichen Schein eines leichten Gewölkes; 
vor ihrem mächtigen, alltäglichen Auffteigen zum Mits 
tage, geben aber , nach jenem alten Feftgefang der Mes 
gicaner, männliche, Leben zeugende Kräfte jauchzend 
voraus, während die weiblichen, gebärenden, von ber 
Höhe des Mittages an das Eönigliche Geftirn begrüßen, 
und lebensſchwanger fih mit ihm in die Stille der feis 
menden Nacht verfenfen; — denn allenthalben, wo in 
ununterbrochener Gemohnheit, der täglihe Weg ber 
Sonne bintrifft, da ift Fülle der Natur, und Leben und 
Lebensfreude. 


Wir fennen in dem ganzen, näheren Bereich unfs 
rer irdifchen KRörperlichfeit feinen andren Vorgang, aug 
welchem ein nur in etwas fonnenähnlidhes Licht und 
ſonnenähnliche Wärme hervorfämen, als jenen des Ent 
flammeng eines brennenden Körpers. Eine in hellen 
Flammen ſtehende, durch und durch entzündete, brenns 
bare Maffe, würde ſelbſt mitten in den Falten Stunden 
unfer Winternähte, noch auf eine Entfernung bin, 
welhe etlihe hundert, oder fogar taufend ihrer Durchs 
meifer betrüge, ein erhellendeg Licht, und wenigſtens im 
luftdichteren Raume, felbft einige fühlbare Wärme vers 
breiten. Wiewohl auch diefes irdifche Bild die gemwals 
tige Wirkſamkeit der Sonne, deren flammende Ober⸗ 
flähe ung fo feine ftehet, daß fich ihr ungeheurer Ums 
kreis unfrem Auge in den fleinen, fcheinbaren Raum 
eined Duadratfußes zufammendrängt, noch immer bei 
weitem nicht zu erklären vermag. (M. f. unten Lam⸗ 
beris Vergleich des Flammen⸗- mit dem Sonnenlichte.) 
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Die. Sonne wurde demnach ſchon in aͤlterer Zeit, 
von dem an irdiſchen Vergleich gewöhntem Sinne, mit 
einem, durch und durch flammenden Feuermeere verglis 
den, deſſen Glut, ohne ſichtbaren Abgang oder Zus 
gang, auf eine, freilich aus dem irdiſchen Bilde nicht 
erklärbare Weiſe, ſeit Aeonen an ſich ſelber zehret; 
gleich als ob da das Verbraunte immer wieder zum 
— werden könne. | 


Zwar bat fi ſchon von einem, auch der oberfläch⸗ 
lichſten Betrachtungsweiſe leicht erreichbaren Stand⸗ 
punkte ber, jener Anſicht von der Sonne der Einwurf 
entgegengeftelt: daß ein folcheg Feuermeer, deffen Wärme 
und Licht, glei der Glut eines Ofens das Nächſte am 
ftärffien, das Fernere immer. ſchwächer ergreifen würde, 
auch die Spigen der Alpengebirge, melde ein emiger,. 
winterliher Schnee bedeckt, noch flärfer erwärmen 
müßte, als bag etwas weiter abgelege Thal ;. aber es 
wird — abgefehen von einer michtigeren >> felbftftänbis 
geren Mitwirkung unfrer Atmofphäre, bei der Erzeus 
gung und Fortpflanzung des Lichtes und ber Wärme, 
hierbei fhon mit einigem Nechte an die Unfähigkeit des 
nacten Körpers, draußen in der freien Kälte felbft im 
ber Nähe eines wärmenden Dfeng auf längere Zeit und 
auf genügende Weife erwärmt zu werden erinnert, obs 
wohl es in jedem Falle immer auffallen muß, daß Fein 
Licht, auch der hellſten Flamme eines brennenden irdis 
fhen Körpers, jene Eigenfchaft befigt, welche am Lichte 
der Sonne eine der gemeinften ift: im Brennfpiegel fid 
Don- neuem zum erhigenden Glutpunft zu verdichten; 
fo daß 28 fchon hieraus ſcheinet, daß das Licht ber 
irbifchen Körper erft aus der Wärme (Elektrizität, 
Magnetismus) hHervorgehe , während umgefehrt .bie 
Wärme der Sonne, fanımte allen andren fie begleis 
tenden Naturthätigkeiten, zuerft und urfprünglih von 
dem Lichte geweckt werben, und aus ihm bervors 
geben. 
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Der feit Erfindung und Verbefferung ber Telefcope 
au in diefem Gebiet fühner gemordne Menſchenwitz, 
bat hernach noch einen andren Vorgleich des Sonnen, 
lihtes und feiner Entfiehungsmweife, mit etwas Irdi— 
ſchem und Planetarifchem verfuht. Die Sonnenfleden, 
welche zumeilen fhon dem unbemwaffneten Auge fihtbar 
werden, erfcheinen, durch Telefcope betrachtet, befons 
ders wenn fie fid) bei der rotirenden Fortrückung dem 
Rande der Sonnenfcheibe nähern, offenbar als Vertie— 
fungen, und ihr Zufammenftrömen (aus mehreren Fleines 
ren in einen großen), ihr oftmaliges blitzſchnelles Hin« 
mwegziehen über große Räume der Sonnenoberfläce, ers 
innern. an die Befchaffenheit und den plöglihen Wandel 
unfrer atmofphärifchen Meteore, mährend bie bie. und 
da fih wallförmig aufthürmenden oder in rundliche Mafs 
fen zufammenballenden Sonnenfadkeln, zu einem Vers 
gleiche mit den auch. fih auf ähnliche Weife aufthürs 
menden und zufammenballenden Wolfen unfers Luftfreis 
ſes ermuntern. Es ift deshalb von einigen neueren 
Aftronomen jenes feurige Wefen, mweldes von ber Sonne 
aus auch in unfrer Atmöfphäre Licht und Wärme ans 
zündet, für einen leuchtenden Dunfifreis gehalten wor— 
den, welcher, in einer Hohe von vielleiht 5oo big 
600 beutfchen Meilen, ben an fich bunflen (planetarifch 
gearteten) Körper der Sonne umziehet. Zwiſchen dies 
fem leteren und ber oberen, leuchtenden Atmofphäre, 
will ein, durch flarfe Telefcope blidendes Auge noch 
eine zweite, ber Bildung häufiger, dunkler Umwölkun— 
gen fehr günftige Atmofphäre entdeckt haben, melde 
allerdings dazu dienen könnte, bag Hinabdringen der 
Strahlen ber oberen Lichtmaſſe gar fehr zu mildern und 
zu verbecfen. Auf der eigentlihen Oberfläche des fe— 
fen Sonnenförpers aber, glaubten in neuerer Zeit, bes 
fonders Schröter und Hahn, und zwar immer gegen 
eine gewiffe Stelle in der Nähe bed Sonnenäquators 
bin, ein,. allem Anfcheine nach mehrere hundert Meis 
len. Hoch über die Fläche heraufragendes Gebirge. zu 
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entdecken, beffen Hoher, faft bis an bie Region des 
oberen Dunftfreifes reichender Gipfel, allerdings viel 
dazu beitragen mag, daß gerade am bdiefer Stelle ſich 
ganz befonderd oft und häufig ein glänzendes Lichtger 
wölk zu walartigen Haufen oder rundlichen Maffen zus 
fammenzieht, und alsdann, eben deshalb, neben ſich 
Lücken im Lichtgemölbe,, oder Deffnungen in demfelben 
entfteben läßt: die eben erwähnten bunflen Sons 
nenflecfen, durch welche das Auge in die untere, nicht 
felber leuchtende Region jeneg mächtig re 
Weltkoͤrpers hinunterblicket. 


| Bet biefem zweiten Vergleiche bes Sonnenlichtes 

mit planetarifchen Erfcheinungen, wird zugleich auch an 
jenes, aus den oberfien Regionen unfrer Atmofphäre 
- augftrömende Licht erinnert,. welches zuweilen, in gan 
mondfcheinlofen Nächten, feine, dem Mondenfhimmer - 
gleichenden , räthfelhaften Strahlen von oben ber auf 
unfre Wolfen fallen läffet, und dieſe, wie mit dem 
Glanze eines meit verbreiteten Lichtnebels beleuchtet; 
ein Vorgang, welder vielleiht, freilich wohl in einem 
ungleich höheren Grade und meiterem Umfange, aud 
auf Venus, und felbft auf dem Monde ftatt fand, 
wenn Schröter auf einmal die ganze nächtlich dunkle 
Scheibenfläche der erfteren in einem unerflärlihen Dams 
merungslichte leuchten, und auch auf dem legteren ganze 
Str:den von einem über fie hinwandelnden Fichtfchime 
mer deutlich erhellt ſahe. 


Gewiß ift ed, daß auf unfrer Erbe bie Körper 
nur dann erft in einem felbfiftändigen, mwärmeglühens 
ben Fichte aufflammen, wenn ſich in ihnen bie flarre 
Körperlichfeit auflöfet, und fie — wenigſtens auf Mos 
mente — aus den Banden der irdifhen Schwere und 
bes irdifchen Zufammenhanges felbfiffändig frei werben. 
Auch die Sonne wirfet, wo fie mit ihren Strahlen 
berweilet, Auflöfung und Milderung der irdifchen Ban⸗ 
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den der Starrheit, und eben hierdurch die Bildungsfaͤ⸗ 
higfeit dere Stoffe. | 


Es wird auch das organifche, und namentlich dag : 
thieriihe Leben, mo es einen bezwingbaren Stoff in 
feinen Kreis bineinziehet, auflöfend und ſcheinbar zers 
fiörend auf diefen wirken, und wir werden in ber nies 
beren Region der Stoffe allenthalben nur ba, wo biefe 
Stoffe einer innren Gährung und Zerflörung unterlies 
gen, Bildungen und Vorgänge auftreten fehen, melde 
denen ähnlich find, die zu den gemöhnlichfien Erfcheis 
nungen und innren Begleitern des vollfommeneren orgas 
nifhen Lebens gehören. 


Wir müffen in unfrer eignen Atmofphäre dag vers 
bindende Mittelglied anerfennen, welches an fich felber 
für ale Kräfte und Bewegungen eines fosmifchen Les 
beng zugänglich und empfänglich, und auf der andren 
Seite mit ber gröberen Körpeiwelt unfers Planeten nahe 
verwandt, den Bund zmwifchen den bejeelenden Naturs 
Iräften und zwiſchen der flarren, todten Maffe, im Eins 
jelnen wie im Ganzen, beftändig fnüpft und erhält. 
Denn wie das Belebte nur durch feine gröber » leiblis 
hen Organe, auf eine es umgebende, gröbere Leiblichs 
feit einzumirfen vermag; fo vermag auch die belebende 
Seele nur durch ein feinkörperliches, leicht befeelbareg 
Etwas, das ihr durch die Atmofphäre wird (m. dv. den 
legten Hauptabſchnitt diefed Buches) auf die gröbers irs 
difhen Elemente ihres Leibes zu wirfen, und es erlifcht 
die Wechfelbeziehung und Wecfelwirfung zmwifchen beis 
den gar bald, wenn ber Seele jene ihre innere, vers 
mittelnde Behaufung, melde noch viel mehr als der 
‚gröbere Leib einer befländigen Wiedererneuerung aug 
dem verwandten, allgemeinen Elemente bedarf, entzo⸗ 
gen wird. 


Wenn wir jeboch auch fhon in unfrer Atmofphäre 
ein Medium anetfennen müſſen, welches allerdings für 
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bag - Leben: ganz zunächft bewohn⸗ und bewirkbar ift; 
fo erfcheint ung dagegen bie Atwoſphare der Sonne als 
ſelber lebend und belebend. Wenigſtens kennen wir in 
der uns näher bekannten Sichtbarkeit kein anders leib— 
liches Weſen, das ſo nahe mit den für unſer Auge un— 
ſichtbaren und feinkörperlichen Agentien verwandt wäre, 
welche das Spiel (3.3. des vegetativen) Lebens her— 
vorrufen und erhalten, als das Sonnenlicht. 


Bem. Nah Lamberts Verſuchen iſt die eigenthümliche Lichtftärfe 
jedes Punktes einer Lichtflamme reichlich 2 mal fo groß als 

die jedes Punktes der leuchtenden Mondflaͤche, mithin Som 
nenlicht 15000mal ſtaͤrker ald Flammenlicht. 


Einen großen Sonnenflecken ſcheint ſchon Averrhoes zu 
Cordova im 12ten Jahrhundert beobachtet zu haben. 


Die Sonnenfleden haben oft über eine Minute im fchein- 

. .. baren Durdmeffer, mithin gegen 6400 Meilen im wirklichen 

(+mal fo viel als unfre Erde.) Es find aber oft noch viel 

‚„. größere beobachtet worden, 3.8, einmal einer von Schroͤter, 

. welcher fih über einen Flaͤchenraum von 149 Quadratmeilen 

verbreitete, zugleich aber in 64 Eleinere Sleden zertbeilt mar, 

. ja, fogar ein andres Mal einer, welher einen 30000 Mik 
lionen Quadratmeilen großen Raum einnahm. 


Die Bewegung folher Sonnenfleden ift oft ſehr ſchnell, 
3.28. einer, der im Jahr 1800 beobachtet wurde, hatte eine 
Geſchwindigkeit, weite in jeder Gecunde 56 Meilen betrig, 
und mithin 1200 mal größer war, ald die des Schalles nnd 
12000mal größer als die unfrer ftärkften Sturmwinde; einer, 
der 1802 am 2aften Mai erfhien, durchlief in Zeit von ei⸗ 
ner ®iertelftunde den vierten Theil der ganzen Sonnen⸗ 
ſcheibe. 

Zuweilen iſt die Sonne lange Zeit (wohl Jahre lang) 
hindurch faft ganz frei von dunklen Zleden, andre Male-häus 
fig damit bedeckt. Die einzelnen Fleden verändern. ihren 
Umriß, fo wie unfre Wolfengebilde beftändig, dennoch blei⸗ 

"ben zumeilen welche von ifnen Wochen, ja Monate Tang, 
' “ziemlih an derfelben Stelle ſtehen. „ 89 
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Die Sonnenfadeln (die Zufammenhäufungen und Verdich- 
tungen des leuchtenden Sonnenäthers), zeigen ſich faft immer 
in der Naͤhe der dunkten Flecken. Die Sonnenfadeln er 
feinen allerdings oft wie Jang. fortlaufende, hellglaͤnzende 
Küden und, Höhenzüge; fie gebören aber ‚dennoch. offenbar 
nicht zum feften Körper der Sonne felber, fondern find fo 
veränderlic mie die flüffige Natur ihres Glements es erwar⸗ 
ten laſſet. 


Das Berbältnig eines — 100 mellen hohen Bergeb 
zum Durchmeffer der Sonne, wäre nit größer, als jenes 
der höheren Berge des Mondes oder der Venus zu ihrem 
Durdmefier. 209 


Die ganz großen Sonnenfleden — fo bat man berechnet, 
müffen zumeilen auf dem unter ibnen gelegenen Theil der 
Eonnenoberfläde ein nädtlihes Dunkel, worin dem Sonnen» 
bewohner felbft die Sterne fihtbar werden, bewirken. 


Die planeten. 


$. 12. In einer Entfernung von der Sonne, 
welche, wenn wir den Abſtand nach Halbmeſſern des 
Centralkörpers berechnen, nicht viel mehr als jener des 
Mondes von der Erde beträgt, bewegt ſich der erſte 
Planet unſers Syſtems: Mercur um die Sonne. 
Beobachtungen, mie jene einzelnen von d'Angos und 
ihtenberg, melhe, zu einer Zeit mo weder Mercur 
noch Venus zmwifhen ung und der Sonne flunden, über 
die leuhtende Scheibe der Sonne dunkle, einem Planes 
tenfhatten ähnliche Flecken vorüberwandeln gefehen, 
hatten bei einigen Aſtronomen die Vermuthung er— 
regt, daß vielleicht zwiſchen Sonne und Mercur noch 
andre planetiſche Körper kreiſeten; es hat ſich indeß 
dieſe Vermuthung bei einer ſchärferen und öfteren 
Beachtung der ganzen Nachbarſchaft der Sonne, ſelbſt 
durch die treflichſten Teloſcope, nicht beſtätigen wollen, 
und auch aus anderwärtigen Gründen iſt es mehr als 
wahrſcheinlich, daß die Reihe der unſerer Sonne zuges 
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hörigen Planeten mit Mercur un und mit Uranus 
ſich enbige. 


Es wird von Mercure bis Uranus, fo viel man 
bis jege mit einiger Sicherheit weiß, ein burchgehens 
der Gefamtcharafter der Planeten gefunden: baß fie, 
an ſich felber mehr oder minder dunkel, der belebenden 
Erleuchtung der Sonne bedürfen; daß fie fich, in Bah⸗ 
: nen, welche meift nur wenig von der Kreisform abwei⸗ 
chen, und welche in einer (eigentlich in fich felber wies, 
der in zwei getheilten) Ebene liegen, die mit der Ebene 
des Sonnenäquatorg fehr nahe zufammenfält, um ihr 
sen allgemeinen Gentralförper bewegen, wobei fie zus 
gleich ‚diefem, vermöge ber rotirenden Bewegung und 
vermöge der Neigung ihrer Are, bald den einen, bald 
den andern Theil ihrer Dberfläche zumenden; daß fie 
endlich aus Grundftoffen gebilder find, welche im Gans 
zen nicht gar zu fehr von jenen unferes Erdkörpers 
(vom feſten, dichten Metall an, bis zum flüſſigen Waſ⸗ 
ſer) abzuweichen ſcheinen. 


Wenn wir das offenbar von der Sonne ausge⸗ 
hende und noch in näherem Sinne zu ihr gehörende 
Zodiakallicht als die letzte Gränze der Ausdehnung des 
leuchtenden Sonnenkörpers und feiner Atmoſphäre bes 
trachten; fo nimmt biefe allbeleuchtende und alllebende 
Melt, in dem ganzen Gebiet des Planetenſyſtemes ohn⸗ 
gefähr einen ähnlichen Raum mit ihrer näheren Wirfungss 
fpbäre ein, als der Mittelpunft des thierifchen Lebens: 
das Gehirn, mit dem unmittelbar zu ihm gehörigen 
Spfteme des Hauptes, im gefammten menſchlichen Körs 
per. Denn es reicht das. Zodiafalliht, und mithin dag 
legte Ende ber leuchtenden Sonnenatmofphäre, bis an 
das Gebiet der Afteroiden, oder an bag erfte Siebens 
theil der gefammten Planetenregion. 


Bei einer etwas genaueren Beachtung ber eilf bis⸗ 
her bekannt gewordnen Planeten unſers Sonnenſyſtemes, 
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zeigt ſich bald, daß dieſelben, rückſichtlich ihrer Eigen⸗ 
ſchaften, drei ſehr von einander verſchiedene Familien 
bilden. Die einen haben eine körperliche Größe, welche 
nur wenig von jener unſrer Erde abweicht; denn es 
ſtehen die vier unteren, der Sonne näheren Planeten, 
von Mercur bis Mars, kaum in einem andern Größen, 
verhältnig zu einander, als die vollfommen ausgewachs—⸗ 
nen Aepfel, melde ein und derfelbe Baum trägt, und 
wovon einige zu einem etwas größeren Umfang erwach⸗ 
fen find als manche andre, ober die Menfchen eines 
und deſſelben Volksſtammes an Umfang bes Leibes uns 
ter einander ſtehen, mährend eben dieſe erfte Familie 
son Planeten, zu der legten, fonnenfernften unſres 
Sonnenſyſtems, an Größe fih eben fo verhält, mie 
bie freilich nicht ganz gleich großen Aepfel eines und 
deffelben Baumes, zu den reifen, aber aud) nicht volls 
fommen gleihen Niefenfürbiffen, eines und beflelben 
Stockes, oder wie Menfchen von etwas verſchiedener 
Größe, zu Elephanten von etwas verfhiedener Größe. — 
Außer diefem haben die vier unteren, fonnennäheren 
Planeten , ſämmtlich eine Periode der Umdrehung um 
die eigene Are, oder eine- Länge des Tages, welde 
nur ſehr wenig (aufs Höchſte um 40 Minuten) 
von der‘ Tageslänge unfrer Erbe abweichet; bie 
Dichtigkeit und fpezififhe Schwere, ſtimmet bei ihnen 
alen mit jener Dichtigkeit und Schwere überein, welche 
den feften Grundgebilden der Erde zufommen. Denn 
bie mittfere fpezififche Dichtigfeit der Venus gleichet der 
des Eifenglanzes (it 5 Imal größer als die des Wafs 
fer8) ; die der Erde gleicht der des Magneteifenfteind 
(4,81); die des Mars jener des Noths oder Brauneis 
fenfteing (3,621). Auch die Stellung der Sonnennähen 
md Sonnenfernen zeigt, daß diefe Weltförper zu einem 
und demfelben-gemeinfchaftlichen Stamme gehören. 


Es Hat überdies, was hier von noch größerer 
Vichtigkeit erfcheint, bei ben vier unteren Planeten bie 
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Atmofphäre und ihr Verbältnig su bem eigentlichen, 
feften Planetenförper, fo viel Aehnliches und Webers 
einftimmendes mit der Atmofphäre unfrer Erbe und ih—⸗ 
ren Naturverhältniffen, daß die Berfchiedenheiten im 
Ganzen faum fo groß find, als ein Beobachter fie auf 
unfrer Erde an den dünneren und feineren Luftfchichten 
der hohen Gebirge und an den etwas bdichteren ber 
Ebenen und Thäler wahrnehmen wird; denn eg iſt die 
Bildung und Art der Wolfen, die Bewegung der Winde, 
die Fähigkeit, das Licht der Dämmerung zurüczuftrahs 
len, bei allen vieren faft biefelbe. Ueberdies wird 
auch bei ihnen allen eine mehr oder minder gebirgige 
Ausbildung der Dberfiäche wahrgenommen, und die Neis 
gung der Are auf der Ebene der Bahn, wird menigftend 
bei dreien von ihnen fehr übereinflimmend gefunden. 


Der nähfte an ber Sonne von ben vieren: Mer 
cur, fällt dennoch zumeilen, fo nahe er auh an ber 
Sonne fiehet, und fo furze Zeit er mithin auch immer 
vor oder nach Sonnen Aufs oder Untergang fichtbar 
ift, mitten in der hellen Dämmerung, durch fein Flareg, 
helles, demantähnliches Ficht einem aufmerffamen Auge 
auf; und wenn in dem Felde eines Telefcopes Mers 
curs bellbeleuchtete Scheibe unmittelbar neben der Scheibe 
des Jupiter gefehen wird; erfcheint jene zu diefer, «wie 
bag Lidie des vollen Tages zu dem der Abendbämmes 
rung. Freilich ftehet auch jener, hierinnen am meiften 
begünftigte Weltförper der Sonne fo viel näher, daß ihm 
diefe als eine. an Dberfläche 180mal fo große Scheibe ers 
ſcheinet und zugleich auch ein 180mal reicheres Licht über 
ihn ausftrömer. Zugleich ift Mercur, mie es fcheint, 
der dichtefte unter allen MWeltkörpern unſers Syſtems; 
feine Gebirge find im Verhältniß zum Gefammt-Durchmeffer 
die Höchften, feine Atmofphäre fcheinet in vieler Hinficht der 
dünnen und feinen unfrer Gebirgshöhen zu gleichen, und 
die mäßige Neigung der Are wird, bei der furzen 
Dauer des Jahres, zu der verfchiedenen Zeiten deffels ' 
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ben feinen Hrößeren Lnterfchied der Erwärmung und 
Beleuchtung begründen, als jener auf unfrer Erde if. 


Venus glänget ald Morgens und Abendftern, mit 
einem, felbft dem .blödefien Auge bemerfbaren, ausge— 
jeichnetem Glanze. Ihre Größe und Dichtigkeit ſtimmt 
fehr nahe mit jener der Erde überein; doch. fcheint die 
Armoiphäre alpenartig feiner und zu Ummölfungen mins 
ber geneigt, die gebirgige Ausbildung der Fläche übers 
haupt viel allgemeiner und größer, und auch bie Nei— 
gung ber Are viel bedeutender ais bei unfrer Erbe. 


Unfer eigener, heimathlicher Planet, als ber dritte 
der ganzen großen Meihe, if - der Megent und Vors 
nehmfie unter den vier Mitgliedern der fonnennähberen 
Familie, denn er übertrift die andern alle an Größe 
und Bedeutenheit, und ihm allein unter jenen ift ein 
Mond zum Begleiter zugegeben. 


Mars, als ber ate der Reihe, fcheinet bereite, 
bei feiner um. mehr als ein Drittheil größeren Entfers 
nung von der Eonne, einen um fo dichteren, der Ers 
wärmung und Wärmebewahrung günftigern Luftfreig 
empfangen zu haben, welcher biefen Planeten, menigs 
fiendg von der Erde aus gefehen, beftändig in einem 
etwas rörhlichem Lichte erfcheinen läſſet. Während Des 
nus und Mercur, weil fie zwifchen ung und der Sonne 
ihren Umlauf um bdiefe halten, wie der Mond zumeilen 
mit ganz wollbeleuchteter Scheibe, andre Male mit Halb 
oder fihelförmig beleuchteter gefehen mwerben,. kann der 
jenfeits der Erdbahn flehende Mars höchſtens nur fo 
weit von der vollen Scheibengeftalt abweichen, als ber 
Mond etliche Tage vor oder nach feinem vollen Fichte. 
Uebrigens bemerft man auf Marg, eine, jener der Erbe 
ähnliche Molfenbildung, eine ganz ähnliche Geſchwin— 
digfeit der die Wolfen bewegenden Winde ; dunflere, 
vielleicht auf Meere hindeutende, und neben ihnen hels 
lere, dann an Sefiland erinnernde, befländig bleibende 
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Sieden; Schneezonen nad den Polen hin, melde, je 
nachdem der um nicht viel mehr als bei der Erde gegen 
die Bahnebene geneigte Pol fich der Eonne zumendet (Som⸗ 
mer bat) oder von ihr abkehrt (Winter hat), abwechslend 
bald abs bald zunehmen und noch fonft viele Spuren 
einer irdifhen Natur. 


Mit Mars, welcher auch in feinem weiteſten Abs 
ftarde von der Sonne faum den zwölften Theil bes 
Abftandes des Uranus und mithin der ganzen Ausdeh⸗ 
nung des Planetenfpfiems erreichet, fchließt ſich bie 
Reihe jener Planeten, welche in allen ihren Naturvers 
hältniffen am nächſten mit unfrer Erbe verwandt find. 
Es bat fi nun in neuefter Zeit, in ber Gefhichte der 
Aftronomie , jenfeitd der Marsbahn, eine vorhin gänz⸗ 
lich unbekannte, Iuftige Geſellſchaft von Planeten eins 
geftelt, welche ſich ſcheinbar ohne allen Einfluß auf 
das übrige Planetenfyftem, und gleichfam für biefes gar 
nicht vorhanden, in ber Weitung zwiſchen ber Mards 
und Jupiterbahn um bie Sonne bemegt und in ihren 
ganzen, ziemlich übereinffimmenden Naturverhältäiffen, 
mehr an. die Art der Kometen, als der fefteren Planes 
ten erinnert. Diefe ſehr ausgezeichnete Familie von 
MWelttörpern, melde, fo viel wir bisher wiſſen, aud) 
aug vierem beſtehet, ift von den Aftronomen mit einem 
eigenen Namen: mit jenem ber Afteroiden bezeichnet 
worden, und ihrem nur mwentg verfchiedenen Abftande 
nach folget vom Mars aus zuerft Veſta, bann Juno, 
dann Ceres und Pallas. 


Es erfcheinen auf ben erften Blick biefe vier zwerg⸗ 
artig fleinen Weltförper, wovon feiner unfern Mond 
an Größe erreicht, etwa mie vier verwaifere Monden, 
welche eines fie regierenden Centralplaneten ermangelnd, 
einfam und jeder für fich, einen faft gleichen Weg durch 
das Schepfungsgebiet wandeln, wobei jedoch, meil bier 
ein fefter, fie alle mit fich führender planetarifcher Wille 
fehlt, von ber Erbe aus gefehen, nur einer noch in 
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etwas auf ber Ebene ber andern Planetenbahnen bleibt, 
die andern aber, tief über und tief unter diefer Linie, 
auf Seitenpfaden gehen, melde fonft nur von dem leichs ' 
ten Volk der Kometen betreten merden. Dennoch find 
alle vier künſtlich verfchlungenen, Bahnen fo gelegen, 
dag fie ſich an einem gemeinfchaftlichen Punkte durchs 
fhneiden können, und es wird eine innige Annäherung, 
ja ein Zufammentreffen jener Wegesgefährten in großen 
Zeiträumen, von ber berechnenden Aftronomie für mögs 
lich gehalten. 


Darinnen denn, daß die Bahnen ber Afteroiden 
mehr ſchon fo angeordnet find, mie die der Cometen, 
indem fie nicht, wie jene der Planeten, im verfchiedene 
Abftände Hinter einander, fondern in verfchiedene, faft 
fimmelih in einem und bdemfelben Abftand von der 
Sonne liegende Ebenen“neben (über und unter) einans 
der geftellt find, fo wie durch die große, dichte Dunfthülle, 
welde den Kern bei etlihen von ihnen ungiebt, und 
durch dag befondre Licht welches Veſta ausftrahlet, ers 
innern jene fleinen Weltförper mehr an die Gometen, 
und es liegen auch bie Knoten ihrer verfchlungenen 
ahnen auf der Ebene des Sonnenäquators fämmtlich 
nad) einer Gegend bin, nach welcher fonft fein Knoten 
einer Planetenbahn, wohl aber die vieler Cometenbahs 
nen binfallen. — Schröter hat aus einigen feiner 
Beobachtungen, bei dem einen der Afteroiden — bei 
Kuno — deren Scheibe reiner und meniger bewölkt 
gefehen wird als jene ber Ceres und Pallas, auf eine 
etwa 27ſtündige Umdrehung um die Are gefchloffen. 


Hierauf werben, jenfeits der Afteroiden, faft drei 
Viertheile des gefammten Planetengebietes, von ben brei 
legten, fonnenfernfien Planeten eingenommen, welde 
ſämmtlich mit dem vornehmften unter ihnen, mit Jupis 
ter, rückſichtlich aller Naturverhältniffe, eine große 
Uebereinftimmung zeigen, Es find diefe brei aͤußerſten 
Planeten in ihren Durchmeſſern eben fo wenig unter 
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einander verfchieden, als bie vier ſonnennächſten eg 
unter einander find; denn zwiſchen Mercur und Erde 
ift das Verhältniß wie 10 zu 28, zwiſchen Uranus und 
Supiter, wie 120 zu 25 (oder nah andern Angaben 
über die Größe des Uranus gar wie 10 zu 26) und 
es erfcheine ſchon hierbei merfwürdig, daß bei dem 
fonnennäheren Planeten der kleinſte zunächſt nad der 
Sonne, bei den fonnenfernen zuferneft von berfelben 
ftehet. Die fehr dichten Atmofphären jener legteren Pla» 
neten zeichnen fich durd eine fireifenartige Anordnung 
und durch große Befländigfeit ihrer molfenartigen Mes 
teore aus; die körperliche Dichtigfeit erinnert bei ihren 
alen mehr an jene der flüffigen ale ber feften Theile 
unſers Erdförpers, und hierbei wird noch, auffer ber 
auffallend großen und nicht immer gleich erfheinenden 
Abplattung an den Polen, eine fonderbare, auf einen 
flüfigen Gefammtzuftand hindeutende Veränderlichkeit 
des Umriffes fehr bemerfbar gefunden. Das Fict, 
welches diefe drei entfernteften Planeten zurücdeftrahlen, 
erfcheinet, und zwar bei Uranus am auffallendften, viel 
größer und flärfer, als es, der Berehnung nad), aug 
der bloßen Reflexion eined, nach diefer Ferne bin fehr 
abnebmenden Sonnenlichtes ermartet werden fünnte, 
und man bat deshalb auf eine Befchaffenheit (;. B. 
Farbe) der Oberfläche gefihloffen, melde einer flärferen 
g: Zurüdftrahlung des Lichtes günftiger wäre, ale bei den 
fonnenndheren Planeten. Die Rotationgperiode ift, fo 
viel man weiß, bei den brei letzten Planeten nicht halb 
fo lang als bei den vier erften, und eine zahlreidyere 
Begleitung von Monden, und felbft bei dem einen ein 
Doppelring, fcheinen zu den eigenthümlichen Vorrechten 
jener Niefenplaneten zu gehören. 


Supiter , der Vornehmſte und fonnennächfte unter 
ihnen, ift zugleih, nähft der Sonne, der größefle 
MWeltkörper unſers Planetenfyfiems, und feine Maffe 
allein genommen tft faft dreimal fo groß ald bie 
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Maffen aller übrigen Planeten zufammen. Streifen 
artige Wolfenmaflen, parallel mit der Richtung des 
Aequators, gehen um feine ganze Scheibe herum, und 
einige von ihnen find von fo anhaltend hartnädiger 
Natur, daß fie den unter ihnen liegenden Flächenftrich 
bereits über 100 Jahre lang, ohne dazwifchen nur eine eins 
jigmalige, eigentliche Aufheiterung zuzulaffen, umfchatten. 
Heftige Drcane fcheinen anderwärts auf jenem Welts 
förper die Wolfenmaffen zu bewegen; die Neigung feis 
ner Are auf der Ebene ber Bahn ift gering; feine 
Notation dauert nur 9 Stunden 56 Minuten; vier 
Monden begleiten ihn, auf feinem faft swölfjährigen 
Umlauf um die Sonne. 


Saturn wird merkwürdig, mehr als irgend ein 
Planet unſers Syſtems, durch feine anferorbentlich ges 
ringe Dichtigfeit, die fih an ber langfamen Bewegung 
der Monde verräth; durch feinen Doppelring, deffen 
Beziehung auf den Hauptförper in teleologifher Hins 
ſicht höchſt räthſelhaft erſcheint; durch feine große Abs 
plattung an den Polen, und durch feine fieben Monde, 
von denen einige in einer Nähe an ihrem Hauptförper 
fieben, in welcher fonft, verhältnigmäßig, fein Mond 
und fein Planet unfers Syſtems an feinen Schwers 
punft geftelle ift. 


Uranud, vermuthlich der äußerſte und letzte Plas 
net unfers Sonnenſyſtemes, ſtehet fiebenmal fiebenmal fo 
weit von der Sonne ab als Mercur. Bei diefem Welts 
förper kehrt ſich, wenn mir aus der Lage ber Monds 
bahnen, welche fonft überall mit der Ebene des Aequas 
tors ihres Hauptkörpers nahe zufammenfallen, auf die 
Stelung feiner Are urtheilen, ein durch dag ganze 
Planetenfyfiem, fo viel-man weiß ziemlich allgemein 
gültiges Verhältniß, nach welchem die Ebene des Aequa⸗ 
tord der Weltförper nur wenig von ber Ebene ihrer 
Bahnen abmeicher, plöglih um, indem bei ihm bie 
Ebene des Aequators mit der Bahn faft oder genau 
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einen rechten Winfel bilder. Ein. großer Theil jenes 
Weltkörpers würde mithin, wenn feine Beleuchtung und 
Erwärmung eben fo abhängig von der Sonne märe 
als bei unfrer Erde, 42 fahre lang des belebenden 
Einfluffes der Sonne gänzlich entbehren, und jede Stelle 
des Uranus, felbft die Region der Pole, würde wenig— 
fteng einmal in dem 84 Erbenjahre langem Umlaufe 
die Sonne ſenkrecht, fo wie unfere Aequatorealgegenten, 
über fich fiehen fehen. Bisher find um Uranus fechs 
Monden entdeckt worden, es fcheint aber allerdings aug 
andern Gründen als ob biefer adgelegenfte der Planes 
ten noch von mehreren Monden begleitet würde. 


Bem. Die 4 fonnennäheren Planeten find auch noch durch das 
überwiegende Verhaͤltniß, im welchem bei ibnen die Ge— 
fhmwindigfeit der Bahnbewegung zu jener der Kotationskeme: 
gung ſtehet ausgezeichnet, denn jene übertrifft diefe bei al 
len um mehr als 60 Wale, 


Mercurs Abſtand von der Sonne beträgt 5 Mill. Mei 
len oder 83 Halbmefier der Sonne; fein Jahr 87 Tage 
23 Stunden 15 Min. 45 &ec. Bon der Erde aus gefehen, 
ſteht er gewöhnlich ſcheinbar fo nahe an der Sonne, daf er 
meift erft in der hellen Morgendammerung auf, und 
noch in der hellen Abenddämmerung untergeht, und daber in 
unfrem dunftreihen Erdſtrich felten mit bloßen Augen, gefes 
ben werden kann. Am leichteften noch, vermöge der Lage 
und Neigung feiner Bahn, in den Abendflunden des Tors 
früßlings und in den Morgenftunden des Herbſtes; doch flieht 
er, aud wenn er am meiteflen von der Sonne abweicht, 
immer nur 28° von ihr ab. Wenn Mercur, der Sonne ge» 
genüber, mit voll erleudteter Scheibe gefehen wird, bat er 
nur 4° im fheinbaren Durchmeſſer; wenn er, glei nad 
feiner Erdnaͤhe als zarte Sichel geſehen wird 11”. In ber 
mittlern Entfernung ter Erde von ter Sonne, würde fein 
fheinbarer Durchmeſſer 6° betragen, woraus der wirklige 
Halbmejjer zu 604 geographiſchen Meilen berechnet wird. 
Die Rotationtperiode des Mercur dauert 24 Et. 0 Din. 
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50 Sec. oder nah andern Angaben 24 St. 5 Din. 30 Ser. 
Auf beiten Halbkugeln maß und beobachtete Schröter Gebirge, 
fetten, deren boͤchſte Gipfel 57600 Fuß hoch über die ebene 
Slähe beraufragten, mitbin unfern Chimboraffo dreimal an 
Höhe übertrafen. Diefe Gebirgszüge, melde zum Theil mehr 
ald 30 Meil. breit, 80 Meil, lang find, und wovon bie nörd!. 
Haldkugel zwei ziemlich parallel laufende hat, liegen an bei- 
den Halbfugeln nahe nah den Polen (vom 65ften bis Toften 
Grad der Breite). Die Neigung der Are beträgt wie bei 
der Erde etliche und zwanzig Grade. Im Jahr 1801 wurde 
an dem fonft immer beitern Mercur von Schröter und Bir 
dal 47 Tage fang eine plöglid entftebende und oft eben fo 
plögliy vergebende und wiederentftebende Umwoͤlkung der 
Steibe wahrgenommen, die fih an beiden Halbfugeln über . 
die mittleren Grade der Breite, auf Streden von 366 bis 
430 Meilen ausbdebhnten. Diefe im ihrem Umriß ſehr ſchnell 
veränderliden Wolfenzüge, zeigten sum Theil eine Bewes 
gung , deren Beſchwindigkeit auf 63 (andre Wale auf 18) 
Fuß in einer Secunde berechnet wurde. 


Venus iſt 15 Mil. Meilen oder 156 Halbmefier ter 
Sonne von bdiefer entfernt, ihr Umlauf um diefelbe dauert . 
223 Tage 16 St. 41 Min. 28 Sec. Benus kann ſich auch, 
son der Erde aus gefehen, nur 48° von der Eonne entfer 
nen. Wenn bdiefelbe zwifhen uns und der Sonne ftebt (als 
Neuvenus) ift fie nur 5 Dil. Meilen entfernt und würde 
dann, wenn fie zu fehen wäre, als eine Scheibe von 65° im 
Durchmeſſer erfheinen. Sie wird erft als Sichel im wach—⸗ 
fenden Lichte, in der Morgendämmerung fihtbar, ſteht als 
Bolvenus bei der Sonne; im abnehmenden Lichte geht fie 
ald Abendftern binter dieſer drein. Shren beüften Glanz 
bat fie 79 Tage vor der Eonjunftion, wenn fie etwa 40° von 
der Sonne abflebet. Dann ift fie zuweilen, wie 1716, 1750, 
1793 am hellen Tage (3 bis 4 Stunden nah Mittag) ſicht⸗ 
bar. Der Halbmeffer der Venus beträgt 839 Meilen, ihre 
Rotationsperiode 23 St. 21719”, die Neigung ihrer Are ift 
größer als die der Erde, obwohl die Schröterfcha Angabe zu 
729 übertrieben fbeint. Außer andern großen Ungleichhei⸗ 
ten der Oberflähe, hat Venus Gebirgszüge, die ſich mehrere 
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hundert Meilen weit erfireden, und ſich mit ihren Gipfeln 
zum Theil zu einer Höhe von 4, 6 ja 7 Meilen erheben. 
Die ausgezeichnetften finden ſich auf der füdlihen Halbkugel. 
Ginzelne leichte, ſchnellvorübergehende Ummölkungen der Bes 


'nusatmofebäre, (die übrigens, der Dämmerungsgränze nad 


eine ähnliche Reflerionseraft des Lichts haben muß als bie 
unfrige) wurden 1666 und 67 von Domin. Eaffini, 1726 und 
27 von Biandini, und 1788 und 89 bis 91 von Schröter 
beobachtet, während Schröter jenen Weltkörver 17 Jahre lang 
immer beiter gefehen hatte. — Zumeilen leudtet die naͤcht⸗ 
liche Seite in eigenthümlihem Lichte. Ein früberbin vermu⸗ 
theter Mond der Venus, würde, wenn er in ähnlichem Groͤ⸗ 
ßenverhaͤltniß zu ihr flünde als der der Erde zu diefer, 5" groß 
erfheinen, mitbin deutlich (faft ald Stern der 2ten Größe) zu 
fehen feyn. Wäre er aber auch fo klein als der kleinſte Saturnuss 
mond, fo hätte er bei den Borübergängen der Venus an der 
Sonne bemerkt werden müffen. 


Unfre Erde if 21 Millionen Meilen oder 216 Sonnen 
halbmeffer von der Sonne entfernt, mithin 406mal weiter 
ald der Mond von uns, deffen Abftand doch 27ımal und 
a6mal mehr beträgt ald der Weg von Nürnberg nah Kom und 
nah Peding. (Bei der Sonne muß diefer Maasſtab 110026 
und 18676mal angelegt werden). 


‚Mars bewegt fi in einem Abftande von 52 Mil. Meilen 
oder 330 Sonnenhalbmeflern um die Sonne und erfheint uns, 
wenn er der Erde am naͤchſten ftebt, 27° groß ; fein Jahr beträgt 
686 Tage 22 St.18 Min. 31 Sec. ; feine Rotation dauert 24 St. 
40 Min., die Neigung feiner Are auf der Ebene feiner Bahn 
beträgt nad Herſchel faft 21, nad) Schröter gegen 28 Grade, 
Schroͤter beobachtete in der dichten, immer ſtark umwölkten Ats 
mofphäre des Mars Bewegungen der Wolfen, melde 31, 
36, 39, ja einmal 90 Fuß in einer Gecunde betrugen; doch 
waren die gewöhnlichen Extreme der mittleren Seſchwindigkeit 
5 bis 47 (bei der Erde 5 bis 46) Buß. Nebereinftimmende 
Witterungsveränderungen (falte Winter u. f.) zmifhen Mars 
und Erde. Die Abplattung des Mars an den Polen ift 
vr des Aequatorealdurchmeſſers. 
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Beta’ & mittlerer Abſtand von der Sonne beträgt 39 Mill. 
Meilen (511 Sonnenhalbmeffer) ihr weiteſter (in der Son⸗ 
nenferne) 54 Mill. Meil. (556 Sonnenhalbmeſſer). Gie 
glänzt nach Schröters Beobachtung in einem unerklärli hellen, 
fat firfternartigem Lite, und it ald Scheiben von noch 
nit 4 Secunde ſcheinbarer Groͤße dem bloßen Auge fihtbar. 
Ihr Halbmeffer it nur 29 Meilen groß, ihr Oberflaͤche nin⸗ 
halt 10729 Quadratmeilen. in Körper der auf der Erde 
1 Yfund wöge, würde auf Veſta nur mit einer Kraft von 
1Loth zum Boden niederdrüden (laften). Ein Umlauf der 
Veſta um die Sonne währt 5 Jahre und 232 Tage ber 
Erde. 


Juno fteht in ihrer mittlern Entfernung fat 56, in der 
Sonnennähe nur 31 Mill. Meilen von der Sonne ab (577 
und 450 Halbmeſſer ber Sonne). Ihr Jahr it 266 Erden 
Tage länger als das der Veſta; ihr Halbmeffer beträgt nad) 
Schroͤter 153 Meilen, nad Herfhel viel weniger. Sie er» 
fheint zwar öfters als reine, unummöltte Scheibe, fheint _ 
aber «ihrem plöglihen Lichtwechſel nad) eine fehr dichte, 
vielen Trübungen unterworfne Atmofphäre zu haben. Ihre 
Bahn gleiht unter allen Planetenbahnen am meiften der 
fanggezogenen Ellipfe einer Kometenbahn. 


Geres ift in ihrem mittlern Abftande 57, in ihrer Sons 
nennähe 53 Mil. Meilen von der Sonne entfernt "(598 und 
und 551 Sonnenbalbmeffer). Gin Jahr der Geres dauert 
gerade um ein Mercurjahr (um 88 Tage) länger als ein Zus 
nojahr und um ein Mondenjabr der Erde (um 354 Tage) 
länger als ein Beftajahr, nämlid 1681 Tage (vier Jahre 
und 220 Tage der Erde). — Während Schröter den Halbmef 
fer des eigentlihen fetten Kerned zu 176 Meilen befimmte, 
fand ihn Herſchel nur 5 fo groß, nämlih etwa ı7 Meilen. 
Gewiß ift es, daß diefer Meine Kern, wie bei den Kometen, 
von einer fo unverhältnigmäßig großen und dichten Dunſt⸗ 
hülle umgeben ik, daß es hier leicht war, noch immer einen 
Theil der dichten Dunſthülle für den Kern feiber zu halten 
und als folhen mit zu meſſen. Denn nad) Säröters Mei 
fungen fiel die dichte Dunfhülle oft fo deutlich in die Augen, 
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daß Eeres dann einen Halbmeffer von 523 Meilen gu haben 
ſchien, was die Höhe der leuchtenden Wolkenhülle auf 146 
oder gar 246 Meilen (wenn der eigentlide Kern wirklich fo 
Bein ift als Herfhel ihn fegt) berechnen läßt. Manchmal 
war diefer Wolkenkreis auch viel niedriger. Ceres zeigt fi 
bald mit weißlichem, bald mit blaͤulichem, bald mit roͤthlichem 
Lichte. 


Dallas Abftand von der Sonne ift im Mittel nur etwa 
um 20000 Meilen größer als der der Ceres, ihr Jahr daher 
nur um einen Tag länger. Dagegen bildet ihre Bahn eine 
fo fometenartig langgezogene Ellipſe, daß fie hierin nur von 
uno übertroffen wird, und fie kommt der Sonne bis auf 
451 Sonnenhalbmeffer nahe. Zugleich bat auch die Pallas- 
bahn, vermöge ihrer ungemein großen Neigung eine Lage, 
welche fonft nur die Bahnen der Kometen haben, indem fie 
zuweilen über mehr als 70 Bollmondsbreiten von jener Lis 
nie abfteht, welche die meiften Planetenbahnen, fo wie Sonne 
und Mond am Himmel befhreiben. Der Halbmeffer wird 
von Schröter bei der Pallas 227, von Herfhel kaum 15 Reis 
len groß gefhägt, ihre Atmofphäre ift von ähnlicher Beſchaf⸗ 
fenheit als die der Ceres. 


Dlbers berechnete: daß ſchon nach ohngefähr 300 Jahren 
einmal eine große Annäherung der Afteroiden ftatt finden 
werde, und fhon früher, befonders etwa von 6000 Jahren, 
eine folge flatt gefunden haben müffe. 


Jupiters mittlerer Abfand von der Sonne beträgt 
über 108 Mill. Meilen oder 1124 Sonnenhalbmeſſer, fein 
Jahr 4350 Erden, Tage, oder genauer 11 Jahre 314 Tage 
20 Stunden. — Er erfheint mandmal 49 Secunden im 
Durchmeſſer, fein Halbmefjer beträgt 9783 Meilen. Geine 
Scheibe zeigt, durch Fernröhre betrachtet, faſt immer ,- be 
fonders drei parallele dunfle Streifen, wovon der mittlere nur 
wenig nördlid über dem Nequator gelegen iſt. Diefer it der 
beftändigfte unter allen, ter fih, fo lange man Jupiter durd 
Fernroͤhre beobachtet hat, nie ganz auflöste, die andern find 
unbefändiger. Zumeilen zeigen fi wohl 40. — Helle Fle⸗ 
«en in den Woltenzonen verfhmwinden nach dem Rande zu, 
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müfen alfo tiefer liegen (eigentlide Oberfläche - feyn). Die 
Rotation wurde zu 9 St. 5633” beflimmt. Wie foll in der 
Sennenferne etwas länger dauern als in der Sonnennähe. — 
In einem etwa 6 bis 79 betragenden Abfland vom Aequas 
tor zeigen ſich jumeilen dunfle Fleden, die fo ſchnell von 
Wehr nah Of laufen, daß ihre Seſchwindigkeit in einer Se— 
cunde zu 7350 bis 11148 Zu berechnet wurde. Umwöolkun⸗ 
gen über Zänderftridde von vielen taufend Meilen (4. B. im 
Jahr 1787 eine über 20286 Meilen gebende), erzeugen fih 
zuweilen ploͤtzlich, und find nad wenig Stunden wieder ver 
fümunden, während tie mittlere Wolkenzone nun fchon 
200 Fahre lang faſt unveränderlic fer da ftehet, und nur theil» 
weife Aufbeiterungen erfährt. — Die Neigung der Are bes 
trägt nur 50. — Die Höhe der dichteren Atmofphäre wird 
auf etliche hundert Meilen geſchaͤtzt, die Abplattung wie gu 10, 
außerdem zeigt fib zuweilen eine irreguläre, füdlih vom Acquas 
tor, die 570 Meilen beträgt. Die fpesifiihe Dichtigkeit des Jupiter 
iſt 158 mal größer als die des Waſſers. Er hat 4 Monden. 


Saturn ik 199 Mill. Meilen von der Sonne entfernt 
(2061 Sonnenhalbmefier), braucht zu feinem limlaufe 
29 Jahre 166 Tage 16 Stunden. — Sein Halbmefier bes 
trägt 8681 Meilen, wobei fidy indeß auſſer der großen Ab» 
plattung noch andre bedeutende Unregelmäßigfeiten des lim» 
riffes (nach dem Aequator) zeigen follen (nad Herfhel). Bon 
der Oberfläche aus folgt ein leerer Raum von 5720 Meilen 
(etwa 4 des Planetendurdmeflers). Dann folgt das innre 
Kinggewölbe 3955 Meilen breit, dann wieder ein Zwifdhen« 
raum von 568 Meilen, dann der 1379 Meilen breite äußere 
King. Der Durchmeſſer des Äußeren Ringes beträgt 40565 
Meilen, die Breite des Ringgewölbes nur 345 fo viel, naͤm⸗ 
ih 113 Meilen, fo daß diefe Dide, felbt der innerften 
Seite des Ringes auch vom Saturn aus mur 2mal fo breit 
ins Auge fiele, als bei uns der Vollmond. Der King bat 
gebirgige Hervorragungen von etlihen hundert Meilen, die 
als Knotenpunkte von mehr ald 700 Meilen über und unter 
der Ringflähe hervorragen. Der Ring faßt, auch wenn er 
nur von eben fo großer fpezifiiher Dichtigkeit if als Gaturn 
felber, dennoch z7'5 der Lörperlihen Maſſe von dieſem in fid 
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(damal fo viel als die Erde, 110mal ſo viel als unſer Mond). 
Er ſcheint aber überdies von größerer Dichtigkeit als Saturn. 
Auch der Ring bat eine dichte Atmofphäre. Seine Ebene, 
mithin audy die des Nequators der Saturnustugel, ift gegen 
die Ebene der Erdbahn um 3192317” (gegen bie Ebene 
der Saturnusbahn um 319) geneigt, ihre Knoten fallen in 
den 17ten ®rad der Jungfrau und der Fiſche. Hier er 
fheint Saturn durch gewöhnlige Fernröhre ganz ohne Ring, 
wenn er dagegen in der Mitte der Zwillinge oder des Schü⸗ 
gen ſteht, fieht man den Ring am beten. — Der King 
mu$ auf Saturn felber, jenfeits des 6aſten Grades der 
Breite, nad den Polen hin ganz unfidtbar bleiben. In den 
mittlern ®raden der Breite zeigt er ſich, tief am Horizont 
fhwebend in feiner ganzen Breite (139), am Aequator zeigt 
fih nur felten die faft immer befchattete fchmale Seite. Ues 
berdies ift der King fa nur am Tage im Eommer und 
gar nit im Winter fihtbar, wo er vielmehr auf ganze ums 
geheure Länderftrihe eine viele Jahre lang anhaltende totale 
Gonnenfinfterniß verbreitet. Die Sonne erfheint auf Saturn 
im ſcheinbaren Durchmeſſer gAmal Meiner als bei uns, mit. 
bin als eine Kugel von etwa ı$ Zoll im Diameter. Die At 
mofpbäre des Saturn ift von großer Dictigfeit. Es zeigen 
fih in ihr ähnliche ftreifenartige Wolkenbildungen, als in der 
des Jupiter. Die Rotationsperiode des Saturn fol nad äl 
teren Angaben 10St. 16 Min. nad neueren von Schröter 
fat 12 &t. betragen. Der Ring foll nad. Schröter Beob⸗ 
ahtungen gar nictrotiren. Saturn wird von 7 Monden beglei» 
tet, aus deren Bewegung man auf eine fpezififhe Dichtigfeit 
ihres Haupiförpers gefhloffen hat, welche noch nidt bald fo 
groß wäre als die des Waſſers. (Ueber die Monde fehe man 
den nädften $.) 


Uranus (am 13ten März; 1781 von Herſchel entbedt) 
it 49mal fo weit als Mercur, d.h. über 400 Mill. Meilen, 
oder 4150 Halbm. der Sonne von diefer entfernt. (7762 mal 
weiter als der Mond von uns, ein Verbältnig wie das von 
1700 Schritt, zum Abftande zwifhen Nürnberg und Pes 
ding). Seine Umlaufszeit beträgt 84 Jahre 7 Tage ı7 Gt. 
Bon der Erde aus erfheint derfelbe etwa 4” groß, fein 
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Halbmefier it zu 3764 Meilen berechnet. Seine Atmofphäre 
it auferordentlih dicht, und großen eigenthümliden Veraͤn⸗ 
derungen unterworfen, welde ihn, nad Schröter Beobach⸗ 
tungen , zumeilen größer erfheinen laffen ald andre Male, 
Seine Are liegt. fat horizontal auf der Ebene der ‚Bahn. 
Beine Dichtigkeit gleicht faft jener des Jupiter. Bon feinen 
6Monden fehe man den nädften $. 


Bemerkenswertb ift noch die auffallende eigenthüm- 
liche Lichthelle der drei aͤußerſten Planeten. Saturn erſcheint, 
nah Olbers Berehnung, dreimal fo heil als er erfheinen 
würde, wenn bas ibm nod bei feiner Entfernung zukom⸗ 
mende Sonnenlicht auf ihm blos eine eben fo große Erhels 
lung bewirfte als auf Mars, Erde und Benus, welde 
bierinnen ziemlich übereinftimmen. Uranus gar viermal und 
Supiter mwenigftens 2mal fo heil. Unfre Atmofphäre wirft 
#5 der empfangenen Sonnenftrablen zurüd. 


Yuf Uranus erfheint die Sonne nur als ein Scheiben 
son noch nit % eines Zolled (100 Secunden) im ſcheinba⸗ 
ren Durchmeſſer, (an Durcdmeffer 19 mal, an Oberfläde 
368mal Meiner als bei uns), bei einer aͤhnlichen dortigen 
Matureinrihtung wie bei und, würde fie daher dort nur 
ein Licht wirken, wie das der heilen Dämmerung bei uns. 


Die Durchmeffer der Veſta (und nach Herſchel aud der 
Ceres und Pallas) verhalten ſich zu Supiter und Gaturn 
eben fo, mie z.B. Mercur zur Sonne; zu den fonnens 
näheren Planeten eben fo, wie fi) biefe wiederum zu Jupie 
ter und Saturn verhalten. 


Wenn man in einem Modell von Papier die Sonne 
14 300 im Durdmeffer groß macht, werden die verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Abftände nad Schritten für Mercur 25, Benus 48, 
Erde 64, Mars 100, Veſta 150, Juno 170, Eeres und 
Dallas gegen ı80, Jupiter 530, Saturn über 600, Uranus 
1206. Dabei würden die Durchmefjer der Planetenſcheibchen 
im Modelle folgende feyn müffen: Mercur noch nit 4 Linie, 
Benus und Erde etwa ıt Linien, Mars noch nicht 2, Veſta 
u. ſ.w. etwa „ig, Jupiter ı7, Saturn 15, Uranus 64 Linien. 
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Die Monde. 


5. 13. Die achtzehn Monden, melde mir big 
jegt in unfrem Planeteniyfteme fennen, ſcheinen darinnen 
übereinguftimmen, daß ihnen nur eine Bahnbewegung, 
nicht aber zugleich auch eine zotirende, in Beziehung 
auf den Dlaneten zukommt, zu beffen Gefolge fie 
gehören. 


Zwar bewegt fih 3. B. unfer Mond, während er 
einmal feinen Umlauf um bie Erde vollendet, zugleich 
und genau in berfelben Zeit auch einmal um feine 
eigene Are, unb jeder Punft feines Aequators har in 
biefer Zeit einmal Morgen und Mittag, Abend und 
Mitternacht, aber man fiehet deutlich, daß biefe zwei 
Bewegungen von ganz verfhiedener Natur und Hers 
funft find. Denn mährend die Bahnbemegung bes 
Mondes bald. einmal in der Erdnähe einen fihnelleren, 
bald in ber Erbferne einen laugfameren Verlauf nimmt, 
bleibt dagegen. die rotirende Bewegung, momit ein 
Punkt des Mondendquatord nad) dem andern ben bes 
leuchtenden und erwärmenden &s ınenftrahlen entgegen» 
rückt, — ganz unabhängig von dem Einfluße der jegt 
ftärfer, dann ſchwächer wirfenden Anziehung ber Erde, — 
auf jedem Punfte der Bahn immer in ihrem gleichs 
mäßigen Schritte. Gleich ald ob die rotirende Bewe— 
gung ausfchließend nur in Beziehung auf die Sonne 
ftünde. | | 


Dber vielmehr, abgefehen von irgend einem Ders 
bältniß des Mondes. zur Sonne, es richte ſich bie 
Bahnbewegung des Mondes den gewöhnlichen Gefegen 
der Anziehung und Schwere gemäß ganz nach der 
elliptifhen Beftalt feiner Bahn, während dagegen bie 
rotirende Bewegung, biefe elliptifhe Form nicht bes 
achtend, und von dem Gefeß der gewöhnlichen Anzies 
bung vollfommen frei, ganz fo gefchieht, ale ob ber 
Mond fih in einem volfommenen Kreife um bie Erbe 
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bewegte. Denn es erfcheinet auch anderwärts im Plas 
netenfyfteme die Rotation außer Beziehung auf die Fürs 
perlihe Maffe, nicht aber ohne nahe und genaue Bes 
jiehung auf den äußeren Umriß und Umfang der Welts 
förper. 


Folgen mir der Gefchichte der Monde meiter, von 
der Erde hinmeg bis zum Uranus, fo dringer fi) ung 
ohnehin der Gedanfe auf, daß die Notation gleihfam 
nur zufäßig und beiläufig einen Wechfel des Tages und 
der Nacht auf den beiden Halbfugeln der Monde hers 
beifüßre, und daß die Bahnbewegung ganz in derfelben 
Art und Weife mit der rotirenden verbunden feyn würde, 
aud wenn der Planet auf einer, parabolifh von ber 
Sonne hinaus, in die nächtlihe Tiefe des Fixſternen— 
himmels firebenden Bahn, feine Monden mit filh führte. 
Ja es frheinet ald wäre für den Monden zunächſt nur 
der ihn tragende Planet, nicht die Sonne von Einfluß 
und Bedeutung, und dieſe befcheinet fhon auf unfrem 
Monde eine Natur, melde jener ber Erde ganz uns 
ähnlich, wohl von einem ganz andern geflaltendem Prins 
zip gebildet und angeordnet feyn mag als von bem 
der Sonne. 


Mir bemerfen nämlich fhon bei den drei innren 
Monden bes Jupiter, von denen es burch Schröterg 
Beobachtungen erwieſen ift, daß fie eben fo mie unfer 
Mond ihrem Planeten beftändig nur biefelbe Seite zus 
fehren, ein Berbältniß , wobei burch die vormaltende 
Bahnbewegung die rotirende, in Beziehung auf die Eins 
wirfung der Sonne ftehende, großentheils unwirffam ges 
macht wird. Denn diefe Monde empfangen, wenigfteng 
auf derjenigen Halbfugel welche dem Jupiter zugefehrt 
it, bloß jene minder fräftigen Strahlen, melde bie 
unlängft aufgegangene, und alsdann wieder die zum Un— 
tergang fich neigende Spätfonne verbreitet, und flatt des 
belebenden Mittags umfängt fie- täglich, in dem unge, 
heuren Schatten ihres riefenhaften Weltkörpers eine 
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Finſterniß, furchtbarer als jene der bunfelften Mitters 
nacht, weil fie dem Tage plöglih, ohne eine vermits 
telnde Dämmerung. folgt, und meil die Niefenfcheibe 
bes Jupiter, menigftens dem nächſten Monde, auffer 
der Sonne auch einen großen Theil des Sternenhimmels 
verdeckt. Ya bei den Uranusmonden ift die Lage ber 
Bahnen gar eine folhe, daß für die eine Hälfte Umlauf 
nah Umlauf, und mithin Notation nad Notation vers 
gehet, ohne daß die zwei und vierzig jährige Nacht nur 
ein einziges Mal von einem dbämmernden Morgen ums 
terbrochen würde. Die Sterne gehen mohl auf und 
geben unter, und in immer gleihem Lichte zeigt ſich 
ber oft nur halb beleuchtete Planet, aber unter ollen diefen 
Heeren der Nacht erfcheinet feine fie überftrablende Sonne, 
und ein z. B. auf dem erften Uranusmonde lebendeg Auge 
würde zwar, feine Zeiten nach den Auf» und Unter—⸗ 
gängen des Planeten mefiend, in einem Uranushalbjahre 
einige taufend Umläufe zählen, aber feinen einzigen Tag, 
und hernach eben fo viele Umläufe vorüber gehen fehen, 
ohne einer einzigen Nacht unter ihnen zu begegnen. 


Wenn die Natur der Monden überall in unferm 
Planetenſyſtem diefelbe tft, fo hat ein Erdenbemohner 
allerdings fehr gute Gelegenheit, diefe Art von Welt 
förnern genauer fennen zu lernen. Denn unfer eigner 
Mond fieher fo nahe bei der Erde, daß feine Entfers 
nung nur etwa ı6mal fo groß ift, als der gemöhns 
lihe Seeweg von Peru nach Ceylon, welchen -ein ſchnell⸗ 
fliegender Vogel ſchon in 12 Tagen zurückelegen würde; 
fo nahe, daß felbft unfer Nachbarplanet Venus, wenn 
wir ihn, noch ganz in unfrer Nähe zuerft wieder in 
zarter Sichelgeftalt bemerfen, mehr als hundertmal 
weiter von ung abftehbet, und der Pichtfirabl würde, 
nach der ihm gewöhnlich beigelegteen Geſchwindigkeit, 
biefen kurzen Raum ſchon in jener Zeit zurücelegen, 
in welcher der Schal einen Raum von 600 Schritten 
durchläuft, nämlich in wenig mehr als einer Secunbe. 
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Es iſt der Mond an Oberflächeninhalt etwas mehr 
als ı5mal kleiner denn die Erde; jene Halbkugel deſſel⸗ 
ben, welche unfrem Planeten beftändig zugekehrt ift, 
faffet demnah nur 365820 QDuadratmeilen, und mit 
bin noch nicht halb fo viel Raum in fi als Afien. 
Wie auf einer Landcharte von Afien, welche zwei Fuß 
lang und breit ift, erfcheint ung, auch mit bloßem Auge, 
auf der etwa ı Fuß mefienden Mondflähe jeder Läns 
derfirih von 40 Meilen einen Zol groß. ‚Eine 210 
fache Vergrößerung unfrer Fernröhre wird daher auf 
dem Monde ſchon Gegenftände, melde nur 894 Fuß, 
oder etwad über 440 Schritte im Durchmeffer haben mit 
jiemliher, folde welche 5749 Fuß groß find, mit voll 
fommenfter Deutlichfeit erfcheinen laffen; eine 636malige 
Vergrößerung gewährt aber daſſelbe ſchon für Gegens 
fände von 205 und 1238, eine 1000fache für Gegens 
fände von 188 bis 789 Fuß Größe. Daher ift denn 
auch, feit der Entdeckung und DVerbefferung der Ferns 
sehre, der Menfch mit der ihm zugemendeten Monds 
hälfte fat fo befannt und vertraut worden, tie mit 
feiner eigenen Erdoberfläche, ja wenn wir blog die Ums 
riffe der Maffen im Großen, die Höhe der Berge, den 
dauf ihrer Ketten, die Tiefe und den Lauf der Thäler 
berüdfichtigen moflen, fo fann man mit Necht fagen, daß 
fiir die Mondfläche viel genauer fennen als Afien. 
Hat doch ſchon Schröter Spezialcharten von dem einzels 
nen Difiriften des Mondes entworfen, melde mit gros 
fer Genauigfeit die Dimenfiongverhältniffe der Bergs 
mafien für Gegenden enthalten, deren Nauminhalt nicht 
größer ift als jener der Kleinften Provinzen unfres Bas 
terlandeg, i 

Es werben ung freilich dieſe Forfchungen burch 
Teleſcope immer nur, tie bereits erwähnt, über bie 
Dimenfionsverhältniffe der größeren Maflen der Monds 
sberflähe belehren, und die flärffien Vergrößerungen 
leſen und zulege nur noch fo undeutliche Umriffe übrig, 
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tie fie bag Auge durch ein halbdurchſichtiges, trübes Mer 
dium zu fehen gewohnt iſt; fo daß auch, wenn biefe 
Berge mit Waldungen bededt, und mit den mannigfals 
tigfien Erzeugniffen des Thiers und Pflangenreiches ges 
fhmüct wären, unfern Blicken fib dennoh nur ber 
todte Hauptumriß ber Anhöhen bdarftellen würde. Dem⸗ 
ohnerachtet find auch diefe Schattenriffe hinreichend ges 
wefen, um eine Totalfenntniß der Natur und Befchaffens 
heit. unfrer Nachbarmwelt zu begründen, moburd ung 
diefe mehr als jemals zum unverfländlichen Närhfel 
geworben. -» 


Zwar an jenen riefenhaft hohen, ſcharf empor 
laufenden Gebirgen, womit der Mond über einen großen 
Sheil feiner Oberfläche bedeckt ift, würde ein irdifcher 
Beobachter nichts Befremdendes finden als bie eigens 
thümliche Form, welche am meiften der unfrer Granits 
oder Vorphyrgipfel gleihet, und das öfters ifolirte 
Daftehen derfelden an Mondestiefen und Kratern; daß 
aber an dieſe Bergfetten fich nirgends eine nadhbarliche 
Ebene, nirgends ein Wafferfpiegel anfhließt, wird ſchon 
bei den erften Blicken, melde ein bemwaffnetes Auge 
auf die Mondfläche fallen läffet, befremdend gefunden. 
Wäre auh nur eine MWafferflähe, fo groß mie jene 
unfers Bodenſees, oder ein Strom, fo groß mie 
unfer Rhein auf dem Monde, fo würden fich beide als 
platte Ebenen verrathen, oder, gäbe es dba oben auch 
nur tafferführende Bächlein und Quellen, fo würben 
diefe ihr Gemäffer allmälig in bie bis zu ihrem Grunde 
bin leeren Mondfeffel oder fogenannten Krater ergießen, 
und doch menigftend einen. und den andern von biefen 
ausfüllen. Ya märe auch nur ehemals, als biefe 
Mondfläche ſich bildete, Waller, wie bei unfrer Erde das 
hierbei vorherrfchend wirkende Element gemefen, fo 
würden wie dort menigfteng nicht fo gänzlich jene Eber 
nen vermiffen, welche in unermeßlicher Ausbreitung auf 
unfrer Erde die älteren, einft über fie binüberreichenden 

| Gränzen 
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Bränzen bes Meeres, oder bie Entfiehung ganzer Pins 
derfirihe durch die Anfhmwemmung der Ströme verras 
then, wie 5. B. bie gänzlich einem ehemaligen Meeress 
grunde gleichenden Sandwüſten von Africa und Afien, 
und die angefhmemmten Ebenen an ben Mündungen 
der americanifchen Flüße. Hätte einft, auf dem etwa 
feitdem vom Wafler verlaßnen Monde, auch nur ein 
einziges Meer, fo groß ale unfre Dftfee gefluthet, 
hätte fih in die noch gang in ihrer fchroffen Tiefe vors 
handnen Krater mit fcharfem Rande, auch nur ein eins 
jiges Flüßlein ergoffen; fo würden wir noch tan beis 
den die Epuren des ebnenden, durch feinen Lauf und 
fein Anſchwemmen glättenden Wafferd bemerfen. Ja 
ed müßte felbft die in weite Wälderfiriche auslaufende 
Vegetation, wenn eine foldhe bort wäre, einen Theil 
diefer zackigen, fchroffen Unebenheiten überfleiden, 
welche dag bemaffnete Auge allenthbalben auf dem 
Monde, in den ehemals vermutheten Meeren und Ebe— 
nen eben fo wie im Hochland und in den Keffeltiefen 
wahrnimmt. E8- mangelt demnach, fo viel wir urtheis 
len können, dem Monde nicht blog jekt das Waſſer, 
fondern diefes bildende Element fcheint ihm auch in feis 
ver früheren Geſchichte gänzlich abgegangen zu ſeyn. 


Eben ſo mangeln denn auch der wenigſtens 29mal 
feineren und niederern Mondoberflaͤche jene wolken⸗ 
attigen Meteore, welche uhfre Erde, fo wie den Mars, 
Jupiter und bie meiften andern Blanetenfcheiben, einem 
ferne fiehenden Auge faft immer verhüllen, und für eis 
ben Körper wie der unfrige, fo tie jener der meiften 
Thiere und Pflanzen der Erde ift, würden vier Fünfs 
theile der erhöhteren Mondflähe, ſchon megen ber 
außerordentfih dünnen -und feinen Atmofphäre unber 
wohnbar ſeyn. Es werden Überdies, fiatt der molfens 
artigen Meteore, andre atmofphärifche Erfcheinungen von 
rärhielhafter Natur, ähnlich 5. B. unferm mandelnden 
Geuer oder dem Morblicht dort wahrgenommen, wäh⸗ 
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send jenes fonderbare Licht, das einige Stellen des 
Mondes beftändig, aud wenn fie nur von dem matten Licht 
der Erde befhienen merden, von ſich firablen, nad 
der Meinung der Aftronomen ein von einer glatten, 
glänzenden Fläche zurückgefpiegeltes if. Wie dann 
überhaupt der größte Theil der Mondflähe fo helles 
Licht zurücftraplet, daß man hieraus auf eine ganz 
oder faft ganz weiße Sarbe jener glänzenderen Gegen» 
den gefchlojjen. 


So wird der Menfh, melher überall zunächſt 
nach dem ihm Gleichen oder Verwandten fuchet, wenn 
er fih auf einige nächtlich file Stunden in die Bes 
trachtung der Mondfläche verfenft, zulegt von jenem 
Gefühl der Einfamfeit, und eines gänzlihen Fremdſeyns 
ergriffen, welches etwa ein in unfern Alpengegenden 
verirrter Wandrer empfindet, wenn er fi rings umher, 
fo weit das Auge reicht, nur von dem ewig fiarren 
Eis der Gletfher, und den falten, todten Zaden ber 
Schneegebirge umringt fiehet, oder welches ein Beobachter 
empfindet, welcher in den rauchenden Abgrund des 
Pichinha und auf feine ſchwarzen, von einem glims 
menden Lichte beleuchteten unterirdifhen Berggipfel 
binabblictet, welche feit der Schöpfung der Welt nod) 
nie ein lebendiges Thier oder ein Menfch betreten, noch 
nie ein grünender Halm oder auch nur ein bürftiges 
Moog bekleidet hat. Jedoch wenn auch diefer Nachbar der 
Erde für die phyſiſche Aftronomie in vieler Hinſicht 
immer noch ein Märhfel geblieben, und berfelben jene 
Auffhlüße über die DBefchaffenheit und Bemwohnbarfeit 
der anderen Weltförper, welche man fi) anfänglich von 
ihm verfprochen, nicht gemährt bat, fo ift doch feine 
Nachbarſchaft für die Gefhichte der Erbe und für bie 
Entwiclungsgefchichte ber irdifchen Zeitenrechnung, fo wie 
der berechnenden Aftronomie, in anderer Hinſicht fehr 
bedeutend gemwefen, und das Neutonifhe Gefeg ber 
Schwere, welches zuerft am Mond entdeckt worden, fo 
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wie das Auffinden jener Naturpertoden, welche für 
unfer ganzes Planetenſyſtem, ja nah andrem Maas 
abe für dag gefammte fichtbare Weltgebäude gültig 
(deinen, find zum großen Theil Geſchenke, melde 
dem Menfhen durch jene wohlthätige Nachbarfchaft ges 
worden, welche übrigens, bei der Lage der nur um 
wenige Grade gegen die Erbbahn geneigten Mondbahn) 
auch zur Elenchtuas der langen Polarnächte das ihrige 
beiträget. 


Die vier Jupitermonde erfcheinen fchon als fo ans 
ſehnliche, lichtſtarcke Planetenfheibchen, daß fie, wenn 
nicht ihr hellglänzender Gentralförper das Auge blendete, 
neben biefem als Sterne der 6ten Größe fichtbar feyn wür⸗ 
den. Den europäifhen Aftironomen find biefelben erft feit 
Erfindung der Fernröhre befannt geworden, und ale 
ihr Entdefer wird Simon Mayer in Angfpach, ber 
diefelden im Jahr 1610 zuerft beobadıfete genannt. 


An dem -2ten und Atem Monde hat man häufige 
große Ummölfungen, jenen des Mars ähnlich, mahrges 
nommen und zugleich bemerft, daß vorzüglich die eine 
Halbkugel diefer Mönde den Wolfenbildungen ausgeſetzt 
ſey. Eben durh eine genauere Beobachtung biefer 
Volken, ift es außer Zweifel gefeßt worden, daß auch 
bie -YJupitermonde ihrem Planeten beftändig bie eine 
Seite zufehren. | 


Die Jupitermonden find, außer dem »ten, ſämt—⸗ 
li etwas größer denn unfer Mond; vom Jupiter aug 
gefehen erfcheint jedoch der erfte nur ohngefähr eben 
fo groß, der Ste ımd Ate halb fo groß als der Mond 
von der Erde aus, der Ate aber ohngefähr eben fo 
groß, als die Sonne auf Jupiter gefehen wird. . Das 
gegen muß fih von dem erfien Monde aus gefehen,- 
die Niefenfcheibe des Jupiter 37mal an Durchmeffer 
und 1370mal an Dberflächeninhalt größer zeigen, ale 
ei ung die Sonne, mithin fo groß als das ganze 
Sternbild des Drion bei ung. 
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Die Bahnen der 3 erfien Monde liegen in einer 
Ebene, von welcher auch die des Aten nur wenig abs 


weicht. Es ſtimmt diefe Ebene fehr nahe mit jener 


des AJupiteräquators überein. 


Von den fieben Saturnusmöonden werben nur bie 
fünf äußerſten durch folde Fernröhre wahrgenommen, 


wie fie die europäifhen Aftronomen vor Herſchel bes 


\ 


nugen fonnten; bie beiden innerfien vermag nur ein 
dem Herſchelſchen Niefentelefcop an Lichtftärfe gleichen, 
des Fernrohr fichtbar zu machen. Und felbft die fünf 
äußerftien Monde erfodern zu ihrem Auffinden beßere 
Werkzeuge, als bie von Galiläi benugten waren, mess 
halb auch erft Huyghen, im Jahr 1655 den einen 
größeften und dann Caffini, von 1671 big 1684 bie 
vier andern entbecte. | | 


Auch an dem „ten Saturnıtsmonde hat man, durch 
die dunflen Flecken welche die eine feiner beiden Halb» 
£ugeln häufig bedecken, ein Verhältniß des Umlaufes 
und der Bahnbewegung entdeckt, welches ganz dem an 
unfrem Monde mwahrgenommenen „gleiche. Es kehret 
nämlich auch diefer Mond feinem Hauptförper beftändig 
nur. die eine Seite zu, und bemwegt fi ſo, während 
er einmal feinen Umlauf um ben Saturn zurück legt, 
zugleich auch einmal um feine Are. 


Die Größen der beiden innerften Saturnusmonbe 
find noch nicht genauer beſtimmt; Bie bed Sten, Atem 
und 5ten fcheinen geringer als die unfers Mondes, 
während dagegen ber 6te und te, jener bem Marg, 
biefer dem Mercur an Durchmeffer gleich Fommen, 100% 
bei e8 abermals bemerfenswerth erfiheinet, baß ber 
»te oder Außerfie Mond vom Saturn aus gefehen ohns 
gefähr eben fo groß erfcheinen muß, als die Sonne. 


Die innerften Saturnusmonde fiehen ihrem Haupts 
körper fo nahe, mie fonft fein Weltkörper unſers Sy⸗ 
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fiemd einem andern ſtehet. Die Bahnen liegen bei 
den 6 erften der Ebene bes Aequatord des Saturn 
ganz nahe, und nur die Bahn des 7ten weicht etwa 5 
von dieſer Ebene ab. 


Bon den 6 Monden des Uranus wiſſen wir nur 
wenig. Sehr befremdend ift indeß fchon bie Lage ihrer 
Bahnen, melde mit der Ebene der Uranusbahn um bie 
Sonne faft einen rechten Winfel bildet, woraus folger, 
daß diefe Monden, aud wenn fie bei ihrem Umlauf 
um ben Uranus jedesmal "um bie eigene Are rotiren, 
dennoch hierdurch Keine Abwechslung des Tages und 
der Nacht gewinnen, und daß ihnen diefe nur durch 
den langfamen (84 Erbenjahre dauernden) Umlauf des 
Uranus um die Sonne, almählig komme, fo daß auf 
jenen Monden die Sonne von ihrem Aufgang, bis das 
pin, wo fie die Mitragshöhe erreiche, 21 Erdenjahre, 
und eben fo lange von da bis zu ihrem Untergange 
gebrauchet. 


Uranus fcheint noch mehrere Monben zu haben, 
als die bisher bei ihm beobachteten ſechs, denn der 
nächfte von ihnen fteht gleich 13 Halbmeffer des Haupts 
planeten von biefem ab, während die 5 innerflen Saturnus⸗ 
fo wie die 2 innerfien Jupitermonden ſämmtlich näher 
ald 12 Halbmeſſer ihres Planeten an biefem fiehen. 


Es feinen bie Uranusmonden entweder eine viel 
bedeutendere Größe als unfer Mond, oder eine ganz 
befondere Lichtſtärke zu befigen, da fie fonft ſchwerlich 
mit einer noch immer fo auffallenden Deutlichfeit, felbft 
duch Herſchels Rieſenteleſcop, hätten geſehen werden 
loönnen. 


Bem. Dunklere und lichtere Flecken auf der Mondſcheibe. — 
Der große dunkle Flecken nach oben links iſt das Mare im- 
brium, rechts nad) oben das Mare serenitatis, unten M. tran- 
quillitatis, und da wo beide legtere fih an einander fließen, 
rechts berüber nadydem Mondenrande das M. erisium, Links 
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unterhalb dem Mare imbrium liegt der Oceanus procellarum. 
Sn der Nahbarfbaft des innern Randes von dieſem, faft in 
der Mitte der Mondfcheibe liegt der Sinus aestuum (aud 
M..adriaticum genannt), welcher durch Gruithuiffens Beob⸗ 
achtungen ein befonderes ntereffe gewonnen. 


Die Meffung der Gebirgshöben des Mondes wird durch 
den im Vergleich mit der Erde 28mal langfameren Auf» und 
Untergang der Sonne auf dem Monde fehr erleichtert, denn 
ein Berggipfel der bei uns um 64 Minuten früber als Die 
Ebene von der aufgebenden Sonne erleuhtet würde, em» 
pfängt das Sonnenlicht auf dem Monde um 3 ganze Stun 
den früber. — Gebirgszjüge die fih über Länderftrihe von 
90 Meilen erfireden; die hoͤchſten gemeflenen Höhen 25000 
bis 30000 Fuß. — Die böhften Alpengipfel die Schröter auf 
der Mondoberflaͤche bemerkte, finden fih an 2 Punkten, da» 
von der eine nabe nad der Mitte des öfliben Mondrandes, 
an der Grenze des Oc. procellarum liegt, und fi auch fhon 
dem unbewaffneten Auge durdy ein ganz defonders helles Licht 
auszeichnet, der andre unterhalb des M. humorum, nahe am 
ſuüdoͤſtlichen Mondrande, bei dem Mondfleden Kircher gele 
gen if. Jene Alpengegend bat Schröter nah Dörfel, diefe 
nach Leibnig benannt. — Die 90 Meilen langen Sebirgsket⸗ 
ten, find bei diefer Länge oft nur ı Meile 
breit. 


Die Krater» oder Keffeltiefe Bernoulli, oberhalb bes 
Mare crisium beim Cleomedeſs, hat 18500 Fuß Tiefe und da 
bei oben einen Durchmeſſer von 83000 Fuß oder 34 Meilen, 
far eben fo Thebit bei 10512 Fuß Tiefe, der Krater Eudo 
zus bei 10000 Fuß Tiefe 8 Meilen Durchmeſſer, eben fo aud 
die Tiefe zwiſchen Eopernicus und Picard. Ja die Tiefe 
Meuton und eine unmittelbar bei Picard gelegene, haben bei 
nur 1000 und 1200 Fuß Tiefe, einen Durchmefer, jene von 
faft 10, diefe von fat 8 Meilen. 


Der fteile Abfall der Gebirgsfetten gebet auf dem Monde, 
3.3. an der beim Plinius gelegnen, nah Norden bin, (Süd⸗ 


lich Heine Berge von 300 Fuß, der Rüden erhebt fi zu: 
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legt, von Berglage zu Berglage auf 9558 Fuß und ſtürzt 
dann auf einmal gäb ab. 

Rinnenthäfer, glei nerlafienen Flußbetten, z. B. 2 vom 
Hrginus auslaufende, davon das eine öftlihe, das mitten 
bis zum Agrippa fortläuft, etwa 30, das andre, durch einen 
Krater D, den es in 2 Hälften theilt, laufende, und zulegt 
in einem fleinen im M. tranguillitaiis liegenden, tiefen 
Keſſel endigende, ift 70 Meilen lang. — Am Hippard und 
im M. humorum andere äbnlihe, vielfach verzmweigte Thäler, 
die, wie Kanäle (Gangklüfte), überall eiterlei Breite behalten 
und über Berg und Thal laufen. Sie beginnen und endigen 
meift in einem Bleinen Krater, 


An tiefer gelegnen Mondftellen zeigen fih nah Schröter 
dennoh Bpuren von einer Art von Weteoren, welde mande 
Berge bald mit, bald ohne Krater erfheinen laſſen, (als ob 
diefe Krater fih von unten ber erfüllten); Schatten erzeugen, 
wo nad der Stellung der Sonne Feiner feyn follte, und 
vielleicht auch dad Mare crisium bald in einer helleren, bald 
dunkieren Farbe erfcheinen laffen. Aber diefe wolfenartigen ? 
Bildungen find immer fehr Blein und oͤrtlich, und zeigen fid 
unbeweglid an ihrer Stelle, werden nie von einem Winde 
weiter geführt. Wolfen» und Dunftbildungen, müßten, bei 
einer gleihen Befchaffenheit der Atmofphären, auf dem Monde, 
wegen der 28mal längeren Dauer ber Morgen» und Abend» 
dämmerung viel leichter und häufiger erzeugt werben als auf 
der Erde. — Selbſt die naͤchtliche Mondflaͤche zeigt fich eben 
fo frei von größeren Woltenbildungen, als die vom Tages 
licht befchienene. 


Die helleſte Dämmerung verbreitet fih auf der Erde 60, 
auf dem Monde kaum 8 Meilen. Die Höhe des dichteren, 
niederen Dunſtkreiſes, der noch eine helle Dämmerung zurüds 
friegeln Tann, if hieraus bei legterem auf hoͤchſtens 7878 duß 
berechnet, (die deutlihe Beobachtung gab nur 1944 Buß), 
während er bei der Erde auf 9 bis 10 Meilen hinaufreicht, 
mithin wenigftens 29 mal fo hoch als beim Monde. Hiermit 

ſtimmt die auf die Horizontal» Reflesion der Mondatmofphäre 


120 


(wie fie Bei Sonnenfinfterniffen beobachtet worden) gegrün- 
dete Rechnung überein. 

Bei übrigens aͤhnlichen Naturverpältniffen würde auf 
dem Monde fhon ein 500 Juß über die Ebene erhobener 
Punkt, eine fo dünne Luft "über fih haben, wie der Bipfel 
des Montblanc; ein 600 Fuß bober, wie der ®ipfel des Chim⸗ 


«boraffo. (Die Höhe von Nürnberg über der Meeresfläde 


zu 945 Fuß entfpräde einer Höhe von 27400 Fuß). — Die 
Shneelinie würde auf dem Monde bei einer geograpbifchen 
oder climatifhen Lage wie die unfrer Schweiß ift, fon in 
einer Höhe vor 300, felbft uuter dem Aequator mit 500 Fuß 
beginnen. , 

Afchfarbenes Licht, und zuweilen, 3. B. 1605 im October 
eine $lammenröthe, oder ein heller Ring — wie 1623 am 
Ehrifttag — find nicht felten bei totalen Sonnen» und Mond» 
finfterniffen um den Mond ber beobachtet worden. 

Lichterfcheinungen auf der naͤchtlichen Mondflaͤche, 3.8. am 
Ariſtarch, der füdöflih vom M. imbrium, etwa unter dem 
23ſten Grad der Breite und abſten der Länge der Meyer 
fhen ©eneraldarte liegt. — Sie fheinen auf Refler des 
Lichtes begründet zu feyn. Auch nah demMordpol des Mom 
des bin wurden in älterer wie in neuerer Zeit öfters folde 
Lichterfheinungen beobachtet. Die uns zugefehrte Mondfläde 
ift übrigens beftändig, entweder von Sonnen»oder von 
Erdenlicht beſchienen. 

Ein wandelndes Feuer — ein leuchtendes Fluidum, — 
das ſich zwiſchen 4 ſehr augenfaͤllig hellen Lichtpunkten in 5 
bis 6 Minuten immer über einen Flaͤchenſtrich von 18 Meilen 
hin und ber bemegte (in jeder Secunde mithin 1242 Fuß weit) 
und die nächtliche Flaͤhe des mare crisium dann wie mit 
Tageslicht beleuchtete, beobachtete Eiſenhard in der Nat 
des 25. Juli 1774 mehrere Stunden lang. 

Lichtfprudel und Lichtfugeln, die auf einmal über der 
dunklen Montflädhe durchs Feld des Telefcopes giengen, ges - 
hörten nah Schröter dem Raume zwifhen Mond und Erde 
an. Bon gleicher Entftebung find auch bligende Lichtblide auf 
der nächtlihen Mondflaͤche, 3.8. bei einer totalen Sonnen» 
finſterniß i. J. 1716 beobachtet worden. 


— 
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Der veränderlihe Krater oder Mondfleden Alhazen, an 
der Öränze des mare crisium und das monatlihe Farben⸗ 
fpiel am mare crisium gehören zu dem intereffanteften Er⸗ 
fdeinungen, welche die Mondflaͤche darbietet. 


Bon dem Monde aus gefehen, würden Sonne und Sterne 
eben fo in gleihmäßiger Bewegung auf und untergehen, wie 
bei uns, nur die dort 15mal an Oberflächeninhalt größer er» 
ſheinende Erde, würde den am Rande der uns zugefehrten 
Mondhälfte wohnenden Beobadhtern immer am Horizont, den 
in der Mitte wohnenden am Zenith bin und ber, auf und 
nieder zu ſchwanken fheinen, den Bewohnern der jenfeitigen 
Hälfte aber nie fihtbar werden. Diefe Hin» und Herbewes» 
gung hat ihren ®rund in den Schwankungen des Mondes. 


Deren find mehrere: 1) die aus der oben erwähnten Uns 
gleihheit der Bahnbewegung und der rotirenden entftehbende. Sie 
beträgt über 8 Grad der Länge. 2) Die aus der Neigung der 
Mondare auf feiner Bahn hervorgehende, welche 5° 15° beträgt. 
3) Die durch die verfhiedene Stellung, welche durd die Ro» 
tation der Erde das Auge der Beobadhter gegen den Wond 
erhält, entflebende fheinbare, die fehr gering if. 4) Eine 
wirkliche, fi immer wieder ausgleihende, phyſiſche Schwan, 
fung des Mondes, welche man daraus erklärt, daß der 
Mond keine volltommene oder Feine gleid Dichte Kugel fey. 
Beionders dur die beiden erften Schwanfungen befommen 
wir auf tinfrer Erde auch von der von uns abgelehrten Mond⸗ 
hälfte noch einen großen Theil zu ſehen. 


Die übrigen Berhältniffe des Mondes zur Erde find fol 
gende: Tropifche Umlaufszeit 27 Tage 7 &t. 43’ 4775, (die 
ſideriſche if um 6,8; Sesunden länger, weil fi wegen des 
Borrüdens der Nachtgleichen 3.8. der erfte Punkt des Wid⸗ 
ders in jedem Monat um 35 Bogenfecunden jurüdbemwegt); 
fonodifhe Umlaufszeit 29 Tage 12 St. 44 Min. 3 Sec. Täg- 
lie tropifhe Bewegung 13°10°35°, täglihe fynodifhe 12° 
11° 26775, weil die Sonne, vermöge der Bewegung der 
Erde täglich au ſcheinbar um 59'847’ weiter rüdt.— Jaͤhr⸗ 
lie tropifhe Bewegung 13 Umläufe 1299 234”; jährlide 
Bewegung des Apogäums 4094046”; fo daß die ganze Um⸗ 
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faufszeit der Apfiden 3232 Tage und 13 Stunden beträgt, 
während fi die Anoten der Mondbahn, bei denen die Fin- 
ſterniſſe ftatt finden, jährlih um 1901943“ bewegen, und 
mithin ein ganzer Umlauf derfelben 6798 Tage und 7 Stum 
den dauert. 


Ueberdies beträgt die mittlere Entfernung des Mondes 
von der Erde, 60% Erdhalbmeffer oder 51844 geograpbifche 
Meilen; der Linterfchied zwiſchen feiner größten und Mein 
ſten Entfernung von der Erde 9% Erdhalbmeffer, oder 8256 
Meilen, die Parallare 57’ 4. 


Oröfenverhältnig zur Erde: an Durdmeffer wie 1 zu 
33, an Oberfläheninhalt wie ı zu 13%, Pörperliger Inhalt 
2 zu 50, Maſſe, 1 zu 6845 Dichtigkeit wie 2 zu 3, Fall 
der Körper in ı Secunde 2} Fuß. 


Die Jupitermonde erfheinen von der Erde aus gefehen 
als Scheibchen von 12, ı$, 2 und 1% Gecunden, vom Jupi⸗ 
ter aus gefeben I, 35 Min. 16 ©ec. II, 17 Min. 13 Sec. III, 
18 Min. 598er. IV, 7Min. 30 Sec. Nah Meilen betragen 
mithin die Halbmefier bei I, 280, 1, 230, Ill, 205, 
IV, 283. 


Die Umlaufszeiten find bei I, nad Erdenzeit 1 Tag 18 Et. 

28 Min. 36 Sec. oder 44 Zupitertage; bei 11, 3 Tage 13 Et. 

17 Min. 54 Ser. faft 9 Zupitertage; bei III, 7 Tage 3 ©t. 

59 Min. 6 Ser. oder 173.T.; bei IV, 16T. 18 &t. 5 Dim 
7 Sec. oder 404 3. T. 


Die Entfernungen find nah Zupiterhalbmeffern und eis 
Ien bei I, 53 oder 56527 Meilen; bei II, 94 oder 89958 M. 
Ill, 145 oder 1345458 Meil. IV, faft 26 Jup. Halbm. oder 
252317 Meilen, Die Neigung der Bahnen gegen die des 
Jupiter ift bei I, 30 5°30°, II, 30 4°25”, III, 30030, 
IV, 294126 Die Knoten der Bahnen auf der Jupiter 
bahn fallen fämmtlid nad einem Punkte hin, nämlich gegen 
den 3ıaten bis Zı6ten Brad. 


Das Verhaͤltniß der Durdmeffer zu jenem des Jupiter, 
it bei dem erften und vierten wie 1 zu 34, beim zweiten 
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2 zu 42, beim dritten » zu 24. Der nädfte Mond an Zus 


piter bat eine viel geringere ſpezifiſche Dichtigkeit als die ans 
dern drei. 


Das Licht des erſten und Sten Mondes erfdheint immer 
weiß, das des 2ten bald weiß, bald bläulih, bald afchfarbig, 
das des Aten oft trübe und orangefarbig. . Schröter beobach⸗ 


tete auf beiden Ummölfungen, die ſich über Thnderfrike von 
500 Meilen verbreiteten. 


Eine merkwürdige Periode der Ausgleihung der Limläufe 
it für die 3 erftien Monde die Zeit von 457 Tagen 3 Stun 
den, denn in biefer vollendet I, 247, II, 123, III, 61 Um⸗ 
fäufe, und auch IV ift dann nahe wieder an demfelben Orte, 
denn diefer vollendet in 435 Tagen 14 St. 26 Umläufe. Durch 
diefe Sonjunctionsperiode wird das Jupiterjahr in obngefähr 
10 Theile getheilt, fo wie die Umlaufszeit des Aten Mondes 
durch die des erflen. 


Unter den 7 Saturnusmonden wird ber 3te, größefte, 
fhon durch ein mittelmäßiges Fernrohr gefehen; die beiden 
innerften entdedte Herfhel 1789. Der zte, aͤußerſte Mond 
wird immer deutlicher gefehen, wenn er auf der einen (4.8. 
öftlihen Seite) des Saturnus, ald wenn er auf der andern, 
(weftlihen) ſtehet. 


Die übrigen Naturverhältnifie der Gaturnusmonde find 
folgende: 


Sideriſche Umlaufszeiten: 
I. 0 Tage, 226. 37 Min. 30 Ser. 


II. 8 8 53 8 
II. a 21 a8 26 
IV. 2 17 44 31 
V. 4 12 25 au 
VI. 15 22 41 14 


VII. 7 T 54 37 
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Entfernungen: 

A) Nach Saturnuss B) Nah Ringhalb⸗ 0) Nach Meilen. 
balbmeffern. meſſern. 

I. 3,08 1,51 2606878 

II. 3,95 1,69 34063 

II. _ 4,9 2,09 42222 

IV 6. 2,68 54086 

V. 8,75 5,75 „75538 

VL 20,9 8,69 175130 

VIL 59,15 25,54 510440 


Die Neigung der 6 innerften Trabantenbahnen gegen bie 
Ebene der Saturnusbahn ift übereinftimmend gegen 309, 
die Knoten fallen auch ſaͤmmtlich an einen Ort, (im Jahr 
1773 gegen den ızoften Grad hin,) dagegen beträgt bie 
Meigung der Bahn des 7ten nur 220472‘, ihr Knoten fiel 
1773 gegen den 148ſten Grad hin. 


Die Halbmeffer der beiden innerftien Monde find nod 
nicht genauer beſtimmt, die des 3ten und Aten ſcheinen etwa 
etlihe und fiebenzig, der des 5ten gegen 180, der des 6ten 
über 500, der des 7ten gegen 250 Meilen. groß. Vom er» 
fen Monde aus erfheint Saturn gegen 25, der Ring faft 
55 Grad groß, nimmt mithin in feiner größten Ausbreitung 
fat den 3ten Theil des Horizontes ein. 


Bon den Urarusmonden entdeckte Herfchel im Jahr 1787, 
90 und 94 jedesmal 2. Bon der Sonne aus gefehen, würs 
den die aͤußerſten Wondbahnen, ſowohl bei Jupiter als bei 
Saturn eben fo groß erſcheinen ald die Sonne in einem 
Abftande von etwa 400 .ihrer Halbmeffer, nämlich gegen 
17 Minuten, und die Entfernuhg diefer Monde bon ihrem 
Hauptpianeten ift obngefähr der 400fte Theil des-Abflandes 
des legteren von der Sonne. Nur bei dem 6ten Uranusmonde 
gleicher der Abftand vom Hauptplaneten blos dem 1160ften 
Theile der Entfernung von der Sonne, und von biefer aus 
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geſehen, würde der Durchmeſſer feiner Bahn nur 5'553 
groß erfheinen; man vermuthet daher, daß noch ein weifer 
abgelegener Mond da feyn müſſe, ald. der 6te. 


Die übrigen Naturverhältnife der Uranusmonde find 
folgende : 


Siderifhe Umlaufszeiten. 


1. s Tage 21 St. 26 Min. 20,0 Ger. 
I. 8 16 57 47 
II, 10 23 3 59 
WW... 13 10 56 30 
V. 38 1 48 — 
VL 107 16 39 56 
Entfernungen: 

A) Nach Uranushalbmeſſern. B) Nah Meilen, 
23,19 | 491235 

I. 17,08. I 
IH, 19,84 24302 
W000 22,5 85186 

V. | 45,50 170343 

v1. 91,01 340665 


Die Neigungswintel der Bahnen, weldhe ziemlich in einer 
Ebene zu liegen fheinen, find faft ſenkrecht (890 483°, oder 
beim 2ten und aten, nad fpäteren Beobadtungen doch ges 
gen 809). — Der 2te Mond fiheinet größer als der ate, 
doc zeigen fih an der Lichthelle fehr bedeutende Catmofphä- 


riſche 9) Leaſel. 


A Die Kometen 


| $. 14. Wie die Hellfehenden, wenn fie mit geiftig 
geöffneten Gefiht in das Innre ihres Leibes hinein⸗ 
(hauen, befonders die Nerven in allen ihren. Richtun⸗ 
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gen unb Verzweigungen, in einem phosphorifchen Fichte 
leuchten fehen, mährend ihnen die übrigen Theile des 
Körpers im Gegenfage zu den firahlenden Nerven dun— 
fel erfcheinen und anfänglich gar nicht bemerft werben; 
fo bemerfet auch das Menfchenauge in der ganzen uns 
geheuren Weitung des Planetenfyftemes zunächſt nur bie 
leuchtenden Planeten, mährend ed eine andre Art von 
Weltkörpern, von welcher Millionen den ganzen Kaum 
unfers Weltgebäudes erfüllen, nur zumeilen und nur 
unter feltneren günftigen Umftänden wahrnimmt. 


Wenn wir den gemöhnlihen Vorflellungen - folgen, 
nach welcher es die Maſſen und ihre gegenfeitigen 
Wechſelwirkungen find, melde nad dem Geſetz der Ans 
siehung und Schwere alles innre Leben und alle Bes 
mwegung in unferm Planetenfyftem begründen; fo mwirb 
die Wirfungfphäre der Sonne nad) allen Richtungen 
bin wenigſtens eben fo weit reichen, als fie in der eis 
nen, nad) der Bahn des Uranus hinaus reicher. Denn 
es ift fein Grund vorhanden, aus: weldher mat annebs 
men könnte, baß die Maffe der Sonne nach der Richs 
tung ihrer Pole hin durch ihre Anziehung nicht eine 
eben fo fräftige Bewegung der Weltförper mwirfen folte, 
als nach der Nichtung ihres Aequators. Mir müffen 
ung deshalb allerdings den eigentlichen Umriß unferg 
Planetenſyſtems, welcher durch die anziehenden Kräfte 
der Sonne beſtimmt und begränzt ift, als eine. Kugel 
gedenfen, in deren Mitte die Sonne liegt. 


Von biefer Sphäre füllen aber dann die Bahnen 

der Hauptplaneten, abgefehen von den weiten Zwiſchen⸗ 
räumen, welche zwiſchen ihnen innen liegen, nur ‚eis 
nen Raum aus, welcher einem dünnen, zarten Schei⸗ 
benabfchnitt der ungeheuren Kugel gleicher. Dbers und 
unterhalb ‘jener Scheibenebene wird, mit Ausnahme eis 
niger Afteroiden, niemals ein Welttoͤrper von — 
ſcher Natur wahrgenommen. 
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Es ift jeboch die ungeheure Weitung ber übrigen 
Sphäre unfers Planetenfyfiemes, wie die gewöhnliche 
Vorfielung diefelbe annehmen muß, nicht leer, fondern 
mit einem unzählbaren Heere von Weltkörpern erfüllt, 
welde, von andrer Natur ale die fefteren, bahnbe— 
ftändigeren Planeten, im Vergleich mit diefen mehr dem 
dampfförmigen Meteoren gleichen, die nach allen Nichts 
ungen bin bie fefte Erboberflähe umfreifen. Denn 
gleih leuchtenden Wolfen, erfcheinet ung ein großer Theil 
ber matt firablenden, fhon für dag Licht der Sterne 
durchſichtigen Kometen, welche ihre Falten, phosphorifchen 
Flammen in Regionen des Weltgebäudes eintauchen, 
bie feit den Aeonen, feit welchen die Sonne und Plas 
neten beftanden, nie ein Planet oder ein begleitender 
Mond durhmandelt hat. 


Die Kometen find aus einer dunſtförmigen, mie 
es ſcheint nach allen Richtungen (auch nach der von ber 
Sonne abgefehrten Seite) hin, mit einem gleichen, 
obwohl matten Schimmer leuchtenden Maffe gebildet, welche 
jedoch zumeilen nah ihrem Mittelpunfte hin eine Art von 
dichterem Kern zeiget. Ob diefer Kern wirklich von einer 
feſteren, gröber £örperlihen Befchaffenheit, oder ob er 
blos ein etwas bichter nah ber Mitte hin zufammens 
gedrängter Nebel fey, bleibt ungewiß, da fi durch 
färfere Telefcope geſehen, dieſer Scheinfern immer 
fleiner, durch fchmächere aber größer zeigt, und da, 
wie bereits erwähnt, mehrere der genauer beobachteten 
Kometen, für das Licht, auch ber ſchwächeren Sterne 
durchſichtig erſchienen. 


In einer von der Sonne abgekehrten Richtung 
zeigt ſich dann, bei den meiſten Kometen ein Strahlen— 
oder Schweifartiger Lichtſtreifen, welcher meiſt einfach, 
nur ſelten in mehrere Zweige getheilt erſcheint. Wenn 
ſchon die leuchtende Dunſtkugel einiger Kometen von 
einem Umpfange ift, welcher nicht blos den des Niefens 
planeten Jupiter, fonbern felbft jenen bes ganzen Ges 
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bietes der um den Jupiter Freifenden Monben bei 
weitem übertrifft; fo zeigt fih noch mehr ber leuchtende 
Schweif derfelden von einer Ausdehnung, melde öfterg 
mweiter reicher, als ber Abftand des Mars von ber 
Sonne, und ein gefchärftes Auge möchte unter den 
. bunftförmigen, leuchtenden Welten, gar leicht folche ers 
blifen können, melde, wenn durch ihr der Sonne 
genähertes Haupt ber Napport zmwifchen der leuchtenden 
Gentralmelt und dem aflverbreiteten Aether, aus deffen 
Make die Kometen gebildet find, geſchloßen morden, 
biefen Aether in einer Ausdehnung leuchtend (als Kos 
metenfchweif) erfcheinen ließen, melde ber Ausdehnung 
unfers ganzen Planetenfpfiemegs gleich Fäme. 


Während fih die Planeten fämtlih von Weſt 
nah Dfi um die Sonne bewegen, freifen die Kometen 
zum Theil in der umgefehrten Nichtung — von Oſt nad) 
Wet — um dieſelbe. Es wird übrigens bierinnen, 
fo wie in der Augtheilung der Kometenbahnen an alle 
Gegenden des Himmels eine große Negelmäßigfeit und 
ein fehr augenfällig feſtes Gefeg bemerkt, nach melchem 
auh 3. B. faft die Hälfte aler bisher -genauer 
befannten Kometen, gleich den Planeten rechtläufig, bie 
andre Hälfte rückläufig ihren Lauf durch das Weltger 
bäude macht. 


Bei einigen Kometen ift ein regelmäßiger Umlauf, 
in einer elliptifhen Bahn wahrgenommen worden, andre 
haben jedod durch ihre Außenbleiben die Rechnungen 
ber Aftronomen, melde ihre Rückkehr auf eine beftimmte 
Zeit erwartet, getäuſcht. 


‚ Sene Furcht, melde von ber einfligen ober mehrs 
maligen Annäherung eines’ Kometen an unfre Erbe, für 
biefe und ihre Bewohner Unglück gemeiffagt, erfcheint 
völlig ungegründet, da fchon mehrmalen Kometen an 
einzelnen Weltkörpern unfres Planetenſyſtemes, — felbft an 
ben Eleinen Jupitermonden, — unmwirffam und ohne bes 

wegens 
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tregenden Einfluß, mie Wolfen an den Selfenhäuptern 
ter Gebirge vorübergezogen. Selbſt unfrer Erde haben. 
fih, unter den bisher genauer beobachteten und bes 
rechneten Kometen, mehrere bis auf eine ober etliche 
Mondmweiten genähert, und da ein großer Theil diefer 
Traumgebilde des Meltgebäudes am Tage, von ben 
Etrablen der Eonne unfihtbar gemacht, fich der Erde 
nähern mag, viele in Zeiten und Länderftrichen fichtbar 
geworden find, mo fein berechnender Afronom ihre 
Nähe oder Ferne beachtet; fo mag wohl mander Kos 
met noch viel näher an unfern Planeten ie feyn, 
als der von 1770. 


Einige der bisher beobachteten Kometen waren, von 
ber Erde aus, nur wenige Nächte, andre länger alg 
ein halbes Jahr fihtbar. Wir ſehen fie alle, fobald 
fie fih weiter von der Sonne entfernen, auf eine Weife 
an Lichte abnehmen und zulegt unfichtbar werden, melde 
fon für fih allein auf die Dunftförmige, der Neflerion 
des Sonnenlichtes feine fefte Baſis gewährende Natur 
jener Weltkörper fließen läßet. 


Bem. Kometenarrig gebildete Feuerkugeln erſchienen öfters bei 
sulcanifden Eruptionen um den Krater der — 
Berge ber, z. B. 1779 am Veſuv. 


Gerade die Kometen, .die in die zur Beobachtung 
günftige Stelung in Beziehung zur Erde famen, liefen die 
Aſtrondmen am ungewigeften über das Dafeyn und .die Größe 
ipred Kernes, der fih doch der Beobachtung, zum Theil 
ſeldſt durch die Anziepung die er gegen benadbarte Welt—⸗ 
körper bätte ausüben follen, verratben haben - würde An 
dem von 1811 f&immerte ein fheinbar dichteres Weſen aus 
der Mitte heraus, das Herſchel in. feinem Halbmeffer eıwa 
46 Meilen groß. fhägte, es verfloß aber fo undewlib und 
wenig begränzt in die übrige Dunftmafie, daß andre Aftro» " 
nomen es für gar keinen eigentlichen Kern, fondern nur 
für einen; nah der Mitte bin etwas verdichteten Kometen» 
lichtnebel hielten. Eben fo glaubte auch Schröter, bei dem 
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oten Kometen von 1798 einen Kern zu ſehen, der etwa 
13 Meilen im Halbmeffer hatte, was indeß von Olberd und 
andern Aftronomen in Zweifel gezogen wurde. Der 1805 


‚ im December erfhienene, welcher der Erde bis auf 1 Mill. 


Meilen nabe kam, fhien zwar auch, nah Schröter Mef- 
fungen einen Kern von etwa 15 Meilen im Halbmeffer zu 
haben, dieſer glänzte aber, wenn man ihn mit den doch 
osmal ſchwacher erleuchteten Jupitermonden verglich, in fo 
mattem Fichte, daß man den Kern aud nur für einen, nach 
der Mitte hin etwas verdichteten Dunft halten konnte. Diefe 
ſcheinbaren Kerne werden daher auch, je ftärker die Ber« 
größerung ift, die man zu ihrer Betrahtung anwendet, im⸗ 
mer Kleiner und der. von 1807 wurde z. B. von Gäröter 
im Halbmeffer zu 500, von Herſchel, der ihn durd ein ſtaͤr⸗ 
feres Telefcop betrachtete, böchftens zu 60 Meilen geſchaͤtzt. 
Durcfidtig für Sterne waren der von 1744, 1795 und 1796 
und auch der Umftand, daß die Scheinferne der Kometen 
gar Beinen Schatten auf ihre Dunfthülle werfen, fheint dafür 
zu zeugen, daß fie aus einer ganz flüfig-durhfihtigen Maſſe 
befteben. Der von 1804 erfhien auch ſchon einem wenig 
bewaffneten Auge als eine auf 5000 Meilen groß gefhägte 
Nebelkugel, ohne auch nur die mindefte Spur eines Kernes. 


@ine merfwürdige Zertbeilung bes Kernes in mehrere 
Heine, bemerkten Eyfatus und mehrere damalige Aftronomen 
am 3ten von 1618 und Hevel an dem von 1661. 


Bei allen den Kometen, welche der Erde gan; nabe 


Samen, wie 5. B. jene von 1680, 1770, 1792 u. f. oder dem 


Mercur, wie der von 1744, bat man doch nie ftörende Ein» 
flüffe auf die Bewegungen jener nahen Weltförper bemerkt. 
Selbft der von 1770, der noch immer nicht fo nahe an unfre 
Erde Fam, als mander andre, frühere, hätte müffen das 
Erdenjabr um 2 &t. 47° 33% länger machen, wenn feine 
Maſſe der der Erde glei, und um 24 Secunden, wenn fie 
auch nur der 5000fte Theil derfelben geweſen wäre. 


Die den vermeintlihen Kern umgebende Dunftbülle be» 
trug bei dem Kometen von 1811, im Durchmeſſer 27000, 
bei dem von 1799, 45600, von 1807, 60000 Meilen. 
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Die Kometen von 1585, 1665, 1682, 1763 u. f. hatten gar 
einen Schweif, dagegen zeigte fih an dem von 1769 einer, 
welcher in der Lünftereiheren Atmofpbäre von London 43, 
zu Paris 55, auf der Infel Bourbon 60, auf Teneriffa 75 Grad 
lang gefeben wurde. Die eigentlihe Erftredung betrug über 
40 Mil. Meilen. Der Schweif des Kometen von 1769, fo wie 
jener von 1577 hatten Geitenftrahlen, die der Kometen von 
1556, 1607 und 1618, fo wie der von 1799, zeichneten fi 
durch eine vibrirende Bewegung ihrer Schweife aus. 


Bisher find über 400 Komelen beobachtet. Am merk: 
würbigften darunter waren der von 146 vor Chriſto, an 
Gröge Der Eonne gleih, der von 1066 n. Ehr. der dem 
Mond ähnlich war, dann der von 1652, der nah Hevel, in 
feinem 2 Mil. Meilen großen Abſtand von der Erde zwar 
aud im Kern fo groß als der Mond, aber in ungleich mat» 
terem Lichte erfhien. Der von 1066 war an Kern 4mal 
größer als Benus. 


Durd eine ungeheure Länge des Schweifed zeichneten 
fh aus: der Romet von 371 und der von 204 vor Chriſto, 
welcher von Sonnenauf» bis zum Miedergang über den Him⸗ 
mel bimüberreichte, der von 130 v. Ehr., dann einer den 
Seneca beſchreibt, defien Schweif an Ausdehnung der Wild» 
ſtraße gli, ferner der von 1456 Cder Halleyfhe) defien 
Schweif damals über 60° weit dem bloßen Auge fihtbar war, 
der von 1460, 1618 (70° lang), von 1680 (90° lang). Im 
neuer Zeit haben fih aud die Kometen von 1769 und 1811 
durch eine anfehnlihe Länge ihres Schweifes merkwürdig ge⸗ 
macht. Gebogene Schweife hatten der von 480, 1577, 
‚018 u. f. 


Eine ganz befondre, feuerrothe Farbe, wurde an den 
Kometen von 876, 906 und 1103 beobachtet. 


Am Tage, bei einer Sonnenfinfternig, erfhienen Rome» 
ten: in den Sabren 60 vor Chrifto, von Pofldonius beobach⸗ 
tet, 408 und 14391 nad Chriſto. Die von 44 und 367 hat» 
ten ein fo helles Licht, daß man fie felbft bei Tage am Him⸗ 
mel bemerken konnte. 

J 2 
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Kometenartige Meteore mögen zumeilen mit- wirffiden 
Kometen verwechfelt worden feyn, mie das im Jabr 1664 zu 
Graͤtz in Steyermarf, eine Naht hindurch beobachtete. 


Die Bahn: des Kometen von. 1771 erſchien hyperboliſch. 
Gin folder, angeblih von einem- Sonnengebiet ins andre 
gebender Komet, würde zu diefem-Wege, wenn wir uns an 
die Meinfte Angabe der Parallare der Firfterne (ji: u hal⸗ 
ten, 66 Mill. Jahre gebrauchen. 


Die Umlaufszeit de Kometen von 1811 ik auf 3065, des 


- von 1805 auf 1731, des von 1807 auf 1713, des von 1680, 


welcher für denfelben gebalten-wird, der zur Zeit. den Günb- 


fluth, dann 44 vor Chr., 431 und-x106 na Chr. erſa ien, 


auf 575 Zahre berechnet. Eben: diefer merfwürdige Komet 
näberte fi ‚der Sonne 160mal mehr, als die Erbe, em. 
pfieng mithin das Sonnenlicht ‚in 25600 mal „größerem 
Maafe, denn fein kleinſter Abſtand von der Oberfläbe der 
Sonne war nur 28600 Meilen. Die Sonne erfhien ihm bier 
unter einem Wintel von 99°. Dagegen fund jener Komet 
in feiner Sonnenferne 138mal weiter ab, als die Erde (7mal 
weiter als Uranus) wo ihm die Sonn⸗ nit viel größer als 
uns Sirius (amal Meiner ald Jupiter) erfcheinen mußte. 
Sn der Sonnennähe durchlief jener Komet in jeder Secunde 
72- Meilen und in einer Stunde (wenn dad Masimum der 
Geſchwindigkeit fo fange dauerte) 1250, in der Sonnenferne 
in 50 Tagen nur 1’ mithin in einem Jahr nur fo vr, als 
die Erde auf ihrer Bahn in 3 Stunden. 


Der von Halley berechnete Komet von 1759, war da 
gewefen: 1356, 1531° 1607, 1682 und wird wieder erwartet 


| 1833. Geine Umlaufszeit dauert etwa 75% Jahr. Im Jahr 


1759 erſchien er fo unanfehnlih, daß man anfangs jmweifelte, 


' ob er aüch derfelbe mit dem ſchoͤnen von 1682 ſey; 1607 hatte 


er faft gar feinen Schweif. In der Sonnennäbe ift er näber 
an der Sonne, ald Benus, durchläuft dann täglid 50 5’, in 
der Sonnenferne ſteht er faft doppelt fo weit ab als Ura 
nus, durdläuft dann täglid 3, der Unterſchied beider Ge— 
fhmwindigkeiten iR wie 1:3608. Für den Dlberfben Kome⸗ 
ten von 1815 der nur aus einem burcfichtigen Nebel 
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beſtund, wurde durch Sauß und Befel eine Umlauft zeit von 
74 bis 77 Jahren berechnet. 


£ Kometen von einer. noch viel kuͤrzeren, jener ber: ‚Afteroi 
den fehr nahe ftebenden Umlaufszeit, find: jener von 1818, 

der fhon 1786, 1795 und 1805 beobadtet feyn foll und 
beffen Umfaufszeit auf 1207 Tag berechnet if, dann der vom 

— "Sommer und jener vom Spätberbft des Jahres 1819, ferner 
"der von 1770, der fogenannte Lexelſche, deffen Babn unter 
"pen günſtigſten UmmMänden beobachtet und fehr genau bereihnet 
- "war und welcher dennoch feitdem nie wieder gefebrt it, was 
er, der Berehnung nach in jedem 5ten Fahre geſollt hätte. 


“ 
- 


EN Der Komet von 1661 fimmte in feinen Babnverbälts 
“giffen mit den Kometen von 1532, 1402, 1274, 2145, 891; 
‘feine Umlaufszeit war zu 129 Fahren Berechnet, er wurde.aber 
"im Jahr 1790 vergeblich erwartet. Der von 1556, libereim 
ſtiimmend mit jenem von 1264 und 975 wird, bei feiner 
Horausgefegten 290jährigen Umlaufszeit, im Jahr 1846 zurüd 
erwartet, der von 1680 im Jahr 2255. 


* 


die Kometen von 472 und 1760 durchliefen in Zeit 

> -99n 24 Stunden, jener einen Raum von 120, diefer von 414 ®r., 
‚während. dagegen der von 975 gegem 8 Monate, der’ von 

r 560 gar ein ganzes Jahr von der Erde.qus fihtbar blieben; 


Keine von allen bisher berechneten Kometenbahnen durch⸗ 
” sfehneidet die Erddahn vollfommen und unter alen bisher 
beobachteten Kometen, fam nur einer unfrer Erde auf 41000, 
einer auf 103000, -einer unter 180000, vierzehn bis auf 
eine, dreizehn bis auf zwei Millionen Meilen nahe. Rad 
ber: Wabrfweirlihkeitsrebnung wird angenommen: daß auch 


— ?umer den günftigften Umftänden ein wirklices Zufammen» 


es ſoßen unirer Erde mit einem Komelen, in einem Zeitraum 
von 2 Mill. Jahren nur einmal ftatt finden koͤnne. 


Die Kometenbahnen laufen in allen möglihen Richtungen 
durch den Himmel, doch bemerft man ein Geſetz der Ders 
„ling (m. v. d. Handbuch der Kosmologie v. ©.361. am. 


Von den 98 bis 1807 genauer beobachteten Kometen ha⸗ 
ben 38 ihre Sonnennaͤhe zwiſchen Sonne und Mereur, 
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32 zwifhen Mercur und Venus, 13 gwifhen Venus und 
Erde, ı2 zmwifhen Erbe und Mars, 3 jenfeits des Mars. 
Gerade die Bahnen der Kometen, welche der Sonne am 
naͤchſten kamen, zeigten die größte Abweicheng von der Lage 
der Ebene des Sonnenaͤquators. 


Mehrere große Kometen, 3. B. zwei erfchienen zufam- 
men in einem Jahr, ja zu gleicher Zeit am Himmel, in dem 
Jahren 729, 838, 1472, 1506, 1529 (da follen gar 4 auf 
einmal am Himmel gemwefen feyn) dann 1618, 1652 u. f. w. 
Kleine, nur für Telefcope ſichtbar, finden) fih jedes Jahr, 
ja faft jeden Monat am Himmel, 


Auf der füdlihen Halbkugel feinen im Ganzen body viel 
weniger große Kometen fihtbar zu werden als auf der noͤrd⸗ 
lihen. Dod hatte der zu Macao 1695 beobadtete, einen 
deutlich fihtbaren Schweif von 40° Länge, Bon einem im 
Jahr 1666, wurde zu Ceylon nur der große Schweif 
beobachtet. 


Geſammtphyſiognomik des Planetenſyſtemes. 


$. 15. Seitdem in ber Aſtronomie durch die Ent⸗ 
bedung des Gefeges der. Schwere und der mwechfelfeitis 
gen Anziehung der Weltförper, moburd Neutons Name 
in der Gefchichte der Wiffenfhaft unfterblic) geworden, 
jener Theil der Naturgefchichte des Weltgebäudeg, wel⸗ 
der die förperlihen Maflen gegen einander abwäget, 
‚ bor allen übrigen in ein klares Licht getreten, bat ders 
felbe, beſonders durch die Sicherheit und Folgegerech⸗ 
tigkeit, welde in feinen Grenzen berrfhet, dag Auge 
ber mifjenfhaftlichen Sorfhung mit übermiegender Ges 
walt auf fi hingelenkt. Es ift hierbei der Narurwifs 
fenfchaft ergangen, wie einem Handel treibenden Manne, . 
in deffen Hände ein hohes, unvergleichlich ſchönes Kunfts 
werf, aus Metal gebildet, gerathen. Er aber, die 
Kunft nicht verftehend und nicht beachtend, mwägt blog 
mit großer Genauigkeit das Metal nad) Pfunden, 
und beftimmt hiernach feinen Werth. 
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Wenn dad Weltgebäude fein andres geſtaltendes 
und orbnendes Prinzip fennete, als das Gefeß ber 
Schwere und der Anziehung der Maffen, welchem ein 
allenthalben Hervorblickendeg, höheres und lebendigeres 
Wechfelverhältniß der Weltförper, gleihfam nur ges 
jwungen und ungern geborchet; fo mürden allerdings 
jene trübfinnigen und armfeeligen Dichtungen fehr wahrs 
fheinlih werden, melde diefes ſchöne Weltgebäude aus 
einem dummen Spiel der Atomen entftehen laffen und 
den göttlich hohen Gedanken einer, für ale Emigfeiten 
bedeutungsv ollen Weltenanordnung in einen finnlofen Reim 
verwandeln, welcher dem blinden Zufall im Rauſch ent 
folen. Wir würden es dann allerdingg, um bier bei 
einer der kühnſten und anmuthigſten Dichtung jener Art 
fiehen zu bleiben, begreiflich finden, mie einft die durch) 
das Gefeg Der Anziehung nad) dem jetzigen Mittelpunft 
des Planetenfyflemes hin, zufammengefunfenen Atomen, 
ih hier, Durch ihr Zufammenftoßen, zu einem Flams 
menmeer emtzündeten; mie alsdann, im Werlaufe ber 
Aeonen, mir miffen nicht aus welchem Lande? ein 
Komet gefommen, welcher bei feinem Vorübergehen fo 
hart an das Flammenmeer ber Sonne geftoßen, bafß 
er eine Menge Fünklein und Funken mit fih hinaus, 
in die Tiefe des Weltenraumeg, geriffen, aus welchen 
bernah die Planeten geworden, denen jener Stoß bie 
Gentrifugalfraft mitgerheilt, melde, zufammen mit ber 
Gentripetalfraft der Schwere, den Umlauf um die Sonne 
und zugleich die bei allen Weltförpern nach gleicher 
Nihtung gehende Umdrehung um die Are begründet. 
Die größeren Schlacken wären hierbei meiter cefchleus 
dert worben ale die Fleineren; daher jene Anordnung, 
nah welcher die ferneren Planeten zugleich die größes 
sen, die fonnennäheren zugleich die Fleineren find. Das 
ber auh das Gemeinfhaftlihe und Uebereinſtimmende 
in ber Lage der Bahnen. Das jenen flammenden Sons 
nentrümmern noch inwohnende Feuer, märe nur lang» 
fam erfaltet; daher jene fonft zäthfelhafte Erfcheinung, 


. 
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daß. einft,. auch auf-unfrer Erbe, da Palmen geftanden 
und Thiere der heißen Zone gelebt, mo jegt ein ‚nur 
felten.. und flach auftreffender Sonnenſtrahl, den Wins 
terfroft nie mehr ganz aus dem immer gefrornen Erds 
reich vertreibt. 


Schon ber große Geift eines le, welcher von 
dem allerdings im Handel und Wandel der Wiffenfchaft 
leichter zu einer Sicherheit zu bringenden Abwägen 
noch nichts gemuft, hat an dem hohen Tempel des 
MWeltgebäudes mehr den tiefen, göttlichen Sinn, mels 
‚ben der emige Meifter in feine Umriſſe und Anords 
nung hineingelegt, als das Gewicht der. Maffen, wor— 
ang berfelbe zufammengefegt iſt, beachtet und erforfchet 
und allerdings eine Harmonie der Welt geahndet, 
welche von mefentliherer und emig bleibenderer Natur 
ift als das vergängliche Spiel der einſt fich auflöfenden 
und verfhmwindenden gröberen Maffen. 


Die neuere Zeit hat von Keplerd Weltgedanfen 
faft immer nur jene zu würdigen gewußt, melde für 
bag ſeidem beliebt gewordene Abwägungsſyſtem vols 
fommen faßlich und benugbar geſchienen. Dennoch deus 
tet fchon das erfte unter den faft allein allgemeiner bes 
fannt gemworbnen drei Kepleriſchen Gefegen: daß - die 
Weltkörper fih nicht in. einem Kreife, fonderh in einer 
Ellipſe um ihren Gentraltörper bewegen, auf eine Wech— 
felwirfung, z. B. der Planeten und der Sonne hin, 
ju deren Bezeichnung die neuerfundenen Worte: Gentris 
petals und Gentrifugalfraft nicht febr paffend und kei— 
nesweges ausreichend erfcheinen. Es wird auch das 
zweite Kepleriſche Geſetz, welches das Maas der Be— 
wegung der Weltkörper, auf den verſchiedenen, jetzt 
der Sonne näheren, dann ferneren Punkten der Bahn 
in gleichen Zeiten, auf eine ſehr einfache, geometriſche 
Weiſe finden lehret, fo. wie das dritte, welches zeigt 
daß die Quadrate ber Verhältnißzahlen der Umlaufgs 
zeiten -gleich find den Würfeln der. Verbältnißzahlen 
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des Abftandes von der Sonne, noch eine andre, viel 
leicht tiefer liegende Deutung, neben jener bewundern 
würdig ſcharfſinnigen zulaffen, bie der große Neuton 
hiervon, in dem Geſetz der Schwere gegeben: welche 
im umgefehrten un beg ig der — 
nungen abnimmt. 


Es find aber auffer dieſem noch eine Menge von 
Sragen, melde ein immer meiter gehendes Forihen 
über die Naturverhältniffe des Weltgebäudes dem Bers 
fiande des Menfchen aufgegeben, zu welhen allen die 
Lehre von den Maſſen und ihrer gegenſeitigen Awlie⸗ 
hung noch keine genügende Antwort gefunden. Wir 
wollen bier nur einige jener Tharfachen anführen, bei 
denen man überall die gewöhnliche mechaniſche Anficht 
über das Gefchäft ber Weltenbewegung vergeblich um 
das Warum? befragen wird. 


Die Planeten find’ nach einer Ordnung im Welts 
gebäude vertheilt, welche einer geometrifhen Progrefs 
fion gleicher, indem‘ von Venus an der Abftand von 
ber Zonne fo wächſet, daß immer zu jenem des Mers 
cur noch eine gewiffe Summe des Mehrbetrags hinzus 
fommt, welche bei Venus in einfahem Verhältniß da 
ift, dann bei der Erde aufs Doppelte, bei Mars aufs 
Dierfahe, bei den Afterorden aufs Acht-, bei Jupitet 
aufs Sechszehn-, bei Saturn aufs Zwei und dreißig’, 
endlich bei Uranus auf dag Bier und fechszigfache fteis 
get. Jene Summe des Mehrbetrages iff, wenn man 
hierbei den natürlichſten Maasftab, die Größe des Cem 
traltörpers zu Grunde legt, 64 Sonnenhalbmeſſern 
gleich; fo daß fih bei Uranus die Progrefjion mit 6imal 
64, Eonnenhalbmeffern endigt. 


Wenn wir bie age ber Ebenen der Planetenbahs 
nen gegen die Ebene. des‘ Sonnenäquators berückſichti— 
gen; foszeigt fih ung hierin eine Anordnung, melde 
fh wohl ſchwerlich aus irgend einer mechanifchen Ant 
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ficht möchte erklären laffen. Denn es liegen die Plas 
netenbahnen ſämmtlich auf zwei, wenig von einander 
verfchiedenen Flähen; mie denn biefe, aus einem ges 
meinfamen Grunde hervorgehende Zweiheit ſchon an ben 
beiden Ebenen der Mildhfirafe und der Nebelflecken bes 
merft wird. Ueberdieß zeigt fich in der Lage jener Punkte, 
wo bie Planetenbahnen die Ebene des Sonnenäquatorg 
durchfchneiden, eine Megelmäßigfeit, melde auf ein 
lebendigereg, höheres MWechfelverhältniß der Weltförper 
bindeutet, als auf jenes der tobteh Maffen, und eg 
ift bemerfenswerth, daß die Knoten unfrer Erdbahn 
zecht in die Mitte der Knoten der andern Planetenbahs 
nen, nach einem Punkte hinfallen, mwelder, wie wir 
weiter unten erwähnen werden, in ber Gefhichte unfrer 
‚Erde und wahrfheinlich unfres ganzes Planetenfyftemeg, 
von einer fehr hohen Bedeutung ift. 


Der Umfreis, mwelhen die Monbdengebiete bei ber 
Erde, bei Jupiter und Saturn, und höchſt wahrfchein 
fih auch bei Uranus einnehmen, ſtehet, wie bereite 
erwähnt, in einem fo merfwürdig. auggleichendem Vers 
hältniß mit dem Abftand des Hauptkörpers von ber 
Sonne, daß, von bdiefer aus gefehen, ale Mondgebiete 
gleich groß erfcheinen müffen, nämlich als Kreife, deren 
Durchmeffer etwas über 17 Minuten (bei unfrer Mond» 
bahn 17 Min. 11 Sec.) beträgt. Es iſt biefer Durch» 
meffer bei allen gleich dem vierhundertfien Theile dee 
Durchmefferg, melden die Bahn des jedegmaligen Haupts 
planeten um die Sonne hat, und unfre Sonne würde 
- in einem Abftande, welcher gegen 400 ihrer Halbmeffer 
betrüge, und welcher mithin über die Marsbahn hinaus 
an jene Gränze fiele, bis zu welcher fich das Zodiafallicht 
erſtreckt, ebenfalls 17 Minuten groß im Durchmeffer 
erfcheinen., Was jedoch noch als bedeutfamer ind Auge 
fällt, if jenes ausgleichende Verhältniß der Größen, 
Entfernungen und Umlaufgzeiten, nch welchem z. 2. 
. unfer Mond, von der Erde aus gefehen, eben jo groß 
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erfheint als die Sonne; eben fo viele eigene Halbmeffer 
von der Erbe entfernt ift als die Sonne und beiläufig 
eine eben fo lange Zeit braucht, um feine Are fich zu 
bewegen , als die Sonne. Denn eg gewinnt diefed Vers 
hältnig dadurch an Bebeutenheit, daß auch fchon aus 
den bisherigen, unvollfommenen Meffungen der -Monde 
des Jupiter und bed Saturn hervorzugehen fcheint, daß 
auch hier die äußerften Monde, von ihrem Hauptförper 
aus geiehen, ohngefähr eben fo groß erfcheinen müffen, 
ald von biefem aus die Sonne gefehen wird, und daß 
fie dann auch gerade eben fo viele eigene Halbmefler von 
ihren Planeten abſtehen als die Sonne, deren getreueg 
Abbild die Au gerfien Monde für ihren Hauptförper find. 


Ueberhaupt fcheinen auch die Größen ber Weltkörs 
per, nach einem feften und bedeutungsvollen Gefeg ans 
geordnet. Denn es ift, bei den meilten Hauptkörpern 
unfres Planetenfpfiemes, der körperliche Umfang auf 
folhe Weife mit der Dichtigfeit ausgeglichen, daß die 
Schwere, melde ein Körper auf der Dberfläche bes 
Mercur, dee Venus, ber Erbe, des Satutn und bed 
Uranus hat, faft genau eine und biefelbe ift, und daß, 
wenn wir die Anziehung, melde bie einzelnen Planeten 
an ihrer Oberfläche, gegen einen bier befindlichen Körs 
per ausüben , vergleichen, jene bes Mercur dag Mittel 
hält von allen. 


Es ſcheint daß felbft der dußere Umfang der Welts 
körper mit ihrem Abftande von der Sonne und mit ihrer 
Umdrehung um die eigne Are in ein ſolches, ſich gegen, 
feitig ergängendes Wechfelverhältniß gefest fey, daß bie 
Größe des Mercur, mie fie von der Sonne aus gefehen 
wird, das Normalmaas ift, für alle, von der Sonne 
aus erfcheinenden Größen der Planeten unſres Syſtemes; 
denn fie ift das Mittel aus allen. Ueberbieß erfheint 
Jupiter, von der Sonne aus gefehen, gerade um fo 
viel größer denn Mercur, als feine Rotätionsperiobe 
kürzer iſt als die des Mercur, und es wird aus Ver 
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"fhiedenem ein ſehr merfmürdiged, harmoniſches Wed 
ſelverhältniß zwiſchen der Gefhmindigfeit der Notationd 
bewegung und der von der Sonne aus erſcheinenden 
‚Größe der Planeten’ geahnet. 


Die Beſchaffenheit der Atmofphären und ber . Welt 
‚törper. —— ſcheint dann auch, von Mercur bis Ura— 
us. fo angeordnet zu fepn, daß, ſo wie die Entfernung 
pon dem Gentralförper zunimmt,,aud die erwärmeuden 
‚und leuchtenden Strahlen der Sonne, eine um fo viel 
‚größere und ftärfere fpezifiihe: Wırffamfeit erlangen, 
und daß auf diefe Weiſe ‚vieleicht auf allen Weſtkörpern 
unferg.. ‚Spftemg,, eine gleiche mittlere Temperatur, bern 
ne Fönnte. 


Es wirbin den Abfänden und Umlaufszeiten * Welt⸗ 
Körper noch eine Harmonie von audrer Art gefunden, in 
welcher einige, auch in der Naturgeſchichte unſrer Erde vor⸗ 
Zzüglich bedeutungsvolle Zahlen den Grundton bilden. . So 
iſt z. B. der Abſtand des Uranus von der Sonne, gleich 
dem ſiebenmaligen, Abſtand, und ſeine Umlaufszeit gleich 
der neunzehnmaligen der Aſteroiden. Dieſe, die, Altes 
zoiden, find fiebenmal,. Uranug fiebenmal fiebenmal. weis 
ter von der Sonne entfernt als Mercur, und ein Jahre 
der Aſteroiden dauert neunzehn, ein Jahr des Uranus 
gegen neunzehn mal neunzehn ſo lang, als ein Jahr des 
Mercur. Es iſt zugleich der Abſtand des Uranus von 
der Sonne neunzehnmal ſo groß als jener der Erde und 
ſein Jahr dauert vier und achtjig mal länger, als das 
nfers Planeten,: während der große Cyklus, welchen 
die Bewegungen unfrer Mondbahn folgen, neunzehn 
Fahre, oder vier und achtzigmal vier und'adhts 
Fig Tage, ein einzelnes Erdenjahr aber gegen neunzehn 
mal: nunzehn Tage beträgt.. Jener Mondencyflus von 
fait MAmjEnd Sahten, umfaffer 227% ſynodiſche Monate; 
2273 mal 227% ſolche Zeiten bilden aber einen andern, 
für unſer Planerönfyftem höchſt merfwirdigen Eyklus, 
welcher ſchon den Sundern bekannt gewejen zu feyn ſcheint. 
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Es umfaffet derfelie-4320 Monbenjahre, und es iſt 
hierbei bemerfengwerth, daß die größefte Entfernung 
des Uranus von der Sonne, eben fo viel (gegen 4320) 
Eomnenhalbmeffer zu -betragen ſcheint, während ber 
Durdmeffer der Erdbahn, fo wie der der Mondbahn, 
jener nah Sonnen» dieſer nah Mondenhalbmeilern 432, 
miffet, - Gene Naturperiode. von 4320 Mondenjahren ums 
faffet fanfjig Uranus, ı2 mal ı2 Saturnugsjahre,, und 
eben fo viele Jupiterjahre als dag Mondenjahre Tage 
sählet, nämlich gegen 354; ferner 5o mal ı9 Afterois. 
den, 2222 Margjahre; dann eben fo viele Mondenjahre, 
als der 19 jährige Mondencyklus -Tage zählet (6798) 
und beiläufig 55% mal 354 Mercurjahre. 


' Wenn wir ferner jene Bewegungen TITEL NEN 
nen, vermöge der gegenfeitigen Anziehung der Welikbr⸗ 
per, die Stellung der Knoten der Bahnen auf“ der 
Ebene des Eonnenäquatorg, eben fo mie die der Sons 
nennähen und Sonnenfernen untermorfen fi find; fo Tehen 
wir diefelben an einem Abdeal” auf und niederftideben, 
welhes vor obngefähr 6000 Jahren in feiner "ganzen 
Volfommenheir im unferm Planetenſyſteme ſtatt gefuns 
den hat; ein Zeitpunkt, welcher auch in ber Geſchichte 
unſers Planeten und unſers Geſchlechts auf andre, tie⸗ 
fer gegründete Weiſe ausgezeichnet erſcheint. 


Uebrigens lernet der Menſch, wenn er mit einem, 
nach ſeines Gleichen fragenden Blicke, das ganze, in 
weiteren Sinne heimathliche Weltgebiet durchfor— 
ſchet, gar bald jene in etwas demüthigende Wahrheit 
anerfeunen: daß ſelbſt über dieſes ganze ihm näher vers 
ttaute Planetenſyſtem ein Geſetz des Entiteheng und des 
Befteheng malte, welches nach dem Menichen, fo wıe der 
leibliche iſt, welcher hier diefe Erde bewohnt nicht fraget ; 
denn e8 würde fchon der Mond Wefen unfrer Art feis 
nen Aufenthalt gewähren, und gerade die ſonſt am günſtigſten 
gelegenen Länderfirihe würde auf Jupiter ein. unaufs 
hoͤrlich befchattender Woltenreif, auf Saturn ber,. eine 
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langjährige Winter» Mitternacht verbreitende Ring, auf 
Uranus die Lage der Are unbewohnbar machen. 


Auf der andern Seite, wird jedoch in ben Vers 
hältniffen der Entfernungen, fo tie der Austheilung 
der Knotenpünfte und Sonnenfernen, endlich aud is 
dem DVerhältniß der Größen, ein Gelammtumtig bes 
merft, welcher mit jenem der Menfchengeftalt und mit 
dem gegenfeitigen Verhältniß ihrer Hauptorgane übers 
einffimmt, und es wird hierdurch deutlich: daß dieſes 
MWeltgebäude in feinem emigen, über der vergänglichen 
Maffe ſchwebenden Umriffe etwas für fich und für Je— 
nen fey, nad) beffen Ebenbild, wenn auch im ſchwäche—⸗ 
fien, leifeften Nachhall, der leibliche Menfh — ber 
Bewohner diefer Fleinen und doch höchſt bedeutungsvol⸗ 
len Erde — gemadt ift. 


Bem. Das erſte Keplerifhe Gefeg, daß die Planetenbahnen Giliye 
fen find, in deren einem Brennpunkte die Sonne ſich befin- 
bet, erinnert an jenes, in der ganzen uns umgebenden Natur 
augenfällige Verhaͤltniß, nach welchem der eigentlich befebende 
Mittelpunkt niemals genau mit dem geometrifhen -jufammen 
trifft. Dan erinnre fih 3.8. an die Lage des Rüdmarks, 
des Gehirns, des Herzens, im tbierifhen und menſchlichen 
Körper, an die Verſchiedenheit der Größen des Beinen und 
großen Sehirnes, an die verfhiednen Quantitäten in welden 
fi) die chemiſchen Gegenfäge flöchyometrifh mit einander 
verbinden u. f. w. 


Das zweite Kepleriihe Geſetz, welches die ungleihen 
Seſchwindigkeiten der Weltförper, an den verfhiedenen 
Punkten ihrer Bahn beftimmen lehrt, beißt fo: der Radius⸗ 
sector (die gerade Linie, die von der Sonne zum Planeten ge» 
zogen wird) der Planetenbahnen, befcreibt in gleihen Zeiten 
immer einen und denſelben $lähenraum: in gleichen Zeiten 
beſchreibt jeder Planet gleihe Sectoren um die Sonne. Nach 
dem Geſetz der Schwere Bann man fi jene Ungleichheiten 
ber Bewegung der Planeten an verfihiedenen Punkten ihrer 
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Bahn am Teichteften fo beſtimmen: Die Sonne bdefchreibt 
während des Winterfolfitiums täglid 19 1° 40, oder 61° 
20°, während des Sommerfolfitiums 57° 114°’; fo daß der 
Unterfchied faft 4° beträgt (1 zu 1,0695). Der Durdmeffer 
der Sonne erfheint und im Winterfolftitio 32° 35‘ im Som» 
merfolfitio 31° .307%5‘ groß, biernad müßte jenes obige Ver⸗ 
bältnig', wenn es ſich einfah nad der Entfernung richtete, 
wie 57° 114° zu 59° 9” feyn, (nämlich 1 zu 1,0341). Ver⸗ 
gleiht man dagegen die Quadrate der fheinbaren Durchmeſ⸗ 
fer, fo verhalten fi diefe genau wie 57° 111° zu 61° 10, 
oder wie 1 zu 1,0695 und es ftebet mithin die täglihe Bewe⸗ 
gung im umgefehrten Verhaͤltniſſe des Quadrats der Enıfer- 
nung der Erde von der Sonne. 


Das dritte, tief bedeutende Keplerifhe Geſetz: daß fi 


die Quadrate der Umlaufszeiten verhalten, wie die Würfel. 


* 


der halben großen Axen oder der mittlern Entfernungen 


wurde von feinem großen Entdeder am 15. Mai 1618 gefuns 
den. Wäre Beta eben fo gefhmwind ald Mercur, fo würde 
ihr Umlauf um die Sonne nur 67'5, flatt. 157%; Mercurs 
jahre dauern, denn fie ift nur 67';mal fo weit von der Sonne 
entfernt als Mercur. Nun ift aber 67°; mal Hr; mal 67%, 
oder genauer, der Cubus von 6,1037 = 2274 und 15 ‚mal 157" 
(gendu das Quadrat von 15,085 ift auch 2274. 3wiſchen 
Mercur und Geres ift das Verhaͤltniß der Abflände und Um⸗ 
laufszeiten, wie ı zu 7,1a87 und zu 19,1138 und der Eubus 
son jener, fo wie der Würfel von diefer Zabl if 365,325 
jwifhen Erde und Saturn find die Verhältnißzablen 9% 
und 297°, Eubus und Quadrat hiervon 867$ u.f.w. 


Ueber eine andre, tiefer gehende Anfiht von der innern 
Bedeutung der 3 Keplerifchen an vergl. m. Schellings 
Bruno. 


Yuf der Erdoberflache fällt ein Stein in einer Secunde 


15,115 Fuß, der 60mal weiter vom Mittelpunft der Erde 
entfernte Mond fallt in jeder Gecunde den 6omal 6often 
Theil von 15,113 Fuß oder beildufig 7% einer Linie. Bon 
2 Beltförpern, wovon der eine Amal näher an der Gonne 


fünde als der andre, würde jener eine smal kürzere Um. 
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. Taufsgeit Haben als biefer, denn der Würfel von 4 ift gleich 


dem Quadrat von 8. Geben wir die Babn des erfleren 2, 
die des andern 8 Milionen Meilen, fo ift das Verbältniß 
der fortrüdenden Bewegung in gleiber Zeit wie 1 zu 2, 
und der in gleiher Zeit 8mal mehr von der geraten Linie, 
nab dem Schmerpunfte bin abbiegende, näbere Weltkörper, 
fallt, da: ihm bierbei nod die doppelte Geſcwindigkeit zu⸗ 
fommt, z. B. in jeder Secunde dur einen 10mal größeren 
Raum nach feinem ‚Centro bin als der andre. 


Das ſtoͤchyometriſche Verbaͤltniß der Planetenabftände if 
fo, daß, wenn man den Abftand des Mercur von der Sonne 
gleich 4 fegt, der Abftand der Venus beiläufig 4 + ı mal 3 
oder 7, der der Erte 4 + amal 3 over ı0, dann ferner 
jener der Mars 4 + 4mal 3, der Afteroiden 4 + 8 mals, 
Supiterd 4 + ı6 mal 53, Gaturnus 4 + 32 mal 3, bei 
Uranus 4 + 64 mal 3 beträgt. 


Ueber die Verhältniſſe der Lage der Planetenbabnen 
gegen den Gonnenäquator und die Auttbeilung der Eonnen- 
fernen und Sonnennäben, vergleihe man m. Anfichten von 


der Nadıf. d. Naturm. im Anbange, und das Handbud der 


Kosmologie. Rückſiotlich der Rage der Bahnebenen gegen tie 
Ebene des Sonnenäquaters, bilden unter den 7 Hauptplaneten 
die Mercurbabn die eine, die übrigen 6 Planetenbabnen dıe andre, 
bieroon nur wenig abweichende Fläde; die Afteroidenbahnen 
liegen auf einer andern, jene beiden faft unter einem rechten 
Winkel durdfchneidenden Ebene, die fih wiederum in 2 vers 
ſchiedene Flähen zertveilen läßt, zu deren einer die Bahn 
der Geres, zu] der andern die Bahnen der übıigen Afterois 


‘ den gebören. 


Wenn man die von der Erde aus erfheinende Größe 
des aten oder aͤußerſten Jupitermondes, ganz nabe überein. 
ftimmend mit Schröters Meffungen zu 1,336 Secunden feßt, 
fo wird derfelbe von feinem Hauptförper aus gerade eben ſo 
groß gefeben als die Sonne, nämlig 6 Min. 9 6 Secunten 
und fein Abftand beträgt gerade fo viel Mondenhalbmeſſer 
ald der Abftand: der Sonne Sonnenhalbmeſſer, nänilidh 1119. 
Auch auf Saturn erfheinen die Eonne ſowohl als der äuferfte 

Mond 
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Mond (wenn man hiebei ein Mittel aus verfchiedenen Schroͤ⸗ 

terſchen Schägungen wählt) beide als ein gleich großes Scheib⸗ 
hen, von etwas mehr ald 54 Min.; beide find gegen 2062 
eigne Halbmefier vom Saturn entfernt. 


Bei Mercur, welcher bei feinem viel Meineren Umfange 
zugleich mehr als 3mal dichter denn die Erde iſt, ſo wie bei 
Venus, Erde, Saturn und Uranus (die beide zwar viel größer 
als die Erde, zugleich Aber 9 und Amal weniger dicht find) 
fallt ‚ein Körper auf der Oberflähe in. ber erften Secunde 
ohngefaͤhr 15 Fuß, auf Mars etwas über 6, auf den Aſte⸗ 
roiden noch Nicht einen, auf Jupiter. etwas über 38 Fuß. 
Zäblt man dies zufammen, ſo kommt aud wieder 5 mal 15 
oder 45 heraus; fo daß für alle 8 Hauptplaneten die mitt 
lere Fallweite 15 Fuß beträgt. Auf der Gonne fällt ein 
Körper in der erſten Secunde 422, auf dem Monde 2°, Fuß. 
Wenn fihb um unfre Erde ein Weltkörper in einer eben 
folden Entfernung bewegte als die Sonne, fo würde er 
gegen 600 Jahre zu feinem Umlaufe gebrauchen. (M. v. das 
Handb. d. Kosmol, S. 416.) 


Mercer erſcheint, von der Sonne aus geſehen, etwa 
154 Secunden groß, Benus gegen 23, die Erde 17, Mars 6} 
die Afteroiden zufammengenommen nur etliche Secunden, 
Jupiter über 37, Gaturn 18, Uranus etwa 4. Gummirt 
man-diefe erfheinenden Größen zufammen; fo erhält man 
als die Mitteljapl für ale 8 ©lieder: 154. 


Ueber das Berbältnig der Notationsgefchwindigfeiten zu 
den Größen, vergleiche man das RN der Kosmologie 
S. 479. 


Die magnetiſche Erdyeriode von 4520 Jahren, mit allen 
ifren Verzweigungen, ift vorzüglich durch Hanftens treffliche 
Unterfühungen naher beleuchtet, Leber jene indifhe Welt⸗ 
periode vergleihe man Übrigens m. Urmelt und die Fixſterne 
im -19ten Abſchnitt. j 


Die Solſtitialpunkte unfrer Erde rüden jedes Jahr 50” 
von Abend, nad Morgen vor, der Punkt ber. Sonnennäpe 


K 
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jedes Jahr 117% Secunden son Morgen nad Abend. Wäß 
rend daher jetzt das Winterfolfifium um etwa 90 von der 
Sonnennähe entfernt und mithin um 9 Tage früher fällt, 
trafen beide vor 577 Zabren in einem und demſelben Mo- 
ment und Punkte — in dem 270fen Grade zufammen, vor 
5810, oder beiläufig, da die Rechnung nit ganz fharf ge 
führt werden kann, vor 6000 Jahren, traf die Sonhennäbe 
mit dem Herbftäguinoctio im 180ften Brad zufammen. Dies 
ift aber der Punkt, um welden herum die S Onnennäben 
alen Planeten auf eine fehr merkwürdige Weiſe rechts und 
liuks, nad unter einander harmoniſchen Berbältnifien ver- 
theilt find (Rosmol. S. 153). — Der Unterfihied zwiſchen der 
größten und Pleinften Entfernung der Erde von der Sonne 
beträgt jest nach Erdhalbmeſſern 815, vor etwa 6000 Jahren 
aber beiläufig 864 oder 2mal 432. — Die Meigung der 
Erdare hat bis 2000 Jahre vor Ehrifti Geburt immer zuge 
nommen und betrug damald 24° 19° 8° Geitdem bat fie 
immer abgenommen, bis zu 23° 27’ 52” Ihre Abnahme 
in 100 Jahren beträgt jegt 55 Bor 6000 Jahren war fie 
mithin fat eben fo groß als jekt: 230 48°. Das Herbſt⸗ 
Aquinoctium fiel damals an den Steinbod. — Im bten Jahr: 
taufend vor uns (5017) hatte das tropifche Jahr feine größte 
Länge, die es nad den Rechnungen der Afronomen erreis 
den kann: war 42 Gecunden länger als jest, 47 Secunden 
länger als das angenommene mittlere. Eben fo zeigt fih 
denn auch in der Gefhichte der übrigen Planeten jener Zeit, 
punkt von obngefähr 6000 Jahren vor unfrer Zeit, als fehr 
wichtig und merkwürdig (Rosmol. $.32.) . .; 


Die Dimenfionsverhältniffe des Planetenſyſtemes und die 
MWechfelbeziehungen feiner Weltkörper erinnern auf eine fehr 


. merkwürdige Weife an die Dimenfionsverhältniffe der menſch⸗ 
„ lien Geftalt und an die Wecfelbeziehungen ihrer Organe. 


= . 3b babe diefes fehr ausführlih im 2ten Bande meiner Ahn⸗ 


dungen einer allgem. Gefh. des Lebens: auseinandergefest. 
Mereur, Venus, Erde, Mars, find gleih Auge, Seruchs⸗ 
organ, Zunge und Ohr; die Afteroiden gleih dem Indiffe 
renzpunfte der beiden Hauptfyfteme des Körpers, im Halfe — 
in der Gegend tes zurüdlaufenden Nerven; Supiter der 
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Bruß, mit den Hauptorganen bes Atbmens und des Blut. 
umlaufs, Saturn dem Magen und dem zunächft zu ihm ge 
börigen Syſtem der Berdauung, Uranus den Organen der 
Zeugung. Der Vergleich ift nicht ganz fo oberflaͤchlich und fpielend 
ald er in einer fo kurzen Andeutung ausfehen mag, wie dies 
vieleicht fhon der Vergleih der eben erwähnten, ausführ- 
licheren Auseinanderfegung lehren Pönnte und wie noch fünftig, 
an einem andern Orte bewiefen werden fol, 





IV. Die Erdoberfläche. 





1) Phyfiognomil unfrer Erdoberfläde. 


Das Meer 


$. 16. Wir wiffen von dem Innren unfreg 
eigenen Weltförpers gar nichts Sicheres; vermuthen 
läßet fi jedoh, aus dem planetarifchen Abmwägen def 
felben, fo wie aus der Beobadtung der Temperatur 
ber Tiefe, aus ber Gefhichte der Vulcane und ber 
Quellen, Einiges. 


Einem Auge, welches über bie Dberfläche unſeres 
Planeten erhaben, im Weltenraume ftünde, müßte die 
Erde in vorberrfchendem Maaße, ald eine Heimarh des 
Gewäſſers und feiner Bemohner erfcheinen. Denn wäh— 
rend die ung zugemendete Hälfte bes Mondes, und wie 
durh die Schwanfungen wahrfiheinlih wird ber ganze 
Mond, ein trockenes, waſſerloſes, oder doch waſſer— 
armes Gebirgsland iſt, und Venus fo wie Mercur, 
wie es fcheinet, eines großen Weltmeeted entbehren, 
find auf unferer Erde — bindeutend, auf einen alten, 
vorweltliben Kampf der Elemente, welcher bier feinen 
Mittelpunft gefunden, — mehr ale zwei Drittheile ber 
Dberflähde von dem alten Gemäffer bedeckt, und auch 
von dem legten Drittheile tragen mehr vielleicht ale 
neun Zehntheile die offenbaren Zeichen an ibrer 
Stirne, daß fie, vor nicht gar langen Zeiten, ein Mees 
resgrund gleich bem jegigen gemefen. 


v 
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Der größere Theil unferer Erboberfläche, wird 
demnach weder bon dem leichten, beiterem Element 
der Luft berührt, noch von einer flärferen, unmittels 
baren Gewalt der belebenden Sonnenftrahlen getroffen; 
fondern dem Dunfel und der Kälte befreundet, melde 
beftändig von den Polen herzu firömet, ruhet über ſei⸗ 
nen Tiefen ein uraltes Meer. 


Wie durch ein anderes, fremdes Element biefem 
abgezwungen, ſehen wir gus dem Gewäſſer, vornehm⸗ 
lich nach Norden hin, ein feſtes, ſteinernes Gebäu der 
Erdrinde, in das höhere, kosmiſche Element, welches 
ben meiſten Weltkörpern unſeres Planetenſyſtemes ges 
mein ſcheint, — in bie Luft, — das Sinnbild des 
Weltengebährenden Aethers, hineinragen.“ Ein Theil 
jener dem Gewäſſer abgewonnenen Erdfläche iſt dann 
der Pflanzenwelt, fo wie dem Menſchen und’ der ihm 
am näcften verwandten Thierwelt zur Wohnflätte 
angemwiefen. 


Das Meer aber in. feiner Tiefe von befländigen; 
nur zum Theil befannten und aus andermeitigen Grüns 
den begreiflihen Strömungen; auf feiner: Oberfläche 
aber von bem Einfluß der durch. ihre Nähe oder Maffe 
gewaltigen Weltkörper bewegt, nimmt nur. nach feiner 
Dberflähe bin an jenen Veränderungen Theil, melde 
die Jahreszeiten auf dem vielfach belebten Lande mwirs 
fen; in feinen größern Tiefen herrfchet beftändig weder 
Sommer noh Winter, fondern der zwar nicht geftor 
tene, aber ſtets big an bie Nähe dee u 
erfaltete Boben, ift in einem Zuftande wie unfer Feſt⸗ 
land, wenn an der letzten Gränze des Winters der 
Frübling verzeucht zu kommen, oder wenn im Späts 
berbft jene falten Nebel die erfiorbene Natur umfchats 
ten, welche dag Eintreten der eigentlihen, harten Wins 
terfälte noch auf einige Zeit verhindern. Andermärtd , 
freilih, an einzelnen Stellen, wird auch der Meereds 
boden dur unbekannte, von unten herauf mirfende 
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- Einfiäffe, unabhängig von. bem allgemeinen Quell ber 
öberirdifchen Wärme: der Sonne, glühend heiß ges 
funden. — Jene Tiefen, von feiner Sonne wiſſend, 
werden dann aud) vielleicht mehr durch ein, dem Gees 
waſſer eigenthümliches, phosphoriſches Licht auf einzelne 
Momente erhellet, ald von dem legten Schimmer eineg 
da hinunter kaum noch merklich dämmernden Tages. 


Wir kennen übrigens die Tiefe und den Boben 
des alten Dceans immer nur da, mo fich berfelbe mit 
feinen hier von Millionen lebendiger Wefen bewohnten 
Bildungen, nah der Küfte des Feftlandes hin erhebt; 
wo aber der eigentlihe Grund jener Welt ber Gemwäfs 
fer fey, miffen wir nicht, denn der Menfc bat für 
ihre Tiefen eben fo wenig meflende Werkzeuge, als für 
die Tiefen des leuchtenden Firfternenhimmels. 


Ale Ströme und alle Negenfluthen bes Fleinen 
Feſtlandes, find gegen dieſe Waffergewalt wie ein einis 
ger Augenblick gegen ben Zeitraum langer Jahrhun⸗ 
derte; aus ihrem Schoofe aber und ihrem, im Innern 
der Erde verborgenem Quelle fteigen einige leichte Waſ⸗ 
fermwolfen und Strahlen auf, befeuchten das Erdreich, 
und fehren als Strom in dag Meer zurüd, welches 
durch jene weder mehr wird noch minder. | 


Als vorherrfchender Beftandtheil des Meereswaſſers 
zeigt fih ein förperlihes Wefen von räthfelhafter Nas 
Zur, welches zulegt noch in den Lebensprozeß der volls 
fommneren Wefen eingreift, und welches, auch in ber 
oberen Kegion der Quellen und Berge, noch jegt durch 
eine, gleihfam-galvanifhe Wechfelwirfung ber Gegens 
ſätze fich fortwährend zu bilden ſcheint — das Salz. 
Mir fehen übrigens dag noch unfichere, immer ſich mits 
ten im Waffer bildende und wieder vergehende Meer 
zeselement, nicht blos in den verfhiedenen Breitengras 
ben und Tiefen, fondern auch zu verfchiedenen. Zeiten 
feine Miſchung verändern, und feld der Salzgehalt 
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ſcheinet alsbald, wenn die fo leicht bewegliche Amos 
ſphäre eine andere Geſtalt und Mifhung geminnet, ein 
anderer zu werben. | | 


So wird im Meere noch das Bild einer unergründs 
baren, und für ein menſchliches Maag unerfaßbaren 
Vorwelt gefunden, mwelhe, von allen Kräften des es 
bens bewegt und beweglich, dennoch eben fo fehr durchs - 
drungen und durchdringbar vom Tode, in ſich felber 
des eigenthümlichen Lebens beraubt gemwefen, bis ein 
fhaffendes Wort das Dunfle vom Licht, den Tod vom 
Leben gefchieden, und dieſes auf den abgefonderten, 
feften Grund eines neuen. Weltentages, geftellt. 


Bem. Der Oberflaͤcheninhalt unfrer Erde beträget 94 Millionen 
Quadratmeilen. Hiervon faſſen die Feſtlaͤnder aller Welt 
theile, Neuboland mit einbegriffen, nur 3,059675 Quadratm. 
in ſich, und rechnet man dann auf alle Infeln, fo reichlich als 
nur möglih, noch ı Million, fo fommen immer nur 317 Mil 
tionen auf alle Ländermaffen zufammengenommten, alles Ue- 
brige bleibt für das Meer. 


Wenn man die großen Sandmwüften und offenbar vom 
Waſſer angefhwemmten Tbenen unfrer Continente binmweg- 
nimmt, bleibt ohnehin nur ein geringer Theil derfelben für 
den eigentlichen bohen Rüden, für ben Gebirgstern übrig, 
an welchen fi jene Wüften und Ebenen als ehemaliges fla- 
ches Meeresufer und ald allmälige Anſchwemmung der Hlüffe 
anlegen. Aber auch der gebirgige Boden der einzelnen Län» 
dermaffen Kefteht dann wieder großentheils aus folhen Ge, 
Birgen, denen man es deutlich anfiebt, dag fie ein ehemali» 
ger Meeresgrund find, 3.8. Floͤtzgebirgen. 


Das Entſtehen der Ebbe und Fluth durch die Amiehung 
des Mondes und der Sonne, beſonders aber des erfteren, 
kat bereitd Neuton erwiefen. Ueber die matbematifhen Be⸗ 
weife dafür, vergl. man Bohnenbergers Aſtronomie ©. 675. 
Am hoͤchſten fteigt die Huth, wenn Sonne und Mond, zur 
Zeit des Neumondes und des Bollmondes gleichzeitig, an 
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der einen oder an beiden entgegengefesten Halbkugeln durch 
den Meridian geben, befonders aber zur Zeit der Nachtglei⸗ 
den; am niedrigften in den Quadraturen, wo fih die Wir⸗ 
Pung der beiden Weltkörper gegenfeitig aufbebt oder flört, in» 
dem dann, wenn der eine, mitteilt feines Durchgangs durch 
den einen oder andern Meridian die 12fRündige, Flush: und 
Ebbezeit begründet, der andre am Horizont fteht.‘ Die ho⸗ 
ben Fluthen zur Zeit der Sizygien heißen Spring- ; "die nie 
drigen zur Zeit der Quadraturen Nip⸗ Fluthen. 


Die Wirkung des Mondes auf dad Meer verhält ſich zu 
jener der Sonne wie 2,8 au ı oder beiläufig wie 3 zu 1. 


Im freien-Meere, zwifhen den Wendefreifen, fleigt die 
Sluthhoͤhe hoͤchſtens etwa auf 3 Fuß. Doc fcheint die Ans, 
ziehung einer großen Landmaſſe, welche gerade in der Riqh⸗ 
tung gegen das Meer liegt, nad welcher die Fluth ſich bes 
wegt (öftlih oder weflich) einen bedeutenden, verändernden 
‚Einfluß zu haben. Go fteigt die Fluth an Dtaheite- in den 
Quadraturen nur 12bis 14 301, an van Diemensland ı4 Fuß, 
am Cap 3, an Guinea 4 Fuß. Jenſeits des 3often Grades 
der Breite, fleigt fie auf 7—8 Fuß, und fo bis zum aqſten 
Grad auf ı8 bis 20 Fuß, von wo aus fie wieder abnimmt, 
und jenfeit des 60ſten Grades der Breite gar nicht mehr bes 
merkt wird. In den engen Meerespäffen bei Tunfin und Pegu 
fteigt fie auf 50 Fuß. Eben fo zu St. Malo; zu Briftol auf 
42 Fuß. In eingefhloffenen Meeren ift fie gar nicht oder 
nur wenig merklich. Im Amazonenftrome ift fie noch 120 Mei⸗ 
len tief landeinwärts ſichtbar. 


Nah Leveque (Mem. de V’Instit. VII. p. 285.) giebt es 

en einigen Orten der Erdoberflähe täglih nur eine Fluth. 

Es haben 3.3. einige ſiamiſche Küftengegenden zur Zeit des 

Bollmondes erft 12 &t. Fluth, und dann 12 &t. Ebbe. Urs 

berhaupt läffet die gemöhnlihe Erflärungsmeife des Entftehens 

der fehsftündig wechtlenden Ebbe und Fluth noch Man» 
ches dunkel. M. v. Parrots Phyſik III. ©. 383. 


Der große, beftändige Oftfirom unter dem Aequator, ent 
ſprechend dem beftändigen Oftwind diefer Erdſtriche, bat an 
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verſchiedenen Punkten eine. verfhiedene Gefhwindigfeit, ins 
dem er nad Rennel am Borgebirge der guten Hoffnung in 
jeder Stunde über 6000, ‚unter der Linie An atlantifchen 
Meere über 18000 Fuß zurüdlegt; mithin dort in jedem Tage 
6, bier gar ı8 Meilen. Bei der Infel St. Helena ift er 
300 Meilen breit. Bom Aequator nördlich lenkt er fih etwas 
ſüdlich, auf der andern Seite etwas nördlid. Er gebt 1.8. 
beftändig vom indifhen Meere nah dem mericanifhen Meer. 
bufen, vom atlantiſchen nah Weftindien hinüber. 


Eine andre ſolche, beftändige Strömung, gebt von den 
Polen nad dem Nequator bin, 


Aus beiven Bewegungen zufammen, mittelft der verſchied⸗ 
nen Ridtung des feften Landes, an welchem fie fi brechen, 
entftebet der Golfſtrom, der, von dem Oſtſtrom ausgebend, 
son Merico nordöftlih nah Seland und Mormwegen, von da, 
mit dem aus dem GEismeere fommenden Strom vereint, nad 
der Dfifüfte von Grönland fluthet. Er zeihnet fih durd feine 
blaue Farbe und hobe Temperatur aus; ein andrer, von 
St. ESatbarina nah Brafilien, und von da zum Cap gebender, 
durch feine Pbhospborescenz bei Naht. Einer an der Südoſt⸗ 
küſte von Africa zeigt fehr hobe Temperatur. Jene am grüs 
nen Vorgebirge und der von Lima find fehr reißend. 


Krufenftern beobachtete einen Meeresftrom, deſſen Gefhwins 
digfeit in einem Tage 52 Seemeilen betrug. Der Golfftrom 
bat beim Ausflug aus dem Canal von Bahama eine Geſchwin⸗ 
digkeit, welche auf jede Stunde über eine geograpbifche Meile, 
mitbin 4mal mehr beträgt, als die Geſchwindigkeit der Geine 
bei Paris; fieben hundert Meilen vom anal entfernt, ift fie 
nur balb fo groß, und überbaupt, nach v. Humboldt, bis Ter. 
reneuve, im Mittel etwa täglich 9 Meilen. Auch wenn man 
den Kreis, den der Golfſtrom befareibt, fo Mein als 'möglidy 
annimmt: von Merico nad Terreneuve, yon da rad den 
Azoren, Madera, Gap verd, ynd dann mit der großen Ne, 
quatorealftrömung wieder zurüd nach dem mericanifhen Meer; 
bufen; fo beträgt dennoch fein Weg auf 1900 Meilen, zu def: 
fen Zurirtlegung er 2 Fahre und 10 Mon. gebraucht. | 
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Wenn der Wind in entgegengefegter Richtung mit dem 
Golfſtrome wehet, vermindert ſich feine Breit, und feine Ges 
ſchwindigkeit vermehrt fid. 


Zwifhen den Maldiven im indifhen Dzeane, zeigt ſich 
flatt der Richtung von D. nah W. jährlid 6 Donate lang 
die umgefehrte; bei Sumatra werhfelt der Meeresſtrom feine 
Richtung noch öfter. 


Die Oſtſee und das Mittelmeer ſtroͤmen hinaus nach dem 
Weltmeere zu, bei Sibraltar zeigt ſich aber ſehr entſchieden 
nach oben eine umgekehrte, nad unten die gewoͤhnliche Rich» 
tung des Mittelmeeres von D. n. W. Ueberhaupt bat man 
an mehreren Orten eine folhe entgegengefegte Richtung der 
oberen, und unteren Deeresftröme bemerkt. 


Meeresftröme mit wirbelnder Bewegung, find 5.8. ber 
Mahlſtrom oder Moskeſtrom an ber Küfte von Norwe⸗ 
gen u.a. m. 


Die Bewegungen, welche auch die heftigften Stürme an 
der Oberfläche des Meeres bervorbringen, und welche jumeis 


. Ien da, wo das Meer an felfige Küften anbrandet, die Bel 


len bis zu einer Höhe von 100, ja nad Büffon von 200 Fuß 
beraufwerfen, reihen höchſtens bis auf eine Tiefe von 4 bis 
5 Faden (24 bis 30 Fuß) hinunter, Unterhalb diefer Tiefe 
bleibt das Meer aud bei den beftigften Stürmen unbewegt, 
und der Meeresgrund ift hierbei eben fo rubig, wie fon 
die Luft am Gipfel unfrer hoͤchſten Gebirge, wenn unten, in 
der tieferen Region die heftigften Gewitter toben. 


Auch die Wärme, welche ſelbſt die ſenkrecht auffallenden 
Sonnenftrahlen unter dem Aequator im Meereswaſſer wir, 
ken, gebet nicht bis über eine Tiefe von etlichen taufend Fuß 
binab, und obgleich, bei dem Beinen, engen Kreiſe, welden 
die bisherigen Beobachtungen überbliden laffen, die Lage 
eines Meeresdiftriftes nah den Graden der Breite auf die 
Temperatur der Tiefe noch einigen Einfluß zu haben ſcheint, 
fo wird dennoch , ziemlich übereinftimmend , felbR unter dem 
Aequator das Geewaffer in einer Tiefe von etwa 2000 Fuß, 
bis nahe an den Gefrierpunkt erfältet gefunden (Parrot Phy- 


165 
fi III. &.566.); weiter nad dem Pole hin aber ſchon in einer 
Tiefe von etlihen hundert Fuß. Dann aber, weiter hinab» 
wärts, nimmt die Temperatur überaus langfam ab, und 
ſcheint auch bei den größten von dem Menfhen noch erreich⸗ 
baren Tiefen, nicht über etlihe Grad unter den Gefrierpunkt 
finten zu Pönnen. Vielleicht daß feldft ein ſolches fa Stille 
feben der Wärmeabnahme, auf eine Wiederzunahme in 
noch größern Tiefen hindeutet, welche Wiederzunahme Elis 
wirklid beobachtet haben will (m. v. d'Aubuiſſons Geognofle, 
deutfh. Ueberfeg.I. S. a32.) — Gefroren ift der Meeresbos 
den nirgends, — felbft nicht unmittelbar an dem Rande des 
ewigen Polareifes, und die Kälte der Tiefe entſteht überhaupt 
durch das.Niederfinten der kaͤlteren und hierdurch fhwereren, 
vom Pole nad) dem Aequator hinſtroͤmenden Waſſermaſſe. 


Sehr bemerkenswerth find hierbei noch jene Beobachtun⸗ 
gen v. Humboldts, welder, übereinftimmend mit Franklin, die 
Temperatur des Meeres über Untiefen geringer gefunden 
als übertiefen Stellen. Bemerkenswerth auch Sauſſures Beob» 
achtungen, nad welchen die Seen der Schweizeralpen in einer 
gewifien Tiefe eine viel niedrere Temperatur zeigten; als die 
benachbarte Erde in derfelben Tiefe zeigte. Jene erftere 
Kälte kam mithin nicht vom Boden des Sees, fondern von 
dem kalten, fpezififch ſchwereren Waller der Eisgebirge, das 
fi da hinabgeſenkt hatte. 


Entgegen dem gewöhnlichen Refultate der zuerſt erwaͤhn⸗ 
ten Beobadhtungen, fand Horner das Meereswafler des mes 
yicanifden Gulfſtromes, der fih überhaupt auf eine fehr weite 
gerne bin durch eine höhere Temperatur auszeichnet, ganz 
heiß. 


Schon in der Region, welche gewöhnlih unfre Taucher 
mit und ohne Tauchergloden erreihen, und die nicht viel 
über 60 Fuß beträgt, herrſcht nur noch ein daͤmmerndes Licht. 
Doch ift das Meer an manden Stellen, befonders an ben 
weftindifhen Infeln, bis auf viel größere Tiefen hinab voll 
kommen Har und durchſichtig; fo daß dort das Sonnenlicht 
erſt viel weiter hinabwaͤrts merklich ſchwaͤcher wird. 


Das eigentbümlihe Leuchten des Meeres, bei ftarfen Be 
mwegungen, oder auch bei Windflilen, wird, und jmwar das 
legtere mebr in beißeren, jenes aud in älteren Gegenden, 
febr oft beobachtet, Es zeigt fih, wie Diof Wätftröm bes 
merft, felbft in den ſchwediſchen Sceeren, und zwar im 
Herb und Winter, porzüglib aber bei veränderlihem und 
trüben Wetter. Eine andre Art von Phospborescenz verbreis 
ten mande größere und Pleinere Thiere im Meereswafler, — 
nicht blos Quallenarten, fondern auch, bei der Beobachtung, 
welche Forfter am 29ften October 1772 in der Nähe des Bor- 
gebirges der guten Hoffnung gemacht, größere und kleinere 
Fifhe. Wenn fbon die Oberflähe des Meeres, bei den leis 
fen Wechſelwirkungen der atmofpbärifhen Luft und der auf 
ihr fih bemegenten Körrer zur Pbosphorescenz geneigt ers 
fheint, fo wird es die Meerestiefe, da wo fle mit der eis 
gentlichen, feften Dberflähe des Bodens in Berührung ſteht, 
vieleicht in einem nit mindern Grade ſeyn. Bon auferor: 
dentlichen Lichterfheinungen, am und im Meere, welche 
wadrſcheinlich eleftrıfher Art waren, erzählt Labillardiere, im 
feiner Reife nad) dem Südmeere J, 42. ein Beifpiel. 


Die Meflungen der Meerestiefen werden fehr erfchwert 
durd die Länge und notbwendige Stärfe, mithin auch durd 
die Schwere eines Seiles, das ein Gewicht tragen fol wel. 
ches groß genug ift, um ein.nad der Tiefe bin immer flärs 
fer comprimirtes und fpezifiih fbmweres Meeretwaſſer zu 
durdfenfen. Obgleich man, mit den gemöhnlihen Werkjew 
gen fon eine Tiefe von 7200 Fuß gemeffen baben will, fo 
bleiben dieſe Meffungen aus andern Gründen fehr zweifel 
baft, und jene Echägungen, nah welden man bie größten 
Meerestiefen, die fi allerdings, nady weiter unten, im $.19 
und 20. zu erwähnenten Gründen, immer da finden, wo 
in der Näbe die höchſten Gebirge find, (4. B. an der Küſte 
von Griechenland, noch mehr an der americanifhben) eben fo 
tief annimmt als die hödften Berge hoch find, fiheinen es 
nit minder zu feyn. 

Selbſt die Landfeen, bei denen übrigens diefelbe Zufams 
-. mengefellung bedeutender Gebirgshöhen mit benadıbarten 
großen Waflertiefen gefunden wird wie beim Dean (. 8. 
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fhon nad dem Bergleih der Meerestiefe an der Küſte von Hol. 
land und von Bretagne); fo daß die tiefften Landſeen insge⸗ 
mein in boben Gebirgsgegenden, die ſeichteſten in niedrigen 
Sandebenen gefunden werden, — baden zum Theil eine für 
unfre gemwöhnfihen Werkzeuge fat unergründlide Tiefe. Der 
Niffervand in Norwegen ift über 720 Zuß tief, der Genfer 
fee am Felſen bei Meillerie 940 Fuße; im Caspiſchen Meere 
fand man ſtellenweiſe mit einem mefjenden Werkjeuge, welches 
bis auf eine Tiefe von 2700 Fuß hinabreichte, noch feinen 
Grund. 


Bei der Annahme, dag das Meer an feinen tiefften 
Stellen eben fo tief unter, als das böhfte, meiſt in der 
Nahbarfhaft gelegene, hoch über die DMeeresflähe reihe 
: hatte: man voraufgefegt: daß eben fo viel als an dem einen 
Drte.über die NKugelflähe berausrage und gleibfam übers 
flüfig wäre, an einer andern, benadbarten Stelle feblen 
müfe, wie, nad Schroͤters Meſſungen, öfters in der Nähe 
der tiefften Mondkeſſel, getade fo viel Waffe über die ebene 
Flache aufgehäuft — als noͤthig wäre, um jene voll Au 
füllen. 


Bleibt man bei einer ohngefähren, fehr mäßigen Schägung 
der Meerestiefe und biernady des gefammten Gemwäflers des 
Dieans fteben, fo fann man den Pörperliden Inbalt deffel- 
' ben über anderthalb Millionen Eubifmeilen annebmen. Die 
an welche alle Fluͤſſe aljänrlih dem Meere zufüh« 

‚beträgt nah Kant und Keil 455, nad la Metberie etwa 
= nad neueren, vielleicht genaueren Rechnungen aber nur 
75 Eubifmeilen (m. v. Dundes mathemat. und pbyf. Geogra- 
phie ©.154.) Im erftern Falle würden gegen 4000 (im leß- 
tern. gar 20000 Jahre) nötbig. feyn, ehe ſich das vermuthbliche 
Bette des Dreans, auch wenm gar Bein Waſſer verdunftete, 
dur die Flüſſe voll füllen koͤnnte. 


Gegen die game Maffe: der Erde, von-2660 Cubikmeilen, 
würde ſich jene angenommene Waſſermenge des Meeres wie 
' wie 1 ju 1738 verhalten. 


Die, Berdünftung des Waſſers aus dem. Meere beträgt 
eben fo viel als. die. Menge des einfliependen Waſſers (im 
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Mittel fleigt die Ausbünftung der Waſſerflaͤche jährlich auf 
56 3olle.) 

Das Meer enthält fat überall auf der ganzen Erde im 
Sanzen einerlei Saljgehalt; denn was in wärmeren Gegen- 
den die Ausdünftung, das bewirkt in Fälteren, ‚zur Vermeh⸗ 
rung des Saljgehaltes das Gefrieren. Auch die Tiefe fcheint 
feinen Unterfhied zu mahen. Im Ganzen beträgt das Galz 
ohngefähr 24 Prozent, naͤchſtdem enthält dann das Meerwaſ⸗ 
fer etwa 5 foviel falzfaure Bittererde, und etwa 775 ſchwe⸗ 
felfaure Bittererde, Natron und Kalt, fo daß es etwas über 
3 Prozent fee Befandtheile beim Verdampfen zurüd läßt 


(m. vergl. Munde a.a.D. ©, 143.) 


Dennoch giebt ed von diefer allgemeinen Norm bed Salze 
gebaltes auffallende und fehr merkwürdige Abweihungen. So 
wird an einzelnen Stellen, feld größerer Meere, das Waf 
fer oft weniger falzreid gefunden, an andern mehr, ja der 
Galjgehalt ſcheint, vieleicht weniger durd dem Wechſel der 
Sapresjeiten, als durd jenen der eleftrifhen Stimmung der 
Atmofphäre, wovon die Richtung der Winde abhänget, einen 
Wedel zu erleiden (m. vergl. v. Humboldts Reife. 402.). 
Ueberhaupt ſcheint fi das Salz im Meere durch einen (gleiche 
fam) galvanifhen Naturprogef, dur eine Wechſelwirkung 


der großen Gegenfäge der feſten Erdrinde ſelbſtſtaͤndig er- 


zeugt zu haben, und noch fortwährend zu erzeugen und zu 
bilden, wie in den Saljthongebirgen felber (m. vergl. Stef—⸗ 
fens geogn. geolog. Auff. &. 293.) 

Das fpejifiihe Gewicht des Meereswaſſers wird im Mit 
tel zu 1,0278 angegeben, es foll aber auf der füblihen Halb» 
kugel, nah Marcet etwas geringer, unter dem Aequator 
etwas größer feyn ald auf der nördlichen Halbkugel. 


Abnahme bed Meeres, 
$. ı7. Es ift alles das, mas bie Phyſik ber 


neueren Zeit über eine vermuthete Weränderung, — 
Abnahme oder Zunahme bes Meeres — zu fagen weiß, 
von fo unficherer und‘ zweifelhafter Natur, daß und 
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die Beobachtung unferes Tages, wo fie fih am jeneg 
allgewaltige Weltenelement hinſtellet, an die Gefchichte 
jenes Knaben erinnert, mwelder, an dem einen fer 
fiehend und nach dem jenfeitigen verlangend, dag Abs 
laufen bes feit Jahrtauſenden Welle auf Welle ſich fols 
genden Waflerd erwarten wollen. 


Ale jene Gemäffer, melde bie Ströme der Erbe 
Tag nach Tag in den alten Dcean ergießen; alle jene 
Gefteine und jener Schlamm, melden fie mit ſich in 
fein unermeßliches Berte führen, obgleich diefe Maffen 
alljährlich Millionen von Schiffslaſten betragen; bie 
Anſchwemmung von Sand, modırd fie fortwährend dem 
MWeltmeer einigen Raum abgeminnen; der Aufbau der 
Korallentbiere, obgleich derfelbe in den glücklichen Him— 
melöftrihen der Wendefreife fo viel beträgt, daß er 
wohl eine Beachfung verdient, machen das Weltmeer 
bennoch weder größer noch fleiner als eg if. Ja man 
barf fagen, daß, wenn dreimal fo viel Wafler durch 
die Ströme des Landes fih ind Meer ergöße, die Phyſik 
ber neueren Zeit, feit ihren wenigen Menfchenaltern 
dennoch vergeblih auf ein Steigen des in tief verbars 
genen Enden entfpringenden und verfließenden Pontog 
gewartet haben würde. 


Bei allen jenem Zuwachs, welchen das Meer, abs 
gefehen von den Waflern ber Negenfluthen, vom Lande 
ber empfängt, fcheint es. fogar daß feine Höhe an 
einigen Küſten almählig fich vermindere. Man: bat 
diefe Abnahme für den Zeitraum von einem Jahrhun⸗ 
dert, ja felbft von einem einzelnen Jahre meffen und 
befiimmen. mwollen. Am meiften fcheint eg, daß ber 
Wafferftand der Oſtſee fih vermindere, unb es find 
bier Gegenden noch zu den Zeiten der Grofväter mit: 
Waſſer bedecft geweſen, auf denen jegt der Enfel feine 
Heerden in üppigem Ufergrafe weidet; Städte und Dörs 
fer auf Hohen Lagen von Seemufcheln erbaut, und tief 
landeinwärts Spuren von einer ehemaligen Anmwefens 
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heit des befchiffbaren Meeres. uUnd nicht bie Dfifee 
allein — auch das ‚Mittelmeer, ja. felbft der Indiſche 
Ocean ſollen Beweiſe — eine er Meeresabnahme 
aufzeigen können. ; | 


Auf der andern Seite — an dem bei weitem 
größten Theile der Küften dag Meer noch eben fo 
hoch ala ın jenem-früheren: Sabrtaufend, wo bier bie 
ältere Welt fih Städte umd Häfen erbaute; ja bie eher 
malige Hauptſtadt von Bengalen ſtehet jest unter Wafs 
fer, während Holland noch eben fo von einer um fein 
Haarbreit . weihenden Gewalt ded Oceans beſtürmt 
und bedroht wird, wie zu den Zeiten ber erften füge 
— aus deutſchem Geſchlecht. 


An einigen Gegenſtänden der Küſte des Mittel⸗ 
meeres, glaubte Breislack ein periodiſches Steigen und 
Fallen des Meeres wahrzunehmen. Gewiß iſt es, daß 
der Höhenſtand des Oceans andern Geſetzen gehorcht, 

als jene ſind, von denen die Mechanik und Hydraulik 

zu reden wiſſen. Die Dfifee ſtehet noch jetzt um etwas 
höher als dag unmittelbar mit ihr in Verbindung fies 
bende Weltmeer, dag faspifhe Meer niedriger als dag 
ſchwarze. Wie die Anziehung des Mondes und ber 
Sonne, die Flurhen des Meeres in Kleinen Perioden 
bald nach diefer, bald nad jener weit entfernten, ents 
gegengefegten Küfte hinanziehen und es bald hier erhö— 
ben und da jenfeit8 vermindern, bald da vermindert 
und dort erhöhen; fo mögen audh da in der Tiefe ans 
jiehende Gemwalten einer anderen Art wirken, welde 
bie’ Gewäſſer, in — vielleicht Jahrtauſende langen: Per 
tioden, — bald zu diefem, bald zu jenem Punkte bins 
ziehen, bier eg erhöhen, dort vermindern, ohne baß 
fein alter Suftand bierdurh im Ganzen ein anderer 
mürde, 


Dennoch weiß auch felbft die fehr junge Gefchichte 
unferes Geſchlechts von Meeresgemwäljern zu erzählen, 
melde 
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welche einſt tief in den Binnenländern da gefluthet, wo 
jetzt Sandwüſten find und ſalzige Ebenen. Dieſe Waſ⸗ 
ſermaſſen ſind die zurückgebliebenen, nur allmählig ſich 
verlierenden Ueberreſte einer großen, allgemeinen Fluth 
geweſen, von deren Daſeyn, wie wir hernach ſehen 
werden, die Geſchichte unſeres Geſchlechts, fo wie der 
Natur auf gleiche Weife Zeugniß geben. 


Bem. Ueber das Berbältniß des jährlich dem Dcean zulaufenden 
Baflers, zu dem Rauminpalt des Meeresbettes, vergleiche 
man den vorigen $. 

Ueber den Anbau der Zoopbyten v. m. die Bem. zum 18,6, 

Der Bo fest an feiner Mündung, feit den legten 2 Jahr⸗ 
hunderten , jährlich gegen 210 Fuß Landes an (nad Prony), 
der Miffiffipi fegt am feiner Mündung große Infeln an und 
die Küfte it bei derſelben, vermöge der beftändigen Anſchwem⸗ 
mungen feit 100 Zabren um 15 Meilen vorgefritten; der 
Hoangbo führt fo viel Land mit fih, daß er nah Barrow 
jährlidy ohngefäbr eine Strede von einer Quadratmeile, von 
dem im Mittel etwa 120 Fuß tiefen Meer von Peding 
erfüllt (d’Aubuiffon); fehr merklich iſt unter andern auch der 
Anbau der Flüſſe am arabifhen nnd perfifhen Meerbujen. 
(M. v. Ritters Erdkunde II. 204.) 

Im Mittel kann man annehmen, daß die Flüſſe jährlich 
dem Dean den zweihundertften Theil fo viel erdige Theile 
zubringen, ald Waſſer, denn der Nil führt ‚Sy, die italies 
fen Flüſſe r}z, der Hoanaho „55 Schlamm bei ih. Hier 
nach betrüge, wenn man die Waſſermaſſe der Flüſſe fo groß 
fegt, wie auf ©. 157. gefhehen, die jährlid ins Meer kom⸗ 
mende Maffe anderthalb bis zwei Eubitmeilen. 


Der Titika⸗See in Südamerica, der ein, zwar nicht 
ſalzicht, aber befonders edelhaft fhmedendes Waſſer hat, 
nimmt 10 große und noch aufferdem eine Wenge kleinere 
Flüſſe auf, ohne einen Abfluß zu baden; der Baidaljee, der 
die Flüſſe Freut und Uda, nebſt vielen Fleineren in ſich nimmt, 
giebt nur ganz wenig Waffer durd die Agara an den Jeniſey 
ab, der Aral empfängt 3 große und viele leinere Hlüffe, das | 
Faspifhe Meer gar 9 große (den Ural, die Wolga, den Te 
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reck, Kur, Sefyroud, Aſter und Tetſchien, die Emba und 
Kuma) ohne auch nur den mindeſten Ablauf zu haben, Man 
fhägt das in den letzteren einftrömende Waller jährlich auf 
234 Billionen Cubikfuß, die Ausdünfung etwa £ fo grof. 
Das todte Meer nimmt den Jordan, Kedron, Arnon und 


Jared auf, ohne dabei irgend einen Ausflug zu haben. 


Sein klares, bittres Waſſer ift mit dem reinften Kochſalze 
gefättigt. Umgekehrt giebt der Mera⸗See 4 anfehnliden 
Blüffen ipren Urfprung, ohne einen verhaͤltnißmaͤßigen Zufluf. 


Wenn ſchon bei jenen Geen die Verbunftung die ganze 
einkrömende Waffermenge wieder entfernt; fo ift dies nod 
im viel höherem Grade bei dem Weltmeer der Fall, zu deffen 
Größe die einftrömenden Slüffe Faum das find, was ein Bad 
zum Aralfee, in den er fi ergieft. Die Verdunftung des 
Meeres ift im Mittel jährlich zu 3 Fuß berechnet. 


Für eine Abnahme des Meeres feinen Beobachtungen 
au fprehen, welche in den verfhiedenften Erdftrihen gemaqt 
find, am meiften aber an den Küften der Oſtſee. Berannt 
find in Beziehung auf die Wafferabnahme diefes Meeres die 
Unterfuhungen und Wahrnehmungen der ſchwediſchen Natur 
forfcher des vorigen Jahrhunderts: die nördlich von Loesdgrund 
in die Felſen gehauenen Zeihen, welche nah 13 Jahren 


6 Zoll über den mittleren Meeresftand berausragten, fo wie 


die bei Dafa eingegrabenen, die nad 25 Fahren um 5 Zoll ſich 
erhoben zeigten. Bekannt dad Seichterwerden der Häfen, 
Verfhwinden von Meeresbuchten in jenen Gegenden, das 
Vorkommen von Spuren einer ehemaligen Küfte, tief land⸗ 
einwärts, fo wie das, mas man aus dem Beinahmen 
Sund, einiger jest weit vom Meeresufer abgelegenen 
Drte gefolgert, zufammengehalten mit der Ausfage der Altes 
ren Seſchichte. Die Stadt Tromſoͤe in Norwegen, ftehet, 
wie dv. Buch bemerkte, auf einer Schicht zerbrodener Mu— 
ſcheln von etwa 20 Fuß Höhe. Eben fo hat auch nah Playfair 
das Dieer fih von der ſchottiſchen Küfte zurüdgezogen , und 
obgleich jene Angabe, daß der alte Hafen von Niguemortes 
feit nicht vielen Jahrhunderten durch die Abnahme des Mer 
ces um eine Stunde von der Küfte Sandeinwärts verfegt fey, 
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neuerdings Beftritten ift; fo bat doch hier, wie in der Gegend 
son Damiete, wie es fheint, das Land an Ausdehnung gegen 
das Meer gewonnen und Felſen, von Bohrmuſcheln glei 
jenen die no jegt in dem benadbarten Deere wohnen 
durchlödert, ftehen jest zum Theil ziemlich hoch über das 
Niveau deſſelben heraus, 


Einige Naturforfiher haben, um der Annahme einer all. 
gemeinen Berminderung des Meeres auszuweichen, eine 
Zunahme deſſelben nach dem Aequator bin behauptet; allein 
diefem entgegen find die Beobachtungen Forfters, nach wel: 
den im Südmeer Lithopbytenbaue, die doch der Natur der 
Bade nach ehehin untermeerifh geweſen feyn müflen, jegt 
über daffeldbe berausftehen (Forſters Bemerk. auf einer — 
um die Welt ©. 123.) 


An der füdliden Geite von Neubollandb befteht nad 
Bancouver nicht blos der Boden der Ebene faft ganz aus 
Corallen, fondern es bildet auch der Gipfel eines der höch⸗ 
fen Berge ein Plateau, deffen Boden ein -weiffer Sand 
iR, aus welhem unzählige Corallengewaͤchſe, denen der jetis 
gen Meeresoberflähe genau aͤhnlich, bis zu einer Höhe von 
mehr als 3 Fuß hervorfiefen. Die Die derfelben beträgt 
zuweilen mehrere Zoll. 


Eben fo bemerkte von Humboldt, daß das Meer ehehin an 
den Infeln St. Barthelemi, &t. Thomas u. a. um 360 Fuß 
höher geftanden feyn müfle, während der Küftendriftrift von 
Meuvort nad Latrobe-früher wenigftens einen 120 Fuß höhe» 
sen Meeresftand hatte, 


Ueberhaupt feinen aber andre Thatfahen eher für eine 
Örtlide Zunahme, als für eine Abnahme des Meeres zu 
jeugen. Bei Benedig bat fi offenbar das Meer erhöht, und 
das Pflafter der Hauptlirche von Ravenna if jest einen hal» 
ben Fuß hoch vom Meere bededt, eben fo wie das Pflafter 
eines alten Pallaftes des Tiberius, auf der Infel Caprea. 
Zu Maltda ſieht man Wege, bei Puzzuolo den Boden eines 
alten Serapistempels, am Fuß des Wonte Nuoro die Eau 
Ion eines Tempels der Nymyhen, eben ſo wie einen Theil 


da 
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der von Agrippa erbauten Villen am See Lucrinus unter 
Waſſer. Nicht minder eine antife Strafe, im Golf von 
Bajae, weit vom Ufer des Meeres, fo wie jwei Meilen von 
Alerandria die Ruinen eines alten Tempels, und bei Delos 
die von praͤchtigen Gebäuden, eben fo wie an der Küfte von 
Dalmatien (bei Mazordfa) alte Infchriften, welde die An 
weſenheit ehemaliger Gärten ankündigen, und einen Theil bes 
Ufers bei Neapel. 

Was die Zunahme des Dceand an den Ufern des adria- 
tifhen Meeres betrifft; fo ſuchte Manfredi zu bemeifen, 
daß jenes Meer dur die von ten Flüffen bineingeführten 
Mafen, in etwa 34 Jahrhunderten um 6 Zoll anwachſen müſſe. 


Es ſcheinet indeß, wie bereits oben erwähnt, das Meer 
aud in einigen Gegenden von Indien Raum gewonnen zu 
baben und Ceylon foll nad einer alten Volktſage, eben fo 
wie der Urchipel der Maldiven mit dem Lande verbunden ges 
wefen feyn, während freilih auf der andern Eeite von Wil 
fort behauptet wird: Indoſtan fey einft felber eine Inſel 
gewefen. CM. v. das Journ. d. Phyfit LXVI, 45.) 


Beiden Annahmen, jener von der DBerminderung, fo 
wie von dem Wachfen des Meeres entgegen, ift die fehr 
leicht zu machende Vemerkung, dag unfre Küften im Ganzen 
noch diefelben find, mie fie nad der Befhreibung der alten 
Geograpben vor 2000 Fahren gemweien, und die Beobachtungen 
der franzöfifhen Gelehrten in Aegypten zeigten, daß auch 
dort, — fo wird an alten Dentmälern am Niveau des Mee— 
red erbaut bemerft, der alte Stand des Waſſers fih nicht 
geändert haben könne. Auch unter den fohmedifhen Afades 
mifern des vorigen Sabrhunderts, hatten namentlih Bromas 
lius der Abnahme, ſelbſt der Oſtſee widerfprohen, und aud 
Delüc will diefelbe nicht unbedingt zugeben. 


In Beziehung auf beide Annahmen find übrigens noch fehr 
zu berückſichtigen jene Bemerkungen von Breislad’s, Herbert u. J. 
nach denen an dem bereits erwähnten Tempel des Gerapis bei 
Puzzuolo ein in größeren Perioden wechſelndes Steigen und 
wieder Sinken des Meeres deutlih erfannt werden muß. 
M. v. Gimbernat in der Biblioth. universelle auf 1819). 
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Die DOftfee ſteht um 8 Fuß höher als die Nordfee, das 
Caspiſche Meer um 54 Fuß niedriger ald das ſchwarze, 
dieſes wieder hoͤher ald das mittelländifhe, das auch niedri- 
ger liegt als der arabiihe Meerbuſen. 


Das Gatpifhe Meer, fo wie der Aralfee, welche beide 
ein ſtark faljiges Waſſer enthalten, fo wie mehrere andere 
Seen diefer Art, werden mit vieler Wadhrſcheinlichkeit als 
Hefte des Meeres betrachtet, das einft bier flund und bei 
feinem Zurüdmeichen vom Lande diefe Waffermaffen in den 
Tiefen zurüdließ, unter welche ſich nachber fo lange Süß⸗ 
wafler vom Lande ber einmifhte, bis die Verdünſtung und 
der jäbrlihe Zufluß ſich gegenfeitig ausglihen Cm. v. Par 
rot Phyſ. III. 334.) 


Sn älterer Zeit ift offenbar noch auf einem weiten Um: 
freis um den Aralfee, fo wie um das Easpifhe Meer, Se» 
grund gewefen, und Pallas erkannte deutlih, daß jene beis 
den Salzſeen einft zu einem gemeinfhaftlihen Ozean gehör: 
ten, von welchem auch das ſchwarze Meer ein Theil war, 
oder Daß diefe Meere einft auf längere oder fürzere Zeit 
mit einander verbunden waren. Die zwifhen liegenden faly 
reihen Steppen, find noch jest voller Lieberrefte von Mee: 
reswefen aller Art; einige hundert Fuß über der Geefläde 
fand Clarke Ringe, zum Befeftigen der Schiffe. 


Eine alte Sage, deren Strabo und Plinius erwähnen, 
will die Verbindung diefer Seen, bis hinan an die Mordfee 
ausdehnen. — Pallas wollte bemerken, daß das zwifchen 
dem Don und der Wolga gelegene Hodland auf der einen, 
das zwifchen der Wolga und dem Jaik gelegene auf der an» 
dern Geite, jenes die nördlihe Gränze des füdliheren,, Eas- 
piſchen, diefes aber die legte, füdlihe Ausdehnung des nörd» 
lihen Ozeans gewefen feyn müfle, daher auch in diefem 
Ceeprodufte, nicht des Easpifhen Meeres, fondern bes 
Dieans in ſich faße. 


Bon einer Zeit, mo noch faſt ganz Aegypten, bis hinauf 
um See Möris, vom Weeresgrund bededt geweſen, woll⸗ 
ten noch Herodot und Diodorus Siculus Kunde baben und 
die GSaljquellen um die Pyramiden, fo wie die Spuren eines 
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alten Küſtenverkehres in jenen Gegenden, feinen vice alten 
Sagen zu beflättigen. 


Deutlihe Sprren von einem einft da fluthenden Meere, 

zeigen auch die africanifhen und aflatifhen Sandebenen und 

‚ Steppen, fo wie ſelbſt ein Theil der europäiſchen Ebenen, 
3. B. Ungarns u. f. 


Die durchs Gemwäffer gebildeten oder die 
Flötzgebirge. 


8. 18. Das flüſſige, von mannigfaltigen, ſalzigen 
und erdigen Stoffen durchdrungene Element des Welts 
meeres, wird noch jeßt, gegen feinen Grund hin, Bils 
dungen aufzuzeigen haben, zu denen der Schlamm und 
. bie Gefteine, welde die Ströme vom Feftlande ber ihm 
mitbringen, nichts beitrugen. Zwar, nah bem. fehr 
fpärlihen Gehalt des jegigen Meeres, an Fohlenfaurem 
und fchmwefelfaurem Kalfe zu fchließen, könnten die Kalk 
und Gypsbildungen des Meeresbodeng, welche jegt noch 
entftiehen, nur von fehr unbedeutendem Umfange feyn, 
und auch das Salz fest fih nur in einigen wenigen 
Küftengegenden in ‚einer merfliben Menge an; dagegen 
ift die Wirffamfeit der organifchen Welt, für die Bils 
dungsgefchichte felbft des jegigen Meeresbodeng, wie 
wir vorhin fahen, nicht ganz unbedeutend. 


Es ziehet die Frühlings s und Sommerfonne, fo 
wie die Wärme ber Küftenfelfen unzähliche Schaaren von 
Seeſchnecken nah den Ufern hin, von denen taufende, 
wenn fie den endlofen Drang des Lebens einer anderen, 
aus ihnen entflandenen Brut überlaffen, bier fterben, 
und — wenn ber zarte, gallertartige Körper wieder 
ing mütterlihe Element zerfloffen, eine Falffteinartige, 
barte Schaale zurücdlaffen. So bilden dann, auf dem 
Grund des Meeres, die lebten Leberrefte jener Gejellen 
eines für fie felber vergeblidhen Lebengfpieled ganze 
Schichten, in desen Zwiſchenräume fi) aus bem Meer 
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reswaffer felber der verwandte Sand und Falfige Schlamm 
anhäufen. Wenn dann einer der nächften Monate ein 
anderes Gefchlecht der Meeresbewohner zur Grenze deg 
Lebens und Lebengelementes hintreibt; fo wird auch 
von diefem eine neue Menge der vom Leben verlaffes 
nen Gehäufe zurüchleiben und es bilder fich, mit wech— 
felnden Arten der Ueberrefte, auf ſolche Art Meeresſchicht 
auf Meeresfchicht. 


So führt denn auh in größeren Meerestiefen 
das Gefchlecht der Korallenthiere feine Gebäude auf, 
melde aus dem gemeinfhaftlichen Lebensprozeß von Mils 
lionen gallertartigen Wefen ausgefchieden und erzeugt, 
kage über Lage fich ‚häufen. Defter thürmen fich biefe 
Gebäude, deren Zellen und Klüfte der Meeresfchlamm 
ausfüllt und hierdunch bem Ganzen eine große Feftigs 
feit giebt, zw ganzen Felfenbänfen, Inſeln und Sinfels 
gruppen an, welche im Südmeer eine glücliche Heimath 
ganzer Bölferftämme geworden find. 


Anderwärts, mie an einigen Stellen der Küſte 
von Sizilien, fehen wir aus dem gegen bag Ufer herans 
brandenden Meere einen Sanbdftein fid bilden, melcher, 
wenn jegt der Menfch ganze Bänfe beffelben zu feinem 
täglihen Gebrauch herausgebrochen, in wenig Monaten 
die entftandene Lücke ‘wieder ausfüllt, uud ein am Ufer 
Deilender Beobachter kann dag Spiel ber Wellen, mwels 
ches die Sandförnlein jegt zufammenmirbelt, dann durch 
feine feineren Niederfchläge vereint, in wenig Stunden 
bemerfen. 


Indeſſen bleiben jene Gemwäffer, welche das Meer 
in Wolfenform oder die mütterlihe Tiefe ald Quellen 
dem Feſtlande zufender, auch nicht unthätig und es 
führt jeder Fluß, ja jeder Duell feinem Gießbetté alls 
hrlih Trümmer und Körnlein von den Höhen feines 
Urfprungeg zu. Diefe Bildungen der Süßwaſſer, welche 
ſich allenthalben gegen vie Mündungen und an den Ufern 
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ber Bäche, Flüße und Ströme Hin zeigen, find von 
den Bildungen des Meeres leicht zu unterfcheiden. Wir 
fehen in der Nähe ber metallführenden fefteren Hoch⸗ 
gebirge, einen mit metallifhen Theilen vermifchten 
Grobfand oder Gruss, in der Nähe der ehemals 
untermeerifhen Sands» und SKalfgebirge, einen mit 
Laim und Thon vermengten Duarkfand, — in welchem 
fi) etwa bin und wieder Schnecken und Muſcheln bes 
Süßwaſſers, oder auch Ueberrefte von Landthieren und 
Landpflanzen finden, — ein bunt mwechfelndes Syſten 
von Lagen bilden. Ä 


Ein mit diefen fteten Bildungen der Gemäfler bes 
fannter Blick; wird an ben meiflen Orten der Erbs 
oberfläche, welche er durchfchaut, bier, in den jüngeren 
Tiefen und Ebenen, Anfhwemmungen ber Süßwaffer, 
dort, in ben offenbar älteren Höhen, die Niederfchläge 
und Bildungen eines alten, ehemals bier Jahrhunderte 
lang vermweilenden Meeres erfennen, welches von den⸗ 
felben Lebengfräften bewegt worden als dag jegige. 


Auf einigen ſehr ausgebreiteten Länderſtrichen ber 
Erde, geben fich die unüberfehlichen, meiſtens öden Sand» 
felder, welche bie und da von Salz durchdrungen find, 
als ehemaliger Meeresgrund zu erfennen und ein großer 
Theil unferer flachen Meerestiefe, mit feinen über mehr 
zere Grabe der Breite binmweglaufenden Sandbänken, 
würde noch jest, wenn ihn das Waſſer verliege, einen 
ähnlichen Anblick gewähren. 


Ä Da find ganze Landesfirecfen, gebildet von ben 
Neften ehemaliger Meeresmufbeln und es ſtehen jegt 
auf einem Grunde, welden offenbar ein vor nicht gar 
langer Zeit bier flurhendes Meer gelegt, Städte und 
Dötfer. Hier aber, aus viel älterer Zeit, finden fich 
in bie gemeinfame Bindemaſſe eines feften Kalkſteines 
vereint, Bänfe von Meeresthieren, deren Arten unb 
Gattungen dag jegige Weltmeer nicht mehr fennet; — 
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nach ähnlichem Gefet jeboch fich gefellend und wechſelnd, 
wie jenes iſt, dem die Schaaren der Lebendigen im 
jetzigen Ozean gehorchen. 


Oefters iſt noch an dieſen Ueberreſten die Farbe 
der Schaalen und der innere Perlmutterglanz erhalten; 
fie liegen Bänkeweiſe in ſchöner Ordnung geſellt, fo 
wie die ihnen ähnlichen Geſchlechter noch jetzt durch die 
wechſelnden Horen des Jahres zuſammengeführet wer⸗ 
den; und ein jetzt lebendes Geſchlecht ſiehet, mitten 
unter dem Schatten der Buchenwälder, von den Früh— 
lingslüften einer oberen heiteren Welt angeweht, zu feis 
nen Füſſen die Ueberrefte eines Meeresgrundeg, deſſen 
ehemalige Bemohner, wenn wir fie mit den jegt lebens 
ben Arten vergleihen, von einer Tiefe zeugen, im 
welhe in unferem Meere fein neugieriger Taucher, und 
felten nur der Anfer eines hier Anhalt fuchenden Schifs 
fes, ja felbft das Senfblei eines. kühnen Forſchers ber 
Tiefen gelanget. 


Wenn die Erzeugung und immerwährende Miebers 
Erzeugung des Salzes in unferem Meere, in vers 
ſchiedenen Perioden des Jahres und ber Witterung 
einem fehr geringen Wechfel unterliegt, fo daß jegt 
einmal diefelbe Gegend des Ozeans mehr, ein anders 
mal weniger falziges Meereswaffer mit fih führt; fo 
muß dagegen in älterer Zeit dieſes Schmwanfen und 
Wechſeln vom Zuftand des Süßmwafferd zur Galjerzeus 
gung, im verfchiedenen Perioden ungleich mechfelnder 
und entfchiedener gemwefen feyn; denn wir fehen in mans 
chen Gegenden unfres Feftlandes die Erzeugniffe und 
ehemaligen Bewohner der Süßwaſſer, Bänkeweiſe mit 
jenen abmwechfeln, deren Heimath das falzige Meer ift. 


Neben und zwiſchen den von Seethieren durch⸗ 
drungenen, fohlenfauren Kalfbildungen, deren Entftehung 
in ſehr verfchiedene Perioden der Gefchichte unferes Plas 
neten zu fallen fcheinet, fehen wir bie und da andere 
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Kalfbildungen, in denen ber Schwefel und die Schwes 
felfäure vorherrfhen: bie Gypfe. - Unfere Salfolen 
und ſchwefelhaltigen Quellen der wärmeren Länder, wenn 
fie jegt auf einmol, nad einem größeren Meßftabe 
thätig, in ein ſolches vorweltliches, Niederfchläge auf 
Niederfchläge gebährendes Meer verfegt wären, mwürs 
den ähnliche Bildungen erzeugen, in denen eben fo 
wie in ben Gypſen, die Ueberrefte organifcher Wefen, 
welche die fehr erhühte Temperatur und die zerfiürende 
Schärfe folder Quellen noch jegt aus ihrer Nähe vers 
treibt, gänzlich oder faft gänzlich fehlen würden. 


Auffer diefem fehen wir, in einer ungleich größer 
sen Erfirefung als den Gyps, die Sandfteingebirge, 
unter und über dem übermächtigen Kalkſtein. Zum 
Theil wie aus untermeerifchen, mit dem fchon vorherr⸗ 
fhenb gewordenen Element bes oberen Ozeans fämpfens 
ben Süßmwaffer» Quellen der Tiefe, nach einem ähnlichen 
felbftftändigen Gefeg gebildet als die Urgebirge, zum Theil 
wie aus den zerflörten Trümmern von biefen nur wieder 
sufammengefügt. Oefters find die Kalkfleine mit Uebers 
reſten vegetabilifhen Geſchlechts untermiſcht; wenn ans 
ders die mächtigen Kohlenflöge nicht auf eine noch ums 
termeerifche, erfte Regung jener gebährenden Naturfraft 
hindeuten, welcher nachher in ber oberen, fonnigen 
Region, des vom Süßwaffer befruchteten Feftlandeg, die 
Bildung des Pflanzenreiches anvertraut worden. 


Ale diefe Gebirgsbildungen, welche eben beshalb 
weil fie vom Gewäſſer zufammengeflößt worden, Flößs 
gebirge heißen, enthalten in ihrem Innern öfters Las 
gen ober Flöge von anderer Natur: metallhaltige, fals 
ige und fohlenartige. Sie felber aber, abgefehen von 
diefen fremden Lagern, find in Schichten oder Abfäge 
gertbeilt, welche, einer über dem andern liegend und 
buch Verfchiedenheit der Farbe, Feftigfeit u. f. w. ſich 
abgrenzend, auf einen Wechfel in ber Natur hindeuten, 
welcher auf dag Niederfallen jener Felſenmaſſen aus dem 
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aften Meereselement, bald vermehrenb bald vermindernd 
einwirkte. 


Die Beſchaffenheit des vormaligen Meeres muß 
ohnfehlbar eine viel andere geweſen ſeyn, als die des 
jetzigen. In jenem iſt die Erzeugung des Kalkes eben 
ſo vorherrſchend geweſen, als im jetzigen die Bildung 
des Salzes, und die mächtigen Flötzkalkmaſſen ſcheinen 
auch aus der erften, untermeerifchen Regung jener bildens 
den und gebährenden Naturfraft hervorgegangen zu feyn, 
melde fih nun in Millionen thierifcher Wefen verkleidet 
und gefaltet bat. Ueberhaupt müffen mir, wenn wir 
die Aufeinanderfolge und dag Zufammengefelltfeyn der 
verſchiedenen Flößgebirge und ihrer Lagen betrachten, 
viel eher an eine, mitten im Meere jet diefe, dann jene 
Niederfchläge erzeugende mächtige Wechfelmirfung der 
Naturgegenfäge gedenken, als an ein nach mechanifchem 
Gefeß geſchehendes zu Bodenfinfen der vom Waffer nur 
ungern getragenen Schlammmaffen. Und menn ber 
Wechſel der Schichten auf Ffleinere Naturperioden und 
eine Veränderung ihrer Wecfelwirfungen hindeutet; 
fo mag ber Wechfel der Gefammtmaffen von größeren, 
längeren Naturzeiten, und einer mäctigeren Veränderung 
ihrer Wecfelmirfungen zeugen. Was die Verbreitung 
ber Flößgebirge betrifft, fo wird ein Beobachter an den 
meiften Orten, wo er bie mannichfaltig geftaltete 
Oberfläche der Erde durchforfcht, neun Zehntheile derfels 
ben als Gebilde des Gewäſſers, allenthalben vermifcht 
mit Ueberreften von Wefen und Ereigniffen, welche dag 
Waſſer erzeugt anerfennen müffen, und es bleibt öfters 
nur ein geringer Theil jener Urmwelt, deren Urfprung ein 
Anderer ift ale der aus dem Meereswaſſer, von dieſen 
Vildungen unbedeckt. 


Bem. Wenn das ſalzſaure Natron im Seewaſſer 24 Prozent 
beträgt, fo.ift dagegen der fchmwefelfaure Kalk nur $ und ber 
kohlenſaure Kalk zuſammt der kohlenſauren Talkerde Pro⸗ 
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zent. Dennod zeigen ſich im Sübmeere ganze Infeln, Bie 
aus Kalklagern gebildet find, in denen fih Korallen findem, 
ganz denen Abnlih, die noch jest im benachbarten Meere 
etlihe Fuß tief wohnen, Diefe mülfen dann allerdings als 
noch jegt in und aus unferm Meerwaſſer entftebente Bil 
dungen, aͤhnlich unfern kohlenſauren Kalfflögen betrachtet 
werden. (d’Aubuiffon I. 149.) 


Das mittelländifhe Meer feßt nach Donatis und Man— 
fredis Beobachtunz noch jegt gypsartige Schichten an. 


Salzbildung, vorzüglih an Meineren, faljigen Binnen» 
meeren, 3. B. am Easpifhen Meer, am ralfee, an dem 
Heineren Saljfee in der Nabe von Gapftadt ( Lichtenfteins 
Reife 1. 556.), doch auch im Mittelmeer, an der fyrifchen 
Küfte und an verfhiedenen Ufergegenden des großen Welt 
meers. 


Ganze Shihten von Muſcheln, mehrere Klaftern body, 
finden fi ſelbſt an der Norwegiſchen Küfte, m. v. von Bucht 
Keife I. 4142. Im Südmeere find auch diefe Ueberrefte oft 
in die bereits erwähnten Kalkbildungen eingefchloffen. 


Der größte Theil der unzählbaren Meinen Infeln, die 
fih in einer öftliben Richtung von den fundifhen Snfeln Bis 
in das americanifhe Gewaͤſſer finden, find faft gänzlih von 
Zoopbyten gebildet, eben fo die meiften Snfeln der Güdfee, 
und der ganze füblihere Boden von Neuholland, der nad 
Vancouver meift aus Gorallen beftebt. Weberdies find au 
Inſeln und Länder jenes Welttpeiles mit einer Verſchanzung 
von Gorallenriffen umgeben, welche täglih noch wachſen. 
Zumeilen erfheinen nah de Billardiere jene Zoophytenges 
bäude wie ungeheure Säulen oder fleile Mauern, welde 
ihren Fuß in einer Tiefe von mehr als 300 Ellen ſtehen ba- 
ben. Ein Theil der Inſel Timor, mit feinen zjiemlid hoben 
Bergen, ift ganz von Zoophyten gebaut, deren weiteren Ans» 
bau man an einem, bei niedrigem Stande des Meeres troden 
liegenden Damme, den fie um bie Inſel her errichten, zu⸗ 
fehen kann. Das rothe Meer hat feinen Namen von der 
unzähligen Menge der kleinen, meift röthlihen Zoophyten 
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erhalten, welche fih an feinen Küften bis zu einer Erſtreckung 
von 70 Meilen (nah Don Juan's Beobachtung) angebaut 
haben. 


Die noch immer fortgehende Bildung eines, mit kalkigem 
Bindemittel zufammengefügten Sandfteines , beobachteten 
Epallanzani und Eauffüre, an der fizilianifhen Küfte, 3.8. 
unterbalb dem Leuchtthurme von Meflina, beim Strudel von 
Earybda. In dem Augenblid, wo die Wellen den Sand 
anbäufen,, ift er nod beweglich, verbärtet aber bald durdy 
den Kalfjaft, der fi bei jener lebhaften firudelnden Bene 
gung im Deere srzongt, zur Steinmaffe. 


Sn dem Grus, der fih durchs Verwittern und darauf 
durch das allmählige Hinmegfpülen der vermitterten Theile 
mittelt der Quellen und Bäche, in den Schludhten und an 
den Abbhängen der Urgebirge bildet, erkennt man nod deut, 
lid die Hauptbeftandtheile des lirgebirges, befonders die gro» 
Gen, faft ungerftörbar feften Körner von Quarz und von 
Feldſpath. In der Nähe der zinnführenden granitifhen 
Gebirge wird dann Zinn, andermärts, ſelbſt noch tief am 
Zufe der Hochgebirge, Gold ausgefeift. 


Ueber die Entſtehung der Geſchiebe und des Sandes bes 
fogenannten aufgeſchwemmten Landes, vergleihe man die 
ate Abtheilung diefes Abſchnittes. 


Zum aufgefhwemmten Lande, das ſich meift in den tief. 
fen Niederungen und Ebenen, nur wenig über das- Niveau 
bes Meeres erhöht, oder in den Thälern und. Zlußgebieten 
findet, gebören: 


1) Das Gerölle, das fi faft überall, oft in weiten 
Entfernungen von den Gebirgen, von denen feine Stüden 
herzuſtammen feinen, zeiget, dennoch aber, z. B. im mitt. 
leren Indien, auſſerhalb der Flußbetten gar nicht anzutreffen 
iR (m. v. Leonhards Eharakteriftit der Felsarten S. 710.) 


2) Der Grus, (grober, meift eckig koͤrniger Sand) 
dorzüglich an Urgebirgen und ihren Schluchten und Abfällen zu 
finden. 
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3) Der Sand, der insgemein, durch feine Muſcheln 
und andre organifhe Leberrefte fein Entſtehen in einem 
Meere verräth, jenem äbnlih, in welchem z. B. der Grob» 
Falk gebildet wurde, erfüllet einen großen Theil der Miede- 
rungen uuferer jegigen Continente. Nicht felten erftreden ſich 
(freien) feine weitverbreiteten Waffen parallel mit dem Zuge 
der Hochgebirge, wie dies z. B. bei den 70 Meilen langen 
Gandfeldern von Finnland bemerkt wird. 


4) Der Lehm, hat insgemein Süßwaffergebilde in fi. 
5) Eigentlider , feinerer Thon. 
6) Kalktuff und Kalffinter. 


Wenn die Gerölle dur ein, meift Palfiges Bindemittel 
zufammengefittet find, bilden fie die Nagelflub; der durd 
ein, öfters Pieslichtes Cement verbundene Quaszfand den 
Yuddingftein. 


In thonigten Anſchwemmungen finden fi häufig Braun 
Fohlen, in fandigen Alaunerde; auffer diefem enthalten die 
aufgeſchwemmten Gebirge Rafeneifenftein, Moraſterz, viele 
Geuerfteine, die ftets von dem Vorkommen animaliſcher Ber 
feinerungen, namentlih der Korallen abhängig erfheinen, 
(m. v. Leonhard ©.714.) Magneteifenfand, Waltererde, und 
ftellenweife vulcanifhe Aſche, Sand und Flugfteine. 


Im Slöggebirge wird vor allen der Foblenfaure Kalt in 
uungeheuer großen Maſſen gefunden. Diefer erfcheint öfters, 
ganz zu unterft, ſelbſt bei den Kreidegebirgen, fo grobkoͤrnig 


‚und frei von Berfteinerungen, wie wir ihn als Urkalk, mit» 


ten in die Maſſen der Urgebirge eingelagert fehen; es if 
deshalb von dem Anfehen der Handftüde allein nicht mit großer 


Sicherheit auf das Alter und die Formation des Kalkes zu 


fliegen. Uebrigens erfheinen offenbar als jüngere, zum 
Theil au Ältere Süßwafferbildungen unter den kohlenſauren 
Kalten: 


1) Der Mergel, der großentbeild noch dem aufge⸗ 
fdwemmten Lande angehört. Ein Kalt mit Thon, oft aud 
mit Kiefel gemengt, zuweilen ſchiefrig, oft mit organiſchen 
Ueberreſten untermiſcht. 
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2) Der Kiefelfalt, ein Kalt, allenthalben von einem 
quarzigen Bindemittel durchdrungen. 


3) Der dichte Süßwaſſerkalk, dem gewöhnliden 
Floͤtz- Kalkſteine aͤhnlich, it durch fehr viele Süßmwaffermu- 
fheln ausgezeichnet, und bildet fi zum Theil noch (. B. in 
Ungarn) theils ifter fehralt. Findet fih namentlich bei Ulm, bei 
Sqhweinfurth (Srafrheinfeld) und Deningen. 


Als Meeresbildungen: 


4) Der Srobkalk, der nit immer feſte fondern zum 
Tpeil auch Lofe, in ihren einzelnen Theilen unzufamımenhän- 
gende Maſſen darftellt, enthält viele Lager von thonigem und 
Balfigen Dergel und große Mafien von blos wenig Paljinirten 
Muſcheln, die oft gam lofe, gar nicht mit einem Falfigen 
Bindemittel vereint, in ibm vorfommen. Er ift jünger als 
das Kreidegebirge, und liegt, nur ſehr mäßige Hügel und 
dammartige Züge auf weite GStreden hin bildend, in Frank 
reich (in der Umgegend von Paris) auf der Kreide, findet 
fh aber au bei Mainz, bei Wien, um Kradau und in 
Ungarn. 


5) Das Kreidegebirge, welhes freilich hier nicht 
blos im befhränften Sinne, als aus lauter Kreide beftehend 
genommen werden muß, erfheint zum großen Theil theils 
von unmittelbaren und deutlich erfennbaren thierifhen Ueber⸗ 
reſten, theils von Stoffen durchdrungen, welche gewöhnlich 
einen Hauptbeſtandtheil thieriſcher Körper ausmachen. Die 
eigentliche Kreide, oftmals, wie in England (am Wilton 
Beacon in PVorkſchire und am Inkpen Beaton in BWilt- 
ſhire) 800 ja 1000 Fuß hohe, ſpitze Pyramidenfelſen, mit 
engen Klüften durchzogen bildend, liegt meift zu oberft auf 
den übrigen Bildungen, welde nach unten binab immer 
bihter und ſeſter werden. Dftmals Fommt nad unten ein 
Börnig kohlenſaurer Kalt, ganz dem Urkalk aͤhnlich und eben 
fo frei von Berfteinerungen wie diefer vor. Zum Kreides 
gebirge gehört der Plänerfalt und der Sandkalk (jüngere 
Kalt) es find ihm einige Thon» und Mergel-, Beuerfein. 
und Walterde » Lager untergeordnet. Oft fehlt die Kreide, 
und es find nur die übrigen, fonft mit ihr aufammengefellten 
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Gebirgſarten vorhanden. Das Kreidegebirge kommt am 
ausgezeichnetſten in Frankreich, England, Daͤnemark und 
Rügen ſo wie im Mittelmeer vor, es gehoͤrt aber zu ſeinen 
Bildungen auch der Ockerberg bei Goßlar, der Plänerkalf 
bei Dresden; in Böhmen die um Toͤplitz bis Loboſitz vorkom⸗ 
menden verwandten Bildungen. Dad Kreidegebirge gebört 
keinesweges zu den jüngften Bildungen des Kalkes. Geine 
Maͤchtigkeit beträgt znweilen gegen 1300 Fuß. 


6) Der Muſchelkalk, fo genannt wegen feiner vielen 
Mufhelüberrefte, ift von meift grauliher Farbe, bat fein- 


. fplittrigen Bruch, fehr dünne Schichten. Er bildet zuweilen 


weitfortlaufende, aber felten über etlihe hundert Fuß (noch 
feltner bis auf 1000 Fuß) mädtige Züge, 4. B. am Fuß der 
Mürtemberger Alp, dann um Stuttgart, dann zwiſchen Aldingen, 
Bahingen, Hechingen, Ellwangen, Ellingen, ferner um Baireuth, 
dann im Thüringermwalde, auch bei Weimar (Mattſtaͤdt) Naum⸗ 
Burg (Suljburg) ferner im Rhöngebirge, dann nördlih vom Harz 
und überhaupt in vielen ®egenden des nördliden und nord 
weitliben Deutſchlands. Im Würtenberg, am Abhang der 


‚ Bogefen, im Eifenadifhen, fo wie bei Pyrmont u. a. zeigt 


fi) der Muſchelkalk auf jüngerem (bunten) Sandftein aufge 
Jagert, bei Plefie unweit Göttingen auf jüngerem Gypſe u. f. 


7) Der Jurakalk, bat öfters muſchlichen Bruch und 
enthält in einigen Strigen viele DBerfteinerungen, auch zu⸗ 
weilen foſſiles Holz. Er bat fehr oft Holen in feinem In—⸗ 
nern, wie in der Würtemberger Alp, und bildet lang fort» 
laufende mädtige Berghallen und Höbenzüge, die fi oft 
über 4000 Fuß hoch erheben, von Schaffhauſen durchs Wür- 


. temberger Land und Baiern, bis binan nah Koburg. Er 


enthält oft Eifenbohner;. 


Ihm untergeordnet ift der Kalkſchiefer oder Tith 
graphiſche Stein bei Solenhofen und Pappenpeim, um 
Monheim u. f. 


6) Jenes, mit vielem Foblenfaurem Talke vermifdhte - 
Kalkgebirge von meift lihten Farben und Lörniger Gtructur 
feiner Handftüde, das öfters über dem Zurafalf liegt und 

durch 
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feine grotesken Zackenformen ſich auszeichnet, das bei Muggen 
dorf und Gailenreuth die berühmten, zum Theil von Baͤren⸗ 
knochen erfüllten Höblen bildet, ift in neuerer Zeit zum Do⸗ 
lomit geftellt worden, wovon im näadften $. noch die Rede 
fepn wird. j 


Die beiden, im unferem jehigen Meere in fehr unter 
geordnetem Berbältniß vorhanden fohlenfauren Erden, Talt 
und Kalk, bilden die Hauptmaffe diefer Felsart, welche des, 
bald auch mit Säuren ungleih weniger und langfamer auf 
braust , als die eigentlihen Kalfgebirge. 


9) Der Alpenfalfftein oder Zechſtein bildet Gebirge, 
bie fih bis in die Schneeregion erheben und in Südamerica 
bis zu einer Höhe von 13242 Fuß noch Berfteinerungen ente 
balten. Oft fehlen ihm auf ganze Striche bin die organifhen 
Ueberrefte gaͤnzlich. Er iſt felten deutlich gefhichtet, und die 
Schichten oft ganz eigenthümlid wellenförmig gebogen. Auch 
er enthält Höhlen. In feinen böcften Gebirgsfetten finden 
fi öfters fehr tiefe Seen, defto tiefer, je höher das benachbarte 
Gebirge ift und je fteiler feine (fonft meift horizontalen) Schich⸗ 
ten einftürzen. Der Alpenkalkſtein führt öfters Bleiglanz, 
Galmei, Eifenfteine, auch (befonders in America) Silber, in 
Lagern und Nieren; auch Steinkohlen, Erdöl, welches oft⸗ 
mals feine ganze Maffe durhdringt, wie am Antoniberg vor 
» Keihenball, Delmauer im Ettalifchen, Baldep bei Tegernfee. 
Der Alpenkalkſtein bildet meift neben dem Hodalpenrüden 
mächtig hohe Gebirgszüge. Findet fih auch in Würtemberg, 
Sranfen, Thüringen, Heffen, Sachſen u. fr w. Er enthält 
ziemlich viel Thon. 


Unter dem Zehftein findet fih an vielen Orten: 


10) der Kupferfdiefer oder bitumindfe Mergel 
fhiefer, reih an metalliihem Gehalt, befonders Kupfer, 
Blei, aud etwas Silber, und an organifhen Ueberreften. 


Endlich gehört noch unter die offenbar untermeerifhen, 
aͤlteſten foblenfauren Kalkflögbildungen 


11) der Uebergangsfalf, der fhon zum Theil 
etwas koͤrnig if, meift dunklere Barben bat, wenig oder 
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feine Berfteinerungen enthält. Die, welche er in ſich führt, 
gehören meiſt zu jekt unbefannten Geſchlechtern von Meeres 


thieren. Er enthält öfters, 3. B. in Salzburg (Leoganz) 


Erze. Findet ih z. B. von der Gegend von Wildenfels in 
Sachſen an, bis ins Baireuthifhe (über Hof nad Naila) mit 
Thonſchiefer wechfelnd. 


Die Kalt» und Sandfteinmaffen des fogenannten tertiären 
Gebirges, befonders der Umgegend von Paris, Avignon, 
Mainz, enthalten öfters, fogar in einer Art von Abweq 
lung, Schichten mit Meeresüberreften zwiſchen jenen voller 
Süßwaſſerüberreſte, oder beide Arten von Ueberreften mit eim 
ander gemengt, wie fih dann nah Beudant die Bewohner 
der Süßwaſſer durch allmäplige Abftufung leicht an Salzwaſſer, 
und umgefehrt gewöhnen. Lamanon betrachtet obnebin jene 
Bildungen als Niederfhläge eines, nah Zurüdziehung des 
Meeres auf dem Lande zurüdgebliedenen faljigen Sees, 
in deſſen Waſſer fih Suͤßwaſſer mifchte und es allmählig ver- 
dünnte. (d’Aubuiffon II. 401.) 


Schwefelfaure Kalfbildungen find: 


1) Der förnige Gyps, der zum Theil auch unter 
Ur» und Uebergangsgebilden (nah $. 19.) vorfommt, wird 
in der Flößzeit, meift etwas Salz enthaltend, oder auch oͤf⸗ 
ters die Bildung von Salzquellen begründend, theils über 
dem Alpenkalkgebirge, als nächft auf diefes folgendes Glied 
der Gebirgsbildung gefunden ; theils kommt auch nod eine 
ibm ſehr ähnlihe Maſſe in der Gegend von Paris ober dem 
Kreidegebirge vor. Der erftere ift meift ganz frei von Ber 
feinerungen, auch bat man z. B. Spähne, wie es fceint 
von Fichtenholz in ihm getroffen; der andere enthält die Leber 
refte großer , mei ausgeftorbener Geſchlechter von Land 
tbieren. a 


2) Der Sandgyps, oder obere Gyps, auch Thon 
gup8 genannt, zeigt febr oft eine fafrige Bildung, bat 
öfters Gypserde in und bei fi, und liegt, in feiner großen 
Mächtigkeit, ober dem bunten Sanpdfleine. 3.8. bei Dilau 
im Baireutbifhen, bei Jena u. f. m. 
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Mit den Sypſen ſtehet in naber Beziehung: 


Das Saljgebirge, das fehr oft mit dem Sypegebirge 
in Zufammengefellung gefunden wird. Die Züge und Stride, 
welche das Borfommen des Steinfaljes auf der Erdflaͤche 
bildet, Cm. v. fhon Fichtels Charte) deuten auf eine Ent. 
ſtehungsweiſe beffelben bin, bei welcher andre Naturfräfte 
wirkten, als die bloße, den Niederfhlag begründende allge. 
meine Schwere. Es finder fi übrigens das Steinfalz auch auf 
umd zwifhen Uebergangsgebirgen, Alpenkaltftein, buntem Sand⸗ 
fein und mitten im lofen, Caufgefawemmten) Sand. — Galy 
quellen enthält ſelbſt das Porphyrgebirge, 4.8. bei Kreugnad. 


Die Sandfteingebirge 

erfheinen zwar oft ganz beutlih aus Trümmern und 
Körnlein älterer, fhon vorhanden gemwefener ®ebirge gebildet, 
fo wie fih nod jest aus den Eandförnlein, weche das Meer 
an die Küfte bei Meflina führt, der oben erwähnte Sand» 
fein geftaltet, oͤfters aber auch erfheinen fie einem felbft- 
fändigen, gleihfam granitifhem Gebilde aͤhnlich, deſſen 
Quarzkoͤrner fih, des begleitenden Feldſpaths und Glimmers 
entbebrend, untereinander unmittelbar zum Gandftein (bloßen 
Quarz Öranit) vereinten. 


Unter die, dem Sandftein nahe verwandten Trümmer 
gefteine gehört fhon 

1) die Braumade, melde, öfters fchiefrig werdend, 
eine Art von Tbonfchiefer bildet. Sie wird zu den fpäter 
noch zu erwähnenden liebergangsgebirgen gezählt und ik für 
den Bergbau wichtig. 


Unmittelbarer aber gehören hieher 


2) Das Urfels-Trümmer Seſtein und der mil 
ibm ganz nahe verwandte: 


3) Aeltere Floͤtzſandſtein, melde beide öfters fehr 
deutlich kenntliche Trümmer von Urgebirgen, mit einem 
eifenbaltigen Teig verbunden entbalten, und biermit für eine 
vorausgegangene Zerfidrung älterer Gebirge zu zeugen ſchei. 
nen. Der ältere Floͤtzſandſtein enthält nicht felten etwas 
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Blei, Quedfilber, Kupfer» und Eiſenerze, ſo wie ben öfters 
metallhaltigen Koblenfdiefer. Wo der ältere Sandſtein auf 
Granit rubet, mie bei Heidelberg u. f. fiebt man zu unter 
Trümmer diefes Örundgebirges, dann den immer eigentliche, 
ren Sandftein folgen. 


4) Der Koblenfandflein, deſſen Körner meift durch 
ein Shiefertbon. artiged Bindemittel vereint find und viele 
Slimmerblättden eingeftreut enthalten, verräth feinen Rei» 
tbum am ganzen mädtigen Niederlagen von vegelabififden 
Ueberreften ſchon durch die vielen Abdrüde, Stamm» und 
Aſtſtücken und Stengel von Pflanzen, die fih allentbalben 
in feiner Maffe zeigen. Er enthaͤlt oft fehr viele Lager von 
Steinfohlen über einander und wird desbalb auch öfters 
Steintohlengebirge im engeren Sinne genannt. Der Koblem 
fandftein liegt meift am Fuſſe und in den Einbuchtungen, 
befonders der Urgebirge. 


5) Bei dem bunten oder jüngeren Floͤtzſandſtein 
find die feinen und zarten Körner febr oft durd ein thoniget, 


mergliches oder Falfiges, nicht felten aber auch durch ein 


Pieslihes Gement gebunden; er enthält überdies fehr oft bunte 
Thongallen, zeichnet fib überbaupt öfters durch geftreifte 
Färbung aus. Er enthält nur .felten und ‚wenig Koblen, es 
brechen aber zuweilen die Galjquellen aus ibm bervor. Er 
findet ſich ausgezeihnet an der Unftrut, dann unfern Jena 
(3.8. Roda und in den Voigtländifhen Kreis hinein) überbaupt 
in einem großen Theil von Deutfihland (m. v. Leonhard 
Eharafteriftif der Felsarten ©. 647.) 


6) Der Quaderfandftein, deffen feine Körner meif 
minder feſt verbunden find als die der andern Sandfteine, zeic⸗ 
net ſich bauptſädlich durch feine Duaderartige Zerflüftung 
aus. Wo er im Pegnig- und Rednitzgebiet auf dem bunten 
Sandftein aufgelagert ift, ſcheiden fih beide feharf, obne 
allen liebergang des einen in den andern. Er vermittert 
leicht und hat desbalb um feinen Fuß ber viel fofen Sand. 
Kur felten enthält er einige brauchbare Steinkohlen. Er 
findet ſich fehr ausgezeichnet. bei Dresden, in der fogenannten 
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ſaͤchſiſchen Schweig, ſo wie‘ in der — räntifäen, bei 


GStaffelftein. 


Mit den Sandſtein⸗ und abinlbnerittebtten nahe ver⸗ 
wandt iſt die 


7) Magelfluh, die ſich mit ihren großen, durch ein kalki— 
ges Cement zum feſten Felſen verbundenen Kalk⸗Trümmermaſ⸗ 
fen faſt allenthalben am Fuß. unfrer. NEON findet. 


88 ſchtießt ſich auch noch bieran 


8) Der $I6 8p0 rpbyr, weder mit? dem, Sleinkohlen 
gebirge in naͤchſter Beziehung ſtehet. 


— 


Im — befteben- ‚die Blöggebirge-- tbeils aus 
gleihartigen, theils aus ungleidartigen Felsarten, 
jenes find z. B. die Kalf», dieß die Santfteing, (Doc läßt 
ſich das Wort ungleichartig nach Feonbard in einem andern 
Eifine--Bräuden,) in welderh es 'z. B.’ von“ aranitiſchen 
em. heſaht werden fann,C; v. weiter anu GS. 185. 


Viele von nen find viat 4* 8. der. Kalk, wenige 


:fhiefrig, wenige parppyrartig .. . no. 
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Sie zeigen ſeltener jene unmerklichen esse die 

— — alt ere n — finden.“ 
Die meiften, Blöpgebirge find fehr deutlich, g gefd fhihtet. 
SZbobreSchichten kiegsm febr. haufie ſoͤhlich⸗ Chorigontal) 


hi jeigen nurifelten ‚in beneutendes; Ballen; zuweilen aber auch 


find fie, wie durd ein fpäter, gingegretenes gerttümmerndes 
Maturereigniß geftürjt, fo daß ihre Lage far ſenkrecht if, 
und ſonſt verändert. 


Das Streichen der Flöggesirge richtet fih insgemein 


nach ‚jenem der aͤlteren arkisan, an: welche ſich jeme am 


lehnen. ı.-; - ‚ F is ni cdı ' 

Die wvloͤtzgebirge find im Großen ſehr Halffig ' zuſammen⸗ 
gefegt (enthalten fremdeyibereits —- pe nicht fo. 
einfach wie ‚bie dlteren. | 


"Sie zeigen zuweilen eine quteraitik, fäulige, m 
rhomboͤed riſche Abfonderung. 


182; 


Sle find oft gerfihftet und von Hölen durchzogen. 


Gänge, obgleih feltner als im Urgebirge, finden ſich 
auch, meift durch Kalkſpath, zumeilen aud — metalliſche 
Foſſilien ausgefüllt, im Floͤtzgebirge. 


In liegenden Stöden,. findet ſich z. B. das Salı; das 
Bohnerz füllt ehemalige Hölenräume aus, 


Gegen das ältere Gebirge zeigen die Glößgebirge meift 
ungleihförmige und abweichende, fo wie öfters 
übergreifende, unter einander — — 77 
gerung. ° 


Sie finden fih zum Theil in fehr weit fortlaufender, zu⸗ 
weilen auch in abgerifiener und abgebrochener Erfiredung. 


"Auf dab ältere Gebirge find fie nicht ſelten muldenför- 
mig, in Budeln und Kuppen aufgelagert, 


—X Bas die Maffe "der Flöggebirge im. Vergleich: mit der 
der Urgebirge betrifft ;,.fo nehmen jene freilich einen bei weis 
tem größeren Kaum auf der Erdoberflähe ein als dieſe. 
“Den im’ ganzen nördlichen America bilden bie Urgebirge 
nur einen ſchmalen, am öftliden Abhange der ändern Berg 
»:7 ,: Fetten: hinlaufenden Streifen, defien Breite; immer nur 10 
bis 40 Meilen betraͤgt. — $u:. ben. Schweitzeralpen kann 
man zwar den Granit und das sunächft mit idm verwandte 
Urgebirge 85 Meilen weit, von Genf Biß &otea verfolgen, 
t In. aberies bildet dennoch, frei ausgehend, nur etwa den zehn. 
tenTheil der ganzen Sebirgemaſſe — on. v. Eſcher 
2228bei ——— J. S. —— BE 


* 
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‚Die Urgebirge | 


eo 


( er *9. Aug den offenbar durch en: ‚vermaliget 
Meer und in diefem gebildeten Flöggebirgen,'fehen mir 
an vielen: Puncten der Erdflähe ein anderes Gebäu 
ber Felſen hervorragen ‚-meldhes die Geognofie mit 
Recht als die Grundfefte und Grundlage: unferes Erds 
bodens und aller feiner andern Berge, Hügel und Ebes 
nen betrachtet — bag Urgebirge. Es dringet dieſes 
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mit feinen öfters mit ewigem Schnee bebeften Gipfeln 
in Höhen hinauf, melde auffer dem vulfanifhen Pors 
phyr feine andere Art von Gebirgen erreicht; denn 
nicht blos in allen unferen europäifhen Alpengsbirgen 
wird die höchſte Gebirgskette aus Granit und granitis 
(dem Geftein befiehend gefunden, fondern bie höchften 
Gebirge welche die Erde kennt — die Niefenhäupter 
der oftindifchen Alpengebirge, fcheinen ebenfalls aus 
Granit gebildet. Zugleih wird denn aber auch ber 
merft, daß eben biefe Urfelgmaflen, deren nackter Gi⸗ 
pfel über alle andere Berghöhen binaufftrebt, auch am 
tiefeften unter alle andere binabgreife; denn an fehr 
vielen und verfhiedenen Punkten unferer Erdoberfläche 
bat ſich, wiewohl mit einiger Abmechfelung, das Urs 
gebirge als die unterfte Grundlage der ganzen übrigen 
Naſſen der. Erdoberfläche gezeigt. 


Ein vergleihender Verftand wird, wenn er biefe 
Urgebirge aus dem tiefften Grunde der Erdfefte heraufs 
feigen, und bis zur riefenhafteften Höhe hinaufragen 
fiehet, unmilführlih an. jene vulcanifhen Bergmaflen 
erinnert, welhe als Bildungen einer meit entlegenen 
Tiefe, im großen Weltmeere aus einem für menfchliche 
Berkjeuge unermefbar tiefem Abgrunde herauffleigen, und 
ihre, mitten aus dem ewigen Schnee, Feuerſpeiende 
Gipfel, bis über die Region der Wolfen hinauf ſtrek⸗ 
fen, fo daß da dag am tiefften Gründende, zugleich bag 
Höchſte iſt. Auh an dieſe ber Tiefe entfprungenen 
Meeregfeften fesen fih dann noch in unferem jeßigen 
Deean die nener, noch immer fortwährenden Bildungen 
an, wie vormals die jetzt fogenannten Flößgebirge an 
das Felfengeripp der Urgebirge. 


Wir dürfen jedoch hier nicht zu frühe an einen 
sulfanifhen Urfprung denfen. Denn abwechſelnd mit 
den Niederfchlägen eines von Millionen lebendiger Wer 
fen bewohnten Meeres, finden fih' an ſehr vielen 
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Buncten unfeted am meiften erforfchten — 
offenbar granitiſche Gebirgsmaſſen. 


| Dennod muß ung dag Urgebirge, im Gegenſatz zu 
den vom Meere gezeugten Flötzgebirgen, als Bildung 
einer Tiefe erſcheinen, welche dieſes Leben der Ober— 
welt nicht kennet, und deren Elemente von einem an— 
dern Prinzip zur Thätigkeit erweckt und bewegt wer— 
den, als von jenem der Sonne. Denn wir finden in 
dem eigentlichen granitiſchen Geſteine eben ſo wenig 
Spuren einer oberweltlichen Schöpfung, als in den 
noch jetzt aus dem Bauch der Erde Hergorfistmenben 
Lavamaſſen. 


Statt der organiſchen Körperwelt, sber w durch 
einige Beziehungen an dieſe erinnernd, ſehen wir in 
den Urgebirgen das Reich der Metalle aus der Tiefe 
herauf ſtreben. Es finden ſich dieſe meiſt in ſpalten— 
artigen, ſenkrecht ins Gebirge hinablaufenden Räumen, 
und zuweilen ſcheint es allerdings. außer Zweifel, daß 
dieſe Räume'von obenher, durch herabſtrömende, Me⸗ 
tall führende Gewäſſer ausgefüllt wurden. 


Während bei ben“ Flazgebirgen ſeloſt idie- meif 
horizontale Lage der Schichten. an den Urfprung an 
dem Elemente des Waffers erinnert, welches der Nas 
tur der Sache nach überall horizontale Flächen bilder, 
fehen mir: dagegen die Schichten und Lagen des Urge— 
birges Häufig in einer Richtung zuſammen gefügt, wel 
che ſich faſt der fentrechten nähert. Es 'erinnert ein 
ſolches inneres-Gebäu der Urfelsmaffen zumeilen an dag 
blättrige Gefüge der Kriſtalle, oder noch mehr an bie 
Zufammenordnung jener Maflen, aus denen die Gänge 
zufammengefegt find, welche in einer der fenfredten 
fehr nahe fommenden Richtung eine an bie andere ges 
legt erfcheinen; fo daß -diefe uralten Feften der Erbe 
den phyfiognomifchen Karakter einiger ihrer; für den 
erzfuchenden Menfchen wichtig gewordenen Theile nicht 
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verläugnen, und mie es fcheinen könnte, Im "riefen, 
baft Großen und Ganzen für die gefammte feſte Erd⸗ 
rinde daſſelbe find, was bie ‚Gänge im Kleinen für 
den einzelnen Urfelſen ſind. 


Wenn die von Meeresüberreſten gänzlich freien 
Urgebirge einſtens Inſeln waren, welche aus dem allge— 
meinen Gewäſſer hervorragten, ſo wird es immer bes 
fremdend bleiben müſſen, daß Granitfelsrücken in einis 
gen Gegenden kaum 4000 Fuß ““ hoch über die jegige 
Meeresfläche hinanreichen, während fih, nur Wenige 
Breitengrade von ihnen entfernt, “der Keffel ẽmes vors 
welliben Meeres ı2000 Fuß ‘über das jekige" Niveau 
erhoben zeiget, und erſt oberhalbdiefer Region dis ems 
porfirebende Urgebirge Naum gewinner, feine, aug eis 
ner uralten Tiefe herfiammenden Gipfel” “über den 
vermaligen Meereszrund heraugzuftreden. Um jene 
niedrigen, mie um dieſe riefenhaft hoben Urfelfen, legen 
ſich dann übrigens, wie um einen feſten Anhalt zpunct, 
wit abnehmendem Niveau, die Sildungen, des, alten 
Meeresgrundes, an. * 


Der Maffe und en der TER nahe 
verwandt, und dennoch auch ſchon von den Bildungen 
und „Ieseinbringenpen Stoffen, gings, ehemaligen Meeres 
——— einen. Uebergang ‚und ein verbindendeß Mit⸗ 
telglieb darſtellen, zwiſchen ‚ben Felſengeſtaltungen der 
Tiefe und jenen, der oberen ‚Belt. „. Defterg.. ‚Scheint 
ed, daß, was einf in "horizontaler Richtung, gleich grob 
körperlid en. Woltenjdichten,;oder . Eistafeln ſich an die 
Gipfel einer. heraufragenden Felſenſäule ber. Tiefe ans 
gelegt, ſpäter fich gefenft, und fomit fatt der. urſprüng⸗ 
lid horizontalen, eine fehr geneigte Nichtung feiner 
Schichten angenommen habe. 


Bem. Zu den lirgebirge worden gezahlt: 
1) Deri®ranit, ein körniges Gebilde das aus dem 
Zufammentreten des Quarzes mit” Feldſpath und‘ Glimmer 
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-zu einer gemeinfamen Maſſe entftanden il. Er wird: mit 


Recht für den Hauptrepräfentanten der Urbildung der Ge» 
birge gehalten und was weiter unten von den lirgebirgen 


im Allgemeinen gefagt it, gilt meiſt zunaͤchſt vom Granit 


und von dem mit ihm durchaus nahe verwandten: 


2) Sneiß. Diefer bat diefelben Gemengtheile wie der 
Sranit, fie find aber bei ibm zu einem Förnig » ſchiefrigem 
©efüge verbunden. Der Gneiß gebt öfters in Granit über 


"und es erfheint ungewiß ob man fagen folle es entwidelt " 


fih, wie aus dem tieferen Stamme die nad oben fire 
bende Blüthe, fo aus dem Gneif ter Granit, oder ob man 
annehmen folle das fiefrige, dem Zug der allgemeinen 


Schwere unterliegende Gebilde des Gneißes ift durd ein 


Apwärts-Ginten der volltommneren, Priftallinifhen Anordnung 
des Öranits in ein mehr medanifhes, minder felbftändiges 
Verbältnig der Zufammenfügung entflanden. Wenigſtens 


erſcheint der Gneiß in mehreren Gegenden der Erde ald das 


eigentlih herrfhende Grundgebirge, welches nur Gtellen- 
weije das eigentlich örnig » kriftallinifhe ®efüge des Granits 
annimmt und die tieften Grubenbaue, welche man im lirs 
gebirge kennt, jene zu Freiberg, Kuttenberg, Kongsberg,, 
erreichten zu unterft nit: Granit fondern Sneiß oder dem 


Gneiß verwandtes, ſchiefriges Urgebirge. 
— Selbſt die drei Beſtandtheile des Granits veredeln und 


vervollkommnen ſich nad dem höchſten Gebirgsſpitzen hinauf, 
und der Quarz wird auf den Hochalpen zum Bergkriſtall, der 


Feldſpath zum Adular, der Glimmer (und blättrige Chlorit) 


erſcheinen in deutfihen Kriftallen, ftatt des‘ gemeinen Schörls 
zeigt ih Turmalin u.f.w. Was bier im Kleinen der Adır 
lar und Bergeriftall -darftellen, das flellt im Großen der 
Granit für das gefammte Urgebirge dar — eine hoöͤchſte Ent- 
faltung zur Blüthe, | 


3) Der Slimmerfhiefer bat mehr Glimmer als 
der Gneiß, und nähft diefem blos Quarz, während ibm der 
Feldſpath in der Regel ganz abgeht, und nur da ju feiner 
Miſchung binzutritt, wo der Glimmerſchiefer (was häufig der 
Gall if) in Gneiß übergept. — Uuf Araya findet fi eine 
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Naphthaquelle im Glimmerfchiefer, andermwärts enthält 
er in gangartigen Räumen Schwefel (nad) v Humboldt.) 


Dem Glimmerfhiefer wenigftens febr nahe verwandt, 
wenn auch nicht zu ihm gebörend-ift der Jtakolumit oder 
biegfame Quarz in Brafllien, der Eifenglimmerfdie 
fer ebendaſelbſt, der Schoͤrlſchiefer, in weldem, wie 
das öfters aud beim Granit der Fall ik, der Schörl die Stelle 
des Glimmers vertritt. 


Ueberbaupt wird der Glimmer in granitifhen Gebilden der 
Urzeit fehr oft von andern Foflilien vertreten, die in vers 
ſchiedener Hinſicht, durch ihre oryktognoſtiſchen Annäherungen 
an tie Gebilde mit vorberrfhendem Koblenftof und mithin 
an die Richtung der bildenden Naturkräfte nad. dem Pflan- 
jenreiche hin erinnern. &o im Topasfels dur den Schörl, 
der mit dem Topas (der bier die Stelle des Feldipathes ver- 
tritt) und Quarz ein granitifh Pörniges Gefüge bildet. Merk 
würdiger und von bedeutenderem Eingreifen in die Geſchichte 
der feften Erdoberfläche als diefer it aber 


4)-Der Syenit, ber.alsein jüngerer Granit zu be 
traten if, in welchem Hornblende ftatt des Glimmers mit 
dem häufigen, roͤthlichen Feldſpath verbunden if, ‚Bei dem 
Zirkonfyenit in Norwegen, ſcheint als ein befländiger, drit⸗ 
ter Gemengtheil, ftatt des Quarzes der Zirkon binzugefom- 
men. Der Syenit ift bei weitem nicht fo verbreitet als der 
Granit ‚obgleich er von Neubolland bis nah Norwegen hin» 
auf in manden einzelnen Heinen Bergjügen gefunden wird. 
Sn DOberägypten und überhaupt nad den Küftengegenden des 
rothen Meeres bin, kommt er öfter vor. Dort erbielter feinen 
Namen (von der Stadt Syene). — Auch der Sinai beſteht 
meiſt aus ihm. 


Dem Syenit nahe verwandt, aber dadurch von ihm ver- 
ſchieden, daß nicht mehr der Feldſpath, fondern die Horn. 
Blende vorberrfcht, welche meift mit Feld ſtein zu einer 
ſehr feſten, bei weitem regelloferen Felsmaſſe verbunden if, 
zeigt fi: 
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EL 


17 


un 


BE Din rit/ welcher zum Theil den Ur» und Ueber 


gargegrunſtein und: demllebergangstrapp umfaſſet. Er ſcheint 


fih zum Eyenit zu verhalten, wie zum ©neis der Granit, 
in? welchen er auch übergeht.” Nod deutlicher ‘wird bei immer 
mehr! überband- nehmtender "Hornblende, — des Gneißes 
und Slimmerſchiefers. — 


6. Der Diorite pder. Gruͤnſteinſciefer — in 


STE 


welchemn Relbſtein und Horüblende zum dickſchiefrigen Gefüge 


verbunden ſind. Er findet ſich z. B. a unmeit * und 


4, bei Berneck), fo wie 


7) ker: Gnrnbirutefhiefer, in. — die Horn⸗ 
‚blendei gönzluh (wie der Glimmer in den meiſten Slim⸗ 
merſchioferu) wrberraerder Beſtandtheil iſt. 


3 ET, beiden Haliptbertandtbeife der Eau dei 


5 “ Eyenitiiden Sebirges u ‘einem’ ſotcen innigen Gemenge 


a „ vereint, daß die Hornblende nur an der ‘grünen Färbung, 


— 4 
“3 


> 


y u tin 


welche fe dem ‚vorberefdehten Feldſtein mittpeike, erkannt 
wird; ale und in dem’ 'srünen zeldſtein jigl ich Feldſpath, 
Smaragdit und Schillerſtein· (Dialiagon)ent vickelt in 


Va Sechifle rfoldlaoder Gabhro; weißer‘ in der GSe—⸗ 


ſthichte der Kunft’atsı Varde di Corsica.ibefännt-it und auf 
eig Grümtein:jemannt wird. N’: utd =. 4 


Der Serveniin,, der. nur al eine noch ionigere, 


wher|, 


feinere Miſchung der Beftandtheile des Säilerfelfens erſcheint. 
"Dagegen veſchwindet die Hornblende, ind: es zeigen ſich 


bi der Hauptmaſſe des Feldſteines nur Körner und Kriſtalle 


— Alan und Feldſpatb, bei dem 


10. zeldſtein. Porphyr, der RN — eine, meiſt 
itüs Farbe ſeiner Hauptmaſſe und durch fein oͤfteres Vor—⸗ 
fommen und Wecſeln mit dem Gyenit kenntli. madet und 
welder..in einigen Gegenden, in einer naben Werhjelbeziebung 
mit ‚Dem. Pechftein fichet,;deffen. Stellung sim... geognofifgen 
Eyfleme anderwarts etwas zweifelhaft serfheint. _ . 


2 Im Feldfteinporphyr, und zwar in feinem'tief eingefchnit- 
tenen Thälern giebt es, wie bereits eiwaͤhnt, z. B. um 


u 


Kreutznach, Salzquellen. Bobrverſuche zeigten dort bis auf 
eine Tiefe von 240 Fuß nichts als Porphyr. 


Was der Porpbyr für den Syenit, das iſt änderwärts 
der Hormfels (Kiefelichieferfels) für den Granit. 


An den Gneis, fo wie an den Granit- iind Dioritfchiefer 
reibet ih an: der Weißſtein oder Granulit, der faft ganz 
aus einem in koͤrnig ſchiefriges Gefüge angeordnetem Feld» 
flein beftebet. 


Sonf gehören noch zu den Bildungen der fogenannten 
Urs und zum Tbeil Hebergangegeit: Der Duarzfels, das 
Hornblendegefein (3: B. am Fichtelgebirge, von Gold« 
fronab bis Berned), der Augitfels (in den Pyrenäen) 
der Pörnige Kalk, der Dolomit, (foblenfaurer Kalk 
mit foblenfaurem Talfe) welcher freil-) da, wo er bei Mugs 
gendorf, Bamterg, am auffallendſten aber in Tyrol, merk» 
würkig ausgezadte Felſenmaſſen bildet, mie bereits ermähnt, 
zu den Bildungen der Flöpgeit gebört, da aber, wo er von 
weiffer Farbe und Pörnigem Gefüge unter den (fihiefrigen) 
Urgebirgen vorkommt, offenbar‘ zu dieſen gehört. Ferner 
reihet fi) hieher der mit vielem Ölimmer gemiſchte Ur gyps. 


* 


Schiefrige Urbildungen, die zum Theil nur als Abaͤnde⸗ 
rungen des Gneißes und Glimmerfsiefers erſcheinen, find 
der Taltfimiefer, ſo wie der Chloritſchiefer. 


Einen Uebergang zu den offenbar mehr durch das Waſ— 
ſer entſtandenen Slöggebirgen kilden, fomobl.in ihren äuffer» 
lichen Verbältniffen, als auch dadurch, daß ie ſchon Ueber⸗ 
reſte organiifher Weſen entbalten: die Schiefergebirge 
im engeren Sinne, deren charakteriſtiſchſtes dad Thonſchie⸗ 
fergebirge if, welchem Alaunſchiefer, Wetzſchiefer 
u.a. untergeordnet find. Es ſoließen fi diefe Bıldungen theils an 
den Blimnterfhiefer, tbeils an ein⸗ dem Anſcheine nach durch Zer: 
trümmerung älterer Felsmaſſen entſtandnes Gebirge, an die 
—Srauwacke an, und jener Thonſchiefer, welcher ih durch ein 
all maͤbſiges Inniger ⸗ und Gleſchfkormiger⸗werden des (chiefrigen) 
Gefüges an den Glimmerſchiefer anſchließt, dabei etwas feſter 
and glänzender iſt, wird zu den Urgebirgen gezählt (Urthon⸗ 


190 


fhiefer); der andre, aus der Srauwacke hevorgehende, 
minder fefter und erdig matterer, zu den llebergangigebil- 
den (lebergangstbonfgiefer). 


- Meberhaupt theilt v. Humboldt die im beiden Erbhälften 
von ihm beobachteten Zormationen der älteften Gebirge, den 
Perioden ihres Entſtehens noch fo ein: 


L Urgebilde 

1) Urgranit: | 

a) Urgranit und Urgneiß; 

b) Zinnerz führender Granit; 

c) BWeißftein mit Serpentin. 
2) Urgneiß: 

a) Sneiß und Glimmerfdiefer; 

b) Granite, neuer als Gneiß, älter als Slimmer⸗ 

ſchiefer; 

ec) Urfyenit? Urſerpentin? Urkalk ? 

3) Urslimmerſchiefer: 


a) Granit, neuer als Slimmerſchiefer, aͤlter «als 
Thonſchiefer; 


b) Gneiß, neuer als Slimmerſchiefer; 
c) rünfteinidiefer. 

4) Urthonfdiefer: 
a) Urguarjfels, mit Maſſen von Eifenglimmer; 
b) Granit und ®neiß, neuer als Thonfciefer; 
c) Urporphyr. | 


5) Urgrünftein (primitiver Euphatid der fraͤmoͤſiſchen 
Gelehrten). 


I, VUebergangsgebilde 


1) KRörniger, taltiger Kalk, Uebergangsglim 
merfhiefer und Grauwacke mit Kohlenblende. 


\ 
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2) Uebergangsporpbyre und Syenite, unmit 
teilbar gelagert auf Urgefteine, auf fdwarjem 
- Kalt und Grünfein. 


3) Uebergangsthonfdiefer, mit Einlagerum 
gen von Örauwade, Grünftein und ſchwarzem 
Kalt, von Syenit und Porphyr. 


a) und 5) Porphyr, Syenit und Grünftein, 
neuer als Uebergangsthonfdhiefer, zumeilen 
feibR dem DOrthoceratiten- Kalk im Alter nad 
ſttehend. 


6) Uebergangstrapp (Euphotid). 


Wir wenden uns nun zu einigen allgemeinen Bemerkun- 
gen über das Urgebirge: 


Sn den europäifhen Alpengebirgen find die hoͤchſten Ge. 
Birgerüden Savoyens und überhaupt 3. B. in der Schweitz 
fat alle Berge, mwelhe über die ®renze des ewigen Schnees 
binaufreihen und welche höher find als der Gotthardt, gras 
nitifche. , An der Mordfeite diefer Alpen iſt das Urgebirge 
bis zu einer Höhe von 10 bis 12000 Fuß von den Bildungen 
des Alpenkalkes überdedt, füdlich ſenkt fih das erftere bis 
in tiefere Gegenden, und die aufgelagerten Formationen bil. 
den nur ſchwache Gebirgsfetten. 


Ueberbaupt bildet das Urgebirge, befonders bas Granitiſche, 
fat in allen hoben Gebirgen, wo nicht neuere vulcanifdhe 
Bildungen vorberrfhen, den Hauptgebirgsrüden, welcher, ob» 
gleich fpäterbin und noch fortwährend, wie die Öranitfette 
der Pyrenaͤen, durch DBermitterung und vormalige zerflörende 
KRevolutionen niedriger geworden, wenigftens urfprünglich zu. 
glei der hoͤchſte war, an welden fih der andre polariiche 
Gegenfag — das Floͤtzgebirge, hinangefaltete. 


Ueberall wo hierüber eine Beobachtung möglih war, hat 
man, wenn aud nit gerade den Granit, doch im Ganzen 
die Bildungen der Urzeit als die unterfte, oft verdedte 
Örundlage der im vorigen $. erwähnten ®ebirge gefunden. 
Er erfheint öfters, wenn auch weiter Iandeinwärts von ſpaͤ⸗ 
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„teren Bildungen überbedt, doch wenigftens an den tiefereg 


» Stellen der Seeküſte. Aud die Bulcane, deren Auswürflinge 


und Laven doch aus einer Tiefe fommen, bis zu welder 
feine Beobachtung binunterreiht, bringen öfters aus dieſer 


"Tiefe Granitfiüde und Blöde mit herauf; fo die Lavaſtröme 


son Mexico, befonders jene von der Eruption des 2gten 
Sept. 1759 und früher der Veſuv. 


Der Granit findet ih nicht nur, abweichend und übergreifend 
über Gneiß und Glimmexſchiefer gelagert und in großen und 
Meinen rundlihen Mafjen in diefe und viele andre Gebirge. 
arten eingeſchloſſen, fondern auch zwifhen Thonfbieferfkid- 
ten eingelagert, melde offenbar jüngeren Urfprunges find, 
weil fie auch Lager von Grauwacke enthalten, jedod eben fo 
wie diefe, frei von allen organifhen Uberreſten find. Er 
findet fi ferner auf Alpen» und Jurafaif, ja fogar, mit 
Achat führendem Mandelſteine über das überall an Verſtei— 
nerungen fo reihe Kreidegebirge gelagert. Dafelbe, was 
eben von dem Vorkommen des Granits über und zwiſchen 
offenbaren alten Deeresgebilden gefagt worden, gilt aud, 
und zum Theil: nod viel mehr, von andern dem Granit für 
nahe verwandt gehaltenen ©ebirgsarten, 3. B. dem Syenit 
u. dgl. 

Der Öranit und das granitifhe Gebirge bat fi, wie 
ed fheint zum großen Theil mitten im alten Deere durch 
einen folben Gegenfag gebildet, mie der jwiihen den Eüf- 
waflerquellen und dem Meereselement if. Wie man Eüf- 
wafferquellen kennt, weihe mitten aus den.gefaljenen Mer 
resflusden bervorfprudeln, Süßwaäſſerquellen mitten in Hügeln 
von Salz, und wie es auf dem Grunde des Meeres noch 
taufende von unbefannten, und je tieferen Urſprunges je 
mädtigere, Palte und beige Süßwaſſerquellen geben mag, 
fo erfheinen die Uirgebirge ald Güßmaffergebilde der Tiefe, 
mitten zwiſchen den untermeerifdben Flöggebilden, und bie 
noch jegt au y ren Wänden entipringenten Bade und 
Ströme find vieleiht nod die legten ſowachen Strahlen der 
einft ſich bier mädtig beroordrängenden Erzüße. 

Es wird in unferm jegigen Meere, durch die Wirkung 
bes Gefrierens, ein Theil des Meereswaſſers fat ganz ent 

faljen 
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faljen und in Suͤßwaſſer ınngewandelt. Bielleist dag auch 
andre Naturkraͤfte und ihre Wechſelwirkung in dem alten, 
weniger an Sal; als an Kalk reihem Meere, flellenmeife, 
bald bier bald dort eine Entkalkung des Waffers und Priftalli. 
nifhe Süßmwaffergebilde der Tiefe, die nicht blos EEE 
fondern volltommener Granit wurden, hervorrief. 


Der Granit it im Größen das was jeder Kriftall im 
Kleinen: ein ſelbſtſtaͤndiges Gebilde, auf deſſen Entftehen die 
Schwere und der Wedfel-der oberen (atmofphärifhen) Natur 
feinen überwiegenden Einfluß hatten. Er. zeigt fi daher felten 
geſchichtet und feine Schichtung, wo man fie etwa fo nennen 
moͤchte, ſcheint anderen Urfprunges als die der jüngerenGecbirge. 


Er geftaltet fih häufig zu Buglihen Maffen, und in fol 
Ken oft nur etlihe Zoll großen kuglichen Stüden, iſt er oft _ 
aub in andre Gebirgsarten, z. B. Gneis eingefhloffen. 
Barum follten viele von jenen Blöden, die man auf ver: 
meintlih fehr viel jüngeren Gebirgsarten und Ebenen liegend 
und ausgeftreut findet, nicht eben fo gut ſich bier in ſolchen 
Kugelmafien felbftftändig gebildet haben als die Granitlager 
auf dem Kreidegebirge ? Selbſt die Blöde auf dem Granit. 
gebirge und um daffelbe ber, find vielleicht eben fo ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Bildungen nach kleinerem Maasftabe, als die großen 
Gebirgsmaffen, von denen fie für Trümmer gehalten werden. 
Benn bier, mitten im alten Meere, ein Naturprozeß wal- 
tete, welcher granitifhes Geftein erzeugte, fo wird nad der 
BWirkungsweife der oxydirenden und desorydirenden Gegens 
fäge, in einer gewiſſen Entfernnng derfelbe Prozeß, in viel 
leiht ungleich ſchwaͤcherem Maaße fih wiederholt haben, und 
tundlibde Maſſen, Ciheindare Trümmer) melde bier auf 
einer weit entfernten Kaltgebirgsfette gefunden werden, aͤhn⸗ 
lih jenen größeren, welche auf einem andern, böberen, 
und in ibm vorfommen, mögen öfter mehr auf diefen, 
gleihfam fprungmweife gebenden Bildungsprozeß hindeuten, als 
auf gemwaltfame Zertrümmerung, und ein nicht leicht begreif: 
lides Hinaufgeſchwemmtwerden folder Kugelmaſſen. 


Der Gneis, Slimmerſchiefer, fo wie überhaupt die fhiefri- 
gen Urgebirge, find überaus deutlich geſchichtet. 


N 
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Die Schichten, eben diefer deutlich und im eigentligen 
Sinne gefhichteten Gebirge, haben meift eine ſehr ſtark gegen 
den Horizont geneigte, öfters far ſenkrechte Richtung. Die 
Schichten find oft, befonders beim Gneis, wo fi bat Be 
birge ſchnell zu großer Höhe erhebt, gebrochen, und unrezel⸗ 
mäßig eingefentt, häufig zerflüftet und zerfpalten. j 


Diefe Klüfte, welche mei die Richtung der Schichten 
und der ſchiefrigen Textur durchſchneiden, find, nod unter 
der allgemeinen Waſſerbedeckung, durd gleichartige oder nahe 
verwandte Waffen ausgefüllt , oder, wenn bier jene Rräfte 
in einem freilich ungleich größerem und andaurenderen Maaße 
wirkten, welche wir bei dem Zerbredhen und Zerreiffen, nicht 
blos jedes Stückchens Eifen, fondern jedes Steines, Gla 
fes u. f. auf einige Augenblide erwachen fehen, durch um 
gleihartige, meiſt fehr Lriftallinifhe (Späthe) und metalli- 
fhe Subftanzen. 


Solhe, ausgefüllten Klüften aͤhnliche Lagerftätten ber 
Metalle und anderer Hofilien heißen Gänge. 


Die Maͤchtigkeit Breite) der Gänge, gehet von 
etlihen Zollen bis zu 130 Fuß; ihre Erftredung der Länge (Ber 
Richtung des Streichens) nad, bis auf mehrere Meilen, denn 
man kennt welche von 40000 ja von 50000 Fuß Länge; ihre 
Tiefe, die nur bei fehr wenigen genau erforſcht ift, mag 
öfters auch auf Taufende von Fußen gehen: wie uns dies 


ſchon die an manden hoben, fleilen Gelswänden weit herab 


laufenden Gangadern andeuten. Die Gänge keilen fih übri⸗ 
gens nad der Tiefe hin meiftens aus (verlieren fi). 


Die Art der Erze uw. f., welche die Gänge einfließen, 
find oft in verfhiedenen Tiefen verfihieden. 


Die Natur der Gangarten und das gegenfeitige Berbält: 
niß ihrer Wengen ändern fi zuweilen, wenn Gänge aus 
einem Beftein in ein anderes überfegen. 


Die Stellen, wo fi zwei Gänge durchkreutzen, wo mit 
bin die Wirkung, welche ſchon das einfahe Voneinander⸗ 
Brechen eines Gebirges hat, an zwei Spigen concentrirt und 
verdoppelt wird, find fehr oft ganz vorzüglich erjführend. 
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In den Gängen kommen die vollfommenften und häufig. 
ſten Kriftallifationen der Gefteine vor. 


Die Urgebirge enthalten übrigens auch Lager und ſtehende 
Stoͤcke. 


Mitten in ihre ſchiefrigen Maſſen ſind ſehr oft andre 
Steinarten, z. B. der Sranat in den Slimmerſchiefer, ein- 
gewachſen, die ſich, wie das granitiſche Gebirg im Sroßen, 
fo hier im Kleinen, mitten unter den fchiefrigen Bildungen 
gefaltet haben. | 


Die Porphyrgebirge befonders, zeigen öfters abgeriffene 
und abgebrodene Lagerung, wie der. Bafalt. Sie haben 
mit diefem auch eine häufig bei ihnen vorfommende Gäulen- 
und. Plattenförmige Abfonderung gemein.- 


Die Urgebirge fammt den Blögtrappgebirgen find die 
Hauptftätten für die Bildung und das Hervorbrechen ber 
Duellen. Ä 


Die Flõ tzt rapp und vulcaniſchen Gebirge. 


$. 20. Wir finden, mitten unter und über ben 
anderen, noc eine andere Art von Gebirgen, welche 
durch ihr öfters verglasteg, poröfes und ſchlackenartiges 
Ausfehen an die Bildungen des Feuers erinnern. 


Bei den erlofchenen Vulcanen in Stalien, und ſelbſt 
bei denen des füdlichen Frankreichs und Schottlands, 
unterliegt es fchwerlich einem Zweifel, daß dieſe meis 
ſtens aus ſchwarzen, ſchlackenartig verglasten Steinmaffen 
gebildeten Keffeltiefen, deren Grund nun öfters von 
dem Waſſer eines Sees bedeckt, oder von untermeeris 
(hen Felserzeugniffen wieder ausgefüllt iſt, einft der 
Krater eines Vulcans geweſen. Db aber die Bafalte 
und Mandelfteine, ob die Porphyrfchiefer und Trachyt⸗ 
maflen, mit allen ihren untergeordneten Bildungen fämmts 
Id, gleich den Laven der Vulcane, aus einer vulcanifch 
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glühenden Tiefe heraufgebrungen, oder ob fich biefelben 
großentheilg burch einen ruhigen Niederfchlag aus dem 
alten Gemwäffer, gleich den Flößgebirgen gebildet? dieſe 
Srage und ihre vorläufige Beantwortung wird einen 
zunächft nur nach der Phyfiognomif diefer merkwürdigen 
Gebirge fragenden Forſcher nicht zu fehr befümmern. 
Wir wiffen, daß auch 3.3. im Galvanismug, ähnliche 
Bildungen an weit entfernten, vermittelft undurchdrings 
licher Zmifchenglieder getrennten Punften fich erzeugen. 
An eine mechanifhe Kontinuität jener Maffen ift wohl 
an manchen Drten weniger zu denken als an jene by» 
namifche, melde, ohne daß die Säure von unten hin 
. auf fann, bei der PVoltaifhen Säule immer an ber 
einen Seite der Platten. die Säure, an der andern dag 
Kali hervorruft. 


Dennoch: erinnert auch das Vorkommen der Bafalts 
Gebirge, bet welchen fi eine ähnliche, maffige und 
firichweife (gehende Austheilung über die Erdfläche zeigt 
als bei den Vulcanen, gar fehr an diefe; und in räth— 
felhaft riefiger Natur erfcheinen ung die Bafaltmauern 
des Harufchgebirges, welche vier Tagereifen lang aus 
dem Slächengrund des nördlichen Africa’s herausragen, 
fo wie die Bafaltmauern von Schottland und der nors 
diſchen Inſeln, als Geftaltungen und Bildungen der Tiefe, 
welche bie aus Wafler erzeugten horizontalen Maffen 
der Flößgebirge und der Anfchwemmungen in ganz fremd» 
artiger Nichtung durchſchneiden. Selbft dag Eiien, wel 
ches in .nur wenig oxydirter Form ein: Hauptbeftands 
theil des DBafaltes ift,. feheinet diefen Urfprung aus 
dem tiefen Innern der Erbe zu verrathen, denn eg erins 
nert, mie bereits erwähnt, fchon die mittlere Schwere 
unferes Planeten, an eine Berwandtfchaft feines inwens 
digen Hauptbeflandes mit dem Eifen, und wir finden 
diefes Metal in den anfängliden und kosmiſchen, Bils 
dungen der Meteor» Steine, ebenfo wie unter den Auss 
würfen der Vulcane, als ein Hauptelement wieder. 
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Bem. Die Flößtrappgebirge fließen ſich in allen ihren aͤuſſer⸗ 
lichen Eigenſchaften und durd ihre Beftandtheile unmittelbar - 
an die mit Hornblende gemiſchten Felsarten der Ur, und 
Uebergangszeit an, befonders an die eigentlich fogenannten 
Trapparten.- . 


1) Der Dudftein, auch Flößgrünftein oder Brauftein 
genannt (Dolerit) beftehet aus einem granitartigen koͤrnigen 
&emenge von Feldftein oder Feldſpath, Augit und Magnets 
eifenftein, näbert fih bald, wenn er ganz feintörnig ift, dem - - 
Bafalt, bald, wenn er grobförniger und Priftallinifher if, 
dem Eyenit. Der dichte findet fih meift mehr nad unten, 
der Priftallinifch - Pörnige nach oben, er bildet nicht felten 
färoffe, gäbe Berggipfel, zuweilen auch Saͤnge in älteren Ge. 
birgen, die dann in feiner Naͤhe (3. B. der Kalk im Vizen⸗ 
tinifhen) auffallend verändert find. Ausgezeichnet findet er 
fd am Meißner in Hefien, am Kagenbudel im Odenwald, 
am Kaiferftubl u. f. 


2) Der Bafalt, die für die ganze Flögtrappformation 
charakteriſtiſchſte Hauptfelsart, ift als ein ganz feinförniges 
Semenge der Beftandtheile des Dudfteins zu betradten 
(des gemeinen oder dichten Feldſpaths, des Auzits und Mag» 
neteifenfteines.) Er bat zumeilen ſehr viele Blafenräume in 
feinem Innern, welche mit Zeolitb, Chalzedon, Kalkſpath u. f. 
erfüllt find, dann heißt er bafaltifher Mandelſtein. 


Der Bafalt ruhet mit feinen Fegelförmigen, ausgezeichnet 
gebildeten Bergen faft auf allen möglihen Gebirgsbildungen 
der Ur» und Flößjeit auf, vom Granit an, bis herab zur 
Kreide, oder zu den Seſchieben und lofen Sandmafien der 
aufgefhwemmten Zeit. Er findet fidh felbft ober der Damm» 
erde ergoſſen, welche dann da, wo fie vom Bafalt berührt 
wird, fich kalzinirt — oder fonft wie von Feuer verändert 
geigen fol. Defters flieht man ihn audy gleich fteilen Mauern 
aus dem Meere einige bundert Fuß hoch beräuffteigen, und 
äbnlihe, über die Grundgebirgsart zuweilen bis 40 Fuß hoch 
emporfteigende Mauern, bildet der Bafalt, auch wo er al& 
YAusfülung von Gaͤngen erfheint. Diefe Gänge find meift 
fait ſenkrecht, nad unten mächtiger als nad oben, viele lau⸗ 
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fen einander parallel, oft, (3. B. auf Arran und Skye) fı 
häufig, daß, wären es Klüfte gewefen, welche felb nur gan; 
kurze Zeit unausgefüllt blieben, die ſtücklichen Maſſen faum 


hätten aufrecht ftehen bleiben können. Die Wände find öfters 
wie pom Feuer verändert; &ifenkteine 1. B. fo als wären fe 


einem Nöftfeuer ausgefegt gewefen, Kohlen ihres Bitumens 
beraubt u. f. Zumeilen zeigt fi aber auch nichts von fol 
her. Art von Veränderungen. Oft fiebt man an dem feilen 
Wänden der Meeresküſte, die Bafaltgänge auf ——— hundert 
(bis auf 400) Fuß entblößt. 


3) Die Wade erfheint nur als ein etwas erbigerer, 
jerfegter Bafalt, und bildet häufig durd ihre fehr eigenthüm⸗ 
lihe, blafige und pordfe Struftur den- gewoͤhnlichen Mandel 
ftein der Slößtrappzeit oder mandelfteinartigen Trapp. Die 
Mandelkeine find meift mit Bafalt oder Dudftein bededt. 


4) Der Porphyrſchiefer, oder Klingftein, (her 
nolity) beftehet aus dichtem Feldſpath, in welchem Krifale 
son Beldfpatb, Wagneteifenflein u. f. eingemengt find. Er 
bat ein f&iefriges oder flafriges Gefüge, verhält fich mithin 
zum Bafalt und Dudftein, wie Gneis und Glimmerfiiefer 


zum Granit. Er bildet öfters den @ipfel der Slögtrappges 


birgsfegel, und liegt au auf andern Gebirgsrüdten zumeilen 
in ruinenartigen Kuppen auf, jedodh immer alsdann in der 
Nachbarſchaft der Bafalte oder der ihnen verwandten Bildungen. 


An der Küfte von Peru fieht man den Porppyrfciefer 
Gteinfaljmaffen durchbrechen. 


5) Der Trappporphyr (Tradyt) der in einer koͤrni⸗ 
‚gen Srundmaſſe Kriftalle von glafigem Feldfpathe enthält, 
bildet in den füdamericanifhen Gebirgsfetten die höchſten, 
bis über 18000 Fuß hinanragenden Gipfel, und ift die Grund 
maſſe der. no jegt dort thätigen Vulcane. Diefe Tracht⸗ 


maffen erheben ſich daſelbſt meift aus einem granitifchen oder 


biermit nahe verwandten, fdiefrigen Gebirge. Findet ſich 
häufig in Ungarn, in Auvergne, auch am Rhein (Draden 
feld). Nur felten kommt er mit Bafalt zugleich vor, bie 
mehr fcheint es, daß Gegenden, in denen der Tracht feht 
häufig if, defto weniger Bafalt, und fo umgekehrt enthielten. 


| 
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Unter dem Trappporphyr liegt am verfihiedenen Orten 
ein fefteres, zuweilen faft Sienitartiges, dem Grünfteinfchies 
fer (Diorit) nahe verwandtes Geſtein, mweldes. aus einem 
innigen Gemenge von dihtem Feldſpath und Hornblende be- 
ſteht, in welchem Kriftalle von Feldſpath und Hornblende in» 
nen liegen. Es if dies der bafaltifhe Grünftein 


C(CAphanit genannt). Er findet fih am Fichtelgebirge, z. B. am 


‚Galgenhübel bei Lichtenberg, Steinbach u. f. auch im Dillen- 
burgifhen; am. Harz, in Ungarn, in Norwegen; oft unter 
Gebilden, welhe denen der Ur⸗ oder Uebergangszeit nahe 

verwandt fcheinen. 


Den jebigen vulcanifhen Bildungen fehr nahe verwandt 
und öfters auch in der Nähe von erlofhenen und noch thätie 
gern Bulcanen, fo wie unter ihren Auswürflingen vorkom⸗ 
mend find: 


Der nur an wenig Orten aufgefundene Alaunfels, 
der ganz glasartige, Schladen gleihende Obfidian, welcher 
dem Pechſtein nahe verwandt iſt, der Perlſtein, der 
Bimsfein. 


Anerfannte, noch fortgehbende Bildungen ber Srennenden 
Bulcane und der zum Theil mitwirfenden Gewaͤſſer, find 
die Laven, der Traf, vulcanifhe Tuff, Paufi 
liptuff, Peperino, das Leuzittrüämmergeftein- 
die Bimsfkeinbreccie, dad Trahyrftrümmerge 
fein, die vulcanifhe Aſche und der — — 
Sand. 


Selbſt der Baſalt ſcheint nah v. Humboldts am 
rullo in Mexico gemachten Beobahtungen unmittelbar unter 
die noch jest entfiehenden vulcanifhen Gebilde geftellt 
werden zu Bönnen. Aus dem offenbar durch vuleaniſche &e 
walt emporgebobenen, faft 2 Millionen Quadrat » Klaftern bes 
tragenden, ſchwarzen, thonigen Boden des Malpais, unter 
welchem 2 Flüſſe (der Euitimba und San Pedro) verfhwin® 
den, melde dann am entgegengefegten (weſtlichen) Rande als 
heiße Quellen wieder zum Vorſchein fommen, und welcher, wie 
dies der hohle Klang beim Huffhlag der Pferde und häufige 
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Spalten verrathen, Hohl ift, fliegen bei dem Ausbruch im 
September 1759 unzählige Feine, fegelförmig gewölste Ba» 
falthügel, von nur etwa 6—9 Fuß Höhe hervor. Gie gleis 
hen den an einer gefchmolzenen Maſſe ſich aufwerfenden 
Blafen und find aus eben folhem Kugelbafalt gebildet, mie 
man ihn in Sachſen und Böhmen, fo wie in den angränzgen- 
den Gegenden der Oberpfalz; und anderwärts häufig findet. 
Um jene Bafaltkegel findet fih ein Borgebirge baſaltiſcher 
Saven, fteinig und. dicht im Innern, ſchwammig auf der 
Dpberflähe. Der Bafalt umſchließt Olivin. 


Die Bafalt» und überhaupt die gefammten, oben erwaͤhn⸗ 
ten Slögtrappgebirge, feinen in ähnlicher Anordnung über die 
Erdoberflaͤche vertheilt, ald die noch jegt thaͤtigen Vulcane. 


Die Höhlen. 


$. 21. Das zulegt erwähnte Gebirge, unb unter 
allen feinen einzelnen Bildungen am meiften der Bafalt, 
lenfet dag Auge eines Beobachters, auch wenn biefer 
nur bei dem äufferen Umriffe ftehen bleibet, durch einige 
ganz beſonders merkwürdige Eigenfchaften auf fih bin: 
Säulenmaffen, zuweilen von einer bemundernswürdigen 
Negelmäßigfeit der Zufgmmenftellung und felbft des Um— 
riffes; einzelne Säulen, wiederum in Fuglide Gelenfe 
zertheilt, zeigen fih da, gleich den Ruinen eines uns 
gebeueren Niefenbaues, welhen, in der dem Sonnens 
lichte fremden und fernen Region der Tiefe, daſſelbe 
ordnende und aus einer ewigen Ordnung felber bervors 
gegangene Prinzip aufgeführte bat, welches die ganze 
Natur, vom Geftein an bie zum Kunfttrieb übenden 
Inſect, und von da big zu dem mit Bemwußtfeyn fchafs 
fenden Menfchen durchdringet. 


Wenn aber fchon bie Säulenform und ihre merk 
würdige Anordnung, wenn die Ebelfteine, welche ber 
Bafalt und die zu ihm gehörenden Felfengebilde öfter 
in fich führen, die Aufmerffamfeit eines Naturforſchers 
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ſehr zu befchäftigen vermögen, fo mwirb fich diefer durch 
eine andere Eigenfchaft diefes an Wundern reichen Ges 
birge® noch ungleich mehr feftgehalten fühlen, weil dies 
felbe feiner Wißbegier einen Blick in die Tiefen der 
Erbe zu gewähren verfpricht, in denen der Grund aller 
jener Räthſel verborgen liegt. Das Bafaltgebirge zeigt 
nämlich öfters Höhlen und Grotten, fo wie keſſelför—⸗ 
mige Eintiefungen, melde den Deffnungen vulcanifcer 
Krater gleichen, zu deren erlofchenem SHeerde jet fein 
hervordringender Schmwefeldampf, feine empormallende 
Lava mehr den Zugang verhindert. Was jedoch dag 
Feuer in- dieſem Falle nicht mehr thut, das geſchieht 
durhs Waller; denn mir fehen ben Grund jener Kefs 
felförmigen Tiefen meiftens durch einen Landfee bedeckt, 
in deſſen Boden fich vielleicht noch ungleich tiefer grüns 
dende Höhlen öffnen. Auch bei den Grotten und Höh⸗ 
len machet ein meift baftehendeg Rn ein tiefereg 
Eindringen unmöglich, 


\ 


Das Vorkommen folder Höhlen und Eintiefungen 
im Slögtrappgebirge kann jedoch, für fih allein noch 
fein hinreichender Beweis für die ehemalige Anmefens 
heit von vulcanifhen Kratern in demfelben feyn, denn 
wir finden auch, und zwar zum Theil noch viel mäch⸗ 
tigere, weitläuftigere Höhlen in ſolchen Sebirgen, welche 
offenbar neptunifchen Urfprungs find, | 


Die fangen Höhlenzüge, Sclotten und Karſten 
des Gypsgebirges, werden für leere Räume gehalten, 
welche durch das Hinausſpühlen und Hinauswaſchen der 
vormals im Gyps enthalten geweſenen Salzthonmaſſen 
durchs Waſſer entſtanden wären; wiewohl in einigen 
der hoͤhlenreichſten Gypsgebirge weder ein jetziges noch 
ein ehemaliges Vorkommen ſolcher derber Salzthonmaſſen 
erwieſen oder wahrſcheinlich gemacht iſt. Eben ſo wer⸗ 
den dann die häufigen, und zum Theil mächtig großen 
Höhlen, welche ſich durch die Fohlenfauren Kalkbilduns 
gen hindurchziehen, als die alten Bebältniffe und Sam+ 
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melpläge jener in unſerer Natur meift nur in Iuftförs 
miger Geftaft vorfommenden Säure betrachtet, welche 
fih in den Zeiten ber erften Bildung, mit der gleichs 
jeitig und ale Gegenfag entfiehenden Kalferde zur Kalk⸗ 
fteinmaffe verbunden. In jedem Shlle mögen wohl foldhe, 
mitten in dem fich übermölbenden Gebirge leer gelaffene 
Räume auf ein anderes Gefeß ber Bildung und des 
Entfieheng hindeuten, als auf einen blos mechanifhen — 
dem Zug ber Schwere folgenden — Niederfchlag bee 
Geſchlämmes nach dem Boden hin. Wielleicht erinnern 
fie auch fchon bierinnen in etwas an eine bynamifche 
Wirkſamkeit z. B. jener eleftrifchen Ströme, welche aus 
den verbindenden Dräthen einer Voltaifhen Säule, in 
eine, von bildungsfähigen Stoffen durchdrungene Flüfs 
figfeit hineingehen und welche bier nach der einen Rich—⸗ 
tung bin Bildungen oder Auflöfungen begründen, nad 
einer andern benachbarten aber nicht. 


+ Am menigften raͤthſelhaft werden freilich jene, zum. 
Theil ungeheuren Höhlen erfcheinen, melde fich in der 
Nähe der noch thätigen Wulcane und ihrer tief verbors 
‚ genen Herde finden; da fehon die Lavamaſſen, welde 
oftmals bei einem einzigen Ausbruche aus den Feuers 
bergen hervorfirömen, von folchem gewaltigen Umfange 
find, baß biefer zur Bildung von Bergen, gleih den 
höchſten der Erboberflähe hinreichen fünnte, und ba 
mithin allerdings, von einem blog mechanifhen Stands 
punfte aus betrachtet, ein folder ungeheurer Abgang 
im Innern leere Weitungen zurüclaffen muß, in denen 
für ganze Gebirge Raum genug wäre. In einige bies 
fer Höhlen bat, bei noch thätigen Vulcanen, (denn bei 
den erlofchenen füllt fih die Tiefe auch fogleich mit 
Waffer) die Beobachtung bereits einen fhüchternen Blick 
geworfen; das Dafeyn anderer ift durch bag Nefultat öfter 
wiederholter Pendelverſuche fehr wahrfcheinlich geworben. 


Ob jedoch das innere unferer ganzen Erdrinde 
‚ voller Weitungen und Höhlungen fey, über welche fich 
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jene in Niefenbögen binwegwölbet, und welche großen, 
theils mit Waffer gefüllt find; wird wohl aus der uns 
terirdifchen Fortpflanzung bes Erdbebens und feiner 
Stöße über ungeheuer weite Erdſtrecken weg, noch nicht 
genügend erwiefen werden fünnen, obgleih das Vor⸗ 
fommen folher Weitungen, im Sjnneren’der Erbe unb 
ihrer feften Oberfläche, feinesweges unwahrſcheinlich if. 


Bem. Befonders der feinkörnige, blaulichſchwarze Bafalt, ift zu 
fäulenförmigen Umriffen geneigt, naͤchſt diefem auch nod der 
grobkörnige, graulihfchwarze, am wenigften der blafige und 
yoröfe. - 


Am ausgezeihnetften und befannteften find die Säulen - 


gruppen der Schottifden Infeln und Irlands, fo wie die 
einiger Rheinifhen Gegenden, die der fähfifhen Schweigu. a. 
Die Säulen haben von 3 bis 10 Geitenfläden, die fih unter 
den verfhiedenften Winkeln jufammenfügen, am öfterften 
find fie fünf» bis fechsfeitig. Die Flächen find gebogen, die 
Kanten meift ftumpf. Der Durchmeffer beträgt von etlihen 
Zollen bis 6 Fuß, die Höhe beträgt zuweilen 200und 300, ja 
nah Macculloch (bei Leonhard) bis 1000 Fuß. 


Die Säulen ftehen ſenkrecht, ober find alle nach einer 
Richtung hin geneigt, felten liegen fie horizontal, und es 
ſtehen andre Säulenreihen unter einem faft rechten Winkel 
auf diefen auf, oder fie liegen, die eine Reihe 3. B. von 
Of nah Wet, die andre von Nord nah Süd übereinander. 
gefhichtet, oder auch mit dem einen Ende alle nad einem 
Punkt hingekehrt, fäherartig ausgebreitet. 


Defters find die Säulen durch Spalten, bie auf ihrer 
Are aufrecht ſtehen, in etwas platte, kugliche Stüde zertheilt, 
in deren Innern ein frifher, fefter Bafalt ald Kern ent, 
balten it, um den fi Lagen von lodrerem concentrifch 
berumlegen. 


Unter den Bafalthöhlen ift die beruͤhmteſte die Fingalt- 
böhle auf Staffa, welche einen großen, bededten, an hoben 
Säulen reihen Gang in die Baſaltwaſſen bildet, in welche 
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‚ eine Meeresbucht hereintritt. Cie ik 371 Fuß lang, etwa 


70 Fuß hoch und der Eingang 53 Fuß breit. 


Im Kalkgebirge und im jüngeren Dolomit find die ke 
Bannteften Höhlen: 


Die Adelsberger, 6 Meilen von Trieft, an deren Mün 
bung ſich der Fluß Laybad verliert, der erft bei Planina 
wieder zum Borfdein kommt. Ein Bad firdmt durch fie, 
über den zwei Brüden, welche eine Meile von einander 
entfernt find, geben. Tief unten hört man Waller braufen. 
Shr Ende if noch nicht erforfht. Aud die Mirtniger- Höhle 
in Steyermark ift, befonders wegen ihrer vielen Petrefaften 


berühmt. 


Ferner am Harz die Baumanns, die Bield- die Sharp 
felder» Höhle; in der Gegend von Muggendorf eine ganje 
Reihe von Höhlen, vorzüglih die Gailenreuther, die Mofka's, 
die Rofenmüllers und Scönfteinhöple, bei Urah im Bür 
temberger Lande das Nebelloh, mit einem Meinen See. 


Die Tropffteinreihe Höhle von Antiparos, ift in einem, 
wie es ſcheint alteren (Börnigen) Kalffteine, mehrere in der 
Schweiß, befonders eine im Canton Bern, welche fehr reich 
an Bergfriftallen it, im lirgebirge. 


Im Gyps mehrere in der Gegend von Eisleben, 


Andre bedeutende Hoͤllen ſind: 


Die Srotte St. Bauſile in den Cevennen, welche halb 
ſo groß iſt, als die 13 Stunden dapon gelegene kleine Stadt 
Bangeb. 


Die Höhle de la Berquilla bei Caravaca in Murcia, melde 
immer aus einer Zimmerartigen Weitung in die andre führt, 
it nur erft zum Theil befannt. 


‚Die grotte de‘ notre dame de Balme in der Dauphinee 
und eine andre, 7 Lienen von Periqueur, jene freilich ſehr 
ſchwer zugänglich. 
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Sm Berge Eintrd in Efremadura, findet ſich eine drei 
Meilen lange Reihe von Höblen,, welche ihren Ausgang auf 
dem Capo de Roca, im fogenannten Korfflofter nimmt. 


Die Kaftletonhoble, an deren Eingange fih ein Bee und 
weiter bin ein Bach findet, welcher ſich in einen Abgrund 
von unbekannter Tiefe ſtürzt, fo wie die Eldonhöhle, welche 
einem tiefen, Kraterartigen Schlunde gleihet, und die durch 
ipre Tropfiteinbildungen ausgezeichnete Poolshöhle, finden 
fi fämmtiid in Derbyſhire. 


/ 


Merkwürdig ift die Kilfornyböble in Irland, wegen der 
Menge Wafiers, das aus ihr zumeilen in wechfelnder 
Menge ftrömt. 


Die Dolftenhöple in Herroͤe auf dem Sundmör in Nor 
wegen, gebt bis tief unters ‘Meer, und ihre ungeheuer hohe 
Weitung endigt zulegt an einem gäben Abhang, bei welchem 
ein da hinabgemworfener Stein eine Minute hörbar ift. 


Bei Friedrihshall im Diftrift Mate in Mormegen, finden 
ſich an der Epige eines hoben Felfens drei Definungen, von 
etwa 4 Fuß im Umfange, von denen die eine fo tief if, 
daß der Schall, melden ein da binabgeworfener Stein beim 
Auftreffen auf den Boden erzeugt, erft nah 14 bis 2 Minw 
ten zu dem Dbre gelangt. Dies liege auf eine Tiefe von 
39866 bis 59039 Rufen fibliegen, wenn der Gtein in gera 
der Kichtung niederfällt, mithin auf eine Tiefe, weldye 2 und 
3 mal fo viel betrüge, als die Höhe des Ehimborafo. 


Die Waͤkon Tide am Mififfipppi if in ihrem weiteren 
Verlaufe durd einen See erfüllt. 


Aus einer von Humboldt in f. Reifen IT. 105. befchrie, 
been Höble, der Cueva di Guacharo oder Caripo, unmeit 
Maracapana, drängt ſich ein da entipringender Fluß hervor. 


Für die größte Höhle unter allen genauer befannten, 
wird die von Bafer bei Levington in Nordamerica entdedte 
gehalten; vdn einer der merfmürdigften in Beziehung auf die 
Seſchichte unfrer Erdoberflähe, von der erft neuerdings 
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befannt gewordenen Kirkdaler Höhle in England, wird wei 
ter nachher die Rede feyn. 


Auffer diefem haben demn auch die von Eondamine im 
Para, am Ausflug des Amazonenftromes, dann in dem 
9000 Fuß höherem Quito, endlih auf dem faft 15000 Fuß 
hohem Pichincha angeftellten Pendelverfuhe, welche durch ein 
öfters Wieherholen fo genau waren, daß fie auf faft 100000 
Mendelfhläge nur um 3 bifferirten, unter Quito auf das 
Dafeyn entweder eine Maffe, welche nur 5 der gemöhn- 
lihen Dictigfeit der andern dortigen Felſenmaſſen betrüge, 
oder, da wir feinen feften Körper und feinen tropfbarflüffi- 
gen von fo geringer Didtigfeit in unfrer Natur Pennen, 

auf das Dafeyn einer Höhle fließen laffen, von faft 68000 
MilionenEubikklaftern, oder 14 Eubitmeilen. | 


M. v. Ritter über die merfw. Höhlen; Munde, a.a.D. 
S. 127. und Parrots Phyfif II. ©. 78. 


Bemerfenswerth find auch noch bie fogenannten Aeolus⸗ 
höhlen, aus denen im Sommer eine fo heftig Kalte Luft 
bervorfirömt, daß fie das Wafler gefrieren macht umd durd 
ihre Kälte wie man glaubt ihren Urfprung aus fernen un 

» terirdifhen Eisbehältniffen, oder ihre Berbindung durch Alufte, 
mit ferngelegenen oberirdifhen Sletſchern verräth, oder, was 
wahrfheinliger ik, ein merkfwürdiges Zeugniß für die" Wir 
Pung der Ausdünftung diefer fehr naſſen Höhlen giebt. Am 
befannteften ift die bei Scelize in Ungarn, jene bei Befancon 
und die bei Dole. Die erftere hat im Winter gar Bein‘ @is, 
und ift dann wahrfcheinlid fo warm wie alle andre gleich 
Palte Höhlen, in den Hundstagen bat fie aber fo viel Eis, 
daß 600 vierfpännige Wägen nicht im Stande wären, es in 
einer Woche fort zu fhaffen Calfo gewiß über 100 Millionen 
Pfund). M. v. Parrot III. 93. 


Kohlenfaure, erftidende Luft, findet fih in mehreren 
Höhlen. Auffer der Hundegrotte bei Puzzuolo, in einer Höhle 
bei Ribar in Ungarn, auf Milo, bei Pyrmont, am meiften 
aber auf Guadeloupe. Munde a.a.D. 
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- Die unterirdifhe Wärme 


$. 22. Dbgleich der Menfch durch alle feine Nas 
grabungen, Bon denen nur wenige bis unter die Ober— 
flähe des Meeres reichten, dem Mittelpunfte ber Erde 
von ihrer Dberflähe ber faum um fo viel näher ges 
fommen, als ein Mann, welcher die Geheimniffe eines 
noch unbefannten Polarlandeg erforfhen will, dem Nord» 
pole näher gefommen, menn er vom Hafen von Breft 
ausfahrend, eine Strecke von etwa 6 Schiffslängen oder 
400 Schritten gegen Norben hin gefteuert ift; fo find 
dennoch felbft diefe Kleinen Anftrengungen für die innere 
Erdfunde nicht ohne einige Frucht geweſen. Wenigfteng 
baben fie dem feiner Natur nach immer vom Kleinen 
und Einzelnen auf ein großes Ganze fchliefenden Vers 
fand des Menfhen, von Neuem ein Seil von Vermus 
thungen über dag Innere der Erde in feine Hand ges 
geben, woran fich derfelbe kühn in eine dem leiblichen 
Auge auf immer verfchloffene Tiefe binabgelaffen. 


Sene fühlbare Wärme, welche unfere Keller und 
Höhlen auch im Winter in fih bewahren, während fie 
bingegen im Sommer fühler find als die dußere Luft, ift auf 
feine Weife einer unterirdifhen Wärme unferes Planeten 
zuzuſchreiben. Vielmehr bat fich bei einer über mehrere 
Welttheile fortgefegten Beobachtung gezeigt, daß die 
Wärme der Keller und Bergböhlen auch noch eine Wirs 
fung der erwärmenden Sonnenftrahlen fey, welche durd) 
Nittheilung der Wärme von einem Punft der Erdrinde 
an den andern, und durch bie das ganze fahr hindurch 
eindeingende äußere Luft bis auf eine gemwiffe Tiefe Hins 
abgehet. Denn zwifchen den Wendefreifen, mie in den 
mittleren Graden der Breite, pfleget die Temperatur 
der Berghöplen und Keller der mittleren Temperatur 
des ganzen Jahres nahe gleich zu kommen, 


Jener Einfluß einer oberen, belebenden Warme, 
kann indeß in Feine fehr große Tiefe binabreichen, und 
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ſchon eine ſolche, — etliche tauſend Fuß unter die 
Oberflãche hinunter ginge, würde denſelben ganz uns 
merklich machen. Wäre dann die Sonne für unfern 
Planeten die einzige Duelle ber Wärme; fo würde ber 
beobachtende Menfh auf jeder meiteren Stufe, melde 
er in die Tiefe hinab fliege, fih einer eifigen "Kälte 
näher fehen, melde, von unten herauf fommend, der 
eigentlihe Grund ber Kälte unfereg Planeten wäre. 


Und fo fcheint es auch an fehr vielen Stellen un, 
ferer Erdrinde wirklich, und man hat hier unter andern 
an die eifige Kälte des Meeresgrundes, felbft zwiſchen 
ben MWendefreifen erinnert, obgleih biefe, wie mir 
oben fahen, einen andern Grund hat. 


Dagegen hat nun eine neuere Beobachtung über 
die Temperatur der Tiefe, welche in verfchiedenen Berg 
ſchächten angeftelt worden, miederum einer andern, 
fhon dem Altertum befannt gemefenen Anficht, über 
die eigenthümliche Wärme des Erdbodens Raum geges 
ben. In den Freiberger Grubengebäuden beobachtete 
v. Trebra und faſt zu gleiher Zeit in. einigen Grus 
ben von Kornmwallig Lean, eine von Strede zu Strede, 
fo wie man von oben nah unten fommt, gleichmäßig 
zunehmende Wärme. Es hatte auf dieſes Steigen 
des Thermometers, welches in dem 1146 Fuß über 
der Meeresflihe gelegenen Grubengebäuden von Freis 
berg auf jede weitere Tiefe von 110 Fußen einen Grab, 
in den nahe an der Meeregoberfläche gelegenen Gruben 
von Cornmwallig auf einen eben fo großen Raum im Mittel 
faft zwei Grade betrug, weder der Wechfel der Fahreszeis 
ten, noch fonft ein von oben her wirfender Umftand 
auch nur die mindefte Einwirfung, und es fcheint allers 
dinge, daß da, mo ber Einfluß der oberirdifhen Sonne 
aufhört, ber von unten nach oben gehende eines andern 
tief verborgenen Wärmequelles beginne, deffen fich ims 
mer gleichbleibende Kraft von feinem Wechſel der Jah— 
reszeiten weder verfiärft noch vermindert wird. Wir 

die 
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die beiebende Wärme der Sonne jene taufendfältigen 
organifchen Geftalten-hervorgerufen und jenen Wechfel der 
Schichten begründet, welchen wir in den Flöggebirgen 
bemerfen ; fo wird auch die Wärme ber Tiefe ihre eiges 
nen, des Sonnenlichtes nicht bedürfenden Bildungen: 
ihre eigenen Verbindungen und mieder Auflöfungen bers 
vorrufen und auffer den der Tiefe entfleigenden, von 
belebenden und zerfiörenden Stoffen gefhmwängerten heißen 
Duellen, mögen die Laven, mit den ihnen zugehörigen, 
mannigfach geftalteren Kriftallen, und vielleicht felbft ein 
Theil jener Gebirge, welche nach dem 8. 19. nicht zu 
den Bildungen eines alten Meeres gehören, aus bies 
ſem von unten nach oben mwacfenden und fi) ausge, 
bährenden Reiche der Tiefe herſtammen, beffen Gefeg 
der Geftaltung überall durch das obere Reich in gang 
entgegengefegten Nichtungen hindurch greifet, und allers 
wärtd, fo wie dieſes zu ihm hinunter, zum oberen bins 
auf firebt ; allentbalben die vom bergenden, mildernden 
Waſſer gebaute Dede burchdringend und burchfreugend. 


Mir werden biefe anderdartige, von immer neuen 
Geburten ſchwangere Schöpferfraft der Tiefe, noch 
durh einige andere, allgemein befannte Thatfachen, 
melhe die nächſtfolgenden $$. erwäpnen follen, näher 
beleuchtet ſehen. 


Bem. Die tiefſten Gruben bie man kennt, jene zu Kitzbühl 
und Rohrhübel in Tyrol, geben bis 3000 Fuß unter die 
Dberflähe des Berges (die tiefen in Ungarn und Freiberg 
bis 1800 Fuß, und jegt nur noch 1242) hinab. Die Gruben zu 
Anzin in Balencienne reihen bis 900 Fuß unter das Meeres⸗ 
niveau. Da mam nun aud von der Tiefe der zuerft genann⸗ 
ten Sruben das abziehen muß, was ibr Erböhtliegen über 
der Meeresflähe ausmacht, fo bleibt für die größte Tiefe, 
welche der Menſch dur jene Baue unter dem Meeresniveau 
erreichte, hoͤchſtens 1000 bis 1200 Fuß übrig, was fih zu 
der Entfernung der Erkoberflähe von dem Erdmittelpunkte 
verhält wie 1 zu 17000 bis 20000. . 
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Bon jenen fehr.naffen Höhlen, in denen ed im Sommer 
fo Falt ik, daß Eis darinnen gefriert, welches hernach im Win- 
ter dur die alsdann herrſchende gemöhnlidhe Höhlenwärme 
wieder aufthbaut, war eben ©. 206 die Rede. Man erinnre 
fi) hierbei an jene Anwendung, welche man in DOftindien 
von einer ſchnellen Berdünftung des Waffers, zur Hervorbrin⸗ 


‘ gung von Eis und eifig kaltem Wafler madt. Bon der nie 


deren Temperatur des Meereswaffers nah einer gewiſſen 
Tiefe bin und von iprem Grunde war ebenfalls oben, ©. 155. 
die Rebe. 

Die Veränderungen in der Temperatur der äußeren Luft, 
welche im Verlauf des einzelnen Tages, vom Sonnenaufgang 
bis wieder zum Sonnenaufgang vorgeben, find ſchon in einer Tiefe 
von etlihen Fußen; jene Veränderungen, welche die äußere Tem: 
peratur im DBerlauf des ganzen Jahres erleidet, ſchon in einer 
Tiefe von böchftens 45 Fuß ganzunmerflih. Gauffüre hatte an 
einem Thermometer, das in einer Tiefe von zoFuß unter der Erde 
aufgeftellt- war, in einem Zeitraum von 3 Jahren nur ı 4 rad 
PBeränderung der Temperatur beobachtet, an einem andern 
zu Genf in einem Brunnen von 33 Fuß Tiefe lange Jahre hin, 


durch aufgeftelltem, auch nur 1 bis 2 Grad, während bie 


Verſchiedenheit der Temperatur‘ der äußeren Luft gegen 
60 ®rade betragen hatte. 

Obgleich 22 gegründet ift, daß die Temperatur in einer 
gewifien Tiefe gleih der mittleren äußeren einer gemiflen 
Gegend ift, und in ®egenden, wo die leßtere gegen 25° Gent. 


‚beträgt, wie zu Cumanacoa und Cuba, auch die Temperatur 


der Grotten und Quellen etlihe zwanzig Grade (22 bis 25) 
erreicht; fo bleibt es im umgefehrten Falle immer auffallend, 
daß die Quellen in Lappland, deſſen mittlere Temperatur 
fat 3 ®rad (2,86) unter dem Öefrierpunrte ift, eben fo wie 
in der Schneeregion des Gotthards, eine um etlihe Grad 


‚über den Gefrierpunft gehende Wärme baben. 


Nach den übrigen über die Temperatur der Brunnen und 
Höhlen angeftellten Beobachtungen zeigte fi) Diefelbe in Cairo 
(in einem 200 Zuß tiefen Brunnen) 224, in Paris 12, in 
Sondon 102, in Dubblin 98, Stodpolm 74, Torneo 3, 
Vadſoe 2% Grade. 


“. 
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Im Allgemeinen Fann man annehmen, daß, fo wie man 
fi über die Erdflähe hinaufwärts in die höheren Regionen 
der Atmofpbäre erhebt, das Thermometer bei jeder um 600 Fuß 


weiteren Höhe um 1° fine Cin Südamerica fommen nach 


v. Humboldt mehr ald 600 Fuß auf einen Grad). 


Die Beobadhtungen, welche in Freiberg in Schähten an⸗ 
geftelt wurden, welche im @neisgebirge abgeteuft find, 
in denen fih weder viel Kiefe, noch andre, -durd innere _ 
Veränderungen eine höhere Temperatur bewirken Fönnende 
Stoffe befinden, gaben: 

in 220 Zuß Tiefe 9° 
— 50 — — 138 
— 8310 — — 15- 
Hieraus, und aus andern, in ben Freiberger Gruben ange 


ftellten Beobahtungen wird erkannt, daß die Zunahme der 
Oruben jener Gegend, auf jede 110 Fuß einen Grad betrage. 


Alein diefe Zunahme beträgt nah den Beobachtungen, 
welche Lean in Cornwallis anftellte, no viel mehr. Gie if: 


- in 600 Fuß Tiefe 180 


— 50 — — 12 
— 900 — — 24 
— 1100 — — 26 


wobei zu bemerken iſt, daß dieſe Gruben um viel tiefer nach 
ber Meeresflaͤche zu liegen. Freilich bedürfen dieſe legtern 
Verſuche nod einer beftättigenden Wiederholung, da nur bie 
5 legten Glieder der Beobachtung ein gleihmäßiges Stei⸗ 
gen des Thermometers, auf jede 75 Fuß um einen Grad 
ergeben. 


‚Bon den in den Laven, fo wie zum Theil in den Floͤtz⸗ 
trappgebirgen und in den Meteorfteinen gemeinfhaftlic 
vorfommenden Foſſilien, 3. B. dem Dlivin, Magneteiſen⸗ 
fein u. f. wird noch im naͤchſten Hauptabfehnitt die Rede feyn. 
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Die Quellen. 


5. 235. Eine frühere, in vieler Hinſicht allerdings 
poöetiſchere und im Ganzen vielleicht auch wahrere Aus 
ſicht von der Natur, hat ihren eigenthümlichen Farben— 
ſchimmer ſelbſt auf die Werkſtätte der Tiefe fallen laſ— 
ſen und hier das anſcheinend Todte, blos nach mecha— 
niſchem Geſetz bewegte, mit Leben überkleidet. Die 
ältere Phyſik vermuthet im Innern der Erde das Da— 
ſeyn von großen Waſſerbehältniſſen, von Strömen und 
Bächen, deren Flüſſigkeit gleich den Säften im thieri— 
ſchen Körper in beſtändiger Bewegung iſt, und das Ohr 
einiger phantaſiereicher Beobachter glaubte da tief unten 
das Brauſen von Strömen, das Wogen von Meeren, 
ja das Donnern unterirdiſcher Katarakten zu hören, 
deren Fluch, an den Felfen eines fernen Abgrundeg zer+ 
ftäubend, vielleicht in taufendfach größere Tiefen fi 
binabftürzet, als die Fluch unferer oberirdifchen Katarakten. 


Das Herzubringen des Waffers in die Grubenges 
baude, welches zuweilen wie von unten ber zu fommen 
gefhienen; das Emporfprudeln von Quellen, die fid 
öfters Epringbrunnenartig erbeben; eine, in neuerer 
Zeit häufig nacherzählte Beobachtung, welche im Herzogs 
thum Modena beim Brunnengraben gemacht morden, 
und mehrere andere Thatfachen diefer Art, fchienen 
denn auch die alte Anfiht, von einem Kreislauf unters 
irdifcher Gewäſſer zu beftätigen. 


Es hat indeß eine anderweitige Beobachtung öfterd 
gezeigt, daß jenes Wafler, weiches denen in die Tiefe 
grabenden Bergleuten fo läftig zu feyn pfleget, von 
oben herabdringe, und man fennt mehrere Grubenges 
bäude, melde, weil fie in eine ganz fefle, dem Gemäfs 
fer nirgends viel Zugang verflattende Gebirgsart ges 
trieben find, faſt gänzlich trocken bleiben. Die Duels 
len aber fcheinen, menigftens zum großen Theil, durch 
einen Niederfchlag des in Dampfform aufgelöften Wafı 
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ferd an die Filteren Wände der Berge gu entftehen, 
in deren Nigen fih das Waffer binabfenft, big eg in 
der Tiefe einen feften PBunft, an welchem es fich fanıms. 
len und’ eine Deffnung gefunden, aus welcher es zu 
Tage berausbringen fann. 


Wenn jedoch wirklich auf dieſe Weiſe ein großer 
Theil der Quellen entſtehen mag, welcher hierinnen zu 
dem oberen Kreislauf des Waſſers gehört, das aus 
dem Meere und den andern Waſſerbehältniſſen als Dampf 
empor ſteigt, hierauf von den Fälteren Höhen angezo—⸗ 
gen, als Duelle, Bah und Strom hinabrinnt und mies 
der zum Meere zurückkehrt; fo bleibt dennoch ein eben 
fo großer Theil der Geſchichte der Quellen, aus jener 
Anfiht unerflärt und umerklärlid. Das periodifche 
Steigen und Fallen, Emporfprudeln und Wiederfinfen 
einiger weit vom Meere entfernten Duellen das Ems 
pordringen von Wafferdämpfen aus den geöffneten Klüfs 
ten einiger eben hierdurch verfiegender Quellen, endlich 
die Sefchichte der heißen Duellen, werden fich fchwerlich 
mit der Theorie des Niederfchlagend in Zufammenhang 
fegen laffen. 


Mas befonderg bie legteren, bie beißen Quellen 
betrifft; fo wird bei ihnen jene früßere Vermurhung, 
daß fie durch brennende Steinfohlenflöge erzeugt wären, 
ihon dadurch miderlegt, daß die bei weitem größefte 
Zahl von ihnen offenbar aus Gebirgen ihren Urſprung 
nimmt, welche entweder zu den vulcanifchen, oder noch) 
öfter zu den Urgebirgen gehören. Auh aus andern 
Tharfahen Scheint es, daß jene Quellen ihren Urfprung 
aus einer Wechſelwirkung der Elemente ber Tiefe neh— 


men, welche weniger mit dem oberen Kreislauf buch 


Niederfhlag, als mit der Gefchichte der Vulcane im Zus 
ſammenhang fiehen mag. 


Bem. Braufen in der Tiefe, wie von unterirdifchen ®ewäffern, 
bört man in einigen Gegenden z. B. von Rärnthen und Steier⸗ 
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mark, befonderd in ben bortigen KRalfgebirgen. Man will 
daſſelbe auch in einigen tiefen rubengebäuden (in Ungarn) 
fo wie in einigen Höhlen vernommen haben. Das Geraͤuſch 
wie von unterirdifhem Waffer, das man bört wenn man 
das Ohr einem von den oben erwähnten Bafaltkegein am 
Jorullo näbert, kommt wohl von den in der Nähe in die 
Tiefe fi verlierenden beiden Zlüffen her. 


Die Grubengebäude „‚„Hinamelsfürft“ zu Freiberg find, ſelbſt 
in großen Tiefen, faft ganz troden, weil fie in einen fehr 
fetten, ungerBlüfteten Gneis abgeteuft find, überhaupt find 
die Grubenwäfler in folhen Felsmaſſen am bäufigften, welche 
fehr zerflüftet und zerriffen find. 


Mit der gewiß in den meiften Fällen vollfommen aus 
reihenden, gemwöhnlihen Theorie der Quellen, welde bieje 
aus dem tropfbar flüßigen Niederſchlag der atmofpbärifhen 
Waſſerdaͤmpfe an dem Bälteren, dichteren Geftein der Berg 
gipfel entftehen läßt, werden ſich ſelbſt ſolche Hälle vereinen laſſen, 
wie der an der Quelle des Brodens ftatt findende ift, bie 
nur 18 Fuß unter dem Gipfel entfpringt. Denn diefe ver 
fiegt, fo wie andre, ähnlich gelegene, bei großer Dürie 
(ij. B. im Jahr 1786) wirklich. 


MWaldungen auf Bergböben und felkft in den Ebenen, 
find der Bildung der Quellen fehr günflig.. Davon bat 
Et. Thomas, obgleih es dafeleft faft niemals regnet, feine 
Quellen und Bäche, umgefehrt Barbados feine Quellen durch das 
Abtreiben der Waldungen verloren, und auch in Franfreid 
bemerfte man, daß, als die Wälder während den Unordnun« 
gen der Revolutionszeit zum Tbeil fehr verwüſtet worden 
waren, auch die Waflermenge der benadhbarten fließenden 
Waſſer fehr abnahm. Eine äbnlihe Verminderung der Balr 
fermenge , bei dem Abtreiben der Wälder, if befonders aud 
in Palaͤſtina, ja felbft in Deutichland fehr merflid, wenn man 
feinen älteren Zuftand mit dem jegigen vergleicht. 


In den Urgebirgen dringt das Duellmaffer aus den Yang- 
fpalten und Klüften heraus; es find zwar hier die Quellen 
häufiger, aber nicht fo wafferreih als im Kalfgebirge, wo 
ſich aus allen Klüften des häufig zerriffenen Gebirges das 
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Waſſer erft in einer gewiffen Tiefe, > 8. in den bier be. 
findlibden Höblen fammelt, überhaupt aber erft im Thale, bis 
zu deffen Niveau feine fih unten, auf den fefteren Lagen 
ſtauchende Maſſe erhebt, zu Tage ausflieft; fo mächtig, daß 
man 3. B die Qu⸗lle Bauclüfe bis zu der Höhle, aus der 
fie bervordringt, mit einem Kabne befahren kann, und da 
die Loue im Juragebirge gleich bei ihrem Austritt 4 Werke 
in Bewegung feßt. 


Im aufgefhwemmten Lande find es die Thonlager, auf 
denen fi das atmofphärifhe Waller ſtaucht und als Quell 
iu Tage ausgeht. Mehrere Gegenden von Flandern zeigen 
ein äbnliches, ſchnelles, Springbrunnenartiges Heraufdringen 
des Quellwaſſers bis zur Oberflaͤche, wenn man eine Thon» 
lage durchbohrt, als die in 63 Fuß Tiefe der Ebene um Mo» 
dena gelegne Thonſchicht. 


Doc giebt es au offenbar Quellen, die aus den dur 
irgend eine erhigende Urſache von der Tiefe nach oben her⸗ 
aufgetriebenen Dämpfen entftehen, und diefe finden fid nicht 
blos in vulcanifben Gegenden, fondern aud in folden, wo 
feine Spur von vulcanifher Naturtbätigkeit it. Auffteigende 
Dämpfe aus geöffneten Klüften, die offenbar in Beziehung 
auf den Waffererguß benadbarter Quellen funden, wurden 
beobachtet an der Quelle der Kartheufer bei Paris, und an 
einer am Berge DOdmiloft in Slavonien. Hierher gehören 
vorzüglich die heifen Quellen, von denen jwar die eine (die 
Karlsbader), wenigftens dem Anſcheine nad, aus dem Bren- 
nen eines benadbarten Steinfohlenflöges, andre, wie bie 
auf Bolcano und Stromboli, die auf Island und felbft ſolche 
wie jene zu Nbano bei Rom, oder die drei bei Lichtenau auf 
Grönland von Bulcanen hergeleitet werden konnten, nidt 
aber die auf Duadeloupe und auf dem Gap (m. v Lichten⸗ 
eins Reiſen 1. 259); nicht jene zablreihen heißen Quellen, 
welche, wie die zu Saftein, offenbar aus den älteften lirgebir- 
gen hervorbrechen. Ja der bei einigen der lesteren, in der 
Mähe befindliche ſchwefelſaure Gyps, mit feinen Schwefel. 
und Kiesmafien, mödte eber als eine uralte, aus derfelben 
tief liegenden Urſache, melde die heißen Quellen herauftreibt, 
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bervorgegangene Bildung, denn als Entſtehungsgrund der⸗ 
ſelben zu betrachten ſeyn. 


Das periodiſche Ausbleiben und ſtaͤrkere Ausfließen man- 
der Quellen, wird dur unterirdifhe, Heberartig geftaltete 
und wirkende Behältnife, in denen fi das Wafler anfamm- 
len fol erklärt. Solche intermittirende Quellen find: 


@ine am Comer See, welche jede Stunde ab» und 
zunimmt. — 


Der Bullendorn im Paderbornifhen, der im Sommer 
von 6 zu 6 Stunden ebbet und fluthet, hierin far aͤhnlich 
der Quelle Fonfande bei Nimes, welche 7 &t. fließt, 5 aus⸗ 
bleibt, täglich aber um 50 bis 53 Gecunden fi verzögert. 


Die Hontestorbe in Mirepoir fließt im Sommer abwech⸗ 
felnd 364 Minuten, bleibt dann etwa 32 Min. aus; der 
Lagwell bei Torway intermittirt in jeder Stunde 16 bi6 20 Male, 
wie denn aud ein ſolches paufegweiles Auffteigen am Seyſſer 
in Island, fo wie ſelbſt an dem 6 Fuß hoch fleigenden, 


" natürliden Springbrunnen zu St. Benant in Artois, der 


erft vor etlichen 60 Jahren durd ein, mit einem Gtabe 
gemachtes Tod, entftanden ift, bemerkt wird. Der 212 Fuß 
hoch fteigende Geyſſer hält hierbei im Großen noch die 6 ſtün⸗ 
dige Periode, und fein Hervorbreden wird, wie eine vulca- 
nifhe Eruption im Kleinen, durch leihte Erdftöße angekündigt. 


Auch die periodifch fih von unten ber füllenden und wies 
ber entleerenden Seen, wie der Ejirfniger,, wie der Jeſſero 
auf der Inſel Cherſon, gehören im Großen in die Reihe 
der intermittirenden Quellen, von denen es übrigens in hohen 
Gebirgsländern, z. B. in der Schweig, fo wie in America, 
nod viele giebt. Die erfleren, wie der Engfllerbrunnen im 
Eanton Bern, der vom Mai bit Auguſt tägli von Abends 4 
bis Morgens um 8 fließt, laſſen fih durh den am Tage 
thauenden Schnee erflären. Merkmwürdig it auch noch die 
intermittirende Quelle auf dem Wunderberge bei Cracau. 
(Munde a. a. O. ©. 132.) 


Dem Gehalt nad giebt es gefchwefelte, falzige, falpetrige, 


feifenartige,, Piefelerdehaltige u. a. Quellen. 
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§. 24. Unter allen Erſcheinungen, welche die jeßige 
Gefhichte unfrer Erdoberflähe der Beobachtung bars 
beut, fiehen Feine in einem fo fonderbaren Widerfpruche 
und durchfreugendem Gegenfage zu dem Gange der ges 
genwärtigen oberirdifhen Natur, in welcher feit Jahrs 
taufenden Waſſer dag mwaltende und gebährende Element 
gewefen, als bie ber Feuermelt der Vulcane. Wir fehen 
diefe, aus den für menfhlihes Maas und menfchliche 
Werkzeuge unergründbaren Tiefen bes Arlantifchen Ozeang, 
fo wie des Südmeeres herauffteigen, und zwar aug 
einem folhen unermeßlihen Meeresabgrund am öfters 
fien, und mit ihren Gipfeln über die Gränze der Wols 
fen hinanftreben, oder doch aus den tiefen, . flachen 
Ebenen der neuen Welt, bis in bie Region des ewi— 
gen Schnee8 emporragen; gerabe als ob diefe Art von 
Bildungen da. am mächtigften und leichteften hervorzu—⸗ 
dringen vermöchte, wo die Bildungen der aus dem Wafı 
fer eneftandenen Gebirge von geringerem Umfange find. 


Wir fehen diefe Räthſel der uralten Tiefe an fehr 
verfhiedenen Punkten der Erdoberfläche hervortreten. 
Man bat die Austheilung der Vulcane auf der Erds 
fähe unter ein beſtimmtes Geſetz bringen mollen, und. 
Sickler Hat allerdings gemwiffe, von Norden nah Sü⸗ 
den, und andre, mit dem Aequator parallel laufende 
Linien diefer Verbreitung nachzumweifen gefucht. Eher 
(heine e8 indeß, daß die noch thätigen Feuerberge ber 
Erde, gleich den Bafalts und glei den granitifhen 
Sebirgen, einer .mafligen Anordnung, nah gemiffen 
Kernpunften bin unterworfen find, von melden dann 
öfters weit fortlaufende Strahlen ausgehen. Und wenn 
fih etwa dennoch eine vorherrfhende Nichtung der Aus— 
teilung der Bulcane über unfern Planeten hin nachwei⸗ 
fen ließe, fo würde biefe, wenn man bie erlofchenen 
Qulcane hinzunimmt, öfters noch. mit der von Südweſt 
nah Nordoft übeinftimmen, welche v. Humboldt für 
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einen Theil der Erdoberfleche als die ſehr bäufig vors 
berefchende Streichungslinie ber Urgebirge nachgemwiefen. 


Die ‚Bildungen, welche aus den Vulcanen bervors 
fommen und dieſen mirklich eigenthümlich find, gleichen 
unter allen Gebirgsbildungen der Erdoberflähe am meis 
fen jenen der Urgebirge und der Flößtrappgebirge, und 
auch die Ausmürflinge, melde die Gewalt des Feuers 
vom vermuthlihen Dadhe oder von den Wänden ber 
vulcanifhen Herde Iosreiffet und emporführt, find ins» 
gemein den lUrgebirgsarten viel ähnlicher als den Bils 
dungen des Flötze⸗ erzeugenden Gewäſſers. Ohnehin 
fehen wir den Schlund der feuerfpeienden Berge nur 
felten aus Flößgebirgen, häufig aber aus ben, rücfichts 
fih ihrer Bildung — im Ganzen wie im Einzelnen — 
der vulcanifchen Natur fehr nahe verwandten bafaltis 
fhen oder porphyrartigen, ja felbft aug granitiſchen 
Gebirgen hervorbrechen. 


Jene Erklärungsweiſe der vulcaniſchen Erſcheinun— 
gen, welche den Grund derſelben abermals, wie bei 
den heißen Quellen, in brennenden Steinkohlenflötzen 
ſucht, über welche ſich, durch die Spalten des Gebir— 
ges vom nahen Meere her, das Waſſer ausgießt, wel—⸗ 
ches alsdann, durch die Gewalt feiner Dämpfe, Erd» 
erfchütterungen erregte und ben gefammten Sturm ber 
vulcanifhen Ausbrüche, würde dann allerdings bei jenen 
Bulcanen einige Entfhuldigung finden, welche aus den, 
an Steinfohlenflögen fo reichen Flögtrappgebirgen hers 
vortreten. Eine ungleich tiefer gründende Anficht, oder 
vielmehr Beobahtung, hat in Stalien das Zufams 
mentreffen ber ehemaligen und jegigen Wulcane, mit 
jenen Punkten nachgemwiefen, an denen der gediegene 
Schwefel in ben jeßt zu Gypsgebirgen erflarrten Sols 
fateren und Salfolen der Vorwelt große Niederlagen 
bildet. Diefe alten Schwefelquellen mögen allerdinge 
die vormalige Richtung jener, jeßt zum großen Theil 
verfchloffenen Definungen bezeichnen, aus denen die 
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Bildungen ber Tiefe fchon in früherer Zeit fih unter 
die Bildungen einer fpäter geborenen Oberwelt hinein» 
drängten und an einigen Punkten dringet der alte, feits 
dem in ein fefteres Bette hineingemwiefene Strom noch 
jest mit unaufhaltfamer Gemalt heraus. 


In Südamerica beftehet das Bette der vulcanis 
(hen Ströme und Feuerquellen aus Porphyr, anders 
wärts fogar, mie bei vielen heißen Duellen, aus Gras 
nie und Granitverwandtem Gefteine, oder andern foges 
nannten Urfelsarten. 


Der äußere Umriß ber Vulcane gleichet dem fegels 
förmigen der Bafaltgebirge, oder dem gähen, fchroff 
anftrebenden , oben öfters in eine fcharfe Spige 
(Aiguille ) auslaufenden Felfenbaue ber granitifhen 
Hergmaffen, mit ihren, jest von Gebirgsfeen oder Glets 
ſchern erfüllten Keffeltiefen. Nähft dem granitifhen 
Gebirge fireben auch, mie bereits erwähnt, die vulcas 
nifhen Gebirgsmaflen am höchſten über die Meeresfläche 
binan und die Nichtung ihrer Ströme durch die obere 
Erdrinde Hinburch, wird, von unten nach oben gehend, 
zunächſt und urfpränglih immer der fenfrechten fehr 
nahe fommen. 


Dben, Öfterd am Gipfel der feuerfpeienden Berge, 
jeigt fi eine, öfters feffelförmig gebildete Eintiefung 
von fehr werfchiedenem Umfange, melde meift ringsum— 
ber von auggemworfenem, rolligen Geftein, deſſen vers 
glaste, oder mit Schwefel bedeckte Dberflähe den Urs 
ſprung aus ber Tiefe öfters fehr deutlich bezeugt, bes 
gränzt ift. Die eigentlihe Deffnung jener Krater, in 
welhen das Auge der Beobachter zumeilen die gefhmols 
jene Lavamaffe, wie durch ein unterirdifches Aufathmen 
emporfteigen und dann wieder finfen fieht, ift, gegen 
den größeren, öfters faft eine Stunde im Umfang bes 
tragenden, äußeren Ningfeffel nur gering, und nur fels 
ten fann ſich der Menfch diefen Pforten einer, nad 
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bem Gefchlecht der oberen Erbbewohner nicht fragenben 
Unterwelt und ihren Schredfniffen fo weit nahen, daß 
er einen ſchnellen, fragenden Blick ‚in diefelben hinab 
zu richten vermag. Ein fühner Beobachter hat, von 
dem in die Negion des ewigen Schnees hinaufreihens 
den Keffelrand des Pichinchagipfels, in einen ungeheus 
ren Abgrund binabgefhaut, aus beffen unbekannten 
Boden drei Berge heraufragten, deren, noch viele 
taufend Fuße unter dem obern SKeffelrand gelegene 
Gipfel, durch ein unterirdifches, aus ihnen hervorquels 
lendes Feuer beleuchtet wurden. 


Der Krater eines annoch thätigen feuerfpeienden 
Berges, wird fih der Umgegend meiftens burd ein 
faft beftändiges Aushauchen von Schwefeldämpfen vers 
rathen, denn der Schmefel fiheinet bei den Wechfels 
wirkungen der Tiefe ein eben fo unentbehrlidhes Ele 
ment zu feyn, als die atmosphärifche Lebengluft bei 
allen NRegungen und Bewegungen ber  oberirdifden, 
höheren Lebensthätigkeit. 


Wenn jene beſtändigen, mit einer qualmenben 
Rauchſäule empordringenden Schwefeldämpfe, auf einige 
Zeit unmerklich werden, und das öftere, leiſere 
Donnern, im Innern ber Feuerſchlünde verſtummet; 
dann drohet insgemein der Umgegend der Vulcane ein 
neuer, heftiger Ausbruch. Denn es ſteigen öfters, 
vor dem Beginnen eines ſolchen Ungewitters der Tiefe 
Waſſerdämpfe, zum Theil mit giftigen, jedoch weder 
dem Geruch noch dem Auge auffallenden Stoffen ger 
miſcht herauf, für welche die feineren Sinne der Thiers 
welt weit eher ein vorahndendes Gefühl haben alg ber 
Menfh. Es verlafien_ deshalb öfters, 5. B. die Vögel, 
folhe Gegenden, deren nahe Erfhütterungen und Zers 
rüttungen der ficher unter den Gefahren mohnende 
Menſch noch nicht vermuthet. Nicht felten erfcheint der 
fonft vom Rauch verbülte Gipfel der Vulcane unmits 
telbar vor einem Ausbruche in einer ganz befondern, 
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auh dem unbefangenften Auge auffallenden Heiterfeit 
und Deutlichfeit. 


Die Annäherung ber —— Weltenelemente 
an die oberirdiſche Bildung der Gewäſſer, geſchiehet 
nur äußerſt ſelten auf eine ſtille, friedliche Weiſe, viel 
häufiger aber kündigt ſich das: erſte Begegnen der bei⸗ 
den feindlich gegen einander geſtellten Kräfte, durch 
einen heftig erſchütternden Kampf an. Es wird dahe 
vor vulcaniſchen Ausbrüchen, öfters ein, über ziemlich 
weite Erdſtrecken hinwegreichendes Erdbeben bemerkt, und 
dieſes erſte, zerſtörende Zuſammentreffen der ſtreitenden 
Gegenſätze, iſt insgemein, für den nachbarlich anwoh⸗ 
nenden Menſchen und die zu ihm IR —— 
Welt am’ gefährlichſten. 


Bald Heginne nun. ber Gipfel des Bulcanes am 
Tage ſich von neuem in einen ungewöhnlich bichten, 
roͤthlichen Rauch zu Hiller, zu deffen vergifteter Nähe 
fh nur felten ein oberirdifch lebendes Wefen ungeftraft 
binanmwagen darf. Bei-Macht aber fiehet man ben Berg 
oben in Feuer glänzen, undaus feinem Schlunde Gluth⸗ 
fäulen, mit bligenden Flammen und hochſteigenden Feuers 
fugeln untermifcht, hHeranffahren, und zmwifhen ihnen 
hindurch wird der röthliche Glanz der bergehoch em» 
porgefhleuderten Steine gefehen, und der. Donner ihres 
Niederſchmetierns zum Boden gehört. 


Die Atmofphäre, im Bunde mit ber: ihr ganz nahe 
befreundeten, "milderen Welt der Gemwäfler, farm Bet 
folhem Kampfe nicht ruhig. bleiben; Sondern, mie ſich 
anfangs beim Heraufbrechen der Feuerfiröme der Zorn 
ber unteren, Waſſer geborenen Region entzünder, fo 
entflamme ſich jest, wenn die Beftrebungen der Tiefe 
an die Luft hervortreten, ber heftige‘ Gegenfag ber 
verfhiedenartigen Thätigfeirsrichtung auch in dieſer. 
Defters gehet den nahen Ausbrüchen eine Monate lange 
Finfernig voraus, von einer Umwölkung gebildet, wel 
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cher. auch bie ſchwarzeſte Umwölkung der Gewitter nicht 
gleich kommt, und welche ſich drohend von oben her, 
um die von unten herauf drohenden Feuerſchlünde vers 
ſammlet. Während ber Ausbrüche ſelber, iſt die Vers 
finſterung der Luft zuweilen ſo groß, daß ſie ſelbſt die 
Mittagsſtunden, gleich jenen der Mitternaͤchte, einer 
künſtlichen Beleuchtung bedürftig machet. 


Bei dem Beginn und während des Ausbrucheg, 
bat man öfters Blige aus dem Berge herauf nach der 
Luft, und dann eben fo gewaltige Blige aus den zürs 
nenden Wetterwolfen hinunter in den Berg fahren fehen 
und das Brüllen der Tiefe hat fih mit dem Donner 
der oberen Gemitter fo vermifcht, daß ein horchendeg 
Ohr beide faum zu fondern gemußt. Die Geſchichte 
der vulcaniſchen Eruptionen erwähnet in älterer wie in 
neuerer Zeit mehrere Faͤlle, in welchen jene Strom⸗ 
güße, welche aus den um die Kratermündung zuſam— 
mengedrängten Wetterwolken herabſtürzten, vermifcht mit 


der ausgeworfenen Aſche, in der Umgegend faſt größere 


Verheerungen angerichtet, als bie. andre Mele allein aus 
dem Berge. dringenden Laven. | 


Die große Schwüle, oder die ganz gegen ben ges 
möhnlichen Verlguf der Natur, mitten im Winter ans 
baltende Märme ber Luft, vor manchen vulcaniſchen 
Ausbrüchen, ſcheinet jwar, allerdings zum Theil durch 
Mittdeilung, vom erhitzten Boden ber gewirkt zu wer— 
den, zum Theil;aber- auch, — nur in ungleich grüße 
rem Maasftabe, -auf bdiefelbe:Weife zu entfiehen, wie 
jene Schwüle, welche vor: dam en. — Ge⸗ 
witter orhengehet, ge Hr 


‚Vor, und bei einigen pulcanifchen Ausbrücen, bat 
man aud am Meere und an den Süßwaſſern des Faus 
des, zum Theil auf ziemlich weite Fernen hin Bewe⸗ 
gungen bemerkt, welche gegen ben gewöhnlichen Verlauf 
der Natur find. Der fonft ganz kalte Meeresboden 
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jeigte fih, Meilen weit von dem Bulcane, bis zum 
Sieden erhitzt, ſo daß die Fiſche, melde fonft, um 
den beißen, auf den flachen Seegrund der Küfte am 
mädtigfien einmwirfenden Sonnenſtrahlen zu entgehen, 
die abgelegene Tiefe fuchen, jegt vielmehr fich nach dem 
ihnen fremden Element des Landes. hindrängen, um 
hier den neuen Schrecdniffen des mütterlichen Elementeg 
zu entfliehen. In einigen Gegenden verfiegen bei vuls 
canifhen Ausbrüchen die Quellen, Bäche und Flüffe, 
oder fiürzen ſich, mit fremdartigem Schlamme vers 
nifht, aus der Tiefe hervor. : Zuweilen entflieht, von 
einer plöglich abfioßenden, unterirdifchen Gewalt bewegt, 
auh das Meer aus der. Nähe des Elementenfampfeg, 
und tritt dann um fo übermächtiger, das nahe Ufer 
weithin überſchwemmend, in fein altes Bette zurück. 


Endlich pfleget dann dag gemaltigere Element der 
Tiefe, durch die hemmende Decke, unter welcher eg 
fh feit Jahrtaufenden ungern vom Sergenden Waffer 
gehalten fiehet hervordringend, in feinem, freilih nur 
Heinem Kreife, den Sieg über bie obere Natur zu ges 
winnen, und die zerftörenden Zucungen der noch im 
erſten Kampfe begriffenen Elemente hören insgemein 
auf, wenn nun die Ströme der Laven vom Berge’ herab 
N ergießen, und Welle nach elle, den immer neu 
berandringenden, glühenden Fluthen Raum machen. 
Die Lavaſtröme felber find dann, freilich bei "einigen 
Qulcanen fo träge und zähflüffig, und Hierbei von fo 
geringer Mächtigfeit, daß fie für ſich allein nur wenig 
Furchtbares haben, und am Veſuv fiehet man zuweilen, 
bei geringeren Ausbrüchen, Arbeiter ‚noch ganz ruhig 
an jenem Fünftlichen Bette graben, welches der Menfch 
den glühenden Strömen des Berges’ anweifet, um fie 
bon feinem Eigenthum binmwegzulenfen, während bie 
dava kaum noch funfzig Schritte von ihnen entfernt iſt. 
Anderwärts aber hat ein mächtiger, namentlid aus dem 
Aetna hervorftürgender Lavaſtrom, Städte und Flecken 
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verheert, oder doch in Gefahr gebracht, und einen 
Meereshafen ausgefüllt, oder fogar, wie auf Island, 
mit feinen, einem Landfee an Mächtigfeit gleichenden 
Fluthen, zuerft tiefe Keffelthäler ausgefüllt, alsdann, 
mit donnernder Gewalt der Katarraften, Selfen fortreiſ 
ſend und an. einander zerfchmetternd, fi in die ber 
wohnten Ebenen heruntergeſtürzt, und bier alle Spuren 
der menfchlihen Thätigkeit auf weite Streden hin zer 
ſtört und unter feinen heißen Wogen begraben. Furcht⸗ 
barer jedody als alle verheerende Gewalt der andern 
—Laven, ift die jener fchlammigen Maffen, welche fid 
aus einigen füdamericanifchen Seuerbergen ergießen, und 
melde ſchon ganze Länder unter ihrem feurigen- Kothe 
begruben. 


Was die Art und Äußere Beſchaffenheit der Laven 
felber betrifft, fo gilt Hiervon, mag bereitd im Allg 
‚ meinen von ber Phnfiognomif aller pulcanifhen Bildun— 
gen erwähnt worden: fie gleihen nod am meiften ben 
Selsarten der Flögtrapp » und felbft der Urgebirge. 
Häufig wird TitansEifen in ziemliher Menge in ihrer 
Mifhung gefunden, Kiefelerde, die fih jedoch felten zu 
eigentlibem Quarz ausbildete, öftezs bis zu 92 Pro— 
jenten. Dieſes Alles gilt befonders von ben Laven 
der. befanntern Wulcanen der alten Welt, während bie 
Moja der fübamericanifchen Feuerberge, von rärbfelpaft 
jwitterartiger Natur, zuerft ale Schlamm hervordringet, 
welcher bald zu einer, dem Porphyr jener Rieſenberge 
ähnlich ſehenden Maſſe verhärtet, jedoch auch in diefem 
Zuftande Eigenfchaften behält, welche feinen Urfprung 
verrathen, indem er fih am Feuer zu einem ZTorfartis 
gen Glühen entzündet, 


Ueberhaupt fcheint es sumellen, als wenn in ben 
Favamaffen felber ein von der Erhisung durch die 
Gluth des untermeerifchen Herdes unabhängiger Grund 
des Flüffigwerdens läge, melder fogar Decken » und 


Wandgebirge Öfterd mit anftecfender Gewalt ergreift; 
benn 
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denn die anfangs, Eeim Ausſtrömen, wie man Berechnet 
hat, big zu 1400 Grad Reaumur heißen Laven, erfals 
ten zwar, und erflarren an ihrer Oberfläche bald, einige 
aber von ihnen fiengen lange nach ihrem Augfließen und 
Erftarren, fern vom Krater, auf. einmal von felber an, 
von innen heraus ſich wieder zu erhigen und von neuem 
flüfig zu werden; und die Mojen der fübamericanifchen 
Dulcane, ganz fo augfehend, als mären fie ein von 
unbefannter Art ber Gährung ergriffener Porphyr ihres 
Grund⸗ und Dedengebirgeg, oder die Grundmaffe felber, 
aus welcher einft, auf ähnliche vulcanifche Weife, dieſer 
Yorphyr entftanden, tragen, mie bereits erwähnt, bag 
Prinzip einer weiteren und neuen Entjündung immer 


in fi. 


Es wird allerdings, bei verfchiebenen, weit von 
einander ensfernten Vulcanen der Erde, einige Verfchier 
benheit der Erfcheinungen wahrgenommen, welche bie 
Ausbrüche begleiten, und die Vulcane Kamtſchatkas bias 
fen bei ihren Feuerauswürfen Sturmminde aus ben 
gelpaltenen Felfenmaffen hervor, mährend einige ben 
Ediffern des Südmeers durch ihre beftändige nächtliche 
Gluth zu Leuchtthürmen dienende Vulcane des indifchen 
Archipels, ftatt der Lava heißes, reines Wafler ausftrös 
men. Die Feuerfäule, welche der Veſuv bei feinen 
Eruptionen über feinem Gipfel zeigt, hat öfters, in 
älterer wie in neuerer Zeit der Geſtalt einer Fichte 
geglihen, die Feuzrfäulen des Hekla zeigten Farben 
des Regenbogens, und in dem Innern des Aetna hörte 
man bei den Ausbrühen öfters ein dem rohen Gefön 
ber Trommel ähnliches. Geröfe. Einige jener Verſchie⸗ 
denheiten hatten jedoch ihren Grund in der climatifchen 
age der Umgebung der Bulcane, und in biefer allein 
iR 5. B. jenes bei dem Veſuv, und felbft bei dem oben 
befhneiten Aeına nie vorfommende Krachen, der vor 
den Ausbrüchen fpaltenden Slerfcher, und dag fonberbare 
Herabfiürzen eißigen Hagels, mitten aus ben Glurh 
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faulen gegründet, welches nicht felten bei ben isläns 
difhen Vulcanen bemerft worden. 


Das auf einen allgemeinen Zufammenhbang ber 
oulcanifhen Ausbrühe hindeuten folende Zufammens 
treffen berfelben, mit dem Erfcheinen von Kometen, 
wird mit Necht noch etwas zweifelhaft gefunden; einer 
weitern Berückfihtigung aber ſcheinet jenes flellvertres 
tende Verhältniß zwifhen allgemeinen, weitverbreiteten 
Erdbeben und vulcanifhen Eruptionen zu verdienen, 
vermittelſt welchem in ſolchen Zeiträumen, die für unfere 
Vulcane eine Periode der langmwährenden Ruhe waren, 
gerade die Hrößten Erdbeben flatt gefunden, während 
zu gleicher Zeit, bei ſolchen Erdbeben, allerdinge ein 
Unrubigwerden der Vulcane, und fogar eine Verändes 
zung an dem gewöhnlichen Erguß der Duellen bemerft 
worden. Ein ähnlihes, mechfelndes und fih gegens 
feitig aufregendes Thätigmwerden, ift auch an den Vul—⸗ 
canen ber verfchiedenen Länderftriche felber beobachtet 
worden. | 


Bem. Ueber das oben erwähnte Auffteigen vulcanifher Berge 
und Snfeln gerade aus den tiefen Stellen des Meeres, 
vergl. m. Ritters Erdkunde I. S. 67. der 2ten Auflage. 


In allem zählt man (m. v. Leonhard Propad. ©. 151) 
187 noch thätige Bulcane, wovon Europa 15, Alien 62, 
Africa 10, America 94, Wuftralien 6 enthält. Es kommen 
diefe meift, fo wie die Flögtrappgebirge, in einzelne, maſſige 
©ruppen vertheilt vor. 


An der Küfte des öftlihen Aftens herauf, feinen die 
Gruppen der Bulcane im Ganzen allerdings in eine, von 
Südweft nah Nordoft ſtreichenden Linie angeordnet zur feyn, 
welche ſich von den ſüdlichſten aflatifchen Snieln, ja von ber 
Inſel Bourbon’an, über die Philippinen und Japan, (oder 
Eeylon, China u. f.) bis nah Kamtſchadka hinan verfolgen 
läfet, und in eine aͤhnliche Linie find auch die Bulcangrup 
yen an der Weſtküſte des nördligen Africa’s, zufammen mit 
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den erloſchenen in Frankreich u.f. angeordnet; dagegen zeigt 
fi, befonders an der Weſtküſte von America, eine ganz 
andre, jene erftere Linie ganz durchkreuzende Anordnung 
derfelben, von Südoft nach Nordweſt, oder umgekehrt: fo daß 
im Sanzen die nor jetzt thätigen, feuerfpeienden Berge 
nah der Richtung der Küften der Kontinente auögetheilt 
erfheinen. “8 

Genauer, und jede einzelne Gruppe für ſich allein bes 
trachtet, finden fih nah v. Humboldt z. B. alle brennenden 
Feuerberge, alle Gipfel Neufpaniens, die Brenze des ewis 
gen Schnees überfhreitend, auf einem ſchmalen Erdſtriche 
(Parallele der großen Höhe zwiſchen 189 59° und 190 17° 
Breite) welcher fih unter einem rechten Winkel der großen 
Bergfette ausſchließt. Es iR gewiſſermaſſen eine Spalte von 
137 Stunden Länge, von den Küften des Atlantifhen Ozeans 
Bis zum Geftade des Güdmeeres ſich erfiredend, und ſchein⸗ 
bar noch 120 Stunden weiter ausgedehnt, bis zum Inſel⸗ 
meere von Revillagigedo, mit Bimsftein » Tuff überdedt. 
Defters erkennt man aud in der Anordnung jener ſüdame⸗ 
ricanifhen Feuerberge zwei Reihen, welche wie Nachbargaͤnge 
einander parallel laufen. Eine ſolche Reihenartige Anord- 
"nung der Bulcane zeigt fih auch an den verlofhenen Kras 
tern in Auvergne und an den mod thätigen Kratern des 
Eilandes Java. M.v.Aler.v. Humboldt geognofifher 
Verſuch über die Lagerung der Gebirgsartenu.f. 
überfegt von Leonhard ©.322. und 329. 


Wenn fhon die noch thätigen Vulcane in America in 
iprer Anordnung fo bedeutend ausgedehnte Linien bilden; fo 
ift der Kreis der vulcaniſchen Naturkräfte in älterer — bes 
fonders in der liebergangs» Zeit, noch ungleich ausgedehnter 
gewefen. Die Porphyre, welche im füdliheren America, fo 
wie in unfrem Continent die Grauwacke, Hanptrepräfentan. 
ten der Uebergangsgebilde find, zeigen fi mit den trachytiſch⸗ 
vulcaniſchen Bildungen in nÄähfter Verwandtſchaft und Ver⸗ 
geſellſchaftung, und dieſe Porphyrketten der Cordilleren zeigen 
eine, faſt nach der Richtung eines Meridians gehende 
Erſtreckung von 2500 Stunden, aus der noͤrdlichen in die 
füdlihe Halbkugel. v. Humb. a. a, D. ©.120. 
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Man bat früher als einen allgemeinen Hauptcharacter der 
unmittelbar vulcaniſchen Felſengebilde, auſſer der ſchwarzen 
Farbe, dem blafigen und pordfen, immer glasartig verſchlack⸗ 


“ten Ausſehen, der Eigenthümlichkeit mit Säuren» Ballert 


zu bilden, der Abweſenheit des Quarzes und gemeinen Feld» 
fpathes, dagegen der Anmefenbeit des Augits, titanhaltigen 
Magneteifens, glafigen Feldſpathes und der Alfalien, aud 
das betradhtet, daß jene Felsarten niemals erzführende, bes 
fonders Gold: und Silberhaltige Gänge hätten. Allein bie 
Porphyre Güdamerica’s, welche gan; in die vulcanifhen . 
Trachyte übergeben; fo daß man ihre Waffen öfters, theils 
als Uebergangsporphyre, theils als Trachyte anfehen kann, fo 
wie auch die legtern, welche oft mitten in jenen und unter ihnen 
gefunden werden, find auſſerordentlich reich an ®old» und 
Gilbererzen; fie enthalten, befonders nad der Tiefe bin, 
fehr oft gemeinen Feldſpath, und felbft unter den Trachyten 
wird diefer micht ganz; vermißt, eben fo wenig als der frei» 
lich noch feltnere Quarz, welder in einigen Tradyten Süd⸗ 
america’s, 3. B. des Ehimborafio, fo wie Ungarns und der 
Dardanellen gefunden wird. Was den legtern Beſtandtheil 
betrifft; fo entdedte 8. v. Bud unter den Bafalten von An« 
trim einen Porpbyr, jenem des rotben Sandfteines fehr 
ähnlich, welcher Quarz und gemeinen Feldſpatd ald Gemeng- 
theil enthält, und zugleich untergeordnete Lager von Obfidian 
und Perlfein. (S. 126 und 338.) Die Maffe, ſelbſt der 
vulcaniſchen Trachyte, geſchweige der ihnen fo nahe verwandten 
Porphyre, if oft fo dicht, daß man gar Feine Spur von 
Blafenräumen in ihnen bemerken kann. 


Defterd fliegen die neueren Lavamaſſen, fo wie bie 
Bafalte, Trachyte und Porphyre, Trümmer von lrgebirgs. 
feinen in fi, 3. B. Stüde von Gneis, wie der Porphyr 
in Südamerica auf der Straße von Popayan nah Almagun, 
in den Thälern Smita, San Pedro und Guachicon, die Tra- 
chyte des Drachenfelſes am Khein, der Klingfein (Porphyr⸗ 
fhiefer) des Bitiner» Steines. in Böhmen in feinen untern 
Lagern, der Bafalt des Bärenfleines bei Annaberg im fähf. 
Erjgebirge. 


Die Trachyte der Südamericanifhen Anden, melde doch 
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nah v. Humboldt offenbar zu den Feuergebilden gehören, darf 
man fi durchaus nicht fo entftanden denfen wie die Laven⸗ 
maffen und das Gebäu der Auswürflinge, woraus 3. B. der 
vulcaniſche Kegel des Monte nuovo zufammengefegt if. Viele 
von ihnen, obgleich fie hohl find, haben nie feit der jegigen 
Bildung der Thäler, ja manche vielleicht nie feit ihrem Ent⸗ 
Reben, einen eigentlihen Lava. Ausbruh nach der äußeren 
Erdoberflähe hinaus gehabt, fondern wirken zum Theil nur 
dynamiſch — durch Erfhütterungen, welde fie in ihrer lim» 
gebung wirken. Senes gilt 3. B. von dem 15000 Fuß hohen 
Ruca Pihinda und vom Eapac Urcu, welder, ehe fein 
Gipfel in das boble Innere hineinflürjte, böber als der 
Ehimboraffo war, obgleich beide vielen Bimsftein ausgeftreut 
baben. Auch bei den neu entftehenden vulcanifhen Inſeln 
fleigt erft ein Felſenberg beraus, ohne feuerfpeiende Def 
nung, die fi erft nahmals bildet. 


Bei der Wirkfamfeit der Bulcane und der Häufigkeit 
und Heftigfeit ihrer eigentlihen Feuerausbrüche, ſcheint aller 
dings die Höhe, bis zu welcher fi die gefhmolzenen Lava» 
maffen erheben müflen, einigen Einfluß zu haben. Kein 
Lavaerguß, weder aus dem Hefla nod aus einem andern 
Seuerberg auf Island, war jemals ſo heftig als der, mel» 
her im Jahr 1783 mitten im Thal bervorbrad. Der nur 
600 Fuß bobe Gromboli ift ohne Aufbören thaͤtig. Dagegen 
trägt der felten Zeuerfpeiende Tic von Teneriffa zwar an feis 
nem &ipfel die Spuren eines ehemals hiergemefenen Kraters, 
aber feine befannten Ausbrübe Pamen aus den GSeitenwän, 
den bervor und ber Antifana bat nie an feinem 17958 hohem 
@ipfel, fondern immer nur an den Seiten, bis zu einer 
Höhe von 12840 Fuß-Ausbrüche gehabt, und an dem trachy⸗ 
tifhen, inmwendig hohlen Berg Dom des Chimboraſſo, deſſen 
Kuppel fi bis zu einer Höhe von 20138 Fuß erbebt, zeigt 
fh weder am Gipfel noch an den Geiten eine bleitende 
Deffnung, und der Popocatepetl in Merico, welcher 16626 Fuß 
bo ift, bat fo ganz ſchmale Lavenftröme ergoffen, wie die 
Meinen Bulcane von Auvergne und des füdlihen Italiens. 


Der hoͤchſte offene Erater, den man kennt, ift der bes 
Eotopazi, deffen Höhe zu 17712 Fuß beſtimmt wird, 
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Die Bulcane zeigen fi in ihrem äußeren Umriſſe theils 
als“ fpigige Kegel, oder Slocken⸗ und Domartig, oder wie 
die mancher Gegenden der füdamericanifhen Anden (j. B. 
Peru's, zwifhen Lora und Caramarca) wie Ruinen vom 
ungebeuren Burgfeften, deren. noch ſtehendes Gemäuer ſich 
über die Schneeregion der Aequatorealjone erhebt. Im Gros 
gen erinnert diefe legtere Bildung an die oben erwähnten 
Bafaltmauern, und an die gemeinfchaftlihe. Entftefung mit 
diefen Cam das Hervorquellen ter flüfigen Mafie der Tiefe 
aus bier Meineren, dort größeren, fpaltenartigen Deffnuns 
gen der oberen Erdrinde). 


! 


Die Trahyte der füdamericanifhen Anden find öfters 
fehr regelmaͤßig gefchichtet, und wie der Bafalt in Säulen 
(weit 4 und 7 feitige) geformet, m. v. v. Humboldt ©. 334. 


Der Bimsftein, durd ein Hafrihtwerden der verfhieden» 
ften (meiſt trachytiſchen) Gebirgsarten, mittelft des Feuers 
enttanden, kommt nur bei wenigeren Bulcanen vor, findet 
fi 3. B. in ungebeurer Menge am Capac Urcu und fehlt 
dem benachbarten Tunguragua ganz u. f. w. 


Feldſpathige Laven, den Trachyten aͤhnlich, welde in 
Südamerica fammt dem ihnen nahe verwandten Porphyre 
meift aus der Balls des dlteften Uebergangsgebirges bervor: 
treten, bat man au“; bei fehr neuen vulcanifhden Bergen 
vorkommen fehen, 3. B. auf Sfbia, an der Solfatara di 
Puzzolo; Bafalte, welche zum Theil in nod älterer Zeit 
als die Trachyte aus dem Urgebirge hervortreten, noch, wie 
bereits oben erwähnt, im Jahr 1759 am Sorullo. 


Brennende Steinkohlenflöge Fennt man viele, 3.8. jenes 
bei Duttweiler, das 1780 feit 120 Jahren brannte. M. v. 
Lichtend. Magazin I. 127, dann das bei Zwidau, ſchon dem 


Agricola als brennend befannte u. f. 


Ueber das oben, S. 218 vom Schwefel und der Beziehung 
feiner Maffen auf die Bildung und Entftehung vulcaniſcher 
Berge Gefagte, vergleihe man Rudolph von Priyſtanowski: 
Ueber den Urfprung der Vulcane in Stalien, Berlin 1822. 
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Die Mojen von Südamerica find mit gefohltem Waller 
ſtoff durchdrungen, wodurd fie die Finger beim Zerreiben 
ſchwarz färben. Gene brennbare Subflanz fheint bier die 
Stelle des anderwärtd in den vulcanifchen Bildungen vor⸗ 
berrfhenden Schwefels zu vertreten. 


Das Eohlenftoffhaltige Wafferftoffgas ift es übrigens auch, 
das 3. B. in Stalien, bei Pietra Mala, das Brennen von 
einigen \vorzüglih von vier) Stellen am Boden, mit Meine» 
ren und größern Flammen bewirkt, von denen ſich jene zum 
Theil ausblafen, diefe nur dur Waſſer löfchen laffen. Eben 
fo in Modens, bei Barigazzo, Orto del Inferno u. f.; hef⸗ 
tigere Heuer der Art bei Belleja. Es find dieſe Feuer ganz 
äbnlih denen bei Baku, auf der Halbinfel Abfcheron am 
Caspiſchen Deere, und verfhieden, durd ihr wirkliches Bren⸗ 
nen, von ben gluthlos phosphoresjirenden Feuern, die in 
Eumana, nad v. Humboldt I. 484., über der Erdoberfläche 
ſchweben, ohne das Gras zu verzehren. 


Aus vielen der in Aſien flammenden und leuchtenden 
Berge, die Peine eigentlihen Bulcane find (3. B. der von 
Yallas im Lande der Baſchkiren 1770 brennend gefundene 
Hügel, den 1767 ein Blig entzündet hatte) geben auch, wie 
die Bulcane, Salmiak in beißen Dämpfen von fi, der 
bie und da in eigenen Hütten gefammiet wird. Mimde 
a. a. O. ©. 111. 


Ein wieder Flüßigwerden und Weiterfließen ſchon laͤngſt 
ausgeſtroͤmter und erkalteter Laven, hat unter andern 
Dolomieu am Aetna beobachtet. 


Ueber das vielleicht ganz zufaͤllige Zuſammengeſelltſeyn 
und Zuſammentreffen des Erſcheinens von Cometen mit 
vulcaniſchen Eruptionen, vergl. m. m. Urwelt und die Fix⸗ 
fterne und Pfaffs aftrofogifches aurheniun auf 1822 und 23 
Kaftners Meteorplogie I. S. 55. 


Allgemeine Erdbeben waren oft in jenen Zeiträus 
men am verbeerendften, in denen ed Feine vulcanifchen 
Eruptionen gab, 3.8. im Jahr 56, 315 und 526 in Syrien, 
ferner 750 dann 859; am befannteften in neuerer. Zeit das vom 
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aften Nov. 1755, das in Lifabon wie in Rom, an ber 


sfricanifhen Küften von Madera über Marocco, Tetuam, 
Algier bis Tanis, in Korfica und im Wallis zugleid merklich 


war, alle Seen durh die Mitte Europas, vom Zürder, 


den Rheinwaſſerzug binab bis in die Niederlande, über das 
Meer dur die brittifhen Infeln bis zum Loch Neß, in Scan» 
dinavien ſelbſt bis Falun und Abo in Finnland ſchwanken 
machte, fo wie das Meer der Antillen, und 2 Tage fpäter 
Sava und Sumatra, 


Einzelne Erderfhütterungen find oft mit dem Erſcheinen 
von Meteoren, mit dem Ballen von Meteorfteinen u. f. 
vergefellfchaftet gewefen, mit ganz befondern Ummölfungen 
des Himmels, großer Schwüle, merkwürdigen Erfheinungen, 
an, zum Theil fehr weit entfernten Quellen u.f. M. v. Kaft- 
ners Meteorologie I. 9. 36 und 37, . 


Seſchichtliche Bemerkungen über einige der 
befannteflten Bulcane. 


Die Wirkfamkeit der noch jest thätigen Bulcane, fo furcht⸗ 
bar und. zerförend fie auch für die mäcfte Umgebung if, 
bat im Ganzen auf die Geſchichte der Erdoberflähe einen fo 
geringen Einfluß, daß fie befier bier, bei der Beſchreibung 
der einzelnen Vulcane, ihren paffenden Ort findet. M. v. 
übrigens über das Nahftebende C. W. Ritter Befchreibung 
merkw. Berge, Gelfen und Vulcane. 


Der Aetna, ift 10280 Fuß hoch, oben mit ewigem Schnee 
umgeben, ift der Hauptfrater. Der aͤußere Krater ein, nad 
unten gegen 1 Stunde im Umfang haltender hoher Keffel. 
Er zeigt auf feinem Boden eine Freisrunde Deffnung (dem 
Innern Krater) von etwa 5 Ruthen im Durchmeſſer, woraus 
Rauch auffeigt, Spallanzani fahe au darinnen eine feurige, 
Mlüffige Maſſe wirbelnd emporfteigen und dann wieder nie» 
derfinfen. 


Der Aetna war fhon dem früheren Alterthum als feuer- 
fpeiender Berg bekannt. — Die Geſchichte erwähnt 43 Aus- 
brühe, wovon vorzüglic folgende merkwürdig find : 
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Bor Chriſti Geburt, jener von 477, 445, 430 und 120, 
nah Chriſti Geburt jener Beinere, vom Jahr 40, welcher 
nah Sueton den Kaligula in Schreden fegte. Der unter 
Decius, im Jahr 254, drobte Catanea den Untergang, füllte 
zulegt den Hafen, und feine Lava war fo heiß, daß fie die 
Steine in ihrer Nähe wie Wachs zerfihmol. Dann war 
der Berg fo ziemlih von größeren Ausbrühen frei bit 420 
und von da wieder bis 812. Ein furdtbarer, langdauernder 
Yusbrud kam aber wieder in der legten Hälfte des 12ten 
Sabhrbunderts. Bon 1160 bis 1169 waren immer Erdbeben 
und Auswürfe. In Eatanea allein famen 16000 Menden 
um. Dabei war dad Meer bei Meflina wie von innren, 
aus der Tiefe kommenden Stürmen bewegt und innerlid 
erfhüttert, das Wafer im Duell Arethufa wurde fchlammig 
und falzig. 


Erſt nad einem. Jahrhundert, im Jahr 1284 zeigte ſich 
wieder ein großer Ausbruch, welcher jedoch noch fehr weit 
von dem gemaltigen, mit furdtbaren Erdbeben begleiteten 
des Jahres 1329 übertroffen wurde, Damals murde ber 
Afhenregen bis nah Maltha geführt, — Bon minderer 
Bedeutung fheint der Ausbruch von 1355 geweſen zu feyn — 
bei dem von 1381 floß die Lava bi6 nad Catanea und vers 
brannte die Delgärten der Stadt. — Nicht fo bedeutend 
waren die Eruptionen von 1308, 1444, 1446, 1447, während 
dagegen die von 1536 zu den furdtbarften gehörte, melde 
man in der Seſchichte diefes Vulcans Pennt. Es flürjte das 
bei ein großer Theil des oberen Kraterd ein, die Zluren 
von Montepelieri nebft dem Klofter der Benedictiner wurden 
unter den heifen Strömen des Berges begraben. 


Von hier aus dauerte die Rube Faum ein Jahr, denn 
fon im Jahr 1527 öffnete fih nach einem 12tägigen Erde 
beben der Berg an einem ganz neuen Punfte, und es ergof 
fi) ein Flammenmeer, weites die Gegend auf 5 Meilen 
umher vermüftete, Die Aſche flog damals bis nah Stalien, 
und no im Jahr 1567 und 79 fabe man die gefhmoljene 
Lava bis hoch an den Krater herauf wallen. 


Das ı7te Jahrhundert war faft ununterbrochen voller Erb» 
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beben, vulcanifher Ausbrühe und Elend aller Urt. Schon 
1607, 10, 14, 19, 33, 37, gab es Jahre lang dauernde 
Erfhütterungen und faft ununterbrodene Ausbrühe des Ber- 
ges. Diefe wurden vom Jahr 1650 an flärfer. Nach einer 
furzen Ruhe Pam jedod ein befonders heftiger Ausbruch im 
Sahr 1669. Vor demfelben war der Himmel 18 Tage lang 


„beftändig bededt; unaufbörlibe, furdtbare Gewitter, wechſel⸗ 


ten mit Eroſtoͤßen. Wolfen von Afche, mit Bligen, welde aus 
dem Berge famen, untermifcht, fliegen nad) den oberen Wolfen 
aus welchen fih auch Blige nah dem Berg berab ergofen 
empor, und diefer furdtbare Kampf dauerte 2 Monate, ohne 
dag noh eine Spur von Lavaergiefung bemerkt worden 
wäre. Es murde jest der Donner im Innern des Berges 
und mit ibm das Erdbeben furdtbarer, und der Stromboli 
und Bolfano zeigten fih in beftiger innerer Bewegung. 
Endlih am ııten März öffnete fih an einem Orte, wo man 
es nit vermurbet, nur eine halbe Miglie von Nicolofi eine 
neue Borca. Micolofi wurde zum Gcduttbaufen, Katanea 
zum Theil verbeert. Gin Benedictiner Klofter hemmte zu⸗ 
legt den Lauf ber Lava und Ienfte ihren Strom von der 
geängfteten Stadt hinweg. In 54 Tagen batte man kaum 
eine beitere Stunde gefehben. Kein Lavaftrom in neuerer 
Zeit floß fo niedrig und fo ſchnell aus. 


Hierauf hatte der Berg einen neuen Ausbruch im Jahr 
1688. Faſt alle andere der neueren Zeit übertraf jedoch 
mit feinen verheerenden Gchrednifien der von 1693, vor 
welchem ein Erdbeben berzieng, welches die ganze Infel 
erfbütterte, Palermo, Meſſina, Agrigent und Syrakus zer 
trümmerte, und in Katanea faft fein Gebäude fteben lie. 
Dies war der letzte furchtbare Ausbruch der neueren Zeit, 
denn bie von 1727, 32, 35, 47, 55, 64, 66, 80, waren 
nur unbedeutende; und obgleich der von 1787, welcher nad 
einer völligen Gjährigen Ruhe entftand, ftark in die Sinnen 
fiel, indem fih bei Nacht eine Feuerfäule über dem Berge 
zeigte, welche mehrere italienifde Meilen body war, und bei 
Tage Rauchkugeln, mit Afhenregen vermifht empor ſtlegen, 
wobei im Innern des Berges ein ®etöfe wie von Trommeln 
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gehoͤrt wurde, ſo war dennoch die eigentliche Dirtſamreit 
ſehr gering. 


Der Veſuv, von welchem man 36 Ausbrüche zählt, 
ſcheint auch ſchon in älterer Zeit vor Chriſti Geburt einzelne 
Eruptionen gemadt zu haben. Denn aufferdem dag Gtrabo, 
der zu Augufis Zeiten lebte, feiner Feuerauswürfe erwähnt, 
finden fi unter dem Lavaftrom, weiher Herculanum und 
Pompeji verbeerte, mehrere ältere, Eben der zulegt erwähnte 
zeriörende Ausbruch im Jahr 79, war von furdtbaren Erd» 
Beben und von einem Ausflug von Dampfen und Schwefel» 
Strömen begleitet, an dem die Vögel in der Luft und die Fiſche 
im Waſſer ftarben. Schon damals zeigte fih eine Fichten⸗ 
artige Geftalt der Rau» und Feuerſaͤule. 


Epätere Ausbrühe waren die von 203, 472, 512, 685, 
995, 1056, 1043, 1049, 1138, 1159. Bon bier an fheint 
der Berg über 300 Jahre lang faft gänzlich ruhig gemwefen zu 
feyn. Auch der Ausbruch von 1500, der ſich mit einem roͤthlichen 
Aſchenregen endigte, gehörte nicht zu den furchtbarſten. 


Sm Jahr 1558 erhub fih bei einer Eruption des Defuns 
aus dem Dieere, nahe am fer, der Monte nuovo, welder in 
48 Stunden bis zu einer Höhe von 2000 Fuß emporftieg. Der 
Becher diefes neuentftandenen Berges ift jegt mit Gefträud bes 
wahfen und nur noch aus einer Meinen Deffnung fleigen heiße 
BWafferdämpfe empor. Bor jenem Ausbruch, der mit einem 
ſchweflicht beißen Kothregen verbunden war, fol der Averno 
mit dem Meere zufammengehangen haben. 


Unter allen befannten Ausbrühen des Veſuvs gehöite 
der von 1631 zu den furdtbarften. Am 16. Dezember be— 
gannen die Erdftöße; die Rauchſaͤule glih wie im Jahr 79 
einer Fichte. Die Lava-Ströme flogen bis ind Meer, und 
zugleich ergoßen fi fiedende Waflerfiröme, durd heftige 

egengüfe erregt, von allen Seiten vom Berg herunter. 

ie Berheerungen durch immerwährendes Erdbeben, welches 
auch das Meer bis auf feinen Grund aufwühlte, dauerten 
bis in die Mitte des Januars 1632. 
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Im Jahr 1660 floß ein Lavaſtrom ohne alles GSeraͤuſch 
aus dem Berge. Bon 1682 bis 89 war der Veſuv bäufig 
unrubig und Erdbeben wurden um ihn ber gefpürt, doch gab 
es dazwifhen ziemlich lange Ruhezeiten. Auch damals glid 
die Rauchſaͤule einer Fichte, und man bemerkte, daß ber 
Donner und die Blige mwelbe aus dem Berge famen, uns 
gleih kürzer und fhmäder wären als die der Atmoſphaͤre. 
Unbedeutender waren die Ausbrühe von 1694, 1701, 1704, 
1712, 1717. 


Im Jahr 1730 fieng der Berg an beftig zu rauden, und 
als diefes Rauchen 7 Jahre lang beftändig angehalten batte, 
fürdtete man nun feinen beftigen Ausbrubh mehr. Dennoch 
waren die Lavaftröme, die im Mai erfbienen, und die befti- 
gen Schwefeldämpfe, die nady einem Regen fih entwidelten, 
verbeerend genug, und die erfteren verwüfteten ein Klofter 
und ergoßen fih dann Ins Meer. 


An dem Auswurf vom 27. October 1751 ſchien die Schnel- 
ligkeit des Lavaftromes, die in einer Minute 33 Fuß betrug, 
befonders merkwürdig. Bon 1750 bis 60 ergoß fih um 
aufbörlih Lana aus dem Berge. Anfangs in zwei Strömen 
ohne alle Erſchütterung. Dann folgte eine Eruption, welde 
mebr nod dur die Dämpfe, die allen denen, die fie ein 
geathmet hatten, tödtlih wurden, als dur ihre übrigen 
Shreden, Schaden that, 


Bon 1766 bis 78 war der Veſuv täglich in Thätigkeit. 
Im Mai 1779 folgte ein geringer Ausbruh, und aud bie 
vom Juni und Auguft, welche della Torre beſchreibt, war 
mehr nur für das Auge merkwürdig. Denn der letztere 
dauerte nur $ Stunden. Als aber am Abend der Wind den 
Rauch zerfireut hatte, fabe man rings um den Berg ber 
Kometenartig geftaltete Feuerkugeln fteben, und der ganje 
Berg war mit glübenden Steinen bededt. 


Bei dem Ausbruch von 1804 fabe man, wie andere male, 
auch die Fiſche in ungebeuerer Menge ans Ufer fommen. 
Ein Unter im Hafen von Neapel war gan; heiß geworden; 
Quellen verfiegten. Neuere Ausbrüde, worunter jedoch kei⸗ 
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ner beſonders fchredtich war, find die vom 1811 und 1819 
fo wie 22. Die Dämpfe, melde aus dem Befun beftändig 
auffleigen, färben, wie man dies befonders an. den Führern 
bemerkt, die Haut röthlich gelb. 


Der Stromboli, auf den liparifben Inſeln, der 
feit 299 vor Chriſto in beftändiger Thätigfeit it, wirft nad) 
Dolomieu, in regelmäßigen, alle 7 bis 8 Minuten fid wie 
derbolenden Abſätzen, Gteine aus mit Feuerfäulen. Ein 
dumpfes Geräuf dabei fcheint unabhängig davon. Im Win. 
ter, befonders bei Stürmen, find die Ausbrüde beftiger, 
die Abjäge dauern dann nur zwei Minuten, die Steine flies 
gen höher. In der Mitte des Berges iſt eine fhöne, friſche 
Quelle, die aus den fi zu Waller verdichtenden . 
entftanden fcheint. 


Auſſerdem kennt man auf den liparifchen Infeln die In—⸗ 
fel Bolcano als ein ganz v»ulcaniihes Gebilde. Ihre 
Eruptioneu von 1344, 1731, 1739 und 1771. waren fehr 
beftig. = 

Der Berg Calamo, füdwerlih von der Stadt Milo, 
it oben eine Klafter hoch mit Schiefer bededt. Im Lava⸗ 
feifen zeigt fih eine Bertiefung die mit Salz bededt ift und 
vielen Schwefel enthält. Eine feuchte weiße Erde, die ih 
heiß anfühlt, zeigt ſich einem aufgelöften Porphyr gleih, und 
entbalt 20 Procente Eifenoryd, überall bemerft man aud nem 
enttandene Lagen von Gyps. 


Auf Island Pennt man 19 thätige Vulcane. — Der 
ältefte, befannte Feuerauswurf erfolgte kurz nachher , als die 
Inſel von den Norwegern befegt war, im gten Jahrhundert, 
beim Hof der alten Thore, Hriep genannt. 


Dann im Jahr 1000, ald die Väter der Infel zu Rathe 
fafen über die Annahme der chriſtlichen Keligion, fam Nach⸗ 
richt, daß gu Olves Feuer ausgebrohrn fey. 


Der Hella liegt im Süden der Infel, 4 Meilen vom 
Ufer und bat drei Gipfel, wovon der mittelfte und höchſte 
fh 5000 Fuß hoch erhebt. Der Berg befteht meiftens a 
sulcanifhem Sand, Gries und Aſche. 
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Der Hella, der erft feit 1004 ein Bulcan feyn fol, 
hatte 22 befannte GEruptionen, von denen die vom 1554, 
1695, 1728 uund 1766 die heftigen waren. 


Den Ausbruh vom Jahre 1766 bat Uno Troil befdrie 
ben. Der Winter von 1765 auf 66 war fo gelind, daß man 
vor DOftern nur zweimai Froſt hatte, Alle Quellen und 
Bäche, fogar der See Seldoten, nahmen merklih ab, um 
den Berg herum vertrodnete die Heide. Am erften Sonn 
abend nah Oſtern, am 5ten April, begann der Yusbrud. 
Die ganze Naht hindurdy war großeb Erdbeben, am Morgen 
zeigte fih eine große, ſchwarze Aſchenſaͤule, mit glübenden 
Steinen untermifcht über dem Berge. Zwei bis drei Meilen 
von diefem ftürzten Bimsfteine von drei Ellen im Umfang aus 
der Luft, magnetifhe Eifen » Steine, welche über 7 Pf. mogen, 
wurden mehrere Meilen vom Berge gefhleudert. Die Afden 
fäule, welche den ganzen Bormittag durd einen Wind nad 
Südweſt bin getrieben war, bededte auf 530 Meilen weit 
die Felder handhoch mit vulcanifhdem Sande, entflammte 
einen Wald, der 10 bis 12 Kirchſpielen Feuerung gab, und 
verbeerte die Gemeindeweiden eines ganzen Diftriftes. A 
bierauf am Nachmittag ein frifher Südoftwind ihr die Rid 
tung nach Nordoft ins wüfte Land hinein gab, hörte zwar 
jene DVerbeerung auf, zugleich aber wurde der Fluß Ranges 
mit Bimsfteinen fo verftopft, daß er beim Durchbrechen die⸗ 
fer vulcaniſchen Däamme große Verheerungen anrichtete. 
Das Meer war längs der Küſte viele Meilen weit fo hoch 
mit Bimsfteinen bededt, daß die Kaͤhne kaum fort Fonnten, 
und breifig Meilen weit vom Berge war 8 Stunden lang, 
mitten am Tage, eine naͤchtliche Finfternif verbreitet. Die 
Ausbrüche dauerten vom 5ten April bis zum 5ten Zuli. Sie 
wurden jedesmal von Erdbeben angekündigt, dajwiſchen 
brannte der Berg mit rubiger Flamme, und einem unter 
irdifhen Brüllen, weldes öfters 6 Meilen weit „ehört wurde. 
Am 23ten Mai ſahe man einen beifen Waſſerſtrahl mitten 
in der Afchenfäule empor ſchießen. Das Erdbeben, melde 
16 Meilen weit vom Berge noch fehr merflih war, warf 
am zten September noch Häufer um, ein donnerndes Brül 
len im Berge wurde dabei neun Meilen weit gehört. Bei 


239 


jenem Ausbruch wurde überdies noch bemerft, daß die Feuer. 
fäule, welche am 5ten Juli erloſch, in der Mitte weiß, nad 
Norden hin roth, nah Süden blau war. | 


Bor den Ausbrühen des Hella zerfpalten ſich jedesmal 
die Eisberge der Infel mit lautem Krachen, aus ihren Klüfs 
ten fleigt eine furdtbare Kalte hervor, welche ſich der Luft 
mittbeilt, während zu gleicher Zeit der Erdboden fehr warm 
it. Das Donnern des Berges wird oft neun Meilen weit 
gebört. Gewöbnlich erfheinen zuerft Feuerflammen und bier 
auf folgen dicke Rupmnifen, in ihrem Innern dur große 
Geuerbäle und Blige erleusbtet, welche aud die öfters aus 
dem Berg hoch emporwallenden heißen Waflerftrablen fihtbar 
maden, welche Bimsſtein und Afche weit umber zu Boden 
regnen. Gleichzeitig mit dem Lava» Ausbruche verbreitet fid 
eine mehr als mitternächtlihe Finſterniß oftmals über dreifig 
Meilen umber. Die Lava bildet oft, indem fie oben bald 
gerinnt und nad unten noch fortläuft, große Höhlen, deren 
fi die Islaͤnder zu Echafftällen u. f. w. bedienen. Bekannt 
it befonders die Höhle Eurihellir, welche 36 Fuß body, 
53 breit und 534 Fuß lang ift. 


Andere merkwürdige Ausbrühe des Hella waren jene 
von 1004,'1104 und 5, 1157, 1300, 1636, und der neuere 
von 1772. 


Der Kattlegiaa, deſſen Spike fih aus tur Mitte der 
ewigen @isfelder erhebt, wirft nur felten Feuer aus, aber 
dann defto wütbender. Er wüthette juerft im Jahr 900, 
und bis 1756 überhaupt nur fünfmal. Bei diefem legten 
befannten Ausbruche, fihleuderte er ganze Eisberge ins Meer, 
das übrige Eis der benadbarten Berze fhmol; und gab reif 

ſende Bäche. Dabei war ein. furdibares Erdbeben. Das 
Kraden des Berges wurde auf 25 Meilen weit gehört. Beim 
Beginnen des Ausbruhs Pamen ganze Hagelmolten aus dem 
Berge, in dem Innern ber Eisklumpen war meift ein 
- Kern von sulcanifher Aſche. Die Nähte wurden durd 
Feuerkugeln von dem lebhafteſten Lit beleuchtet, melde 
langfam aus dem Berge heraufftiegen und in der Höhe zer. 
plagten. Ueber dem Berge bildete der Himmel ein roth ⸗ 
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glühendes Feuergewoͤlbe vol wundervoller Figuren. Die 
Seuerflamme des Berges fendete Blige aus, von folder GSe⸗ 
walt, daß ſie Klippen durchbohrten wie der eleftrifbe Funke 
ein Kartenblatt. Selbſt dann, als die furdtbare Wuth dei 
Berges fih ſchon gelegt zu haben ſchien, tödtete ein folder 
Big noch 11 Pferde, und einen vor der Thür flehenden 
Bauer auf einenr flundenmweit abgelegenen Geböfte. In 
neuefter Zeit hat der Kattlegiaa aud 1823 einen minder be 


deutenden Ausbrud gemacht. 


In der Naͤhe des Kattleziaa liegen noch einige Feuer 
ſpeiende Mündungen, z. B. der Kloſe Joͤkul und Ste 
dara Jokul. 


Der Sidajskul, der vorzüglid 1753 tobte, liegt eben 
falls zwiſchen Eisfeldern. 


Der Oroefejoͤkul wüthete vorzüglich 1362 und 1727. 


Der Rafotinufiall und Sandhell feinen gegem 
wärtig ausgebrannt. 


Der Krabla, gegenwärtig tobender als der Hefla, war 
vor 1730 lange Jahre ganz rubig. Man Ponnte, durch feine 
geöffneten, damals nur noch Rauch von fi gebenden euer 
ſchlünde, tief in fein Inneres bineinfehen. 


Nicht weit vom Krabla liegt der Leirhknukr, ber 
zuerſt 1725 Feuer fpie. 


Im Jahr 1783 ward auch der Skapta Joͤkul für 
die Geſchichte der Inſel fehr bedeutend. Damals waren 
aber eigentlich jene Ausbrühe für Island und feine Ben’ 
ner am furdtbarften, welche nicht aus dem eigentlihen vulcani⸗ 
ſchen Berge, ſondern aus dem benadbarten, tiefen Thal der 
Inſel famen. Am erſten Junius erſchütterte ein furdtbared 
Erdbeben einen Theil der Inſel. Einige Tage darauf er 
fhienen 3 Feuerfäulen, welde fih bald zu einer einzigen der 
einten und fehr vergrößerten, daß man fie über Berg und 
Thal hinweg 34 Meilen weit fehen konnte, wenn die Aften 
wolken, welde der Wind rings umher verbreitete, und weldt 
die Luft fo verfinfterten, daß man felbt am Mittag nicht 
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fefen Fonnte, fidy etwas zerftreuet hatten. Aus dem dicht 
ummölften Himmel ergoß fih ein ſchwefelſaurer Regen, wel. 
her auf die entblößte Haut mit ägender Schärfe wirfte, und 
alle Pflanzen ringsumber zerfraß. Am 11 Junius verfhwand 
der große Fluß Skapta binnen 24 Stunden, und eine 400. Fuß 
tiefe und 4 Meilen lange Erdfluft, durch welche er fi fonft 
ergoß. erfhien gan; ausgetrodnet. Nach etlihen Tagen fahe 
man diefe Kluft ſich entzünden und ein Zeuermeer aus ihr 
bervorbrechen, welches bald über den oberen Rand der Kluft 
beraustrat und die ganze Gegend, viele Randgüter, Häufer 
und Kirhen unter ihren Lavawellen begrub, bis fie fih end» 
lid in einem großen Tbale, rings von Gebirgen umfchlofien, 
ju einem See andämmte und bier etlihe Tage ftil fund, 
Aber auch in diefem tiefen Keſſel fahe man die Lavaftröme 
bald fo hoch emporfhmellen, daf ihre Fluth endlich die 
Höhe des füdönlihen Abfalles erreihte. Bon dort flürzte 
fie fi Helfen fortreiffend und an einander zertrümmernd, 
glei dem Niagarafall ins Thal herunter, wo fie ſich nad allen 
Richtungen bis zum 16ten Auguft langfamer ausbreitete. In 
der Witte der Infel dauerte der Erdbrand bis Mitte No— 
vemberd. Drei bedeutendere Flüffe und 8 Heine find bei dies 
fem Ausbruche ganz verfhmwunden. Staunen erregend iſt ber 
fonders die Menze der damals hervorgetretenen Lava, Die 
Schichten derfelben waren 4020 bis 8040 Fuß did. Nach 
der geringften Schägung bätte diefer Lavaſtrom hingereicht, eine 
Flaͤche von 60 Auadrat- Meilen 600 Fuß hoch zu bededen. 
Ihre Maffe betrug dann 86640 Mil. Eubif- Klaftern, mithin 
fo viel, daß fie zur Bildung eines Berges von 28200 Fuß 
Höhe und 56400 Fuß Dide bingereiht hätte, der dann 
ſechsmal fo groß als der Montblanc und fat dreimal fo groß 
als der Ehimboraffo wäre. 


Während der Eruption batte fih, 16 Meilen von der 
Küfte entfernt, eine Infel aus dem Meere erhoben, da wo 
diefed gegen 4800 Buß tief if. Sie erreichte die Höhe des 
großen Berges Efian und einen Umfang von einer 4 Meile. 
Bis in den Februar des folgenden Jahres hinein fahe man 
aus diefem neuen Berge Feuer hervorbrehen, das Meer 
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wurde mit Bimsfteinen weit umber bedeckt; noch vor Mitte 
des Jahres 1784 war fie jedoch wieder verfhmwunden. 


Bemerkenswertb find aud jene gleichzeitigen Naturer 


| ſcheinungen, welche damald am Cottaberg im Meißniſchen, 


und am Sleichberg bei Hildburghauſen bemerkt wurden. 


Der Avatcha Berg auf Kamtſchatka, welche⸗ wenigftens 
6 Bulcane enthält, batte im Jahr 1737 einen gemaltigen 
Ausbruch, weiber Anfangs nur 24 Stunden bauerte, Am 
6ten October erbub fih ein furdtbares Erdbeben. Da 
Meer ſchwankte in allmäplig flärferen Stößen, juerft 18 uf, 
dann bis 180 Fuß body über die ganze Küften. ®egend bin 
ein: Die Erfhütterungen waren bis tief und weit in die 


- Snfelgruppen nah Süden zu merflih. Noch am 14. October 


war es fo.beftig, daß man nit aufrecht leben fonnte, Ein 
zelne Stöfe waren no bis zum Frühling 1738 merklich. 


Auch der Bulcan Tolbatdhi oder Tolbathinsf matt 
bierauf im December 1738 einen Ausbruch, deſſen Erdföfe 
bauptfähhlich für Das waldige Gebirge verbeerend waren. 


' Der nad Steller unerfteiglibe Berg Kamtſchatka if 
fo bob, daß man ihn 597 Werften weit zu feben vermay. 
Bei ftarten Stürmen zeigen fi drei Meiben von Wolfen 
um ibn, während der Gipfel frei und beiter darüber berauß 
raget. Der Berg ift Dur ungebeuere Riſſe und offne Klüfte 
zerfpalten, aus denen beftändig Rauch und jährlib 2: bis 
3 mal Raub und Aſche bervorfommt. Bei dem Audtrud 
vom 25ten September 1737, fabe man Feuerflammen in bie 
fen Klüfjen empor fteigen, welde, fo oft fib der donnernde 
Laut im Berge bören ließ, wie durd einen Blafebalg ange 
fabt und nad unten getrieben wurden, aud im Jahr 1727 
brannte der Berg, und erlofh erft nah 4 Jahren wieder. 


Die Aleutifhen Inſeln enthalten wenigftens 6 Bub 
‘ cane, die Kurilen 9, die japanıfhen 10. Ä 


Unter ihnen verbreitet der Bulcan Urfin auf der 
Infel Kiu Kiufima, aus feinem ganz von Schmefel weiß 
gefärbten &ipfel weit umber einen unerträglihen Geruch, 
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welcher die Bögel bis auf eine Entfernung von mehreren 
Meilen von ihm entfernt bält. Der Boden wird an mebre 
ren Stellen brennend heiß und loder gefunden. Wenn es 
regnet fheint der Berg zu kochen. 


Yuf den Mariannens oder Ladronen» Snfeln 
zäblte Lapeyrouſe 9 Bulcane, auch auf den Philippinen‘ 
giebt es viele. Unter andern dienet bier der Bulcan 
Majon auf der Infel Luzon durch fein beftändiges, meiſt 
rubiges Feuer den Schiffern zu einer Art von Leuchtthurm. 
In feinem Innern bört man ein beftändiges Braufen und 
Donnern. Giner feiner befannteren Ausbrühe begann am 
20. Zuli 1766. Am 23. October erhub fih ein beftiger Or⸗ 
tan, bei welchem die Wolfen in der höheren Region von 
Oſt nah Welt, in der niederen von Wer nah Of gewirbelt 
wurden, mobei es regnete, zulegt erbub fih ein Südwind 
ohne Regen. Bald darauf brachen plöglih Waſſerſtroͤme aus 
dem Berge hervor, von tenen der eine 30 Ellen breit war. 
Bon dem Bande, welchen biefe Ströme mit fi führten, 
wurden tie fefteren Häufer, fo wie Menſchen, welde zu 
ſpäth entflieden wollten, gan; umfdüttet, wobei die Ret—⸗ 
tung eines 2jahrigen Kindes fehr bemerfenswerth ſchien, bei 
welchem der ganze Körper in den Sand begraben, der Kopf 
aber und der redte Arm, womit es das Geſicht bededte, 
frei geblieben waren, bis die erfteuten Eltern dad neugefhenkte 
Kind auffanden. Die Eandmaffe hatte fi fo hoch über das 
Land ergoffen, daß fie Palmen bis an ihre Wipfel umdedte. 
Auf derfelven Infel, in der Provinz Taal, verſchwand plöfe 
lid ein Berg und es trat ein Gee in feine Stelle, aus 
deffen Mitte Zeuer hervorbrach. 


Unter den Molluden bat Ternate den befannteften 
Bulcan, Sumatra bat 4, Jaba hat fo wie die benachbarten 
Snieln fehr viele kleine. Unter ihnen tobte der Brama 
1803 ſehr ftarf, der Idia hatte unter andern 1817 eine 
Eruptiion, der Bapandayang, faft der größte auf der 
Inſel, ſtürzte 1772 großentheils ein und es wurden dabei 
40 Dörfer verbeert. ; 


Ein Yulcan auf Mindanao machte im Jahr 1640 
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einen furdtbaren Ausbruch, wobei der Gipfel deſſelben ab» 
gehoben und 2 Meilen weit gefchleudert wurde. Das Donnern 
des Berges wurde 300 Meilen weit umber gehört, die Aſche 
bis nad Borneo geführt. Während der Eruption herrſchte 
weit umber mitten am Tage ein tiefes Dunkel. Ein neuer 
Ere war entflanden. 


Bekannte Bulcane find noh: der Pic Adam auf Cey— 
Ion, der Peping und Linpfung in Ehina; in Perfien, 
unter andern der Albours, der Zibbel-Teir im rotben 
Meere, der 7200 Fuß hohe der Inſel Bourbon, und mehrere 
der liparifhen, Eanarifhen und Eapverdifhen Inſeln. 


Der bobe Feuerfpeiende Berg auf der Infel Philipp 
del Fuego, welder zuweilen ganze Klippen ausmwirft, bat 
fih erft neu gebildet. Bei ihrer Entdedung war die Infel 
ohne Berg. 


Grönland hatte nady dem Bericht eines daͤniſchen Ad» 
mirald: Bartholomäus Zenetus, fo wie nad einer fpäteren 
Erzählung von Blesfenius, einen Bulcan, an defien Fuß ein 
Klofter lag. 


Auf der Inſel Maven bei Grönland, entdedte Scoresby 
1817 einen Bulcan von 1500 F. Höhe. M. v. Journ. de 
phys. 1818 Febr. 


. Ralifornien bat 5 noch thätige Bulcane. Der Bulcan 
Betheroa auf Epili bildete fi bei feinem Ausbrucd 1762 
einen neuen Krater. Ein Berg, der viele Meilen weit zu— 
fammenbieng, wurde mitten zerriffen, der Lauf der Flüfe 
verändert und gehemmt, fo daß Seen entflunden. 


Der Eliasberg if nah Faujas de St. Fond ein noch 
nicht erlofhener Bulcan, Quatimala hat 21, Merico 5, Peru 
vorzüglid den Arcquipa, 9 Meilen vom Medre, Neu Sra— 
nada 6, Chili 15. Die größten Bulcane bat aber Quito. 


FIR könnte man diefen ganzen böchften Theil der 


* Südamericanifhen Anden einen ungebeueren Bulcan mit 


16 Hauptmündungen nennen. Unter diefen find bemerken# 
werth: der jegt ruhige Ehimboraffo, der Antifana 
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ber zulegt 1590 Feuer fpie, der Cotobari, der Nevado del 
Abtas oder Rapac-Urfu, welcher fonft höher als der Chim⸗ 
boraffo war und noch jegt fi 16380 Fußhod erhebt. Im 16ten 
Sahrbundert hatte diefer Berg eine Eruption, welche 7 Fahre 
dauerte, und die Luft beftändig mit Aſchenwolken verfin« 
fterte. Er verlor damals an Höhe wenigftend 4200 Fuß, 
Der Pihindha, in defien Inneres v. Humboldt und Kon» 
damine geblidt haben, bat einen Grater, deſſen Umfang 
über eine Lieue beträgt,-und defien Ränder mit Schnee bes 
deckt find. 


Der Tunguragma hatte im Jahr 1797, nachdem fein 
Sipfel vorher ungewöhnlich heiter geweſen, einen furctbaren 
Ausbruch, welhen Ravanilles befhreibt. Cine Menge Städte 
und ganze Landfhaften wurden verwüftet bis auf eine Er- 
firedung von 70 Meilen, wobei 1600 Menfben -umfamen. 
Der Boden zerrif an mehreren Stellen und entblößte furcht⸗ 
bare Höhlen. Die Epigen der Felfen fürzten in die Thäler 
berab und aus dem Innern der Berge ergoßen fih Ströme 
son einer gefhmolzenen, übel riehenden Materie, welche 
breite Täler bis zu einer Höhe von 600 Fuß ausfüllte, 
Häufer und Menfhen begrub, und die Wafferquellen verdarb 
und verftopfte. Nah wenig Tagen verbärtete Diefelbe zu 
Stein und drängte nun den Lauf der Flüffe feitwärts und 
rudwärts, fo daß ein ganzer Landſtrich zum weitläuftigen 
See. wurde Bemerfenswerth war noch die Entzündung des 
Sees Quirotoa in der Landſchaft Latakunga beim Beginnen 
des Erdbebend, fo wie das Zufammenftürzen des auffer- 
ordentlih hoben Berges la Moya bei der Stadt Pelileo, 
‚aus deffen Trümmern ein fhmugiges und flinfendes Wafer 
hervorbrach, welches rings umher alles verheerte, 


Mehrere Bulcane der Eorbdilleren werfen zumeilen Kleine 
Fiſche aus, welche von den @ingebornen prennadillas (Pi- 
melodes Cyclopum) genannt werden. Befonders thut diefes 
der nun faft erlofhene Feuerberg Imbaburu, aus einer 
Seitenöffnung, welche faft 8000 Fuß Höhe hat. Bei feinem 
Ausbrud im Jahre 1691 waren die Fiſche fo häufig im aus 
grworfenen Schlamm, daß Seuchen durch ihre Verweſung 
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entftunden. Eben fo fanden fie fih häufig in der Thonmafe, 
welche beim Einftürgen des Pic des Carguairajo am 19. Juni 
1698 eine Strede von 8 Quadratmeilen überdedte. 


Sonft find noch zum Theil aud in neuerer Zeit tbätige 
Bulcane: die drei auf Java, einer auf Banda, jener auf 
Bourbon, Palma; der Pic von Teneriffa und viele andere, 
Der Bulcan auf der Infel Ormuzd erbebt feinen feuerfpeien: 
den Gipfel mitten aus einer Bergmaffe von Salz. Im eigent: 
lihen Feſtland von Africa kennt man feinen nod tbätigen 
Bulcan, wohl aber mehrere erlofhene, befonders in Fejjan. 


Unter den fogenannten Luftoulcanen find der Macaluba auf 
Bicilien und der Jugtopa bei Baku am Kaspifhen Meere 
ausgezeichnet. 


nn Phyſiognomik der freien, feften 
Erdoberfläde. 


8. 25. Der bei meitem größefte Theil unferer 
aus dem Meere frei hervorftehenden Erdoberfläche trä— 
get das Anfeben eines aus dem Waffer entftandenen 
Gebildes an fih, und Millionen von Quadrat Meilen 
diefes freien Erdbodens find, allem Anſcheine nad, 
einft von einem Weltmeere bedeckt geweſen, meldes 
allerdings reiher und mächtiger an Bildungen mar als 
bag jetzige. Auch die Urgebirge, der innere Grund 
ihres Entſtehens fey nun welcher er wolle und felbft 
ber größefte Theil der Flögtrappı Gebirge, find offen 
bar in und unter dem Waffer entftanden, das noch 
Öfters in ihren ringsum verfchloffenen Blafenräumen, 
und faft beftändig als Mijchungstheil ihrer Maffen ger 
funden wird. 


Die Conſequenz, welche eine Anficht in fich träge 
die von einem mechanifhen Prinzip, 5. B. des einidrs 
migen Niederfhlageng aller Gebirgsarten aus dem Ger 
mwäfler, in welchem ihre Beftandtheile einft al8 Schlamm 
enthalten gemwefen, ausgeht, bat allerdings nicht blos 
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etwas Bequemes in fih, fondern der forfchende Geift 
des Menfhen wird fih, wenn nicht andere Gründe ihn 
von dıefer feftgehaltenen Baſis hinwegdrängen, gern 
bei derfelben beruhigen, fobald er weiß, daß jenes 
eigentlihe, feiner inneren Natur verwandte und dieſe 
näher anfprecbende Leben, das ein noch, unerfahrener 
Verftand ımmer nur in der fihtbaren Welt fucher, zus 
nächſt anderswo, in einer unfihtbaren, geiftigeren 
Region zu fuchen ſey. Mag dann immer feit Jahrtau— 
fenden, in der Region der gröberen Maffen ein todter 
Niederihlag den anderen bedeckt haben; — bag Leben 
hat neben dieſer befländigen Werfftätte des Mechanis— 
mus und des Todes einen Nuhepunft gefunden, von 
weldem aug es tin heiterer Stille zufehen fann, mie 
dort ein Todter den andern begräbt. 


Eine große, von Fahr zu Fahr fih mehrende 
Menge von Beobachtungen unferer geübteften Naturs 
forfher, läſſet indeß in neuerer Zeit neben ber blos 
und allein niederfhlagenden Theorie der Gebirgsbildung 
aud eine andere als nicht gänzlich verwerflich erfcheis 
nen, melde zugiebt, daß ein Theil unferer Gebirge, 
und zwar namentlih die Urgebirge, eben fo mie die 
Slögtrapps und vulcanifchen, durch ein (gleichfam) Herr 
vorwachfen und Hervorſtreben aus der Tiefe, oder mes 
nigſtens, mitten im allgemeinen Gemäffer und zmwifchen 
feinen eigenthümlichen Niederfhlägen, durch ein Prinzip 
gebildet feyn könnten, welches noch jest in ber Tiefe 
der vulcanifchen Betten thätig, und von jenem des Nies 
derfäleng fchon gebildeter Stoffe aus dem Waſſer fehr 
berfbieden if. Denn eg erfheint ung, in feiner noch 
immer fortgehenden Wirffamfeit, als ein eben fo felbfis 
ſtändig ftaffendes, und Alles, auch das Verfhiebens 
artigft } „d felber affimilirendes Prinzip, als jenes 
des orga äaifen Lebens, und die Erfheinungen, welche 
bei Erdbeben eben fo wie bei manchen oberirdifchen 
Meteoren, gleichzeitig, an den verfchiedenfen und weit 
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entfernteften Punften ber Erbe wahrgenommen merben, 
laffen auf ein eben ſolches lebendiges Verbundenſeyn 
und wechſelſeitiges Zufammenmirfen aller Theile des 
Erdinnern, und auf einen, wenn auch ber Schwere 
mehr unterliegenden, dennoch (menigftens großentheilg) 
eben fo flüßigen, bemweglihen, chaotifch geftaltlofen, 
wohl äber geftaltbaren, Zuftand beffelben fchließen, ale 
wir beides bei der flüßigen, geftaltlofen, von ben 
Prinzipien eines allgemeinen Lebens allfeitig durchdruns 
genen und hierdurch zu eimem lebendigen Ganzen vers 
bundenen Atmofphäre bemerken. Wenn fih ein großer 
Theil, befonders ber Flösgebirge, allerdings aus einer 
Niederfälung von Stoffen, melde dad Waffer aufges 
gelößt in fich trug, herleiten läffet; fo wird bie ſelbſt⸗ 
ſtändig ſchaffende Quelle, ans der jene Stoffe in das 
obere Waſſer heraufdrangen, oder in dieſem gezeugt 
worden, zur einen Hälfte in der keinesweges ſtarren, 
ſondern noch immer ſelbſtſtändig geſtaltenden und ges 
faltbaten, bemeglichen Tiefe, zur andern Hälfte aber 
in der Wirffamfeit jener oberen, geftaltenden und bes 
lebenden Kräfte zu fuchen ſeyn, melde noch jetzt unfern, 
der Natur des Sonnenäthers felber verwandten Luft 
freis bewegen und erregen, 


Die dem Menſchen befannte, fefte Erbrinde, könnte 
bann in mehrerer NHinficht alg eine mächtig fefte Hülle 
erfhrinen, melde durch eine Aeonen lang anhaltende 
Waſſerbedeckung, mildernd, und einer neuen Schöpfung 
ihre Wohnftätte bereitend, über die uralte Stätte eines 
feurigen Kampfes ber Elemente, bergend gefchlagen iſt. 
Beide Wekten, bie untere des Feuers, und die obere, 
anjeßt übermächtige des Waffers, gehen ben ungeflörs 
ten Gang ihrer Wirkfamfeit neben einander; wie fid, 
buch anziehende und abfloßende Kräfte , de*halten, 
die Weltkörper in nahen Bahnen bewegen, sone fi 
gegenfeitig zu ſtören. Es wird indeß die untere Feuers 
‚welt nur gezwungen von der oberen im ihrem "Bette 
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fe gehalten, und Bei jeder Gelegenheit zeiget jene, daß fle 
nach jenem prophetifchen Gefange ber alten, norbifchen 
Whola noch mächtig genug fen, ihrer Zeit die Banden 
ju jerbrehen, und in der alten zerftörenden Macht ang 
Freie bervorzutreten: bis dann überall aus der Aſche 
der neue Phönix entftehet, und ber lebenskräftige Dels 


baum aus dem befruchteten vulcanifchen Tuffe Fräftiger 
wachſet. 


* 

Uebrigens läſſet auch ein unbefangenes Betrachten 
der Erdoberfläche, eben ſo wie eine Betrachtung des 
Planetenſyſtems, den Menſchen merken: daß dieſe für 
ihn nur zum kleinſten Theil bewohn- und benutzbare 
Meft nicht für den Menfhen allein und zunähft ba 
fen; fondern daß diefelbe eine Gefchichte für fih habe, 
deren uraltes Räthſel ſich im Einverftändniß auch mit 
der Gefhichte des Menfchen erft den fünftigen Aeonen 
[öfen, und deren verborgene Keime erft in einem fpätes 
sen SJahrtaufend zur Entfcheidung reifen werben. - 

€ 


Bem. Bor großen, oberirdifhen lingemwittern, bemerft man oft 
in tiefen Grubengebäuden ein Verlöfhen der Grubenlichter, 
oft auch ein von unten berauf Unrubigwerden mander Seen. 
M. v. Brandes Beiträge zur Witterungstunde ©. 348. 

* 


Eines Zuſammentreffens des Fallens von Meteorſteinen 
der Zeit nach, nicht blos mit dem Erſcheinen von Sternſchnup⸗ 
pen und mit großer Schwüle der Luft, Windſtille, Orcanen 
u. f., fondern auh mit Erdbeben, erwähnt Ruhland 
in Schweiggers Journal B.VI. 1812 S. 54. In den Jahren, 
in welben viele feurige Meteore bemerkt wurden, und die 
bald durch befondre Hige und Windftille, bald durch Erdbeben 
und Orcane ausgezeihnet waren, nämlich in neuerer Zeit 
1618, 1650, 1654, 1674, 1723, 1743, 1753, 1755, 1768, 
1812, find auch immer Deteorfteine gefallen. Im Jahr 1654 
war fat zu gleider‘ Zeit Cin derfelben Woche) in Finnland 
ein Gteinregeu, in Deutfhland und in. der Schweitz Erd» 
erfgütterung bemerkt worden; in derfelben Stunde, als der 
Gteintegen bei Enfäheim fiel, war zu Bafel ein Erdbeben. 
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Andre. feurige Meteore erfhienen öfters mit Erdbebesn 
zugleib, z. B. bei dem in Gicilien vom 20. Februar 1818, 
erfchien eines, glei beim erften Stoße, unfern Meffina im 
Meere zwiſchen 7 Wafferfäulen; eben fo eines etlibe Minu- 
ten vor dem Ertbeben auf Zante, am 29. Dec. 1820. 


Vor großen Erdbeben änderte zumeilen der Wind pfög- 
li feine Richtung, wie 5. B. vor jenem, das Lima 1746 
verbeerie; das Barometer fanf oftmals ganz ungewöhnlich 
tief (befonders bei Erdbeben, welche von Gtürmen begleitet 
waren), bie Luft zeigte fi in einer röthliben oder grauen 
Färbung; obnebin verfiegten, wie bereits oben erwähnt, 
Quellen, oder nabmen eine andere Beſchaffenheit an. 


Ueber den Zufammenbang des Erdbebend von Garraccas 
am 26. März 1812, mit den gleichzeitigen vulcanifben Aus 
brüden der Antilleneilande, vergleihe man v. Humboldt's 
Reife in die Aequinoktialgegenden, ©. 1. 


&o wie die auf &.232 erwähnten gleichzeitigen Bewegungen 
an der GErdoterflahe und ibrem ©emwäfler auf ein: dyuami. 
fhes Berbuntenfeyn der Ibeile des GErdinnern hindeuten, 
fo die eden erwähnten .Thatfaben auf einen Nerus lebendi- 
ger Wecfelmirfung, zwifhen Atmofphare oder Aether und 
dem (feurig) flüßigen Erdinnern. 


M.v. über die Bemerkungen auf diefer Seite die ausführ: 
liben Zufammenftellungen aller bierher gehörigen Thatfachen 
in Kaſtners Meteorologie II. ©. 60 u. f. 





2) Geſchichte der Erdoberfläde. 





Die Urzeit. 
8§. 26, Es iſt nur die Äuferfte Rinde unſres 


Planeten, weiche d den Menſchen und die ganze zu ihm 
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gehörige Welt angehet und melde ihm nährt und ers 
hält; denn durch eine feſte, mächtige Scheidewand von 
der unbefannten Tiefe geſchieden, empfängt jener Herrs 
fher ver jegigen Erde, feine täglihe Nahrung von 
den Pflanzen und Thieren, melde die obere Wärme 
der Sonne zum Leben weder, und melde gleih ihm, 
ein obereg, armoiphärifhes Waſſer der Quellen trans 
fer ; ja feibft das: Salz, womit der Menic feine Spei— 
fen würzet, ift in den Gewäſſern der Dbermwelt erzeus 
get. Das verborgene innere der Erde wirket aber 
junächft, und nad dem maß vor Augen liegt, auf den 
Menfchenieib nur eben fo mie auf den leblofen Stein 
zu feinen Füßen: durch die zum Boden ziehende allge 
meine Schwere ihn hemmend -und haltend, uud dag 
Feuer der Tiefe wirket auf die obere Welt, entmeber 
gar nicht, oder nur zerftörend. Sparſam aber enıfieis 
gen den Klüften nur noch jene wunderlich belebenden 
Dämpfe, welhe (eine Lebensluft der Tiefe) nah ber 
Sage des Alterthums eine prophetiſche Begeifterung, 
freilich von antrer Art, als die der oberen Welt wirfen, 
zugleich aber öfters verheerende Seuchen gebähren, obs 
wohl fie aub, mit dem Element des nad feiner eberen 
Heimatb zurüctehrenden Wafferd vermiſcht, öfters zur 
wohlthätigen Heilquelle werden. 


So ift denn jene ganze Welt, melde unterhalb 
der Ertrinde verborgen liegt, für den Menſchen und 
feine Mitwelt wie gar nicht. vorhanden, und wo fie 
auch nur ın einzelnen fhwachen, verlohrenen Strahlen 
auf die Dberflähe berausdämmert, zeigt fie fich zu dıes 
fer in folder rieſenhafter und allzerftörender Uebermacht, 
daß hieraus erkannt wird: jene uralte, wohlthätig vers 
hülte, innre Planerenmwelt, ift für den Menihen und 
ale um ibm lebende Wefen nicht da gemweien. Ihre 
Geſchichte fällt in ein vorweltlihes Dunkel zurüf, wel⸗ 
des von den, was wir Zeit nennen, nicht berührt 
wird. | 
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Es wird bemnady ein Freund und Forſcher ber 
alten’ Räthſel feiner Sichtbarfeit, gar bald in den oben 
erwähnten Urgebirgen, welche als frühefte Grundfeſte 
dag Übrige, jüngere Selfengezimmer der Erdrinde tragen, 
die äußerſte und legte Grenze anerfennen müffen, an 
welcher die Gefchichte der dem Menſchen befannten, 
und für ihn in näherem Sinne vorhandenen Erde ihren 
Anfang nimmt. 


Aber ſelbſt dieſe riefenhafte Trimmer einer Aeos 
nen lang im Gewäſſer verborgenen Urmwelt, fehnen fich 
big jeßt vergeblih nach einer Löfung ihres alten Räth— 
ſels, durch jenes Auge, wodurch die Natur fich felber 
erkerinet und betrachtet — den Beift des Menfcen. 
“Denn die jegige Weltzeit, jenen Trümmern gegenüber, 
-befennet bald: fiehe mein Vater, welcher deinen Aeonen 
un Jahrtauſende näher gemwefeh denn ich, ift feit ges 
ftern begraben, er aber, wie ich, fennen dich nicht, 
‚denn. wir find nicht Propheten, melde im Geifte Zew 
‚gen gewefen, ale dein Fuß über die Kampfftätte des 
Maffers mit dem Feuer gegründet morden, fondern 
Hirten, welche die Thiere des Feldes hüten, und Mauls 
beeren ablefen, die heute find und ‚morgen vergehen. 


Der jetzige Herrfcher der Erde, oder vielmehr 
‘eines Efeinen Theiles ihrer oberen Rinde — der Menſch, 
wenn er aus der flahen Ebene, in welcher er, menn 
"nicht das Meer ihn bedränger, allerdinge den Zmings 
herten fpielt, binauffommt, nach der Rieſenſtadt der 
vorweltlichen Gebirge, erfcheiner "bier wie Thor und 
feine Gefährten, in ber Erzählung der jüngeren Edda, 
als fie aus Asgard mwandelnd, die Stadr des Rode ber 
“Sucht, in deren Inneres fie durdy die Klüfte und Spals 
ten der verfchloffenen Pforten hineingedrungen und deren 
Höhe fie nur zum Boden geftrecft erfennen fonnten; 
‚und: es Scheint allerdings jene finnvolle Sage dag Ver— 
hältniß bes jetzigen „Gottes“ der Erde zu ben alten 
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rieſenhaft überlegenen Naturfäften ber Urwelt andeuten 
ju fönnen. : 


Dennoch mwirb fchon in den drei Haupttheilen beg 
älteften Granites: Feldſpath, Glimmer und Quarz die 
Richtung nach dem drei Naturreihen, in welche fich die 
jetige heitere Welt der Erboberflähe theilt: Thiers, 
Pflanzen» und Steinreich anerfannt, und es zeugen 
mannihfahe Spuren, melde eine allbewegende Naturs 
fraft an den Schichten und Umriffen jener alten Erds 
feften zurücfgelaffen, von einem das Feben einer neuen 
Melt über den Trümmern ber umntergegangenen alten 
herbeifehnenden Beifte, melder einft über den mildernden 
und bergenden Gewäſſern der Tiefe geſchwebt und hier 
der jegigen Weltzeit ihre Stätte bereitet. 


Bem. Die Dide der oberen, felten Erdrinde, aus der Ge 
ſammtmaſſe aller oben erwähnten Sebirgsarten gebildet, wird, 
aus ziemlih wahrſcheinlichen Borausfegungen, im Mittel 
über 36000 Fuß unter die Mceresfläbe binabreihend anges 
nommen. M. v. Parrots Phyſik Th. II. S. 261 u. 717. 


Ueber die Sage der Alten, von berauſchenden, pythiſche 
Begeifterung wirkenden Dämpfen, welche der Erde ehebin 
entfliegen, vergl. m. m. Anfihten von der Nachtſ. d. Nat. 
&.96. Dem orydirten Stidgas unter andrem, würde eine ' 
angenehm beraufgende Wirkung auf den daffelbe athmenden 
Menfhenförper zufommen, m. dv. Döbereiner über die des 
miſche Gonftitution der Mineralwäffer. Jena 1821, bei Kaſt⸗ 
ner a. a. O. ©.45. 


Berfchiedene, epidemifch bereinbrechende, tödlihe Krank. 
beiten zeigten und zeigen nicht blos eine bödhft merkwürdige 
fortrüdende Bewegung von Oſt nad Welt, 4.8. der ſchwarze 
Tod, weiber in 3 Jabren, von 1346 bi6 1349, von China 
bis ins weſtlichſte Europa zog und in unfern Tagen die Chos 
lera morbus, die in jeder von ihr ergriffenen Gegend 15 bis 
30!Tage mweilt, dann weiter nah Werten vorrüdt; nit blos 
merkwürdige Perioden ihrer verflärften Wiederkehr, wie die 
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Blattern im füdlihen America die 17 bis 18jäbrige, die Veh 
im Orient eine 7 bis gjäbrige: fondern fie bören zumeilen 
plöglib, auf eine faft unbegreiflihe Weife auf, wenn die an 
fletenten und die Anftedung und Heftigfeit der Krankdeit 
"am meiften begünfligenden Einflüße nod immer fortbauern, 
M. v. Kiefers Syſtem der Medizin und Kaftner a. a. D, 
II, 83. 


Der Slimmer und defien Stellvertreter: Sckörl, Horn 
blende, (der Koblenblende nabe vermwand!) ü. a. erinnern ia 
verftiednen ibrer Eigenfkaften an die Bıldungen der Pflan- 
jenwelt; der Feldiparb und feine Stelvertreter (5. B. ber 
flußfaure Kıefel oder Topas), fo wie jenes wedtlente, fih 
ablöiende Verhältniß, in welchem bie Kalfpıleungen mir dem 
feldfpatbreiben Geſteinen fleben, indem jene erft da redt 
überband nebmen, wo der Feldſoatb ale Haupfzemengibeil 
zu verfämwinten anfängt, laffen im Feltipam ten Nepräl 
tanten bes ihieriſchen Biltens und Geſtaltens erra:ben; ber 
fi überall, durd alle Zeiten der Erdbildung wieder findende 
Quarz, ftelltim Granit das Mineralreib var. M. v. m. Hand» 
duch der Geognofie und Bergbaufunde ©. 161, 163 u. f. 


Fortgang der alten zur neuen Weltenzeit. 


$. 27. Wir erkannten bereits oben, bei der Ber 
fdhreibung der verfhicdenen Felfengebilde der Erbobers 
fläche, daß an ihnen das vorberridende Malten mehr 
als einer bildenden Naturkraft, und biermie mehr 
als einer Bildungsperiode der Gebirge zu erfennen ſey. 


Die älteften Urgebirge laffen durch die vielfältige 

Uebereinftimmung ihrer Miſchung mit den vulcanıfıen, 
auch auf eine ähnliche Weile der Entſtehung ſchließen, 
als die der leßteren ıft, und wir feben in ihnen das 
vormweltlibe Werk jenes Chaas, das ſchon bei den 
Alten die abgründliche Tiefe und Finſterniß bezeichnete, 
und welches überall noch jegt, wo es an die Oberflache 
beraustritt, zerfiörend und vernichtend in die ſchöne 
Ordnung des Lebens hincihgreifer. ! 
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Hierauf ſcheinet in jener Periode, in welcher die 
Uebergangsgebirge ſich bildeten, ein neuer Tag in die 
vorhin von keinem belebenden Lichte beſchienenen Ge— 
waſſer hinein zu dämmern, und der Kampf der oberen 
vorwaltenden Elemente der Fluthen mit den Bildungen 
der Tiefe, erzeuget die eriten, wie es ſcheint aug einer 
Zerfiörung des fon Borhandenen erbauten Trümmers 
gefteine, während nad einer andern Michtung bin die 
chaotiſch, von unten herandrängende Gemalt, als Schies 
fer geftalter, in das algemeine Grab alles eigentlichen 
Lebens — in den Zug der Schmere zurückſinkt, aus 
meltem. fie fih vorhin im Granit, erhoben, Beide 
Richtungen vereinen fi) dann, von ber Graumade 
wie vom Glimmerfhiefer aus, in dem der neueren 
Melt des Lebens ſchon zum Theil zugängliden Thons 
ſchiefer. 


Wie die, höher ſteigende Sonne bie Nebelgebilde 
der Nacht zerſtreuet, und die allgemeine umdunkelnde 
Perbüllung der Atmofphäre in einzelne Wolfen und 
Mölklein auflöfer, welche nur bie und da noh einen 
leihten Schatten auf dag grünende Thal werfen; fo 
erfheint aud in den Bildungen der Flöggeit der Sieg 
des neuen, belebenden Weltentageg und der oberen Eles 
mente entfchieden gemefen zu feyn, und wenn fich noch 
über den Kalfs, den Kreide» und Mergelbildungen dies 
fer Spätzeit einzelne granitifbe Maffen zeigen; wenn 
felbft der Sandflein, zum Theil auf ähnlıhe Weile ents 
fanden wie der Granit, mitten unter den andern Flögr 
gebirgen getroffen wırd ; fo gleichen dieſe nur einzelnen 
Moltenmaffen, melde über das heitere Angeficht eines 
Sommertages flüchtig dahin gleiten. Im Allgemeinen 
jeigen, wie mir bereitd oben faben, die Flößgebirge 
unverfennbar, daß zu ihrer Zeit fhon ein Meer ges 
waltet, welches dem jetigen nahe verwandt war, wenn 
aud in ihm der fohlenjaure Kalk und Talk, die anjegt 
nur noch als ſchwache Spur im Seewaſſer vor 
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handen find, vielleicht mehr vorgewaltet haben ſollten 
als jetzt das Salz. 


Es ſcheinet dieſer zuletzt genannte Koͤrper, welcher 
faſt allenthalben als Begleiter vulcaniſcher Ausbrüche 
gefunden wird, und welcher in dem durch Gewalt eines 
unterirdifchen Feuers entflandenem todten Meere in ums 
geheurer Menge vorhanden ift, feiner.noc immer räth 
felhaften Natur nad ſich als ein Erzeugniß, hauptſäch— 
lich folder Vorgänge anzufündigen, in denen dag obere, 
löfhende und mildernde Gemäffer, mit der unteren Ges 
mwalt des vurlcanifchschoatifhen Feuerd in Kampf und 
Gegenfag getreten, und bie Bildungen der Urgebirge, 
bei deren Entftehen das untere (finftere) Element noch in 
unbeftritenerer Aleinherrfchaft gewefen, zeiget noch feine 
Spur von Salz, diefes fheinet dagegen vorzüglich feit 
ber legten Kataftrophe, in welder der Kampf der beis 
ben Gegenfäße ſich noch einmal furchtbar geregt, nod 
jugenommen zu haben. 


Wir find, mie zuerft der gründlich und ernſt 
beobashtende €. v. Raumer gezeigt hat, nicht beredy 
tiget, an den Gebilden der ung fichtbaren Erdoberfläche 
über die Gleichzeitigfeit oder Zeitverfchiedenheit bes 
Entſtehens abzufpreden. Es fann fib an dem einen 
Orte noch, wie fhon oben angedeutet worden, Granit 
und granitifches Geftein erzeugte haben, maährend zu 
gleiher Zeit, an einem anderen, fih ſchon die Bildun— 
gen eines von Millionen lebendiger Wefen bewohnten, 
von warmer Sonne befchienenen Meeres geftalteten. 


Ein Emporgehobenwerden einzelner Landftriche, 
welche vorher eben fo tief, mie bie jegt an fie angräns 
jende Ebene unter dem Niveau eines vormweltlichen 
Meeres gelegen, felbft noch während der legten, großen 
Kataftrophe, darf indeß die neuere Geognofie und Geos 
gonie im Angefichte jener Thatſachen, deren v. Hum— 
boldt in der Gefchichte bes Jorullo und feiner Nach— 

barfchaft 
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barfchaft erwähnet, verglichen mit dem was ung bie 
Ehronif von neu entfiandenen Inſeln erzählt, nicht 
mehr für fo ganz unmöglich, oder gar ungereimt 
halten, um fo mehr, da die Höhe auch der mächtigften 
Alpengebirge, gegen die Größe des gefammten Erd» 
bales noch faum in jenem Verbältniffe fiehet, als eine 
an ber Dberflähe eines hundert Fuß tiefen Weiherg 
zufällig entftandene Mafferblafe, zu ber unter ihre befind» 
lihen Waffertiefe. Am mädhtigften fcheinet jedoch, nad 
v. Humboldt Beobachtungen, die vulcanifch bildende und 
emporhebende Gewalt des Erdinnern, in jener Periode 
gewaltee zu haben, in welder die Uebergangs, und 
Slöggebirge entfiunden, denn die meiften und größten 
vulcanifchen Gebirge ber Erde, jene von Südamerica, 
fieigen aus ben lebergangsgebilden hervor. ent 
diefe Maffen mit dem ganzen fie umringenden Landfiris 
hen einft aus unergründlicher Tiefe (wie die neben 
ihnen gelegene des Meers es noch jetzt iſt) fih em» - 
porhoben,, fo wird hierbei unterhalb diefer Anmölbuns 
gen ein Raum zum Aufnehmen einer eben fo großen 
Menge des oberen Gemwäflers entflanden feyn, und ba 
die vulcanifhen Eruptionen noch jegt nach mehr oder 
minder langen Pauſen plöglich wiederfehren; fo würde 
ein in gemwiffen Zwiſchenräumen fi) wiederholendes, noch 
in die Zeit der Bildung der Flöggebirge fallendeg, plöglicheg 
Sinfen des. Meeresniveaus, hieraus erklärlich feyn. 


Die Natur gehet überhaupt felten, und ‚überall 
nur da, wo ihre Lebensgebärenden Kräfte bem Erlöichen 
nahe find, den Weg eines almäligen, faſt unmerklichen 
Ueberganges, von dem einen Zuftand ober Gebilde, in ein 
von diefem gänzlich Verſchiedenes; indgemein wird ein 
ſchnelles Wechſeln des Einen, mit dem vollkommen ents 
gegengefegten Anderem, ober ein Fortfchreiten in geos 
metrifher Progreffion, vom Einfachen aufs Doppelte, 
von biefem aufs Bier » aufs Achtfache u. f. gefunden. Die 
Schichten, befonders ber jüngeren Gebirge, erinnern 
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an den Wechfel von Tag und Nacht, bei welchem ſich 
die Nebel des Thales jegt erheben und verdichten], jegt 
jerfireuen; bie Teraffenartig fchnelle Abfenfung jener 
Spuren, welde eine hier anbrandende Meeresoberfläce, 
an den Felfenmwänben, 5. B. des Mittelmeeres, zurüds 
gelaffen, läffet auf ein ſchnell und ſtoßweiſe gehendes 
Fortfchreiten der Entwicklung, von ber alten zur neuen 
Zeit fchließen. 


Der nah Weften und Süden faft überall fteilere 
Abfall der Gebirge, erinnert, freilih nach ungeheuer 
größerem, Maafftabe an jene Meeresfiröme, die nod 
in unfrem jegigen Ocean nad befiimmten Nichtungen 
hingehen; bie von Humboldt beobachtete, faſt eben fo 
allgemeine Richtung des Streicheng der Urgebirge, fcheis 
net im Größen an jene öfters nach einer Richtung bins 
ziehenden Spalten ber oberen Bildung, ober der ur 
alten Tiefe ber Gewäſſer zu erinnern, aus denen 5. D. 
in Südamerica, die Vulcane hervorbrechen. 


Bei der Bildung der Schluchten und Thäler, in 
denen unfre jetigen Flüſſe und Ströme ihren Lauf neh 
men, bat allerdings dieſer beftäandige Lauf des Süß— 
waſſers Einiges und Vieles gethan, mehr aber nod, 
wie es ſcheint, eine ſchon in der Tiefe des alten Dceang 
wirffame Nichtung ber unteren Meeresſtröme, und jenes 
allgemeine: — polarifirende — Geftalten der Natur, 
welches an ber geftrichenen, mit Sand oder Staub 
belegten Slasplatte, die Chladniſchen Klangfiguren, und 
auf einer höheren Stufe, bie regelmäßige Geftalt des 
Kriſtalls hervorrufet. 


Sem. Das Chaos, dem urſoruͤnglichen Sinne des griechiſchen 
Wortes nach, iſt noch bei Virgil (Aen. IV. 510, VL 269 
die tief abgelegene, alle Abgeſchiedene in fih aufnehmende 
Unterwelt, überhaupt nach der Anficht des Alterthums öfters 
ein ungeheurer, finftrer (cimmerium Chaos) tiefer und let 
rer Abgrund, 
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Granit findet ſich nod auf Alpen» und Jurakalk aufge 
lagert, im füdöftlihen Tyrol, in den Thälern von Lavis und 
von Faſſa, ja es finder fih, nah des Grafen Marzari 
Beobachtung Granit, mit Ahat führendem Mandelftein, ſelbſt 
über dem NKreidegebilde gelagert. M. v. v. Leonhards Cha» 
rafterifit der Selsarten I. S. 80. 


Ueber das vorzüglih häufige Vorkommen vulcanifcher 
Gebirgsmaffen mitten in und aus der Bafis von Uebergange ⸗ 
und älteren Slößgebirgen, vergl. m. Al. v. Humboldts geogno- 
ſtiſchen Verfuh über die Lagerung der Gebirgsarten der bei 
den Erbhälften, deutſche Ueberſ. S. 103 u.f. 201, vorzüglid 
aber ©. 331. 


Ueber Gleidzeitigfeit und Ungfeichzeitigteit des Entftehens 
von Außerlidy fih ganz ähnlichen Gelsarten vergl. m. v. Raw 
mers Gebirge von Niederfälefien. 


Neue Infeln, aus dem Meere plöglich —— 
Thera, Theraſia, Delos, Rhodus, Anaphe, Men, Halope, 
Hiera, Thia u. f., Chryſe ſank, als Hiera aufſtieg, auf Tri 
nidad ſanken bei den dortigen vulcaniſchen Ereigniſſen im 
Jahr 1766, Bergethoͤhen, bis zum Niveau der Ebene herab, 
wie der Berg Montepiano in Neapolis, am 24. Juni 17655 
Borge bei Friedrihshall in Norwegen, im Jahr 1702; die 
Infel Pontico bei Negroponte im Jahr 1758, nebft mehreren 
anderh benahbarten Inſeln; ein Theil der Infel Banda 
Negra (5 Meilen im Umkreis) im Jahr — ſo wie die 
neuen Gubermanns Inſeln. 


Die ausführlihere Geſchichte des Erſcheinens, und zum 
Tpeil Wiederverfinfens mehrerer, dur Vulegne hervorgeho⸗ 
bener Infeln, ſ. m. in .d’Aubuiffons Gepgnpfie, deutfche 
Ueberfegung ©. 387 bis 393. Zumeilen fhienen, in einer 
und derfelben Gegend des Meeres Inſein mehrere Male 
entſtanden und verſchwunden zu ſeyn, wie dies beſonders bei 
einigen vulcanifhen Inſeln der Antillen (nah v. Humboldt) 
ſtatt fand. J 


Von dem Berg Albordi calbourt) rührt de; alte perſiſche 
Sage, ein noch in die Zeiten der Menſchenbeobachtung hin 
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einfallendes Hervorwachſen aus der Tiefe, Bis zu feiner 
jegigen Höhe an. 


Fragen über den Zeitraum der Hlögbildungen. 


8. 28. Der jetige Zuftand der Dinge: bie mäch⸗ 
tige Einwirfung des belebenden Lichtes, und mit ihr 
das Reich des organifhen Lebens auf der an mannich⸗ 
fachen Geftaltungen reichen Erdoberfläche, hat, fo fcheint 
es, mit der Bildung der Slößgebirge und der jüngeren 
Schiefer begonnen. Denn, wie wir oben fahen, es 
fiimmen die Feldarten der Flögzeit, fo wie die in ihnen 
enthaltenen organifchen Ueberrefte, mit den Bildungen 
des jegigen Meeres und den Formen feiner lebendigen 
Bewohner ziemlich nahe überein, und mit und neben 
ihnen zeigen fi unverfennbare Spuren eines mitten 
in jenem vormalichen Meere gelegenen, von volfomms 
neren Landthieren und Pflanzen bevölferten Feftlandeg 
oder Sinfelnreiches. 


Wann, und wie das Kicht ber alten chantifchen 
Nacht der Tiefe aufgegangen, wann und woher bag 
Leben in die Behaufung des Todes gefommen — bag 
fagen ung dieſe ſchweigenden, fieinernen Gefhichtsbücher 
der Erbfefte nicht, denn in ihren, der Tiefe eines 
alten Oceans entquollenen Felfenlagen, bat der obere 
Gang der Geftirnzgeiten nur wenige, leife Spuren zus 
rückgelaſſen. 


Dennoch lehret uns eine vergleichende Betrachtung 
der Felſenmaſſen, daß der neue Zuſtand ber Dinge 
nicht eine unmittelbare Folge des alten: gleihfam eine 
höhere Entwicklungsſtufe deſſelben geweſen ſeyn könne; 
eben fo wenig, als aus der Kälte des Winters, wenn 
feine Frühlingsfonne und fein erwärmender Südwind 
fäme, vor fich felber die Wärme entftehen könnte, oder 
die Finſterniß, ohne Hinzufommen eines leuchtenden 
Geftirnes, bei einem immer fortfchreitenden Sinfterwers 
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den zulegt für fich felber zum Lichte werden kann. Es 
begegnet uns in der Gefchichte der Natnr allenthalben 
ein gefhiedener Gegenfag, welcher felbft noch zulegt; 
wenn er an übrigens gänzlich gleichartigen Wefen nur 
noch theilmweife hervorzutreten vermag, den Unterſchied 
des Geſchlechts, ohne einen eigentlichen Uebergang des 
einen zum andern begründet. So finden wir denn 
auch zwifchen den alten Bildungen der chaotifchen Tiefe, 
denen in der jegigen Natur nur bie vulcanifchen gleich 
find, und jenen des oberweltlichen, lichtbelebten Dceang, 
einen fcharfen Gegenfag, und auf jene, dem organis 
(hen Leben und feinen Geftaltungen völlig entfremdeten 
und verfchloffenen Selfenmaffen, folget öfters unmittelbar 
der Niederfchlag eines von Millionen Lebendigen bes 
wohnten Meeres, oder es tritt, mie bereits erwähnt, 
mitten unter biefe Bildungen der Lichtwelt, in fchroffer 
Gefdiedenheit , wie ein Gewölk, oder feldft wie ein 
verheerender Strom aug ber Tiefe, wiederum eine gras 
nitifhe Felſenmaſſe hinein. 


Wenn an einer VBoltaifhen Säule die Pole, welche 
in einer mit ihnen in Verbindung geftellten Flüſſigkeit, der 
eine dieſe, der andre die entgegengefeßten chemifchen 
Vorgänge begründete, plötzlich vertauſcht werden, fo 
fehen wir zuerſt, ehe bie neuen, entgegengefegten hers 
vortreten, bie alten Bildungen aufgelößt und zerftört 
werden: auf etwas Aehnliches, auf einen ber Däm⸗ 
merung gleichenden Kampf des Lichtes mit den Gemöls 
fen der Nacht, deuten allerdings, wie bereitd erwähnt, 
die Felfengeftalten der Uebergangszeit bin; nicht aber 
auf eine almäplige Steigerung des Todes zum Leben, 
nit auf ein zum, Lichtewerden ber Finſterniß felber. 


Ein träumender Verftand meint allerdings, wenn 
er ben noch ganz nacten Felfen almälig mit Flechten 
und Moog fich bedecfen, alsdann aus bem fo getvons 
nenen Boden ein bahin geratheneds Saamenforn von 
Gras emporkeimen fichet, die Möglichkeit eines unmits 
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telbaren und allmähligen Uebergehens und Werdens bed 
Unvollkommneren zum Vollkommneren zu erkennen, wie 
etwa ein eiliger Beobachter an einer weißen Wand, auf 
welche von ohngefähr der roſenrothe Schein der Abends 
zöthe herein fiele, ein allmähliges, von felber in ber 
Wand entftehendes Rothwerden des weißen Kalkes wahr» 
zunehmen mwähnte; es wird jedoch ein früherhin auch 
in der Gebirgsfunde angenommeneg, allmählig aufwärts— 
gehendes Fortbilden der organifhen Welt von Periode 
zu Periode fehon dadurch zweifelhaft, daß, nach einigen 
neueren Wahrnehmungen, gerade bie für älter gehaltenen 
Uebergangsgebirge, z. B. der Thonfciefer, Ueberrefte 
‚ der volfommenften Thier » und Pflanzenflaffen in fich 
tragen, und daß jene eigenthümlichen, mie man glaubt, 
gänzlich untergegangenen, meift Zoophytenartigen Wer 
fen, welche in manchen Uebergangsgebirgen gefunden 
werben, zum Theil auch deßhalb einen jegtlebenden Fors 
fcher der Natur fo fremdartig erfcheinen müffen, weil 
fie fi in einer Tiefe des alten Oceans gebildet Haben, 
zu beren Gleichen in unferen jetigen Meeren fein 
menfchliches Forſchen, felbft Fein tiefgründender Anfer 
binabzureichen vermag. 


Der fühne Geift des Menfhen hat noch eine ans 
bere Frage, in Beziehung auf die öfters zur Alpen, 
artigen Höhe auffirebenden Flötzgebirge gethan: welcher 
Beitraum nämlich wohl nöthig gewefen feyn möge, zur 
Bildung diefer Bergzüge und Felfenmaffen? 


Zwar der an ben Maagftab des Fleinen Menfchens 
feibes gewöhnte Geift, wenn er mit Menfchenaugen 
von unten hinauf diefe mit ewigen Schnee bebedten 
Rieſengewände betrachtet, glaubt in dag unermeßliche 
Merk endlofer Aeonen hHinein zu blicken; wenn fid 
jedoch der fühner gewordene Adler, feiner Beftimmung 
eingedenf, über das Wolfengebilde, dag feinen Blid 
trübte, erhebt, wird er auch bier mit andern Blicken 
meflen lernen, als Menfchenblicke zu mefjen gewohnt find. 
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Wenn einft das alte Meer, aus welchem die Floͤtz⸗ 
gebirge fich niederfchlugen, mit feiner Oberfläche nur 
bis an den Gipfel der höchften Alpenkalfgebirge hinan⸗ 
reichte und fein Keffel mithin nur um etwa eine halbe 
Meile oder 12000 Fuß höher gefüllt war, als ber des 
jegigen Oceans, fo mußte feine Waflermaffe über vier 
und eine halbe Millionen Eubifmeilen mehr betragen, 
alg die des jegigen, welche im Ganzen nur zu anderts 
bald Millionen Eubifmeilen angefchlagen wird. Bon 
einer folhen Waflermaffe find die Flößgebirgsfetten ber 
Erde und die ganze Mächtigfeit ihrer Lagen nur der 
Bruchtheil eines Prozentes. Denn an ben meiften 
Orten, fo faben wir oben, ift die Mächtigfeit (Dice) 
der Flöggebirgs » Formationen nicht fehr bedeutend, fie 
beträgt an den meiften Drten nur etliche hundert Fuße, 
und die Schichten, in welche fie zerfallen, find viels 
leiht Zeugniffe von nicht fehr langen Naturperioden, 
fo daß ein Zufanmengefeltfeyn einer und berfelben Gas 
milie von Mufchelm in verfhiedenen Schichten, jebess 
mal auf den Wechfel des Jahres, und die Wiederkehr 
des Frühlings oder Sommers hindeuten fünnte. Wo 
aber, wie im den Alpengegenden, Kalffteinmaffen von 
einer Mächtigfeit von 12000 big 14000 Fußen gefunden 
werden; da deutet meiftens bie aufferordentliche Seltens 
tenbeit der eingelnen, und gleichfam verloren in ihnen 
vorlommenden Ueberrefte organifcher Wefen, unb bie 
ungeheure Mächtigfeit der Schichten, auf einen an bies 
fen Stellen des alten Meeres vormals eingetretenen 
Naturprogeß bin, durch welchen ein fo gewaltiger Aus 
drang der fich bildenden Kalfmaffen, und eine folche Bes 
(Hleunigung ihres Niederfchlagens herbeigeführt worden, 
daß diefe Niefenmaffen in berfelben Zeit fih bilden 
konnten, wie die nach der Ebene hin gelegenen Fleineren 
Glöggebirgszüge, mie noch jegt an ber einen Stelle. 
der Erbe während eines Jahres ganze Ströme von 
Regen auf das waldige Erdreich niederfallen, während 
anderwärtg ein Baumleered, in heißer Ebene geleges 
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tet wirb, 


Noch eine dritte Frage, in Beziehung auf bie Ges 
ſchichte der Flößgebirge, ift die: wann und wie biefe 
Bildungen und Niederfchläge aufgehört haben Meeres— 
grund zu ſeyn, und wann und mie fie zum obermeeris 
fhen Lande geworden? Es wird ung biefe Frage zum 
Theil noch in mehreren der nachfolgenden Paragraphen 
‚ befchäftigen, vorläufig erwähnen wir auf biefelbe nur 
Folgendes: 


Eine allmaͤlige Abnahme des Waſſers, wie ſie 
nach $. 17. von Einigen angenommen worden, hat dieſe 
Gebirge nicht durch ein kaum merklihes Zürückweichen 
bes Gemwäflers ind Trockene gefeßt, denn aufferdem, 
daß, wie bereitd erwähnt, ein Teraffenartiges Abſetzen 
ber Küſtenwände, namentlich an den Conglomeratfelfen, 
maffen der Ufer bes Mittelmeered, mehr für ein raſch 
von einer Stufe zur andern überfpringendes Hervor⸗ 
treten bed Meeresgrundes ind Trocdene zu fprechen 
fcheint, zeuget unter andern auch für ein plögliches 
Zurückgehen des Gemwäflers, oder Hervortreten des fans 
des, der Anbli der oben erwähnten, mit Corallens 
Bäumen bedecften Bergeshöhen von Neuholland. Hätte 
bier ein almälig zurückweichendes Meer Jahrhunderte 
lang an ben faum merklich hervortretenden Selfendamm 
angebranbet; fo würde die Negelmäßigfeit und Unvers 
fehrtheit jener Meeresgebilde ſich ſchwerlich haben erhal⸗ 
ten können. 


Demohnerachtet kann das Hervortreten des unter⸗ 
meeriſchen Grundes nicht auf einmal, und erſt bei 
jener großen Veränderung, welche, mie wir fpäter 
fehen werden, unfre Erdoberfläche betroffen, gefchehen 
feyn. Che nod jene legte: Kataftrophe eingetreten, 
müffen die Höhlen, in benen fi bei Muggendorf die 
Veberzefte von zum Theil kaum noch vorhandenen Thiers 
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arten gefunden, Inſeln ober Feſtland geweſen feyn; 
ehe jene famen, muß die Kirfdaler Höhle in England, 
(don zu einer, der Küfte nahe gelegenen Wohnung für 
die Hyäne der Vorwelt, deren Sippfchaft jest nur noch 
am Vorgebirge der guten Hoffnung lebt, geeignet ges 
weſen feyn, und auf den nur um wenige hundert Fuße 
über die jegige Meeresfläche. erhobenen Thälern und 
Ebenen des Mittelrheinifchen Gebietes, Thüringens 
und des Vorharzes, müffen ſchon Landthiere eine Weide 
und Heimat gefunden haben, welche jegt nur noch zwi—⸗ 
(hen den Wendefreifen gedeihen. Doch eben diefe merfs 
mwürdige Thatfache, welche für eine große Veränderung 
des allgemeinen Klima’8 der Erde: für eine Abnahme 
der Wärme auf berfelben zu zeugen fiheinet, verdienet 
nod eine nähere Beobachtung in einem befonderen Pas 
ragraphen. 


Bem. Auf die wahrhaft Bewunderung erregende, ſchnelle Folge 
der Ueberlagerung von ganz einander verfhiedenen Gebirgs⸗ 
arten, macht unter andern, in Beziehung auf das Kupfer 
fhieferflög, Voigt, in feiner praftifhen Gebirgskunde 6.54. 
aufmerffam. Es hat ſich nämlich jenes Floͤtz unmittelbar auf 
das Eonglomerat und den rothen Sandflein, welche die Bil- 
dungen eines ſtark und beftig bewegten Meeres fcheinen, in 
einem Zuftand der größeften Ruhe nnd Reinheit abgefegt, 
und zwifchen feinen zarten Schlammniederfhlägen eine große 
Menge von Fifhen und andern Waflerthieren begraben, von 
denen das unmittelbar vorher abgefeste Sandfteingebirge 
auch nicht eine Spur enthält. Eben fo findet fih auch in 
diefer unmittelbar vorhergehenden Bildung noch Feine Spur 
von Kalt, und nun ift auf einmal der ganze Niederſchlag fo 
ganz und gar Kalt, daß felbft ein Sandforn von der Gröfe 
einer Erbfe, in den nun oberhalb dem Eonglomerat folgen» 
den Flöglagern eine fehr große Seltenheit if, 


Auch anderwärts ruben die kalkigen, an organifchen 
Ueberreften fehr reihen Gebirgsmafien, fo unmittelbar auf 
Sebirgsarten der Urzeit, in denen noch Feine Spur von orga- 
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nifhen Wefen iſt auf, daß man nur an ein plöglihes Ent» 


ſtandenſeyn des Kalffhlammes ſowobl, ald noch viel mehr 


der darinnen einft wimmelnden Thiere denken kann. 


Während fi der Alpenfalf in den Alpengegenden beider 
Gontinente, zu einer Mädhtigfeit von 12000 bis 14000 Fußen 
erbebt, finden wir ihn im Mantfeldifhen oft nur 14 bis 
30 Fuß mädtig. Der Zurafalf hat in einigen Gegenden des 
nördliden Deutfchlandes, wo er zum Theil nur flreifenweife 
auf den Gipfeln und Abhängen der Muſchelkalkberge vor» 
kommt: (3. B. bei Goflar und um Hildesheim) nur eine 
Mächtigkeit von wenig Lachtern, in Würtemberg Can der Alp) 
fleigt feine Mächtigfeit fhon auf 800 bis 1000, im Jura 
gebirge ſelbſt über 3000 Fuß. 


Die Schichten, namentlich des zufegt genannten ®ebirges, 
haben eine fehr ungleihe Mäctigkeit, denn mande find nur 
etlihe Zoll, andre 3 Fuß und drüber, noch andre, befon- 
ders im jüngeren Zurafalf, find aber fo ungemein did, daß 
man an manden hoben Felfenabftürgen gar keine beftimmte 
Shihtungsabfonderung wahrnehmen fann. Sehr oft find 
die einzelnen Schichten deffelben dur dünne Lagen von einem 
gelben, fetten Thone getrennt, wodurch fie für das Auge 
fehr ausgezeichnet werden. Obgleich aber unter den verſchie⸗ 
denen, dem Jurakalk zugehörigen Schichten, befonders in 
Gegenden von einiger Erſtreckung, eine fehr ungleihmäßige 
Entwidelung, und ein häufiger Wechfel in der Ordnung ihres 
Aufeinanderfolgens wahrgenommen wird, fo ift doch ſtets eine 
auffallende Uebereinkimmung zwifhen den großen Abtheilun 
gen: den Hauptfhichten unverkennbar. Dieſe legteren 
deuten vielleicht eben hierdurch auf den, über große Streden 
binüber fi gleichbleibenden Einfluß des Jahres, jene auf den 
Verlauf von kleineren, kuͤrzeren Naturperioden bin, welde 
in oftmals nicht weit abgelegenen GSegenden, durd die ver 
fhiednen Mengen und den verſchiednen Gehalt der ſich einmis 
fhenden Süßmwaffer und die Abanderung der Meeresbewegungen 
ſelber, fehr verfhiedenartige Niederſchlaͤge abfegen mußten. 


Die Berfteinerungen des Alpenkalkes finden ſich meiſt auf 
gewiſſe Stellen gehäuft und Familienweiſe verfammlet, gehö⸗ 


267 


ren immer eignen Lagen der Gebirgsmaſſen und Stellen ber 
Schichten an. „So findet man nah v. Buch an der Fläche 
gegen GCevizjano, oftwärts von Trento, Taufende von Am» 
moniten in gleicher Linie neben einander liegend, alle mit 
der Ebene der Windungen parallel auf der geneigten Flaͤche 
der Schichten, nie ſteht einer den Schichten entgegen. Auch 
bededen fie nur die Oberflaͤche der Schichten, boͤchſt ſelten 
erſcheinen ſie in der Mitte oder am Boden. 


Auch in dieſem Falle erinnert das Vorkommen der Am» 
moniten an das jährlich zu gemwiffer Zeit wiederfehrende Ber- 
fammien mander Mollusten nady gemwiffen Stellen der Küfte 
bin, und mithin an den Jahreswechſel. 


Die Shihten, gerade des Alpenfaltfteines, find von 
fehr großer und dabei ungleicher Maͤchtigkeit. Diefes fcheint 
auf eine, an jenen Stellen des alten Meeres gemwaltigere und 
mädtigere, dabei auch ftürmifchere Niederfällung oder Bil 
dung des Kalkes hinzudeuten. 


Ein Teraffenartiges Abfegen, von einem jedesmaligen, ziem- 
fi lang anhaltendem Stande des Meereöniveaus in verfdie- 
denen, auf einander folgenden Perioden zeugend, bemerkte be 
fonders von Bud an den nah den Küften des Mittelmeeres 
bingetehrten Gebirgswanden der füdlih an die Hoch» Alpen 
fi anſchließenden Bergfetten. 


Ueber die in beiden Eontinenten fih im Allgemeinen fehr 
gleihhleibende Richtung des Streihens der Schichten der 
®ebirge, vergl. man das oben Öefagte und Humboldt a. a. O. 
&.59. 


Ihatfahen, welhe von einer Abnahme der Wärme 
auf unferer Erde zu zeugen foheinen. 


$. 29. Es iſt dies ein Gegenftand, welcher vors 
züglich ſeit Leibnig Zeiten die Aufmerffamfeit aller 
Forſcher der Gefchichte unferes Planeten auf fich gezo⸗ 
gen und befchäftigee hat. Handeltreibende Männer, 
melde den Werth bes Elfenbeines kannten, erhielten 
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von Nomaden, melde die Steppen und Flußgegenden 
von Eibirien bewohnen, KElephanten» Zähne, die an 
Größe und Schönheit jene, welche aus Afrifa gebradt 
werden, wo nicht übertrafen, doch erreichten, und eg 
war lange Zeit ein Theil jenes Elfenbeines, welches 
im norböftlihen Europa verarbeitet worden, auf bies 
fem räthfelhaften, dem gewöhnlichen gang entgegenges 
festen‘ Handelswege bis an bie nordöftlihen Küftens 
Erädte der Oſtſee gefommen. 


Anderwärts aber, wie in Stalien, in Deutfchland 
und Frankreich, hatten zum Theil in gang anderer Abs 
fiht gemachte Nachgrabungen ebenfalls auf riejenhafte 
Thierüberrefte geführt, an denen — meil biefed Ges 
ſchlecht der Thiere faft unter allen am leichteften zu 
erfennen ift — bald gemerft worden, daß fie einft Ele— 
‚ phanten gehörten. Doch beruhigte ſich einige Zeit bins 
durch, eine bei biefer einzelnen Thatfache ftehen bleis 
bende Forfhung mit der Erwähnung jenes Pyrrhus, 
welcher den ebernen Muth der alten Römer durch eine 
Motte Kriegsgemohnter Elephanten wanfend machen wol⸗ 
len, oder jener Thiergefechte, zu benen das überreiche 
und übermädhtige Nom nicht blos die verfchiedenften 
Dölfer der Erde, fondern auch daB Thierreih aller 
Zonen in Bewegung gefegt, obmohl hierbei nicht blog 
die Menge ber öfters an einem Ort beifammengefundes 
denen Elephanten-Gerippe, fondern fhon jener Ums 
ftand etwas räthfelhaft geblieben, daß die Alten, welche 
doch das Elfenbein gleich ung zu benugen und zu ſchätzen 
gewußt, denen ba begrabenen Elephanten bie foftbaren 
Stoßzähne gelaffen. 


Es wurden indeß, feitdem man einmal ben Um— 
sig der Elephanten unter bdiefen fleinernen Denkmäh— 
fern einer untergegangenen Vorwelt anerfannt hatte, 
bald auch die Ueberbleibfel von Nashörnern und inbis 
{hen Büffeln, von Hyänen und Krefobilen; unter dem 
Pflanzen» Ueberreften aber der allbefannte Typus der edlen 
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Palme und der Nohrarten der Hegnatoreals Zone aufs 
gefunden. 


Eoliten alte Meeresfirömungen, mie fie jegt noch 
die Naturwerfe eines glücklihen Küftenlandeg der Wendes 
freife mit fi an die Meeresufer von Norwegen und 
Island hin anführen, jene in einer wärmeren Zone große 
gejogenen Thiere , und Pflanzen bei ihrem damaligen, 
feitdem viel veränderten Faufe mit fih an die Küften 
des gemäßigten und nörblihen Europas geführt, oder 
follte fie eine von Süden nah Norden heraufbrechende 
Fluth, mie fi nah Sibirien gebracht haben? 


Diefe Fragen fonnte eine weiter fortgehende Fors 
(hung nicht mehr mit Ja beantworten. — Mären 
jene Thiere aus heißer Zone durch ein fluthendes Meer 
in eine von der alten Heimath um viele hundert Meilen 
abgelegene Gegend geführt worden; fo könnten fie ſchwer⸗ 
lich ſo wohl erhalten feyn, wie man mehrere von ihnen 
in Sibirien gefunden; ſchwerlich würden ganze Heers 
ven, Alte mit den ungen, mie man fie felbft in ber 
Graffhaft Katzenelenbogen aueggegraben, unter den 
Ueberreften folder Pflanzen in auffallender Zuſammen— 
gefellung angetroffen werden, unter beren Gattung | 
und Stammverwandten Arten wir noch ben jepigen 
Elephanten Heerdenweiſe meiden und wohnen fehen. 


AUnd nicht blos an den Ueberreften der Elephans 
ten, fondern an allen Leberbleibfeln vormaliger orgas 
nifher Wefen wird erfannt, daß ihr jetziges Grab ents 
weder an der Stätte, da fie einft gelebt und gewohnt 
haben, felber, oder ganz im der Nähe berfelben feyn 
müfe. Denn es fiehen noch die alten Waldumgen aufs 
seht mitten im angeſchwemmten Lande, rings umher 
von diefem umgoffen, mie eımwa bei dem oben erwähns 
ten Schlammaugsbrud) des Vulcans auf Ternate Bäume 
und Häufer von Sand und Schlamm umgoffen wurden. 
Thiere und Pflanzen, mie fie ſich dem Bedürfniß ihrer 
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Natur nach einft am Ufer eines geweſenen Sees, oder 
wie fie fih in trodneren Gegenden zufammengefelt, 
werden da beifammen gefunden: Mohrarten und andere 
Sumpfgewächſe mit Schnefen und Thieren, melde 
gleih dem Flußpferd das Waffer und feine Nähe ges 
ſucht; Geftrauhe und Bäume des trochneren Landeg 
mit lieberreften von Büffeln, Hirfchen und anderen Thies 
zen einer folchen vormeltliden Wilbniß. 


Befremdend ift hiebei auch bie ungeheuere Menge, 
in welcher fich folche vormweltliche Ueberreſte beifammen 
finden, denn es hat unter andern Billinge im nörblis 
chen Eismeerre am Ausfluß der Sibirifhen Ströme 
ganze Inſeln, gebildet von den zuſammengeſchwemmten 
Ueberreften von Nhinozeroten und indifhen Büffeln ges 
troffen; anderwärts zeigen fich, in zum Theil fehr nörd—⸗ 
lihen Gegenden garze vergrabene Wälder der Vorzeit, 
welhe an Ueppigfeit und Menge der Gewächſe jenen 
der fruchtbarften Landftriche ber —————— nicht nach⸗ 
ſtehen konnten. 


Wir finden aber die organiſchen Ueberreſte, ſelbſt 
ber vollkommenſten Thier- und Pflanzenformen, melde 
einer hohen Wärme zu ihrer Entwicklung bedurft zu 
haben ſcheinen, nicht blos in ſehr abgelegenen Weiten 
von der wärmeren Mitte unſrer Planetenoberfläche und 
nahe am Pole; ſondern auch in Höhen über der Erds 
oberflähe, welche, wenigſtens jenfeits der Wendefreife, 
ſchwerlich noch ſolchen Wefen zur Wohnflättedienen könnten. 
So finden fich Leberrefte von Elephantenartigen Thies 
ren (Maftiodonten) in Sübamerica big zu. Höhen von 
8900 Fuß. rocodilüberrefte, theils dem Nilcrocodile, 
theild dem Monitor ähnlih, bei Santa Fe 8200 Fuß 
hoch. Indeß diefer Fall würde weniger auffallen Füns 
nen, da die Region der Cinchonen und Eichen, no 
jegt wohl zwiſchen den Wendefreifen Thiere folder Art 
zu ernähren vermöchte; wir fehen aber ein fo weites 
Hinans. und NHinabreichen. der Erbwärme, in anjegt 
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ganz falte Höhen und Tiefen auch durch andre That⸗ 
ſachen beſtättiget. 


[2 


Wenn die Steinfoßlenlager als begrabene Uebers 
refte alter Wälder und ehemals lebender Waffers oder 
Landpflanzgen betrachtet werden, müſſen auch diefe eine 
ungleich größere, vormalige Wärme unfrer Erde bezeus 
gen: eine Wärme, welche nicht blos dem jegt immer 
gefrorenen Erdreihe der Pole, fondern auch den anjegt 
von ewigen Schnee bedecten Gipfeln der Hochgebirges 
fetten ein mildes, für alle organifche Wefen hochgedeihs 
lihes Klima gegeben, und melde in Tiefen des Mees 
res hinuntergereicht, melde jegt wegen der beftändis 
gen, von den Polen berfommenden, falten Ströme 
eben fo unbemohnbar für organifhe Wefen find, als 
die Gletfcher. der Alpen. 


In Südamerica giebt ed nah v. Humboldt, uns 
fern Huanuco, Steinfohlenlager, in einer Höhe von 
13800 Fuß, mithin nahe am der jetzigen Gränze des 
ewigen Schnees und weit über die nunmehrige Granze 
des Wachsſsthums aller phanerogamifhen Gewächſe bins 
aus. Es finden fih folhe Steinfohlenmaffen auch in 
ben hohen Kordilleren von Huarocheri und von Canta; 
im Plateau von Santa Fe be Bogota, fand fie 
jener Beobachter höher ald 8000 Fuß über der Mee— 
vegfläche. 


Dagegen finden fich micht blog die Steinfohlenlager 
der gemäßigten Zone des alten Kontinents ganz an 
den niedrigften Stellen ber Küftengegenden, fondern bei’ 
Neucastle on Tyne finden ſich fünf und zwanjig folcher 
Lager wechfelnd mit 57 Lagern von verhärtetem Thon 
und Konglomerat noch tief unter dem Meeregnivean. 


Und wenn auch viele diefer Steinfohlenlager nicht 
don mwirflihen, einft lebenden Pflanzen -berfonmen, 
fondern von einer felbfiffändigen Entwicklung ber Kohle 
mitten im vormweltlihen Meere zeugen, morinnen 'fich 
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die Nichtung der gebährenden Elemente zur Pflanzen 
form hin verrärh; fo find doc die in den Graumaden 
Gebirgen des mittleren Europas, z. B. des Harjes 
borfommenden, es find die in den Kupferfchiefer ein— 
gefchloffenen Leberrefte von Thieren und Pflanzen offen 
bar von vollfommner entwicelten Wefen, welche einft 
eben fo gewiß fchon gelebt haben, unb in lebendigen 
Mechfelverfehr geftanden ald jene größeren Lanbtbiere, 
an deren Knochen fih Spuren gezeigt, daß fie einft 
jerbrochen und mieber zufammen geheilt gemwefen, beren 
abgenagtes Gebiß den langen und öfteren Gebrauch vers 
räth; oder als jene Raubfifche, in deren Rachen man nod 
andere von ihnen verfchlungene Fifche angetroffen, oder 
jene, deren gefrümmte Lage noch als eine Wirkung 
der lettten Zuckung des verfcheidenden Lebens erfcheint. 


Aber eben biefe Ueberreite, die in tiefer Ebene 
und felbft bier noch im tiefen Schächten gefunden mwers 
den, müſſen fich in einer Tiefe bes alten, damals mit 
allen feinen lebendigen Weſen mwenigftend bis an bie 
Herfteinerungsreichen, nach Ulloa und v. Humboldt über 
13000 Fuß hohen Gipfel einiger füdamericanifchen Kalk⸗ 
Hebirge hinan reichenden Meeres erzeugt und bier ges 
wohnt haben, welche jene Tiefe, in welcher ſich anjegt 
im Meeresgewäſſer felbft der Wendekreiſe eine eifige 
Kälte zeiget, wenigſtens neunzehnmal übertraf. 


Sreilih haben eben damals, wo bie Pole noch 
Palmenklima genoffen, jene falten, von ihnen herkom— 
menden Ströme gefehlt, durch welche der jegige Mee⸗ 
resgrund beſtändig abgekühlt wird. 


Uebrigeng finden ſich dieſe urmeltlichen Ueberrefte 
von Thieren und Pflanzen einer heißen Zone von Grön 
land bis nach Madagaskar; in den Wäldern bes fälte 
ren nördlichen Americas eben fo wie in ben beißen 
Gegenden von Paraguay; in Sibirien, wie in ben wär 
meren Strichen von China und ber Tartarei, wodurch 
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jene fpäter zu erwähnende Anfiht, daß die Stellung 
der Erdaxe fih verändert habe, ſchon im Voraus zwei⸗ 
felhaft gemacht wird, während fi ung auf der andern 
Seite, befonders wenn wir die Höhen, in welchen bie 
Verfteinerungen am AYungfrauhorn wie in. Südamerica 
gefunden werden, und die Aehnlichfeit ber foffilen Arten 
der verfciedenften Himmelgflriche vergleichen, nothwen⸗ 
dig der Gedanfe aufbringen wird, daß in der vorwelt⸗ 
lihen Zeit alle Gegenden der Erde, der Nordpol wie 
der Aequator, ein faft gleiches Klima genoffen haben 
müffen. 


Es wird, tie bereits oben erwähnt, leicht ers 
fannt, daß jene Wärme der Erdoberfläche, melde bie 
Sonnenftrahlen wirken, großentheils von der Befchaffens 
beit der Atmofphäre abhänge. Eine almählige Verdns 
dernng der leßteren mittelft der Abnshme bes Waſſers und 
biermit vielleiht auch der Dichtigfeit der unteren Lufts 
fhidhten, konnte, fo wurde früher behaupter, allerdings 
ein allmähliges Kälterwerden unferes Planeten, oder 
mwenigftens feiner Dberflihe zur Folge haben. Eine 
folhe Verminderung der allgemeinen Wärme, auch wenn 
wir fie ung mit Büffon als eine Abkühlung der aus 
der glühend heißen Sonne ausgefloffenen Maffe des 
Erdferns denken wollten, würde in jedem Falle eine 
lange Reihe von Fahrtaufenden gebraucht haben, um 
almählig von der mittleren Temperatur eines Palmens 
tragenden Erdftriches zu der jekigen von Lappland und 
Eibirien herunter zu finfen. Der Nordpol fo wie die 
eifige Küfte von Sibirien, würden auf diefe Weife zuerft 
einen Himmelsſtrich der jetzigen Wendefreife, hernach 
der wärmeren temperirten Zone, hierauf der fälteren, 
endlih, nad mehr als dreißig SJahrtaufenden der jegis 
gen erhalten haben, und es würden im Verlaufe diefer 
Reihe von verlaufenen Jahrtauſenden allmählig zuerft 
die Elephanten und Palmen, hernach die Thiere und 
Pflanzen der wärmeren mittleren Zone, endlich auch bie 
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der fälteren mittleren Negion ausgeftorben feyn, und 
ein Forfher fünnte auf der Erboberfläde, melde wie 
Saturn ihre eigenen Kinder, menigfteng im Tode vers 
jehrt, überall da, mo er ſich den öden Gegenden der 
Pole oder ben befchneiten Gipfeln der Berge nahte, 
-feine Spuren mehr von den Zeugungen finden, melde 
ein altes, längft vergeffenes Geſchlecht der früheren 
Sabrtaufende neben ſich untergehen gefehen. u. 

Allein einer folhen Anficht, von einem allmähligen 
Erfierben der fehönen, warmen, lebenden Natur ber 
Erdoberfläche, zur eifigen Kälte des Todes, mwiderfpricht 
die Beobachtung gänzlih. Abgefehen von jenen Ans 
haltspunften, welche die Gefhichte der Thals und Ufers 
bildung, wie wir fpäter fehen werden, über dag Alter 
der jegigen Erdoberfläche darbeut;. fo wurden, im den 
nun fletS gefrornen Ebenen von Gibirien, mehrere 
Male Thiere der Vormelt — Mammuthe und Rhino— 
jeroten, noch mit Haut und Haaren und mit Fleifch 
bekleidet gefunden, welches für Hunde und Wölfe noch 
eßbar gewefen; der jüngere Kogebue begegnete auf feis 
ner Reife nach den Gegenden des Nordpoles nicht mins 
der Leberreften von Mammuthen, melde mitten unter 
den Bäumen einer vormals märmeren Polargegend, auf 
einem Stüdlein Ufer lagen, welches fih mit einer 
großen, herumtreibenden Eismaſſe von einem fernen, 
unbekannten Polarland, abgeriffen hatte. Jene thierifche 
Körper waren noch mit Haut und Fleifch befleidet, 
welches in der etwas wärmeren Luft, der fie fich bier 
zum erfien Male feit Jahrtaufenden wieder genähert 
hatten, einen unerträglichen Geruch verbreitete. Viel— 
leicht daß bie Eisbären des Nordens jene Vorraths— 
fammern eines, aus früheren Sjabrtaufenden für fie 
aufbehaltenen FSleifhes, von welcher ſich jenes Stück—⸗ 
lein Landes losgeriſſen, beffer fennen als der Menſch, 
welchen die dort fich jährlich bildenden und zum Theil 
wieder abtrennenden Eismaflen, an ber weiteren. Ans 
näberung hindern. 
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Auch Ramond fand, als er den jet unaufhörlich 
mit Schnee bedecten Gipfel des Montperdu beftieg, bier 
ganze, frei zw Tage augfiehende Lager von NRummus 
lithen, welche durch den Geruch der Verweſung, ber 
fi bei jedem Fußtritt des auf ihnen wandelnden Mens 
(hen, durch ben Druck entwickelt, zu verrathen fcheis‘ 
nen, daß fie aus tiefem, warmen Meeresgrunde, eins 
ſtens ziemlich ſchnell in eine Negion erhoben worden, 
deren eifige Kälte das Zerfegen des thierifchen Leimeng 
gehindert. Selbſt in der an lleberreften von größern 
Pandthieren überaus reichen Umgegend von Paris hat 
das no immer nicht ganz zerſetzte Fleifh, wenn dieſes 
Grab der Vorwelt zufällig geöffnet worden, einen 
Hauch der Verwefung, und ſchädliche, Seuchen erzeu⸗ 
gende Ausflüße von ſich gegeben. Vielleicht daß michin 
auh diefe, in feiner gar großen Tiefe begrabenen 
Ueberrefte, im Großen denfelben Schluß erlauben könn⸗ 
ten, welchen der Menfh im Kleinen aus dem Anfehen 
der noch frifcher fcheinenden Gebeine in geöffneten Gräs 
bern machet: daß feit der Beerdigung jener Zeugen 
einer alten Vorwelt, noch feine fo gar lange Zeit vers 
gangen feyn könne. 


Die alte Whole, deren Grab zwar feit Jahrhun⸗ 
derten Thau, Schnee und Negen benegt hat, ftehet dem 
fragenden Geift des Menfhen noch immer Rede und 
Antwort, wenn er das Wort fennet, welches der Stums 
‚men die verftändliche Rede wieder giebt. 


Außer biefem ift jene Meinung, melde ein als 
mähliges, noch immer fortgehendes Kälterwerden der 
Ervoberflähe, feit den Tagen des Menfchen angenoms 
men, durch vielfältige, genauere Prüfung aller dahin 
gehörigen Tharfahen widerlegt, und Deutfchland, fo 
wie felbft Stalien und die Umgegenden des caspiſchen 
Meeres, find im Verlauf der beiden legten Jahrtau⸗ 
fende im Ganzen eher wärmer geworden als fälter, 
was freilich großentheil8 dem Abtreiben der Walduns 
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gen zugufchreiben ift, während anderwärts bag aljährs 
lich auf den über bie Schneeregion ſich erhebenden Gipfeln 
der Alpen, oder in der Polargegend weiter zunehmende 
Eis, zugleih auch die Kälte ber benachbarten Umgegend 
vermehret, im Ganzen aber bie mittlere Temperatur 
der Erde feit Jahrtaufenden biefelbe geblieben zu feyn 
fcheinet. 


Eben jenes almählige Anwachſen der Schnee s und 
Eismaffen der Alpengipfel, fo mie der Polargegenden, 
könnte vieleicht auch einen Zeitenmeffer abgeben, wel— 
cher den jegigen älteren Zuftand ber Erdoberfläche in 
feine gar fernen Jahrtauſende hinauffegen ließe. Denn 
zum Theil erinnert fich noch das jetzt lebende Geſchlecht 
der Zeiten, in benen ein nun von hohem Gletſchereis 
bedecktes Stück Landes, grünender, den weidenden 
Heerden reichlihe Nahrung gebender Boden gemefen, 
oder jene Straßen, deren Spuren man noch auf ben 
über das Gletſchereis herannahenden Felfengräten ber 
merkt, zu Dörfern und Wohnungen der Alpenhirten 
führten, deren Stätte jegt tief unter dem ewigen Schnee 
lieget, und bie Zeit läßt fich faft berechnen, wenn über 
manche anjegt noch grünenden Schluchten der Alpen 
gebirge, der ewige Winter feine Firtige verbreiten und 
den dort heimathlichen Menfhen mit feinem Haushalt 
auf immer von ba verdrängen wird. 


Bem. Zu dem oben, ©. 269 erwähnten Borfommen aufredt- 
ſtehender Baumftämme in manden jüngeren ®ebirgslagern, 
vergl. m. Nöggerath: über aufrecht im Gebirgsgefteine 
eingefhloffene foſſile Baumſtaͤnme und andre Vegetabilien, 
Bonn 1819. Bei den meiften fofjilen Bäumen war es un 
verfennbar, daß ihre verfteinten, oder in Steinfoblenartige 
Maſſe verwandelten Wurzeln, noch in demfelben Grunde 
feft ruheten, in welchem fie bei ihrem Leben gemurzelt hatten. 


Dad Zufammenvorfommen folher Landthiere, welde 
allem Anfheine nah in Sümpfen und am Ufer von Land- 
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feen lebten, mit Suͤßwaſſermuſcheln und Gewaͤchſen aus eben 
diefen Zandgemäflern, ift befonders bei den lieberreften der 
Umgegend von Paris fehr merklih, m. v. den nädften $. 


Wo in den Steinfoblengebirgen etwa noch, was fehr fel- 
ten it, Muſcheln wahrgenommen werden, find es Süßwaſ⸗ 
fermufcheln. 


Bei den verfieinerten Muſcheln, von deren ordentlicher, 
regelrechter, auf Fein gemwaltfames Herbeigeſchwemmtſeyn 
bindeutenden Lagerung wir ©. 267 ein Beifpiel faben, 
baben nicht blos, nad Cüvier, im Allgemeinen, fo wie noch 
jest zwifhen den Wendefreifen, die einfchaaligen Arten ein 
gemwifjes Uebergewicht über die zweiſchaaligen, ſondern unter 
jenen auch wieder insbeſondre ſolche, welche den jetzt noch 
am zahlreichſten in den tropiſchen Meeren vorkommenden glei⸗ 
hen. Daſſelbe Verhaͤltniß finden wir bei allen foſſilen Ueber⸗ 
reften der Borwelt, ſowohl tbierifchen als pflanzlihen. Unter 
den legtern herrſchen die Monocotyledonen und häufig unter 
biefen wieder folhe Gattungen vor, die den wärmften Hims 
melsftrihen angehören. 


Uebrigens ift, was das von Cüvier bemerkte Ueberge⸗ 
wicht der einfhaaligen Muſcheln über die zweifhaaligen bes 
trifft, zu bemerken, daf 3.3. die Zahl der in v. Schlotheims 
Petrefaktenkunde aufgeführten Arten von beiden gleich viel, 
naͤmlich 266 beträgt. 


Auf ein fehr Üppig warmes Klima deutet ſchon die auf 
ferprdentlihe Menge und Maffe, in welder fi z. B. die 
Gewähfe beifammen finden bin: die Gteinfoblen kommen 
in manchen Gebirgen in fo auferordentlih großen Maffen 
vor, die Erftredung ihrer Lager ift fo bedeutend, daß der 
Holjreihthum ganzer: Provinzen kaum zureihend erfcheint, 
um den Stoff zu einer ſolchen Koblenmenge zu geben. M.v. 
Leonhard a. a. D. S. 7a47. Blos die GSteinfohlenbaue der 
Gegend von Newcaftle in Nortbumberland, liefern jährlich, 
nah Wind, 72 Millionen Eentner, und die gefammten Stein. 
kohlengruben von Grofbrittanien gewiß, nach Heron de Bil» 
lefoſſe, 150 Millionen Gentner, Keine Gegend der Erde 
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Fann aber reicher an Steinfoblen feyn, als bie Provinzen 
von Chenſi, Chanſi und Petfceli in China (nad. Panfers 
Minerologie des chineſiſchen Reiches), fo daß die üppigiten 
Waldungen der americanifhen Tropenländer kaum Gtoff ju 
ſolchen Kohlenmaſſen enthalten würden. 


Bios in dem Berfteinerungsreihen Gebiet von Touraine, 
berechnet man die Maſſe der dort vorfommenden Berfteine 
rungen auf 1266 Mil. Eub. Toifen; ganze Bergzüge und 
Hügel, in verfhiedenen Gegenden der Erde, find, wie das 
weiffe Harufchgebirge in Africa, durchaus erfüllt von fofilen 
Tpierüberreften (Ritters Erdkunde I. &.989.) 


Die verfteinerten Fiſche am Eap, finden fi bis zu einer 
Höhe von 5000 Fuß, in Savoyen zeigen fih die Ammoniten 
bis 78414, auf dem Montperdü die DBerfteinerungen bis 
10000, ja am Jungfrauhorn bis 12000 Fuß body, mithin 
fo eben fo hoch als in Sübamerica, wo fie nur 1200 bis 
1352 Fuß höher getroffen wurden, 


In der Brube Dorotbea am Harz, hat man noch Pflan- 
genabdrüde in einer Tiefe von 960, in Cumberland foger 
in 2000 Fuß Tiefe gefunden. 


Donati fand Mufcelverfteinerungen auf dem Grunde 
des adriatifchen Meeres. 


An den bei Eyeries in Ungarn gefundenen Stüden ver 
fleinerten Holzes zeigen ſich Spuren von Wurmfras; an der 
BWolga findet man Hol; in Wetzſtein verwandelt, das von 
ganz gleihen Würmern zernagt it, als das Pfahlwerk in 
Dftindien, 


„Und diefe Irruptionen (ſagt Eüvier in feinen Anſichten 
son der Urwelt, überfegt von Nöggeraty S. 13 verglichen 
mit 218), diefe wiederhohlten Rüdzüge (des Gewaͤſſers) find 
nicht langfam oder ſtufenweiſe vor fi gegangen. Der größte 
Theil der Kataftroppen die fie berbeiführten, trat plotzlich 
ein. Diefes it vorzügli für die allerlegte leicht zu beweifen, 
deren Spuren noch am meiften zu Tage liegen. Gie hinter 
ließ noch in den Nordländern Cadaver von großen Bierfüpern 
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in Eife eingebüllt, welde fid bis hieran mit Fleifh, Haut 
und Haaren erhalten haben. Wenn es nicht bei ihrem Abfter- 
ben gefroren hätte, fo würde die Faͤulniß fie zerftört haben, 
Die Entftehung des ewigen Eifes, an den Orten wo biefe 
Tpiere lebten, muß zugleich die Urſache ihres Abſterbens gen 
wefen feyn; diefe Urfache ift daher, wie die Wirkung, eine 
plöglihe gemefen.‘ 


In allen befannten Steinfohlenflögen der Erde zeigen 
fh diefelben Steinfohlen, dieſelben Nebengefteine,, dieſel—⸗ 
ben Pflanzenabdrüde; Bernftein in Madagascar wie in Groͤn⸗ 
fand, in China wie an der Oſtſee; Mafodonten in ber Tar⸗ 
tarei wie in America. @ine ganz befondere Uebereinſtim⸗ 
mung zeigt fih, mamentlid in. der vorweltlichen Flora und 
au Thiermwelt, zwiſchen Nordamerica und Nordeuropa. 


Nah Büffons Theorie mußte die Erde im Zuftand des 
Slühens 3000, in dem der Hige, wo nichts die Dberfläde 
berühren Burfte, 34000 Jahre geblieben feyn. In 93000 Jahr 
ren müßte Alles vor Kälte erftarren. 


Deutfihland, fo wie felbft die Umgegenden des caspifhen 
Meeres, ernährten fonft viele Thierformen der anjegt Fälteren 
Klimaten, namentlid) das Elennthier; überaus Falte Winter, 
wie ge die jegige Zeit nicht mehr kennt, bedeckten felöft die 
Flüße von Stalien mit diden Eis. 


Ueber das Zunehmen ber Gletſcher vergleiche man unter 
andern Gruner’s: „Eisgebirge des Schweizerlandes.’’ 


Das Thier- und Pflangenreih der Urwelt. 


$. 30. Bon den Schiefern des Uebergangsgebir⸗ 
ges an, bis herunter. zu den jüngfien Lagern des aufs 
geſchwemmten Sandes nnd Lehmeng, begegnen wir allents 
halben den Ueberreften -organifcher Weſen, die zwar 
zum Theil noch diefelben find, welche heut zu Tage 
don jeder Ueberſchwemmung unferer Süßwaſſer zu 
Grabe getragen werden: Schneden oder Maulwürfe 
und Spigmäufe, Fröſche, Kröten und andre Thiere der 
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jetigen Natur, unter Blätterabdrüden und Ueberreſten 
von Erlen und Weiden; meiftens jedoch folhe Formen, 
welche ein jegtlebender Menſch vergeblich in feiner näch— 
fien Umgebung, ja vielleicht auf der: ganzen nunmehris 
gen Erdoberfläche fuhen würde. 


Es ift die Grenze bierinnen bald fchärfer, bald 
minder fcharf gezogen, und der Pflug eines Landmans 
neg, ober ber reiffende Strom eines Gußregens ents 
blößet zuweilen in den Ebenen von Thüringen, oder in 
ber Umgegend von Gannffabt, zu gleicher Zeit, die viels 
leicht erft feit wenig Jahrzehenden hier unter die Erbe 
gefommenen Scaalen von Landfchnecken, und einzelne 
Knochen von Rhinozeroten, Elephanten und anderen 
Thieren, eines, in dieſem Lande wenigſtens, längft erlos 
ſchenen Stammeg der Urwelt. 


Und dennoch fiehet der Menfh, fo lange er blog 
auf diefen jüngeren, meift von Landgewäſſern gebildeten 
Dergmaffen wandelt, noch immer nur großenthbeilg bie 
Abbilder der jegigen, wenn auch feitdem in einem ans 
bern, glüdliheren Himmelsſtrich ausgewanderten, orgas 
niſchen Welt um fi; fobald er aber auf den oben 
erwähnten Grund eines alten Meeres tritt, welcher 
durch unbefannte Kräfte aus ben unterftien Tiefen ang 
Fichte heraufgebracht fcheint, bemerfet er faft allenthal— 
ben Formen, die in der jegigen Natur Fremdlinge find, 
deren Phyſiognomie und gegenfeitiges Wechſelverhält— 
niß, eine für die nun lebende Welt gänzlich unver 
ftändfihe Sprache redet. 


Zwar bie Anker, wenn fie zumellen in einer abs 
gelegenen Tiefe einen Anhalt fuhen, oder jene tief 
binabgefenften Werkzeuge, melde die Schwämme und 
Corallen heraufziehen, bringen von Zeit zu Zeit einige 
Gefchlechter der Mufcheln aus biefem von einem lebens 
ben Menfchen nie berührten Abgrund herauf, die den 
Zerebratuliten und andern Mufcheln der Vorwelt gleir 
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den, beren Scaalen bag Kalfgebirge ber Flößzeit in 
ungebeurer Menge einfchließet. Wären aber jene Encris 
niten und Pentacriniten, mären die unzähligen Heere 
von Ammoniten, DBelemniten, Drthozeratiten, Nums 
muliten und andre Weſen bdiefer Familie, auch nur an 
einem einzigen Punfte des von Menſchen faft nach allen 
Seiten durchfurchten Meeres in folher Menge vorhans 
den, mie die alte Welt fie getragen; fo würde, dieß 
möchte man glauben, ber freilich nur der Außerften 
Dberflähe des Meeres fundige Herr der Erde irgend 
einmal mit feinen Anfern, oder mit andern Werfzeugen, 
mit welchen freilich jeder nacbarliche Meeresfirom fein 
Spiel treibet, ein ſolches Thier erhaſcht und ang Fichte 
heraufgegogen haben, und vielleicht find die noch nicht 
finfengroßen Ammonitenfhälgen, welche im Sande zu 
Rimini vom noch jettlebenden Schaalenthieren herzus 
rühren feinen, die le&ten Enfel jenes einft Fräftigen, 
allmählig aber in Ohnmacht erlöfhenden Gefchlechtes. 


Anderwärts fördert der freilich nur nach einem 
andern, für den Forfcher der Erdgefhichte minder bes 
dbeutenden Nachlaffe der Vorwelt fuchende Fleiß ber 
Bergleute, aus dem Kupferfchiefer Fifchüberrefte herauf, 
welhe in ihrer ganzen Bildung gar ſehr an jene noc) 
jegt lebenden Gefhlechter, z. B. des Herings erinnern, 
die fi auch einen Theil des Jahres hindurch den Nach— 
Rellungen fo gänzlich in einer abgelegenen Tiefe zu ents 
ziehen wiffen, daß man lange Zeit von ihnen geglaubt, 
fie durchzögen die Meere, deren ordentliche, regelmäßige 
Dewohner. fie find, nur zu gemwiffen Jahreszeiten, als 
durhreifende Fremblinge. Vieleicht daß die Nachfoms 
men jener alten Meeresbemwohner, zu denen die Ams 
moniten gehören, noch immer in einer, dem Menfchen 
glüdlih verborgenen Tiefe wohnen, welche die Fifche, 
Denigfteng einen Theil des Jahres durch, zu ihrem 
Nachtheil verlaffen, und man muß immer, wo von dem- 
noch Vorhanden⸗, oder nicht mehr Vorhandenſeyn fols 
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cher Gefchlechter der alten Meeredtbiere die Rede ift, 
an bag läterlihsärmlihe Verhältniß denfen, in wel» 
chem der fleire Menfh mit all feinen Neben und ans 
dern Werfjeugen zu dem ungeheuer ausgedehnten, uns 
ergründlich tiefem Ocean fiehet. Denn auh in ben 
Uebergangs» Thonfchiefern der Schweiß, fo wie in den 
Kalffchiefern von Pappenheim, ftößt die arbeitende Hand 
ber Steinbrecher nicht felten auf Schildfröten und Fiſche, 
denen der jegigen Meere noch ganz oder dod) viel ähn— 
li, und zumeilen fahe man an einigen Orten Kris 
ten, von der jegtlebenden Art, aus einem tiefen Schein, 
tod, bei dem Hauch der atmofphärifchen Luft ermachen, 
und dag Grab der Felfenbänfe, in welches fie feit einer 
unbekannten Vorzeit gerathen, verlaffen. 


Sreilih bürfen wir, wie bieß bereits berührt wors 
den, jenes Umſtandes nicht vergeffen, baß einft, ale 
die Pole der Erde noch ein mildes, vielleicht aug ber 
innern Wärme bes Planeten hervorgehendes Klima ges 
noßen, die eifig falten Strömungen noch nicht vorhan— 
den feyn fonnten, melde anjegt vom Pole ber big an 
den Aequator bin ben Meeresgrund überfluthen und 
beren Ealter Hauch vielleicht eben fo tödtend und zers 
fiörend auf bie organifhe Welt der Wajfertiefen ge 
wirft. hat, ale der Falte Hauch des erfi feit der großen 
Kataftrophe in bie Polargegend eingewanderten Winter 
auf die etwa noch dort zurücgebliebenen Pflanzen und 
Pflanzenfeime eines früher hier einheimifchen, milden Klis 
mas. Wenn daher fhon in alter, wie noch in jegis 
ger Zeit, mande Arten von Thieren auf gemwiffe (das 
mals polnähere) Gegenden, rücfichtlih ihres beftändis 
gen Vorkommens befchränft waren, andre aber auf 
eine Meerestiefe, melde in- jedem Falle mehr ale 
4000 Fuße betragen; fo mußten, bei dem Kälterwerben 
ber Erde, beide umfommen, und. hiermit biefe, auf ein 
folhes Vorkommen befchränften Thierformen, ganz 
ausfterben. 93 
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Am Allgemeinen und Ganzen wirb von ben liebers 
reften: der Vorwelt bemerkt, daß befonders einige Ges 
ſchlechter und Familien der Pflanzen und Thiere, das 
mals in einer Menge und Uebermacht vorhanden gemes 

- fen feyn müffen, welche jest zum großen Theil nur in 
\ einem fehr untergeordneten Verhältniffe zu der Gefammts 
maſſe der Gefchlechter und Arten fliehen. 


Unter den Pflanzen haben in alter Zeit offenbar 
bie Sarrenfräuter, und — mas bie vollkommner ent 
widelten Formen betrifft, die anfpruchelofen und nütz⸗ 
- ideen Monocotyledonen, namentlih aber die Palmen 
und Gräfer die Vorband über alles übrige Blürhentras 
gende Grün der Erde gehabt; mährend jest dag im 
Ganzen minder harmloſe, vielfeitig von Giften durchs 
 deungene Heer ber Dicotyledonen, an Menge ſowohl 
als an innrem Gedeihen jene befiegt, und an manden 
Stellen der Erde faſt zu verdrängen droht. jene erfteren, 
obgleich die, vielleicht hierin allzufehr nach Einzelnheis 
ten urtheilernde Wiffenihaft fie tief unter die Dicotyles 
- bonen berabfest, fcheinen an eigentlicher,, innerer Vols 
lendung, einem großen Theil der legteren eben fo übers 
fegen, als der Eluge, innerlih mache Elephant dem 
bumpf wütbenden Tiger oder Wolf, oder als die zwar 
ungegliederte, innerlih aber vollfommnere Molluske, 
— ſcheinbar vollkommneren, gegliedertem 

ft. 


"Bu dem bis jegt moch nicht wieder als lebend aufs 
gefundenen Pflanzenarten der Vormwelt, gehören befons 
ders einige, welche feitdem vom Strome bes allgemeis 
ken Lebens der Natur verlaffene Ausgangs, und Gens 
ftalformen gebildet zu haben fheinen, von den beiden, 





in den Mono» und Dicotypledonen: entwickelten Haupts 


ihtungen der Pflanzenbildung. Es erinnern alle 
ſolche Ausgangsformen an jenen noch unentfchieden kei⸗ 
menden Zuftand der Kindheit, aus welchem ſich der Uns 
terſchied des Geſchlechts erſt fpäter deutlicher hervorhebt. 
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Und an vergleichen Central» und Ausgangsformen, 
fheint beſonders bie wormalige Thierwelt reich geweſen 
zu feyn. Es wimmeln die alten Kalflagen, befonders 
ber Mebergangszeit, von Ueberreften, Wefen zugebörend, 
in welchen der Umriß und dag Feſtwurzeln der Pflanze mit 
tbierifher Bemweglichfeit fich vereinet; Blüthen gleichende 
Enfriniten, an langen, fnotigen Stengeln. Andermwärts 
aber, über alle Erdgegenden in Millionen verbreitet, 
zeigt fih, in viele Gefhlechter und Arten getheilt, die 
Familie jener Schnecken, welche dem gewöhnlichen Laufe 
ber Natur entgegen, die der aufmärtsringenden, thie— 
rifhen Form noch neuen Füße am Kopfe tragen, und 
bei denen fih als ein zweiter, dem eigentlichen ent 
gegengetiter Scheinförper, dag vom Fifte an, big zum 
Säugthiere hinaufwärts fo wichtige Rückmark in feinen 
erflen Anfängen zeiget; Thiere mithin, welche in dem 
ganzen Umriß der unvollfommnesen, rüdgrathlofen Thiers 
welt, zugleihd auch den fchon regen Keim ber voll 
fommmeren Natur der rücgrathigen Thiere eingefKloffen 
tragen, Formen bemnah, melde einer gemeinfdhafts 
lihen Wurzel gleihen, aus mwelder die beiden Haupt 
Elaffen der Bewohner des Meeres; die ber Mollugfen 
und ber Fiſche hervormwachfen. 


Unter ben höheren Thieren fcheint in alter Zeit 
vorzüglich die harmlos von Pflanzen ſich nährende Fa— 
milie der Dicfhäuter, zu denen auch der Elephant ges 
hört, an Menge und Bedeutenheit unter den ührigen 
bamaligen Landthieren vorgemaltet zu haben, und mir 
Anden Spuren von vielen, nun, wie eg fcheint, gänzs 
1 Uuntergegangenen Thiergattungen und Arten, melde 
in biefe Familie gehörten. Am bäufigften aber unter 
allen ſcheint damals der noch jegt vor allen Säugerhieren 
bes Landes langlebende, ruhig überlegende, einer auss 
bauernden treuen Erinnerung fähige, Feufche Elephant 
gewefen zu feyn: ein Thier, in welchem fich jene Eigen» 
[haften am meiften fixirt und vergeftaltet haben, welche 
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noch jetzt, auch bei unfrem Gefchlecht, die im Fräftigften 
Wachsthum fehende, nah innen geiftig fehr empfängs 
lihe, nach auffen unbeholfnere, vom Gefchlechtstrieb 
noch unbemwegte Kindheit auszeichnen. 


Mit jenen zufammen lebten aber ſchon damals auf 
der vielgrünenden, noch jugendlichen Erbe, der nugbare 
Stier und das Pferd, Schaafe und Hundeartige Tiere, 
köwen, Bäre und Hyänen, Maulwürfe und Spitzmäuſe. 


So mie übrigens im Befonderen folhe Thierarten 
damals auf der Erde vorherrfchten, melde fih in ben 
ihnen noch jegt ähnlichen, lebenden Arten, durch: bes 
deutende Körpergröße und lange Lebenddauer aus— 
jeihnen, fo ift auh im Ganzen und Allgemeinen bie 
Thierwelt der Vorzeit durch die riefenhafte Größe, 
melde ihren Formen eigen gewefen, fo tie durch eine 
befondre- Feſtigkeit ihrer Knochen, der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung auffallend geweſen. 


Bem. Die Miockverfteinerungen, die ſich zumeilen in Achaten 
in fo großer Deutlichfeit finden, daß man nod die Blüthen 
daran zu erfennen meint, find, fo wie die in der langen 
Wand bei Walkenried, am füdlihen Abfall des Harzes, in 
einer Mergelbank entdedten, obnfeblbar aus fehr fpäter, 
neuer Zeit. 


Eben fo jene Korngarbe, melde bei Motena gegraben 
worden, obgleih auch im (llebergangs-) Thonfhiefer des 
Plattenberges in Glarus ein vegetabilifhes Gebilde gefunden 
worden, welches man für eine Gerſtenähre mit Örannen 
und halbreifen Körnern halten wollte, und Abdrüde, fo wie 
Ueberrefte von Poaziten, in den RER der Steinfohlenge- 
Kg nit fehr felten find. 


Schon im Thonfhiefer der Lebergangszeit finden Id — 
befonders in der Nähe eingelagerter Anthrazitmaſſen, Abdrüde 
und Ueberrefte von Pflanzen, welche meift zu den Donocotys 
Iedonen gehören und colofjalen Rohren ähnlich ind. 
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Häufiger werden dann freilih die vegetabilifhen Leber» 
refte in den Flößgebirgen, [befonders im Steinfoblengebirge, 


| Namentlich fheinen manche Schihten des Schiefertbones aus 


einer ununterbrohnen Maſſe vegetabilifher Abdrüde zu be 


- fteben, und wir finden in diefer &ebirgsart Ueberreſte vom 


Palmen, von aufferordentlih großen Robrgewähfen, baum» 
artigen Farrenfräutern, Stämme, an denen die concentris« 
ſchen Jahrringe noch deutlich find, Poloffale Pflanzenftengel u. f. 
Alle diefe Gewähfe, wie Palmacites incisus und verticil- 
latus, Casuarinites equisetiformis, stellatus und trunca- 
tus; Calamites cannaeformis, nodosus und triquetrus; 
Filicites oreopteridius, fragilis, muriaticu; Licopo- 
diolithes arboreus, filiciformis, piniformis, ſelbſt Poa- 
cites zeaeformis, gleihen den Pflanzenformen der beißen 
Zone. 


In den Steinfohlenlagern der Flößgebirge finden Aid 
aubh unter andern die Leberrefte einer Pflanzenfamilie, 
welche einen ganz befondern (ſchuppigen, Pnotigen, bödrigen) 
Bau ihrer Rinde, und dabei Baumform zeigt. Diefe, fat an 
die äußere Schuppen» und Scilderbededungen unfrer Fiſche 
erinnernde Familie, von welder mehrere Arten von andern 
Maturforfhern zu der oben erwähnten Gattung Palmacites 
gezählt werden, erhält nad v. Sternberg die Geſchlechter: 


Lepidodendron, mit regelmäßigen, fpiralförmig um 
den Stamm fi reihenden Schuppen der Rinde, ſchmalen, 
10 bis 12 Zoll langen Blättern. (In Böhmen) 


Variolaria, mit fpiralförmig um den Stamm geben 
den Pufteln und Schildern, an denen fi Meine Blattanfäge 
finden. Hatte keilfoͤrmige Blätter. Kommt in mehreren 
Gegenden unter den Steinfohlenlagern (bei Radnig in Boͤh⸗ 
men in ganzen Mafien das Dach derfelben bildend) vor. 


Syringodendron, hat auf der Rinde lauter wechſel⸗ 
feitig zufammenftogende Röhren oder Pfeifen, dabei fpiral 
förmig um den Stamm laufende, nadte Drüfen; als wenn 
bier die Längengefäße und Drüfen, die bei andern Gemwäd- 
fen im Innern verborgen liegen, nad größerem Maasitabe 
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ofen und äußerlich dalägen. Findet fih im Gaarbrüd” 
fben u. a. - 


Rhytidolepis, bat’ auf der Rinde dide Runzeln oder 
Bülfte, an denen fi) fhraubenförmig um den Stamm lau» 
fende Schilder finden. 


Noeggerathia, mit fpiralförmig geordneten, weite 
läufig Rebenden, geringelten Schuppen. 


Lepidolepis, mit Schuppenartig aufgelagerten Blatt» 
anfügen (aus Dremburg). 


Flabellaria, mit fäkherarartig den Stamm umge 
benden Blättern. 


Aber ſelbſt in den Braunfoblenlagern des aufgeſchwemm⸗ 
ten Landes, die, von keinem hoben Niter zeugend, häufig 
eine Menge nur wenig veränderter Holjflüde, zumal von 
Schwarzholz und Birken, voltommen erhaltene Zapfen 
von Fichten und Tannen, Früchte und Saamen von Erlen 
und Heidefraut in fih faffen, findet man häufig auch Pal 
menarten und andre Gewäͤchſe der heißen Zone, welche durch 
ihre Lage und ihre Umgebung zum Theil fehr deutlich zeigen, 
daß fie noch zu einer Zeit bier mwurzelten, aus welder die 
Brauntohlenbildung herſtammt. Die genauer befannten &es 
fhledter find: 


Cocos Parkinsonii und Faujasii, von beiden Früchte, 
Blätterabdrüde und Stämme. 


Carpolithes dactylus, phoenicoides, bactriformis, 
euterpeformis, ovulam, venosus, navicularis, arecaeformis, 
pistaciaeformis, amygdalaeformis, pisiformis, cocoiformis, 
rostratus, pomarius, lenticularis und strobilus, 


Bon diefen beiden Geſchlechtern finden ſich vorzüglich viele 
Arten auf der Inſel Schepey und bei Cöln. Ferner zeigen 
fi in der Braunkohle: 


Phyllites multinervis, cinnamomifolia, abietina, 
comptoniaefolia, 


Lycopodiolithes casspitosus, 
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Palmacites flabellatus. 
Endogenites bacillaris und echinatus. 


Defters Fann man an den bei Gölln unter den Braun- 
Fohlen vorfommenden Cocosnufartigen Früchten die Faſern 
der Außenſchaale wahrnehmen. : 


Merkwürdig erfheint ed, dag man in ben Brauufohlen» 
lagern von den für das ältere Steinfohlengebirge fo bezeich- 
nenden $arrenfräutern faſt feine Epur findet, aud niemals 


‘ Meerespflanzgen, fondern, wo fi überhaupt Waſſerpflanzen 


zeigen, nur ſolche des Süßwaſſers in ihnen erkennt. Eben 
ſo gehoͤren auch die unter den Braunkohlenlagern zuweilen 
vorkommenden Mollusken, Geſchlechtern des Süßwaſſers an, 
über ihnen kommen aber, in den oberſten Lagern, und bier 
zuweilen mit jenen untermengt, auch Ueberbleibfel von See⸗ 


muſcheln und Seeſchnecken vor, welche errathen lafien, daß 


das Meer, mwenigftens eine Zeit lang, über jenen Landwafler- 
gebilden und Anfhwemmungen Raum gewonnen. 


Die Stämme und Pflanzenüberrefte der Braunfchlen 
liegen meift, nad allen Richtungen (mie. durch Flüße ange 
ſchwemmtes Hol;) dur und über einander. : 


Befonders in quarzfandigen Gegenden finden ſich öfters 
Baumftämme und Stöde aus jener Periode, ganz in Holj- 
fein, Holjopal u. a. verwandelt. 


Die bie und da unter Sand und Torfmoor vergrabenen 
Eichen- u. a. Waldungen, mögen zum Theil wohl in viel 
fpäterer Zeit, da die Flüfe, größere Waffermengen führend, 
mitten durch die ungebeuren Waldungen des alten Germa⸗ 
niens ftrömten, bier unter den Boden gerathen feyn. 


Die Kräuterüberrefte und Abdrüde, unter welchen man, 

4. B. im tbüringifhen Kupferfchieferflög, Rofen und Gon- 
nenblumen u. f. erftennen wollen, fcheinen zuweilen von Be 
fen ganz anderer Klaffen herzurühren. Auch die vermeintliben 
Waigenähren und Kornähren des Kupferfhiefers und feiner 
fogenannten Schwülen (bei Ilmenau) find theild, wie der 
Carpolithes orobiformis, Früchten von Hülfen tragenden 
Gewädhjen 


r 
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Gewähfen der Vorzeit, theild von japfentragenden. Auch 
die vermeintlichen Roggenkörner aus der Gegend von Am- 
berg, find bei genauerer Beratung innen hohle, Pleine 
Hülfen. —8 


Abdrücke vom wahrhaft mit Ranunculus (j. B. mit R. 
aquaticus) und Trollius nahe verwandten Blumen, find, na» 
mentlich in den Deninger Shiefern und in den Erjlagern 
von Frankenberg in Heffen gefunden worden. 


Der Carpolithes rostratus dus der Gegend von Arzberg 
am Sictelgebirge, it nah Martius eine Palmenfruct. 


Die Nüffe, welhe unter dem Bernftein gefunden und 
don Einigen mit der Frucht des Pbyllanthus emblica verglis 
den wurden, gehören einer, aus den wenigen lieberreiten 
no nit genau beftimmbaren Baumart an, überhaupt glaubt 
man, daß die meiften der fehr verfhiednen Arten, (Einige 
zählen 30) von Bernftein, von Nadelpolj- Bäumen kamen 
und erſt durch einen gemeinfhaftlihen, mit ihnen in der 
Erde vorgebenden Prozeß in den allem Bernftein eigenthüms 
lichen Zuftand übergeführt wurden. 


Ueber jene Ausgangsformen, die fi, eine Art von Mit» 
telmefen, zwiſchen den Mono» und Dicotyledonen bildend, 
unter den Ueberreſten der vorweltlihen Pflanzen zeigen, 
vergl. m. Links Urwelt und das Altertfum, S. 45. und H. A. 
Sqgippan über eine in Sachſen aufgefundene verfteinerte Palme. 


Bon Thierüberreften der Vorwelt führt v. Schlottbeim 
in feiner Petrefattentunde die folgenden Seſchlechter und 
Arten namentlich an: 

1. Beiypiesn: 
ı) Isitolites, der Is. hippuris aͤhnlich. 


3) Corallinites, zu dem Geſchlecht Corallina Linnes 
gehörig. 


5) Keratophytes (dem Geſchlecht Gorgonia verwandt ) 
dubius, anceps, — 
T 


2 
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4) Escharites (Flustra) retiformis, forniculosus, mille- 
poratus, madreporatus, membranaceus, cingulatus, cel- 
leporatus, coriaceus, spongites, 


5) Fungites infundibuliformis, rugosus, patellatus, pile- 
atus, deformis, testudinarius, 


6) Porpites hemisphaericus, lenticulatus, echinatus, 
globulatus. 

7) Hippurites turbinatus, (a, radiatus), mitratus, areo- 
latus, turbinolatus, comprimatus, patellarius, elongatus, 
rotula, renovatus, . 


8) Madreporites hippurinus, truncatus, tenturatus, 
sessilis, macandrinus, exesus, (a, crispus) limbatus, 
muricatus, punctatus, cavernosus, filatus, hexagonatas, 
astroites, favosus, poriferus, stellatus, 


9) Milleporites cellulosus, clavatus, cornigerus, puncts- 
tus, polymorphus, cervicornis, polyforatus, celleporatus. 


ı0) Tubiporites catenarius, serpens, subulatus, stalac- 
titicus, tubulariaeformis, nodosus. 


11) Spongites favus, pertusus, alcyonatus. 


ı2) Alcyonites manatus, clavatus, rugosus, digitatas, 
texturatus, striatus, globatus, stellatus, madreporatus, 
boletiformis, 


ll. Crustaciten. 


ı) Echinites radiatus, Scutatus major, scutatus minor, 
sinuatus, hexagonatus, conoideus s. istriacus, cor- 
culum, quadernatus, helveticus, depressus, coronatus, 
globulatus, miliaris, variolatus, varians, elliptcus, 
tesselatus, corollatus, orificiatus, paradoxus, amygda- 
laeformis, avellanarius, stellatus, lenticulatus, wulgs- 
ris, pustulosus, galeatus. 

echinometrites, rosaceus, digitatus, Veronensis, 
orbiculatus, cruciatus, campanulatus, pomarius, 


3) Asteriacites lumbricalis, ophiurus, pannulatus, 
regularis, planus, turritus, patellaris, 
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5) Ophiurites filiformis, octofilggus, decafilatus, pennnatus, 
4) Crinoidea (Miller) 
A) Articulata 
a) Apiocrinitesrotundus(Parkinsonii), ellipticns. 


b) Pentacrinites caput Medusae, (vulgaris), 
briareus (brittanicus subangularis, basaltiformis, 
-tuberculatus. 


c) Encrinites moniliformis (liliiformis) : 
B) Semiarticulata 
a) Poteriocrinites crassus, tenuis, 
C) Inarticulata 
a) Cyathocrinites planus, tuberculatus, rugo- 
sus (verrucosus), quinquangularis, 


b) Actinocrinites triaoontadactylus, loricatus, 
polydactylus. 


ce) Rhodocrinites verüs, 
d) Platycrinites laevis, rugosus, pentangularis, 
tuberculatus, granulatus, striatus. 
D) Coadunata 


a) Eugeniacrinites quinquangularis (caryo- 
phyllites). 


1. Helmintholithen 


müffen, der Natur der Sahe nah, immer fehr unge 
wiß bleiben. Auch von den deutlichften, fogenannten Zum» 
briciten läßt es ſich nicht hinlänglicy erweifen, daß fie Ueber» 
refte von weichen, leicht zerörbaren Würmern feyen. 


IV. Entomolithen. r 
. A) Gammarolithen. 
a) Brachyuriten, 
1) Brachyurites maenadius, rugosus, australis, gibbo- 
sus, craniolaris, porcellaneus, hispidiformis,, antiquus 


T2 
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b) Macrouriten 


3) Macrourites astaciformis, arctiformis, pusillus, 
mysticus, longimanatus, squillarius, minutus, modestis 
formis, fuciformis, tipularius ; Propinquus, pseudo- 
soyllaras 


b) Trilobiten 


5) Trilobites cornigerus, paradoxus , bituminosus, t&- 
taculatus , problematicus, 


— 


Andre Ueberreſte von eigentlichen Inſektenarten find: 


Der Abdruck eines Sphinx, von der Groͤße des Sph. 
Ligustri auf einer Soplenhofer Kalkſchieferplatte. 


Der Abdruck eines Kaͤfers mit ſehr langen Fühlhörnern, 
eben daher. 


Eine der Gattung Ichneumon gleihende Weſpenart eben 
daher. 


Eine Fliegenart, ber Gattung Bombilius verwandt, auf 
Deningen. 


Eine Inſektenlarve, von einem der Gattung Phryganca 
oder Ephemera verwandten Geſclecht. 


Im Bernftein langhalfige Spinnen, Ameifen, Arten der 
Gattungen Lepisma, Phalangium, Musca, Empis, Culex, 
Tipula, Termes, Ichneumon, Cynips, Tenthredo, Blaua, 
Cimex. 


Mithin find ſchon bei dem jegigen, unvollfommenen Zu: 
ftand der Kenntniß der Inſekten der Vorwelt, aus allen 
Hauptabtheilungen einzelne Arten aufgefunden. 


' V. Mollusciten 
A) Concameriten 


ı) Belemnites giganteus, acuarius, paxillosus, mucro- 
natus, irregularis, tripartitus, canaliculatus , lanceola- 
/ 
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tus, ungulatus, penicillatus polyforatu, biforatus, 
Chrysaor hercininus.. 


3) Orthoceratites flexuosus, falcatus, vaginatus, regu- 
laris, undulatus, cochleatus, nodulosus, eremita, ver- 
tebralis, (a, turbinatus). 

gigas, aristorfiensis, Telebais annulata, gracilis, Mo- 
lossus, annulatus, Hamites, raphanoides, serratus, 


3) Lithuites convolvana. 


4) Ammonites planulatus (a, vulgaris 8. polygyratus, 
b, nodosus (polyplocus), c, comprimatus, d, anus), 
annulatus, a, colubrinus vulgaris, h, anguinus 
c, colubrinus major), natrix, arietis, ammonius, ser» 
pentinus, eapellinus; '(caecilia), primordialis, amatheus 
(rotula), gibbosus , nodosus, costatus, Coronatus, 
convolutus, dubius, macrocephalus ‚(tumidus), angu- 
latus, capricornis, hircinus, dorsuosus, bifurcatus, 
bipunctatus ,- taprinus , lineatus, ornatus, varians, 
comprimatus, colubratus , striatus, noricas, navicula- 
tus, annularis, costulatus, radians, interruptus, papy- 
raceus, laevis, depressns, Ellipsolites funatus. 


5) Nautilites bidorsatus, aratus, aganiticus, danicus, 
aperturatus, bisiphites, argonauta, angulites, pictus, 
substriattis, 


Hieher gehören ferner Wonforts: 
Belerophon Vasulites 
Canthropes galeatus 
Oceanus flammeus 
Pelagus lobiserratus 
Polyxenes cribratus 
 Linathuris cassis 
Lampas trithemus 
Miliolites sahulosus | ” 
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Clausulus indicator 
Discolites cöncentricus 
Cibicites ‚refulgens, _ 
6) Lenticulites denarins, mammillaris, ephippium, an- 
tiquus, globulatus, discorbinus, phaciticus, planulatus, 


rotulatus, variolaris, — nautiloides, ornatus, 
stellaris. 


Daher gebören auch noch Moniforts; 
 Cantropes galeatus 
Egeon perföratus ' 
Siderolithes calcitrapes r B% 
‚ Orbulites nautilinus, eamerious und conglomeratus 
des Bosc. 
B) Cochliten: 


1) Dentalites Iaevis, cingulatus, torquatus, nodulosus, 
elepbantinus, radularis. 


3) Serpulites Jumbricalis, gordialis, contorquatus, um- 
bilicatus, nammularius, lithuus, muricinus, 


5) Helicites sylvestrinus, agricolus, rotundatus, arieti- 
nus, pseudammonius, gyrans, propinquus, delphinula- 
tus, delphinuloides, delphinularis, qualterianus, elli- 
pticus, priscus, trochilinus, helicinaeformis, glabratus. 

Hodhgemundene: 
depertitus, globositicus, ——— ampullacias, vivipa- 
roides, viviparinus, turbinatus, gregareus, paludinarius, 
buccinatiformis, cyliadricus, putrinus, palustris. 


4) Neritites cochleatus, spiratus, radiatus, rotulatus, 
paganus, fluviatilis, 

5) Haliotites s. Planites, | 

6) Patellites primigenus, costatus, antiquus, discoides, 


mitratus, vetustus, peltatus, calyptraeformis, cingulatus, 
pornucopiaeformis, fissuratus , limbatus. 
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7) Cypreaecites bullarius, spiratus, inflatus, proavius, 


8) Bullacites ovarius, ficoides, elegans, ovulatus, cylin- 
dricus, nodulosus, volutinus. 


9) Volutites anomalus, helicinus, buccinoides, mitroi- 
des, nodosus, marginellus, linearis, 


ı0) Conilites ventricosus, vicinus, cingulatus, elongatus, 
stromboideus, subsimilis, 


11) Buccinites obsoletus, gregarius, tornatus, perdica- 

rius, labyrinthicus, subcostatns, nitidulus, cingulätus, 

' orbiculatus, elongatus, pseudovulgatus, scalatus, de- 

cussatus, vulpeculus, terebratus, pyrulatus, laevis, 
plicatus , cinctus. 


12) Muricites trapeziiformis, striatuliformis, noachicus, 
substriatus, hispidulus, fistulatus, funiculatus, plicati- 
formis, subgranulatus, elegans, cognatus, gracilis, 
pyrastriformis, aciculatiformis, pygmaeus, strombifor- 
mis, turbinatus, costatus, torilosiformis, subcostatus, 
aculeatus, radulaeformis, vulcanicus, pentagonatus, 
auriculatus, turritellatus , melaniaeformis, subcanalicu- 
latus, aluciformis, carbonarius, granulatus, incrusta- 
tus, costellatus, melanoides, mammillatus, 


15) Strombites denticulatus, papilionatus, pugnans, spe- 
ciosus (pes pelecani). 


14) Trochilites politus, niloticiformis, granulatus, no- 
dosus, granosus , Concentricus, laevis, limbatus, acu- 
tus, depressus, pentagonatus, pseudoziziphinus, telesco. 
piiformis, priscus, helicinus, delphinulatus, globosus, 
solarius, ellipticus, 


15) Turbinites trochiformis, angulatus, unguliniformis, 
cingulatus, obeliscus, duplicatus, obvolutus, terebra- 
tus, cerithius, laevissimus, 


C) Cirrhipoden 


ı) Chisoniten oder Oscabrioniten, 
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3) Lepadites anatiferaeformis, avirostris, plicatus, tin- 
tinabuliformis, sulcatus, lineatus, radiatus. 


3) Calceolites sandalinus. 


D) Conchiten: 
1) Pholadites oaudatug, musculoides, amygdalinus. 


a) Myacites protogaeus, ventricosus, musculoides, afi- 
nis, tellinarius, mactroides, Ovatus, margaritiferus, 
radiatus, asserculatus,, solenojdes, 


5) Solenites diluvialis, tellinarius, cultratus, mytiloides, 
_ vaginatus. | 


4) Tellinites problematicus, solenoides, cardissaeformis, 
sanguinarius, rhaeticus, priscus, reostratus, lacteus, 
elongatus, cingulatus, gnidius, laevigatus, glabratus, 
politus, lucinius, minutus, corbularius, anceps, cor- 
neaeformis, carbonarius, dubius, scobinatus. 


5) Donacites trigonellus (pes anseris, vulgaris, simplex, 


curvirostris), trigonius, costatus, subtrigonius, aratus, 
hemicardius, 


6) Venulites crenatus, arcarius, donacinus, proarius, 


orbiculatus, octogonius, approximatus, trigonellaris, 
rugosaeformis, islandicus, borealiformis, simillimus, 
subaratus, flexuosaeformis, | 
9) Arcacites rhombiformis, anomalus, pectunculatus, 
lineatıs, venericardius, oblongus, corbularius, 
8) Cardiacites 
8) Bucarbditenförmige: 


a) Bucardites limatus, laevis, rugosus, abbreria- 
tns , hystericus, (ehamaeformis , cardissoides, 
hemicardius, hemicardiformis, cardissaeformis, 
eor bovig, longirostrig, pectinatus, | 
Chamites striatns, jurensis, anceps, punctatus, 
lineatus, tellinoides, laevis, ostracinus, glaherri- 
mus, tellinarius, ventricosus, 
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9) Ostracites 


a) Pleuronectites laevigatus, dischtes, discus, de- 
cussatus, pussillus. 


b) Peetinites jacobaeus, regularis , — linea- 
tus, priscus, antiquus, tegulatus, subspinosus, gry- 
phaeatus, fragilis, hispidus, operculatus, asper, 
chamiticus, limbatus, artieulatus, excentricus, acu- 
leatus, textorius, salinarius. 

€) Ostracites pectiniformis , chamatus, gryphoides, 
ventricosus, eduliformis, fossula, tabülatus, gryphaea- 
tus, adavius, subchamatus, orbiculatus, flabellatus, 
sessilis, chamaeformis, haliotoideus, haliotiformis, 
spondyloides, anomius. 

d) Cristacites: 3. B. Ostracites crist. galli, Crist, 
planulatus, complicatus, ungulatus , vaginatus, uro- 
galli, hastellatus, — cornucopiaeformis , 
difformis. 


10) Anomites 
A) Oraniolites brattenburgicus 


Ye 


By) Hysterolites vulvarius, paradoxus, hystericus. 
= * 
C) Terebratulites: 


a) mit gefhloffenem Schnabel, 

erfte $amilie: alatus, fragilis, striatissimus, apeciosus, 
intermedius. 

jweite $amilie: vestitus, striatulus, a) similis b) ex- 
cisus., pecten, umbraculum, a) sarciaulatus 


dritte Familie: gryphus, laerigatus, aperturatus, ostio- 
latas, rostratus. 


b) Mit offenem Schnabel und geftreifter Schaale; 
priscas, asper, explanatus, decoratus, cristatus, biforatus, 
suffarcinatus, obliquus, helveticus, variabilis, varians, 
lacunosus (fehr wahrſch), pectunculatus, dissimilis, subsimilis, 
senticosus, crenatus, gracilisp trigonellus, reticulatus, tegu- 
latus, loricatus , pectunculoides, pectunculus, chrysalis, ve 
micularis, radiatus, acutus, pelargonatus, thecarius, 
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C) Mit offnem Schnabel und glatter Schaale: 
vulgaris, elongatus, suflatus, approximatus, giganteus, bi- 
canaliculatus, bisuffarcinatus, laxus, curvatus, lateralis, 
dimidiatus, monticulatus, nucleus, vicinalis, marsupialis, 
8equirostris, acuminatus, substriatus, radiatus, regularis, 
lagenalis, angustus 

squamigerus, scaphula, variatus, microscopicus, limba- 
tus, chitoniformis, peltatus, plicatellus, pectiniformis, con- 
carus; — anomalus. 


11) Gryphites gigas, ——— dilatatus, spiratus, 
truncoatus, cymbium, carinatus, rugosus, suillus, cha- 
 maeformis, ungulatus, speluncarius, aculeatus. 


ı2) Mytulites socialis, incertus, pernatus, neritoidens, 
recens, crenatus, gryphoides, ceratophagus, striatus, 
costatus, eduliformis, elongatiformis, terebratus, ro- 
‚stratus, modiolatus, pseudocardium. 
rugosus, ostracinus, problematicus, antiquus, 


15) Pinnites diluvianus, substriatus, ungulatus. 


vi. Ichtyolithen 
A) Kuorgelfische 
ı) Petro zmyon fluviatilis (Deningen). 
2) Raja 


a) Trygonobatus vulgaris (R. pastinaca), crassicau 
datus (R. aculeata) (v. Bolca) 


b) Narcobatus giganteus (R. torpedo) (v. 8.) 


5) Squalus innominatus (dem carcharias verwandt), glau- 
cus, catulus, (d. 3.) 


4) Lophius piscatorius (d. 8.) 
5) Balistes dubius (v, 8.) 


6) Palaeoniscum (Accipenser)? Freieslebense (im Ku⸗ 
pferfdiefer) 


7) Centriscus longirostris, aculeatus (P. ») 


rel IQ s 
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8) Palaeobalistum orbiculatum (9. 8.) 
9) Tetraodon Honckenii, bispidus (v. 8.) 
10) Diodon reticulatus (v. 8.) 
11) Syngnathus typhle, breviculus (v. ®.) 
B) Squamodermen; 

ı) Muraena conger (9. 8.) anguilla (Deningen.) 
2) Muraenophis (Geecilia) (v. 2.) 

3) Ophidium barbatum (%. 8.) 

4) Anenchelum Glarisianuu (Aal von Glarus). | 
5) Ammodpytes tobianus (v.. 8.) 
6) Blochius longirostris (v. 8.) 


b) Palaeorhyn chum (Blochius) glarissianum (aus 
Slarus. 


7) Callionymus Vestenae co. 8). 
8) Stromatens major, gibbosus, Ka: (Rupferfd.) 


9) Gadus lota, Mylii (Palaeothrissum) (Kupferfd.) mer, 
luccius (v. 8.) 

10) Blennius cuneiformis (v. 8.) 

11) Kurtus velifer (v. 8.) 

12) Gobius barbatula,, smyrnensis tv. 8) 

13) Scomber pelamys, altalunga, thynnus, cordyla, tra- 
churus, Kleinii, ignobilis, speciosus, glaucus (9. B.) 
a) Caranxomorus pelagicus, chloris (v. 8.) 
b) Scomberoides orcynus (v. 8.) 

14) Labrus Julis ————— ., — rectrifrons 


(9. 3.) 

15) Sparus vulgaris, brama, bolcanus ‚ salpa, macroph- 
thalmus (v9. 8.) ; * 

ib) Coryphaena Hippurus (Hip). 

ı7) Cottus bicornis (9. 8.) e 
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ı8) Scorpaena scyofa.(9. 8.) 

ı9) Trigla Iyra (v. 8.) 

20) Pleuronectes maximus (im Mergel) platessa (n. 8.) 

a1) Lutjanus lutjanus, epbippium (v. B.) 

39) Sciaena jaculatrix, Plumieri (v. B.) 

235) Holocentrus calcarifer, lanceolatus, macrocephalus 
(v. 3.) 

24) Perca formosa, radula, arabica, punctata (9. 8.) mi- 
nuta (Nix) cyprinodon (um Paris.) 

35) Chaetodon pinnatiformis, subvespertilio, snbstriatus, 
subarcuatus, Argus, rhombus, nigricans, canescens, 
saxatilis, chirurgys, ignotus, lineatus, canus, trio- 
stegus, rostratus, orbis, subaureus, papilio, velifer, 
rhomboides (v. 8.) 

26) Zeus regleysianus, platessa, spinosus, (in &larıs) 
auratus, (Mergeſ) gallus, triurus, rhombus (9. 8.) 


77) Cobitis taenia, barbatula (Deningen.) 

23) Amia indica (v. B.), ignota (bei Parit.) 

29) Silurus bagre, cataphractus, cattus, ascita (9. B.) 
50) Loricaria (Gobius) smirnensis (9, 3.) 

31) Mugil brevis (v. 8.) | | 

52) Exocoetus exiliens (v. 8.) 


55) Clupea Scheuchzeri, elongata, megaptera (im Säit: 
fer von ®larus) Lametherei, harengus (Kupferfdiefer) 
sprattiformis, dubia, Knorrii, salmonea, Darilei (von 
Pappenheim) muraenoides, cyprinoides, evolans (9. B.) 

. dentex (v. Murazjo firuziano) brevissimus,, Beurardi 
(v. Libanon) sprattus (Fsland). 


34) Palaeothrissum (Clupea) maorocephaium, magnum, 
inaequilobum, parvum, aequilobum (Kupferſch.) 


35) Poecilia (Cyprious) dubia (Pappenheim), Lametherei 
- (um Paris). 
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356) Cyprinus amarus (Malta?) squamossus (Aiy) minutus 
(d. Bar.) (17 Arten im Deningen, unter andern Jeses, 
eapito, bipunctatus, 

57) Mo nopterus (Cyprinus) gigas (B. 8.) 

38) Anormürus (Fario) macrolepidotus, 


39) Salmo“ saxatilis? (Kupferfd.) arcticus (Grönland). 
40) Elops macropterus (dichte Kalkſt.) 


6 “ Esox Eislebensis, (Kupferſch.) incognitus, (dichte Ralkft 
"acutirostris (Pappenb ) longirostris, spret, falcatus, 
13 macropterus (9. B.) lucius (Deningen). 
Aufjerdem finden fih noch häufig, zum Theil riefenhaft 
große einzelne Theile von vorweltlihen Fiſchen. M. vergl, 
—  Blainville, über die verfteinerten Fiſche, deutſch. Ueberſ. 
Quedlinburg 1822. 


VII. Amphibiolithen 


1) Örnithocephalus longirostris, ein fonderbar gebilde⸗ 
tes, geflügelies Thier, welches ald ein Ausgangs» oder 
- Bereinigungspunft für die fonft fo weit verfdhiednen 
* . Formen der Säugethiere, Bögel und Amphibien erſcheint. 
J (don Pappenheim) Sehr wahrſcheinlch ſchloß ſich, wie 
«dies Sömmerring dargethan, dieſe Thiergattung, von 
der derfelbe@noh 2 Arten: brevirostris und antiquus 
befhrieben, an die Klaſſe der, Säugtbiere und namentlich 

an die Bledermausartigen an. 


DSDonfleur). 
F * Monitor giganteus (aus dem Petersberge bei Maſtricht) 
er  priscus (aus Pappenheim u. m. a. 
| 4) Proteus „‚dilavii testis« (Scheuchzers Homo dilarii 
tests) aus Deningen. 


5) Salamandra palustris und aquatica? 
6) Bufo calamita (Deningen). 
7) Rana temporaria (Deningen). 


! 
* 
2.4) Crocodilus Altorfinus (9, Altorf), gangericus? (aus 
Fu 
Be 
7 
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8) Chelonia (Caretta?) 
9) Ermys? 
ı0) Trionyx 


11) Testudo orbicularis.. (Ueberbaupt finden fib die 
Uieberrefte von mehrern Arten von Schildkröten, welche 
jedoch fämmtlih, nad Eüvier, keiner der jegt lebenden 
Gattungen vollfommen gleihen (am meiften noch mehrere 
den jest ägyptifhen Gattungen von Emydes und Trio - 
nyx). Eine der fhönften, unter allen bisher foſſil ge= 
fundenen Schildfröten, findet fih in der trefflichen 
Sammlung des H. Grafen Münfter zu Baireurb, und 
wurde von dem unermüdeten Befiger derfelben im Pap- 
penheimer Mergelſchiefer aufgefunden. 


12) Ophiolithes (ſowohl über die merkwürdigen von Stifft 
in der Grauwacke entdedten, als auch über die im 
Schiefer zu Glarus aufgefundenen Ophiolithen herrſcht 


noch Ungemißbeit), 


— 


13) Coluber natrix, in der Knochenbreccie der Küſten des 
Miüttelmeeres, unb fonft noch Ueberrefte von Coluber⸗ 
arten, in der limgegend von Paris, im Deninger 
Schiefer u. a. | 


» 
VII. Ornitholithen. 


Gryphus antiquitatis (von einem zum Geflecht Valtur 
oder einer feiner Unterabtheilungen, 3. B. Sarcoramphus, 
oder zum Geſchlecht Gypäetos gehörigen Kanbvogel ſcheinen 
jene riefenhaft großen Bogelüberrefte herzurühren, welche am 
Eismeer, auf den Laͤchowſchen Infeln und bei Gibraltar ge 


. funden find). 


Unter den obnebin fehr feltenen Bögelüberreften, melde, 
3. B. bei Paris, Deningen und an einigen andern Punften 
gefunden worden, bat man befonders6 einzelne Arten von 
Sumpfoögeln, namentlich zur ®attnng Fulica und Scolopax 
(gallinago ?) gehörig; in der Anocenbreccie bei Cette ſolche 
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von- Bahfteljen erfannt, fo wie bei Köftrig Knochen des 
Hausbuhnes und einiger Eulen. 


Auch in der Kirkdaler Höhle finden fib unter den unjmei- 
felhaft vorweltlichen Thierfroden die von Raben, Tauben, - 
- Lerden und von einer Pleinen Ente. Ob aber auch feit eben 
fo langer Zeit als jene? 


IX. Mammaliolithen. 
A) Quädrumana. 


Affenartige Thiere find noch nicht foſſil gefunden. M. v. 
den naͤchſten $. 


B) Chiroptera 


Bon Fledermausarten der. Vorwelt fhienen einige Ueber. 
refte berzurüpren, welche ngmentlih in der Umgegend von 
Paris gefunden worden. Vespertilio murinus mollte Karg 
unter den Ubdrüden und Knochen der, Deninger Schiefer 
erfannt haben. Höwft wahrſcheinlich gehörte aud der oben 
erwähnte Ormitliocephalus hieber. 


C) Pedimana (Marsupialia) 


Yud von einem Beuieltbier, welches Ciwier Didelpbis 
parisiensis benannte, baben fih Knochen in der Umgegend 
von Paris gefunden. 


D)Plantigrada. 
a) Insectivora 


Bon Epigmäufen und Maulmwürfen baben fih an ver 
fSiedenen Drten, namentlih bei Köftrig, die Knochen mit 
jenen von anerkannt vorweltlicen, jet entweder gar nimt, 
oder doch nicht mehr in unfern Himmelsſtrichen vorkommen⸗ 
den Tbieren vermifcht gefunden. Freilich bleibt es in dieſen 
Fällen immer zweifeiyaft, ob diefe Tdiere mit jenen vorwelt⸗ 
lien zu gleicher Zeit lebten, oder ob ihre Knochen erſt ſpaͤ⸗ 
ter (zufällig) unter jene wahrhaft vorweltlichen geriethen. 
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b) Garnirora: 


Ursus spelaeus. Die Ueberrefte des Höhlenbaͤten finden 
fih an fehr verfhiedenen Orten — unicht blos in den Höhlen 
von Muggendorf und Scharzfeld, fondern aud im aufge 
fhwemmten Lande, 3. B. des Mbeingebietes. Mit ihnen 
zugleich die einer andern Artı des U. arctoideus, ber unfe 
rem jegigen braunen Bären näher verwandt und ähnlicher 
ift. Unter den Anoden der beutfhen Knochenhoͤhlen, gebör 
ten $ dem Geflecht des Bären, # dem der Hpäne® an. 
Rofenmüller bat gezeigt: daß die Bären in jenen Höhlen 
nicht blos wohnten und ftarden, fondern auch (mie mod) jegt 
im BBinterlager) darinnen geboren wurden, 


E) Digitigrada. | 


1) Mustela. In den oben genannten Höhlen fanden 
fih unter anderen au eimelne Knochen, welche obnfeblbar 
von Thierarten berfamen, die mit unferem gemeinen Zitis 
(M, putorius) und dem Capſchen Iltis (M. zorilla) fehr nahe 
verwandt waren. Unter den Knochen, die fi in der merk 
würdigen Kirkdaler Höhle fanden, werden aud die von Wie 
feln ewähnt. 


2) Canis. Bon biefer Gattung finden fi bin und wie 
der Ueberrefte. Eine bei Paris fofjil gefundene Hundeart, die 
von allen jegt lebenden abweicht, wird von Cuvier Can. parisien- 
sis genannt; von einer andern, unfrem jetzigen Wolfe fehr 
äbnlihen: C. lupoides, finden fi in den genannten Höhlen 
fo wie um Kannftadt die Ueberreſte. Ueberdies ſolche, melde 
von einer dem Fuchſe, und einer dem Chafal aͤhnlichen Art 
herzukommen feinen. 


5) Viverra parisiensis, bei Paris. 


4) Hyaena, Die genannten Höhlen, befonders neuer. 
dings die Kirkdaler, nicht minder aber aud die Segenden 
von Kannſtadt, Köftrig u. a. laffen häufig unter den fofilen 


Knochen die von mehreren, größern und Meinern Hyaͤnen⸗ 


arten bemerfen. Die eine dieſer foſſilen Hyänen war ber 
vom DBorgebirge der guten Hoffnung, der H. crocuta fehr 
aͤhnlich, 


— 


— 
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— oder vielmehr, wie man glaubt, ganz dteſelbe 
mit ipr. 


5) Felis, Knochen von Tiger» und Löwenartigen, fo 
wie von einem dem Jaguar des füdlihen America's gleichenden 
Thiere (Leo diluvianus), find in den genannten, fo wie befonders 
in den ungarifhen Höhlen nicht ganz feltne Erfcheinungen. 


F) Amphibia, 

Knochen von Seehunden und Lamantins fanden fi im 
grobförnigen, neueren Muſchelkalk, über der Kreide. Unter 
andern gehörten die im Grobkalk des Departements der 
Maine und Loire entdedten Ueberreſte einer Kobbenart an, 
welche 3mal größer war, ald der Seehund. Auch auf den 
Berggipfelmn des neuentdedten Güdpolarlandes (Neu⸗Süd⸗ 
fyetland) haben fih, mit folden von Wallſiſchen vermifct, 
bäufig die Ueberrefte von Kobbenartigen Thieren gefunden, 
die vielleicht auch den oben erwähnten ſchnellen, „mit andern 
für jene Thiere tödtlich gewefenen Naturereigniffen verbunden 
gemwefenen Zurüdjug des Meeres, no in voii fpäter 
Zeit bezeugen koͤnnen. 


G) Glires, 


1) Castor, Ueberreſte von Bibern, unferen jegigen glei» 
chend, finden fi bie und da unter den Braunfohlenlagern, 
4. B. bei Köpfnah am Zürder Gee und im Muſchelkalk, 
3. B. der Grafſchaft Berwick in England. Auch bei Fiſchers 
Castor trogontherium, deſſen fehr große Schedel und andre 
Gebeine nicht felten in den Anſchwemmungen bei Taganrod 
am Aſowſchen Deere gefunden werden, ik es nah Cüviea 
noch ungewiß, eb fie einer von dem jegigen Biber weſent⸗ 
lich verfhiedenen Art zugebörten. - 


7) Mus. Die Knochenbreccien der Ufer des Mittelmee⸗ 
red, zeigen fehr häufig, befonders an der Gorficanifhen und 
Sardinifhen Küfte, (namentlich bei Cagliari) Ueberrefte von 
Mäufeartigen Tpieren. Auch die in der Umgegend von Köftrig 
gemachten Ausgrabungen gaben einzelne Knochen von einem 
der Mus terzestris äpnlihem Tpiere. 


Digitized by G gle 
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3) Dipus. Zum Gefhleht der Springhaſen gehörten 
obnfehlbar mehrere, in der Anochendreccie der Mittelmeeres- 
Küften fofjil vorfommende Nagethierarten., 


4) Lepus, mehrere Arten unter jenem Knochen Trüm- 
mergeftein. Um Cette befonders häufig Knochen von Kanin- 
hen, theils den jest lebenden fehr aͤhnlich, theils größer. 
Auch in der Kirkdaler Höhle zeigen fih Knochen von Ka— 
ninchen. 


5) Lagomys, mehrere noch nicht hinlaͤnglich genau be 
kannte, foſſile Arten, an der Küfte von Korſika und bei 
Cagliari. 


H) Edentata. 


Hieher, ganz in die Nähe der jegigen Faulthiere, gehörte 
das Geſchlecht: | 


Megatherium, wovon die eine 12 Fuß lange, 6 Fuß 
hohe Art in Paraguay, die andre, (der Megalonyx des 
Sefferfon) etwa 8 Fuß lang und 4 Fuß hohe in Pirginien 
gefunden worden. 


J) Pachydermata, 


In diefe Familie, welche jest, auch wenn man mit Güvier 
die Solidungula oder Pferdeartigen Tbiere dahin fegt, nur 
noh 19 lebende Arten umfaffet, gebörte faft die größere 
Hälfte der vorweltliben, genauer befannten Säugtbier- 
arten, nämlich etliche und dreißig. 


1) Elephas jubatus, dem nod jest lebenden EI. indi- 
cus nahe verwandt, nur mit fhmäleren und geraderen Bän- 
dern der Badzähne, fiumpferer Unterfinnlade, und längerer 
Zahnböhle für die Hauzäbne. Er war, wie die noch mit 
Haut und Haar befleideten, am Eismeere gefundenen Ueber 
refte zeigten, mit dichtem Haar bekleidet und mit Maäpnen 
verfehen. Findet fih fat in allen Theilen der Erde, 


2) Mastodon giganteum 144 Fuß lang, 10 Fuß bod, 
mit 10 Fuß langen Hauern, 6 Fuß langen und breiten Bad 
zaͤhnen, das bioße Geripp wog 1000 Pfund, Iſt in Nordamerica, 


807 


befonders am Dhio häufig, in andern Gegenden, 5. 3. im 
füdliheren America, bis nad Patagonien findet es fi auch, 
obwohl feltener, wenn nicht zuweilen eine ganz andre Art 
(M. Humboldtii) mit ihm vermefelt worden if. Gine etwas 
Meinere Art: angustidens findet fi faft in ganz Guropa, 
fo wie aud in Nordamerica; eine noch Pleinere Art, M. mi- 
nor, in Sachſen und Franfreid, die kleinſte: M. minimum, 
in Chili. M.v. Goldfus Handb. der Zoologie II. 355. In 
America werden die Lieberrefte der Maftodonten nicht tiefer 
ald 708 Fuß und von bier bis zu 8926 Fuß er. über der 
Meeresflädhe gefunden. 


3) Hippopotamus amphibius. Bon diefer noch leben. 
den Art findet man häufige Leberrefte im Arnotbale, von 
einer 2ten, Beineren, in Frankreich. 


4) Sus prodvitus, au& der Gegend von Ballftädt im 
Sothaifhen. Unter den foſſilen Knochen der Umgegend von 
Paris, finden fih aud die eines Thieres der Borwelt, dad 
dem Schweine nahe verwandt war. ! 


5) Anthracotherium. Bondiefer, aud dem Schweine 
fehr äpnlihen Thiergattung, haben ſich zwei fofjile Arten in 
den Braunfohlenlagern zu Cadibone bei Genua gefunden. 


6) Anoplotherium commune, von dem Körper» lIm- 
fang eines‘ Efels, aber Lurzbeinig und langgefhwänjt, wie 
eine Fiſchotter; medium, fo groß und leicht gebaut, wie eine 
Gazelle, dann noch secundarium, minus (letzteres wie ein 
Haafe) nnd minimum (wie ein Meerfchweinhen). Alle 
5 Arten diefes, zwiſchen Pachydermen und Wiederfäuern 
ſtehenden Thiergefchlechts, finden fi bei Paris foffil. 


7) Rhinoceros antiquitatis. — Das in Sibirien Häufig 
borfommende Nashorn war ftark und dicht behaart. 


Eine andre fofile Art, von der man die Ueberreſte in 
Tosfana und inder Lombardeigefunden, war tem africanifden, 
oder vielleiht noch mehr dem zmweihörnigen Nashorn vom 
Sumatra fehr aͤhnlich, wo nidt ganz eins mit dem legtern 


ur . 








” 508 


8) Elasmotheriam. Bon: diefem, bem Nashorn nad 
fiehenden Thier Fennt man nur ein Kieferbruchſtück, das 
in Sibirien gefunden worden. 


9) Palaeotherium. Aus bdiefem Geſchlecht, meldet 
zwölf ſchon befanntere fufile Arten enthält, und meldet im 
Bau der Badzähne ih dem Klippſchliefer, ſonſt aber dem 


Tapir nähert, hat Cüvier in neuerer Zeit zwei gemacht, mw 


von er das eine: 


10) Lophiodon nennet. Dahin gebört jenes greſe, 
foffile Thier, das bei Orleans gefunden worden, und me, 
ches, ohne den Schwanz, 9 Fuß lang, mithin von der Größe 
des Nashorns war. Es ſcheint diefes Thier, fo wie mehrere 
der nahe verwandten Arten ein Sumpfthier geweſen zu fern, 
welches die niedern Ufer der Seen und tief gelegenen Bri- 
her bewohnte; denn die Steine, welde ihr ©ebein um 
ſchließen, enthalten au Schaalthiere des fügen Wafferk. 


11) Tapirus giganteus, wenigftend von der @röft 
unfers Elephanten, wurde bei Cominge und Vienne in ber 
Daupbinde, fo wie bei Heidsberg in Deftreic und in Nord 
america gegraben. Er war dem jegigen Tapir, bis auf die 
Groͤße glei. | 


Eine Heine, in Languedoe gegrabene Art, unterſcheidet 


ſich etwas in der Form der Zähne, 


12) Equus adamiticns. Don einer ober vieleicht meh 
reren Arten von Pferden, movon die eine, bei Nizza und 
Palermo fofile, vom fehr beträchtliher Größe war, finden id 
Ueberrefte unter den anerkannt verweltlihen. Die bei Cam 
ſtadt, Tennſtaͤdt in Thüringen und bei Köftrig gegrabenen 
Pferdeknochen, gebörten nad Cüvier wenigſtens zum Theil 
einer von dem jeßigen Pferde etwas abweichenden Tpiers 
art an. 


K) Ruminantia: 


1) Cervus elaphus primordialis. @ine, unferm Geb 
birſch fehr mahe verwandte Thierart, wurde an fehr ver 
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fhiebnen Orten des mittlern Europas aufgefunden, Sie war 
zum Theil von fehr betraͤchtlicher Größe, 


C. dama und Axis? Ueberreſte von Hirſcharten, dem 
Dammbirfh „ fo wie manden indifhen Arten fehr aͤhnlich, 
finden ſich in der Knocenbreccie bei Nizza, Borgebirge Pali, 
nura, Antibes, und an der Küfte von Dalmatien. 


Alce gigantea. Blumenb,. mit 7 Fuß hohen, oben 14 Fuß 
aus einander ftehenden Geweihen, findet fih in Irland häufig. 


2) Antilope. In der oft erwähnten Knochenbreccie 
finden ſich die Knochen mehrerer hieher gehöriger-Thierarten. 


3) Ovis (und Capra?). Ebendaſelbſt, wie auch in man 
den Höhlen, die von Schaaf» und Ziegenartigen Thieren. 


4) Bos taurus priscus-und Urus priscus an fehr ver- 
fhiednen Orten, felbt in Torfmooren aus ſcheinbar ſehr 
fräter Zeit. Mit jenen Knochen von GStierarten öfters auch 
folge, die einer Art von Moſchutochſen angehört zu baden 
feinen. Linter den Knochenmaſſen der Küite des Eismeeres, 
aus deren Anbaͤufungen z. B. die Laͤchowſchen Inſeln faſt 
ganz gebildet ſcheinen, kommen auch die Reſte des Rieſen⸗ 
büffels: Bos Arni, ſehr häufig vor. 


L) Cetacea. 


1) Manatus. Knochen vom Trichecus Manatus finden 
fd im jüngern Kalfgebilde bei Angers, Douc, Chavagne u. f. 
in Frankreich. 


2) Delphinus. Ebendaſelbſt, namentlih bei Angers, 
fo wie in einer blauen Thonſchicht bei Piacenza und in Hol. 
land, Ueberrefte von Delphinen. Die im Muſchelkalk Cin 
Sranfreih) vorfommenden Nefte von Delphinen (und See⸗ 
bunden) finden ſich befonders häufig in einer der untern 
Schichten, nad den Zwifdhenlagern über dem bunten Sand: 
fein. v. Leonhard a. a. D. ©. 360. 


4) Balaena, Ein ziemlich wohlerhaltenes Wallfifchffeiett 
‚ wurde 1697 bei Tiftendal, unweit Briedrichshall in Norwegen 
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250 Fuß hoch über der Meeresflähe gefunden. Das ju 
Mailand befindlide Wanfifbgeripp iſt bei Piacena ( Pal. 
gnasco?) in der dortigen blauen Thonfchicht gegraben. Gin. 
zelne Walfiſchknochen find in Baiern bei Adelholz, fo wie am 
Miederpein und in Holland gegraben worden. 


Man vergl. über alle bier angeführte foſſile Thierarten 
v. Schlotheims Petrefaftenfunde. 


Ueber Anthropolithen sergleiche man die Bem. jum 
naͤchſten $. 


Allein in Deutfhland find nah Breislad gegen 200 Eile 
phantengerippe und 30 von Nashörnern. ausgegraben. 


“ Ein bei Ganftadt gegrabener Elephantenzahn fol 6 Eentner 
gewogen haben (jetige größte nur 175 Pf.) Seweihe vom 
Kiefenelenn 300 Pf.; bei dem von Adams aufgefundenen 
Mammuth war ein Stofjahn 9 Fuß lang und wog 200 ff. 


Wirdbel von vorweltlichen Büffeln übertreffen die der jegiie 


benden öfters 5 ja 12 ?mal an Sroͤße. Bei Sonthofen, um 
weit Manbeim, fand man im Februar 1809 in einer Tiefe 
von 18 Fuß im Mheinbette den Schädel eines Stieres mit 
beiden Hörnerzapfen, von welchem jeder über eine Elle lan 
war, und die Dide eines Armes hatte, ungeachtet die äußere 
Hornfhale, und von dem einen Zapfen die Spige fehlte, 
beide Hornfpigen waren nahe an 3 Fuß entfernt; die Stirn 
swifhen den Augenböblen 14 Fuß und zwiſchen den Horn 
wurjeln 14 Zuß breit. Das Verhältniß der Gemweihe dei 
Kiefenelenns zu dem des jegtlebenden Eiennthiers ir rüd: 


“ fihtlih der Größe wie 5 zu 1; doch war der Schedel jener 


vorweltliden Hirfhart nicht fo gar befonders groß. 


Die Nachricht von den foflilen Reften eines riefenhaften 
Raubthiers, die in Neubolland gefunden feyn follten, bedarf 
noch ſehr einer weiteren Beflättigung. Gin Badzahn folte 
10 Pf. gewogen, der Schwan; 8 Zoll? im Durchmeſſer ge 
babt haben, woraus eine Länge des Thieres von wenigſtent 
50 Fuß folgen würde, 


Auch der oben erwähnte Riefengeyer Fönnte nad einigen 
Ungaben 40 Fuß geklaftert haben. 


In dem Kaltgebirge von. Ferzan, weldes bie weile Ha⸗ 
ruf& genannt wird, finden fi Fifhköpfe von einer Größe, 
da jeder von ihnen eine Mannslaſt abgaͤbe. Hornemann bei 
Kutter a. a. D. S. 989. 


Die Haififhe, denen manche alte Leberrefte angehörten, 
modten wenigftens 90 Fuß lang gewefen feyn. 


Die Zeiten bes Menſchengeſchlechts auf der Erde. 


$. 32. Es erſcheint ſchon in etwas befremdend, 
daß, wie dies die häufig aufgefundenen Ueberreſte be— 
zeugen, unter den Thieren der Vorwelt gerade jene 
Formen am meiſten und faſt ausſchließend vorherrſchen, 
welche von der edlen Form des Menſchenleibes am wei— 
teſten abweichen, und daß unter ihnen alle diejenigen 
Geſchlechter, die ſich durch ihr äußerliches Anſehen dem 
Menſchen am meiſten nähern, gänzlich, oder faſt ganzs 
lih vermißt werden. _ 


Menn in unfrer jeßigen Weltzeit und bei bem 
heutigen Zuftande ber. irdifhen Natur eine große Fluch 
die Waldungen der Wenvdefreife und alle in ihnen lebens 
den Thiere unter ihren Ablagerungen von Sand und 
Schlamm begrübe: fo würde ein fpätereg, die allgemeine 
Zerfißrung überlebendes Gefhleht allerdings unter dem 
ofricanifhen, fo wie unter dem afiatifhen Boden zahls 
reihe Ueberrefie von Elephanten und Rhinozeroten aufs 
finden; aber nicht minder zahlreih würden fich unter 
diefen die Knochen von affenartigen Thieren zeigen, 
deren Gattungen in ganzen Schaaren von vielen Taus, 
fenden die dicht belaubten Wälder der Tropenländer bes 
wohnen, und die mit fruchttragenden Gewächſen bedeck— 
ten Ebenen nach allen Richtungen durhfhmwärmen. Wir 
finden aber unter ben vielen taufend Gerippen, beren 
Bruchſtücke die Knochenbreccien einiger Küftengegenden 
des Mittelmeeregs enthalten, und welche in der Umge— 
gend von Paris, fo wie in allen andern genauer burchs 
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forfhten Ländern bisher ausgegraben worden, feine, 
welche mit einiger Sicherheit einem affenartigen Thiere 
gugefchrieben werden könnten. 


Vieleicht alfo, daß jene Trümmer der organifcen 
Melt aus einer Entwiclungsperiode der irdifhen Natur 
berrübren, im welcher mitten unter den Geftaltungen 
aler der DBollendung entgegenringenden Kreatur bie 
Menfhenform noch nicht gefunden worden; vieleicht 
auch, daß bie menfchenähnlichfien Thiere damals noch 
auf jenen fleineren Raum befchränft geweſen, welcher 
die urfprüngliche Heimath des Menſchen war; ein Raum, 
- befien organifhe Trümmer zum Theil von der Wirkung 
bes bier fortwährenden mwärmeren Klima's früher aufs 
gelöft und zerfegt worden, zum Theil aber — -von un 
Eundigen Völkern bewohnt — ber tiefer forfchenden 

Erbfunde noch gänzlich verfchloffen ift. | 


Und bie leßtere Vermuthung wird wahrſcheinlicher 
gefunden, als bie erfiere. Denn jene Thatfachen, deren 
im vorhergehenden d. erwähnt worden, hindern ung, 
bie große Kataftrcphe, melde bie Niefenthiere des 
Mordens und ber Umgegend von Paris. zu Grabe ges 
bracht, fo gar weit hinaugzufegen, und fielen wir dies 
felbe näher an unfere Zeit heran, fo wird der Ahnen 
ſtolz des Menſchen, welcher fi in der Erfindung von 
viel Jahrtaufende langen Chronologien gefchmeichelt fühlt, 
nicht zugeben wollen, daß fein Gefchlecht damals, als 
bie Erdoberfläche von ihrer jegigen, legten Veränderung 
betroffen worden, noch nicht zugegen geweſen. 


Und in der That, fo ganz uhrecht hat der Menſch 
bierinnen nicht. Zwar jene chronologifchen Träume, 
welche fih namentlih in ben aftronomifch » religiöfen 
Spftemen ber Inder und andrer ihnen bierinnen vers 
wandten Völker finden, wollen nicht viel bedeuten; fie 
find Kunftftücde eines in aftronomifchen Rechnungen viel 
geübten Griffels, melde jedoch, mie dies anderwärts 
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bewieſen mworben, nicht ohne tieferen Sinn und Bebeus 
tung find. Wir können in einem gewiffen Sinne 
Der alten Lehre ber Inder zugeben, daß der Menfch 
(das Urbild des Ebenbildes) ewig ſey; ber Menfch 
vom Weibe aber, welcher diefe Erde bewohnt, hat feis 
nen Anfang vor nicht gar langen Tagen genommen. 


Nach einer Anficht oder Sage bes Alterthums, 

welche fich befonders unter einigen WVölfern des Mors 

genlandes findet, follten jene fehs Schöpfungstage, von 

denen bie frühefte. Urkunde des Menſchengeſchlechtes — 
die heilige Schrift — redet, eben fo viele Jahrtaufende 

oder überhaupt lange Naturperioden bedeuten, in denen 
ſich allmäplig das trocne Land vom Gewäſſer geſchie— 
den, und jenes mie biefes mit lebendigen Wefen ber 
faamt Habe, bis enblih in der letzten Periode ber 
Menſch in feine almäplig für ihm zubereitete Wohnſtätte 
eingeführt worden, 


Man wird einer ſolchen Anficht, nicht geradezu 
wiberfprechen fönnen, obwohl es ſchwer fällt, fich die 
abgerifjenen Glieder oder den Numpf fo lange auf ber 

Erde, ohne ein befeelendes und betrachtendes Haupt 
 berummandelnd zu denfen, und bie ganze ung umges 
bende Natur und ihre Gefhichte Denfmale genug aufs 
zumeifen haben, von einer auf einmal ganz und unges 
theilt wirkenden Schöpferfraft, welche nicht erſt einer 
Uebung am Unvollfommenen bedarf, um bag, wag ber 
eigentlihe nnd Hauptvorwurf ihres Wollens ift, mit 
allem, was zunächft zu ihm gehört, ang Licht zu ftellen. 
Wird doch auch am ungebornen Thiere, 5.3. am Hühns 
Ken im Eie, der Kopf mit den Augen und die beiden 
Gehirnbläschen faft zugleich mit dem fchlagenden Herzen, 
und früher noch als die Außeren Glieder des unters 
geordneten Rumpfes gefunden. 


Eine höchft bedeutungsvolle Zufammenftellung mehr 
zerer, bem Anfchein noch weit von einander abweichens 
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ber chronofogifcher Spfteme -und andrer Spuren in ber 
Geſchichte unfres Geſchlechts, laſſen die Zeit deg 
jetzigen Menſchen auf der Erde nicht über 
fehstaufend Jahre hinausſetzen und eg er— 
fcheint hierbei fehr merfwürdig, daß gerade vor num 
fehstaujend Jahren die Herbfinachtgleiche mir der Sons 
nennähe der Erbe zufammentraf; daß mithin gerade das 
mals -alle Theile der Erdoberfläche den belebenden Eins 
fluß der Sonne in feinem ftärfftien Maaße zugleich em— 
pfiengen. — Es wird durch eine, faft durch den gan» 
jen Drient verbreitete Ueberlieferung, die Zeit ber 
Schöpfung und bes Erfheinens des jegigen Menſchen 
auf der Erde, in bie Zeit der Herbfinachtgleiche gefegt. 


Wenn demnach jene große Fluth, von melcher, 
wie wir hernach fehen werden, eine allgemeine Ueber 
lieferung faft aller Völker der Erde redet, mit der Ka— 
taftrophe zufammengefallen und gleichzeitig gemefen, 
welche einen Theil uhfrer jegigen Fänder ju einem 
großen Begräbnißplag der oben erwähnten organiſchen 
Weſen gemacht; fo wird biefe allerdings in eine Zeit 
fallen, in welder ber, Menfh fhon vorhanden gemefen, 
und biefer wird allerdings als Zeuge jener gewaltigen 
Begebenheit aufgeführt werden Fünnen. 


Und fo hat denn ein etwas früheres, miffenfchafts 
lihes Sorfhen mit einem allzu leichtgläußigen Auge, 
allenthalben unter den Ueberreften der Vorwelt, auch 
menfchliche zu erblicden geglaubt, während bie jegige 
Erdfunde, durch die Fehlſchlüſſe, wodurch jene Peichts 
gläubigfeit fich lächerlich gemacht, abgefchreckt, und durch 
das lange,, vergeblicdhe Forfchen nach unverkennbar deuts 
lichen Menfchenüberreften ſchwergläubig geworden, viel, 
leicht darinnen wieder zu weit gehet, baß fie auch bie 
wenigen Menſchenknochen, welche neuerdings, zum Theil 
unter fehr merkwürdigen geognofiifhen Verhältniſſen 
angetroffen worden, ſämmtlich für ungleich fpäter bes 
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graben halten will, als die öfters neben ihnen vorfoms 
menden Thierüberrefte der Vorwelt. | 


Zwar jene Knochen von vermeintlichen Miefen, 
aus welcher das vormalige Menſchengeſchlecht beftanden 


baben follte, murden bald alg Elephantenfnochen erkannt, ' 


und die vielleicht dennoch aug ber früheren Erbperiode 
berrührenden Menfchenfnochen in Guadeloupe, am Gans 
ges und bei Köftrig, find von feiner aufferordentlichen 
Größe, fo wie auch jenes Verhältniß, in welchem bie 
Größe des Menfhenleibeg zur Größe der Erde ſtehet, 
der Annahme zu mwiderfprechen fcheint: daß einft dag 
Menfhengeihleht allgemein und burchgängig von riefis 
gem Baue geweſen. Auch manche andre, vermeintliche, 
für Menfchengerippe gebaltene Zeugen der Sündfluth““ 
baben ſich -fpäter als Thiergerippe kenntlich gemacht. 
Aber außer den Menfchenfnochen bei Köftrig, melde 
dennoch, aud) nad) allem was neuerdings dagegen gefagt 

worden, aus fehr alter Zeit herzurühren fcheinen, aufs 
fer dem auf Guadeloupe, mitten im Kaltftein eingefchloffen 
gefundnen Skelett, und. andern folhen Fällen, laſſen 
beunodh die Werkzeuge, bearbeiteten Hölzer und andre 
Gegenflände, welde die fünftlihe Hand des Menfchen 
verratben, auf ein Dagemwefenfeyn deffelben, zur Zeit der 
großen Katafirophe fchließen. Mitten im Dunfel einer 
unbekannten Vorzeit, fieben auch jene Niefenmauern 
und Rieienmwerfe (die fogenannten cyklopiſchen) in, Ita⸗ 
lien und anberwärts dba, melde man verfucht werden 
möchte, einem alten, langlebenden Geflecht kunſtlie— 
bender Menfchen zuzufchreiben. 


Der Menfh, menn benfelben zugleich mit ber 
(hmwerfälligeren TIhierwelt feiner Wälder, die alte Futh 
ergriffen, wird fo lang als möglich fich dem Untergang, 
durch DBefteigen der benachbarten Höhen und Berge 
ehtzogen «haben und fein Gebein wird ‚nur felten ties 
fer, — hierdurch der Zerfiörung und Verweſung ſich 
entziehend, — unter die Schlamm» und Gchuttlagen 
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begraben worden feyn, melde den Elephanten unb 
feine Gefellen mitten in den ungeheuren Wäldern feiner 
damaligen Heimath ergriffen und verfchütteten. Webers 
dies fennen wir ja ben Boden jener Länder, melde 
höchſt wahrſcheinlich damals der Hauptaufenthalt bes 
Menfhengefchlechts gemwefen, wenn derfelbe — wie dens 
noch fehr zu vermuthen if, — noch ganz über bem 
"Meere liegt, noch faſt gar nicht. 


Bei der Betrachtung ber oben erwähnten, unter 
den Trümmern der Vorwelt aufgefundenen, von Mens 
fdyenhand bearbeiteten Gegenftände, befonder wenn fie 
ein nun ganz verfteinertes Hol; find, muß man fidh 
übrigens vor jenem Fehlfhluß, auf emen, zu biefem 
Derfteinern nothwendigen, ungebeueren Zeitraum hüten, 
zu welchem einft Kaifer Franz I. durch feine Naturfors 
ſcher, bei Betrachtung eines Pfeilerd der von Trajan 
erbauten Brücke verleitet worden, denn es ift neuer 
dings durch wiederholte Beobachtung ermwiefen, daß die 
Verfieinerung des Holzes unter gewiſſen Umftänden fehr 
ſchnell von flatten gebe. 


OR Allerdings ift, wie eben erwäßnt, der Elephant, — un⸗ 
ter allen Saͤugthieren der Hauptbewohner der uns bierin 
genauer befannten Vorwelt — in gemwiffer Hinfiht, mas 
namlih äußere Geftalt und Umriß betrifft, febr weit vom 
Menfhen verfhieden, in andrer ftebt er ibm aber wohl näber 
als der Äußere Schein uns glauben machen will. Es laͤßt 
fih nämlich durch das gefammte Thierreich, fo wie durch alle 
feine einzelnen Klafien und felbit Familien, wie wir weiter 
unten fehen werden, jene „zweifache Richtung der bildenden ' 
Thätigkeit bemerken,” welche der geiftreihe Carus in feis 
nem Lehrbuche der Zootomie, an den beiden, aus dem dan» 
tifden Reiche der Zoophyten ſich entfaltenden Geiten der 
niederen Thierwelt — an den Klafien der Gliederwürmer, 
Snfetten und Kruftaceen, und an jenen der Darmröhrem, 
Salpen und Mollusfen nahgewiefen. Beide ftreben und 
wandeln ſich allmäblig hinaufwaͤrts nad der vollfommmneren 


- 
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Form der rüdgratbigen Thiere, „indem auf der einen Geite 
(bei den erfterwähnten Klaffen) die ftärfere Entwidlung des 
Athmungs⸗, Bewegungs» und Geſchlechtsſyſtemes, auf der 
andern Seite hingegen die vollfommnere Ausbildung des 
Dauungs-, innen», Nerven» und Gefaͤßſyſtemes erlangt 
wird.“ Carus a. a. D. S. 20. 


Eben ſo wie bei dem aͤußerlich vollkommner erſcheinenden 
Inſekt, wird auch in der einen Reibe der Saͤugthiere mehr 
dad Meußerlibe, die oberflähige ° Menfhenäbnlichkeit, 
zugleih mit jenen innern Anlagen entmwidelt, welche zur 
fummen Nahahmung der äußeren Art, Lebensweife und 
Geberde des Menſchen nötbig find, in der andern aber bes 
ben fih, wie bei den Mufcheln, „bei einer Vernachlaͤßigung 
äußerer Geftalt, die centralen Syſteme mehr hervor.” Diefe 
fegtere nähert ih dann, mit einem äußerlih, wenig bemerk⸗ 
baren Aufwärtärihgen, jener innren Vollendung, welde im 
Menfhen zum „fprebenden Worte’ wird, und, um nur 
etwas immer nod blos Aeußerliches zu erwähnen; es iſt aufs 
falend, daß der Muge, wahrhaft überlegende Elephant die 
Menſchenſprache viel beffer und leichter verfiehen lernt, und 
hiermit derfelsen ungleich näher ſteht, dis felbft die volllom- 
menften, lange im gezähmten Umgange mit dem Menſchen 
lebenden Affen. Die Natur hat Aäuferlih fehr verfdieden» 
artig ausfehende Wege nah einem gemeinfhaftlihen Ziele: 
nah dem innren Erwachen und Aufblühen, und es ift, wie 
Cüvier gezeigt bat, etwas ſehr Gewagtes und Mißliches, aus 
dem Aeußerlichen über das Bollfommner. oder Unvollfommners 
feyn eines Thiers zu entfheiden. Bei dem einem Gewaͤchs 
kommt die Blüthe unmittelbbar aus einer noch nicht in Zweige 
und Blätter entfalteten Wurzel, bei dem andern aus dem 
Stamm unmittelbar, bei noch andern erfiheint fie als der 
legte Gipfel des aͤußerlich fihtlihen Hinaufringens der „bil⸗ 
denden Tpätigfeit”‘ von Stufe zu Stufe (dur Wurzel, Stamm, 
Zweig, Kelch). Man Fann, wie fhon ermähnt, die eine 
Seite der Säugtbierflafe, an deren Gipfel der Elephant 
ſteht, mit den Monocotyledonen, die andre, deren oberftes 
Ende der Affe ift, mit den Dicotyledonen des Gemähhsreihes 
vergleichen. Im demfelben Sinne, in welhem man Recht 
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bat, bie legteren vollfommmer als die erftern zu nennen, fann 
man auch jene aͤußerlich Menſchenaͤhnliche Thierreihe voll» 
kommner nennen als die andre. 


Bon Baͤrenartigen Brüllaffen zählte v. Humboldt am 
Apure-Fluße ‚oft vierzig Stüd auf einem Baum, und glaubt, 
daß im Umfang einer Quadratmeile wohl 2000 leben. 


Manche Geſchlechter der vorweltlichen Thierwelt, zeigen 
fi allerdings an fo verſchiedenen Punkten der Erdoberflädye, 
daß fie eben bierdurd für einen vormaligen Zuſtand der Erde 
zu ſprechen fheinen, in welchem, wie bei der Entftehung der 
durch alle Breitenzonen fi gleihbleibenten Gebirgsarten, der 
Unterfchied des Klima’s noch wenig merklich und von gerin- 
gem Einflug war. Andre aber find in ihrem Borfommen 
auf eine fo auffallende Weife befchränft und an einen gewiſ⸗ 
fen, Mleineren Raum gebunden, daß fie‘ hierdurch als blos 
örtlihe Bildungen erfheinen. So find z. B. die Knoden 
der verfhiednen Thiergattungen in der oft erwähnten Ana 
henbreccie fo fonderbar vertheilt, daß an mehreren Punkten 
der Küſte immer verfhiedene und zumeilen faft nur Thiere 
einer Art fi beifammengehäuft finden. v. Schloth a.a. O. S. 22. 
So daß es ausfieht, als wären dieſe Thiere, gerade als die 
Fluth fie tödtete, auf einzelnen Infeln in vorberrichender 
Menge vorhanden, oder, wie noch jegt die wandernden 
Lemminge zu manden Zeiten, Geſchlechterweiſe an einem 
Drte verfammlet gewefen. 


Dertlibe Bildungen feinen auch mande der oben er- 
wähnten foſſilen Thiergefhlehter der lImgegend von Paris 
gemwefen zu feyn; und fo Pönnte es auch in der Mähe des 
alten Wohnfiges des Menſchen, der vorweltliche Affe feyn. 


Ueber die chronologifch »aftronomifhen Kunſtſtuͤcke der In- 
der und ihre mytbologifch -dichtende Abſicht dabei, vergl. m. 
m. Abndungen einer allgem. Gef. des Lebens II. 2. 


Ueber die Meinung einiger orientalifchen Voͤlker, daß 
die einzelnen Schöpfungstage der heiligen Schrift jeder ein 
Jahrtauſend betragen hätten, vergl.m. Jackſons chronologiſche 
Alterthümer, deutſche Ueberf. S. 13 dann ©. 71. 
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Die weitere Entwidlung jener Webereinftimmung aller 
qchronologiſchen Syſteme, welche einen gemeinfhaftlihen Aus⸗ 
gangtpunft erkennen laͤſſet, iſt in meiner Urwelt und die Fix—⸗ 
ferne, im 18ten Abſchn. S. 361 zu finden. 


Man bat, nicht blos bei Köftrig und Pabſtdorf (bei 
eigen) fondern aud an antern Orten mebreremalen, im 
Gebiete der aufgefhmemmten Gebirge, in der Nähe von La 
gerftäften urweltlicher, großer Landthierarten, auch Menſchen⸗ 
knochen und Gerippe gefunden, obne jedoch auf diefe (und 
warum denn?), wenigſtens in neuerer Zeit, fonderlich zu 
adten (m. v. Rudolphi in feiner Phyfiologie ©. 68.) 


Die Bedenklichkeiten, welche man neuerdings wieder ge 
gen das Alter der bei Köftrig gefundenen Menfhentnohen 
- erhoben, die doc dort unter denfelden Verhältniffen, eben 
fo verwandelt, eben fo tief, ja zum Theil noch tiefer als die 
Knochen der vormeltichen Thiere gefunden werden, zeugen 


allerdings von einer, in folhem Falle fehr lobenswürdigen 


und boͤchſt nügliben Vorſicht; der trefflihe Beobachter jedoch, 
welcher jene Bedenklichkeiten ſelber ſeiner fruͤhern Anſicht 
gegenüberſtellt, fügt zuletzt dennoch die Worte, in Beziehung 
auf die bei Köfrig gefundenen Menſchenknochen binzu: 
„Ausgemacht ſcheint es aber zu feyn, daß fie hier wirklid 
fofil vorkommen, und gleichfalls bei großen Ueberſchwemmun⸗ 
gen dabin geführt worden find, melde vor fehr langen Zeit 
räumen ftatt fanden. v. Schlotheim: Nachtraͤge zur Petres 
faßtentunde ©. 16. Die Annabme, daß jene Anoden, aus 
ſehr verſchiedenen, weit von einander entfernten Zeiträumen 
und RBildungsperioden der Erde herrührend, zu verfhiednen 
Zeiten, nad und nah durd große lieberfhwemmungen in 
die Höhlen des Öypsgebirges jufammengeführt feyn Pönnten, 
wird viele der „ganz eigenthümlichen Umftände‘“ unter mel» 
den jene foflilen Knochen vorfommen „räthfelhaft‘ und uns 
erflärlih laffen müfen. Die Trümmer, nicht blos von Kalk⸗ 
fein, welche Schichtenweiſe über jenen Menihen- und Thiers 
überrefien liegen, fondern auch von „detraͤchtlichen Geſchieben 
von Sranit, welcher der dortigen ®egend fremd find‘ laſſen 
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in jedem Falle auf eine fehr gewaltige und meit verbreitete ' 
Waſſerfluth Schließen. 


Daß man in ber Knochenbreccie der Mittelmeerestüften 
nur die Ueberrefte von kleineren, nicht von den oben ermähn- 
ten\größeren Pflanzenfreſſenden Landthieren, wohl aber die von 
Loͤwen, Tigern und bei Nizza auch Bruchſtücke einer menſch⸗ 
lichen Kinnlade gefunden, berechtigt doch wohl noch nicht mit 
voller Sicherheit zu der Behauptung: daß jene kleineren 
Thiere aus einer ſpaͤteren Periode der Geſchichte der Erde 
herkaͤmen als die großen. Vielleicht daß wir in jenen die 
Ueberreſte der thieriſchen Bevoͤlkerung mehrerer kleinerer In— 
ſeln, auf welchen die Arten der groͤßern Landthiere nicht 
wohnten, erblicken, die durch dieſelbe große, allgemeine 
Fluth hier abgeſetzt wurden, welche anderwaͤrts die großen, 
Pflanzenfreſſenden Landthiere begrub. Vielleicht aber auch, 
daß jene Knochenbreccie, wie dies Blumenbach annimmt, aus 
jener Zeit herrührt, in welcher der Durchbruch des ſchwarzen 
Meeres in den thraziſchen Bosporus erfolgte. 


Andre menfhlihe Ueberrefte wurden an den Ufern bes 
Ganges, beim Graben von Brunnen, in einer Tiefe von 
100 und mehr Fußen gefunden; das auf Guadeloupe in einer 
Kalkbreccie u. f. f. 


In einem vom weſtlichen Ufer bes Mififippi bei &t. Louis 
entnommenen, jest zu Harmonie am Wabaſch aufbemwahrten, 
fheinbar dem Alpenkalk augehörigen Blod, will man Abdrüde 
menſchlicher Füße, zugleich mit Enkriniten und einigen ans 
dern Berfleinerungen wahrgenommen haben. — Der Blod 
fol der älteften Slögfalfformation angehören, die in jenem 
Lande fehr verbreitet iſt. 


Auch in der Graffhaft Iefferfon, im Lande Miffouri, 
bat man im Jahre 1817, unter den Baufteinen, auf einem 
Kalkblocke, Abdrüde menfhliher Füße, auf indifhe Weife be- 
Meidet, gefunden, und ahnlihe Abdrüde follen in den Kalk 
feinen zwiſchen dem Landungeplage Eſopus und Kingfton 


sorfommen. 
Möglich 
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Möglih allerdings, daß diefe Fußtapfen nicht wirkliche 
Abdrücke menfhlider Füße in dem noch weihen Schlamme 
eines vorweltfichen Meeres, fondern Kunftwerfe find, die 
Ankunft und Landung jener vormaligen, heilbringenden Fremd» 
linge aus dem Dften (Aſien) bezeichnend, deren Andenten in 
Amerita noch jest. verehrt if. 


Zu den’fehr alten Dentmählern des menſchlichen Kunftfleißes 
gebören wohl fon die kupfernen Nägel, im Kalkftein bei 
Nizza; die Schlüffel und Hufeifen im Gyps von Montmartre; 
die Menſchengeraͤthſchaften, welche mit lieberreften vorweltlicher 
Thiere, 3.3. von Elephanten vermiſcht, in einem Mergellager 
bei Midleton gefunden worden (nach dem National - Intelli- 
gencer von Wafbington vom 4ten Auguft 1819); das in der 
Nähe des angeblichen Bulcanes Butareffa in Auvergne 100 $. 
tief unter dem Bafalt gefundene, mit einer Art zugebauene 
Brett (nach Dem Journ. de Physique T.XXII. $ahrg. i803) fo 
wie das fleinerne Meſſer, weldhes 1753 in einem Kalk 
ſteinbruche bei Meufchatel zwifhen den Schichten des Geſtei⸗ 
nes gefunden worden; ber bei Nahen in einer bedeutenden 
Tiefe entdeckte, ganz von Steinfohle? umfhlofine, mit Buß. 
eifen gefüllte Topf; die in den Steinbrüchen zu Belleville 
und Eharonne gefundenen Werkzeuge; der Spitzhammer 
weiher in ein großes Stüd Steinkohle eingeitloffen war, 
das in der Srube des DOfterwaldes, nördlih an der Straße 
von Hildesheim nad) Hameln, aus einem 60 bis 80 Fuß ties 
fem Steinfohlenflöße heraufgefördert worden; die lange eiferne 
Nadel oder der Dold, den man zu Affenheim an der Wetter, 
mit Menſchenknochen vermifcht, im dortigen Koblenlager ges 
funden; die eiferne Keule, welde im Sandſteinbruche bei 
Sangenfein, zwiſchen Halberftadt und Blankenburg; der 
eiferne Hafen, welcher bei Helmfädt in einem über 100 Zuß 
tiefem RKoblensflög; das Fupferne Beil, weldhes beim Graben 
des Unionscanals in der füdfhettiihen Grafſchaft Mid Lothian 
getroffen worden und viele andre in Böhmen und anderwärts 
entdeckten, die bearbeitende Menſchenhand verratbende Ges 
genflände. In einem Kalkſteinbruche zu St. Qutrope bei 
Yir in der Provence, fand man 1788 Brudftüde von Saͤu⸗ 
len, balbbehauene Werkſtücke, Keulen, Hammerfiele und 
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andre hölzerne. Werkzeuge, auch zufammenpafiende Gtüde 
eines abgenugten, 7 bis 8 Zuß langen, ı Zoll diden Bret- 
tes. Alle diefe Gegenftände lagen 50 bis 60 Fuß tief unter 
einem Kalkſtein mit Schaalthierverfteinerungen, über welchem 
noch 10 andre, durch Sandſteinſchichten getrennte Kalkilöge, 
ao bis 50 Fuß body gelagert waren. (M. v. Bournons Traite 
de Mineralogie.) 


Die zu Trolpätta in Schweden beim Schleufiendaue, 
oberhalb der Waflerfälle mehr ald 60 Fuß über dem Waſſer⸗ 
fpiegel der untern Gotha Elf aufgefundenen Schiffstrümmer; 
Anker, nebft einem Boot, welche da auf uraltem Meeresbo⸗ 
den lagen, die bei Helfingborg gefundenen Pfähle, Keiten 
und Trümmer eines Fahrzeuges; die Ringe zum Befefigen 
von Shiffen, die bei Tongern im Herzogthum Limburg, 
05 Meilen vom Meere; die Anker, welche bei Chatam in 
England, fo wie die Kähne, welche in Lincolnfhire, (aus 
keinem in®ngland wachſenden Hol; gezimmert) gefunden worden, 
mögen allerdings auch zum Theil aus ziemlich alter Zeit fepn, 
koͤnnten aber vielleicht mehr als Zeugen einer fpäteren Ab 


nahme des Meeresgewäflers, oder großer örtlicher Einbrüde 


deffelben betrachtet werden. Das Ausführlihere über bie 
menfhlihen, foſſilen Geraͤthſchaften u. f. findet ſich bei Kris 
ger a. a. O. 


Die ſogenannten Cyclopiſchen Mauern, welche in Italien 
von Praͤneſte bis nah Alba im Marſerlande und in einzelnen 
Trümmern neuerdings, beim Aufräumen der Arena des Ru 
lofeums gefunden worden, find allerdings fo ungeheure, 


“ riefenhafte Werke der Baufunft, daß wir fie, nad Nichubr 


(roͤm. Gefh.I. 112) kaum einem von jenen Völkern, welde 
die Geſchichte im Altern Stalien Pennet, zufhreiben fönnen. 
Selbſt die Kloafen, welche unter gan; Rom hindurch giengen, 
fo hoch und weit, daß 7 Flüßchen bineingeleitet wurden, und 
Ruderſchiffe darunter hinfuhren, und deren Reinigung allein, 
nach Mangelsdorf Hausbedarf aus der allgemeinen Geſch. 
der alten Welt I. ©.329 über 8,000,000 Thaler koftete, werden 
von Einigen für ſolche Ueberreſte einer uralten „cyclopiſchen“ 
Baukunft, nicht für alte, aus der Zeit des römifchen Könige 
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thumes herſtammende gehalten. Gtrabo erwähnt folder 
uralter Dentmähler einer riefenhaften Baukunft, im Lande 
der Urgiver. Dergleihen finden fih in Sizilien (Bartels 
Briefe III. 431) und in Africa CHeerens Ideen II. 365.) 


Bielleiht, daß wir allerdings nod bie und da auf dem 
giel vermandelten Angefiht der Erde Refte der Baufunft 
eines uralten, vor der großen Sinth bier wohnenden, lang 
lebenden Seſchlechtes erbliden; während folhe Denfmähler, 
vie die Todtenhügel am Mififippi, die alte, 8 Stunden lange 
Stadt bei Palenka in der Landſchaft Ciudad Real de Chiapa 
in Merico, die hieroglyphiſchen Bilder an Belienwänden, 
80 Buß body eingegraben, in Südamerica, vielleicht. noch 
immer, dem jüngeren, feit der großen Fluth bier wohnbaften 
ESGecſchlechte zugehören. 
Ueber die Sage von Riefen der alten Zeit, vergl. m, 
- Mm. Urwelt und die Fixſterne, von ©. 319. 


Ueber die Zeit, welde das Holz unter verfhiedenen Um⸗ 
fänden zum Berfteinern braucht, ebendaf. S. 279. 


M. vo. auch noch vorzüglich zu diefem $. “Ueber Bals 
lenkädts Urmwelt.” Ein Wort freimüthiger Prü— 
fung u. f. Nordhaufen 1825. 


* 


Spuren, welche auf einen Urſprung des Men 
ſhengeſchlechts aus einem gemeinſamen Stamme 
hindeuten. 


832. Der Weg und. die Weife, auf melde 
Merft organifche Wefen entfiunden, oder durch ein bes 
Iebendes, fchaffendes Wort, aus dem Grabe des Chang 

erufer worden, ift von jenem, auf weldem fie 

jeßt entfiehen — von dem der gewöhnlichen Zeugung 

und Geburt — fo verfchieden, daf, mie wir in einem fpäs 

teren Abfchnitt fehen werden, in gewiſſer Hinficht beide 

als einander völlig entgegengefegt betrachtet werben kön— 

nen. Auf dem Wege der Zeugung entfieht, wenn bie 
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bierinn auf eine fehr merkwürdige Weife wirfende Zäh—⸗ 
mung und Kultisirung durch die Hand des Menfchen den 
gewöhnlichen Lauf nicht verändert, Jahrtaufende hindurch 
aus dem leichartigen immer das Gleichartige, aus 
dem Apfel immer wieder der Apfel, und auch die durch 
die Annäherung des Menfhen hervorgerufenen Abarten 
kehren, fich felber überlaffen, auf bem Wege ber Zeus 
gung, bald wieder in bie alte, ehemalige Grundform 
ihrer Gattung zurück. Dagegen hat jener alte, urfprüngs 
lihe Gang der fchaffenden Weisheit, melde nirgende 
file fiehet, fondern mit einer ewig unaufbaltiamen 
Gewalt zum Ziele eilet, auf jedem ihrer Schritte ein 
Neues und Andres, auf jedem ihrer Schritte eine 
neue Gattung gezeugt; denn eben fo wie jegt jedes Ges 
borene ein neues Individuum von bderfelben Art mit 
feinem Erzeuger ift, fo war in alter Zeit Jedes aus 
dem Gedanfen einer ewigen Weisheit Geborene eine 
neue, den andern nicht vollfommen gleichende, mit ihr 
nen durch Zeugung niemals vermifhbare Gattung. 


Wer aber, ein ſchwaches Kind am Sande des 
unergründbaren Meeres fitend, und von dem Haude 
genährt, welchen die Bewegung Deines Gewandes vors 
überführt, wild Dir folgen in die Tiefen dahin Du 
geheft! | : 


Wie die Taufende ber Blüthen, welche im Früßs 
ling die Bäume bedecken, zum großen Theil abfallen, 
ohne eine bleibende Frucht zu laffen, fo mögen Taufende 
von Gefchlechtern und Arten die alten, - vielbewegten 
Elemente ber irbifchen Vorwelt bewohnt haben; alle 
gugleich fie bedeckend, mie jegt die Individuen der eins 
zelnen Gattungen. Und von den Taufenden "von Ges 
ſchlechtern und Arten haben fih nur wenige, bemen ein 
Namen zum Leben gegeben worden, a dem gewöhnlichen 
Wege der Zeugung bis in unferen Tay hinein erhalten; 
wenige, deren taufendfache Individuen nun bie Stelle 
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ber taufendfachen Geftaltungen und Arten vertreten, tvelche 
eint dag Angeficht der jugendlichen Erde bedeckten. 


Von ben gewiß hundertfältigen Arten, in welche 
das Geſchlecht der Terebratuliten, faft in jeder Schicht 
ber Gebirge ein anderes, vor Alters zerfallen, find 
unferem jegigen Meere nur etliche Arten geblieben; 
von den vielen Gattungen und Arten, in melde vors 
mals die Samilie ber Nautilusartigen Thiere jerfallen, 
erfennet bag jegige Gewäſſer nur etliche als fein Eigens 
thum an, und von ben vielen Gefchlechtern und Arten der 
Pahpdermen der Vorwelt, haben ſich neben dem Eles 
phanten und Rhinozeros nur noch wenige am Leben 
erhalten. 


Oftmals fheint gerade ein vormals Fleinerer und 
ſchwächerer Nebenfproß zum mädtigeren' Hauptſtamm ges 
worden zu ſeyn und fo dag Unanfchnlichere, Geringere 
ſich erhalten zu haben, während dagegen der Hauptſtamm 
ganz abftarb, oder wenigſtens das vorhin Anfehnlichere 
und Mächtigere zum Kleineren und Minderzähligen wurbe. 


Es giebt fi, aus einem noch fpäter zu erwähnens 
den Grunde, die DVerfchiedenheit der Arten. und Gats 
tungen durch die Unmöglichkeit zu erfennen: fruchtbare 
Zeugungen mit einander hervorgubringen. Denn bie 
Zeugung fann immer nur ein dem fchon Norhandenen 
Sleichartiges hervorrufen, nicht aber jenes Ungleichs 
artige, welches eine urfprünglich fchaffende Kraft in 
den mannigfachen Gliedern eines einigen Ganzen bdars 
geftelt, melde fümmtlid einen gemeinfamen Mittels 
punft bed Lebens, alle aber eine nach einem andern 
Punfte der Periphirie hinführende, eigenthümliche Rich⸗ 
tung haben. 


Schon hierinnen erfcheinen denn alle Menfchen ber 
Erde: der Neger wie der meiffe Europäer, der Süds 
amerifaner mie der Mongole, ald zu einer und berfels 
ben Art gehörig; denn es finden unter ihnen allen 
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fruchtbare Zeugungen ftatt, und e8 wird, je ferner ſich 
die Ertreme liegen, ein befto fräftigeres Aufftreben 
nach der Füle der urfprünglichen — wenigſtens äuffers 
lihen — Kräfte gefunden. Ueberdieß fehen wir, mie dieg 
fhon von vielen Seiten nachgemiefen worden, die afris 
Fanifhe Form des Negers deutlih in die Form des 
Malayen, diefe in jene des Mongolen, beide in bie 
des Amerifaners, beide in bie des Europäers übers 
gehen, und es wird das Traumgebäude, welches auf 
bie Verfchiedenheit der Hautfarbe und der Gefihtsums 
riffe gegründet war, ſchon durch eine genauere Beo— 
bachtung des Einflußes des Klimas, befonderd in ber 
jugendlichen Frühlingszeit unfres, der großen Kataftrophe 
eben entgangnen Gefchlechtes widerlegt. 


Der Menfh, wie wir ihn jegt fcheinbar mannigfad 
geartet auf ber Oberfläche der Erde finden, felbft wenn 
wir jene Mumien hinzurechnen, welde ein altes, längſt 
vorübergegangenes Gefchleht in Aegypten zurückgelafs 
fen, ftellet, dies ift der Ausſpruch der gründlichften 
Naturforfcher unferer Zeit, felbft in feinen weit entfernteften 
Ertremen feine folche Verfchiedenheit dar, alg wir in 
ben nahe verwandten Arten bes aflatifhen und afrifas 
nifhen Elephanten, oder zwifchen Turseltaube und Hauss 
taube finden. 


Es ift ein gemeinfames Eigentbum bed ganzen 
Menfhengefhlehts, ed möge auf Erden wohnen wo es 
wolle, jener Aufblid nad oben, jene Fähigkeit zu bes 
wundern, melde fein anderes lebendiges Wefen ber 
ung fihtbaren Natur mit ihm theilet. 


Einzelne Ueberrrefte einer alten Aehnlichkeit und 
Webereinffimmung der Worte und ihrer Bedeutung, in 
der viel verwandelten Sprache des Menfchen, laffen 
auf einen übereinftimmenben Urfprung aller Sprachen aus 
einer gemeinfamen Ur s» und Grundfpradhe fchließen. 
Diefe Sprache entfichet bei dem Menfchen, wie ſchon bag 
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Keiipiel vermilderter Individuen zeiget, nicht fo ums 
wiltührlich und von innen, als der fchreiende Ton eineg 
gemarterten oder fih ergögenden Thieres, fondern fie 
it etwas Gegebeneg, —— allenthalben Ers 
lerntes. 


Er ſcheint nicht, daß ein ER Inſtinkt den vers 
mwilderten Menfchen felbft zur Erfindung foicher äußeren 
Einrihtungen, wie 5. B. der faft bei allen Völkern der 
Erde verbreitete Aderban ift, führen fünne, und es 
wird nicht unmahrfceinlich gefunden, daß die den Mais 
anbauenden Indianer des amerifanifchen Feftlandeg, 
diefe Vorficht einer Belehrung verdanfen, melde fie 
von ihren, aus dem gemeinfchaftlihen Sitze uralter 
TRenfhenbildung eingemwanderten Vätern empfiengen. 


Endlich fo wird auch noch, auf eine höchſt bewun— 
dernswürdige Weiſe, bei allen, felbft den abgelegeniten 
Völkern der Erde, ein gemeinfchaftliches, auf einen 
und bdenfelben Duell der Weberlieferung hindeutendes 
Looſungswort in jenen Grundmwahrheiten der Neligion 
gefunden, welche die Vernunft oder eine dichtende Eins 
bildung niemals aus fich felber zu erfinden vermochten, 
und mir begegnen, bei den Merifanern wie bei ben 
nordifchen,, fcandinavifhen Stämmen, bei ben Weftins 
diern, wie bei den Hindus und Tartaren, ber, aller 
Menfchenvernunft unbegreiflichen Lehre von einer Dreieis 
nigfeit des göttlichen Wefeng, und es erfcheint eine und 
diefelbe alte Verheiſung von dem allbefiegenden Schlans 
gentreter bald in der Geftalt des Chrifchna bald in 
jener des Sigurd, anderwärts aber in jener des Hers 
culed, oder deg nur an der Ferfe verwundbaren Adhilleg, 
und jenes unverlegbaren Balders ber nordifhen Sage. 
Selbſt die Eintheilung der Zeiten, und ein fonderbareg 
Uebereintreffen in dem Bau der hronologifhen Syfteme, 
bei den Meritanern wie bei den Indern und Chaldäern, 
löffet die gemeinſchaftliche Schule auf eine unverfenns 
bare Weife errathen, aus welcher alle biefe Weisheit 
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en ihre Nichtung nach einem gemeinfanten, twefentlich 
bleibenden, ewigen Ziele hervorgegangen. 


Dem. Ueber das oben, von Gattung und Art Gefagte, ver. 
gleihe man einen der fpäteren Abſchnitte. 


Bon bem Anndherungen und unmittelbaren Uebergängen 
eines fogenannten Menſchenſchlages in den andern, vergl. m 
Herders Ideen zur Philofopbie der Geſchichte der Menfc- 
beit J. — Links Urmelt ©. 131. 


Ueber den abweichenden Bau der Zaͤhne bei mehreren 
Mumien, der ſich, wie man bebaupten wollen, auch zum 
Tpeil an dem unlaͤngſt bei Pabſtdorf unweit Meiſſen ausge 
grabenen Denfhenfhädeln gefunden haben follte, vergl. m. 
Blumenbach, im Soͤttingiſchen Magazin vom Lichtenberg 
und Gorfter, Jahrgang I. 9, Waagen über die in Mün— 
den befindlihen Mumien, in den Denkſchriften der KRönigl. 
Academie der Wiſſenſchaften zu Münden VII. S. 21. Tre 
viranus Biologie II, ©. 23, 


Der innre Unterfhied des Menſchen vom Thiere, wird 
in die Bähigkeit zu bewundern gefegt, von Gt. Martin in 
feinem „Seit und Wefen der Dinge.” 


Bei jenen Völkern, welche feit uralter Zeit won Aderbau 
lebten, bei denen fi mithin Städte und Staatsverfaffungen 
begründen Ponnten, erhielten fi die Sprachen Jahrtauſende 
lang in ihren innern Srundzügen fo uͤbereinſtimmend, daß der 
gemeinfhaftlihe Urfprung nicht ſchwer nachzuweiſen it; bei 

. Böltern, die das beftändige Gefhäft der Jagd in einzelne, 
kriegeriſch gegeneinander geftellte Gruppen trennte umd wort- 
karg gewöhnte, befteht die ganze, dürftige Sprache, blos aus 
Worten und Benennungen für Naturgegenftände (Thiere, 
Pflanzenu. f.) welche eben fo gänzlich und aus demſelben Grunde 
von einander abweichen, als die Provinzialnamen für einen 
und denfelben Straud oder Baum, in den verfhiedenen &e- 
genden eines und deffelben, einerlei Sprache hegenden Lan» 
des. M. v. den letzten Abſchnitt. 
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Ueber den traditionellen Urfprung bes Ackerbaues vergl. m. 
Link a. a. D. 


' Die 3 Füße des Pferdes Kali — Trimurti der Inder — 
Tao der Epinefen, — Dreieins, — Har, Jafpnar und Tredie 
der Edda, fo wie die die Erde fhaffenden Drei: Odin, Bile 
und Be, oder Odin, Thor umd Freya, und der dreiföpfige 
Swandewit, deffen Bild zu Arcona auf Rügen verehrt war; 
Artugon, Schugotengon und Tangara der Tartaren (nah 
Oberſt Grant); die Münze am Fluße Kemptſchik gefunden (nad 
Yarfon und Strablenderg) ; das Soͤtzenbild Tangatanga (Eins 
in Drei) in Euquifafo, nad cofta’s Gef. von Weftindien; 
Sonne ald Apomti (Baterfonne) Churunti (Sobn Sonne) 
Sntiaquacqui (Bruderfonne ) verehrt; auch Euquilla, Gott 
der Luft in drei Bildern; die Trias des Amelias nad) Proclus; 
des Orpheus Bovin, Pas, don u. f. in Stolbergs Kirchen⸗ 
geſchichte I. v. 230 u. f. 


Ueber die alte Lehre vom Schlangentreter, Chriſchna, 
Balder u. f., vergl. m. m. Ahnd. einer allgem. Gef. des 
Leb. II. 2. 


Zu jenen Zügen einer merfwürbdigen Uebereinftimmung 
der religiöfen Ueberlieferungen gehört auch jener alte, nad 
welchem das Weis als Urſprung des @lends betrachtet wird, ° 
Ss, die Mutter, iſt, ſchon der Bedeutung des Namens nad 
ay>aıa, die Mühenolle, Leidende. Mit ihr und durch fie 
beginnt das Bauen des Feldes, das Effen des Brodes im 
Schweiß des Angefihtes. „Zum Angedenten, daß die Göt- 
tin die Pflanzung der Früchte lehrte, berufen fi die Aegyp⸗ 
tier, fagt Diodor, auf eine, aus dem Alterthum herab be» 
wahrte Anordnung, daß naͤmlich jest noch die Menſchen, 
wenn fie die erften Halmen gefällt haben, wehellagend neben 
dem Grabe der Iſis anrufen.” 


Ueber die merfwürdige Hebereinftimmung der dronologifchen 
Syſteme der Bölter v. m. d. oben erwähnte Buch und die 
Urwelt und die Fixſterne, im ıgten Abſchnitt. 
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Gemeinfhaftlihe Sage über einen urfprüngliden 
Wohnfig des Menfhengefhlehts im Norden. 


8. 35. Wir erwähnen dieſer Sage hier nur im 
Vorübergehen, denn fie ift nur dag undeutlich verhals 
lende, legte Echo eines bedbeutungsvollen Wortes der 
Vorzeit. Es befchäftiget ung mithin bier nur ein blog 
tönender, nicht mehr vernehmlich fprechender Nachhall. 


Wie die größeren Sterne meiſtens auf ber nörd; 
lihen Halbfugel des Himmels, wie die größern Maffen 
der Gebirge meifteng auf der nörblichen Halbfugel der Erde 
gelegen find; fo, ſcheint es, hat fih auf diefer begüns 
ſtigteren Hälfte unſers — auch die jvormalige 

Geburtsftätte und anfänglihe Heimath bes Menfchens 
gefhlechts befunden. 


Die Merifaner erzählen: daß jene Götterföhne, 
welche das erfigeborne Menfchengefchlecht der Erde ges 
mwefen, anfanglich eine Heimath bewohnten, in ber (wie 
in den Polargegenden der Erde noch jest) die Sonne 
' fange zögert, ehe fie das Dunkel einer bier träge wei— 
lenden Nacht zerfireuet. Um fich bie lange Weile des 
einförmigen Verzugs zu vertreiben, metten bie Götter, 
föhne mit den Vögeln und Thieren des Landes um bie 
Stelle, aus welcher das fo ungewöhnlich zögernde Ges 
ftirn des Tages fich erheben werde, und wer im Nathen 
gefehlt, der wird nachmals geopfert. Endplich erfcheint 
die Sonne. Aber nur mit träumendem Auge in bie 
Melt des alten Dunfels hineinblicfend, bleibt fie lange 
am Nande bed Horizontes ftehen, big endlich einer der 
Sötterjünglinge, dadurch, baß er fich felber dem Feuer 
weiber, die unfchlüßig träumende zum hellen Erwachen 
und zum meiteren Emporfteigen nach der Lichts und 
Wärmegebenden Höhe bewegt. 


Bei ben Indern ift ber Goldberg Meru am Norbs 
pol gelegen, oder ber Norbpol felber ift ber emig 
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beitre, marme, von feinem Sturm bewegte Wohnſitz 
der Götter, und nach einem noch zu den Griechen her⸗ 
übergedrungenen Nachhalle jener alten Lehre, ift dag 
Land der Hyperborder, welches ohne Mühe und Arbeit 
das friedliche Gefchlecht feiner Bewohner ernährt, und 
eines emigen Frühlinges und Sommers genieft, weit 
nach Norden, jenfeits der mit ewigem Schnee bedeckten 
Gebirge gelegen. | R 

Es feßet auch eine alte, germanifhe Volksſage 
den goldenen Schaß der Nibelungen gen Norden, und 
der erfie Zug zu den Völferwanderungen jener Stämme, 
welche einen milderen Wohnfig verließen, um von ihm 
aus den rauberen Norden zu beziehen, fiheint menis 
ger durch einen äußern, politifhen Zwang, als durch 
jenes uralte Element der Sagen bewirkt, melde dag 
verlorene, an allen von Menfchen erfehnten Schäßen 
und Genüffen reiche Paradieß, — melde bie urfprüngs 
lihe und anfängliche Heimath unſres — — im 
fernen Norden aufſuchen ließen. 

Von einer andern Seite hat bie Gefchichte * 
Aſtronomie gezeigt, daß jenes Volk der uralten Vor— 
zeit, von welchem unfre aſtronomiſchen Kenntniſſe aus» 
gegangen, ſeinen Wohnſitz ziemlich weit nach Norden, 
gegen ben boten Grad ber Breite, mithin z. B. im mitt 
leren Afien gehabt haben müffe. 


Es wird aus allen jenen Sagen und aftronomifchen 
Mechnungen für die Gefchichte unfers Geſchlechts und 
unferd Planeten nur wenig Gewiſſes und Bebeutendeg 
ermwiefen werden fünnen, am allerwenigfien aber jene 
aus andern Gründen gänzlich unwahrfcheinlihe Meinung, 
daß einft die Erde auf Weife des Mondeg, der Sonne 
immer und beſtändig bie eine (ndrbliche) Seite zugewen⸗ 
det, mithin an biefer Seite einen ununterbrochenen 
Sommer » ober Frühlingstag genoffen habe; dennoch 
erhellet auch aus jenem einen, ſonſt unbedbeutendem 
Zuge, bie bereits erwähnte Uebereinfiimmung aller, nicht 
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blos zunächft religiöfen, fondern auch uralt -hiſtoriſchen 
Ueberlieferungen der Völker, und eine fehr alte Bes 
Fanntfchaft des Menfhen mit dem feit der großen Kas 
- tafteophe größtentheild unzugänglih, oder doc unbes 
wohnbar gewordenen Gegenden des Poles. Es gemährt 
mithin diefer Zug einen, obmohl für fih allein fhmachen 
Anhaltspunkt für die Anficht: daß der Menfch noch Zeuge 
gemwefen von einer anderen, vielleidt durd eine untere, 
ober fonft eigenthümliche Wärme unfereg Planeten fehr mild 
gewordenen Befchaffenheit ber Polarmelt. Noch in fehr 
fpäter’ Zeit erfcheint die Geſchichte jenes Klofters in 
Grönland, beffen Blesfeniug erwähnt, und welches ver 
möge einer, dem Boden entquellenden Wärme, mitten im 
Winter der Polarzone von immer grünenden Gärten 
umgeben lag, wo nicht als ein Abbild im Kleinen, von 
dem urmeltlihen Zuftand des Poles, fo doch als ein 
ſchwacher, legter Nachklang von der alten Kunde davon. 


Bem. M. v. zu dieſem $. m. Ahndungen einer allgem. Seſch. 
des Lebens, nten Theiles 2ter Band S. 333. und Bailly’s 
Geſchichte der älteren Aftronomie. Elavigero’s Geſchichte 
der Merifaner. Die Hyperborder wohnen (nad der Gage 
des Altertbums) im aͤußerſten Norden: am Nordpol, unter 
dem Geftirn des großen Bären (Orph. Argon, 1062 — 1102) 
in einem, jenfeits dem Urfprung des Nordwindes vom ripbäi, 
fen Gebirge gelegnen, milden, von felbft herrliche Sewaͤchſe 
tragenden, paradiefifhem Lande. 

Als einen gemeinfchaftlihen Ausgangspunkt und urfprüng- 
lihen Heimath des Menſchengeſchechts nach der großen Fluth 
weifet Line im feiner Urwelt, mif überwiegend wahrfchein- 
lide Gründen, Medien (oder feine Nachbarſchaft) nah. 
S. 243. u. f. 


Gemeinfhaftlide Sage der Völker, von einer 
großen, allverheerenden Fluth. 


6. 34. Eine alte, von .den Vätern der fernſten 
Voreit berfommenbe Ueberlieferung weiß faft bei allen 
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Hauptvölkern ber Erbe von einer großen, allgemeinen 
Fluth zu erzählen, in welcher. das damals lebende 
Menfhengefhlecht, ſammt allen mit ihm auf Erden wohnen, 
ben Lebendigen, bis auf einige wenige Paare von Mens 
fhen und Thieren, melde, nachmals die Stammeltern 
eines neuen Geſchlechts geworden, zu Grunde gegangen. 
Wir finden die Gefchicdte-diefer großen Fluth am auss 
führlichſten, am einfachſten, und fchon darum am glaubs 
mwürdigften in dem. Buche erzählt, welches unter allen 
von Menfchen gefchriebenen Büchern des Erde unfehlbar 
das ältefte ift — in ber heiligen Schrift. 


Je näher an dem erften Wohnfig des Menfchens 
gefhlechts nad der großen ‚Fluch, im mittleren Afien, 
defio mehr fehen mir; die Tradition der Völker auch 
über jenen Gegenftand, zum. Theil faft wörtlich mit der 
Ausfage ber heiligen Schrift übereinftimmen, und es 
find -die drei Söhne des Menu, oder des Nuh (Noah) 
der Inder: Scherma, Chama und papeti- offenbar der 
Sem, Ham und Sjaphet der heiligen Schrift, fo wie 
die Geſchichte diefes Satyavrata ganz «jene beg 
Noah der Heiligen Schrift ift, wenn mir einige Züge, 
welche eine menfchlich bichtende Willkühr hinzugefügt 
bat, hinwegnehmen, 5. B. von dem als Fifh in dreis 
mal fi vergrößernder Geftalt, bie Fluth verfündenden, 
und nachmals dag Schiff, worinnen Satyaprata mit 
einigen Freunden und Paaren ber Thiere, ſammt den 
Saamen der Pflanzen ſich gerettet, durch das Waſſer 
geleitendem Heri. 


So wird auch in dem Ziſuthrus der Chaldäer, 
welcher der allverheerenden Wafferflutb in einem von 
ihm felber gebauten Schiffe, in Gefellfchaft feiner Far 
milie, Freunde und begleitender Thiere entgangen, leicht 
der Noah ber heiligen Schrift erfannt, und es fügt 
bie Sage fogar noch als bezeichnendere Aehnlichfeit zwi⸗ 
fen beiden, die als Boten ausgefendeten Vögel hinzu. 
Nicht minder fpiegele fich noch in der Erzählung vom 
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Deucalion, welche Lucian getreuer vielleicht als Ovid 
bewahrt, das in ber mofaifchen Urkunde rein erhaltene 
Urbild der großen Begebenheit ab, und auch jener vor dem 
Megenbogen, auf weldhem Eros thronet Enieende Greig, in 
ber Abbildung der alten Perfer, fo wie der vom Megens 
bogen: erzeugte Fohi der Ehinefen: der Ernährer von fies 
ben reinen Thieren und Lehrer des Opfers, ja felbft 
ber Dfiris der Aegypter-und ber Kronog, fo wie Janus 
der alten Mythen, erinnern noch an den Noah der 
heiligen Urkunde. 


Selbſt bei einigen Völtern der andern Halbkugel 
wirb auf ziemlich kenntliche Weiſe alles dag wieder 
gefunden, was bie heilige Schrift von der allgemeinen 
Fluth und von ber Nettung bed Stammvaterd ber 
neuen Weltenzeit erzählet, und es findet fih der Noah 
ber dlteften Urkunde ald Coxcox und Teocipaktli 
bei ven Merifanern, als Teppi bei den Michnochanefen, 
und als jener in der alten Darftelung von der Taube 
und dem Naben begleitete Greig bei den Bewohnern 
von Cuba wieder. In mehreren diefer Sagen zeigt 
fih die Taube, ftatt welcher” zumeilen ein Colibri ges 
funden wird, mit dem Zweige im Schnabel, und zumeis 
len ift fie (durch Vermifhung oder Verfchmelsung zweier 
verfhiebner Momente ber heiligen Urfunde zu einem) 
die Wiedergeberin der bei: den Kindern bes neuen 
Stammvaters verloren gegangenen Sprache. 


Sa felbft da, wo bie allgemeine Ueberlieferung 
bei einigen nordifhen Völkern, 5. B. den Grönländern 
und den alten Scanbinaviern, zu faft unverftändlichen 
Lauten verhallet, wird noch ber Urfprung aus einem 
gemeinfchaftlihen Duelle aller diefer, nach ber Art bed 
Volkes vielfach fich geftaltenden Sagen erfannt. 


Höchſt bemerfenswerth-ift hierbei, wie bieg €. von 
Naumer genauer entwickeln wird, jene Lage des Ber—⸗ 
ges Ararat, auf weldhem, mach der heiligen Urfunde, 
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die rettende Arche ihren -Ruhepunft gefunden. Denn 
an biefeg Gebirge grenzen nach allen Seiten. hin, wie 
an einen Central » Höhenpunft, Ebenen und Wüften, 
melde fih zum Niveau bes caspifhen und ſchwarzen, 
fo wie der benachbarten, größeren Meere hinabwärts 
berflächen, oder erft in weiter Ferne dem Fuße eineg 
höher anftrebenden Gebirgsrüdkeng begegnen. 


Bem. DM. v. Eorrodi’s Beiträge, Bater’s Mytb. der 
Hebräer, Stolberg a. a. O. J., Kanne’s bibliſche Unter⸗ 
ſuchungen und a ar I. ©. #5. 


Sene große Fluth fheint die Urfahe, vder wenig 
ftens die Begleiterin ber bedeutenden Veränderung 
gewefen zu feyn, welche unfre Erdoberfläde feit 
ihrer jegigen Bewohnung getroffen. 


$. 35. Wir finden die ‚legten Abkömmlinge und 
Erzeugniffe einer untergegangenen Vorwelt allenthals 
ben, über bie ganze Erde hinüber, unter Trümmern 
und einhüllenden Maffen begraben, melde allem Ans 
fheine nah nur von einer großen, allgemeinen Waffers 
fluth herbeigeführt feyn Fornten. Hätte das Gemäffer 
der Erde allmählig fich vermindert, hätte, hiermit in 
unmittelbarer Beziehung ftehend, die Atmofphäre unferg 
Planeten allmählig ihre größere Wärme » Befähigung 
durch die Sonne verloren (m. v. den nächften $.), fo 
würden die auf der äußerſten Oberflähe der Erde eins 
jeln zu ihrem mütterlihen Elemente zurückfehrenden 
Ueberrefte der organifchen Wefen verweſt und vers 
gangen feyn, ohne in den meiften Fällen eine Spur 
ihres vormaligen Dafeyns zurück zu laffen. Nicht mins 
der würde dag zerfiörende Element des Feuers, wenn 
es durch vulfanifche, über die ganze Erdfläche hinübers 
gehende Bewegungen entfeffelt, bei ber SKatafirophe 
vorherrfchend thätig gewefen wäre, bie letzten Spuren 
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organifchee Wefen aus der tnmittelbar —— 
Weltperiode gänzlich verwiſcht haben. 


Es wird, um hier nur ein Einzelnes aus Vlelen 
zu erwähnen, in der erſt ſeit wenig Jahren durch einen 
Zufall enideckten Kirkdaler Höhle ſehr deutlich ein 
Schlupfwinkel für ehehin hier einheimiſch geweſene 
Hyänen erfannt, deren Gattungsverwandte jetzt nur 
noch am Vorgebirge der guten Hoffnung gefunden mers 
den. Wie noch jegt diefe heut lebende capifche Hyaͤne 
es pflegt, fcheint auch die vormals in England wohn⸗ 
bafte, Ueberrefte und Snochen von allerhand Thieren 
zu Haufen in ihre Höhle getragen zu haben; denn man 
fiehet, mit den leberreften ihres eignen Gefchlechres 
vermifcht, jene von Elephanten, Naßhörnern, Flußs 

pferden, Stieren, Pferden und Hirfharten, Kaninchen 

und Wafferratten, Mäufen, Naben, Tauben, Lerchen 
und Enten; aber auffer dieſen auch die Knochen von 
gleichmäßig gefräßigen Naubthieren: Tiegern, Bären, 
Wölfen und Füchſen. Es find alle diefe thierifchen 
Knochen offenbar von den Zähnen eines Knochenzermals 
menden Raubthieres zerfiückt und zerbiffen; von Zähr 
nen, fo fräftig mwirfend, wie die der noch jegt lebenden 
Hyänen, und die Gebiffe von Hyänen, melde mitten 
unter den andern Trümmern gefunden erden, find 
großentheild fo abgenugt, und big auf einen Furzen 
Stummel abgenagt, daß fehon Hierdurch die Vermu— 
thung Raum gewinnt, daß Hyänen es geweſen, welche 
alle diefe Knochenmaffen in jene Höhle hereingerragen 
und zerſtückelt haben. 


Alle dieſe Zeichen einer untergegangenen Vorwelt: 
der Freffer mit feinem Fraß, unter ihnen eine Menge 
von Falfigem Kothe, welchen der Wärter der Menagerie 
zu Exeter als Hyänen Koth erfannt; eine Vermu—⸗ 
thung, welche Wollaſtons chemiſche Unterſuchungen noch 
beſtaͤttigten, ſind unter einer, etwa 4 Fuß tiefen Lage 
von Schlamm begraben, der offenbar von einer Ueber— 

ſchwem⸗ 
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(hwemmung: abgefegt worden. Ein in jene merkwürdige 
Höhle hineinblickendes Auge erfenner die Fußttritte einer 
nicht feit langem vorübergegangenen Zeit, und wird eg, 
im Angefichte diefer merfwürdigen Ueberrefte, ſchwerlich 
wagen, von Taufenden, ober felbft Hunderten von 
SFahrtaufenden zu reben, fordern nur von einzelnen 
Tagen der zulegt verfloffenen Jahrtauſende. 


Eben fo find denn auch anderwärts, in Sibirien 
wie in der Tartarei, in Norbamerica wie in Paraguay, 
in England und Deutfhland, fo mie in allen andern, 
bis jegt noch bierinnen genauer befannt gemorbenen 
Ländern von Europa, die legten Trümmer der borans 
gegangenen Zeit offenbar ſämmtlich durch eine große 
Schlamm » uud Feljenmaffen heranführende Fluch begraben, 


Wenn zmwifchen den beiden großen Zeugen der 
Mergangenheit: dem Geift und der Erinnerung des 
Menſchen auf der einen, und den Selfenurfunden der 
Natur auf der andern Seite jemals ein Streit entſtehen 
fünnte, fo würde es immer im voraus wahrfceinlicher 
feyn, daß der, welcher allein um alles was bier fichts 
bar ift weiß, die rechte Kunde der Vergangenheit 
geben könnte. Recht genau betrachtet und "verftanden, 
wird aber nie der Geift des Menfhen dem mit ihm 
aus gleichem Duell bervorgegangenen ber Natur mwiders 
fprechen, fondern immer das zuerſt begründen und vers 
fündigen, tag biefer nachmals durch feine, die Ges 
ſchichte des Menfchen begleitenden Urkunden weiter bes 
flättigen muß. 


Bem. Petrefakten von Landthieren Mnd Häufig mit denen von 
Seegefhörfen zufammengeiellt. „Bei Eanftadt und Tiede 
finden ſich Knochen vom Mammut, Hyänen und Hirſchen 
zufammen, fo wenig jerbroden, daß fie nicht weit herbeige⸗ 
führt feyn können, aber fo liegend, daß man nicht anders 
als auf eine Bereinigung durch Wafferfluthen —— kann.“ 
(Muncke phyſ. Seographie ©. 125) 
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Der Lehmen, und überhaupt die Einbüllungémaſſe in 


welcher die Perrefaften der urmweltliden, großen Lantthiere 


liegen, ift ih nah v. Schlotheim in allen Gegenden der 
Erde gleich. 


Mehrere fofjile Thiere, wie jener aufrecht ſtehende Hirſch, 
deſſen ®erippe in einem, aus Sand und Lehmen befteben- 
den Hügel zwifhen Küftrin und Sandtberg an der Wartbe, 
im Jahr 1754, gefunden worden, ſcheinen von einer Fluth 
und ihren mächtigen Schlammmaſſen umfangen worden ,- bie 
meiften der am Dbio gefuncnen großen Maftodonten (Obie: 


“ elephanten) lebendig im Gchlammgemwäfler begraben oder 


verfunten zu feyn Cm. v. Goldfuß Handbuch der Zonlogie 
II. 355.) 


Ueber die im Jahr 1321 entdedte Kitkdaler Höhle, deren 
Eingang damals, als die Steinbrecher fie zufällig auffanden, 
ganz mit Schutt verftopft, und mit Raſen überwachen war, 
vergl. m. Buckland in den Philosophical Transactions f. 
ı822 und feine Reliquiae diluvianae, or Observations on the 
organic remains, contained in caves, ſissures and diluvial 
gravel, and on other geological phenomena, attesting the 
action of an universal deluge, London ı835; ejn Wert, in 
welhem überhaupt ſehr Vieles bierber Geböriges entbalten 
it. Gene Höble liegt im Dorkipire, auf der jüdlihen Seite 
der Eleveland Moorlands Berge, die aus Kalfıtein befteben 
und deren Kette fi} gegen 11 geogr. Meilen weit, von den 
Hambleton. Hügeln, bis nah Scarborough am Meere bin 
siebt, und fo die nördlihe Grenze des Thales von Pidering 
bildet. Es wird jene‘ Bergfette von einer Reihe tiefer 
Schluchten durdfänitten, durch melde kleine Bade fließen, 
welche fih im Pidering Thale vereinen, und dann, dem Der: 
went zuftrömend, oberhalb New Malton einen‘tiefen, engen 
Paß, zwifhen den Howardfhen Bergen und den Kreide 
Ebenen durchbrechen. Diefer Engpaß if der eimzige Ausgang 
bes Thales von Pidering, und ebe er durchbrochen worden, 
war nad Bucklands Anſicht diefes Thal der Keffel eines Sees, 


: an beffen noͤrdlichem Rande die Kirkdaler Höhle dicht an- 


grenzte. Der Boden des Thales befteht aus blauen Thon- 
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ſchichten, mit Lagern von bitumindfen Schiefern. Die Höhle 
liegt am Ausgang der erwähnten Schluchten, mehr als 100%. 
über dem jegigen Bette der Hodgebed; die Gebirgsart in 
der fie fih findet, if Kougenitein, reich an Heberreften von 
Korallen und Gtaheln vom Echinus tidaris. In ibrer 
Näbe find noch mebrere Höhlen und Spalten, in denen ſich 
die dem Thale zufirömenden Baͤche verlieren. 


Die Höble, deren Cingang nur etwa 5 Fuß hoch if, 
erweitert ſich nad innen an Höhe und Breite zu 7 bis 12 Fuß, 
und zieht fidh 150 bis 200 Fuß tief ins Innre des Gebirges 
binein. Ohngefaͤhr 10 Schritt weit hinein, if der Boden 
reiner Kalkſtein, ohne Spuren von Riffen und Klüften, von 
da an aber ift derfeibe etwa 1 Fuß tief mit einer Lage von 
Schlamm bededt, melden nah Budlands Anficht „„unfreitig 
eine Ueberfhwemmung‘ abgefegt bat, und zwar eine ziemlidy 
alte, lang vergangene, denn an einigen Stellen. jeigte ſich 
über dem Schlammlager eine Tropffleinrinde. Und jene 
Fluth Fapın keine Landflutb ‚. Peine dur ein. oͤrtliches An-· 
fhmellen der Flüße und Bäche entftandene gewefen feyn, dies 
bemweift, nah Budland, ihre hohe Lage. - 

Unter und in jenem Schlamm ber Höhle fanden fih nun 

’ eine ungeheure Menge Rnodentrudflüde und Zähne, aber 
hicht verfeinert, ſondern meift noch ganz in ihrem natür⸗ 
ligen Zuftande, und. durchaus nicht abgerieben und gerollt; 
fo daß fie nicht aus der Ferne durch Fluthen herbeigeſchwemmt 
feyn fonnten. Gie gebörten folgenden 22 Thiergattungen 
an: Hyäne, Tiger, Bär, Wolf, Fuchs, ein unbefanntes 
MWolfartiges Thier, Wiefel, Elephant, Nashorn, Fluß⸗ 
pferd, Pferd, Ochs, Hirſch und zwei andre ibm verwandte 
Arten, Kaninchen, Waflerratte, Maus; Rabe, Taube, 
Lerche und eine Ente (Anas sponsa?). M. v. Sommers 
Geſchichte der Erdoberflähe, Prag 1825 S. 179 m. f. 


Berfhiedene Hypotbefen und Anfihten über die 
Entſtehung der legten großen Veränderung. 


836. Es ift ein altes Vorrecht unfers Geiftes, 
daß er, welder mohl fühler, daß der Anfang ber jegis 
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gen irdiſchen Sichtbarfeit zu feinem eigenen Anfange 
in naher Beziehung gemwefen, fih felber Rechenſchaft 
abfordern darf, über das was einft oder jegr in der 
ibm zunächſt angehenden Sichtbarfeit gefhehen. Mir 
ſehen deshalb die Wiffenfhaft, feitdem fie ſich mit bes 
fondrem Ernfte mit der Geſchichte der Erboberfläde 
beſchaͤftiget, auf vielfältige Weile bemüht, das Märbfel 
der großen Veränderung zu löſen, melde, mie wir 
ſahen, die ung umgebende Natur betroffen. 


Die Annahme von einem allmähligen Erfalten des 
urſprünglich (nad) Leibnig und Büffon) beißen Erdförs 
pers; von einem hiermit in Zufammenhang ſtehenden 
Miederfhlagen des vorhin dampfförmig als Atmosphäre 
den Planeten umgebenden Waſſers in tropfbar flüffige 
Form, wird zur Erklärung der oben erwähnten That 
ſachen nicht hinreihen. Denn es würde hieraus nicht 
einmal jene Beobachtung, nach welcher einige Ränder 
noch in der Zeit, melde zwiſchen der. großen Kata— 
firophe und unfern Tagen gelegen, fälter waren alg fie 
jest find, noch weniger die Herabſetzung des alten 
Meeresniveaug zu bem jetzigen erklärbar; obwohl es 
gewiß tft, daß die Kälte der Polargegenden wie der 
Gebirgshöhen, mit den Eid,» und Schneemaffen, bie 
ſich feit der legten Veränderung da ju erzeugen angefans 
gen, alljährlich junimmt. 


Der Grad der Wärme, welche die Sonnenftrahlen 
auf der Oberfläche eines Planeten wirken, hängt, fo 
fahen wir oben, allerdings fehr von ber Beichaffenpeit 
feiner Atmofphäre ab, und eg fcheinet daß bie von 
der Sonne entfernteren Planeten eine deſto bichtere, 
der Wärmeerjeugung günfligere, die fonnennähberen eine 
defto zartere Atmofphäre haben. Zugleich ſcheinet ed 
auch, daß bie der Sonne ferneren MWeltförper einem 
Zuftande näher flehen, in mwelhem dag Flüßige noch 
auf ihrer Dberfläche vorberrfht, und überhaupt wird 
die Dichtigfeit des Lufttreifes eines Planeten immer 
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mit ber Menge ber auf ihm vorhandenen Gewäſſer in 
nabem Zufammenhange fliehen. Mit der Menge bes 
Gewäſſers der Erde, könnte fih demnach aud bie Dichs 
tigfeit des Luftfreifed vermindert haben, und mithin 
aug jener einen, ſchon von den ſchwediſchen Naturfors 
fhern des vorigen YahrhundertS genauer ermeffenen 
Thatfahe die ganze Neihe der Veränderungen, melde 
unfre Erdfläche betroffen, erflärlih feyn: namentlich 
jene Fluthen, melde an den Gebirgsbildungen vielfä - 
tige Spuren zurücgelaffen, und melde in älterer Zeit 
fi oft und vielleicht im nicht fehr langen Zeiträumen 
wieberhohlt haben müffen; denn eben jene Urfachen, 
welche anjeßt bei dem fehr verminderten Maag des auf 
der Erdflähe vorhandenen und auf ihm zirculirenden 
Waſſers nur Regenfluthen und einzelne örtliche Uebers 
ſchwemiſtungen erzeugen, konnten in alten Zeiten zum 
Hervorbringen: großer, allgemeiner Fluthen binreichen, 
und felbft Ebbe und Fluch, melde jegt nur bei gemwifs 
fen Stellungen der Sonne und bes Monded, wenn 
dann zugleih auc der Wind dag Herantreten des Wafs 
ferd an das Land begünftigt, Ertliche Verheerungen ans 
jurichten vermögen, werden auf dag faum dem Gewäſ⸗ 
fer entfliegene Sinfelnland der Erde, mit ganz andrer 
Gewalt gewirft haben, ale jegt. Eine Gewalt, welche 
freilich die Gegenden der Pole gar nicht, und felbft 
jene bes Aequatorg weniger als die der mittleren Breis 
ten getroffen haben könnte; obgleich, vermöge des Um⸗ 
ſchwungs der Erde um die eigene Are, eine größere Ans 
bäufung dee vorberrfchend flüffigen Elementes nach bem 
Aequator hin wird flatt gefunden haben. 


Allein obgleich es aus verſchiebenen Thatfachen, 
welche de⸗Lüc zufammengeftelt bat, ſehr wahrſchein⸗ 
lich iſt, daß mit unſerm Luftkreiſe eine große Verände— 
rung vorgegangen, und daß derſelbe jetzt ein ſehr viel 
andrer ſey, als er vor der letzten allgemeinen Kata⸗ 
ſtrophe geweſen; fo hänget doch. die Erwärmung und 
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Waͤrmeerzeugungsfaͤhigkeit der Atmofphäre gewiß nicht 


zunächſt von der Menge bes in ihr und auf der Planes 


tenfläche enthaltenen Waſſers ab; fonbern von der Thäs 
tigkeit (Spannung) ganz andrer, lebendigerer, in ber 
Luft wirkender Natufräfte, durch melde auch dag ems 
porfteigende Waſſer Veränderungen und VBerwandlungen 
zu erleiden vermag, die in ber neuern Chemie zwar 
als mahrfheinlih, aber noch nicht als durch Beobach—⸗ 
tungen ermwiefen erfbeinen. Ueberdies fcheint die Ers 
höhung des ehemaligen Meeresgrundes nicht allmählig, 
fondern zum großen Theil fchneller erfolgt zu feyn, und 
das Verhältnif des Waſſerſtondes zur feſten Erdfläche 
ſcheinet unmittelbar vor ber letzten großen Veränderung 
gar nicht viel anders denn jetzt geweſen zu ſeyn. Denn, 
wie bereits erwähnt, die kaum etliche hundert Fuß 
über der jetzigen Meeresfläche erhöht liegerde Kirkdaler 
Höhle, muß damals eben ſowohl fhon zum Aufenthalts: 
ort für Hyänen geeignet gewefen feyn, als die Höhlen 
des Dolomitfaltes bei Moffad und Gailenreuth. Es 
wird demnach das allgemeine Gewäſſer bereits einen 
ziemlich ähnlichen Stand, als fein jegiger ift, gehabt 
baben, als noch Thiere, deren Ebenbilder wir jest 
nur in heißen Ländern zu erblicken gewohnt find, in 


-unfern mittleren Breitengraden lebten. Ein Entweichen 


des Wafferd in andre Negivnen des Weltengebäudeg, 
wird übrigeng, big zu einer gewiffen Gränze, von einigen 
Phyſikern für möglich gehalten. 


Eine plögliche Veränderung der Stellung der Erd» 
are, welche vielleicht urfprünglich aufrecht auf der Ebene 
der Bahn geflanden, würde allerdings eine gemaltige 
Bewegung alles Flüßigen, ein Herüberflürzen des Mees 
zes über das Land, und hiermit große Verheerungen 
bewirkt haben, und es ift nicht zu läugnen, daß bie 
Annahme von einer Veränderung ber urfprünglich aufrech» 
ten Stellungber Erdaxe, bie meiften, ja vielleicht alle Räthſel 
der großen Veränderung erflären würbe. Freilich, bie 


343 


berehnende Aftronomie, welche allerdings weder durch 


ihre Maſſen und Maffenverhältniffe die Richtung eines _ 


Baumftammegs ändern, noch Meniger den Schatten am 
Eonnenzeiger des Ahas zurückgehen machen fönnte; 
oder, mit etwas andern Worten, Auskunft geben fann, 
über- die Veränderung, welche vielleicht in dem nicht 
durchaus dichtem Innren des Planeten bei ber großen 
Kataftrophe vorgegangen, wendet gegen eine folche Aus 
nabme, und zwar ihrerfeit8 mit vollem Rechte ein: 
daß die Stellung der Erdbare zu genau mit den übrigen 
Verbältniffen unfres Planeren zu der Sonne und zu 
den andern Weltförpern des Planetenſyſtems zufammens 
bänge, als daß man eine große DVBeränderung jener 
Stellung feit etlichen Jahrtauſenden mwahrfcheinlich fins 
den fünne. Eine gänzlih, oder faft aufrehte Stels 
lung der Erdare, würde dann, fo fagt die berechnende 
Aftronomie weiter, auch höchfteng durch die wnaufbörlihe 
Einmwirfung der fihrägen Sonnenftrablen für dag Elıma 
der Polargegenden begünfligend gewirft haben; die mitt 
leren Grade der Breite hätten eine zwölfftündige Nacht, 
wechſelnd mit einem zmölfftindigen Tage, und hierbei 
einen nicht höheren Stand der Sonne gehabt, als dies 
jer anjest in der Zeit der Frühlings ». und Herbfinachts 
gleiche ift, wobei die mittlere Temperatur nur 8 Grade 
hoch gefunden wird. Hartte dagegen einft die Erdaxe 
jenen höchſten Grad der Neigung, melden fie nad 
ta Place jemals erreihen fonnte, nämlich zu 27° 45”, 
fo mufte zwar die Sonne bei ung im Commermittag 
um 4° böber ſtehen denn jegt — mithin fo hoch alg 
im mittleren Stalien — , dagegen aber auch im Winter 
um eben fo viel niedriger — mithin fo mie jegt im 
mittleren Norwegen. Die falte Zone der Erde, meit 
entferne von einer Verminderung ihrer Ausdehnung, 
würde damalg bis zum 65° der Breite, mithin bie zu 
den Schettländifchen Inſeln und dem füdlihen Nors 
wegen und Schweden gereicht haben. 
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Daß letztere ift allerdings einleuchtend, bag erftere 
aber nicht; denn wären im Frühling, wenn die Sonne 
12 Stunden lang am Himmiel fteht, jene noch langfam 
binwegthauenden Schnee» und Eigmaffen der nördlichen 
Gegenden nit, aus melden, unfren mittlern Breiten, 
. graden fortwährend Falte Winde und Prrübe Wolfen 
kommen; fo würde wohl (mie ung die große Wärme 
einzelner Tage in der Zeit der Frühlingsnachtgleiche noch 
jetzt zeiget) die mittlere Temperatur auch eine höhere 
feyn, als die von 8 Graben. 

Der Annahme einer ſo gänzlihen Veränderung 
der Stellung der Erde, daß ber alte Aequator durch 
die jegigen Pole gegangen, die Pole aber an zwei eins 
ander entgegengefegten Seiten der Acquatorealgegend 
gelegen, widerſpricht die, urfprünglide (an ben Polen 
abgeplattete) Geftalt ber Erde, und auffer diefem jene 
Erfahrung: daß nicht blos in einzelnen Länderftrichen 
der mittleren und beißen Zone, fonbern faft in allen, 
Spuren jener Vorwelt gefunden werden, welche ehe— 
hin auh am Nordpole gelebt. 

Bon der Annäherung eines großen Cometen an 
die Erde, vieleicht deffelben, welcher 1680 erfchienen, 
wird fih, nach dem oben Geſagten, wohl ſchwerlich eine 
fo große und doch gewiß Monate lang anhaltende Flurh 
und eine Veränderung des Climas ber Erde erwarten 
offen. Auch die Annahme von dem Herapfallen großer, 
fefter, meteorifher Maffen auf die Erdfläche, fo inters 
effant eine folhe Erwägung jenes bedentungsvollen Nas 
turereigniffes, wie fie Gelpfe gegeben, in andrer HDins 
ſicht ift, möchte vielleicht zu den ſchon vorhandenen nur 
neue, noch fchwerer zu löſende Räthſel hinzufügen. 


Ein momentaneg, oder nur furje Zeit dauernbeg 
Aufhören ber Notationdbemwegung der Erbe, weldes 
neuerdings von einem trefflihen Manne angenommen 
mworben, wird unfere mit Maflen fchaltende und rechnende 
Afronomie nicht zugeben können und dürfen. 
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. Dad Einfinfen eines großen ehemaligen Feſtlandes 
in dad Meer, und das diefem entgegentretende Auffteis 
gen eines andren, vorher untermeerifhen Theiles der 
Erdflähe, über die Fluthen des Oceans, welches be 
Luce mwahrfcheinlich gefunden, wird am Ende auch eben 
fo fchwer zu erflären feyn, als das Räthſel felber, 
welches dadurch gelöft werden follte. Ueberdieß, mie 
wir eben fahen, ſcheint auf dem größten Theil der Erd» 
fläche, vor deu großen Fluch das Meer nicht höher 
und nicht tiefer, dag Feſtland nicht viel anders befchafs 
fen und begrenzt: gemwefen zu feyn, denn jegt. 


Das noch lange Zeit hindurch fortgehende Ents 

fieben folcher Gebirgsbildungen und Meeregniederfchläge, 
mwelhe den Urgebirgen und ben vulfanifhen gleichen, 
konnte allerdings auch „ein langanhaltender Quell der 
Wärmeentmwiclung ſeyn“ ſchwerlich aber für ſich allein 
dem Polarkreiſe ein Palmenklima geben. 


Mit vielem Rechte führt zur Erklaͤrung bes Raͤth⸗ 
ſels Link auch jene Verſchiedenheit an, welche man an 
dem Mammuth und Rhinoceres des vorweltlichen Nors 
dens von den verwandten Formen ber füdliheren Ges 
genden bemerft hat. Jene find langmähnig und ftarf 
behaart, hiermit ſchon mehr zur Ertragung eines etwas 
fälteren Climas geeignet denn dieſe. Vielleicht daß 
vormals eben fo einzelne Pachydermen im Norden eins 
beimifh waren, als noch jegs die in vieler Hinficht 
nahe verwandten Formen bes Manatig, ber Seekuh u. a. 


Alein fo fehr auch dieſe Thatfache geeignet iſt, 
zu bemweifen: daß ſchon vormals eine gemiffe, slimatifche 
Verſchiedenheit der einzelnen Erdgegenden flatt gefuns . 
den, fo erfcheint fie dennoch nicht hinreichend, um bie 


ehemalige Bemwohnbarfeit der nördlihen Gegenden, für _ 


eine ganze üppige Pflanzen » und Thierwelt des märmes 
ven Himmelsftrihes zu erklären. 
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Vielleicht daß Hierbei, um nun einen neuen, feuris 
geren Pegaſus, der ung etwa einer glüclicheren Lö— 
fung des Käthjels entgegen führen Fönnte, zu befteigen, 
auh an die neuerdings von einigen unierer größten 
Geologen für möglich gehaltene Ethöhnng einzelner Theile 
des SFeftlandes oder felbft des Meeresgrundes durch 
vulfanifhe Gemalten erinnert werden darf. Ein Ers 
eigniß, welches wohl in den. alten Melrenzeiten öfters 
ſtatt gefunden haben könnte; mo mit der emporfirebens 
den vulfanifhen Maffe, und durch diefelbe, die unter 
dem Waffer gebildeten Flöggebirge ihre Gipfel über bie 
Meeresfläche herauf, bis in die Megionen der Wolfen 
erhoben haben, und einzelne Theile der Erdrinde durch) 
die hierbei entftandenen, fpäter mit Maffer gefüllten 
Zwifchenflüfte, der unmittelbaren Berührnng des Heer 
des einer unterirdifhen Wärme entrüdt, und vieleicht 
ſchon, hierdurch fälter geworden find. 


Allerdings könnte dann die Gefihichfe der vulfanis 
fhen Eriheinnngen, fo wie der Erdbeben, im Kleinen 
uns noch eben jene Kräfte fennen lehren, melde zu 
der Hervorbringung ber großen Fluth, und ber fie bes 
gleitenden Kataftrophbe in Bewegung gefegt worden; 
jene Erfheinungen lehren ung einen, Quell der unters 
irdifhen Wärme feinen, welcher unter gewijfen Ums 
ftänden fhon allein im Stande gemweien, dem Pole 
während der halbjährigen Dämmerung und Mondfchein 
nacht ein mildes Clima zu gewähren, wie noch jest 
nah S. 238. vor einzelnen vulfanifhen Aushrüchen die 
ganze Umgegend, mitten im Winter eine  beftfändige 
Srühlinosmwärme empfunden. Nicht minder wird aug 
jenen Erſcheinungen mit Recht auf das Dafeyn großer 
unterırdiicher Waffermengen geſchloſſen, welche nur den 
286ten Theil der Erdmaffe auszumachen brauchen, um 
weit größer als die ganze obere Waflermaffe und bins 
reichend zu feyn, die ganze Dberfläde des Planeten 
bis zur Spige der höchſten Gebirge zu bedecken. Es 
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bat überdies’ fchon die frühere Phyſik auf die Wärfung 
von Gasarten und vulfanifch entwickelten Dämpfen aufs 
merffam gemacht, welche in bie unteren Wafferbehälts 
niffe bineintretend, den flüßigen Anhalt derfelben für. 
einige Zeit auf die Dberfiähe herausprängen fonnten. 
Wohl fünnte dann bei der großen Kataitrophe die vers 
einigte Kraft des Feuers und des Waſſers thätig ges 
weſen, und vielleicht- feit derfelben durch irgend eine 
tiefergreifende Urfache jene Wärmeleitung unterbrochen 
feyn, melde vormals die Wärme der Tiefe fräftiger 
und Seichter auf die Dberflähe, felbft der Polargegens 
den wirfen ließ. Wenigſtens fönute eg, nah v. Hums 
boldts oben erwähnten Wahrnehmungen über dag geogs 
noftifhe Worfommen der vulfanıfhen Gebilde auf ber 
mweftlihen NHalbfugel der Erde fcheinen: daß feit der 
großen Veränderung, die jegige vulfanifche Gewalt des 
Feuers nur ein fehr ſchwacher, Fleiner Reſt von jener 
fey, welche das gebährende und zerftörende Element der’ 
Tiefe vormald auf und unter der Erdrinde ausgeübt. 


Wie im Kleinen auf flarfe Gemitter, auf bag Fals 
len von Meteorfteinen, auf vulkaniſche Ausbrüche u. f. 
meift eine fehr plögliche Abfühlung der Luft (Kälte) 
folgt, fo im großen noch viel mehr nach jener allgewal⸗ 
tigen Kataftrophe. » 


Was die Veränderungen ber Arten und Formen 
der lebendigen Wefen betrifft, welche bei dem Vergleich 
der jetigen und vormaligen Thiere und Pflanzen bes 
merft werden; fo fcheinet zur-Erflärung 'derfelben allers 
dings jene gänzlihe Veränderung hinreichend, welche 
bei der großen Kataftrophe unfre Erdflähe und ihren 
Luftkreis betroffen. Es deuten jedoch vielleicht auch 
jene Veränderungen, melde der Menſch durch feine 
öftere Annäherung und Zähmung an den Arten ber 
Thiere und Pflanzen noch jegt bervorzubringen vermag, 
auf einen tieferen Zufammenhang feiner Geihichte, mit 
jener der Äußeren Natur bin; auf einen Zufammenbang, 
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in welchem ein tiefer forſchender Sinn in jener Hinſicht 
vieleicht die Löfung manches Räthſels finden könnte. 


Endlich fo bleibt jedoch, wenn mir alle dieſe viels 
fältigen Vermuthungen recht genau betrachten und feine 
von ihnen recht haltbar und ausreichend finden, nichts 
übrig, als an jene Morte des ehrlihen Wanhsheder 
Boten zu erinnern: daß bie Gelehrten allerdingg, wo 
fie etwas beſſer wiffen wollen, als es die Geſchichte weiß, fi) 
aufden Nexusrerum, denlogifhenZufammenhangber Dinge 
berufen. Die Thore zu Gafa fammt ihren beiden Pfoften 
hatten aber au einen feften Zufammenhang mit ihren 
Steingemwölben und Niegeln, und Simfon fam und hub dies 
felben doch aus diefem fhönen Nerug heraug und trug fie 
mit fi hinauf auf die Höhe des Berges vor Hebron; 
ein Gemwaltfireih, den gewiß fein Profeßor der Naturs 
gefhichte in Gafa für möglich gehalten hätte, . 


Bem. M. v. den $.29. 


Ueber die vermuthliche Beränderung, welde mit unfrer 
Atmofphäre vorgegangen, vergl. m. in de Lüc phyſicaliſchen 
und moralifhen Briefen den CXLV. Brief. | 


Ueber die Sleichheit der Pflanzenabdrüde in den Stein 
Foblenlagen der verf&biedenften Länder, vergl. m. d’Aubuiffons 
Geognofie II. 266. Ueber die in den verſchiedenſten Segen⸗ 
den der Erde aufgefundenen, gleihartigen, fofjilen Thiere 
und Pflanzen m. Urmwelt u. d. Fir. ©. 239 u. f. 


Ueber das plöglihe Kälterwerden der Erde nad ber gro 
fen Kataftrophe, ebendaſelbſt S. 260. 


Ueber Veraͤnderung der Rotation: Kanne's bibliſche 
Unterfuchungen und Auslegungen I. &, 45. 


Ueber das Ballen von, zum Theil Haufes großen Me 
teormafien (mie die in Groͤnland im Winter von 1740 — 41. 
in Thüringen 1135, vergl. m. Gelpke über den Naturban der 
Kometen. 
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Wenn die Erde um 2 Meilen im Durchmeſſer größer ge 
fest wird, fo madt dies für den Cubikinbalt derſelben 
9% Mil. Eubitmeilen mehr aus (flatt 2660, 26698); ſo viel 
müßte mitbin eine zur Bedeckung der hoͤchſten Berge nöthige 
Waſſermenze betragen, j 


Seit wie lange wohl der jegige, letzte Juftand der 
Dinge, welher nad der großen Fluth eingetre 
ten, ftatt gefunden haben möge? 


6. 37. Es erleidet, wie wir oben fahen, bie 
Dberflähe des feflen Erbkörpers noch immer fortgehend 
mannıchfahe Veränderungen und Zerfiörungen durd) bie 
Gewalt des Waffers, ſtellenweiſe auch noch durch die 
bes Feuers, und allentbalben — wenn aud minder 
merklich — durch die Einwirkung der Luft. Die am 
meiften zur DVermitterung geneigten Gebirgdarten, nas 
mentlich die Feltfparhhaltigen, löſen fih almählig an 
ihrer Dberfläche auf, und ed wird von ihnen ein Theil 
nad dem andern durch bie Regenfluthen binabgeführe 
nah dem Bette der benachbarten Bäche oder Flüße, 
und von biefen in bie Gewäſſer der Seen oder bes 
MWeltmeerd. Die, vielen Gebirgen eigenthümliche Zers 
flüftung, menn befonderd die leeren Zmifchenräume 
durch Waſſer gefüllt werden, welches beim Gefrieren 
mit fprengender Gemalt ſich ausdehnt, zeigen fi übers 
dies Zerreiffungen und Abſtürzen unterworfen, wodurch 
öfters Steinmaffen von vielen taufend Centnern ind Thal 
berabgeführte werden: So werden denn bie höchſten 
und’ gemöhnlih am gäheften auffteigenden, granitiſchen 
Gebirge, durh Verwitterung und Zufammenflürzen ihrer 
Maſſen beftändig niedriger, und ed vergeht an den 
hohen Gipfeln der Alpen während der Sommermonate 
faum eine Stunde, ohne daß bald bie bald da ganze 
Ströme von Geſteinſtücken und Blöcken laminenartig 
binabroffen auf das Bette der benachbarten Gletſcher, 
oder in bie angrenzenden, tiefer gelegenen Thal 


ſchluchten. 
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Wenn zumeilen, mitten aus leichter vermitterbas 
tem Gefteine das Ausgehenbe eined Ganges hervor» 
ragt, deſſen Maffe der Zerftörung länger zu trotzen 
vermag, fo fünnen dieſe Mauernartig über den benadys 
barten Boden heraugftehenden Gänge zu einem Zeitmefs 
fer dienen für den zerflörende Fortgang ber Verwitte— 
rung und Abfchwemmung an dem benachbarten Gebirge. 
So ragen die Bafaltıfhen Gänge öfters als 30 big 
40 Fuß hohe Mauern über ‚die Gebirgsflähe hervor, 
und jener reiche Silbergang in Potofi, deſſen Acofta 
erwähnt, fund 9 Fuß hoch, 13 Fuß breit und 105 Fuß 
-fang über das alljährlich durch Verwitterung fich vers 
Fleinernde Schiefergebirge hervor. 


Anderwärts bildet fih, im feffelfürmigen Vertie— 
fungen, aljahrlich eine größere Maſſe von Torfs oder 
Dammerde, obgleich die Zunahme der leßteren ihre ges 
wiſſen Grängen zu haben fcheint, indem an den meiften 
Punkten der Erboberfläche zulegt wieder eben fo viel 
durch) DVerbunftung und Hinwegſpühlen verloren gebt, 
als fi) durch den Verweſungs- und Verrottungspro— 
ceß der Thiere und Pflanzen erzeugt. Sicherer jedoch 
ift die Zunahme und das Höherwerven des tiefer geles 
genen Landes in den Betten und an den Mündungen 
ber Flüſſe, meıl bier nicht blos leicht auflöslidher 
Schlamm,. fondern großentheils feftere — größere mie 
fleinere — Geſteinmaſſen, eine der Verbunftung und 
bem Hinmwegfpühlen nicht leicht auggefegte Grundlage 
bilden. So mird denn der Altar des Bachus, bei 
Bacharach am Mheine, melden die Römer ohnfehlbar 
in einer, miehrere Fuß über das gewöhnliche Niveau 
bes Flußes gelegenen Höhe erbaut hatten, anjegt nur 
in ſehr trodenen Sahren, menn dag Waffer des Fluges 
ganz Klein ift, ober dem Wafferfpiegel geſehen, weil 
das Bette des Rheines, durch die alljährlih vom Wafı 
fer berbeigeführten Gefteine und Sandmaflen höher ge 
tworden iſt. So wächſt auch, mo die anderen dufe- 
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ren Umſtände begünftigend genug find, — mo nicht 
3. B. ein mächtiger, durch engen Canal fi drangen, 
der Seefirom die Gebilde der Landgewäſſer beftändig 
beftürmt und wieder hinmwegreiffet —, der neue Anbau deg - 
Landes an den Mündungen der Flüße noch fortwährend, 
und eg ift, wie wir oben ſahen, von einigen Natur» 
forfchern die Zeit aufs Dhngefähre berechnet worden, 
in weldher durch den Schlamm und Sand, welden bie 
Flüße alljährlich mit ſich führen, einzelne Meerbufen 
werden ausgefüllt feyn müffen, 5. B. von Barrom für 
das Meer von Peding. 


Auch die, immer tiefer in die Gebirgsmaffen eins 
fhneidenden und hineinfpühlenden Ströme und Seen, 
verrathen dem forfhenden Auge unmillführlich dag hohe 
Alter der noch immer jugendlich frifh augjehenden, ims 
mer grünenden Dberfiihe der Erde. Der Niagara 
MWafferfal war nad dem Bericht älterer Neifender noch 
vor zwei Menfchenaltern bei dem Stäbdtlein Lewiſton; 
jegt ift er 7 englıfche Meilen oberhalb diefeg Städtleins 
binauf, nah dem Eriefee gerückt, und rückt alljährlich, 
durch fein Hinwegwaſchen der dort ziemlih weichen 
Gebirgsmaffe, noch weiter nach jenem See hinan, 
Noch hat er, bis zu diefem, etwa 18 Meilen zurück 
zulegen, dann mwird fich der Eriefee, aus welchem ber 
Niagara nah dem 300 Fuß tiefer gelegnen Dntariofee 
hinabwärts firömt, unmittelbar hinunter in bie Tiefe ents 
leeren, und, nach Durchbrechung des Dammes, ein 
trocknes Baſſin zurücklaſſen, durch welches (mie jegt 
die Elbe durch das ehemalige Seebaſſin in Böhmen, 
oder der Rhein durch jenes von Elſaß) der St. ME 
firom feinen Lauf nehmen wird. 


So merben denn im zerfiörenden und bildenden 
Fortgang der Zeiten — hier die Höhen der jäh anfteis 
genden Gebirgsgipfel inımer mehr. erniedriget und Eleis 
ner, dort ader der dem Meere BBnSMORRENE Boden 
alljährlich größer und vermehrt: F 
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Hieraus ließe fih wohl, befonders at folchen 
Dunften, wo der Fortgang der Zerftörung ober ber 
neuen Bildung von auffem ungefiört und gleichmäßig ges 
fhehen konnte, ein Schluß machen auf die Ausdehnung 
der Zeit, welche zu beiden nöthig geweſen. Hierbei 
erfcheint ed denn bemerkenswerth: daß folde treffliche 
und anerfannt genaue Beobachter und Naturforfcher, 
als Picret und de Luc der jüngere, aus ber geringen 
Ausdehnung der Anfhwemmung, welche bie Flüße in 
Seen und ing Meer abgeſetzt haben, den Beweis füh— 
ren zu können glauben, daß, feitdem die Ströme der 
jegigen Erde ihren Lauf begonnen haben, mehr nicht als 
vier Zahrtaufende verfloßen feyen. (M. v. Gilberts Ans 
nalen der Phyſik neue Folge B. XXI. ©. ı72.) 


Eine ſolche, im Angeficht der fich felder treuen, 
nicht erfünftelnden Natur gebildete Zeitrechnung ſtimmt 
ganz mit jener überein, melde wir in den Urfunden 
ber Bölfer und bed gefammten Geſchlechts der Menfchen 
wieder finden, und wie wir im nächften $. ſehen mers 
den, es hat nur ein Mißverfländniß des verfchiedenen 
Maasſtabes, melden die Zeitrechnung bei dem einen 
und andern‘ Volfe angewendet, Veranlaſſung gegeben 
zu der Annahme ber mehreren Fluthen, unter denen bie 
Geſchichte faft immer nur eine und diefelbe meint. 


Bem. Üiner der oben erwähnten hoben Baſaltmauern, die fi 
"bei Arragh findet und 12 Metres hoch If, erwähnt d’Aue 
buiſſon, II. 553, 


Ueber die Gtalaftiten in der Baumannthoͤhle und dem 
Ungrund jener Beweife, die man aus der Zahl ihrer Lagen 
auf die Länge der Zeit gezogen, feit welcher jene Höhlen 
ins Trodene getreten, vergl. m. Partots Phyſik II. ©.gı. 


Zur Ausfüllung des Meers von Peding braudte ber 
gelbe Fluß freilich nah Barrow’s Berechnung no) 24000 Jahre. 


M. 9, d'Aubuiſſon IE. 240. 
Ueber 
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Ueber dab Zutückrücken Bed Niagarafalles ebendaſelbſt 
S. 123 u. 127. uhb die Anmetkung auf der Chartd der vers 
einigten Staaten don Arrowfmith. 


Beifpiele von einer Zerweidung des Geſtein durch 
Slüße, d'aubuiſſon d. a. D. 124 


Nachrichten und Sagenvonmehr als einer 
großen Flufp. Ä 


5. 58: Wenn eine, wie am einem andern: Orte 
gezeigt worden, erſt ſpät entſtandene Sage bei ben 
Indern jede der einzelnen Weltperioden mit einer gro⸗ 
fen, allverheerenden Fluth endigen, iind fo die Geſchichte 
der allgemeinen, den Völkern aus alter, Ueberlieferung 
befaunten Ueberſchwemmung, welche wirklich gegen dag Ende 
bererfien indifhen Weltperiode gefallen, noch zwei Male vor 
Chriſti Geburt, nämlich nad) jedesmaligem Verlauf von 
einem Multiplum vön 432 Jahren ſich wiederholen läßt; fo 
hatte dagegen bie urſprüngliche Ueberlieferung, auf Leren 
Grundlage dag ſpätere, aſtronomiſche Mährchen gegründet. 
worden, ganz der Wahrheit gemäß, nur eine Sundfiuth zur 
Zeit des 18ten Jahrhunderts der Weltenära angenom⸗ 
men. Die ſcheinbar fehr unter einander abweichenden 
Angaben über die Zeit der Sündfluth, nach der Zeit⸗ 
rechnung der alten, ſamaritaniſchen Chronik und der griechi⸗ 
ſchen Ueberſetzung der heiligen Schrift, ſo wie nach dem 
hebräiſchen Grundtexte berſelben, haben fämmtlich einen 
und denſelben Zeitraum vor Augen gehabt, welcher, 
nach einem nicht ſchwer zu entdeckenden Geſetz, von 
jenen alten Zeitrechnern nur auf andre Jahrescyllen 
reducirt worden. 


Eben fo wird auch unter der Fluth des Deuka⸗ 
ſion, fo wie unter jener des Ogyges, urſprünglich feine 
andere verfianden, als die allgemeine Nodchifhe, und 
bie fpäteren Zeitrechner, welche die erſtete 1548, bie 
legtere 1796 Jahre vor Chriſti Geburt festen, hatten 
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beide.die Weltenära von dem noch jegt bei den Indern nach 
einer gewiſſen Angabe als Anfangspunft der Menfchenzeit 
vorausgefegten Kaliyugan gezählt, und von diefem Anfangs» 
punfte an eben fo viele Jahre gerechnet, als nach dem Grund» 
text der heiligen Schrift und nach der famaritanifhen Chros 
nit von der Schaffung der Welt an, bie zur Sünpfluch 
vergangen waren. Daher feßt auch eine andre, fcheinbar 
mit jenen beiden. im ‚größten Widerſpruche ſtehende 
Angabe, bie mir bei Eenforin ‚finden, die Fluch deg 
Ogyges, ganz übereinflimmend mit unfrer Zeitberechnung 
der noachiſchen Fluch‘; an das ı7te Jahrhundert vor 
dem Beginn der Dlympiadenrechnung, mithin an dag 
adte vor Chriſti Geburt binan.- 


Htermit ſollen abrigens jene unfeblbar an mehres 
ren Orten vorgefonimenen örtlichen, in ihrem Kreife 
immer genug verheerenden Fluthen, welhe nach ber 
allgemeinen, durch das Ausreiffen der Damme folcer 
Seen entfunden, bie im bhochgelegenen Gebirgstefs 
feln zum Theil noch durh dag bier zurückgebliebene 
Gewäſſer der großen Fluch gebildet waren, feinesmegg 
geläugnet werden. Wir faben eben, daß der große 
Niagarafall jährlih um ein Merkliches gegen den faum 
noh eine Tagereife von ihm entfernten Eee binaufs 
rücke. So hat es auch allem Anfheine nach eine Zeit 
gegeben, wo die Elbe, aus dem noch mit Waffer gefüll— 
ten Keffel von Böhmen hervordringend, Meilen meit 
von dem See ihres Urfprungs, als hoher, mächtiger 
MWaflerfal, von den Bänfen des urfprünglic unter 
einander verbundenen Sandfteingebirgeg ſich berabftürzte, 
in den uralten, ſchon untermeerifch gebildeten Ninnfaal, oder 
in die tiefere Ebene. Es wird diefer Waſſerfall dur 
das weiche, der Zerfiörung durchs Waſſer leicht aus 
gefegte Sandfteingebirge allmählig hinabgewaſchen und 
fo. feine Lage von Jahr zu Jahr weiter hinan an den 
Seekeſſel gerückt haben, bis zulegt die ganz dünn ge— 
wordene Wand von dem AUngeftum des bier mächtig 
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drückenden Gemäfferd zerbrochen, unb nun die ganze 
Maffe deffelben mit furctbarer Gewalt in die Ebene 
und in dag benad;barte Thalgebiet hinabgeſtürzt worden. 
Diefes Ereigniß foheint in eine ziemlich fpäte Zeit her⸗ 
abgeiegt werden zu müffen, und vieleicht hat man mit 
Recht hiebei an die Kimbrifhe Fluch um dag 644te 
Jahr nab Erbauung der Stadt Rom erinnert, und 
jene menfhlihen Werkzeuge, Münzen und andre ähn⸗ 
lihe Ueberrefte, welche ın Böhmen in den dortigen 
Braunkohlenlagern gefunden worden, ſcheinen auch bie 
Anmejenheit eines großen Sees, im böhmifhen Thal 
un. in feiner fo gar entlegenen Zeit bezeugen zu 
können. 


So wird aud noch ber nicht gar alte Durchbruch 
des fchwarzen Meeres in den thrazifhen Bouporug, 
von Diodor von Gizilien als bhiftorifh begründetes 
Factum angeführt, und Choiſeul Gouffier glaubt diefen 
Durchbruch durch ein vulfaniihed Naturereigniß erfläs 
ren zu müffen. Gemiß ift, daß, wie fhon oben ers 
wähnt, felbft noch Elarfe auf dem fteilen Wege von 
Bachtſchiſarai zur Juden» Eolonie Dfehufur» Kali im 
der Krimm, nad dem allerhöchſten Rücken der Felſen⸗ 
maffen hin, einen Ring zur Befefiigung der Schiffe eins 
gemauert fand, obgleich diefe Stelle mehrere hundert Fuß 
boch über dem jegigen Spiegel des ſchwarzen Meeres 
erhoben ftehet. 


Da in alter Zeit unfer ganzes Vaterland noch 
mit einem, viele Tagereifen langen und breiten Wald 
bedeckt geweſen, und hierdurch, mie bereits erwähnt, 
die MWaffermenge der Flüße eine ungleich größere und 
mächtigere gewefen, bat auch die Macht der Ueberſchwem⸗ 
mungen ungleich gewaltiger und um fich areifender ſeyn 
müffen, und von ihnen zeugt vielleicht noch in dem 
jegigen aufgefhwemmten Lande tes nördlichen Theile 
unfers Vaterlandes, ein großer Theil jener Braunfohs 
fenlager, unter denen auch zum Theil Spuren der 
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menfhlichen Anweſenheit und bed menfchlichen Kunſt⸗ 
fleiße8 gefunden mworden. Die Ströme, melde aus 
den Nordamerifanifchen, eben fo bicht als die ehemalis 
gen. veutfchen ſtehenden Waldungen, in die Landfeen oder 
ins Meer bineinflürzen, führen, in ber. Regenzeit oder 
bei großen Ueberfhwemmungen, ganze Waldungen mit 
fi) hinein in den Keffel der Seen, oder in jene Nies 
derungen und Ebenen, inmelce fie fih aus dem überlaus 
fenden Bette entleeren. Es wird eine folhe Holzmaſſe 
nachmals durch Feuchtigfeit und den Druck der aufges 
lagerten Erde und Gefleine,, in einem nicht fo gar 
langen Zeitraume, in. einen mehr oder- minder vollfoms 
men verfohlten Zuftand übergeführt, oder auch unter 
gemwiffen Umftänden lange Zeit hindurch unverändert 
erhalten und bie öfters überaus mächtigen Waldungen, 
welche 5.3. bei Herrenhaufen unmeit Hannover, welche 
in Franfreich und England, theils in dem jetzigen Moors 
grund, theils felbft in dem Bette bes Meers begraben 
gefunden werden, ſtammen unfehlbar aus jener jegigen 
und jüngften Weltperiode ber, welche big zu unfern 
Tagen in ihren Wirkungen und Erzeugnijfen ſich unvers 
änderlich gleich geblieben ift. 


Welche Gewalt dem Waffer der ihre Dämme durchs 
brechenden Seen zuzutrauen fey, bat neuerdings Efcher 
in der Befchreibung des Augreiffend des neuentftands 
nen Sees im Bagnethale in der Schweiz, im Jahr 
1818 bemiefen. 


Vielleicht denn, daß viele von jenen Bildungen 
und Zerförungen, vor beren Spuren ber betrachtende 
Menſch flaunet, das Werk jener legten Tage find, 
in denen fon bdaffelbe an Sprahe und innrer 
Richtung gleiche Volk in bie Heimath eingemwandert 
war, in melher nad kaum 5o und vielleiht noch 
wenigeren Gefchlechtern feine Nachkommen noch jegt 
wohnen. . 
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Bem. - Ueber bie Verſchiedenheit der chronologiſchen Syſteme, 


welche zu den verſchiedenen Angaben über die Zeit der gro⸗ 
gen Fluth und hierdurch zulegt zur Annahme von mehr als 
einer folhen großen Fluh Beranlafjung gab, vergl. m. m. 
Urwelt und die Zirfterne S. 395. 


. Die Zeit, wo der theffalifhe See durch feine Damme 
brah, wird von Larder auf das Jahr 1885 vor Ehrifto 
binaufgefegt. 


Ueber die oben erwähnte POT in der Nähe des 
Caspiſchen Meeres, vergl. m. Clarke's Reiſe durd Rußland 


und die Tartarei, in den Jahren 1800 und 1801. 


- 


Auch die Schiffsgeräthfchaften, die fih nah Lulof (Ein- 
leit. zur Kenntniß der Erdkugel $.430. auf dem Gebirge 
Eſtrella in Portugal finden, werden als Zeugniffe für das ehe, 
malige dort Vorbandenfeyn eines größeren Sees, deſſen 
Ueberbleibfel die noch vorfindficden drei Meinen Seen 
find, betradtet. Auf ähnliche Weife (durch allmäpliges Tiefer: 
reiffen der Flüße und Wafler in den Boden) erklärt man 
aub das Vorkommen der hieroglyphiſchen Bilder an hoben 
Selfenwänden in der Nähe einiger füdamericanifhen Flüße. 


Große Ueberfhwemmungen in neuer Zeit, find die in 
Sriesland von 1164 und 1218, in England 1604, Island 1680, 
Seeland 1682, Ealao (heim Erdbeben von Lima) 1740, Flo⸗ 
rida 1782. 


Als die Römer zuerfi Germanien kennen lernten, zog 
fi der ungeheure bereynifhe Wald 9 Tagereifen weit in die 
Breite; man fprad von 60 Tagereifen der Länge. Auſſer 
ibm gab es noch eine Menge Bergmwaldungen: den teuto⸗ 
burgifhen, afeiburgifhen (Riefengebirge) , fudetifhen (Fich⸗ 
telgebirge), femanifhen (Harz und Thüringermald), marcia 
nifhen (Schwarzwald) und gabretifhen (im füdlihen Boͤh⸗ 
men). Zugleih maren damals die Ströme fo anſehnlich, 
daß Drufus den Brufteren eine Seeſchlacht auf der Amifla 
* (Ems) lieferte uud Germanicus eine Flotte von 1000 Schif⸗ 
fen aus der Nordfee in wie Ems führte. Selbſt die Luppie 
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(Lippe) war ſchiffbar. M.o. Eprengels Anleitung zur Rennt- 
niß der Sewaͤchſe, zte Aufl. I. S. 136. 


Wälder, die zum Theil nur wenige, zum Theil über 
hundert Fuß tief unter der Erde getroffen worden, find jene 
bei Brügge in Slandern (angeblich 300 Fuß tief) bei Orbiſſau 
in Böhmen, bei Landsfron, mehrere aber in Schottland, 
England und Frankreich. 


Eſcher über die freiliegenden Steinblöde, zwiſchen den 
Alpen. und dem Turagebirge, in Leonhard mineralogiihem 
Taſchenbuch 16ter Jabrgang. In jenem intereffanten Aufiage 
ſchreibt Eicher jene Belfenblöde einer ungebeuern Waſſer⸗ 
flutb, welche zugleih aus den verfhiednen Alpen 
thälern berausbrad, zu, und beweiſt dies fehr gründlich. 


Schluß. 


&. 39. So begegnet denn überall, wo er bins 
fieher, der Menfch den Fußtritten einer verheerenden, 
bie ung umgebende Natur vielfah vermwandelnden 
Gewalt, welche über bie ganze Erboberflähe hinüber 
gegangen und melde die Schöpfung des fröhlich gebeis 
benden, heutigen Weltentages, auf einzelnen übrig ges 
laffenen Trümmern des großen, mächtigen, geftrigen er 
baut bat. Es fcheiner die Betrachtung diefer Trümmer 
Erinnerungen aus einer Zeit zu wecken, melde aud 
mid anaeher, und öfters wird mir bei ihrem Anblid 
fo zu Muche, tie dem gereiften Manne, wenn er auf 
feinem Wege Spuren begegnet von Ereigniffen,- melde 
in die frühefte, längft vergeffene Zeit feiner Kindheit 
fallen, und melde ihm wie einen alten, dunklen Traum 
zurücke rufen wollen. 


Und ja, ed ift deine eigne Gefhichte, o Menfch! 
von deren Jängft vorübergegangnen. Begebenheiten und 
Ereigniffen aud biefe fieinernen Urkunden der Felſen— 
gebirge zeugen, und es wect ber Anblid einen alten, 
oft vergeffenen Schmer;. 
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Du bift es gewefen, durch und mit weldem bie 
ganze dich umgebende, lebendige Natur eine andre ges 
worden, als fie urfprünglich geweſen, und biefer bein 
alter Einfluß, verrärh fich noch, im ſchwachen Nachhall, 
in jener verändernden Gewalt, melde deine Nähe auf 
die Foı en uud, Gefalten der Pflanzen, und Tpierwelt 
ausübt; Abarten erzeugend und Arten. 


Es feufjet mit bir die Greatur nah ber Räückkehr 
— das alte, urprüngliche Seyn der Freiheit; fern aber 

und einfam Wird der. prophetifche Gefang der Turtels 
taube gehört: „‚fiehe es wird Alles neu werden.’ 





V. Das Steinreich. 


*. 40. Wie ſich noch in unfrer jetzigen Natur 
die zaͤhlloſen Kriſtalle des Schnees in Jahreszeiten und 
in Regionen erzeugen, welche dem Gedeihen der Wärme 
bedürftigen Pflanzen und Thiere nicht günſtig find; fo. 
hat ſich auch der bei weitem größeſte Theil der Ges 
feine, mit allen feinen taufendfältigen, verſchiedenen 
"Geftalten in einer Zeit gebildet, welcher die aug einer 
oberen Region herſtammende Form ber Pflanzen und beg 
Thieres noch unbefannt gewefen. Es hat bie alte 
"Mutter, aus welcher die Gedanfenvollen Gefialten der 
Vorwelt hervorgegangen, vorlängft aufgehört zu ges 
bähren, und wie aneinem, dem Abfterben nahen Baume, 
öfters zulegt nur noch einige einzelne, äußerſte Zweige _ 
ein grünendes Gewächs entfalten, während der Stamm 
und bie größeften Aefte ſchon größtentheild dürre gewor⸗ 
den; fo hat fih auch. jene geftaltende Kraft, melde 
in geometrifhen Hieroglyphen die Gefchichte einer dem 
Menſchen unbefannten Vorzeit erzählet, zulegt nur noch 
in die Kriftallesgebährenden Salzgewäſſer, und in bie 
Schneeregion der äußerſten Höhen zurückgezogen. 


Allerdings beginnet erft da, wo die Lebensfülle 
bes Gefühles aufhörer, und der warme, Lebengebähs 
zendbe Sommer eines übermächtigen Begehrens endet, 
bie falte, berechnende Reflexion, und das Leben beuget 
fih zulegt unter bie ewig unbefiegte Nothwendigkeit 
bed Todes; ed wird aber gerade ba, wo ber einzelne, 
befchränfte Wille, wo bie endliche Liche gufhörer zu. 
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wirfen, ber Aufgang eines höheren, vollfommneren 
Willens gefunden, und bag fierbende Einzelne finfer in 
die Arme einer allgemeinen, alumfaffenden, auf die 
Zeit des Neugebährens alled Alten finnenden Liebe, 
Es ift die Iſis felber, melde ben Leichnam des vers 
ftümmelten Todten umſchwebet, oder den fchlafenden 
Horus in ihren Armen trägt, und ein aufmerfender 
Verſtand wird ba, wo dag hienieden unftätte Leben vers 
fiummet, am öfterften die Stimme einer ewigen Weiss 
heit vernehmen. Nichte ein folches abgeleiteted Leben, 
welches von dunklem Gefühle bewegt, bie innre Luft 
durch lautes und dennoch unverfiandenes Blöden, oder 
duch üppiges Grünen verräth; fondern ein hier vor⸗ 
überwandelnder, finnender, höherer Geiſt, hat unmittels 
bar und felber meinem Geifte das Räthſel alles irdis 
(den Seyns und Geftaltens in feftes Geſtein gefchrieben. 


Ein befonderer Reiz ziehet dem denfenden Menfchen 
an dieſe gedanfenvolle Steinmwelt, und mit einer Bes 
gierde, melde weder die fchönfte Frucht der Bäume, 
noch das jagbbare Thier erreget, raffer felbft der Wilde, 
wenn er aus den umüberfehlih meiten, gänzlich flein, 
lofen Graggefilden deg unteren Amazonenftromeg, zum 
erftien Male hinaufkömmt in Gegenden, melde fieslis 
ches Steingerölle enthalten, diefe feften, farbigen, gläns 
jenden Zeugungen ber mütterlich fragenden Erde an 
fih, big er zulegt, burch die unauffaßbare Menge fol 
her bier fich findender Schäge ermattet, die nicht mehr 
ertragbare Laſt traurig finfen läffet. NHeftiger als an 
ben Erzeugniffen des Pflanzen» oder Thierreicheg, ent 
zündet fih, der mie die Schwere den fallenden Körper, 
nah unten ziehende = an ber Welt der Steine 
und Metalle. 


Es erfheint jeboch in vieler Hinficht das Steins 
zeih als eine Welt. vol tiefer Andeutungen auf bie 
Megion des Geiftigen bin, und vol magifher Beziehung 
auf die Natur des Menfchen. Denn nicht blos hat 
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eine, zum Theil dichtende Anſicht des Alterthumes: von 
der Bedeutung und Kraft der Steine, einigen von bier 
fen bald die Eigenfchaft beigelegt, innerlihb wach und 
nüchtern zu erhalten, oder propbetifhe Träume zu ers 
wecen, bald das Vermögen durch öfteren Anblicf Hel— 
denmuth, mitten in Gefahren zu geben; fondern eg 
hat auch die in neuerer Zeit befaunter gemordene Ges 
fhichte des wagnetiſchen Hellfebeng, fo wie deg Metall» 
fühleng gezeigt, daß die Berührung, ja ſchon die bloße 
Nahe der Metalle, noch auf ganz andre, tiefere Weiſe 
auf den Deenfchenleib einwirfe, ald auf eine blog 
. mechanifche. 


Sener Alte der Tage aber, als er dort den fies 
benzig Aelteſten erfchienen, da war es unter feinen 
Füßen wie dag Schimmern des Sapphyrs, und andre 
Male glänzeten die Füße als Güldener; ‚und es find 
die. zwölf Kräfte der oberen‘ Welt des Lebens vorber 
deutet. durch zwölf edle Gefteine: den Granar und ben 
Chryfolich, den Smaragd und Rubin, den Saphyr 
und den Demant, den Opal und Amethyſt. 


Wie fchon die niederften Formen des Pflanzenreis 
ches: Flechten und Moofe, welche von dem Strome 
des von oben fommenden Lebens nur einen geringen An» 
theil empfangen, in ungeänberter Seftaltfaft über die ganze 
Erde hinüber fich finden, fo wird noch vielmehr dag Stein, 
reich, faft überall, von Grönland big nach Patsgonien, von 
Spigbergen und Norwegen big zum Cap, ale daffelbe gefuns 
den; und nicht blogder Quarz, der Ölimmer und Feldſpath, 
fondern die größere Hälfteder Arten im Steinreich, find bei 
ihrem Vorfommen nicht anjenen Einfluß gebunden, welchen - 
eine mit fenfrechterem ober fchieferen Strahle auffals 
lende Sonne auf die Entwicklung der vollfommmeren 
Formen der Pflanzen und Thiere hat. Dennoch erfcheis 
net in dieſer Hinſicht bei .erlihen Metallen, fo wie bei 
dem Demant jener Unterfchied ‚der Climaten, welcher 
die organischen Weſen, jedes nach feiner. Art und feinem Ger 
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ſchlecht in feſter Begrängung erhält, fchon nicht mehr 
ohne alle Bedeutung. 


Die Pflanze treibet ihren grünenden Stengel und 
die Blüthe aus dem Boden, nach der dem Sonnenlicht 
engegengemenbeten Dberflähe heraus, und bag Thier 
freuer ſich zum großen Theil der mwärmenden Sonne, 
oder boch der oberen, lichtumfangenen Erdflädhe; dag 
Eteinreich aber gleihet, wenn es feine volfommenften 
und ſchönſten Geftalten entfaltet, jenem Baume, deſſen 
Knospen einen noch nicht vorhandnen, aber nahen Früh— 
ling verfünden, und gleich der Feige entfaltet eg die 
Blüthe in dem verhüllten Innren. Es wird daher ein 
Freund dieſer gedankenvoll meſſenden und berechnenden 
Naturgewalt ihren Fußtritten am meiſten, z. B. in 
jenen aus der früheſten Vorwelt aufgeſparten Kriſtall⸗ 
kellern begegnen, die ſich an den ſteilen Wandungen 
der Alpen als weiſſe Adern verrathen, und die meiſten 
und vorzüglichſten kriſtalliſirten Geſteine, finden ſich in 
den innren Klüften und Gangräumen der Gebirge. 


Bem. Von der magiſchen Kraft mancher Steine, namentlich des 
Demantes, erzählt beſonders Plinius. Bei einigen Steinen, 
LB. dem Ametbyft, war die ibnen zugefchriebene Eigenſchaft 
fdon in dem Namen, den man ihnen in verſchiednen Gpra- 
den gegeben, angedeutet. 


Belanntli wirken in einigen oben erwähnten Franfhaf- 
ten Zufländen, 3. B. die edlen Metalle, am meiften ®old, 
angenehme Gefühle und Bewegungen in den Nerven und 
Muskeln, andre, leichter orydirbare, 3. B. Eifen, Kupfer, 
Zint , fon bei der bloßen Annäherung, ſchmerzhafte Zuckun⸗ 
gen, Lähmung u. f. w. 


Chemiſcher Beftand ber Foffilien.. 


$. 41. Wie der fallende Körper, wenn er an. 
unſrem Auge vorüber, einer für dieſes nicht mehr ers 
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reihbaren Tiefe zueilet, faum bemerft, noch weniger 
ober, genau in feinen KEigenfchaften erfannt werden 
Fönnte; während dagegen, menn ben hinabrollenden 
irgend eine Baſis von angemefienem Gegengewicht aufs 
hält, meine Hand ihn ergreifen, mein Auge ihn bes 
trachten fann; fo würde auch ein nah feinem Ende 
. eilender, bildender Anfang, alsbald für meine leiblis 
hen Sinnen nicht mehr feyn, wenn nice ein ihm ans 
gemeſſener Gegenſatz ihn in der Leiblichkeit feſt hielte; 
wie, im unvollkommneren Abbilde, die warme, feuchte, 
durchſichtige Luft unbemerkt vorübereilen würde, wenn 
ſie nicht, in die kältere hineinſinkend, alsbald zur ſicht⸗ 
baren” Wolke ſich geftaltete. 


Jene Körper oder Stoffe, welche auf Zen frühes 
ren,, und felbit zum Theil noch auf dem. jegigen: Stand» 
punfte der Wiffenfhaft, als nicht mehr. zertheilbar, 
als einfach erfchienen,, erden es auf einem fpäteren 
nicht mehr feyn und es hat ein nah ben: Anfängen 
fragendes Forfchen bereitd früher jener Gegenfäge ers 
mwähnt, melde, jeder für fih allein den Sinnen uns 
bemerkbar, einer erſt durch den andern ein förperlicheg 
‚Beftehen erlangen. 


Es überläßer indeß die Naturwiffenfchaft die Fra— 
gen, nad ben erflen Anfängen der Dinge, einer tiefer 
dringenden Meflerion, und begnüget fi die Gefchichte 
des Förperlihen Werdens, welche fih, auf jeder Stufe 
ber »irdifchen Peiblichfeit von ,neuem, ganz als biefelbe 
wiederholt, an den ſchon für die Sinnen wahrnehmbar 
gewordenen Stoffen zu betrachten. 


Die Chemie des Mineralreiches hat ſeit einigen 
Jahrzehenden ein Licht über den innren Haushalt ber 
Elemente gewonnen, welches für.bie geſammte Erfenntnig 
der Gefege der Natur reihe Auffchlüffe verfpricht. Die 
einzelnen Stoffe verbinden fich nicht in zufällig erfcheinenden 
Mengen, fondern. wo 3. B. ber Kalkſpath in den Gangs 
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Hüften bes Urgebirges, oder unter ben jüngften, noch 
immer fort fi bildenden Tropffleinen der Höhlen "des 
Flötzkalkſteines gefunden wird, feine Geftalt fey melde 
fie wolle, finden wir immer die Kalferde in ihm mit 
ber Kohlenfäure in einem Verhältniß des Gewichtes 
vereint, welches faft 4 zu 3 ift, während wir in allen 
Arten des Gypſes, die Gegend des Vorfommeng und die 
äußre Befchaffenheit feyen noch fo verfchieden, beftäns 
dig das Gemwichtsverhältniß zwifchen der Kalferde und 
ber Schmwefelfäure, etma wie 3 zu 4 finden. Der 
etwas genauer: 15 Theile Kalf bilden mit etwa 
10 heilen Kohlenfäure den fohlenfauren Kalf, mit 
etwa 18 Theilen (dem Gewichte nach) Schmwefelfäure, den 
Gyps; fo daß die zus Sättigung der Kalferde nöthige 
Menge der Säuren, fih wie 5 zu 9 verhält. Die 
Barpterde bedarf freilich zu ihrer Sättigung eine uns 
gleih geringere Gewichtsmenge von Säuren als bie 
Ralferde, und etwas mehr als ı7 Theile jener Erde, 
bilden bereits mit 5 Theilen Kohlenfäure den fohlenfauren 
Baryt oder den Witherit. Dagegen bleiben bie zur 
Sättigung nöthigen Gewichtsmengen der Säuren unter 
ſich felber ſich völig gleih, denn es bilden ebenfals 
mit 17 Theilen Schwererde, 9 Theile Schwefelfäuse den _ 
fchwefelfauren Baryt. 


Und ein folcher, fich gleich bleißender Abftand ber 
Gewichtsverhältniſſe, in welchen fih 5. B. die Säuren 
mit den Erden oder den Metallen vereinen, oder über» 
haupt die chemifhen Gegenfäge aller Arten unter eins 
ander, finder ſich durch die ganze Gefchichte der Mis 
fhungeverhältniffe unorganifcher Körper wieder. So zeis 
gen fih 3. B. im Sparheifenftein 62 Theile Eifen mit 
50 Theilen Kohlenfäure verbunden, während Schwefels 
fäure und Eifen in dem Verhältniß wie go zu 62 fich 
vereinen. Dber, um jenes merkwürdige Narurgefeg 
noch an einem andern Beifptel zu zeigen: Das Eifen, 
. welches in den meiften Abänderungen des Magneteiſen⸗ 
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feine mit Drygen in bem Verhältniß von 7 zu 2 ver 
bunden ift, zeigt fih mit dem Schwefel im Magnetkies 
im Verhältniß wie 7 zu 4 (nach NHatchet), im Kupfers 
fies mit dem Kupfer im Verhältniß wie 7 zu 8 vereint, 
in der fchon erwähnten Verbindung mit bee Schwefel 
fäure, ift das Verhältniß des Eiſens zu bdiefer wie 
7 zu 10, Eiſen vereint ſich ‚mit Arfenif wie 7 zw ı2. 
Wüßte man nun von irgend einem Metalle (j. B. dem 
Queckſilber) nichts weiter, als daß es fi auf feiner 
gewöhnlichften Oxydationsſtufe mit 8 Prozent Oxygen 
verbände; fo könnte man fehon hieraus ſchließen, daß 
es 16 Prozent Schwefel zu feiner Schwefelung bedürfe, 
oder daß es 32 Prozent Kupfer, 40 Scmefelfäure, 
60 Arfenif zu einer gefättigten Verbindung mit biefen 
Stoffen gebrauchen werde. 


Alein dieſelben chemifchen Gegenfäge finden fid 
nicht immer nach dem einfahen Maag jener feſt ſtehen⸗ 
den chemifchen Proportionen vereint, fondern nicht ſel⸗ 
ten nad) dem Doppelten, dem Dreis, dem Bier» und 
noch Mehrfahem. So wird der Schwefel nicht ſelten 
mit dem Eifen in dem Verhältniß von 4 zu 7, wie 6, 
ja felbft wie 8 zu 7 vereint gefunden, mirhin im bdops 
pelten, drei⸗, ja vierfahem Verhältniß des Schwefelg 
zum Eifen, und die Thonerde, wird gewöhnlich in einem 
dreifahem Maag des ihr eigentlich zufommenden einfas 


chen Mifhungsverhältniffes, z. B. mit andern Erden 


vereint gefunden. 


Es wird ung biefes merfmürdig feft fiehende Vers 
hältniß, nach welchem 5. B. immer 9 Theile Schwefels 
fäure bie Stelle von 5 Theilen Koblenfäure, oder 
6 Theile Arfenif, die Stelle von 4 Theilen Kupfer, 
oder diefe die Stelle von 2 Theilen Schwefel, oder von 
1 Therl Oxygen vertreten, an verfdhiedene andre, flells 
vertretende Verhältniffe in ber ung umgebenden Natur. 
erinnern. | 
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Sp erfheint 5. 3. unfer Mond in feinem Vers 
bältniß zur Erde, als ein gemillermaijen flelverires 
tendes Abbild der Sonne. Er gleichet dieſer, von 
der Erde aus gefehen, an fcheinbarer Größe, ber 
Durchmeſſer feiner Bahn miffer, nach feinen eignen 
Durcmefiern eben fo viel, ald der Durchmeffer der Sons 
nenbahbn nah Sonnendurhmeilern, ein Mondentag 
dauert eben fo lange als ein eigener Tag der Sonne. 
Der Mond muß aber, um gegen die Erde ein ſolches 
fiellvertretendes Verhältniß der Sonne zu behaupten, 
unfrem Planeten auf 50000 Meilen, oder 60 feiner Halbs 
meffer nahe ſtehen; flünde er nur um die Hälfte näher 
oder ferner, fo würde meder feine fcheinbare Größe, 
noch die Zeit feiner Umdrehung um bie eigene Are (fein 
Tag) jenen der Sonne gleihen. Die Sonne aber, um 
eben fo groß zu erfcheinen ald der Mond, kann, bet 
ihrem ungıeich größerem, körperlichen Umfange, 4oomal 
weiter von der Erde abftehben denn biefer, d. b. eg 
reicht der vierhundertſte Theil (der Teiblihen Annähes 
zung) bin, um in diefer Hinficht daffelbe. für die Erbe, 
und zwar in ungleich vollfommnerem — zu ſeyn, 
als die Sonne. 


Wenn das ſtellvertretende Verhältniß, welches in 
Beziehung auf den jedesmaligen Planeten, zwiſchen den 
Monden und der Soune ſtatt finder, einem ähnlichen 
Gefeg des beflimmten Abftandes der Proportionen ges 
horcht, als die oben erwähnten Mifchungsverhältniffe 
der Soffilien, fo wird es fih au an den Monden der 
übrigen Planeten unfers Syſtems, ganz mit demfelben 
Abftand wieder finden müffen, als bei unferm Monde. 
Denn wenn bei dem einen Metall die Gemwichtsmenge 
des Kupfers, melde es in feine hemifhe Mifchung 
aufnimmt, 4mal fo groß ıft, ale die Gewicdhtsmenge des 
Oxygens, fo wird auc jedes andre biefer beiden Vers 
bindungen fähige Metall, mal fo viel Kupfer zu feiner 
Sättigung bedürfen, deun Oxygen; wenn bei der einen 
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Erde, bei dem einen Kali, das Verhaͤltniß ber Gewichts, 
mengen, in melhem bie Koßlenfäure und Schwefelfäure 
fit) mit ihr Verbinden, wie 5 zu 9 gefunden worden; 
fo wird Bei allen, unb gäbe es Taufende von ihnen, 
die Gewichtsmenge, in welchem jene Säuren fih mit 
ihnen vereinen, eben ſo — wie 5 su 9 erfcheinen 
müſſen. 


Und fo iſt es denn Auch, nach dem was bereits 
oben S. 144. über dieſen Gegenſtand erwähnt worden, 
wirklich, bei allen Mondenbahnen unſers Syſtems. 
Jupiter fo wie Saturn, haben an ihrem äußerſten Monde 
eine eben foldhe Abfpiegelung der Sonne, ale unfre Erde an 
bem ihrigen, bein der äußerſte Jupitermond erſcheint, 
von feinem Planeten aus gefehen, gerade eben fo groß 
ale dort die Sonne gefehen wird, und daſſelbe finder auch 
bei'dem äußerften Saturnusmend, in Beziehung auf feis 
nen Hauptförper ftatt: 


So wie die Schwererbe, und noch mehr das Blei 
allerdings eine ganz andre (ungleich geringere) Gewichts 
menge der Kohlenſäure und Schmefelfäure zu ihrer Säts 
. tigung bedürfen, ald bie Kalferde, dag Verhältniß der 
hierzu nöthigen Gemwichtsmengen der Säuren bleibt aber 
immer daſſelbe; fo bedarf auch der mächtigere Jupiter, 
fo wie der auf diefer Sfale noch weiter abgelegene 
Saturn ein Andres Maag der fürperlihen Annäßerung 
feines äußerften Mondes, ale unfere Erbe, um an jenem 
einen eben ſolchen Stellvertreter der Sonne gu haben, 
als dieſe an ihrem Monde. 


Nach eigenen Halbmeffern- gerechitet — nach 
dem Verhältniß des Volumens), bedarf Jupiter, bei 
feinem äußerften Monde einer Annäherung bis auf faft 
26 Planetenhalbmeffer, mirhin noch nicht halb fo viel 
als .unfre- Erde. Bringen wir jedoch, mag gleichſam 
bder Gemwichtsmenge der verfchiedenen, chemifchen Ele» 
mente, bei Br Verbindungen entfpricht, die abfor 
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lute Eutkeruung vom Hauptkörper in Anſchlag: fo 
bedarf Jupiter nur einer faſt 5 mal, Saturn einer faſt 
10 mal geringeren Annäherung des repräſentirenden 
Monden, um an ihm daffelde zu haben, - was bie 
Erde an dem ihrigen: ein Abbild des Hauptkoͤrpers. 

Dennoch, und dies ift hier das Bebeutendfie, ift dag 
Verhältniß des Abftandeg des Außerfien Jupitermon⸗ 
des von feinem Planeten, eben fo wie jenes bes äußer⸗ 
ſten Saturnusmondes, zu. jenem bed Abftandes ber 
Sonne von bdiefen beiden Weltförpern, genau baffelbe, 
wie zwifhen unfrem Planeten und feinem Monde und, 
der Sonne, nämlich wie ı zu 400. Es wieberholt ſich 
mithin allerdings in diefen Naturverhältniffen ganz jenes 
der befannten Proportionen: der Mifhung Ber Foffis 
lienbeſtandtheile. 


Auch noch ein anderes, bekanntes und fchon oͤfter 
gebrauchtes Bild kann hier einen Punkt des Vergleiches, 
mit den oben erwähnten Miſchungsverhältniſſen ber 
Elemente ber unorganifhen Körper gewähren : 


Es wird das Licht einer nur etliche Schritte ent 
fernten Kerze, dem an fih um .viele taufend Male | 
ftärferen Tageslichte, weldhes von. dem. fernen Monde 
oder von ber noch ferneren Venus, zurück ind Auge 
firahlet, gleich gefunden, und der, dem Zuge ber 
Schwere folgende, hinabrollende Stein, welcher bei 
feinem Hinabrollen eigentlich ‚den Mittelpunft-der Erbe 
ſuchet, wird zulegt von einem Gegenflande feſtgehalten, 
und in feinem Hinabrofen gehemmt, welcher ſich der 
hinabdrückenden Laft mit einem gleichen Maaße von 
Kraft widerfeget. So wird bann das leichtere Eifen 
in feinem Hinabfireben nach der Tiefe, von dem ungleich 
fpezififch ſchwereren QDuedülber gehemmt, — auf 
diefem fchwimmend erhalten, das leichtere, Holz eben 
fo, von dem fpezififh fchmereren Wafler von feiner 
Richtung nach ber Tiefe, hinauf nach der Oberfläche 
gedrängt. 


Ya 
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Nicht allein aber die Schwere, fonbern auch ber 
Zufammenhalt der Körper tft es, welcher den einen 
zum Stüßpunft bes andern zu machen vermag. So 
wird dann öfters ein an fich leichterer Gegenftand, 
vermittelft der Feftigfeit, mit welcher feine einzelnen 
Theile zufammenhalten, den ungleich ſchwereren tragen, 
 umd ihm einen, bie Stelle des anstehenden Erdganzen 
vertretenden Ruhepunft gewähren und es vermag 3.2. 
ein nur wenige Pfunde wiegendes Holz einen ungleich 
ſchwererem Gewicht von Eifen ein Stüßs und Anhalts⸗ 
punft zu werben, und baffelbe über dem Waſſer oder 
über einem Abgrund fehtwebend zu erhalten. 


Wird dann ein folhe?. Gewicht von neuem weiter 
bewegt; fo wird abermals die hinabdrückende Faft nur 
wieder von einer äbnlihen, mit ihr ins Gleichgewicht 
tretenden Kraft gehalten werden können und der Wis 
derftand wird fih fogar, unter gewiſſen Umftänden, dem 
Gefeß des Falles gemäß, in quadratifchem Verhältniß 
verftärfen müffen. 


Jedoch das gegenfeitige Getragenwerben Eines 
son Allem und Aller von Einem, die Bedeutung bee 
fpesififhen Gewichts und der Feſtigkeit, bei*diefer wies 
berum -jene der Dehnbarfeit und der Sprödigfeit; fers 
ner, das eben erwähnte innerliche Weiterbewegtfeyn 
und Ruhen zugleih, Fortfchreiten bei äußerlichem Bes 
barren, wird und noch in einigen der nächfifolgenden 
Paragraphen befchäftigen. 


‚ Bem. Die ftöcheiometrifchen, feſtbeſtimmten Drifhungsverbältnife 
der Stoffe: die Proportionslehre der Chemie, wurde juerft 
vorzüglih von Richter begründet, nachmals am meiften von 
Berzelius zu ihrer jebigen Vollendung gebracht und von die- 
ſem großen Chemiker in die Geſchichte des Mineralreiches 
eingeführt. 

M. vergl. Berzelius neues Syſtem der Mineralogie, 
überfegt von ©melin und Pfaff, Nürnberg 1816. Deſſelben 
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Verſuch über die Theorie den chemiſchen Mroportisnen und 
über die hemifhe Wirkung der Elektrizität, Dresden 1820. 
gerner: Berzelius und Löwenhielms alphabetifches Verzeich⸗ 
niß der Gehalte fämmtliher befannter, chemiſcher Verbin⸗ 
dungen, Nürnberg 1820, ſo wie auch. mein Handbud der 
Mineralogie, Nürnberg 1816, in welchem unter andern aud) 
jene Fälle gefammelt und hervorgehoben find, im ‚denen zw 
weilen, bei einem und demfelben Foſſil, einige Hauptbeftand« 
theile in ganz verſchiedenem Mifhungsverhältni erſcheinen. 


Biei bedarf gar für etwas mehr als 23 feiner Gewichts⸗ 
theile nur 5 Theile Koblenfäure, zu feiner Sättigung; für 
diefelde Menge aber, dem oben erwähnten Verhältniß gemäß, 
9 Tpeile Schwefelfäute, 


Der Abſtand des Äuferfien Jupitermondes von feinem 
Planeten beträgt nach S. 122 über 252300, der bes aͤußer⸗ 
Ken Saturnusmondes, nah S. 124 gegen 510440 Meilen, 
mitbin fat 5 und 10 mal mehr als jener unfres Mondes, 
welcher nur 51844 Meilen groß if. Wenn man biefen 
abfoluten Abſtand mit dem Verhältnif des Gewichts der 
Stoffe vergleicht, welches bei Berechnung ber oben erwähn« 
ten Proportionen zunaͤchſt berüdfichtigt wird, fo deutet jenes 
feinere Verhaͤltniß, nach welchem z. B. ber äußerfte Mond immer 
gerade fo viele eigne Halbmefier von feinem Hauptkoͤrper 
abftebt Als die Sonne (mas fhon aus der Gleichheit der er. 
fheinenden Größen hervorgeht) zufammen mit dem Maas 
des Abſtandes nah Halbmeſſern des Planeten, auf gleide 
Weiſe auf den eigentlihen Grund, des ganzen Gebeimnifies 
bin, als das vielleicht immer noch nicht hinlanglich berüde 
ſichtigte Berhältnig des Bolumens, welches die Stoffe bei 
demfelden Maas des abfoluten Gewichtes einnehmen. 


Bei unferm Mond beträgt der mittlere Abftand, fo wie 
der der Sonne von der Erde, jener nach Monden⸗, diefer 
nah Sonnenhalbmeſſern 216, bei Zupiter auf ganz gleiche 
Weife über 1100, bei Saturn über 2000; ein "Berhältniß, 
welches, aus leicht begreifliben Gründen, ganz glei jenem 
des Abſtandes der einzelnen Planeten von der Sonne ift. 
Aber das Mans des Mondenabfiandes nah Planetenhalb- 
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meffern — bei der Erde 60, bei Zupiter25, bei Saturn 59, 

hängt auf den erften Blid mit feinem jener andern Berbält- 

niffe zufammen, und ſcheint hierbei dennoch von ganz vorzüg- 
Sicher Bedeutung. 


Die eigentbümlide Schwere der Minerallörper. 


$, 42. Allerdings wird ber chemifche Gehalt der 
Steine, mit deſſen feft beflimmten Proportionen ſich 
der vorhergehende $. befchäftigte, im fehr entſchiedenem 
Zufammenhange mit den gefammten, äußern Eigenfhafs 
ten berfelben gefunden, und mie bemerfen faft immer 
bag ſolche Foffilien, melde dag Auge und die prüfende 
Hand für nahe verwandt mit einander anerfennen, auch 
von ganz gleichen oder nahe verwandten vorberrfchens 
den Beftandtheilen find; ja ed muß ein Verſtand, mwels 
er von bem bereitd Gefundenen auf dag noch vorhans 
dene fünftig zu Findende ſchließet, mit einiger Sichers 
heit vermuthen: daß auch bei foldhen Steinen, melde 
äußerlich fo nahe verwandt find mie Demant und Mus 
bin, fih noch fünftighin auch innerlich eine nahe Vers 
wandtſchaft des fcheinbar fehr verſchiednen Gehaltes 
nachmeifen laffen werde. 


Dennoch aber wird Teicht-erfannt, daß noch andre 
Hildende ımd’'geftaltende Kräfte find, melde jene an 
fih todte und geflaltlofe Stoffe erft in ihrem beſtimm⸗ 
ten Maafe zufammenrufen und benfelben ihre Geftalt 
und Eigenthlmlichfeit verleihen. Es find nit die 
Atomen, deren wunderlichszufällig zufammenfchmärmendeg 
Spiel die regelmäßige Geſtalt — das Licht (Glanz, 
Durchſichtigkeit) — die Fefligkeit des Steines begrüns 
det; fondern ein anderer, in diefem Gebiet der Natur 
‚waltender Anfang, verfammlet bie Atomen nad feinem 
Maas und Streben, um mit ihnen eine gebanfenvolle 
Melt des Lichtes, da unten in der verborgenen Tiefe zu 
begründen. 
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Darum wird der tobte Stoff ber Kohle in den 
Steintohlen mit ‚ganz anders äußern Eigenfchaften ges 
paart gefunden, ale da, wo ein burchläuterndes Licht 
ihn zum Demant gebildet hat, und die (fogenannte) reine 
Thonerde, fo wie die zerreiblich » ſtäubende Bergmilch, 
erfheinen dem Auge faum als das was fie find: ale 
todter, ungeftalteter Stoff von berfelben Atomen » Natur 
denn jener, der von der Kraft bes bildenden Lichtes 
ergriffen, dort zum leuchtenden Sapphyr, bier zum 
durchfichtigen, feſten Doppelfpath geworben, 


Betrachten. wir denn die Richtungen, melde ein 
geftaltendes Wirfen (Licht) nimmt, wenn es mit feinen 
Strahlen durch die Elemente der Tiefe hindurch dringet, 
etwag näher, und jede einzeln für fich. 


Wir werben alddann ale die erftie und am meiften 
die innere Natur des Steines bezeichnende Nichtung 
jene finden, melde nad ber Vereinigung biefes Eins 
zelnen mit dem häheren Ganzen — dem Erbs,,Mittels 
punkt“ hinabfirebt; mithin die Eigenfchaft des ſpezifi— 
fhen Gewichtes, welche bie einzelnen Theile, öfters 
des wechfelfeitigen Zufammenbanges unter ihnen felber 
hicht achtend, in vereintem Drängen binabreiffet nach 
der Tiefe. 


Es ift diefe Eigenfchaft der Foffilien, mie jebe 
andre, welche auf den Zufammenhang bes Einzelnen 
mit einem höheren Ganzen bindeutet, vollfommen bes 
geichnend für ganze Familien, ja für ganze Klaffen, 
und bie Metalle namentlich, fo wie die brennbaren Fofr 
filien, werden vorzüglich, jene an dem hohen, biefe an 
dem niederen fpezififchen Gewicht erfannt. 


Bem. Bei den Angaben des fpezififhen Gewichtes der Foſſilien⸗ 
wird das des Waſſers als 1,00 geſetzt, die weiter unten den 
Sofiliennapmen beigefügten Zahlen des ſpezifiſchen Gewich, 
tes, werden demnach, wenn über 1,00, ein größeres, wenn 
unter 1,00, ein geringeres Gewicht als das des Waſſers andeuten. 
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Dehnbarkeir, Sprödigkeit, Härte und Zerfpring« 
barkeit der Steine, 


$. 45. Wir fehren noch einmal zu dem oben ges 
brauchten bildlihem Vergleich einiger innren Eigenfchafs 
ten der Soffilien mit der Schwere und dem alle der 
Körper zurüc. 


Ein Centner ſchwerer Stein, wenn er von meiner 
bebenden Hand auf den ebenen Boden bingerragen und 
auf dieſem fanft niedergelegt wird, muß allerdings auf 
benfelben mit ber Laft eines- Centners drücken, und eg 
gehört bie Laft von etwas mehr als einem Centner 
dazu, um ihn von feinem Nuhepunfte leiter zu bewe⸗ 
gen. Es wird jedoch eine folche Laft in dag Aderland, 
auf welches fie etwa gelegt worden, nur einen geringen 
Eindruck machen: nur wenig in die Släche- deffelben 
einfinfen. j j 


Auf andre Weife wirfet, bei einem nach bem Ges 
fe ber Schwere zum Boden gezogenen Körper, bie 
Macht ber Befchleunigung, beim Fall aug bedeutender 
Höhe. Hiernach wird ein nur etliche Lorh wiegender 
Meteorſtein, wenn er aus einer Höhe, welche jene 
bes Chimboraffo vieleicht taufendfältig übertrifft, zum 
Boden fällt, den Punft des Erdreiches, auf welchen 
er fih flürzet, mit einer ungleich größeren Gemalt 
ſchlagen, als ein zehnfahes, nur leife hingelegtes 
Gentnergewicht, und man hat folche Meteorfteine, welche 
noch fein Pfund wogen, öfters mit flammender Ers 
bigung mehrere Ellen tief in den Boden hineindringen 
fehen. 


Wenn in ſolchem Falle eine bedeutende Kraft ers 
fobert wird, um ben mit. befchleunigtem Drange in dag 
Erdreich gefchlagenen Stein aus diefem wieder heraus 
zu ziehen und los zu machen; ſo iſt es nicht dag eigens 
thümliche Gewicht deffelben, welches ein ſolches Gegen 
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gewicht verlanget; fondern: bie Gewalt einer eigenthüm⸗ 
‚ligen (febendigeren) Bewegung, mit ‚welcher weit ger 
trennte Gegenfäge ſich begegnen, 


- Mir fnüpfen unfern ergieh, “hr an bag bereite 
oben Gefagte an, 


Mie der, an unfee‘ Seite zu Bob fallende Kr 
per, wenn er aug einer Höhe, nur jener des Chimbos 
raſſo über dem Meeresfptegel gleich, ungehindert nach dem 
Abgrund flürzte, bet feiner alsdann in dem Zeitraum einer 
Secunde über taufend Fuß disechmeffenden Gefchmwindigs 
feit kaum bemerft, noch. weniger nach feinen. Eigens 
fhaften genauer erfannt mwerden würde, menn nicht 
ein hemmender Ruhepunkt auf der feften Oberfläche 
der Erbe, den binabeilenden für Auge und Hand feft 
hielte; fo würde, nah S. 364. überhaupt für unfre 
Sinnen feine mahrnehmbare, gröbere Körperlichkeit 
ſeyn, wenn nicht der zum Ende eilende Anfang am 
dem Gegenfage einer ſchon vorhandenen ‚ gröberen Körs 
perlichfeie felber zur Körperlichfeit erſtarrend, für den 
finnlich leiblichen Beſtand feft gehalten, und hierdurch 
zu feiner, für ung unterſcheidbaren Art würde. 


Der hinabrollende Stein wird am Ende auf bei 
feften Erboberflähe von einem Körper feftgebalten, 
welcher der hinabdrückenden Laft entweder ein größeres 
fpesififhes Gewicht, oder Feftigfeit (Zufammenpalt) feis 
ner Theile, als Widerhalt entgegenfeget. Es mirb 
aber der tragende felber wieder von andern getragen, 
welche ihn feinerfeitds am Hinabfinfen hindern, und fo 
wird endlich jedes Einzelne von Alen gehalten und 
getragen. 


Auf dieſelbe Weiſe iſt es bie ſchon vorhandene 
gröbere Leiblichkeit, von welcher bag nach ber Vers 
einigung: mit feinem Gegenfage firebende Eine, — Eins 
zelnes von Allen, Alle von Einem — getragen find. 


! 
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Hierbei erinnert benn, wenn wir bei ben möglich 
einfachen Körpern ſtehen bleiben, die Dehnbarkeit — 
die fchwere Trennbarfeit ber einzelnen Theile des fonft 
weichen Goldes, bes Silberd, der Platine, — an jene 
Schmwerbemweglichfeit laftender Körper, welche, aus ber 
nahen Tiefe felber hergefommen, den Boden bes Thaleg, 
auf weldhem fie liegen, nur mit dem Drucke ihres Ges 
wichts beläfligen, nicht aber durch einen Sturz aus der 
Höhe Thlagen. Die Härte ober, und dennoch, menn 
bag rechte Maas der Kraft ihr begegnet, fchnelle Zers 
zeißbarfeit andrer Körper, wie bes reinen Kohlenftofr 
feg im Demant, ber reinen Thonerde im Rubin, der 
reinen Kiefelerde im Bergkriſtall, erinnert an dag hefs 
tige Sjneinanderfchlagen ſolcher Körper, welche aus fere 
ner Höhe beräbfallend, mit hejchleunigter Gewalt ber 
Schwere ſich treffen. Denn wir fehen. auch die Metalls 
prybe, wenn in ihnen dag Zufammenfireben ber ger 
trennten Theile und ihrer Gegenfäge zur heftigen Gluth 
entzündet worden, in den Zuffgnd ber Verglafung übers 
geben, welcher jenem ber harten und fpröden einfachen 
Körper des Mineralreihes gleicher. Namentlich wird 
in dem härteften der Körper — dem Demant — eine 
geine Berkörperung jenes Stoffes erfannt, welcher, 
fonft ein Hauptbeftandtheil der organifchen Körper, uns 
ter ben Seftaltungen des Steinreicheg gleich(am wie ein aug 
weiter Gerne ba herabgefunfener Fremdling erfcheinet. 


So mwirb benn in ben behnbaren, und auf ber ans 
dern Seite in den ſchwer gerfpringbaren Foſſilien, ein 
Zufammengefellen folcher Theile erfannt, welche zunächft 
der gemeinfhaftliche Drang nach bem Erbmittelpunft (bie 
Schwere) fo enge zufammentreibet, unter denen jedoch, 
wie unter nahe verwandten, an berfelben Tiefe gelegenen 
Maffen, jener Gegenfag (des Geſchlechts), welcher nad 
Mereinigung bes meit Getrennten firebet, nicht fo heftig 
gewefen, wie in den harten und fpröden. Wenig hart 
und hierbei leicht zerfpringbar, werden jene Körper ger 
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funden, bei beren Entftehen weber ber eine noch der 
andre Grund ber Zufammengefellung der einzelnen Theile 
in fonderliher Stärfe gewirket. . 


Tiefer vielleicht als alles Andre, deutet jedoch auf 
bie eigentliche Urfache jenes verfchiedenen Verhaltens 
der bdehnbaren und fpröden und harten Körper, bie 
Eigenfhaft der Durchfichtigkeit oder Undurchſichtigkeit 
bin, welche erftere, bei Regelmäßigkeit der Geftalt und 
des innern Gefügeg, mit einer fo unverrüchar feftbes 
fimmten, nothwendigen Stellung der einzelnen Theile 
gegen einander gepaart fcheint (Linien befchreibend in 
das Licht felber) daß jebe Verrückung ber gegenfeitigen 
Lage ummittelbare Zerftörung und Serreiffung des Ges 
füges zur Solge bat, 


| uebrigens iſt denn auch bie Eigenſchaft der Härte 
und Zerfpringbarfeit, da fie im nächften Zufammenhange 
mit dem Grunde des Entftehend, gerade dieſes befons 
dern Körpers fiehet, im Steinreich eine ſehr wichtige, 
für die gefammte Natur eines Foſſils fehr bezeichnende; 
meshalb bie Verwandtſchaft der einzelnen Arten und 
ihre Zufammengefellung zu Familien und Ordnungen, 
nächſt dee Schwere am meiſten durch die — qus⸗ 
gedrückt wird. 


Bem. Ein som Sipfel des Chimboraſſo (deſſen Höhe zu 20148 F. 

; gefegt) fallender Körper, würde zu feinem Galle bis auf dem 

‚Boden 364 Serunden brauhen. Die Gefhwindigfeit in der 

32ften Secunde, beträgt, nach dem Gefeg der Beſchleuni⸗ 
gung, faft 1100 (1095) Fuß. 


Brennbarfeit und ſalzige Auflöſlichkeit im Waffen 


$. 44. Auſſer der Schwere und Härte find eg 
vorzüglich noch zwei Eigenfchaften der Gefteine, welche 
ung gleich jenen einen tieferen Blick in ben Innern Bes 
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ftand und bie eigentliche Natur des einzelnen Foſſils ers 
öffnen; Brennbarkeit und falzige Auflöglichkeit. 


Die Brennbarfeit ift in gemwiffer Hinſicht gerade 
das entgegengefegte von der Schwere; denn mie bie 
legtere den Zug ber Maſſe nach unten, nach dem feſten 
Erdkörper andeutet, ſo die Brennbarkeit den Drang 
nach Vereinigung mit einem höheren, oberen Gegenſatz, 
welcher (eben ſo wie die Erdrinde Repräſentent des 
Erdinnren) Repräſentant eines oberen Weitganzen iſt, — 
mit der Atmoſphäre. Wie die Flamme ſelber nach 
oben wehet, ſo erhebt die Eigenſchaft der Brennbarkeit 
die meiſten Körper, welche ſie beſitzen, ſelbſt über die 
Schwere des Waſſers, und viele von ihnen ſind 
ſchwimmende. 


Doch ſind die Wege, welche zu dielen einen äußer⸗ 
ſten Ende der Geſteinbildung — zu einem polariſchen 
Gegenſatz mit dem Oxygen der Atmoſphäre, welcher 
ſonſt ein eigenthümlicheres Vorrecht der organifchen 
Welt zu ſeyn ſcheinet — hinführen, ſehr verſchiedene; 
denn auf der einen Seite ſehen wir das brennbare 
Weſen mitten aus der Reihe der metalliſchen Bildun⸗ 
gen — als das eine äußerſte Ende dieſer Rethe — ſich 
entwicklen; als Phosphor und Schwefel; von einer 
andern Seite ſehen wir die Brennbarfeit zu ſolchen 
Foſſilien gelangen, denen der polariſche Gegenſatz zum 
Oxygen der Atmofphäre durch die aſſimilirende Kraft 
des organifchen Lebens, deffen Kreig fie einft nahe ger 


fanden, mitgetheilt worden. Endlich beim Demant 


fcheinet die Möglichkeit des nahen Erwachens jenes Ges 
genfages, welcher die Körper brennbar machet, durch 
die Heftigfeit des Zuſammenwirkens, eben jener innren 
und urſprünglichen Polarifirung begründet, aus wel⸗ 


her, wie wir oben ſahen, Härte und Feſtigkeit bers 


vorgeben; auf biefelbe Weife, wie die Körper durch 
beftiges Zufammenreiben oder Bufanmenbeiden entzünd⸗ 
bar werden. F 
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Die zweite jener beiben michtigeren Eigenfchaften; 
die falzige Auflöglichfeit im Waffer, ſtehet im Ganzen 
der Härte, als anbres äußerſtes Ende gegenüber. 
Die Heftigfett des Zufammenftrebens ber Elemente ift 
bier fo gering, daß felbft dag herbeidringende Waſſer 
den Zufgmmenpalt löfet, und wenn die an der. Spite 
bes Mineralreicheg ſtehenden fieslichten Foffilien ald Ges 
bilde des äußerſten Gegenfages der Pole erfcheinen, fo 
müffen dagegen bie falzigen Fofilien ald zu dem uns 
polarifchen, unentfchiedenen Indifferenzpunkt ann 
betrachtet werden, 


Defter wird bie falsige Auflöslichkeit im Waſſer 
an folhen Foffilien gefunden, welche noch aus dem jegi« 
gen Waffer der oberen Erde entfiehen — zu den neueren 
Bildungen gehören. 


Schmelzbarkeit, Elektrizität, Mognetiömut der 
Foſſilien. 


$. 45. Es ſtehet, um dies hier nur beiläufig zu 
erwähnen, denn es iſt keine der im vorzüglichen Grade 
bezeichnenden Eigenſchaften, unmittelbar mit dem eben 
angedeuteten Grunde der Dehnbarkeit und Härte, jene 
Faͤhigkeit der einzelnen Theile eines Mineralkörpers 
in Verbindung, burh die Wärme aus einander ges 
trennt — flüßig zu werden, mithin bie Schmelizbar⸗ 
keit deſſelben. 


Ein in der Tiefe des Gewäſſers, oder der At⸗ 
moſphäre ſich entwicklendes, leichtes Gag, wird, je. 
ſchwerer und dichter die Flüſſigkeit iſt, in welcher es 
entſtanden, deſto ſchneller aus dieſer emporſteigen, die 
ihm ungleiche, ſchwerere Umgebung, mit deſto größerer 
Heftigkeit durchdringen. So wird auch die Maſſe jener, 
gleichſam die Kindheit dieſer Region von Leiblichkeit 
bezeichnenden Körper, deren Theile mehr nur noch durch 
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ben gemeinſamen Drang nach dem miltterlichen Erdmit⸗ 
telpunft, .ald durch den Drang der fchon zum heftigen 
Zufammenftreben erwachten Gegenfäge verbunden find, 
leichter von jener Kraft, welche nah oben — nad 
dem Lichte — gehend, der Schwere gerade entgegenges 
fegt iftt von der Wärme aus einander geriffen, als 
die obere, an ſich (gleichfam) leichtere, auf andre Weife 
aber fefter verbundene Körperwelt. 


Der Magnetismus — ein Abbild bes Inſtinktes 
im Thierreih, — welcher dem Eifen und dem in andrer 
Hinfiht ihm nahe flehenden Nickel zukömmt, deutet auf 
die Verwandtſchaft diefer beiden Metalle,. mit- dem inns 
zen Hauptbeftand der Leiblichfeit unfres ganzen Planeten 
hin. In der Elektrizität, welche in mehreren Foflis 
fien durch Erwärmung fo wie durch Reiben eriwachet, 
werden mir mweiter unten das Abbild eines Helfehens 
erfennen, bet welchem der. fonft nach innen, in bag 
Bilden und: den Beftand des Körpers gerichtete Anfang, 
fih ſelber fi ichtbar und offenbar wird, 


Rriftallifatisinsgeftalt der Mineral» Körper. 


$. 46. 8 erfcheinet in der ganzen oberirdifchen 
Natur: in der Geſchichte des Dflanzens wie des Thiers 
reiches, ber Einfluß des Lichtes nicht blos von Wich⸗ 
tigkeit, fondern zur Erweckung und Entfoltung jeder 
höheren Lebensäußerung gänzlih unentbehrlich. Die 
unter Gemäuer verdeckte Pflanze ringet fi), durch jede 
Heine Spalte hindurch, der: Berührung des Tageslichtes 
entgegen; am Lichte allein, und durch daſſelbe, entwick⸗ 
len fih ihre Farben, zeitigen fih ihre Säfte. So 
wird auch im Thierreih die höchſte Mannichfaltige 
feit der Karben und der Geſtalten, und die fchärffte 
Begränzung und Vollenbung der legteren, überhaupt die 
höchſte Fülle alles Lebens, von dem fenfrecht auffallens 
ben Strahle ber Wenbdefreife gewecket, und bie Anomia, 


in dunkler Meerestiefe ergeisget, veräth, im Vergleich 
mit andern Mufheln von fcharfem Umriß und ent 
fhiedener Färbung, die fichtlofe Gegend ihres Urfpruns 
ges durch das Unförmliche und Unbeftimmte ihres Ums 
riffes, und durch bleiche oder fomugige Särbung ihres 
Scaalen. 


Die Steine find allerdings zum größten Theile in 
einer Tiefe und in verborgenen Klüften gebildet, in 
welche, ehe fpätere Umwälzungen oder dee erft neulich 
geborene Menfch fie eröffriet, Fein Licheftrahl von oben 
binabgebrungen. Und dennoch fehen wir nirgends in 
ber ung befannten Natur eine innigere, norhmwendigere 
Beziehung aller Innern und äußern Verhältniffe der 
Bildung und Geftaltung auf das ticht, als bei den 
Steinen. 


Nicht blos haben Brewſters —— ein hoͤchſt 
merkwürdiges Verhältniß der Strahlenbrechung durchs 
ſichtiger Foffilten zu ber Grundgeſtalt ihrer Kriſtalliſa⸗ 
tion dargethan; ein Verhältniß, vermittelt: welchem 
öfters, in ungemwiffen Fällen, die berechnende: Aftros 
nomie- durch die Optik ein zurechtmeifendes Licht ems 
Pfangen wird, fondern eg iſt nicht felten die ganze innre 
Eigenthümkichfeit eines Steines dem Auge durch die 
Art und die Stärke des Glanzed, duch die Strahlen, 
brehung, ja felbft durch das Verhältniß der Farben 
dargelegt. Wir müffen jedoch hier diefe Hauptzüge dee 
Gefchichte des Steinreiches etwas näher betrachten. 


Ueberall wo ſich die Gegenfäge ber unopganifhen 
Welt, wo fi bie Erden, bie Metalle; die Kalien und 
Säuren nad dem Bedürfniß der oben erwähnten Stells 
vertretung begegnen und mithin der nad dem. Mittels 
punft eilende Zeugungstrieb einen Rubhepunft- findet, an 
welchem er dem betrachtenden Auge ftille und zur Rede 
fiehet, ift — eben fo wie da, wo brennbare Stoffe ges 
bäuft werden, bie Möglichkeit der Entzündung, ‚durch 
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einen in jene hineinſchlagendere lebendigen Funken, — 
die Möglichkeit des Entſtehens regelmäßiger Geſtalten 
gegeben, welche, burch Flächen und Kanten und Eden 
befchrieben, bier den Würfel, bort das Achtflach oder 
das NautensZmwölfflah, dba bie Säule, bort die Tafel 
oder die Pyramide bilden. 


Sehr oft ift es ohnfehlbar eine und dieſelbe Art 
bes Steines, am welcher fih, mannichfach abgeändert, 
hier diefe, dort jene regelmäßige Geftalt jeiget, jedoch 
nicht jede an jedem, fondern ed wird leicht erfannt 
daß alle, noch fo verſchieden fcheinenden, regelmäßigen 
- Geftalten, eines und deſſelben Gefteines, eine und bies 
felbe Grundform find, welche gleihfam nur von verfdies 
denen Seiten her, jet von biefer, dann von jener ber 
leuchtet wird; 


Es wird. nicht felten, bei einer und berfelben Kris 
falitfationggeftalt, wenn mir ihre an verfhiebnen Kris 
fiallen einer und berfelben Art von Steinen begegnen, 
ein fehr verfchiednes Verhältniß der Flächen gefunden; 
fo daß die einen größer, die andren fleiner, und viels 
leicht zuletzt von jenen gänzlich verdrängt werden; bages 
gen bleiben.bie Winkel, unter denen die eingelnen Fläs 
chen’ zuſammenſtoßen, in allen Verhältniſſen ſich gänzs 
lich gleich und unverändert: wie die Winfel jener Lichts 
ſtrahlen, welche von feſt beflimmter Richtung ber, in 

gerader Linie nad) einem gemeinfamen Mittelpunkt bins 
geben, und von denen, mwenn auch einzelne von ihnen 
berdunfele werden, die andern noch immer ihre alte, 
urſprüngliche Stellung unverändert behalten. 


Die Flächen erfcheinen inggemein als glatte Ebenen, 
von welchen der eigenthümliche Glanz eines Foſſils mit 
befondser Kraft zurücgefpiegelt wird — als Augen, 
deren Glanz und Richtung die Stärfe und Richtung der 
innwohnenden Lichtnatur verräth. 
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Nicht felten zeigt es fich deutlich, daß bie Negels 
mäßigfeit der äußeren Geftalt von einer regelmäßigen 
Form, fchon des Gefüges abhänge, oder mit biefer in 
naher Beziehung fiehe, ‚und der Demant, beffen ger 
wöhnlichere, regelmäßige Geftalt ein Achtflach iſt, zeis 
get auch beim allmähligen Verſprühen unter den con⸗ 
centrirten Lichtſtrahlen eines Brennfpiegels, eine octäes 
driſche Geftalt, felbft feiner legten und Eleinften Gefüg⸗ 
theile; der Bleiglanz, deſſen gewöhnliche, regelmäßige 
Geſtalt der Würfel iſt, wird beim Zerſchlagen in laus 
ter Kleine, zulegt nur noch durch das DVergrößerungss 
glas erfennbare Würfel zerlegt. Zumeilen wird jedoch 
auch im inneren Gefüge eine fcheinbar gang andre, regel 
mäßige Geftalt als Grundlage gefunden, als jene find, 
welche ſich äußerlich an einer Steinart zeigen, und eg 
wird nicht felten unter ber äußern Geftalt einer regels 
mäßigen, fedisfeitigen Säule der Rhombus, oder bie 
fechgfeitige Doppelpyramide mit langgegogener Are, ald 
Grundgeftalt ded Gefüges erfannt, 


Bei einer und berfelben Steinart gehet durch Abs 
fiumpfung oder Zufpigung, durch Zuſchärfung oder Theis 
[ung der Kanten, Edfen und Flächen, fo wie durch dag 
Größer» und Kleinerwerben ber Jegteren, bie eine Kris 
ftalifationggeftalt in die andre; der Würfel mithin, 
durch Abfiumpfung feiner acht Eden in bas. Achtflach, 
biefed,s wie jener, durch Abftumpfung der zwölf Kane 
ten in das Rauten-Zwölfflach, biefes ferner, burch 
Abftumpfung der Kanten, fo wie ber Würfel durch dreis 
feitige Zuſpitzung feiner Eden in das Vierundzwanzig⸗ 
flach oder Leuzitöeder, bie dreifeitige Säule durch die 
Abftumpfung ihrer Kanten in die fechsfeitige, dieſe chen 
fo in die zmölffeitige über, und das Achtflach wird das 
Buch, daß feine abmechslenden Flächen größer, und 
zulegt über die andern gänzlich vorherrfchend werben, 
zum Dierflah. Mir andern Worten wird bei ber Abs 
ffumpfung ein Kriftal nach jener Richtung, nad) mels 
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cher er vorhin eine für das Licht und feine Spiegelung 
unempfängliche Ede ober Kante war, zur fpiegelnden, 
glänzenden Fläche, und es erfcheint hiermit die Wans 
delung und ber Uebergang regelmäßiger Gefialten bei 
einem und bemfelben Steine, gleih ber Umdrehung 
eines der Erleuchtung von der Sonne entgegenfirebenden 
Weltkörperd um bie eigene Are, wobei die Stellen, 
welche jett unerleuchtet waren, anfangs ein nur däm— 
merndes Tageslicht und zulegt den hellen Mittag empfans 
gen, bie andern aber zugleich almälig in Nacht verfins 
fen: nut daß ed bei den Kriſtallen nicht ein von oben 
her, nur einen einzigen Punkt beſtrahlendes Licht if, 
welhem fi jene entgegen wenden, fondern ein zugleich, 
nach allen Richtungen, in welchen nun die Empfänglichs 
feit erwächte, firahlendes: nicht einzelne Flächen und 
Punkte, fondern gleichfam (in einem neuen regelmäßigen 
Körper) eine gang neue, von ber erſten verfchiebene 
Weltzone, melde nach allen Seiten hin, mit und neben 
‚ der anfänglichen, ing Licht Kritt: 


Es zeigt fih nämlih, wenn an einem Kriſtall 
eine Flähe, Kante, Ecke verändert wird, nach allen 
Seiten hin eine gleiche Veränderung aller gleichen 
Flächen, Kattten und Eden, fo baß z. B. aus dem 
Mürfel nicht blog eine, fondern alle Flächen des eben 
dämmernden Octäeders; aus biefem, durch Abftumpfung 
der Kanten, alle Flächen des Fünftigen Granatoideg 
zugleich hervorblicken. 


Noch merfwürbiger jeboh, als dieſe Art ber 
Wandlung ber Kriftallgeflalten — durch Abftumpfung 
oder Zufpigung u. f. erfcheint jene, neuerdings vorzüge 
lich dusch Weiß in ein vielfeitigeg Licht gefegte, wobei 
auf einmal von einem regelmäßigen Körper nur die 
Hälfte der Flächen (gleihfam nur die eine Halbkugeſ) 
beleuchtet — fihtbar — wird, die andere, gegenüber 
liegende aber dem Auge gänzlih verfchwinder und fo 
vom Achtflach nur noch die 4 Flächen des Vierflachg bleiben. 

In 
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In gewiſſer Hinficht twirb ung demnach diefe Waad⸗ 


lung ber regelmäßigen Geftalten, an die Umdrehung. 


der Weltförper um bie eigene Are erinnern, wobei bie 
einen als aufrecht ftehend auf der Ebene ber Bahn, 
andre aber unter einem mehr oder minder bebeutendem 
Winfel gegen diefe Ebene geneigt erfcheinen, und jene 
Rryftallifationgreihen, wobei der öfters ale äußere, regel⸗ 
mäßige Geftalt vorfommende Würfel durch Abftumpfung 
‚ der Eden in das Achtflach, diefes ing Granatoeder u. fi 
oder die fehgfeitige Säule durh Abftumpfung ber 
Seitenfanten in die zmölffeitige übergehet, gleichen in 
ihrer Wandelung den Bewegungen eined gerade auf 
der Ebene der Bahn fiehenden Planeten, gegen den bes 
leuchtenden Centralförper, dagegen jene Formenreihen, 
wo fih aus dem Verſchiedenwerden z. Bı ber vorderen und 
hinteren, oberen und unteren Endflächen, die merkwürdigen, 
äußren Seftalten des Augites, Gypſes, Feldfpatheg u.f. ents 


wicklen, foldhen Bewegungen einegdie Sonne umfreifenden 


Planeten gleihen, wobei biefer unter einem bebeutens 
den Winkel gegen die Ebene der Bahn geneigt iſt, und 
mithin, bei der täglichen Ummälzung und ihrem jährlis 
hen Fortwandeln durch alle Gegenden und Richtungen 
der Bahn, Verhältniſſe der Beleuchtung und des Nins 
mwegfchreitend ded Tages und ber Nacht von Punkt zu 
Dunfte gefunden werden, welche Fein ſolches Beftraplts 
werben von allen Seiten in dem Verlaufe bes einzelnen 
Umdrehens zulaſſen, fondern vorübergehenden Mistönen 
gleihen, melde fih erft im Verlaufe eines ganzen, 
größeren, gleihfam Sahresumlaufes, in Harmonie 
auflöſen. 


I} 


Oder aber, gleich Jenen in einer langen Por 


larnacht Wohnenden, von denen, nach S. 330 eine alte 
Dichtung ber Mexikaner erzählt, find die in der dunk⸗ 
len Tiefe geborenen, nach einem nocd nicht in fie ges 
fommenen, ihnen noch äußerlichem Lıchte fich fehnenden 


Gefialtungen des Steinreiheg, allfeitig, mie nach einem 


- 


Bb 


386 


nächtlichen Firfternenhimmel, deſſen Lichtmaffen regels 
mäßig nach Zonen und Punkten versheilt find, fo nad) 
einem, das Einzelne überall umfangenden, bildenden 
Lichte gerichtet. Einige vonihnen dem noch fernen Lichte, 
nach allen Zonen und Punkten bin, aus benen feine 
gerfireuten Strahlen fih fammlen, entgegenblicfend, 
andre aber (die ſechs- und die breis und breigliedrigen 
Spfteme) dem ſchon näher herandämmernden, nad) einer 
befimmten Zone hin entgegenwandelnd; jene Firfters 
nen gleichend, welche mitten unter den Taufenden ber 
um fie leuchtenden, regelmäßig vertheilten Lichtmwelten, 
bei ihren Umdrehungen nach allen Richtungen der Kugel 
hin, ein gleich kräftiges, nachbarliches Licht empfangen, 
diefe Planeten, welche nur von einer leuchtenden Welt 
befhienen, jegt an biefer, dann an jener Halbkugel, 
jegt an biefem, dann an jenem Pole den. belebenden 
Strahl erfaffen. 


Defterd wird die Wandlung und Drehung nad 
dem umfangenben Fichte, wo dieſe ber einzelne Kryſtall 
nur unvolfommen zu erfireben vermag, durch ein Zmils 
lingsartiges Verwachſen mehrerer einzelner Kryſtalle zu 
einer neuen, zufammengefehten, regelmäßigen Geflalt 
vollfommner erreicht, mie ein begleitender Mond felbft 
der nächtlichen Halfte und der von der Sonne abgefebrten 
Dolarzone eines Planeten, das Licht noch zuftrahlt, von 
welchem fie nach diefer Seite bin fih hinweggewendet. 
Selbft der ſchon gebildete Kryftall theilet andren, welde 
fpater auf ihm fich geftalten, wie dies Wackernagel ges 
jeigt bat, noch eine der feinigen frmmetrifche Michs 
tung mit. 


Uebrigens wird, fo erfcheint es zwar auf den erffen 
Blick, die Wendung nah dem Lichte in einerlei Niche 
fing, und die Ummälzung um die eigene Are unter 
aleichem Winfel der Neigung bderfelben, bei den vers 
(hiedenften Körpern der unorganifchen Welt als dieſelbe 
gefunden, und die Kryftalle des Schnees haben mit jenen 
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des Apatitd, wie. bed Smaragbs und Berylls, mit 

jenen des Magnetkieſes und bes Zinnoberd einerlei 
geftaltende Bewegung um die eigene. Are; eben fo ber 
Salmiaf und der Alaun mit dem Flußſpath, dem Spis 
nel und dem Demant, mit dem Magneteifenftein und 
dem gebiegnen Wismuth. Forfhen mir jedoch genauer, 
fo zeigt fih ung bald eine fehr merfwürdige Beziehung 
der äußeren regelmäßigen Geftalt auf den innren, chemis 
fchen Beſtand, und es hat unter andern Mitſcherlich 
auf gewiſſe Gruppen von chemifhen z. B. bafifhen Stofs 
fen aufmerffam gemacht, welche mit derfelben Säure 
in einfachem ftöchyometrifhen Verhältniß verbunden, 
fämmtlich diefelbe regelmäßige Geftaltung zeigen. Wers 
den hierauf eben diefe Bafen mit dem doppelten fiöchyos 
metrifhen Maas der Säuren vereint; fo zeigt fich bet 
ihnen abermalg eine Uebereinftimmung der Geftalt, und 
ähnliche ifomorphe Gruppen fiheint ed auch unter ben 
Säuren zu geben. Beide, jene der Baſen und bie 
der Säuren, erinnernd an Die gleichnamige Bewegung 
um bie Are, bei den — äußerlich noch fo verfchieden 
fcheinenden — Weltkörpern —— und Monden) eines 
und deſſelben Syſtems. 


Oefters jedoch: zeigt ſich, bei dieſem allerdings 
die höchſte Beachtung verdienenden Verhältniß, daß ein 
der Gewichtsmenge nach ſehr unbedeutender Zuſatz von 
einer Miſchung, welche zu einem andern Syſtem der Ge⸗ 
ſtaltung (Axendrehung) gehört, der ganzen Maſſe dieſe 
ſeine herrſchende Richtung mitzutheilen vermöge, und 
ſchon hieraus, wie aus andern, ſpäter zu erwähnenden 
Gründen wird erkannt, ‚daß nicht die todte Maſſe ed. 
fey, welche für ‚fich felber Bewegung und Geftalt bes 
gründet, fondern eine, diefe Maffe ergreifende und mit 
ihr waltende allgemeine Seele der Natur. 


Bem. Ueber die Kryſtallkunde begnügt fi der Berfafler, ba. 
die bieher gehörigen Werke, z. B. Rome de ’Isle's, Hauy’s . 
u. A. nicht fehr zablreih, und befannt genug find, nur . 
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anzuführen, welche eben un am meiften angefprochen und 
erfreut haben. 


Nämlih: des tieffinnigen €. ©. Weiß Arbeiten über 
diefen Gegenftand, befonders die Abhandlung: Weber die 
natürliden Abtbeilungen der Kryfallifation“ 
ſyſteme, abgedrudt in den Abhandlungen der Königl. Aca⸗ 


demie der Wiſſenſch. in Berlin von 1814 — 1815, nebf einer 


angehängten Tabelle; dann aud die Abhandlungen deffelben 
Derfaffers, welche in den Jahrgängen 1817 fo wie 1820 — 21, 
in Schweiggers Journal der Phyſik Band XI., im Journal 
des Mines 1815 u. f. abgetrudt find. 


Wer vielleiht noch etwas neu in ber „‚gedanfenvollen” 
Region der Kryftallifationsgeftälten, ſich nah einem erften 
Führer in derfeldben fehnet, wird feinen Wunſch gewiß 
auf eine gam befonders befriedigende Weife gefillt ſehen, 
in dem „Verſuch eines ABE. Buchs der Kryſtallkunde von 
K. v. Raumer, Berlin 1820, nebft Beilagen.” Es herrſcht 
bier, fo ſcheint es wenigftens mir, die einfahe, anſpruchs⸗ 
Iofe, immer auch nah Jahrhunderten noch geltende Sprade 
der Wahrheit und der Natur, während die Gräcomanie und 
Formelnwuth unfers Jahrzehends fon dem Pünftigen Jahr» 
zebend nicht mehr befannt und verftändlih feyn wird, 


Zugleih werden für Solche, melde an diefem Gebiet 


‚ein weitere Interefje nehmen, von befonderem Werthe fepn: 


5. C. Neumann Beiträge zur Kryftallonomie, Erftes Heft. 
Berlin und Pofen bei Mittler 1823, fo wie Ph. Wader 
nagels gründliche Arbeiten über den Quarz, über die Horn⸗ 
blende u. f. 


Aus den, befonders zuerſt angeführten Areiten Weiß 
und v. Raumers fügen wir bier Einiges, mit dem Inhalt 
diefes $. in naͤchſter Beziehung ſtehendes an. 


Zu dem ©.385 ©efagtem, errinnre man fih, daß der 
Würfel 6 gleiche Flaͤchen, 12 gleihe Kanten, 8 gleiche Eden 
bat: das Achtflach 8 gleiche Flächen, 6 gleiche Eden, 12 gleiche 
Kanten. Das Nauten» Zwölfflah bat 12 gleihe Flächen, 
24 gleihe Kanten aber 8 dreifantige oder 6 vierfantige Eden. 
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Der Leuzit hat 24 gleihe Flaͤchen, 12 unzleich vierfantige 
. (wei und zweifantige) 8 dreifantige, 6 Eden, 
24 Haupt» und 24 Neben: Kanten. | 


Die 8 gleihen, 3 feitigen Eden des Wuͤrfels, werden 
durch Abſtumpfung zum Achtflach, die 6 gleichen, a ſeitigen 
Eden des Achtflachs zum Würfel, die 12 Kanten beider, 
dur Abſtumpfung zum Rauten» Zwölfflah, die 24 gleichen 
Kanten des Rauten: Zwölfflahs werden zum Leit» oder 
23 flah, fo wie feine 8 dreifantigen Eden, den Flaͤchen 
des Zwölfflahs, feine_6 vierfantigen Eden den Flaͤchen 
des Würfels entſprechen. 


Das Tetraöder wird dur Abftumpfung der: den zum 
Octaẽder, durd 4 flähige Zufpisung derfelben zum 12 flach, 
und, wenn dieſelbe mit Zufpigung der Kanten: verbunden ift, 
zum Seuzittörper, | 


Bei einer fhiefen Abftumpfung der Kanten des Würfels, 
fo daß zulegt die Abftumpfungsflähen zweier parallelen Kan⸗ 
ten deſſelben Würfelgevierts fih zu einander neigen und fi 
berühren, entſteht das Pentagonal⸗, oder-Schwofelkies; Dode⸗ 
casder, das man fih als eine Zufhärfung der Würfelfläcen 
denten kann, ' 


Stumpft man bie 8 gleichfantigen een des Pentagonal» 
oder Schwefelfies » Dodocaeders (12 flachs) ab, fo erhält man 
das 20 flach des Schmwefelfiefes, Die 8 Abftumpfungsdreiede 
find gleichfeitig, die 127 Dreiede — Ueberrefte der Flächen 
des Zwoͤlfflachs — deren jedes eine Hauptfante des Zwölf, 
flacht zur Grundlage hat, find: gleichſchenkliz. 


Ueberbaupt Fann man, mie dies v. Raumer a. a. O. 
&.1433 gezeigt bat, das regelmäßige Zwoͤlfflach, als entfpre- 
hend dem Würfel, das regelmäßige 20 flad, als entſprechend 
‚dem 8 flach, das hieraus weiter abgeleitete :Rauten» 30 flach, 
ald _entfpredhend dem .Rauten» 12 flag; ferner ein hieraus 
weiter , durch Abflumpfung der Kanten entſtehendes 60 flach, 
mit, denfelden Slä*-n:. welhe der Leit bat, als. diefem 
parallel, endlich ein aus biefem «durch Brechung der Blächen) 
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entfiehendes: 120 flach dem 48 flach des eben weiter zu erwähs 


nenden teffularen Syſtemes gegenüberftehend nachweifen. 


Das Verhaͤltniß zwiſchen umſchriebenen und eingefchriebe, 
nen Kryftallmandlungen und mithin.den Hauyfhen und Wer: 
nerfhen Gormenreiben, vergl. m. bei v. Kaumer a-a. O. 
6.8, 9 bis 13, 15, 16, 25, 26, 28— 32. 


Was die wiſſenſchaftliche, tiefgründende Anordnung der 
Krikallifationsfgfteme betrifft, fo möchte diefe wohl nirgends 
einfacher, klaͤrer, naturgemäßer; fowohl was Kunftfprade 
als innern Sinn betrifft, gegeben feyn, als in Weiß Ab 
handlung über die natürlihen Abtheilungen der Kryſtalliſa⸗ 
tidnöfpfteme a. a. D. ©. 289, zufammengehalten mit dem 
kurzen Ueberblick in Schweiggers Sournal, ‚Neue Reihe 
B. VI. 9.2. 


Aus dieſer allerdings bis jetzt noch wenig anerkannten, 
aber allgemein anerkennungswürdigen Abhandlung, geben wir 
hier, als Grundlage für Vieles was uns die beiden andern 
Naturreiche noch weiter beſtaͤttigen werden, einen getreuen, 
zum großen Theil woͤrtlichen Auszug. 


I. Syfteme, in denen drei Dimenfionen fen 
seht auf einander find. — 


1) Alle Dimenfionen find glei unter fid. 


‚Hieher gehört das reguläre oder fphäroedrifhe (tefjulare) 
Syſtem: jenes der Kugelgeftalt,: das ſolche Kryftallformen 
umfafiet, welche nach drei Hauptdimenfionen,. ſo wie nad 
allen Richtungen, welche gegen diefe drei gleiches Verhaͤlt⸗ 


Li baben, ſich gleich ſind. 


Sein eigentlicher —— Drei — 
glei und rechtwinklich unter ſich, z. B. die Flaͤhen des Wür- 
fels, die Eden des Achtflachs (Dectaeders) und das dynamiſche 
Mittel zwifhen beiden: das Granatoöder, oder mit andern 
Worten: Gleihheit des Beftaltungsactes in ee. drei Dimen- 
fionen. * 
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Das 23 flach, das durch ‚gerade Abftumpfung der Ranten 
des Granatoẽders entſteht, ift der eigentlihe Leuzitkoͤrper, 
jenes, das dur Zufbärfung ber Würfelfanten entfteht, nennt 
Weis den Poramidenmwürfel, das durd- Zufhärfung 
der Kanten des Dctacders — das ———— 
Octaëder. 

Eine Zuſchaͤrfung der Kanten des Granatoëders, das 
Pyramiden-Granatosöder, hat 48 Flaͤchen, und über, 
baupt find alle in diefem Syſteme noch möglichen, von glei» 
hen Flaͤchen begränzten Körper, 48 flächner, welche in 
diefer Richtung die möglihft naͤchſte Annäherung zur Kugel. 
form bilden. ; I 

Die 48 Flaͤchen ‚eines ſolchen Körpers, find jederzeit 
ungleichfeitige Dreiede, je 8 um eine Octaederede, je 6 um 
eine Würfelede, je 4 um eine der Eden weldhe mitten zwi⸗ 
fden je 2 Würfeleden oder Octaädereden fällt und dem mitt. 
leren Eden des Reuzitkörpers oder den Endfpigen.des Pyra- 
miden» Öranatoöders entfpridht. . So wie demnach 5 Arten 
von Eden, fo bat das 48 flah auch 3 Arten von Kanten: 
die ſcharfe Leu;itfante, die fumpfe Leuzitfante, die Grana⸗ 
toederfante. Die gerade Abflumpfung der erfteren, giebt 
einen Pyramidenwürfel, die der 2ten eim Pyramiden: Dita» 
der, die der 3ten einen Reuzitartigen Körper: fo daß dem. 
nad) die 48 flächner bald als gebrochne Pyramiden» Detaäder, 
bald als gebrohne Pyramiden. Würfel, bald als gebrochne 
Leuzitoide erfheinen, je nachdem die einen oder bie andern 

Gden flärfer bervortreten. Der Nahme: gebrochnes Leuzi⸗ 
toid, ift der ſinnlichen Anſchauung am anpaſſendſten. 


Durch eine hoͤchſt merkwürdige Polariſirung der Flaͤ⸗ 
chen verſchwindet aber zuweilen die eine Hälfte derſelben 
ganz, indem die andre, vorherrſchend werdende Hälfte, jene 
verdrängt. Auf folhe Weife entftebt aus dem Detacder das 
Tetraöder, während das Schwefelkies⸗ oder Pentagonaldo- 
decaöder der halbirte (nur noch die eine Hälfte der Flaͤchen 
bei dem Verſchwinden der andern an fi tragende) Pyrami- 
denwürfel, das Tetraeder, auf defien Flächen niedrige. 
3 feitige Pyramiden, dur Zuſchaͤrfung der Kanten erſchei⸗ 
nen, der halbirte Leuzit iſt. Die Art der Entſtehung dieſes 
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Tetratders mit zugefhärften Kanten ift die: baf je brei um 
eine flumpfe Ede des Leuzitoids vereinigte Flächen bleiben, 
während die brei ums jede der benachbarten fumpfen Eden 
vereinigten verfhmwinden. Der Gegenfag trifft je 3 Flächen 
gegen je 3, wie fie zufammen am 2euitoid einer Octaëder⸗ 
flähe entfpreden; wie demnach beim Uebergang des Octaẽ⸗ 
ders ins Tetraäder die abwehslenden einzelnen Flächen ver 
ſchwinden, fo hier die naͤmlichen in 3 getheilten Flaͤchen. 


So entfteht denn ferner durch eine aͤhnliche Halbirung 
oder Halbbeleuhtung des oben erwähnten as flaͤchners das ge- 
brochene Pentagonaldodecaöder, und das rechts, fo wie das 
lin?s gedrebte Zeuzitoid: (solidum leucitoides detortum), Körs 
per, deren Entſtehung man fi fo verfinnlihen Bann, baf- 
man fi die, Slähen irgend eines Leuzitoids, je 3 umd 3, 
wie fie um eine Würfelede herumliegen, unter Beibehaltung 
ihrer Neigung gegen einander, in der Ebene der Octaẽder⸗ 
flähe um ein Gewiffes gedreht gedenkt, zur Rechten 
oder zur Linken, und je 5 benachbarte wieder in gleicher 
Richtung, ebenfalls rechts, oder ebenfalls links um dieſelbe 
©röße. Jede der vorhin trapezoidifhen Blächen muß bierbei 
an einer der mittleren Eden, und jwar an derjenigen, gegen 
welche hin die Drehung ftatt findet, mit der jenfeits diefer 
Ede ihr gegenüber liegenden Fläche in einer Kante ſich ſchnei⸗ 
den, welde, die Srundkante des neuen 2 und 2 und 1fei- 
tigen Sünfedes bildet. SM. v. Weiß a. a. D. S 303. 

Die Körper mit vollzäpligen Flächen, nennt Weiß homo⸗ 
ſphaͤroẽdriſch; die mit der halben Zahl der Flächen, wohin 
dad Syſtem bes Schwefelfiesdodecaöders und des regulären 
Tetraöders gehören, hemiſphaͤroedriſch. 

A) Das bomofphäroädrifhe Syftem (Systema 
homosphaero&dricum) enthält den Diamant, Epinell, Granat, 
Laſurſtein, Leuzit, Analjim, Melilit, Flußſpath, Alaun, das 
Steinſalz, Salmiak, Hornerz, Wuͤrfelerz, Rothkupfererz, 
Magneteiſenſtein, die gediegenen Metalle, Amalgam, Blei 
glanz, Slaterz, Speiskobalt. 


B) Das hemiſphaͤroedriſche Sokem ( Systema 
bemisphaeroedricum enthält: 
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a) ald tetra@drifipes (S. hemisphaeroedrico -tetracdri- 
cum) Fahlerz, Kupferkies, Blende (Helvin) Borazit. 


b) als pentagonboberaedrifches (8. b, pentagonicum) 
den Schwefelkies und Slanzkobalt. 


0) Zwei und einarige Kriftallformen (bino-sin- _ 
gulaxia) bei denen 2 von den 3 unter einander rechtwinklichen 
Dimenfionen glei, aber von der dritten verfhieden find: 
das viergliedrige Syftem. 


Die drei unter fi ſenkrechten Dimenfionen bleiben Grund» 
lagen der Geftaltung und mur ihr Sroͤßenverhaͤltniß unter 
einander variirt. 


Jedem viergliebrigen Syftem entfpricht zuvoͤrderſt ein be 
ſtimmtes Octaëder, welches Weiß das viergliedrige nennt: 
eine aͤchte, doppelt vierfeitige Pyramide, deren Are von einer 
andern Dimenfion ift als alle übrigen Linien in der Figur. 
Die je 4 Flaͤchen der Pyramide find von gleihem Werth 
unter ih, gleih gegen die Are geneigt, bilden gleiche und 
ähnliche, gleihfhenklige Dreiede; die Endkanten alle gleichen 
Werthes, unterfhieden von den Geitenfanten oder den Kan—⸗ 
ten der gemeinfdaftlihen Bafls der Pyramiden. Diefe find 
aber auch wieder gleih — gleihen Werthes unter ih — fo 
daß die gemeinfchaftlide Brundflähe der Pyramiden d. i. 
der auf der Are ſenkrechte Querfihnitt ein Quadrat wird. 


Diefem DOctaeber gegenüber, fteht im viergliedrigen Sy⸗ 
ſtem, entfprehend dem Würfel bes erfien, regulären, die 
rechtwinkliche 4 feitige Säule, mit gleihem Werthe der 
Geitenflähen und gerad angeſetzter Endfläde, jede Unterord⸗ 
nung des Syſtems zeigt hierbei ein eigenes, beftimmtes Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Höhe und Breite. 


Das Granatoib des viergliedrigen Syſtemes Cder dem 
©ranatoöder des regelmäßigen entſprechende Körper) ift ſchon 
nit mehr, wie beim regulären Syftem aus Flaͤchen einer 
Urt zufammengefegt, fondern aus zweierlei in Werth unter 
fi verſchiedenen Flaͤchen, davon die einen Seitenflähen einer 
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— vierſeitigen Saͤule, die — die — 


eines viergliedrigen Octaẽders find. 


Die Mannicfaltigkeit der Bildungen in diefem Syſtem 
if nicht groß. Die gegen die Axe geneigten Flächen gehören 
entweder (und dies öfter) einem viergliedrigen Dctaeder an, 
oder einer doppelt adtfeitigen Pyramide, mit abwechtlend 
Rumpferen und ſchaͤrferen Endfanten, mithin einer vier und 
vierfantigen Doppelpyramide, oder vier und vienfahtigem 
Dioctaeder. Die gemeinfhaftlihe. Grundfläde ift ein Achteck, 
mit abwechslend ftumpferen und fohärferen Winkeln. 


Nie Fommt jedoch (fo viel man bis jegt weiß) biefes 
16 flach rein ausgebildet vor, felten find aud nur feine lä- 
chen die herrſchenden in der Geftalt, faft immer find fie den 


: übrigen untergeordnet. Die’ Zabl 16 iſt übrigens für diefes 


Syftem das Marimum der Flaͤchen, mithin 4 von.48, wie 
bier nur eine, dort 3 Hauptaren find. ‚Wie dort: die Reduction 
von 48 auf 23, 12, 8, 6, 43 geſchieht diefelbe ‚bier. auf 8, 
4, 2 tlegtere den Endflächen der 4 feitigen Säule entſprechend). 


Die der Are parallelen Flaͤchen in dieſem Spftem, find 


‚im Allgemeinen Släden von achtſeitigen, abermals vier und 


vierfantigen Säulen, d.i. mit abwechslend fumpferen und 
ſchaͤrferen Seitenkanten; und dieſe find wiederum der Re: 


duction auf rechtwinklich-vierfeitige Säulen, dutch Zuſammen⸗ 
fallen je zweier Slägen in eine fähig. 


Der eine hemiẽdriſche Körper. diefes Sphems, den man 
bis jest beobachtete, findet ſich beim Kreuzſtein und vielleicht 
auch bei einem Theil des Bournonits, und zwar entſpricht 
derfelbe dem Pentagon» Dodecaäder, indem von den Flächen 
eines Octaëẽders mit zwei einander in der Endfpike gegen- 
überliegenden , zugleich die — xſennen rn oder 
berrfhend werden. 


Dieſes erfie aus dem zwei und einarigem, homoẽdriſchen 


‘ Spfleme,: das man ausfchliefend Systema quaternarium nen» 


nen Ban, herzuleitende hemiẽedriſche, bezeichnet Weiß als vier 
und zweigliedriges: 5. bino ·quaternarium. Es iſt analog 
dem oben erwähnten pyritosdriſchen. 
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— @ine weite - bierher gehörige, hemiẽdriſche Gefaltung, 
entſpricht dem Tetraöver ded erſten Syſtemes und wird da» 
ber von Weiß s. tetraedrico- quaternarium genannt. 6 fins 
bet fi beim: Kupferkies und Bitterfalj. 


Eine dritte, entfpridt einigen bei den folgenden Syſte⸗ 
men genauer zu befhreibenden, bemiedrifhen Bildungen und 
wird von Weiß als s. hemi-tetardoedrico - > qusteranzium bes 
zeihnet. Dahim gehört der Wolfram. 


Es gehören demnach in die bomoẽdriſche Abtheilung die⸗ 
ſes Syſtems, in das eigentliche Systema quaternarium: der 
Zirkon und Hiazinth, Veſuvian, Skapolith, Mejonit, Ich» 
thyophthalm, Natrolith, SGlauberſalz, Zinkvitriol, Schwer⸗ 
ſtein, Gelbbleierz, — Rutil, Anatas, — 
Honigfein. 


Sn die erfte, hemiẽdriſche, wie fhon erwähnt, der Kreuz. 
fein und Bournonit; in die zweite, Kupferkies und Bitter 
- falz, in die dritte der Wolfram. 


3) Syfteme, bei denen alle drei Dimenfionen 
verfhieden unter find. — Ein und einarig. 
(Singulaxia), 


A) Homoädrifde — wei und gweigliedrige: 
binaria, haben drei unter ſich rechtwinkliche Dimenflonen, 
alle drei aber von verfhiedenem Werthe oder ungleich unter 
einander. 


Dem eigentlihen, regelmäßigen Octaëder des erften 
(fphäroedrifhen) Syftemes, entfpridt bier ein Octaeder, def 
fen drei Axen durch je zwei -feiner -entgegengefegten Eden 
gelegt, zwar mit den drei unter fi rechtwinklichen Grund 
dimenfionen zufammenfallen, übrigens aber ſich ungleich find; 
ein Octaẽder mithin, mit dreierlei Aren und dreierlei Eden, 
in welchen jene fi enden, auch dreierlei Kanten (je 4 und 
4 ſich gleichend), dabei jedoch einerlei Flaͤchen, welche unter 
ſich aͤhnliche ungleichſeitige Dreiecke bilden, alle gleich gegen 
die naͤmlichen Axen geneigt, verſchieden gegen die verſchie⸗ 
denen und an den verſchiednerlei Kanten auch verſchieden 
geneigt unter fi, Se 4 gleihe Kanten bilden einen -Rhom- 


Zee: 


396 


Ale 


bus, beffen Diagonalen mit 2 von ben 3 ungleihen Axen 


zufammenfallen und auf welchem die dritte Are ſenkrecht 


ſteht. Die fämmtlihen Kantenaufriffe dieſes Detacders (die 
beim regulären Quadrate, beim viergliedrigen, der eine ein 
Quadrat, die andern beiden zwei unter fi gleihe Rhomben 
waren), find bier drei verfhiedene Rhomben, von 
denen jeder, da man jede der 3 Aren mit gleihem Rechte 
als Are der Pyramiden betradten fann, in Bezug auf eine 
diefer drei Aren als Grundfläche einer doppelt 4 feitigen Py⸗ 
ramide erfheint. Daber nennt Weiß biefes Octaëder das 
Rhomben⸗ oder zwei und zweikantige Octaëder. 


Dem Würfel entſpricht hier das rechtwinkliche Parallel, 
epiped von dreierlei Werthe feiner .verfhiednen Flächen: eine 
a feitige Säule an der jede Flaͤche als Seiten», jede als End» 
flähe gelten ann, jede der Geitenflähen gegen die benach⸗ 
barte, fo wie gegen die Endflähe verfhieden erſcheint. 
Weiß nennt diefen Körper Dblong » Prisma oder Dblong- 

: Dem Sranatoid diefes Syſtemes ift es weſentlich, daß 
die drei Rhomben, von denen es begränt iſt, von dreierlei 
Art feyn müffen (den bdreierlei Kanten des Octaẽëders ent» 
fprehend) daher iR immer die eine Art von Flächen mehr für 
fi, der Entwidlung der andern nicht gleihen Schritt hal⸗ 
tend, oder eine und andre auf Koften der übrigen ausgebil- 


det, daher nirgends in der Natur jenes @ranatoid ganz 


vollſtaͤndig, fondern immer nur nah einzelnen Richtungen 
bervortritt, 
Statt jenes volländigen ®ranatoids zeigen ſich in die 


fem Syfteme fehr häufig folhe Eombinationen von nur 2 Ars 
ten der Rhombenflägen, aus denen wieder drei verſchiedne 


Arten von abgeleiteten Octasdern hervorgehen. 


« Der Hauptharalter biefes abgeleiteten Drtaöders, wel» 
dies Weiß das Oblong-Dctaäder oder zwei und zweiflädiges 
nennt, ift es, daß die gemeinfchaftlihe Grundflaͤche feiner 


+: Pyramiden ein Oblongum oder länglihes Rechteck bildet, daß 
— Es zwei Arten von Flaͤchen bat, von denen je zwei und zwei 
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einander an derſelben Endfpige gegenüberllegenden, einerlei 
Meigung gegen die Are haben, während bie beiden andern 
zwifchen liegenden, unter einem andern Winkel, jedod eben. 
falls glei unter Ti geneigt eriheinen. Die Flaͤchen ſelbſt 
find zweierlei, beides aber gleichſchenklige Dreiede. Unter 
den Endfanten felber it ein Unterfhied, fordern nur zwifchen 
ihnen und den Seitenfanten, oder Kanten der gemeinfchafte 
lihen Balls, unter den Eden find nur Enbdfpigen und Late ‚ 
raleden verfchieden. 


In der Natur tritt jedoch, vermöge der weſentlichen 
Verſchiedenheit der beiden Paare von Flachen, insgemein 
auch bei diefer Art vom (octaedrifcher) Kombination nur das 
eine Paar vorherrſchend vor, das andre dagegen zurüd, 
Das vorherrfhende Paar dehnt fi hierbei zu Geitenflädhen 
einer Säule aus, das andre wird zu den Endigungsflähen 
derfelben, und fo verwandelt fi das zwei und zweiflädige 
Dctaeder in eine gefhobene 4 feitige Säule (die Geiten- 
flägen gleihen Werthes unter ih) an den Enden mit 2 auf 
2 gegenüberliegenden Geitenfanten der Säule gerad aufge» 
fegten, ſich gleihen Flaͤchen (mithin ſymmetriſch) zugeſchaͤrft. 


Zu den drrierlei Saͤulen, zu welchen im allgemeinen 
die dreierlei Flaͤchenpaare eines und deſſelben Branatoids die 
Geitenflähen geben, liefern die dreierlei Flaͤchen des oben 
erwähnten DOblong ⸗ Prismas oder des rechtwinklichen Parals 
lelepids diefes Syftems, jede einzeln‘, nebft der ihr yaralı 
felen, die gerad angefegten Endfläben. Die Säulen verän- 
dern ſich durch ſymmetriſche Zufhärfungen oder gerade Abs 
ftumpfungen ihrer zweierlei Geitenfanten. Die rechtwinklige 
4 feitige Säule, welche durch gerade Abftumpfung beider 
Kanten entftehen- kann, unterfcheidet fi von der des 4 glie» 
drigen Syftems durch den ungleichen Werth der Seitenflaͤchen. 
Die Endigungen der Säule find auffer der gerad angeſetz⸗ 
ten Endflähe, fommetrifde Zufhärfungen,, zwei umd zwei 
flähige Zufpigungen (aus 2 und 2 redtwinklig fi ſchnei⸗ 
denden Zufhärfungen zuſammengeſetzt) oder 2 und 2 Pantige 
“ Zufpigungen, nebft den verſchiednen Verbindungen dieſer aller 
unter einander. 
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Die Zahl des Marimums von Blähen gleiher Art — 
die parallelen Flächen bier jede für ſich gezäplt, — if in diefem 
Syftem auf 8, ihre Reductionen blos auf 4 und 2 beſchraͤnkt. 


Es gebören zum 2 und 2 gliedrigen Syſteme: Topas, 
Euclas, Chryſoberill, Chryſolith, Lieorit, Staurolith, Anda- 
luſit, Lazulit, Prehnit, Stilbit, Lomonith, Kryolith, Schwer⸗ 
ſpath, Strontſpath, Arragonit, Natron, Salpeter, Weißbleierz, 
Bleivitriol, Queckſilberhornerz, Olivenerz, Linſenerz, Phos- 
phatkupfererz, Kobaltblüthe, Kieſelzinkerz, Titanit? Weiß⸗ 
ſpiesglanzerz, Graubraunſteinerz, Schwarzſpiesglanzerz, Wis: 
muthglanz, Schrifterz, Blaͤttererz, Arſenikkies, Strahlkies, 
Schwefel. 


B) Zwei und eingliedrige: bino-singularia. 


Das zwei und eingliedrige Eyftem zeigt jene oben er» 
wähnte Halbbeleuchtung, vermöge welder von gewiffen, ur⸗ 
fprünglid gleihen ©liedern, die einen verfhmwinden, wäh. 
rend dagegen die andern die vormaltenden oder alleinigen 
werden, auf eine ganz befonders auffailende Weife, und flehet 
im Allgemeinen zu den zwei und zmweigliedrigen Epflemen 
in einem ähnlichen Berhältniß, wie die oben erwähnten bemi- 
fpbäroedrifhen oder hälftflädigen zu den homoſphaͤroẽdriſchen 
oder vollflädigen. 


Nachdem, in dem oben erwähnten Combinationsverhaͤltniß, 
das eine der drei zufammengehörigen Paare aus der Begräm- 
zung bereits gänzlich verfchwunden ift, und von den zwei 
übrig gebliebenen das eine fi vorherrfchend zur Säule aufs 
geworfen bat, entfleht nun ein neues Berdrängungsverbälte 
niß zwifhen den zwei übrig gebliebenen Zufhärfungsflähen 
bes Endes unter einander. Es entfteht (durch Verdrängung 
der einen Zufhärfungsflähe) die gefhobene, 4 feitige Säule 
mit ſchief angefegter Endflähe, Die Geitenflähen baben 
noch, wie vorher, gleihen Werth unter fi, die Endfläde 
it. no, wie fie es vorher als Zufcärfungsfläde war, auf 


. eine der Seitenkanten der Säule gerad aufgefsgt (und zu» 


gleich fohief gegen. die Are). Weiß nennt diefen Körper den 
Zwei. und Einflädner: Das Hen⸗dyoẽëder. 
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Bei einer weitern Entwidlung dieſer Richtung, 3. B. 
zur Augitartigen Geftalt, zeigt ſich ftatt der einen, fhief an 
gefesten Endflädhe ein Paar von Flähen mit ſchief Cin der 
Kictung der vorherigen Endfläche) laufender Endkante, fo 
daß jene wieder zur Abflumpfungsflädhe dieſer Endkante wird. 


Ueberall bleibt Charakter dieſes Syſtems: Gymmetrie 
in ter Säule und Verſchiedenheit der vordern und bintern 
Geite jedes Endes, während dagegen die rechte und linke 
Seite des Endes fi gleic und umgekehrt ähnlich find. 


In einigen feltneren Faͤllen werden mit der ſchief ange 
festen Endfläche ter eben erwähnten Säule, andre der ein» 
einen, abgeleiteteren, auch fchief angefegten Endfläden (im⸗ 
mer einer, Zufbärfung angehörig, von welcher die eine Fläche 
wegfällt, während die andre fi ausdehnt) oder aud mehrere 
‚foldyer einzeln gewordner, abgeleiteter unter einander, die 
- vorherrfhenden an der ganzen Geſtalt, dehnen fi gemein. 
fhaftlih zu dem Anſehen einer neuen Säule aus, zu deren 
Geitenfläden fie werden, und mwährend man das vorhin bes 
ſchriebene Hen-työeder ein ſymmetriſches Parallelepiped nennen 
Ponnte, möchte man dieſe Säule, wegen des verſchiednen 
Werthes ihrer Seitenfläden die Pfeudo» Säule oder die 
unſymmetriſche nennen. Blos parallele Flaͤchen find in einer 
folden Säule unter fi gleih; Seitenfläden von verfhiedner 
Richtung, — fo viele ihrer fih immer bilden mögen — alle 
verfhiedenen Werthes. Bleiben die vorigen Geitenflähen, 
fo werden fie an bdiefer neuen Säule ‚zu Zuſchaͤrfungeflaͤchen 
des Endes, aber- auf die Geitenfanten der neuen Säule 
auf eigenthbümlihe Weife ſchief aufgefegt, dennoch beide auf 
gleihe Weife und ihre Kante unter fi horizontal, wenn 
die neuen Seitenkanten der Säule vertifal geftellt werden; 
alfo von der augitartigen gänzlich abweichend im Anfehen. 


Gerad aufgefegt erfheinen dieſe Zufchärfungsflädhen auf 
eine gemwiffe, beſtimmte Abftumpfungsflähe jener neuen Seiten» 
fante, welde nicht felten auch vorhanden ift; diefe Abſtum⸗ 
pfungsfläde ift dann aber in beftimmtem Grade verfhieden 
geneigt gegen die zwei Geitenflähen, deren Kante unter 
ſich fie abſtumpft. 
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Dahin gehören bie Kriftaliifationdgefalten des Piſtazits 
und Sphens, vielleicht aud des Cyanits. Man Tann das 
Piſtazit oder Sphenäpnlihe Syſtem mit Recht ein gewende⸗ 
tes (gedrehtes) zwei⸗ und eingliedriges Kriſtalliſationsſpſtem 
nennen; denn dur die Wendung gehet, was im 2 und 
1 gliedrigen Syftem ſchief angefegte Endflähe war, in das 
Anſehen der Seitenflähe der neuen Säule über, und durch 
die gleihe Wendung wird die erfte Geitenflädhe zur Zuſchär⸗ 
fungsflähe an der veränderten Gefalt, und umgekehrt tritt 
die neue Erſcheinung ganj in bie m. der erften wie 
der zurüd. 


Weiß nennt diefes Syftem, das er nur als einen Ne 
benauslausläufer des zwei und eingliedrigen betrachtet, das 
ein und zweigliedrige, 


Sn das eigentlihe zwei und eingliedrige Syſtem gehören 
bbrigens: Feldſpath, Horndlende, Augit, Gadolinit, Ans 
bydrit, Glauberit, Borax, Kupferlafur, Rothbleierz, Rothe 
rauſchgelb. 


In das ein und zweigliedrige, wie bereits erwähnt: 
Piſtazit und Sphen. 


.c) Ein und eingliedrige. Siegularia s. singula- 
xia tetartocdrica. 


Hier wird denn aud eine jener beiden Flaͤchen verdrängt, 
in welche fi die vorhin erwähnte, ſchiefe Endflähe des 2 
und ıgliedrigen Syſtems theilte, und es entfteht ein irregu⸗ 
läres Parallelepiped; jede der breierlei Flächen (eine jede 
nebft der ihr parallelen als eine genommen) verfchieden im 
Werth von jeder der andren, verfhieden in phyficalifchen, 
wie in geometrifhen Eigenſchaften. Weiß nennt diefen Kör- 


_ per den Ein- und Einflächner oder das unfymmetrifche, ver» 


verfhobene Parallelepiped, überhaupt dad ganze Syftem, wie 
bereits erwähnt, das ein und ein und eingliedrige, oder der 
Kürze halber blos das ein und eingliedrige. 


8 find diefe, in der Natur überhaupt fehr feltnen ein 


‘ein und eingliedrigen Formen, die legten Blieder jener 


Reibe, 
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Reihe, welde durch Berfchwinden einzelner Flaͤchen gebilder 
wird, und, bei urfprünglid gegebenem Derbältnif, von 
dreierlei verfchiedenen, unter einander ſaͤmmtlich rechtwink⸗ 
lihen Aren ober Grunddimenfionen, von den zwei und zwei⸗ 
gliedrigen Syſtemen an, durch die zwei und eingliedrigen bis 
zu ihnen fortfdreitet, und das Entſtehen folher Formen 
deutet auf eine immer ſtaͤrker und ſtaͤrker gewordene Dife 
renzjirung in den Elementen des Gefaltungsattes hin. 


Zum ein und eingliedrigen Spſtem gehören der Axinit, 
Cyanit und Kupfetvitriol. 


II. Syfteme, in denen gegen ı Dimenfion 3 andre 
fenfredt uno gleich unter fih gefunden wer 
den. (Systemata terno -singulaxia.) 


Beiden bierher gehörigen Syſtemen if es gemein, daß 
gegen Eine Hauptdimenfion, melde man auch die Längen- 
dimenfion nennen Bann, drei andre, welche man ald Queer- 
dimenfionen bezeichnen ann, in einer Ebene liegende, unter 
dem Winkel von 60° fi ſchneidende, ſenkrecht fteben. 


1) Sehögliedriges Syftem, Systema senarium. 


Es verbält fi diefes zu dem zweiten in diefe Hauptabs 
theilung gehörigen — zu dem drei und dreigliedrigen Syſtem, 
wie die oben erwähnten bomoedrifhen zu den hemiedriſchen, 
und wir Lönnen deshalb das fechsgliedrige Syſtem als die 
vollflaͤhige, das andre als die halbzaͤhlig -flähige Entwidlung 
diefer Formenreihe betrahten. Doc find öfters auch noch 
bei diefer zweiten Reihe, die zumeilen ſchon ganz verdraͤng⸗ 
ten Segenflaͤchen noch deutlid vorhanden, und von den vor» 
berrfhenden nur überwogen, und es laffen fich deshalb deut. 
fie Uebergänge aus der hemiẽdriſchen bis zur vollkommen 
homoẽdriſchen Entwidlung nachweiſen. 


. Der Hauptkoͤrper des ſechsgliedrigen Syſtemes, analog dem 
Octaẽder, iſt die fechsfeitige Doppelpyramide, die wir beim 
Quarz baufig auch aͤußerlich entwidelt finden — das Quar⸗ 
zeid oder 6 gliedrige Doppelheraäder, 

&c 
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Wir erfennen am Duarzoid deutlich eine Haupt» oder 
Sängenare; drei gleihe QDueeraren, die Endigungen der 
Hauptare find die beiden Endipigen, die Endigungen der 
Queeraren find die 6 in einer Ebene liegenden Lateraleden; 
die Flächen find durch je zwei benachbarte Enden zweier 
QDueeraren und ein Ende der Laͤngenaxe gelegt, eben fo wie 
die Flaͤchen des regulären Dctaederd dur je 3 Enden der 
gleihen rechtwinklihen Aren des fphäroedrifhen Syſtems. 
Die Flähen des Quarzoides find daher lauter gleihe und 
ähnliche, gleihfhenklihe Dreiede, alle gleich gegen die 
Hauptaye geneigt, gleihe Endfanten unter fi bildend; die 
Lateral» oder Geitenfanten wieder gleich unter ih, in Einer 
Ebene liegend und die gemeinſchaftliche Grundfläche beider 
Pyramiden, als ein reguläres Sechteck umſchreibend. 


Dem Würfel des erften Hauptſyſtems entfpricht in diefem 
zweiten die reguläre fechsfeitige Säule, deren Seitenflaͤchen 
auf den erwähnten Dueerdimenfionen ſenkrecht ſtehen, wie 
die Endflähen auf der Längendimenfion. Die Endfpigen 
des Duarzoids fallen in die Mitten der Endflähen, die La» 
teraleden in die Mitten der Geitenflähen der Säule, deren 
jedesmaliges, beftimmtes Verhaͤltniß der Höhe zur Dide, von 
dem Berbältnig der Queerdimenfionen zur Rängendimenfion 
des zu Grunde liegenden Duarzoids abhängig erſcheint. Der 


Unterſchied der Endflähen von den Geitenflähen if ein we— 


fentliher, mithin jene Säule felbft fhon nicht in dem Sinne 
ein einfaher Körper, daß ihre Flaͤchen alle von gleichem 
Werthe wären, wie noch beim Duarzoid. 

Alle abgeleitete Flächen, welche in dem 6 gliedrigen Gy» 
fteme möglih find, gehören wiederum andern Duarzoiden, 
oder auch einer Gattung von doppelt zwölffeitigen Pyramis 
den, mit abwechslend flumpferen und fehärferen Endfanten, 
mit andern Worten: einer 6 u. 6 Pantigen Doppelpyramide — 
einem Di» Dodecaeder an, oder endlih den Seitenflähen 
einer andern, regulär 6feitigen und denen einer 12 feitigen 


Säule, mit abwechslend flumpferen und fhärferen Geiten- 


Panten, mithin einer 6 und 6 Pantigen. Das Marimum von 
Flächen gleiher Art ift in diefem Syflem 24 und es finden 
Reductionen diefer Zahl auf 12, auf 6 und auf 2 ftatt. 
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Zum 6gliedrigen Syſtem gehören: Quarz, Beril, Dich⸗ 
roit, Pinit, Nephelin, Witherit, Apatit, Buntbleierz, Ku⸗ 


pferglanz, Glimmer, Tale, Graphit, Waflerblei, Gelbe . 


Rauſchgelb, Kupferglimmer, endlih auch, wie dies feine 
feften ®efalten z. 8. im Schnee zeigen, ſelbſt das Waſſer. 


2) Das drei und dreigliedrige Syftem, S. ter- 


narium, 


Der Hauptlörper biefes Syſtems — das Rhomboäder 
im eigentliden, engeren Sinne, iſt eben fo deutlih ein 
Hälftflähner des QDuarzoids, ald das Tetraöder der des 
Dertaöders. Es find die abwechslenden, am Quarzoid herum⸗ 
liegenden Flaͤchen, welche fireng in ihrer Lage bleibend, die 
zweite, mit ihnen abwechslende Hälfte verdrängend, fih fo 
weit ausdehnen, bis fie wieder. einen Raum von allen Sei» 
ten begränzen und fo jenes Rombocder bilden. Bon jeder 
bleibenden Yläche aus, verfhmwinten die anliegenden deffelden 
Endes, eben fo die jenfeits der Endfpige gegenüberliegende; 
die abwechslenden bleiben und vergrößern ſich gemeinſchaftlich 
über die verfihwindenden hinaus; am. entgegengefegten Ende 
Bleiben und verfhwinden die parallelen. Es entſteht mithin 
ein Parallelepiped, deffen Flächen unter einander gleichen Wer⸗ 
thes find — gleiher Form, unter gleihen Winkeln unter 


fih geneigt, gleichfeitige Parallelogramme, im allgemeinen 


Rhomben. Die Längenare des Quarzoids bleibt die naͤmliche 
für das aus ihm entflandne Rhomboẽder; die an ihren En. 
Den anliegenden Eden unterfheiden ſich als Endfpigen, von 
den 6 neugebildeten, unter ſich gleichen Lateraleden. Diefe 
liegen nicht in einer Ebene; je drei dem einen Ende nähere 
liegen in einer, auf der Are ſenkrechten Ebene, die drei dem 
andern Ende näheren, in einer zweiten. Alle 6 liegen im 
Zickzak um eine gebildete gemeinfchaftlihe Grundflaͤche zweier 
dreifeitiger Pyramiden herum, aus denen man fih das Rhom⸗ 
boöder zufammenzefegt denken kann. 


Ale auf der Are ſenkrechte Queerfhnitte, die zwiſchen 
Enbfpige und Lateraleden und mitten durd je drei von dies 
fen ſelber fallen, find gleichfeitige Dreiede, zwifhen den La- 
teraleden felber gleichwinkliche Sechsede, und jener Queer⸗ 


ec? 


‘ 
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ſchnitt, der genau durch die Mitte zwiſchen deu beiderlei 
Lateralecken und mithin durch die Mitte des ganzen Körpers 
felber geht, ift ein reguläres — gleichwinkliches und gleich⸗ 
ſeitiges Sechseck. 


Es iſt demnach dieſer durch den Mittelpunkt des Rhom⸗ 
boẽders gehende Queerſchnitt identiſch mit dem ihm entfpre 
chenden im Quarzoid — mit der gemeinſchaftlichen Grund» 
flaͤche der beiden Pyramiden. Die Lateralecken des 
Quarzoides liegen daber in den Mitten der La— 
teralfanten des Rhomboäders, und die Queerdimen- 
fionen von einer Latetalecke des Quarzoids zur entgegenzefeg 
ten, liegen bier in der Linie von der Mitte einer Fateral- 
Kante nad der Mitte der ihre entgegengefegten. 


Jedem gegebenen Quarzoid, von befimmtem Verbältnig 
der Längen zu den Queerdimenfionen entfpridt ein beſtimm⸗ 
ted Rhomboäder. Die Neigung der Flähen gegen die Are, 
it unverändert diefelbe, und durch fie das ganze Rhomboẽder 
beftimmt. Mit dem Neigungsmwintel felber, fo wie mit dem 
Derbältnig der Längen» zu den Queerdimenfionen, ändert 
fi das Rhomboeder vom ſcharfwinklichſten zum flumpfmwind 
libften, und als Wendepunft zwiſchen beiden liegt ein recht 
winklihes — ein Würfel, defien Theile jedoh immer nod 
eine Beziehung auf eine Hauptlinie oder Hauptare haben. 


Uebrigens balt aud bier, wie überall, Weiß das homoẽ⸗ 
driſche, — vollzäplig, mit allen feinen geometrifd glei be 
gründeten Gliedern auftretende — Epftem, -für das phyſica⸗ 
liſch einfadhere, das hemicdrifhe, fchon von dem Entftanden- 
feyn eines polarifchen &egenfages zeugende, für minder ein 
fach, für ein abgeleitetes aus jenem urfprünglideren. 


Unter den abgeleiteteren Bildungen des 3 und 3 gliedrigen 
Syſtems finden fi die naͤmlichen beiden regulären 6 feitigen 
Säulen, nebft den 6 und 6Pantigen, (12 feitigen) welche das 
6gliedrige Syſtem umfaſſet. Eigenthümlich find ihm die fehr 
mannichfaltigen Rhomboẽder, deren eine große Anzahl ver 
fiedener, fih in einem und demfelben Syſtem zu entwid- 


ten pflegt, fo wie die 3 und 3 kantigen Dobecaöder oder 
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Digerakder, d, h. die doppelt 6 feltigen Pyramiden mit ab. 
wechslend ftumpferen und ſchaͤrferen Endfanten und im Zick⸗ 
zack liegenden Kanten der gemeinfhaftlihen Grundfläche, wie 
fie 3.8. der Kalkfpath zeigt. 


Diefe Gattung von Körpern iſt für das 3 und 3 gliedrige 
Syſtem daſſelbe, was der as flaͤchner für das gleichgliedrige, 
das 2 und 2Fantige Octaëder für das 2 und 2gliebrige, das 
4 und a kantige Di. Octaeder für das Agliedrige, das 6 und 
6 Bantige Di. Dodecaeder für das Ggliedrige Syſtem: nämlich 
ein Inbegriff aller übrigen Haupt» Bildungsridtungen und 
Haupttörper feines Syſtems. Denn Rhomboẽder und Sei» 
tenflähen der regulären 6feitigen Säule, laffen fih als durch 
Zufammenfallen von je 2, die Endflähen der Gäule durd 
das AZufammenfallen von je 6 Flaͤchen des 3 und 3 Pantigen 
Diheraöders entflehend betrachten, die 6 und 6 kantigen Saͤu⸗ 
len aber find nichts anders, als unendlich fpige 3 und 3 Fan 
tige Diheraeder, von variablem Verhaͤltniß der Slähen zu 
den Queerdimenflonen. 


Der Unterfhied der zweierlei Endfanten an den 3 und 
3Pfantigen Diheracdern variirt auch. Der Fall ift niht aus 
geſchloſſen, wo derfelbe aufhört, wo alfo die Endfanten glei. 
hen Werth erhalten und das Diheraöder ein 6 gliedriges - 
wird, wie das des Quarzes. Und fo findet ein doppelter 
Uebergang aus dem 3 und 3 gliedrigen Eyftem, in das 6 glies 
drige ftatt: von den Rbomboẽdern aus, durch das Hinzutre- 
ten der verfhmwundenen Flaͤchen des Ogliedrigen Diheraäders 
und von dem 3 und 3 kantigen Diberaöder aus, dur das 
Verfhmwinden des Unterfhiedes, zwiſchen den abwechtlenden 
Drei und Drei. Nicht zu gedenfen, daß die Seiten. und 
Enpdfläden der Säulen eine dritte Gemeinfhaft unter ihnen 
begründen.” 


Das drei und dreigliedrige Syſtem des Weiß, faft übri⸗ 
gens in fi den Kalkſpath, Spatheifenkein, Galmei, Man- 
ganfpath?, Cifenvitriol, Kupferfmaragd, Euboicit, Eorund, 
Eiſenglanz, Zinnober, Rothgiltigerz. 


Weiß erkennt in Schweiggers Journal für Chemie und 
Phyſik, neue Reihe, Band VE Heft 2. &.211. noch eine 
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andre Unterabtheilung des 6 gliedrigen Syftemes, als das 
3 und 3 gliedrige an, welche auch hemiẽdriſch it, aber in 
ganz andrem Sinne und nad einem gan; andern Seſetz als 
die Rhombocder. Er nennt diefe das gewendet 6gliedrige 
Eyftem (Systema senario - hemiedricum detortum), welches 
fo, wie das oben beim Leuzit erwähnte, die merkwürdige 
Eigenfhaft befist, daß feine Körper bald zur Rechten, bald 
zur Linken gedreht find. Hierhin feinen einige Kryftall- 
formen des Quarzes und die des Turmalins zu gehören, wel 
her einige Analogie mit den tetartotoedrifhen Syſtemen der 
übrigen Hauptabtheilungen hat. 





„Wie aber hängen innerlich die beiden zulegt, unter II. 
ı und 2 erwähnten Gyfteme mit dem regulären oder fphäro« 
nomifhen zufammen? und durch diefes mit den übrigen? 


Ein jeder Körper des fphäroedrifhen Syftemes tritt durch 


. veränderte Stellung in die Keihe der Körper des 3 und 


Sgliedrigen Syftemes ein; der Würfel, fobald in ihm eine 
Richtung (Are) in Beziehung auf die übrigen zur Hauptrich⸗ 
tung wird; das Tetraöder, dem flatt der Grundfläche blog 
die parallelen Flaͤchen, von den die 3feitige Pyramide bil 
denden fehlen, um ein Rhomboeder im firengften Sinne zu 
feyn, ja jeder andre Körper des Normalfpftems, fobald man 
ſtatt der natürlihen drei, unter einander fenfredten und 
gleihen Aren, die vier aus ihnen zunaͤchſt und nothwendig 
bervorgebenden zu Grunde legt und aus diefen vieren eine 
als Hauptrichtung zur Are des Ganzen wählt. 


Im Würfel find es die Eden, im DOctaeder die li 
den, welche jene 4 aus den andern 3 bervorgehenden Aren 
bezeichnen. 


Legt man das Octaẽder auf eine feiner Flaͤchen borizons 
tal auf, fo wird dieſe und die ihr entgegengefegte obere zu 
Endflähen (einer Säule oder Pyramide) und die übrigen 
6 treten unter fih in das Berbältniß der Flaͤchen eines 
Rhombocders, und zwar desnämlichen, welches die dreifeitige 
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Pyramide des Tetraöders andeutet und in welche jene ſich 
verlängern würden, während die beiden Endflähen verſchwaͤn⸗ 
den, d.i. des Rhomboẽders mit dem ebenen Endfpigenwinfel 
von 60°, weldes man auch das Rhomboẽder des Tetracders 
nennen Eönnte. Die Berlängerungen der 6 Octaẽderflaͤchen 
umgränzen zwei reguläre Tetraäder, welde oben und unten 
auf die zwei zu Endflähen gewordenen Octaẽderflächen aufs 
gefegt erfheinen; fo daß ein Rhomboẽder dieſer Art (mit 
dem ebenen Endfpigenwinfel von 609) angefehen werden 
kann, als zufammengefegt aus einem regrlären Detaäber 
und zweien auf 2 entgegengefegte Flaͤchen deſſelben aufgefeg- 
ten, regulären Tetraëdern. 


Auch dur Abſtumpfung der Endfpigen, bis zur Bes 
rührung der Lateraleden, tritt das Rhomboẽder in eine ges 
wiffe Analogie mit dem Octaöder. Den entftehenden, Octaẽ⸗ 
der-ähnlihen, oft mit ihm verwechfelten Körper, nennt 
Weiß das Pfeudo»Dctaöder oder den Drei.» und 
Einflädner. 


Bringt man das Granatocder in die Lage, worin ed dem 
rbomboedrifhen Syftem entfpriht oder 3 und 1 gliedrig er» - 
fheint, indem man eine von feinen 8 ftumpfen Eden, welche 
den Eden des Würfels correfpondiren als Endfpige, die Are, 
welche durch jene und die ihr gegenüber liegende Ede gehet 
ald Hauptare betrachtet, fo erhält dafjelde das Anſehen einer 
regulären 6 feitigen Säule, an beiden Enden mit 3: Flächen, 
welche auf den abwechslenden Seitenfanten widerfinnig aufs 
figen, zugefpigt, während derſelbe Körper im feiner natürs 
lihen, mit der des Würfel und Dctacders übereinfommen» 
den Lage eher als a ſeitige Säule mit 4 51. zugeſpitzt betrach⸗ 
tet werden kann. 


Denkt man fih im erfteren Falle — wo das Granatocs 
als 6 ſeitige Säule erfheint — die oberen und unteren 3 Zu. 
fpigungsflähen zufammengerüdt; fo entfieht wieder ein wahre 
baftes und zwar ftumpfes Rhomboeder, m man das des 
©rantocderd nennen kann. 


Auch die noch mehr abgeleitete gorm * Leuzitkoͤrpers 
ſchließt ſich auf ſolche Weiſe, wenn man ſie in die anpaſſende 
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Stellung bringt, an das rhombokdrifhe Syſtem am und ber 
Leuzitlörper erfheint dann als regelmäßige 6 feitige Säule, 
an den Enden erft mit 6 Flaͤchen, 3 und 3 kantig, und dann 
nohmals mit 3 Flaͤchen rhombosdriſch zugeſpitzt. 


Das 6gliedrige Spſtem erfheint am weiteften yon dem 
regulären und mithin von dem Normalfpftem entfernt und 
näbert ſich diefem erft mittelft des 3 und 3 gliedrigen. Hierbei 
erfheint denn das 6gliedrige Syſtem als eine andre Art 
son ®ipfel, als eine eigene Vollendung der fry 
Rallinifgen Seſtaltung. Auch mit allen übrigen Syſte⸗ 
menb ängt dieſes ifolirte Syftem nur mittelft des 3 und 3 glie⸗ 
drigen zufammen und obgleich ‚die Möglichkeit eines directen 
Meberganges von ibm in das 2 und 2 gliedrige Syſtem 
und umgefebrt, geometrifh unlaͤugbar ift (fobald nämlid 2 
ber auf einander fenfredhten Dimenfionen des 2 und 2 glie 
drigen Syftems in das Verbältnig von 1:75 treten, d. 5, 
fobald in ihm eine gefhhobene Säule von 1209 begründet 
wird) ſo erfcheint doc ein folder Uebergang phyſikaliſch bes 
trachtet ald unaͤcht und verwerflid. 


Eine andre Frage bliebe dann immer die, ob nicht die 
drei unter ſich gleichen, 60 gradigen Dueerdimenfionen, welde 
die beiden legteren Syfteme auszeichnen, aud vielleicht aus 
2 unter einander, wie auf der erften Hauptrichtung rechtwink⸗ 
lichen Dimenflonen entfproßen feyn möchten? Es gehört aber 
die Beantwortung biefer Frage nur einer weiteren Reflerion 
an, nicht in die auf Anfhauung des wirklich Borbandener 
gegründete Kryftallifationsiehre, in welcher es Srundſaz 
bleiben muß, das als gleich zu betrachten und zu bebaw 
dein, was in den Erfheinungen glei, und als ungleich, was 
in feinen Erſcheinungen und @igenfhaften als ungleich Ad 
bewährt. 


Im Ganzen lernten wir denn im Vorhergehenden 7 Haupt, 
fofteme der Kryfallifation Pennen, die fih au fo anordnen 
liegen: 1) Gechögliedriges, 2) Drei- und Drei-gliebriges 
oder rhomboedrifhes, 3) Kugelartiges oder ſphaͤroẽdriſches 
4) Vier-, 5) Zwei» und Zwei⸗, 6) Zwei und Ein-, 7) Ein 
und« Eingliedriges. 
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kogiſch genommen, Pönnen Ad freilich in gleiher Schärfe 
mur 4 Abtheilungen entgegenfegt werden, nämlih: 1) das 
reguläre, 2) a) dem ſechs⸗ und b) dem drei. u. dreigliedri- 
gen zufammen, 3) dem viergliedrigen, 4) a) dem zwei und 
jwei-, b) dem zwei u. ein» und e) dem ein und eingliedri- 
gen zufammengenommen.‘‘ 


So weit Weiß in feiner oben erwähnten Darftellung 
der natürlihen Abtheilungen der Kryftallifationsfpfteme, in 
den Berliner Denffhrifen — 1814 — 15 und in Schweiggers 
Sournal n. R. VI. 9,2. 


Bemerkenswerth if jene Formenmwandelung des Apatits, 
Bei welder die zablreihen Abftumpfungsfläden der oberen 
und unteren Endfanten ſaͤmmtlich nah einer und derſelben 
Richtung (Weltgegend) binliegen. 


Badernagel über den Wirkungsfreis der Kryftalle, in 
Kaftners Archiv bat gezeigt, daß ſelbſt noch Pie auf 
ſchon längft gebildete Kryftalle fpäter ſich anfegenden neueren 
Kryftallbildungen, jene Stellung der Aren annehmen, welde 
der vieleicht ſchon feit Jahrhunderten entftandene Kryftall hat. 


Mitfcherlich: überdie Kryftallifation der Salze, indenen 
das Metallder Bafis mit zwei Proportionen Sauerftoff verbunden 
iR (in den Abhandl. der Pönigl. Acad. der Wiffenfch. zu Berlin auf 
1818 und 1819 S. 427) bat ein hoͤchſt bedeutungsvolles Ver⸗ 
bältnif des innern Beſtandes der unorganiſchen Körper mit 
der äußern Gefalt nachgewieſen. Nämlih: wenn zwei ver- 
fhiedene Subftanzen fih mit gleihen Boluminibus einer 
dritten verbinden, fd bringen die beiden Körper, die aus 
diefer Berbindung entfleben, in allen ihren DBerbindungen 
mit andern Gubflanzen, z. B. mit berfelben Baſis oder 
Säure, regelmäßige Körper hervor, welche fi vollfommen 
gleich find. 


Der Phosphor verbindet fi eben fo wie dev Arfenif mit 
5 Boluminibus Sauerfloff; die Arfenikfäure fo wie die Phos⸗ 
yhorfäuse, die aus diefen Verbindungen entftehen, geben 
mit denſelben Bafen verbunden Salze, welche diefelbe regel⸗ 
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mäßige Geftalt haben. — Das faure, phosphorfaure und 
arfeniffaure Kali find fo zufammengefest, dag ſich der Sauer⸗ 
off in der Säure wie 1:5 und zum Gauerfoff im Kryftalli. 
fationswaffer wie 1:2 verhält; vollfommen gleihe Bolumina 
fegen alfo beide Salze zufammen: nur darinnen find fie ver 
fhieden, daß die 4 Bolumina, die die Grundlage der Gäure 
bilden, in dem einen Salze Arſenik ‚find, im andern Phos- 
pbor. Das bafifhe, arfeniffaure und phosphorfaure Natron, 
das baſiſche, phosphorfaure und arfeniffaure Ammoniaf, eben 
fo wie das faure, und der arfenif» und phosphorfaure Ba- 
ryt haben jedes Paar gleihe Volumina und eben fo gleiche 
Kryftallifation. 


Eben fo zeigt fih denn aud ein gleiches übereinftimmen- 
ded Verhaͤltniß bei den Berbindungen der Kalkerde, Talk 
erde, des Kupfer-, Manganr, Eifen:, Kobald», Zink» und 
Nideloryds mit den Säuren, denn alle diefe Oxyde, in dem 
gleihen ftöhyometrifhem Verhaͤltniß mit derfelben Säure 
verbunden, geben dieſelbe Kryftallifationsgeftalt (4. B. Kalk 
erde, Talferde, Zint-, Eifen-, Manganoryd u. f. mit Rob» 
lenfäure 3 und 3 gliedrige Gefalten, mit Schwefelfäure 
2 und 1 gliedrige). 


Unterabtheilungen begründet hierbei öfter das Verhaͤltniß 
bed Kryftallifationswaffere. Im fchwefelfaurem Kupfer 3. B., 
fb wie im fchwefelfauren Mangan verhält fih der Sauerftoff 
des Waſſers, wie 1:5, bei beiden ift die Kryftallifation ein 
und eingliedrig. Im fchwefelfauren Eifenoryd und Kobald⸗ 
oxyd wie 1:6, bie Kroftallifation 3 und 3 gliedrig. Im ſchwe⸗ 
felfauren Zinkoxyd, Nideloryd und in der fdhwefeljauren 
Zalferde ift dad Berhältnig wie 1:7, die Kryftallifation 
übereinftimmend die 4gliedrige u. f. w. 


Sehr wahrfheinlih findet auch eine chemiſch-⸗kryſtallini⸗ 
fhe Uebereinfimmung zwifhen der Thonerde und dem Eifen- 
oryd (dem rothen) ſtatt. Mifht man 4 Theile ſchwefelſau⸗ 
res Eiſenoxyd (rothes) mit einem Theil ſchwefelſaurem Kali, 
fo erhält man ein Salz, das in fhönen und großen Octaẽë⸗ 
dern, ganz fo wie der auf gleihe Weife zufammengefegte 
Alaun Erpfallifirt. Eiſenoxyd Crothes) und Alaunerde, geben 
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mit denſelben Subſtanzen verbunden, Koͤrper mit derſelben 
Kryſtalliſation; beide kommen, jedes für ſich allein, in der 
Natur vor, jenes als Eiſenglanz, dieſe als Korund, und ihre 
Kryfkallifation ſcheint dann dieſelbe zu ſeyn. 


Juneres Gefüge (Bruch und Abſonderung), äußere 
Geſtalt der nicht kryſtalliniſchen Maſſe, Farbe, 
Glanz und andre äußre Eigenſchaften der 
Geſteine. 


$. 47. Wir ſehen, mie bereits erwähnt, faſt 
überall da, wo in dem Reich der Geſteine das erſte 
Sehnen nach dem noch nicht ſelber in die Materie ge— 
kommenen, ihr noch äußerlichen, fern ſtehenden Leben, 
zur hellen Flamme ſich entzündet und wo mithin das 
Sehnen und Streben nad dem Lichte in der regelmäs 
ßigen Geftalt der Kryſtalle offenbar wird, eine foldhe 
Richtung auch ſchon innerlih, in ber Geftalt des Ger 
füged angedeutet und bei vielen Fryfiallinifchen Gefteis 
nen, in denen die Spröbigfeit und leichte Zerfprings 
barfeit der Theile nicht gar zu ſehr im Uebergewichte 
fiehet, gegen die tiefer gründende, eigenthümlichere, 
nach dem Mittelpunkt hinftrebende Zufammengefellung 
(nach $.43) wird fchon in jenen Bruchftücden, die beim 
Zertrümmern berfelben zum Vorſchein fommen, eine. 
regelmäßige Geftalt gefunden, welche mit jenem Syſtem 
der Kryftallbildung, zu welchem das Foſſil gehört, im 
genauefien Zuſammenhange fiehet. 


Bon folhen Fofilien, an denen fih beim Zers 
(lagen die glatte, glänzende Fläche der innerlichen, 
regelmäßigen Grundgeftalt des Gefüges zeigt, fagt man: 
daß fie einen blättrigen Bruch haben; wenn im Inn⸗ 
ren bie Bewegung ber Grundgeftalt um die eigene Are 
gewaltfam befchleunigt oder geftört worden, erfcheint 
fiatt des blättrigen der firahlige, fafrige, oder der kör— 
nige Bruch, oder eg verbirgt fi bei dem oben erwähn⸗ 
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ten Vorherrſchen der Sproͤdigkeit und Zerfpringbarfeit 
über die eigenthümlichen Zufammengefelfungen der Theile 
das innre, regelmäßige Gefüge in jenen mufchlichen 
Bruch, welcher die allgemeine Neigung der Maffen, au 
ber nicht kryſtalliniſchen (noch nicht entflammten) zur 
kuglichen Geſtalt andeuter, ober in ben fplittrigen, ebes 
nen u. f. 


Defterd verräth ih bie von auffen geftörte Rich— 
tung der Gefammtmaffe zum Eryftallinifchen Geftalten, 
dem Auge beim Zerbrechen eines Foffils, durch das 
Hervortreten von körnigen, flänglichen, fihaaligen Abs 
fonderungen und ein geübter Blick wird meiftens ſchon an 
der Art der Abfonderung, dag Syſtem der Kryftallifation 
erkennen, zu welchem das Foffil gehört. 


Die äußere Geftalt der nicht zur Kryftalifation 
gelangten Steine, wird bald durch die Umgebung und 
äußere Befchränfung beſtimmt und erfheint alsdann 
derb oder eingefprengt, oder auch, wenn die noch flüs 
ßige Maffe fih in einen leer» gewordenen Raum ergofs 
fen, welchen vorbin der Kryftall eines andern Foffıld 
oder ein organifcher Körper eingenommen, in Afterkrys 
fallen, mit Abdrücen, gerfchnitten u. f., oder aber, von 
auffen unbefchränft, dem Gefeß der allgemeinen Schwere 
gemäß, kuglich, knollig, traubig, zapfig, gefloffen. 
Defters ift auch, 3. B. im geftricften innren Gefüge, 
im zahnartigen, haarförmigen, fo wie noch mehr im 
bendritifhen, jene Zufammenfügung der Theile, nad 
höherem — polarifhen — Geſetze voraus angedeutet, 
welche weiter nahher, in ber organifchen Welt zur vors 
berefchenden, ja zur alleinherrfchenden wird, 


Das Mineralreih zeigt in feinen Gebilben eine 
nicht minder große Mannigfaltigkeit von Farben ale 
jene der Pflanzen und Thiere, und das Grün des Sma— 
zagbs, dad Carminroth des Spineld, das Blau bed 
Sapphyrs wird faum anderswo in der Natur in folcher 
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Reinheit gefunden als in der Steinmelt: Die Färbung 
der Steine rührt insgemein von metallifhen Oxyden, 
felten von der Kohle her und nicht felten fehen mir 
zwei volfommen polarifhe Sarbengegenfäge durch eine 
und diefelbe Urfache entfliehen, wie bag reinfte Grün 
und das reinfte Roth (beim Smaragd und Spinell) 
dur dag Chromoryd, grün und roth beim Kupferoryd, 
blau und gelb, roh und grün beim Flußfparh. Doch 
fiehen ſich bei einem und demſelben Foſſil gewöhnlich 
blau und roth, grün und gelb, weiß mit grau und 
grau mit ſchwarz am nächſten und bilden am häufigften 
Vebergänge in einander. 


Mit den helleren Farben wird indgemein bei ben 
kryſtalliniſchen Zoflilien ein höherer Grad bes Glanzes 
und der Durchfichrigfeit zufammengefelt gefunden und 
bei einigen durchſichtigen Foſſilien, namentlich beim 
durchfigtigen Kalkſpath, zeigt fi eine doppelte Strah⸗ 
lenbrechung. 


Wie die ftarfe Brechung der Lichtfirahlen, naments 
lich beim Demant, den fcharffihtigen Neuton lange 
vor Entdefung der eigenthümlichen Natur diefes Edels 
fteineg zu einem ganz richtigen, mohlbegründeten Scluße 
auf die Brennbarkeit deffelben geleitet, fo. wird auch 
öfters in der Befchaffenheit und Art des Glanzeg eine 
Andeutung ber innern Befchaffenheit und Zufammens 
fegung der Gefteine gefunden und die ganze Klaffe der 
metallifhen Foffilien zeiget großentheitd den von ihr 
benannten, eigenthümlihen Glanz, die zu den beiden 
legten Kryſtalliſationsſyſtemen gehörigen Foffilten, feinen 
eine vorherrſchende Neigung zum Glasglanz zu befigen. 


Endlich fo wird auch noch die Zufammengefellung 
ber Foffilien unter einander, das Untergeorbnerfeyn der⸗ 
felben unter diefe oder jene Gebirgsformationen, ihr 
Gefundenwerden auf Gängen oder Lagern, oder ale loſes 
Geſchiebe in den jüngeren Anſchwemmungen, mit einem 


414 


Wort das geognoſtiſche Vorkommen, für den Charakter 
der einzelnen Foſſilien öſters bedeutend gefunden und 
zwar die befiändige Zufammengefellung bderfelben für. 
ben benfenden Chemifer meift noch viel bedeutender alg 
für den Geognoften. 


Es werden bie Gefchlehter und Arten ber Foſſi—⸗ 
lien am ſchicklichſten nach den oben erwähnten vier 
Haupteigenſchaften: | | 


Härte, Schwere, Brennbarkfeit und Auf 
I88lihfeie im Waffer, in vier Hauptklaffen ger 
theilt in bie fogenannten erbigen, metallifchen, 
brennbaren und falzigen. 


Die erdigen, befonders bie harten Foffilien, welche 
den Mittelpunft der vollen Entwicklung des ganzen 
Steinreiches bezeichnen, von welchem nach beiden Geis 
ten bin die Enden dem geftaltlofen Chaos oder ber 
srganifhen Welt zueilen, fiehen nothwendig voran: 
ihnen folgen, nach ben im $.44. angeführten Gründen, 
bie falzigen Foffilien, fo wie fi aus denfelben Grüus 
ben bie brennbaren an bie metallifchen anfchließen. 


Die Klaffen und Ordnungen der Foffiliem. 


$. 48. Unter ben erdigen Foffilien follten billig 
wiederum biejenigen an ber Spite fiehen, welche ſich 
durch den höchften Grab der Härte, der bem prüfen, 
ben Menfchen bis jegt befannt geworden, als jenen 
Gipfel zu erfennen geben, den die eigenthümliche Rich—⸗ 
tung dieſer Klaffe zu erreichen vermag. Der treffliche 
Werner hat daher den Demant der gefammten Kiefels 
reihe vorangeſtellt und auf dieſen follte billigermeife, 
bie hemifhen Beftandeheile, wie dies ja auch fonft im 
Wernerfhen Syſtem gefchehen, nicht achtend, das Ges 
ne der harten Thone: des Spinells und Sapphyrs 
olgen. | 
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Es bilder in dieſem Gefſlecht das 3 und 3 glies 
drige Syftem des Sapphyrs und Korunde, aus dem 
fphäroedrifchen den Lebergang zu dem 6 gliedrigen der 
Berillfiefel, an deren Gipfel der Smaragd fiehet, und 
des reinen Kiefels felber, mährend die Thonkieſel der 
Sippfhaft des Granats, namentlich durch den Veſuvian, 
einen Uebergang finden laffen, in die Zirfonfiefel dee 
Zirkongeſchlechts, deſſen Formenwandlung dag 4 gliers 
drige Syſtem zu Grunde liegt u. f. w. 


Dennoch mird es am beſten feyn in ber nachſte⸗ 
henden Ueberficht über die bisher befannten Foflilien, 
dem alten, einfachen, naturgemäßen Syſtem des treffs 
lihen Werner zu folgen, bis einft ein Mineralog in 
Werners prunflofen, mahrhafte Ordnung und brauchs 
bare Namen fihaffenden Sinne, die Mängel verbeffert, 
welche allerdings ein weiters Zorfchen in jenem Syſtem 
bemerfen Fönnte. 


Am Ganzen enthält das Kiefels (fammt bem Des 
mants und Birfongefchleht) bie härteſten Foſſilien 
welche wir fennen, während das Thongefchlecht auf der 
andern Seite, mit Ausnahme des Glimmers, der Horns 
blende u. a., melde bier wohl nicht am rechten Drte 
fiehen, im Wernerifhen Spftem folde Foſſilien ums 
fhließet, welche entweder durch ein, ber keyſtalliſchen 
Entwicklung nicht fehr günftiges, befchleunigtes Zufams 
menftürzen der Elemente, oder durch mechanifches Zus 
fammenfhmwemmen der aufgelöften und vermwitterten Theile 
ber Foſſilien des Kieſelgeſchlechts entftanden find; wäh⸗ 
rend bag Talfgefchlecht, abermals mit Ausnahme einiger, 
billiger Weife in die Ordnung ber Kiefel zu feßender 
Foffilien, folhe Steinarten umfaſſet, bei denen bie 
DVerrottung (Verweſung) ber Elemente, dem Verwe—⸗ 
fungsprogeß der organifhen Körper gemäß, in einen 
fettigen, talfartigen Zuftand übergegangen. 


Die legten Klaffen der erdigen Foſſilien im Wer⸗ 
nerfchen Syſtem enthalten — abermals mit menigen 
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Ausnahmen, melde ad der Angabe ber chemifchen 
Beſtandtheile, fo wie bed Kryftalifationsfpftems zu 
welchem fie gehören, erfannt werden, ſolche Foffilien, 
in melden eine Ealifhe Erde, eben fo wie in ben 
Salzen das Kali, mit einer Säure verbunden if. Wir 
fehen bier nur geringe Grade der Härte erfcheinen und 
es neigt fih auf der einen Seite, im Kalfgefchlecht, 
die Natur der erdigen Foffilien, nach dem indifferenten 
Zuftand der Salze, auf der andern im Barptgefchlecht, 
‚welches in naher Verwandtſchaft mit dem Blei fleher, 
zu ber Richtung des Metalreiches hin. 


Die Klaffe der falzigen, wie ber brennbaren und 
der metallifhen Foſſilien, find bereits im Vorhergehen⸗ 
den hinlänglich bezeichnet. Es wird die der falzigen: 
auftöslihe im Wafler, auf ber Zunge einen verfcies 
denartigen, fcharfen Geſchmack erregende, die der 
brennbaren, folde enthalten, melde meift bei fehr ges 
ringer Erbigung ſich entflammen ober vetglühen. — 
Die merafifhen find, freilid abermals mit einigen 
Ausnahmen, wie dies ein Blick auf die nachftehende 
Tabelle zeigen wird, nach ben vorberrfchenden Beftands 
theilen geordnet und im Ganzen zeichnet die metallifhen 
Foſſilien ein bedeutend fpezififches Gewicht, metallifcher 
Glanz, meiſt auch Undurchfichtigfeie aus. 


Uebrigens wird ſich noch in ben fpäteren Abſchnitten 
einige Gelegenheit finden, von einem natürlichen, durch 
das Mineralreich wie durch alle Reiche der Natur gehen⸗ 
den Geſetz der natürlichen Anordnung der Geſchlechter 
und Arten zu reden. 


Wir laſſen nun eine tabellifche Ueberſicht über bie 
bis jegt bekannten Foſſilien folgen, melde allerbingg, 
auffer den Namen, faft nichts enthält ale einige Hindens 
tungen auf folde Eigenfchaften, welche nicht fogleich (wie 
Sarbe Glanz u. f.) ind Auge fallen. 

Unter 
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Unter den Namen wird wohl jedes Ohr jene herr 
ausfennen, welche Männer wie Kronftädt, Werner u. X. 
den Soffilien gaben, denn fie lauten allerdings fo, als 
wenn fie irgend einmal im Munde eines Volkes gewefen 
und natürgemäß wären. 


Das Kryſtalliſationsſyſtem, zu welchem fi bag 
einzelne Foſſil befennet, ift nach der zum $.46 gegebnen 
Weißiſchen Anordnung angedeutet und dem Beiſatz Fr. 
nach dem ’edesmaligen Namen, ift auf eine leicht fennts 
lihe Weife, die Bezeichnung beigefügt (fphär. S homo⸗ 
fphäroedrifch, 4gl. == viergliedrig, 6 gl. S fechsgliedrig 
u. f. m.) 


Bei den Angaben der Schwere ift, wie oben ers 
wähnt, das Waſſer ald ı gefeht; bei jenen der Härte, 
- bedeutet 1) die edelharten Foflilien, welche noch deut⸗ 
fih in den Bergkryſtall Hineinfchneiden, 2) die, melde 
wie ber Bergkryſtall Zunfen geben am Stahl, und 
ftarfe Einrige -in den Flußſpath mahen; 3) bie 
balbharten, welche noch zum Theil ind Glas rigen, dabei 
aber nur felten Funken geben, 4) die weichen, bie 
fih ſchon mit dem Meſſer ſchneiden laffen, 5) die ſehr 
weichen, weldhe Eindrücke vom Firgernagel annehmen; 
alsdann folgen 6, die zerreiblihen. Ein + deutet an, daß 
- die Härte eines Foffils größer, ein —, daß fie Kleiner 
fey, als der in der Zahl angegebene Grab. 


Die Bezeichnungen für-die chemifchen Beftanbtheile 
werben wohl verftändlich genug feyn; da 5. B. Kiefel 
die Kiefelerde, Talk, die Talferde, M. D. und €. ©. 
dag Manganoryd und Eifenoryd bezeichnen u. f. w. 


Die Wernerifhen Sippfchaften der Foffilien find 
"durch die Striche zwifchen den Namen aufs Dhngefähre 
abgegränzt, und das Hauptfoflil, wovon die jedesmaltge 
Sippfhaft den Namen hat, ift etwas größer gedruckt. 


Od 
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Namen der bisher bekannter gewordenen Soffillen, nach 
dem Werzerfhen Syſtem geordnet. 


Erfte Klaffe: Erdige Foffilien. 
I, Demantgeſchlecht. 


1) Demant — Ar. fphäar. — Schw. 3,5 — 91 — 
Beft. Koble. 


I. Zirfongefdledt. 


2) Zirkon und Hyazintd — Ar. 49. — Schw. 45 — 
H. etwas über 2 — Ben. 64 b. 70 Birk. 33 5. 25 Kief. 
2 Eifen. 


III. Kieſelgeſchlecht. 


3) Raneelfein (Heflonit) — Schw. 3,5 — 9.2 — Bel. 
sg Kieſ. 21 Thon. 31 Kalk. 6E. O. 


4) Ehrpfoberill (Eymophan) — Ar. 2 und 2 gl. — 
Shw.3,7 — H.1 — Belt. 71 Thon. 18 Kief. 6 Kalk. 1€.D. 
5) Chryſolith (Peridot) — Kr. 2 und2gl.— Ehw.3,3— - 
9.3 — Bel. 39 Kief. 45 Talk 19 Eifen. 


6) Dlivin — Ar. 2 und 29. — Edwm.33 — 92 — 


7) Kokkolith — Shw.3,3 — H. noch nidt a — Beſt. 
50 Kieſ. 24 Kalk. 10 Talk. 10 Eiſen. und M. O. 


8) Augit (Pyroxene) Kr. 2 und 1 gl. 
a) Förniger — Schw. 3,4 — 9.2. 


b) blättriger — Schw. 3,4 — 9.2 — Belt. 50 Kief., 
24 Kalt. 9 Talk. 5 Thon. 12E. 1 M. O. 


e) muſchlicher — Shw.34 — 9.2. 
d) gemeiner — Schw. 2,6 — 9.2. 


9) Karinthin (Amphibolith) — Ar. 2 und 19. — 
Schw. 3,3 — 9.2. 


10) Baifalit (Augit). 
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11) Sabhlit (Augit). 
12) Diopfid (Augit). 


135) Geblenit — Kr. 2 und 2gl. — Schw. 3, — 9.3 — 
Belt. 35 Kalt. 29 Kief. 25 Thon. 7 Eifen. u. f. 


14) Eudialiid — Shw.2,9 — H.3 — Beft. 52 Kiefel. 
11 Zirkon. 10 Kalk. 13 Natron. 7 Eifen. u. f. 


15) Erlan — Schw.3 — 9.3. 


16) Faßait. 


17) Befusian (Idokras) — Kr. 4 gl. — Schw. 5. — 
H. 2. — Beſt. 42 Kieſ. 34 Kalk. 16 Thon. 5 E. O. 


18) Groſſular — fr. ſphaͤr. — Schw. 34 — 9. 2. — 
Beſt. 43 Kieſ. 33 Kalk. 8 Thon. 12E. O. 


19) Leuzit (alkalit) — Ar. ſphaͤr. — Schw. 24 — 9. 
nicht 2 — Beſt. 54 Kieſ. 25 Thon. 21 Kali. 


20) Pirenäit — Kr. ſphaͤr. — Schw. 2,5 — 9.2. 


21) Melanit -- Kr. ſphaͤr. — Shw.3,7 — H.2. — Be. 
34 Kieſ. 53 Kalf. 24 E. D. 6 Thon u. f. 


22) Allochroit — Shw.3,6 — H. — 2 — Bel. 35 Kief. 
30 Kalt. 8 Thon. 17€. O. 3M. O. 


23) Kolophonit — Schw. 2,5 — 9.2. 


23) Helvin — Ar. tetraedr. — Schw. 3,2 — 935 — 
elektr. durch Reib. 


25) Humit — Kr. fphär. — Schw... 9. + 2. 
26) Sranat — Ar. fphär. 


a) gemeiner — Schw. 3,7 — 9 — 2'— Bel. 
52 Kief. 20 Thon. 8 Kalk. 17 E. D. (die Kalkerde 
ſteigt bis 30). 


b) edler — Schw. 4,0 — 9. + 2 — Bel. 56€. D. 
36 Kief. 27 Thon. 
Dd 2 
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27) Stauroliid — Ar. 2 und 2 gl. — Schw. 34 — 
9.2 — Bel. 33 bis 48 Kiel. 44 bis 40 Thon. 4 bis ı Kalt. 
13 bis 9E. O. 

28) Pirop — Schw. 3,7 — 9.1 — Bell. 40 Kieſ. 
28 Thon. 10 Talk. 16E. O. 2 Ehromfäure u, f. 


29) Automolith (Zinkfpined) — Shw.44— 9H.— 2 — 
Belt. 605.42 Thon. 24 b. 28 Zinforyd u. f. 

30) Zeilanit (Spinel) — Kr. fphär. — Schw. 3,8 — 
H. +2 — Belt. Ihon.68, Talk. 12, E.D.16, Kief.2. 

31) Storian — Schw. 3,76.3,8 — 9.1. — Bet. 63 Thon. 

23 Eifenorpdul, 6 Kiefelerde u. f. 

33) Spinel — Kr. fphär. — Schw. 3,8 — 91 — Bel. 
82 Thon. 9 Talk, 6 Ehromfäure, ’ 

33) Sapphyr — Ar. 3 und 39. — Schw. 3,9 — 
9.3 — Ber. Thon. 

34) Schmirgel — Schw. über 3,5 — H.1. — Beſt über 
80 Thon. | 
35) Korund — Kr. 3 und 391. — Ehw.3,9 — 9 — 
Beſt. gegen 90 Thon.“s Kieſ. u. f. 

36) Demantſpath (Korund) — Ar. 3 und 3gl. — Schw. 
3,9 — 91 — Belt. gegen 86 Thon, 6 Kief. 7 E. O. 


37) Topas — Ar. 2 u.2gl. — Schw. 3,5 — 6.1. — 
Beft. 29 Kief. 49 Thon. 20 Fluß ſaͤure. 

38) Phyſalith — Kr. 2 und 2gl. 

39) Pyknit — Kr. zund2gl.— Shw.3,5 — —2— 
Bet. 34 Kief. 48 Thon. ı7 Flußſaͤure. 

40) Jolith (Dichroit, ſchaaliger Triflafit) — Ar. 6. — 
&hw.2,6 — H. — 2. 

31) Peliom — — Ar. 691. — Schw. 2,6 

42) Euclas — Kr. 2 und 2gl. — Shw.31— 92 — 
Be. 36 Kief. 19 Thon. 15 Beril. 3E. D. 27 Berluf. 
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43) Smaragd — Ar. 691. — Schw.2,“8 — 9 +2— 
Belt. 64 Kief. 13 Thon. 13 Beril. 54 Chromoxyd u. f. 


44) Berill — Ar. gl. 
a) edler — Shw.2,7 — 9.2 
b) — — Schw. 2,7. 


45) Turmalin — Kr. gewendet 691. — Schw. 3,1 — 
9 — 2 — Belt. 32 Kief. 40 Thon. 10 Natron 7 Mangan 
und €. D. 


46) Schoͤrl — Ar. gewendet 6 9. — Schw. 31 — 
9. — 2 — Be. bis 23 Eifenorydul 6 Rali u. f. 


47) Sieorit — Ar. au. 201. — Shw.39 — 9 —- 2 — 
Beh. bis 50E. D. 30 Kief. 15 Ralf. u. f. 


48) Piftazit (Epidot) — Ar. 1u.2gl. — Shw.3,4 — 
9. — 2 — Belt. 45 Kief. 28 Thon. 15 Kalk. 11 Eifen. 


49) Ralamit (Amphibolith). 


50) Diafporr — Schw. 3,4 — 9. 2 — Belt. so Thon. 
17 Waſſer 3 Eifen. 


51) Wawellit (Lafionit) — Kr. 2u.2gl. — _ Sim, 2,8 — 
9.3. — Bell. 49 bis 35 Thon. 22 bis 33 Phosphorf. gegen 
27 Bafler. 

52) Zeagonit — 9.3. 

53) Omphazit — Schw. 3,3 — 9. — 2 | 

54) Zoift (Epidot) — Ar. ı und 2gl. — Schw. 3,5 u 
9 — 2 — Belt. 45 Kief. 29 Thon. 21 Kalk. 

55) Egeran (Idocras) — Kr. a gl. — Schw. 3,3 — 
9. — 2. 

56) Anthophyllit 

a) ftrabliger — Shw.3,2 — H.—2 — Bert. 56 Kieſ. 
14 Talf. 13 Thon. 9M. u. €. ©. u. f. 

b) blättriger (Bronzit, Diallage) — Ar. zu.1gl.? — 
Shw.3,2 — H.3 — Belt. 60 Kief. 28.Talf. 11 Eiſen. 


* 
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57) Axinit — Ar. ı u. 19. — Shw.33 — 9. 42 — 
Be. 44 Kieſ. 18 Thon. 19 Kalk. 14€. 4M.D. 


58) Quarz; — Ar. 6gl. — Em. 23,65 — 92 Bel. 
Kiefel, 


a) Amethyſt, 

&) didfafriger, 
8) gemeiner, 

b) Bergfryftaß, 

c) Milchquarz, 

"d) gemeiner Quar;. 

e) Praſem. 

59) Eifentiefel — Be. Kief. und im — 5, im rothen 
bis 21 C. . 
60) Hornſtein, 

a) fplittriger, 

b) mufdlicher, 

c) Holjftein. 

61) Kieſelſchiefer, 

a) gemeiner, 

b) lydiſcher Stein (If von Kohle gefärbt). 
62) Beuerftein (enthält einige Prozent Waſſer). 
63) Kaljedon. 

a) gemeiner, 

b) Karniol, 

@) gemeiner, 
6) fafriger. 


64) Hialith — Schw. 2,1 — H+3 — Beil. 92 Kief. 
64 Waſſer. 
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65) Opal, | 
a) edler — Schw. 2,1 — 9. + 5 — Bell. 93 Kief. 
54 Wafler und entzündlihe Theile, 


b) gemeiner — Schw. 1,9 bis 2,1 — Beſt. Kief. und 
bis faft 8 Waffer, 


c) Halbopal — Beſt. Kief. und zuweilen bis 5 Kohle, 
8 Waſſer, 


d) Holjopal. 
66) Menilith, 


a) brauner — Schw. bis 22 — +3 — Bl. 
86 Kief. 11 Waſſer und Kohle. 


b) grauer — Schw. 2,3. 
67) Fluolith. 
68) Zaspis, 
a) ägyptifder, 
a) rotber, 
8) brauner, 
b) Bandjaspis, 
c) Porzellanjaspis, 
d) gemeiner Jaspis — Beft. meift faft reine Riefeferde, 
e) Dpaljaspis — Shw.2,05 — 9. + 3 — Bel. 
43 Kieſ. 47 E. O. 74 Wafer. 
f) Agathjaspis. 
69) Heliotrop. 
20) Ehryfopras (färbender Stoff 1 Proz. Nideloryd). 
71) Plasma. 
72) Ragenauge. 
3) Baferfiefel (Fibrolith) — Schw. 3,1 — 9-2 


274) $etiftein — Schw. 2,6 — 9.2. — Bel. 46 Kieſ. 
30 Thon. 18 Kali 2 Waſſer u. f. 


\ 


424 


| 25) Obſidian, 


a) durchſcheinender — Saqu. 24 — 9.2 — Be. 
28 Kieſ. 10 Thon. 2 Natr. 6 Kali u. f. 


b) durchſichtiger. 


26) Pechſtein — Schw. 25 — 9-2 — Betft. 
73 Kiel. 14 Thon. 8 Waſſer 2 Natron, Spur v. Salzſ. uf. 


77) Perlftein — Belt. bis 4 Kali. > 
78) Sphärulith. 
79) Bimsftein, . 

a) glafiger — Ehw.05 — 8. 4 3. 


b) gemeiner — Schw. 0,7 — 9.3 — Bel. 77 Kieſ. 
17 Thon. 3 Natron u. f. 


c) porpbyrartiger. 


80) Prebnit — Kr. 2 u. 2gl. 


a) fafriger — Schw.2,8 — 9.+3 — Befl. 42 Kief. 
29 Thon. 20 Kalk. 3 Kali 3E.D. 2 Waſſer. 


b) blättriger — Shw. 2,7 — 9.+35— De. 44 Kief, 
30 Thon. 18 Kalt. u. f. 
51) Natrolith (Mefotyp) — Kr. 49 — Schw.2,2 — 
9.4 3 — Be. 48 Kieſ. 34 Thon. 16 Natr. 9 Waffer. 
82) Zeolith, 
a) Mehl. Zeolith, 
b) Safer» Zeolith (Mefotyp), 
©) gemeiner Safer » Zeolitb — Schw.2,15 — 


9.3 — Beh. 52 Kief. 17 Thon. 9 Kalk, 
18 Wafler, 


8) Nadeljeolith, 
e) Strahlzeolith (Stilbit) — Kr. 2 und 281. 
d) Blätterzeolith. s 
35) Thomfonit — Ehw. 2,3 — 94. 
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83) Ichthvophthalm (Apophyllit) — Kr. a gl. — Shw.2,3 — 
H.— 2 — Be. 52 Kieſ. 24 Kalk. 8 Kali 15 Bafıer.. 

85) Albin — 2 und 2gl, 

- 86) Comptonit. 


87) Analzim — Kr. ſphaͤr. — Shw.22 — 8. 4 3 — 
Kieſ. 58, Thon. 18 Natron 10 Waſſer 8. 


- 88) Schabaſit — Kr. 3u. 391. — Shw.2,7 — 9.+3— 
Beft. 43 Kief. 23 Thon. 9 Natr. 21 Wafler. 


89) Kreuzftein — Ar. viergl. hemicdr. — Schw. 2,3 — 
H. +5 — Belt. 49 Kief. 18 Baryt. 16 Thon. 15 Waſſer. 


90) Lomonit — Ar. 2 u. 2gl. — Schw. 2,1 — 95 — 
Belt. 49 Kief. 22 Thon. 9 Kalk., 7 Waffer. 


91) Schmeljftein (Meionit) — Shw.2,6 — 9. —- 2 — 
Bert. 60 Kieſ. 24 Thon. 10 Kalk. 2 Wafler. 


92) Lafurftein (Alfalit) — Kr. fphär. — Schw.2,8 — 
9. + 3 — Bell. (Natron u.f. wie der Leuit). 


93) Lazulith — Ar. 2u.2gl. — Shw. 2,8 — 9 — 2 — 
ı Bet. 66 Thon. 18 Talf. 10 Kief. u. f. , 


94) Blaufpath (Lazulity) — Shw:3 — H.— 2 — Belt. 
7ı Thon. 14 Kief. 5 Talf. 5 Waffer u. f. 


95) Andaluft — Ar. 2 und 29. — Schw. 3,1 — 9. 
+ 2 — Beft. 60 Thon. 36 Kief. + €. D. 


96) Feldſpath — Ar. zu. 1 gl. — Schw. 2,5 bis 2,6 — 
H. — 2 — Beſt. 64 Kief. 20 Thon. 14 Kali 2 Kalk. 


5 a) Adular, 
b) Labrador, 
e) glafiger Feldſpath, 
d) gemeiner Feldpath, 
c) friſcher, 
8) aufgeloͤſter, 
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e) Hohlfpath, 
f) dichter Feldfpath, 
@) gemeiner, 
8) Variolith. | 
97) Yetalit — Kr. Zund3gl. — Shw.24 — +3 
98) Periklin — Kr. 3 u. 391. — Schw. 2,5 — H. +3. 
99) Tetartin — Ar. 3 und 3gl. u.f. 
100) Anorthit — Ar. 3 und 3 gl. 
101) Spodumen (Triphan) — Schw. 3,2 — 9. +3. 


102) Skapolith — Kr. 49. — Schw.2,6 — 9 —2-— 
Beh. 40 Kief. 34 Thon. ı6 Kalt. 8Eiſen. 


a) rother, 

b) grauer, 

| &) ſtrahlicher, 

8) blättriger. 

103) Amblygonit. 
104 Lithrodes — Schw. 2,5 9.4. 
105) Meionit (Skapolith) — Kr. agl. 
106) Melilit — Kr. agl. — Schw. 3. 


107) Nephelin (Hettftein) — Kr. 6gl. — Schw. 2,5 — 
-9.+3 — Bell. 46 Kief. 49 Thon. 2 Ralf. 


108) Eisſpalh — Schw. 2,1 — 9.3. 
109) Zurlit ? | 


IV, Thongeſchlecht. 


110) Reine Tbonerde — Schw. 1,6 — 9. 5 5 — Bel. 
5ı Thon. 21 Schwefelf. 45 Waffer. 


122) Porzellanerde — Schw.2,2 — Bell. 52 Kief. a7 Th 
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112) Gemeiner Thon — Schw. 2,2. 
a) Lehm, 
b) Töpferthon, 
@) erdiger, 
EB) ſchiefriger, 
c) bunter Thon, 
d) Schieferthon. 
113) Thonftein — Shw.2,2 — 9. — 3 
114) Klebſchiefer — Schw. 2,0 — Belt. 66 Kief. 19. Waf- 
fer, 7 Thon u. f. 
115) Polierfhiefer — Schw. 0,6 — Bet. 79 Kief. 
14 Waſſer. 
116) Tripel — Schw. ı1,86i62,2 — Belt. 90 Kieſ. 7 Th. 
3 &ifen. 
117) Schwimmftein — Schw. 0,5 — Beil. 98 Kief. 
2 kohlenſ. Kalt. 
118) Alaunftein — Shw.2,6 — 9.+ 35 — Belt. 56 Kief. 
ı9 Thon. 16 Schwefelfäure, | 
a) blättriger, 
.b) ftrabliger, 
c) dichter. 
119) Wagnerit. 


120) Alaunſchiefer — Schw. 2,3 — H.3 — Belt. enth. 
u. a. Kohle und Schwefelfäur,, 


a) gemeiner Alaunfchiefer, 
b) glänzender Alaunfciefer. 
321) Brandfhieferr — Shw.2 — 9.4 
122) Zeichenſchiefer — Schw. 2,1 — H.5 — Belt. ba Kieſ. 
12 Thon. 11 Kohle u. f. 


* 


123) Wetzſchiefer — Schw.2,7 — 94. 
ı24) Thonſchiefer — Shw.2,7 — 9.4. 
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125) Lepidolith — Shw.2,8 — 9.4. 
126) Rubellan — Schw. 2,5, 


127) Slimmer — Kr. 6gl. — Schw.2,5 — 9. — 
Beſt. 47 Kieſ. 20 Thom 14 Kali 15€. O. 


128) Rabenglimmer — Schw.2 5. 
129) Margarit (Perlglimmer). 
130) Pinit — Ar. 69. — Schw.3 — H. — 4. 
133) Topfflein — Schw.2,7 — 9. —4. 
152) Ehlorit, | 
a) Ehloriterde — Schw. 1,8, 
b) gemeiner Ehlorit — Schw. 2,8 — H. 4. 
c) Chloritſchlefer — Schw. 2,8. 


d) blättriger Chlorit — Schw. 2,8 — Bell. aı Kief. 
39 Tolk. 6 FHon, 


— 





133) Paulit — Schw 3,4 — 935 — Bel. 54 Kief. 
14 Tall. 24€. O. 


134) Hornblende — Ar. 2 und 1 gl. 


a) gemeiner— Schw. 3,5 — 9-3 — Bell. 37 Rief. 
22 Thon. ı6 Talf 23€. D. 


b) bafaltihe — Schw. 3,2 — 9.3 — Beſt. 42 Kieſ. 
7 Thon. 10 Talk. 9 Kalk. 23 €. O. 


c) Hornblendeſchiefer — Schw.3 — 93. 


135) Bafalt — Schw. 3,1 — 9.5 — Belt. 48 Kief. 
ı6 Thon. 9 Ralf 16E. O. 4 Natron 5 Wafler u. a. 


136) Wade — Schw. 2,8’ — 94. \ 
137) Klingftein — Schw.2,6 — 9. — 2 
»38) Eiſenthon — Sch. 2,8 — 9. — 3. 
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138) Eifenthon — Schw.2,8 — 9: —- 3. 
139) Lava, 
a) fchladenartige — Schw. 26 — 9.3., 
b) fhaumartige — Schw. 0,9 — 9.5. 
140) Ofünerde — Schw. 2,6 — Beſt. 52 Kief 7 Then. 
6 Talk. 7Rali, 23 E. O. 4 Wafler. 
141) Steinmark, 
a) zerreibliches — Schw. i. 
b) verhaͤrtetes — Shw.2,5 — 9-4. 
142) Bergſeife — Schw. 1,8 — 9.5; 
143) Umber — Schw. 2,2. — 95. 
134) Gelberde — Ehw. 2,2 — H—5 — Bell. 92 Kief. 
3 Ralf. 3 Eifen u. f. 
V. Talkgeſchlecht. 


145) Reine Talterde Schw. 2,5 — 9-5 — Bel. 
47 Talk. 51 Koblenf. u.f. u e 


146) Talferdehydrat. 


147) Meerfihaum — Schw. 1,1 — 2 5— Bel: 50 Sie, 
17 Talk. 25 Wafler. 5 Roblenf. 


148) Bol — Schw 1,9 — 9.5. 
139) Walkerde — Shw.ı,7 — 9.—5. 


150) Speckſtein — Schw. 25 — 9.5 — Beil. 59, bis 
48 Kieſ. 30 b. 20 Talk. 56. 15 Waffer u.f. 


151) Bildfein — Ehw.2,7 — 9.4. 





152) Nephrit — Shw.3 — 9. + 3: 
a) gemeine, 
b) Beilftein. 

155) Ralait. 

154) Kornit. 


% 
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155) Serpentin, 


a) gemeiner — Ehw. 2,5 — H.4 — Beſtandth. 45 Kief. 
34 Talf. 14 E.O. u. f. 


b) edler, 
a) muſchlicher — Schw. 2,6 — 9. —- 3, 
B fplittriger — Schw 2,7. 
\ 156) Shillerftein (Diallage) — Ehw.2,9 — 9. — 3. 
157) Vivianit (Blaueifenerde, Eifengyps) Kr. 2u. 1.9. — 
Schw.2,7 — 9.4. 
| 158) Talk, 
a) erdiger 3 Schw. 1. 


b) gemeiner -- Kr. 6gl. — Schw. 28 — 9.5. — 
Ber. 62 Kief. 30 Talk. 3 Kali u. f. 


c) verhärteter — Schw. 2,8 — 9.4. 
159) Phafin — Kr.3 und 3gl. 
160) Asbeſt, 


a) Bergforf — Schw. 0,9 — Ber. 62 Kief. 22 Talk. 
10 Kalk u. f. 


b) Amianth — Schw. 1,6 — Bel. 54 * 29 Tall. 
14 Ralf u. f. 


c) gemeiner Asbeft -- Ehw.2,6 — 9. — 3 — Bel. 
47 Kief. 48 Tal. 5E.D. u. f. 


d) Bergholz — Schw. 1,5. 
161) Strahlftein, 
a) asbeſtartiger — Schw. 2,5 — 9. 4, 
b) gemeiner (Amphibolith) — Schw. 3,4 — 9. 3, 
c) glafiger — Shw.5,2 — 9. +3, 


d) koͤrniger (Diallage) — Shw.3,2 — 9.3 — Bel. 
50 Kief. 11 Thon. 13 Kalt. 6 Tall. 5 Eifen, 
7 Ehromoryd. 
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162) Spreuftein — Schw. 2,3 — 9.—3. 
163) Karpholith — Schw. 2,9. 
164) Tremolith, 

a) asbeſtartiger — Schw. 28 — 9. 4. 


b) gemeiner — Schw. 23 — H.3 — Beſt. 35 Kieſ. 
ı6 Talk. 26 Kalk. 23 Kohlenſaͤure und Waſſer, 


ec) glaſiger — Schw. 3,0 — 9. —.3. 
165) Rhatizit (Diftpen) — Shw. 3 — H. — 3. 


166) Eyanit (Diſthen) — Kr.ı u. ı gl. — Schw. 3,6, — 
9.3 — Belt. 29 Kief. 55 Thon 2 Talk 2 Kalt 7 Eifenor. 
5 Wafler. 


167) Eouzeranit. 


VI. Kalkgeſchlecht. 


A) Kohlenſaure Kalkarten (Hauptbeſtandtheil Fohlen. 
ſaure Kalkerde, im Verhaͤltniß des Kalks zur Kohlen⸗ 
ſaͤure wie 56 zu 43, wozu noch gewoͤhnlich Projent 
Waſſer kommt.): 

168) Bergmilch — Schw. 1,0 — H.6. 

169) Kreide — Shw.2,5 — H.s (enthält zuweilen auch 
Talterde.) 

170) Kalkſtein, 


a) dihter (a. gemeiner und ß. Roggenftein) _ 
Schw. 2,6 — H. — 3. 


b) blättriger Raitpein — Schw.2,7 — H. — 3. 
a) koͤrniger, | 
B) Kalkſpath Kr. 3 und 3 gl. 
€) fafriger Kalkſtein, 
@) gemeiner, 
8) fafriger Kalffinter, 
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a) Erbfenflein — Ehw.2,3 — 9 —3: 
e) Hornfinter. 

171) Kalltuf — Shw.2,5 — r — 4: 

172) Schaumfalf — Schwei, — H—5 

173) Schieferſpath — 3,6 — 94. 

174) Braunfpath (Perlfpath), 
a) fafriger, 


b) blättriger Kr.3 und 39: — Edw. 2,9 — 6.3 
Centh. bis 11 Proz. Talkerde). 


175) Schaalſtein — Schw. 2,9 — 93 — veſt. 60 Kieſ. 
45 Kalk. 5 Waſſer. 


176) Porzellanſpath — Schw. 2,6 — H. + 4. 


177) Dolomit (Perlſpath) — Schw. 2,8— H:.—3 — Bel. 
52 kohlenſ. Kalf. 46,5 Eohlenf. Tall. 


178) Burhoflan — Schw. 2,8 — 9 4 — Belt. 70 kohlenf. 
Kalk. 30 Poblenf. Talterde, 


170) Rautenfpatb (Perlſpath) — Kr. 3: und — — 
&dhw.2,7 — H.3 — Belt. wie beim Dolomit. 


180) Stinkſtein — Edw.2,7 — 9. + 4. 
181) Anthrakolith — Schw. 2,6 = 9 — 3, 
-» 182) Mergel, | 
a) Mergelerde — Schw. 2,5. 
b) verhärteter Mergel — Shw.2,6 — 9.4. 
185) Duttenflein — Schw. 2,4 — 9.4. 
184) Bitumindfer Mergelfhiefer - Shw.2,4 — 94 


185) Arragon — Kr. 2 und 29. — Schw. 2,9 — 93 
Centh. etwas kohlenſ. Stronth.), 
a) gemeiner, 
) ſtaͤnglicher. 
PHo% 
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B) Yhosphorfaure Kalkarten. 
186) Apatit — Kr. 6ol. — Shw:3,2 — 95 — Belt. 
55 Kalk. 35 Phosphf., Spur von Wangen. . 
‚ 137) Spargelfeih (Apatit) — Kr. Hg — Echw. 3,2. — 
9. 3. 
188) Phosphorit — Schw. 2,7 — ®. 4 — Centh. auch 
etwas Flußſ.) 
C) $lußfaure Kalfarten: 
189) Fluß — Schwe 3,1 563,2 — H. 3. — * 65 Ralf. 
35 Flußſ. 
a) erdiger, j 
b) dichter, . - 
c) Flußſpath — Ar. ſphaͤr 
D) Vitriölfäure Kalkarten. 
190) Syps — Kr. zu. ıgl. — Beſt. 33 Kalk. 45 Schwe⸗ 
felſ. 21 Waſſer. | 
a) Schdumgyps, F 
b) Gypserde — Schw. 0,98 
c) didter Syps — Shw.2,3 — 9.5. 
d) blättriger — Schw. 2,0 _ 9.5. 
e) fafriger — Schw. 2,3 — 9.5. | 
191) Fraueneis — Kr. 2u. a gl. — Schw.2,3 — 5. 
192) Polypallitp — Schw. 2,7 — H—-3— Bef. Bafıer. 
freie Schwefelſ. Kalt, Talk und Kali. 
193) Muriazit — Ar. zu. ıg.— Ehw. 2,9% 9. r4— 
Ber. waſſerfr. ſchwefelſ. Kalk. 
a) würflicher, 
b) Anhydrit, 
c) Gefrösftein, 
d) dichter Muriazit, 
e) fafriger Wuriazit. 
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E) Borarfaure Kalkarten? 
193) Datholith — Kr. 2u.2gl. — Schw. 2,9 — 9. +3- 


Beſt. 354 Kalk. 364 Kieſ. 24 Borarf. 


195) Borazit — hemifphär. tetradr. — Ehw.27 — 
9.3 — Belt. 83 Koblenf. 17 Talk. 


196) Botryolith (Datholith) — Schw. 1,8 — 9.3. 


VII, Barytgeſchlecht. 
197) Witherit — Kr. 6gl. — Shw.4,3 — 9—4-— 
Bel. 73 Barpt. 22 Koblenf. - 
198) Schwerſpath — Kr. 2 und 2gl. — Beh. 65 Baryt. 
34 Schwefelf. “ 
a) flauberdiger — Schw. 3,9, 
b) dichter — Ghw.4,4 — 9. 4, 
6) förniger — Schw. 4,4 — H. * 4, 
d) krummſchaaliger — Schw. 4,3, 
e) geradſchaaliger, | 
a) frifher — Shw.4,3 — 9.4, 
13) mulmiger, 
f) Stangenfpaty — Schw.4,4, 
g) Säufenfäwerfpath — Schw. (fat) 4,5, 
h) Bolognefer Spath — Schw. 4,4, 
i) fofriger Schwerſpath — Schw. 4,1. 


VIN. Stronthiangeſchlecht. 


199) Stronthian — Ar. 2 und 2 gl. — Schw. 36 — 
9. — 3 — Be. 694 Stronth. 30 Koplf. 4 Wafler. 
a) ftrahliger, 
b) feintörniger. 


200) Coleſtin — Kr. 2u. 291. — Schw.3,9 — H—4— 
Beh. 58 Stronth. 42 Schwefelf. 
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a) :fafriger, 

b) ftrabliger, 

e) ſchaaliger, 

d) fäulenförmiger- 


v1. Hallithgeſchlecht. 


201) Kryolith — Ar, 20.29 — Schw.2,9 — Hd — 
Beſt. 36 Natron 24 Thon 40 Elupf. mit Waſſer. 





Zweite Klaſſe: Salzige Foffiliem. 


202) Natürlides Mineral» Alali — Kr. 2 und 2gl. — 
Schw. 1,4. 


203) Trona — Beſt. 37 Natron 38 Kohlenſ. 22,5 Waſſer. 





204) Salpeter — Kr. 2 und 29. — Schw. 1,9. 
205) Bootinfals — Beh. faft reines falpeterf. Natron. 





206) KRochfal;, 
8) Steinfalj, | 
&) blättriges — Ar: ſphaͤr. — Ehw.2,2 — 8.4, 
8) fafriges, 
b) Geefalj. | 
207) Salmiak — Kr. ſphaͤr. — Schw. 1,4: 





208) Kupfersitiol — Kr. ı und ı gl. — Schw. 2,2. 


209) Braunfalz - — Sqchw.2 — Beh. gewaͤſſert ſchweſelſ. 
Eiſenoxyd. 


210) Eiſenvitriol — Kr. 5 und 3gl. — Schw. 2. 


211) Zinrvittiel — fr. viergl. — Schw. 2. 
Eer2 
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212) Alaunfalz — Ar. fphär. — Schw. 1,9. 
213) Haarſalz — Schw. 1,8 
214) Bergbutter — Schw. 1,7 
215) Reufin — Beft. 66.fhiwefelf Natr. 31 I fümefel, 


Talk 2 falzf. Talferde u. f. 


216) Bitterſalz — Kr. viergl. — Sin. 2,0 
217) Glauberſalz — Kr. vietgl. — Schw. 2,2. 


218) Slaubert — Kr. 2 und 1 gl. — Belt. waſſerft. 
ſchwefelſ. Kalt und Natron. 


219) Arfeniffäure — Kr. fphär. — Schw. 3,7 
220) Borasfäure. , 
221) Tinkal — Kr. 2 und 1gl. — Schw. 1,6. 





Dritte Klaffe: Brennlide. Foffilien. 
I. Schwefelgeſchlecht. 


2722) Natürlihder Schwefel — ar. 2u. 2gl. — Sum. 19— 
H. 4 — fhmeljbar bei go’ R. 


&) Pryftallinifcher, 
b) gemeiner, 
a) muſchlicher, 
"BI erdiger, 
ec) Mehl: Schwefel, 
4) vultaniſcher Schwefel. 


II. Erdharzgeſchlecht. 4 
223) Erdoͤhl — Schw. 0,86. 
223) Erdpech, 
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a) elaftifhes — Schw. 0,9, 
b) erdiges, 
c) ſchlackiges, 
225) Braunkohle — Schw. ı,2 bis 1,7, 
a) Situmindfes Hol, 
b) Erdkohle, 
c) Alaunerde, 
d) Papierkohle, 
e) Moorkohle, 
f) gemeine Braunkohle. 
226) Schwarzkohle — Schw. 1,5, 
a) Pechkohle, 
b) Stangenkohle, 
c) Shieferfoble, 
-d) Ränneltohle — 9. +4, 
e) Blätterfoble, 
f) Grobkohle — H. + 4. 


11. Sraphitgeſchlecht. 

227) Slanzkohle, 
a) mufhlide — Schw. 1,4 — 9.4, 
b) ſchiefrige (Kohlenblende) — Schw. 1,5. 

228) Graphit — Kr. 6gl. — Shw.2,ı — 9.5, 
e) fhuppiher, 
b) dichter. 

229) Mineraliſche Holzkohle — Shw.2,0 — 9-5. 


IV. Reſingeſchlecht. 
230) Bernſtein — Schw.a,a — 9.4, — Schmelib. b. 250. 
| a) weißer, = 
b) gelber. 
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251) Honigflein. — Kr. viergl. — Schw. — 9.4. 


232) @ifenrefin (Dxalit) — Shw.1,5 — H. 4 — Beſt. 
54 Eiſenox. 46 Oxalſaͤure. 


233) Dysobil ? 





Vierte Klaffe: Metallifhe Foſſilien. 


I. Platingeſchleqt. 


234) Gediegen Platin — Schw. 16 5: 19 (chemiſch reines 
über 25) — 9.3 — Befl.: enth. gewöhnlich noch auffer dem 
Platin: Osmium, Iridium, Rhodium, Palladium, ayd 
Kupferu. f. — Schmelzbarkeit über 170 Wedgw. (10276Reaum). 


I. Soldaeſchlecht H. 


235) Sediegen Gold — Kr. ſphaͤr. — Schw.18,5 (gehaͤmmert 
19,4) — 9.4 — Sqmelzb. 32 Wedgw. (2284 Reaum). 


a) goldgelbes, 
‚ b) meffinggeldes, | 
c) graugelbes — Schw. 19. 


II. Queckſilbergeſchlecht. 


236) Sediegen Queckſilber — Schw. 13,6 — Gchmeljbar- 
keit — 31 Reaum. 


237) Natürlich Amalgam, 
a) halbfluͤßiges — Schw. 12,8 — Bel. 74 Merl. 
25 Silb. 
b) feftes — Kr. fphär. — Schw. 12,1. 
238) Quedfilberborner; — Kr. 2u.29l. — Schw.5,0 — 
9 —4— Bel. falf. Quedf. 





*) Noch in neuerer Zeit hat das aus dem Quarz »Ftafolumit 
entſtandne Säuttgebirge, in Brafllien, von 1756 b. 1764, 
yaprlid gegen 30 Mill. Franken an Gold geliefert. 
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239) Quedfilberlebererz, 
a) dichtes — Schw. 7,4 — 9.4 — Bel. 84 Merl. 
ı6 Schwefelalfahol, , 
b) ſchiefriges — Schw. 6. 
240) Zinnober, 
a) dunfler — Ar. 3u.39.— Shw.7,7 — H.—i— 
Belt. 85 Merk. 15 Schwefel. 
b) hochrother. 


IV. Silbergefhledt”). 


241) Gediegen Silber — Kr. ſphaͤr. — ſchmelib. bei 
22 Wedgw. od. 1706 Reaum, 


a) gemeines — Schw. 10,5 — 9-4 | 
b) güldifhes — Schw. 13,6 — Belt. 546old, ab Silber. 


232) Spießglanz - Silber — Schw.9,8 — 9.3 — Be. 
76 Silber 24 Spiesgl. 


243) Arfenif» Silber — Shw.94 — 9.5. — Belt. 
44 Eiſen, 35 Arfenif, 13 Silber, 4 Spiesgl. 


234) Molgbdän. Silber — Shw.7,8 bis 8 — 9.4 


245) Horner; — Ar. ſphaͤr. — Schw. 4,8 — 95 — 
Beh. 76 Silber, 16,4 Salzſ. 7,6 Oxygen. 


246) Gilberfhwärge — Schw. 4,0. 


247) Glaser; — Ar. fphär. — Sqhw. 6,8 — 93 — Bell. 
85 Silb. 15 Schwef. 


238) Sprödglasers — Kr. 2 und agl. — Gdhm. 6,2 — 
9.4 — Bet. 66 Silb. 10 Spiesgl. 5 &ifen ı2 Schwefel u. f. 





*) Noch in neuerer Zeit (3. B. ı726 und 1727) haben in 
Südamerifa die beiden Schädte der Biscaina und des 
Zacal zu Pauca jährlih 542000 Mark, d. d. ungefähr 
amal fo viel Ausbeute an Silber gegeben, ald, im der 
nämlihen Zeit, faft ganz Europa und das gefammte aſia⸗ 
tifhe Rufland. Die Grube von Valenciana gab lange 
Zeit hindurch jährlid 360000 Mark u. f. w. 
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249) Melanglanz — Shw6,5 — 9.4. 


250) Rotbeiltigerz — Kr. 3 und Sol. — Schw — 
9.4. — Beſt. 58 Silh. 16 Spiesgl. 15 Schwefel 12 Oxygen. 
a) dunkles, 
b) lichtes. 


251) Weißgiltigerz — Schw. 5,6 — Belt. 48 Blei 20 Gil. 
ber u. f. w. 


V. Kupfergeſchlecht. 


252) Gediegen Kupfer — Mr. ſphaͤr — Schw. 85 — 
9.3 — (Schmeljb. bei 27 Webgw. oder 1996 Reaum.) 


253) Kupferglas — Kr. Hg. — Schw.s, — 94 — 
Belt. 76 Kupf. 22 Schwefel, 


a) dichtes, 
b) blättriges. 
254) Schilfglaßerz — Shw.6 — 9.4. 
255) Buntkupferer; — Schw. 5,0 — $. . — Be. 


70 Kupf. 19 Schwef. 8 Eifen. 


256) Kupferkies — Kr. hemiſph. tetraẽdr. — Schw. 4,22 — 
9.4. — Beſt. 32 Kupf. 34 Eiſen 33 Schwefel. 


257) Weißkupfererz — Schw. 4,5. 
258) Fablerz — Kr. demifph. tetrasdr. — Schw. 4,6 — 
9. — 3 — Beil. 48 Kupf. 25 @ifen 14 Arfenit 10 Schwefel. 
259) Schwarzerz. 
260) Kupferſchwaͤrze. 
261) Roth» Kupfererz, 
a) dichtes, 


b) blättrige® — Mr. ſphaͤr. — Sän. 59 — Bel 
91 Kupf. 9 Oxygen, 
c) baarförmiges, 


, 
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262) Ziegelerz, 
a) erdiges — Schw. 3,0, 
\ b) verbärtetese — Schw. 3,5. 
263) Chalkoſiderit. 


264) Kupferlafur — RE. 2 nnd ıgl. — Bell. 56 — 
24 Kohlenſ. 24 Oxyg. 6 Waſſer, 


a) erdige — Schw. 3,0, 
b) fee — Schw. 3,4 — 9.4. 
265) Kupferfammter; — Schw. 3,0. 


266) Malachit — Schw. 3,6 — Beft. 58 Kupf. 18 Roblenf. i 
12 Oxyg. 11 Wafer; 


a) fafriger, 
b) dichter, 
267) Kupfergrün — 3,0. 


268) Allophan Cglafiges Kupfergrün) — Schw. 1,9 — 
H. 4 4 — Belt. 41 Wafler, 33 Thon. 22 Kief. 3 Fohlenfaures 
Kupfer u. f. 


269) Eiſenſchüßig Kupfergrüan — Schw. 3,0 
a) erdiges, 
b) fchladiges. 

270) Kupferfchaum. 


u 271) Kupferfmaragdp — Kr. 3 u. 39. — Schw. 3,3 — 
H. + 3 — Beft. 29 Kief. 43 Fohlenf. Kalk 26 Kupferox. 


272) Kupferglimmer — Kr. 6gl. — Schw. 2,6 — 9. 
— 4 — Bet. 39 Kupferox. 43 Arfenikf. 17 Waſſer. 


273) Linſener; CPelekyb. Br.) — Ar. 2 und 2gl. — 
Schw. 29 — 9— — Beſt. 49 Ren: 35 Waſſer 
14 Arſ. ©. 


274) Skorodit — Kr. zu. 29. — Schw. 3,3 — 9. — 3. 
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275) Olivenerz — Kr. 2u.29l. — Schw.44 — — — 
Bel. 60 K. O. 40 A. ©. 


276) Strahlerz — Shw.3,4 — H. a. — Bel. Arſenikſ, 
Kupfer und Eifenor. 


277) Würfelerz ( Pharmacofiterit) — Mr. ſphär. — 
Shw.4,4+— 9.3 — Bel. wie b. 276. 


278) Ehloromelan (Rronftädtit) 


279) Salzkupfererz — Kr.2 und 2gl. — Schw. 3,5 — 
9.4 — Bell. 76R.D. 13 Waſſer 11 Salzſ. 


230) Phospborfupfere — Ar. zu.2gl. — Schw.4,0 — 
9. + 3 — Belt. 68 Rupferor. 32 Phosphorf. 


VI. Eiſengeſchlecht. 
(Suß eiſen bei 130 Wedgw. oder 7960 Reaum. fämeljt. 
Stabeifen bei 158 Wedgm.) 
281) Gediegen Eifen — Kr. fphär. — Schw. 7,6 — 9-5. 
(enthält über 3 Proz. Nidel). 
- 282) Schwefelfies, 


a) gemeiner — Kr. hemiſph. pentas. — Schw. 5,0 — 
9H.—2 — Bell. 38 Eiſ. 52 Schwefel. 


b) Strahlfies — Kr. 2 und 2 gl. 
c) Kammkies — Kr. 2 und 2gl. 
d) Leberkies, 
e) Zellfies. 
283) Spärfies (Kammkies). 
284) Weiheifenfies — Schw. 3,4 — 9.4. 
285) Magnetfis — Schw. 4,4 — 9 +3 — Bel 
63,5 Eifen 36,5 Schwefel. 
286) Magneteifenftein, 
a) gemeiner — Kr. fphär. — Shw. 4,7 — 9. —2—' 
enthält gegen 25 Proz. Oxyg. 
b) magnetijcher Eifenfand. 


J 
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287) Ehromeifenfein — Shw.4,2 — H 2 — Bell. 
55 Ehromoy. 35 Eifenor. 6 Thon. 2 Kief. 
283) Maͤnakeiſenſtein (Schwarztitanerz;) — Schw. 4,6, 
289) Eifenglanz, 
a) gemeiner — Kr. 3 u. 3 gl. — Schwes,i — 9.2. 
a) dichter, 
B) blättriger, 
b) Eifenglimmer — 9.3. 
290) Crichtonit — Shw.5 — 9. +3. 
291) Rotheifenftein — Bet. rothes a öfters 
mit etwas Kiefelerbe: 
a) rother Eifenrahm, 
b) odriger Rotheifenftein, 
c) dichter — Shw.42 — 9. — 2, 
d) fafriger (rotber Glaskopf) — Schw. 4,8. 
292) Brauner @ifenftein — Beft. Eifenor. mit etwas 
Manganor, und Pohlenf. Kalk. 
a) brauner Eifenrahm, 
b) odriger Br. Eifenft. | 
ec) dihter — Schw. 3,7 — 9. + 4 
d) fafriger — Schw. 3,7. 
293) Eifenfinter — Schw. 2,4 — 9.5 — Bell. 33 Gifensz. 
20 Arfeniff. 10 Schwefelf. 29 Waffer u. f. 
294) Spatheifenftein — Ar. 3 u. 39. — Schw. 3,7 — 
9.3 — Bel. 58E.D. 35 Kohlenf. 4 Mangan. 
295) Schwarzeifenftein, 
a) dichter — Shw.4,1 — 9. — 3, 
b) fafriger — Schw. 4,5 
i 296) Tponeifenfein — Schw. 3,0 bis 4,2, 
a) Röthel, 
b) ſtaͤnglicher Thoneifenftein, 
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'» ec) linfenförmig Pörniger, 
d) f&aaliger, 
e) jaspisartiger, 
f) gemeiner, 
g) Eifenniere, 
h) Bohner;. 
297) Rafeneifenftein — Schw. 2,6 u. f., 
a) Morafterz, 
b) Sumpfer;, 
c) BWiefenerz. ° 
298) Eifenpeher; — Schw. 3,6 — 9. — 2 — Bel. 
27 Phosphorf. 31 Eifenor. 42 Manganor. 


299) Sordawalit — Ehw.2 — 9.3 — Belt. 18 Eifen- 
orpdul, 49 Kiefelerde, 11 Talk, 14 Thon. 8 Phosphorf. und , 


Waſſer. 

300) Blaue Eiſenerde, 
a) zerreibliche — Schw. 2,0, 
b) verhärtete — Schw. 3,1. 
c) Pryftallifirte. 

301) Grüne Cifenerde — Schw. 2,0, 
a) zerreibliche, | 

- b) dichte, 

c) fafrige. 


302) Gadplinit — Kr. 20.19. — Shm.4,0— 9-2 — 
Belt. 46 Ditererde ı7 Gerin 11 E.D. 24 Rief. 


VII. Bleigefhbledt. 
(Schmeljbarkeit des Bleis bei 260R., faft 40 mal größer 
als die der Platina — Schw. 11,3). 


303) Bleiglan;, 
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a) gemeiner — Ar. fpbär. — Schw.7,5 — 9 4. — 
Beſt. 85 Blei 15 —— 


b) mulmiger, 
c) Bleifhweif. 
304) Blau Bleierz — Kr. dgl. — Shw.6,6— H. 4 - 
Bei 78 Bleior. 20 Phosphorf. fat 2 Saljf. 
305) Braun Bleier; — Kr. ögl. — Schw. 6,6 ur f. 
306) Schwarz Bleier; — Kr. zu. 2gl. — Sdhw.6,5 — 
9.4. — Bet. 18 Kohlenſ. 79 Bleior. 2 Kohle. 
307) Weiß Bleierz — Kr. 2 und 2gl. — Bel. Koblenf. 
Bleioxyd. 
308) Grün Bleierz — Ar. 691. — Bet. Phosphorf. Bl. O. 
309) Roth Bleierz — Kr. 2 und ı gl. — Edw, 5,9 — 
9.5 — Beſt. 64 Bleior. 36 Chromſ. 
310) Gelb Bleierz — Ar. dgl. — Schw.s. — ® 4. — 
Beſt. 65 Bleiox. 35 Molybdanox. 
311) Vittiol Bleierz — Kr. 2 und 2gl. — Sa 6,3 — 
9.4: — Befl. 27 Schwefel. 73 Bleior. 
312) Bauquelinit — Shw.7 — 9-4. 
313) Bleierde — Schw. 5,4, & 
a) verbärtete, | . 
b) zjerreiblide. 


314) Bleigummi — Bel. 40 Bleioryd, 37 Thonsrde, 
29 Bafler u: fü 


VIII. Zinngeſchteqt. 
(Zinn bei 214 R. ſchmelzb. -— Schw. 7, 3). 
315) Zinnfis = Shm 44 — er — Bel. ge 
fhwefeltes Zinn und Kupfer. 


316) Zinnſtein — Kr vierg,— Schw.6a — H.2— Bel. 
Zinnoryd. j 
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317) Kornifh Zinnerz — EShw.6,4 — 9. — 2 — Belt. 
91 Zinnoxyd, 9 Eifenoryd. 


IX. Wiſsmuthgeſchlecht. 
(Schmelzbarkeit des Wismuths bei 198 R., über 5omal 
größer, ald die des Platins). 


318) Gediegen Wismut — ‚Kr. ſphaͤr. — Schw. 9,7 — 
9. 4. 


319) Wismuthglang — Kr. 2 und 2gl. — Schw. 6,5 — 
9. — 4. 
320) Arfenitwismuth 


321) Kupferwismuther; — 9.4 — Belt. 47 Wismuth, 
35 Kupfer, ı7 Schwefel. 


322) Wismuthoder — Schw. 4,4 — Beſt. Wismuthor. 
und Koblenf. 


X. Zinfgefhledt. | | 
Zink bei 296R. fhmeljb. — Schw. 7,2). 
523) Blende — Kr. fpb. tetraödr. — Ehw.4 — 9.3 — 
Bel. 64 Zinf 20 Schwefel 5 Eifen 4 Flußſ. 6 Waſſer ı Kief. 
a) gelbe, 
b) braune, 
@) blättrige, 
8) Araplige, 
7) fafrige, 
©) ſchwarze. 
324) ®almei (Zinkſpath) — Kr. 34.391. — Sqhw. 3,6 — 
6.3 — Belt. 66 Zink or. 33 Waſſer. 
325) Kieſelzinkerz — Kr. 2 und 2gl. 


Al. Spiesglasſs-SGeſchlecht. 
(Schrel;b. bei 345 X.) 


326) Bediegen Spiesglas — Kr. fpbär. — Ehw.67 — 
+4 


a7 


327) Grau Spiesglaser; — Ar. 2.291. = Echw. 4,6 — 
9.4 — Belt. 74 Spieögl. 26 Schwefel, 


a) gemeines, 
a) ftrahliges, 
8) Hlättriges, 
y) dichtes, 
b) Federerz. 
328) Schwarz Spiesglaserz — Kr. 2u. 291. — Schw. 4,0 — 
9.+ 4. 
329) Roth Spiesglaserz, _ 


a) gemeins — Kr. ag. — Schw. 41 — Bel: 
67 Spiesgl. 11 Oxyg. 20 Schwefel, 


b) Zunderez — Schw. 1,0. 
330) Weiß Spietglaserz — Kr. 2u.29l. — Sqhw.3,0 — 
Beſt. Antimonoxyd. 
a) blaͤttriges, 
b) ſtrahliges. 
331) Spiesglasoder — Schw. 3,0. 


XII. Silvan-Geſchlecht. 
( Schmelzb. des Tellurs bei 142 R. 72 mal leichter als die 
der Platina). 


332) Sediegen Silvan — Kr. ſphaͤr. — Schw.6,1 — 
9. 4. 


335) Schrifterz — Kr. au.2gl. — Sqhw. 52 5.4 — 
Beſt. 60 Tellur, 30 Gold, 10 Silber. 


334) Weiß Silvanerz — Ar. Ru. 2gl. — Schw. 10,6 — 
H.a. — Beſt. 44 Tellur, 27 Gold, 8 Silber, 19 Bl. 


335) Nagyakererz — Schw.9 — 9 +5 — Be 
32 Telur, 54 Blei, 9 Gold u. f. 
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XIU. Mangan ⸗Geſchlecht. 
(Mangan bei 160Wedgw. oder 9696R. ſchmelzb. — Schw.7,0) 
336) Grauer Braunſtein — Kr. 2u.2gl. — Shw.42 — 


H. 4 — Beſt. Mang. und oft gegen die Hälfte des Sewiqhte 
Oxvgen. 


a) ſtrahlichet, 

b) blaͤttriger, 
6) dichter, 

d) erdiger; 
337) Schwarzer Braunftein — Shw3. — 9. +4. 


538) Piemonteflfher Braunft. (Epidot) — Shw.5,4 — 
H.—2 — Bel. 23 Kalk 26 Kief. 45 Manganor. u. f. 


339) Rotper Braunftein — Schw. 3,4 — 9. +5. 
340) Manganfpatp — Ar. 3 und 39. — Schw.3,5 — 
9.5 — Belt. Koblenf., Mangan und Eifen. 
XIV. Nickei-Geſchiecht. | 
(Schmeljb. 5. 150 Wedgw. od. 9120 R. — Schw. 8,5 6. 9,0) 


541) Kupfernidel (Nidelfies) — Schw. 76 — H.+35— 
Bet. 75 Nidel 22 Arfenif 2 Schwefel. 


542) Nidelglan; — Shw.6 — 9.3 — Ber. 24 Nidel 
10 Eifen 46 Arfenif ı2 Schwefel u. f. 


343) Haarkies. 


533) Wodankies — Schwes,z — 9.5. — Be. ı6Nidel 
56 Arſenik 11 Eiſen 11 Schwefel u. f. 


345) Nideloder: 


AV. Kobold ⸗Seſchlecht. 
(Schmeljd. b. 130 Wergw. od: 7960R. — Gchmw, 7,7 56.8,1) 
346) Weißer Speidfobold — Ar. fphär. — Schw. 6,4 — 


de 98. +3, 


a) dichter, 
b) fafriger, 


c) geſtrickter. 
347) 


ug 
547) Orauer Gpelstobölb — Ede. — H9. + 5: 


348) Slanztobold — Kr. pentäg: bob: >ür Schw. 16 
9.3 — Beſt. 44 Kobold 55 Arſenik. 





319) Schwarzer Erdkobold, 
a) mulmiger, J 
b) feſter — Schw.2,2 — H.+ 53: 
350) Brauner Erdkobold. 
551) Gelder Erbfobolbd: 
552) Rother Erdkobold, 
a) Koboldbeſchlag/ 
b) Koboldblüthe — Kr. 2 und 29. = Schw. 2,0 we - 
Beſt. 37 Arſenikſ. 39 Roboldor, 22 Wafler. 


VI. Arfenid. Gefhledt. 
Eigenth. Schw. des Arfen. 8,3 (9 
555) Sediegner Arfenit — Schw. 5,9 — H:3. 
554) Arſenikkies, J 
8) gemeiner — Ar. 2 und 2 gi. — Schw. 6,1 — 
H.2. — Beſt. 43 uen zo eiſen 21 Schwef., 
b) BWeiserj. 
355) Rauſchgelb, 
a) gelbes — Ar. dgl. — Ehw.3,4 — 8. 5. ⸗ Beh. 
62 Arfenit 58 Schwefel, 


b) rothes — Ar. zu. 1gl. — Schw 3,6 = y +5 — 
Beſt. 69 Arſenik 3i Schwefel. 


356) Arſenikblüthe — Schw. 2,6 — 8.5 — Be a46 Ar⸗ 
ſenikſ. 24 Waſſer 50 Kalkerde. | 


xvI. Molybdaͤn⸗Seſchlecht, 
ac 6,0 — parrot. 


Beh. 60 m 40 Gümefel A 
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xXvi. Scheel⸗Seſchlecht. 
(Schmelzbe wie Platin, bei 170 Wedgw. — Schw.6,3*). 
358) Sqhwerſtein * Kr. a gl. * Schw.6,0 — g.-35- 
Beſt, 80 gelbes Scheelox. 20 Kalkerde. 


359) Wolfram — Ar. 2u.2 91. Hemiehr. — Säw. 13- 
9+4— Beh. 67 Scheelox. 18 Ciſen 15 Mangan. 


xIX. Mänat » Geflecht. 


360) Mänafan — Shw.4,2 — 9. +4 — Bel. 30 Zi 
tanor. 49 Eifenor. 11 Kief. 


| 261) Octaẽdrit (Anatas) — Kr. a9. — Squ. 38 — 
‘ 9. — 2. — * [2 j ‘ 
362) Rutil — Kr. a9. — Schw. 4,2 — 9.2. — Ba, 
Titanor. | 


363) Nigrin (Maͤnakelſenſtein). 


363) .Iferin — Shw.4,6 — 9.--2 — Bell. 2 Eifenor. 
28 Titanor. * , 


1" 365) Braun Maͤnakerz (Titanit) — Kr. 2 und 2gl. - 
Echw. 3,5 u | 


566) Gelb Maͤnakerz (Sphen) — Kr. 2 und ıgl. — 
Shw.3,7 — H.—2 — Beh. 35 Kalk 33 Titanor. 34 Kieſ. 


367) piktit — 9.3. 


X. Uran» Befhledt. 
368) Peer; — Shw.6,3 — H.5 — Bell. Uranor. 
369) Uranglimmer — Ar. a9l. — Shw. 31 — H.+5. 





*) Wenn auch Macquers Angabe des fpec. Gew. bes Scheels 
zu 17,0 übertrieben feyn mag, fo fheint doch das fp. Gem. 
des Schwerfteins und Wolframs avf ein böheres Ges 

— ihres Metallkoͤnigs hinzudeuten, als das oben am 
gegebene. 
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570) Uranoder, 


a) fefter, 
b) zerreiblider. 


XX. —— Geſchlecht. 


371) Nadelerz — Ehw.6,1— H.--3— Beſt. 43 Witm. 
12 Schwefel 12 Kupfer 24 Blei ı Tellur = Nickel, fat ı Bold, 


372) Grünes Ehromozyd. 
373) Chromöder. 
373) Ehromglimmer. 


XXI. Cerin⸗Seſchlecht. 


372) Cerinſtein — Shw.4,6 95. *2 = ou. 5 Ce⸗ 
rinox., 35 Kieſ. u. ſ. w. | 


= 


i 
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VI Das Pflanzenreic. 





Das Leben 


$. 49. Die Seele eines Träunierd gieng aug, 
sin fuchen nach ber irdifchen Leiblichkeit Anfang und 
Ausgang, und als ihr auf ihrem Wege Kaͤthſel nah 
Räthſel begegnet, vermeilte fie zulegt am Ufer und 
fahe dem Spiel des Lebens mit den Wellen der Leib⸗ 
lichkeit zu, mie biefe jet, von einem unfichtbaren 
Hauche getrieben, zu einem bewegten Wirbel fich geftals 
teren, durch melden ein vorüberziehendes Gemwäfler auf 
einige Zeit gehalten und hindurch bewegt wird, bis 
zulegt der Hauch, bed Spieles müde, von feiner Stätte 
entfleucht, und ber gebildete Schaum wieder zerrinnet. 


Die träumende Seele fragte ben vorüberziehenden 
Hauch: Welches ift diefes Räthſels Anfang oder Ende? 
Iſt es ein Bewegtfeyn des leiblihen Dinges, welches 
dich herbeizeucht, mie bie bereitete Speife ben flüchtis 
gen Wogel, oder bift du eg, beffen.ferner Gang — mie 
der Mond das Meer, mie ber Magnet das Eifen, bie 
sodten Wellen’ hinantreibt zum Ufer, an welchem fie 
jerfiäuben? Siehe ber Tob weiß nichts von dir, und 
bie fchlafende Leiblichfeit begehrer dein nicht; was haft 
benn du mit bem Zode zu fhaffen und welcher Drang 
führer den Freien herab, in die Banden der Leiblichkeit? 


\ 
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Da antwortete das bewegende Kächfel bem fragen 
den Träumer: 


Des Baumes lebendige Wurzel’ ſehnet ſich, und 
zinget hinab nach der Tiefe: der Zug der erbarmenden 
Liebe tft nach unten gerichtet. Das Leben ſtehet draußen 
und feine verlangende Stimme ertönet außen vor’ det 
Thüre, ob da ein. Ohr fey, fie zuhören, und ein Aufs 
merfen, fie zu verſtehen. Mein Weg iſt mit dem Hin 
neigen bes NHöheren zum. Geringeren, w m. 
nur von Liebe. verfianden. nd 
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Wo ſich dann im Hauſe des —* und eh 
ren das Obere, zum Niederen, das Belebtere zum Uns 
belebteren, dag Feurige zum Kalten hlnſenket da iſt 
mein Gang mit ihm, das obere it bricht durch bag 
gerrifiene Gemölt, die, hinabſtrebende Biel X ‚ben 
Zugang zur, Tiefe. s 


Es if ein Reben, (welches eingefegt ‚war von 
Emigfeit, von’ Anfang, vor der Erde. xls Er. bi 
Himmel machte, war ed bafelbft, da Er den Grund Be 
Erbe legte, da war ' enes Leben 'ber ——— bei 
Jom und hatte feine Luft vor Ihm. — 


Seine Luft: iſt. ** das geben zu geben dem 24 | 
es ohne Leben, ‚das Abgewendete und. Untere zun-fidh 
zu sieben. Das in Tode miebergefundene Leben ift 
ber Leib; Liebe- ft der Zug nach oben, welder das 
Hinabgeſunkene bewegt, und — bleibet, wenn das 
Bergängliche vergeheti-- So erwachet aus dem dunklen 
Kampf ber Zeit, bie lichte, ſtille/ ſeelige Emigkeif. 
Leiblichkeit ift das Ende der Werke Gottes. 


Da ſprach der —*8 weiter: Das Wort Ewig⸗ 
keit kennet mein Geiſt· Du aber walteſt heute mit 
meinem Leibe, und morgen nicht, und das todte Anger 
ſicht der Gelfen, Hätte es ein Auge: zu fehen, würde 
der Wandlungen fporten. Siehe wir kamen und gien⸗ 


' It ns “or... #4 133 
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gen geftern und heut, * aber find geblieben und 
bleiben. 


Das Mäthfel ſprach: 
Der Tob ohne Erbarmen von oben, bliebe ohne 


Endbde. 


"Das erſte Abwenden ber hernach dunkel geworde—⸗ 
nen Laſt, vom alldurchdringenden Lichte, kennet ber, 
welcher des Lebens Anfang weiß. Diefed war Ewig— 
keit. Als aber bie Zeit zuerft ihre Augen auffchlug, 
fiebe- da, eine Erbe, wüſte und leer. 


Anjett, fo taufendfältig viele Formen und Geftals 
ten des Todes; fo viel Formen und Geftalten bes ſicht⸗ 
bar leiblichen Lebens. Dieſe ſind Beleuchtungen des 
Unteren, weckende Strahlen, geſendet in das Haus 
der Schlafenden, zu dieſem einer und zu jenem. 


J Das Sterbende aber ſträubt ſich vor dem Augen⸗ 

blick des Todes; das Saamenkorn, die Verweſung 
ſcheuend, faſſet den dürren Dornbuſch, um ſich vor 
dem Hinabſturz auf den befeuchteten Boden zu bewahs 
zen. Und dennoch wird das Leben nur aus dem Tode, 
ber Frieden aus ber Angft geboren, und aus dunkler 
Wolke bricht der leuchtende Strahl hervor. 


Welches tobt war, iſt zum Leben geworben, bad 
Sterbende wird einft, liebend » firebend in ben Tod 
gehen und das neue Leben, der ewig bleibende * nach 
oben, wird gefunden. 


Da ſprach der Träumer zum Näthfel. Die Weiss 
beit, auch wenn fie zum Träumer redete, ift und bleibt 
Diefem ein Näthfel. Der Narr höret und verftehet nicht 
und plaudert heraus, wie das Gefäufel im Dornbufch, 
was er nicht verffanden. Du aber bift und bleibeft die 
du biſt und deine Weifen verliehen. 
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Bem. Das: Leben, . fagt Eüvier, gleihet. dem Wirbel eines 
Stromes, der mehr oder minder reiffend „;mehn oder minder 
zuſammengeſetzt, nach derſelben Richtung, hinſtroͤmt, indem 
‚er immer Theilchen derſelben Art in ſich aufnimmt und- wio⸗ 
der qusſtoͤßt, ſo daß die Form der lebendigen Kör⸗ 
per beſtaͤndiger iſt, als die ns qus der fie 
BeRenen. 


"Den Sag: Leistichteit iſt bat Ende * Werte Sottes, 
hat, Dettinger in feinem EN. (unter dem Art. Leib 
u. f) trefflich beleuchtet. EN 


Bi v Er m — de $$; 51; er fü! 


ie) mr rt 1 


— 
Yo w ih das gie des Freundes von einem 
se ihn nn |: Hr 
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‚Die Klage bes — iſt alt: ve feit Jahr⸗ 
taufenden brütet ‚mütterliche,, Liebe, über. dem tadien Ele⸗ 
ment. Es bewegen ſich die Keime, aus mir gekom⸗ 
men und geboren; keiner aber iſt zum lebenden Adler 
geworden. 


Was du ſieheſt, was ſich beweget und reget, das 
iſt nur der Pulsſchlag meines, vergeblich nach be— 
wußter Antwort verlangenden Lebens; jene aber, die 
zu frühe hinweggeraubten Keime, dienen, ihre Aeonen 
hindurch, zur RNahrung der Heiden. und Völter. 104 


Der sum Herrſchet Geborene, welcher, zur blei⸗ 
benden und ewigen Nahrung gerichtet, ben, von mit 
Geborenen Düell ber Nahrung und des Fortlebens 
ſeyn ſollen, bat ſich zur bergaͤnglichen ‚Speife, ge wen⸗ 
det, hierdurch ſelber nahrungslos und, vergänglich ges 
worden: der alte Duell deg Lebens von oben iſt perfiegt, 


Wohlan denn, ein Tag wird kommen, dar der 
Duell: von neuem ſtrömt. Dann bleiben: die ‚Keime! 
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niche mehr, alsbald in der Geburt wieder ſterbende 
Keime, fondern wachſen empor: zu lebenden Pflanzen, 
beren Blätter zur Gefundheit ber: Heiden. Der Tob 
wird’ nichtmehr feyn und das Stumme wird verfiänds 
ih reden. Undurchſichtiges Gold, einft ein burchfcheis 
nendes, leuchtendes Glas. — | 


Leiblichkeit iſt dag Ende ber Werke Gottes.’ 


Bem, ln bedeutungsvolles Bild giebt in Beziehung auf ein 

\ urfprünglies und fpäteres Verhaͤltniß der ſichtbaren Weſen 

sum Menſchen; die Biene. Der ganze Schwarm ;gerfireut fi 

und Pranket, wenn die fihtbare Seele deffelben kranket oder 

untauglic ift: der Weifel. Kaͤme bann aus den Eiern, der etwa 

noch zurüdbleibenden’ Arbeitäbienen, Arbeitsbiene nach Arbeits 
biene hervor, auch diefe neue Brut würde ſich zerſtreuen. 


Ungeborene, an deren Körper der fihtbare Mittel⸗ und 

Ausgangspunkt der Lebenskraͤfte — das Gehirn — ganz zerfört 

iſt, werben ernährt, und leben fo lange ſie mit dem DRutter« 

eeib in unmittelbarem Berein find, fterben aber bald nach der 
- Ben. a * 


M. v. hierzu ben $. 52. 


DOrganifhes und Unorganifdes. 


8. 51, Ueberall, wo' ſich im Reiche der Sicht⸗ 
barkeit die. Gegenſätze, das Nordpolariſche dem Süd—⸗ 
gernsiien, bag Plus» dem Minugs eleftrifchen oder 

äure der Baſis, das Höhere dem Niederen, das Belebtere, 


dem minder Belebten begegnen, eutfiehet Bewegung und’ 
Megung, und ohne Gegenfag wäre weder Leben noch Bes 
megung in ber Natur, Steine und Ge⸗waͤſſer, die lebens⸗ 
bewegte Luft und die Erde, überhaupt Ale jene Körper, _ 
melde wir unbelebt, oder aus anderweitigen Gründen. 
unorganifch zu nennen gewohnt find, würden ihre Jahrtau⸗ 
fenbe lang unbewegt und, ungeregt neben einander. beftehen, 
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wenn nicht eine andre, allgemeinere, obere Naturfraft, 
die wir. auch mit einem allgemeinen Namen: Licht 
nennew wollen, zuerft ben Gegenfag unter ihnen weckte, 
fie zum Zufammenmwirfen triebe und die Banden eine® 
folhen Vereins von neuem löſte, um fie abermals ges 
gen einander zu bewegen. 


Der Magnet wird erft aufferhalb feiner — 
lichen Lagerſtätte in der Tiefe der Gebirge, bei der 
Einwirkung bes Sonnenlichtes und der Luft in ſich fels 
ber polarifh, und hierdurch einer bewegenden Wirks 
famfeit nach auffen fähig: ber eleftrifche Gegenfag wird 
zuerſt durch dag Licht geweckt; Licht und Wärme erres 
gen das Streben der metallifchen und irdifchen Bafen, 
jur Vereinigung mit der zu der leuchtenden Sonnenatmos 
ſphäre und überhaupt zu dem Lichte in naher Bezies 
hung und Vermandtfchaft ſtehenden Lebensluft der 
Atmoſphäre. 


Wärme (und Licht) iſt es, welche den ſeit Jahr⸗ 
tauſenden beſtandenen Verein der Kohlenſäure mit der 
Kalkerde zerreiſſet, jene frei machet aus ihren Banden,f 
dieſe ſehnend zurückläſſet nach neuer Vereinigung mit: 
dem höheren, die Stelle bes Lichtes vertretenden Ges 
genfag. Wärme und Licht der Sonne find es, melde 
felbft das, ohne jene der feften Geftaltung bed Sma⸗ 
ragds und des Quarzes ſehnſuchtsvoll entgegeneilende 
Waſſer, nicht blos flüßig, ſondern im beſtändigen, lebens 
digem Kreislaufe, aus der Ebene und dem Meere nach 
der Höhe der Atmoſphaͤre und der Gebirge, von da 
wieder hinab nach dem Meere erhalten, 


Denfen wir ung demnach das belebende, allerres 
gende Licht aus dem Reiche unfrer Sichtbarkeit hinweg, 
fo würde die Aeonen hindurch in diefen Gräbern Feine 
Bewegung aufwachen, das Waffer erfarrt zu Eis, die 
fältetrunfene Atmofphäre, ohne Negung und Sortgang, 
auf ben ewig tobten Felſenmaſſen fchlafen. 
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Weckt aber auch in dieſer ſtarren Region des Unteren, 
jene obere Naturkraft, deren allgemeinſte und höchſte 
Form der Erſcheinung das Licht iſt, ben Gegenfag auf, 
und freibet durch bie von ihm hervorgerufene, elektriſch⸗ 
chemifche Spannung die Pole zum Zufammenmwirfen und 
zum Dereine; fo geftalten fich. diefe von neuem in bem 
Maas ihres Sehnens nach dem Lichte, zum regelmäßigen, 
von Flächen und Een und Kanten unbefchriebenen Kryftall, 
oder flürgen, amregelmäßigenGeftaltengehindert, wenigfteng 
na dem Maag des hemifchsftöchpomerrifchen Wechfelvers 
hältniſſes, zur ſtarren, todten Maffe zufammen, in welcher fie 
alsdann von neuem SJahrtaufende lang befangen bleiben 
fönnten, eben fo wie in ber flarren Form der Gefteine 
unfrer Urs und Slöggebirge, wenn nit mieberum, 
in undeftimmter Zeit, die obere Naturkraft, bei ihrem 
gleihfam zufälligen VBorübergange, fie von und gegen 
einander bewegte. Ruhet doch auf diefe Weife felbft 
das fonft fo flüchtig bewegliche Waffer Jahrhunderte 
lang auf den Eisgebirgen und in dem gefrorenen Boden 
ber Polargegenden unbeweglich flarr. 


Jene untere Körpermelt, fann man mithin fagen, 
lebt weder, noch flirbe fie. Eine obere Naturfraft, 
ein lebendig bewegendes Licht ift ed, welches fie, nad 
feinem eigenthümlichen Gefeß, da mo es vorüberwans 
delt, bewegt, ober unbewegt liegen läffer, und’ wenn 
einmal dag Kiefelmetal mit dem allgenieinen höheren 
Gegenfag aller irbifhen Körperwelt, mit’ der Lebens 
luft zur Kiefelerde vereint, burchfichtig leuchtender Berg» 
friftall geworden, ruhet bier, im verfchloffenen Kryftalls 
feller, das Spiel der Gegenfäge feine Jahrtaufende, 
ohne für fih allein bag ſtumme, von feinem Zeitenwechfel 
gerührte Schweigen: ber Elemente su brechen. 


Anders dagegen if es in jener Kegion ber. Leibs 
lichfeit, welche wir organifch, welche wir belebt nennen. 
Es wird auch in Lieier die Lebenshbewegung- vom: Lichte 
verftärft, genährt und begünftigee, wie Flamme durch 


— 


459 


Flamme, nahbarlich leuchtender Firftern durch nachbars 
lich leuchtenden ſich verftärft, ja die ganze irdifch  orgas 
nifhe Natur bedarf des brütenden Sonnenlichted zum 
Sortleben fo nothwendig, wie die nackte Brut der müts 
teglihen Wärme; aber zu gleicher Zeit wird dennoch 
deutlich erfannt, baß in den belebten, organifchen Wes 
fen eine eben folche‘ felbfiftändig bewegende Maturfraft 
wohne, wie dies für die Unteren, Unbelebten dag Licht 
if. Eine Naturkraft, welche den Gegenfaß und Verein 
mit dem allbelebenden Sauerfioff jest hervorruft und 
ſchließet, alsdann. ‚wieder, felbfiftändig mwirfend trennet; 
Lebensluft und atmofphärifh Flüßiged aufnimmt und 
wiederum entläffer, — anziehet und ausftößer. _ 

Jene obere Narurfraft, die ſich tm ihrer allge, 
meinften, erften Form ben menfhlihen Sinnen als 
Lichte darftelt, und welche die unbelebte Natur alg eine 
äußere, obere, bewegt und erregt, wohnet mithin felbfls 
fändig in den belebten, organifhen Körpern, zeigt fich 
bieg nicht mehr als (äußeres und oberes) Licht, fons 
dern als innres ımd gleichartig gewordnes Leben. 

Das Licht, in feinem gleihmäßigen, fillen, auf 
und nieder gehenden Laufe, wecket in dem Reiche der 
unteren Welt taufend lebendige Gegenfäge, und bewegt 
fie. gegen und vom einander; nach taufend Quellen fleiget 
das flüßige Element aus dem Meere hinauf und aus 
biefem wieder herunter: fo weckt auch dag inwohnende 
Leben in ben organifchen Körpern vielfältige Gegenfige 
und Bewegungen, und mir fehen in dem Jnnren eines 
foihen Leibes Taufende von Zellen, Längsgefäßen, Far 
fern, Taufende von Zweiglein ber Gefäße und Merven, 
mannigfache Gebilde ber Haut und ber Ninde, der 
Knochen und des Holzes. 


Allerdings fcheinet, auf ben erften Sit, in ben 
unorganifchen, für fich felber weder lebenden noch ſter⸗ 
benden Körpern, das regelmäßige, inne Gefüge, ber 
blättrige Bruch von mehrfachen Durchgange, der ſtrah⸗ 
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liche, fafrige, körnige Bruch, der Innern Vielheit der 
organifchen in etwas analog. Es ift aber unter am 
bern in jenen immer nur bie eine Richtung der zus 
fammenftrebenden und alsdann dem äußeren ' Lichte; ent 
gegenmwandelnden Gegenfäge, in jenen find es viele fich 
burchfreuzende. eg Dur 
Wann und mo dag Peben aus dem organifchen 
Leib gefhmwunden, treibt von neuem ein Äußeres Licht 
fein nach altem Geſetz geſtaltendes, die Elemehte ihrem 
alten, urfprünglihen Namen nad sufammenfhrendes 
und trennendes Spiel. Jener Stand und jene Würde, 
gu melden das Leben die Stäublein auf einige Zeit, 
jest fie zum Gehirn oder Muskel, jetzt ſie zum Kos 
chen geftaltend erhoben, höret auf, und alle find was 
fie vordem geweſen, wo nicht ein Reben in ihnen ge⸗ 
waltet, welches, von höherer Art als jenes bag fich 
im ſichtbaren Lichte fpiegelt,. von den Strahlen - einer 
leiblichen Sonne nicht: berührt, beffen Nichtung mithin 
und ber von ihr dem. Leiblichen gegebene: Name von 
einem. folchen Lichte weder aufgelöſt nach verwiſcht wers 
ben fanı. mr Ton open 
Sem. „In ber unorganifchen Welt hängt ber r&gelmäßige Um, 
riß von der Beſchaffenheit der Stoffe ab, aus weldjer ein 
Körper zufammenzefegt iſt: Kohlenfäure und Kälkerde, Rob 
Ienfäure und Eifenorydul, erzeugen’z. B. 3 und 3 gliedrige 
Körper. In der organifhen Welt ift es ein höheres (PLebens.) 
princip, das den Stoffen feine eigne Richtung mittheilt, Bier 
der als Nahrung eingefognen  Roblenfäure - die Seſtalt Des 
Deildens, dort jene der Taubneſſel giebt u. fi: ):9- 5. 
„Alle belebte Körper haben in gewigfer "Hihfcht "einen 
äbnlihen Bau, find aus flüßigen und feften Tpeilen: aus 
einm, von mehr oder minder biegfamen Fibern und Pfättchen 
gebildeten Zellengemebe, das. in feinen Zwifchenräymen $lüf- 
figfeiten inthält, zuſammengeſetzt. Diefer Bau ‚allein macht 
die Körper zum Leben fähig. v | 


Cüviers Thiereich, überf. v. Schinz I. Einleitung. 
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d. 52. Wie dem Laufe der Sonne und ber leuchs 
tenden. Geftirne; fo iſt dem leiblich gemorbenen Lichte — 
dem organijchen Leben, — ein beflimmter nnd abgemefiener 
Gang durch die Zeit. Was jegt Winter und todte Por 
larnacht gemwefen, wirb nach, einiger Zeit waches und 
lebendiges Licht des Tages und Sommers, was in dem 
Zufammenmirfen der Gegenfäge bes organifchen Leibeg, 
anjegt Tod und Verweſung geweſen, wird nach einiger 
Zeit zum Lebenganfang, und ernenertem organifchen Wirs 
fen, und wo im Irdiſchen die beiden Gegenſätze, das 
Dbere und Untere, dag Belebtere und dag minder Der 
lebte, das bemeglich Flüßige und das Starre fi ber 
gegnen und erfaffen, wird nad einiger Zeit das Uns 
tere der Natur des Oberen theilhaftig, und endlich leibs 
lich Herrfchend über jenes. So flirbt und ender nah _ 
dem alten Bund das Leben, weil es nad ber unteren 

Speife gelüftet. 


„Im Allgemeinen fchen wir in dem Verlaufe des 
organiſchen Lebens das urſprünglich belebte Flüßige, 
das Feſte und Starre als Nahrung an ſich ziehen, mit 
dieſem ſich überkleiden, und ſo Geſtalt und Wirkſam⸗ 
keit auf die gröbere Körperlichkeit gewinnen. Das 
Starre nimmt allmälig überhand, wird zuletzt vorherr⸗ 
ſchend über das Flüßige, und dieſes Ueberhandnehmen 
der Feſtigkeit der einzelnen Theile, welche endlich in 
Härte übergehet, iſt die gewöhnliche Urſache des Todes, 
ſo wie ſchon des Veraltens der organiſchen Weſen.“ — 


Es iſt die Region der Verweſung und des Todes 
am organiſchen Leibe, aus welcher nach einiger Zeit 
das neue Leben ſeinen Anfang nimmt; es iſt das Ver⸗ 
achtete und Geringſte, das Verworfene und Zertre⸗ 
tene, aus welchem nach einiger Zeit der neue Herr— 
ſcher hervorgeht, welcher den alten entfernt und hin⸗ 
wegtreibet. 
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In der Zeugungsfähigfeit lleget, und aus ihr 
erwachet: der Keim des Todes. 


So wird die verzehrte Speife im Haus bes Irdi—⸗ 
ſchen felber mieder zum verzehrenden Frefler, der vom 
Leben zum Bundesgenoffen gewählte Tod, der Bünds 
niffe fpottend, macht ſich felber zum Herrſcher über feis 
nen vorherigen, nur unmwillig getragenen Herrn. 


Speife jedoch von obere, höherer, ewiger Natur, 
wenn fie in dem welcher fie genommen zum Herrſchen⸗ 
den geworden, bringet den Tod nicht, fondern erhebet 
das (untere) Leben der Zeit, zu dem oberen, in ſich 
felber genugfamen des Emigfeit. 


Ä Eingelnpeiten, Urten, Gefhlehter und Klaffen 
der organifhen Weſen. 


8. 55. Mir finden bei dem organifchen Leben, 
überall da, wo daffelbe in dem Kreiſe der Sichtbarkeit 
bervortritt, eine eigenthümliche, anfledende Gemalt. 
Sobald erft das eine DBlutfügelgen entflanden, findet 
fih alsbald zu ihm das zweite unb dritte, zu bdiefen 
dann die vielen; Zelle reihet fi) in der bildſamen Flüſ⸗ 
figfeit an Zelle, und zu ben erfien Fibern eines eben 
fih geftaltenden Musfeld ober Gefäßbündels, fommen 
alsbald mehrere, alle jenen gleichartig und EN 
zu welchen fie fi) gefelten. 


Dennoch Hat diefe anftecfende, und ben Stoff wel⸗ 
cher in ihren Kreis tritt, ſich verähnlichende Gewalt, 
ihr beſtimmtes Maas der Ausdehnung; ihre abgemeſſe⸗ 
nen Gränzen im Raum und in der Zeit, und bag Kas 
ninchen erwächſet, auch bei dem größten -Ueberfluß der 
. Nahrung, nimmer zur Größe des Elephanten, und wenn 
das Ende der Lebendentwiclung erreicht ift, gefellet 
fi ferner nicht mehr Zee an Zelle, Fiber an Fiber: 
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bie verähnlichende Kraft Hat bei jedem Wefen, nach feiner 
Art, ihr beflimmtes Maag ber Fortdauer in ber Zeit. 


Die bildende Gewalt des Lebend, wenn fie lange 
genug mit ber unter ihrer Berührung lebendig gemors 
denen, von. ihre mit Leben befruchteten Leiblichfeit ges 
fpiele und über fie gemwaltet, vermag dieſe jenfeitg einer 
getwiffen Grenze nicht mehr zu beherrfchen und zu hals 
ten. So mie man fagt, daß zumeilen in der Nähe deg 
Todes, ber, bis dahin im Janren verborgen geweſene 
und gebildete Leib des Jenſeits, aus feiner Verborgens 
beit bervortritt, und der Menfh fein eignes Selbft 
als graufenvolled Wunder mit leiblihen Augen fiehet; 
fo tritt auch in der Zeugung und Geburt dem Leben 
fein eignes Gleihniß, als zwar-altägliches aber hehres 
Wunder entgegen. Dom mütterlihen Stocde reißt fich, 
gelockt durch die belebende Wärme des Frühlings, ber 
neue Bienenſchwarm mit der in ihm maltenden, alges 
meinen Seele hervor, folgend wohin biefe Seele ihn. 
ziehet, eilend mann biefe eilt, ruhend wo biefe ruhet: 
ein in allen einzelnen Theilen belebter, dennoch nur von 
der einen, allgemeinen Seele bewegter und zur lebens 
digen Wirffamfeit erregter Gefammtleib, deffen einzelne 
Kräfte alsbald wie gelähmt und vernichter erfcheinen, 
wenn dag gemeinfam Befeelende fehlt. 


Wie bei einzelnen lebendigen Körpern, „die Form 
beftändiger erfcheint al8 die Materie woraus fie bes 
ſtehen;“ fo wird bei dem Geheimniß der Zeugung jene 
urfprünglic fchaffende Richtung, melde die Arten und 
Gefchlechter hervorrief, beftändiger gefunden, als dag 
Dafeyn ber Einzelnheiten, aus welchen jene beftehen, und 
es zeigt fich Hierbei jene urfprüngliche Richtung eben fo uns 
fterblich, als die ewige, fchaffenbe Urfache, welche fie gegeben. 


Ein Licht, welches immer daffelbe, unveränderlich 
feft an feinem Orte fieher, läffet feine Strahlen buch 
die geöffnesen Thore der Zeit in das untere, leblofe 
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Dunkel (8:49) hereinfallen. Es bleibe den Strahlen 
. biefelbe. Richtung, fo lange jene Deffnungen nicht vers 
fchloffen find; einzelne Arten und Gefchlechter, wie 
dies die Gefchichte unfers Planeten gezeigt hat, konn⸗ 
ten augfterben und von der Erde verfchwinden: bie 
Deffnung, durch welche dag unfterbliche Licht Hereins 
drang, bat fich verfchloffen; dieſes aber, ober ber 
Scheidewand des Dunflen und Hellen ſtehend, bleibet 
unverändert daſſelbe. 


Es iſt die Zeugung eine, gerade wie der Lichtſtrahl 
von oben nach unten gehende Richtung ber oberen, bes 
lebenden Gewalt ($.49.) deren Weg, mie! jener bes 
Lichtſtrahles, nur menig durch den Widerfiand des 
Mediums, in welches er hineingehet, gebrochen, und 


von feinem Wege abgebogen werden kann. Die Verdus 


derungen, benen bie Arten unterworfen find, erfcheinen 
in fehr enge Gränzen eingefchloffen; feit den legten Jahr⸗ 
taufenden blieben die in ber freien Natur befiehenden 
diefelben, und als bei ber großen Kataftrophe dag bie 
Strahlen beugende Medium ein anders wurde, bat fi 
nicht die Richtung blog eines, fondern aller Strahlen 
mehr oder minder merklich verändert: faft alle Arten 
der Dinge find feit diefer Zeit um etwas anderg geworden 
alg fie vorhin gemefen. Ä 


Wir werben fpäter, unter andern auch bei bet 
Geſchichte des Thierreiches, Gelegenheit finden, von dem 
innern Grund des Entſtehens der Arten, Gefchlechter 
und SKlaffen ber lebendigen Wefen und von dem Gefeg 
ihrer Anordnung zu reden. Allerdings bat ihnen allen 
ein und daffelbe Leben fein Abbild aufgebrüde, und in 
ihrer Mannichfaltigkeit erfcheinen fie alle als berfelbe 
Name, in verfchiedenen Sprachen und Zungen genannt. 
Und wenn man bei jenem oft gebrauchten Bilde ftehen 
Bleiben will, in welchem bie Arten und Gefchledhter 
ber Wefen mit ben verfchiedenen Theilen und Gliedern 
eines organifhen, von einer allbelebenden Seele beweg⸗ 

ten 
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ten Leibes verglichen werben, fo erfcheinen die Arten 
und Geſchlechter als eine dem Leben von ber ihm ent» 
-gegenfiehenden unteren Welt abgedrungene Rückwirkung: 
als Berührungspunfte beiver Welten nad) allen Seiten 
hin, aus denen dag obere Leben wie aug geöffneten 
Quellen berabfirömt. 


Wenn an einem örtlich erfranften oder verwunde— 
ten lebendigen Körper, bie rückwirkende Lebenskraft 
nad) dem verlegten Punfte bin neue, (Ffranfhafte) Ges 
bilde, Ausfonderungen und Bewegungen mirft, fo ent 
büle fie ung, felbft auf dem Wege diefer Abweichung 
und Verirrung jenes Gefeg, nad welchem urfprünglic 
dem rücmwirfenden Leben, durch die Befchaffenheit dee 
umgebenden Elementes, welches es fich eben zur Wohns 
flätte erwählet, dieſe oder jene befondern Richtungen 
nad auffen (Organe und Kräfte) entloct worden find. 
Und allerdings könnte unfte jegige Natur und die Bes 
ſchaffenheit ihrer lebendigen Wefen ein vergleichendes 
Auge an einen lebenden, organifchen Körper erinnern, - 
neben und in deffen eigenthümlihben und urfprüngfichen 
Drganen, allerhand und mannigfache Franfhafte Gebilde 
und Bewegungen, durch äußere Verlegung und burch ein 
Verirren des urfprünglih bildenden Triebes hervorge— 
rufen morden find. Gebilde und Bewegungen jedoch, 
deren Dafeyn nnd Beziehung auf das - Ganze umvers 
fennbar beutlich zeiget, daß bei ihrem Entflehen ein 
Leben wirkfam gewefen, welches überall Heil und Ges 
deihen des Ganzen, auch aus ber franfhaften Neigung 
einzelner Theile zu erringen, und die einzelnen Mige 
töne zulegt in eine große Harmonie aufzulöfen weiß. 


Sehr finnreich vergleichen Linne und de Candolle die 
Arten der lebendigen Wefen „den Drtfchaften auf einer 
Landcharte, welche rings umher zundchft an andre, ihnen 
nahe verwandte angrängen. Die Gefclechter entfpres 
chen den Provinzen, die Familien Neichen, die Klaffen 
ben Erdtheilen, und die noch ifolist — Geſchlech⸗ 
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ter und Arten glethen Inſeln, welche weit vom feften 
Sande entlegen, im Meere verfireut find. Wenn eine 
folhe Landchartenartige Anordnung der Gattungen und 
Familien dem Auge dargelegt werden fünnte, fo würde 
diefes, eben fo mie an einer gemöhnlichen, geographis 
[hen die Bemerkung machen: daß in gewiffen Neichen _ 
oder Provinzen bie Drtfchaften einander ſehr nahe 
liegen, in andern dagegen fehr fern von einander. 
Diefe Entfernung bat, wie in der Geographie, zwei 
Urfahen: entweder daß die Zwifchendinge noch under _ 
kannt find, ober daß bie Natur mirklich, bie und ba, 
in der Ordnung ber Dinge leere Räume (urfprüngliche 
oder fpäter erfi entfiandene) aufzumeifen bat, mie auf 
dem Erdball Moräfte und unbewohnbare Wüſten find. 
So fiehen 5. B. unter den Pflanzen die Gramineae, 
die Labiatae, Cruciferae und Malvaceae in ihren Eigens 
fchaften fich viel näher ald die Caprifoliaceae, Rutaceae 
und Urticeae,’/ j 


Ueberhaupt betrachtet die Naturfunde jene Einzels 
weſen als zu einer Art gehörig, melde in allen foldhen 
Eigenfchäften und äußeren Merkmalen übereinfiimmen, 
die fi durch Zeugung von Geflecht zu Gefchlecht forts 
erben, und hierdurch als beftändig bewähren. Wir 
fehen inggemein mehrere unter fih nahe verwandte 
Arten, in Beziehung auf eine höhere Einheit ein eben 
folches natürliches Ganzes (Geflecht, Genus) bilden, 
als etwa die verwandten Drgane eines verwandten 
Körpers, z. B. die Finger an ein und derfelben Hand. 
Diefe find fih Ahnlih, und fliehen in einer unmittels 
baren polarifhen Beziehung auf einander; es ernährt 
aber der Strom ber lebendigen Flüffigfeiten, welcher 
zu dem einen Finger gehet, nur das Fleifh und übers 
haupt die einzelnen Zellen und Fibern von diefem Fin, 
- ger und macht biefe mwachfen und ihre Zahl und Maffe 
(duch eine Art von Zeugung) ſich immer mieder ers 
neuern, nicht jene der andern Finger, zu deren jeden 
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wieder ein fuͤr fih beftehender, freilich aus gemeinfas 

men Stamm mit jenem entfproßener Zweig des ernäh— 
renden und belebenden Strahles (Gefäßes und Nervens) 
hingehet. Auf diefelde Weife vermögen auch nur bie 
Einzelwefen, melde zu einer und derfelben wahrhaften 
Art, (Speties) gehören, eine dauerhaft fruchtbare Art 
zu erjeugen. Es bilden alsdann wiederum mehrere 
Geſchlechter zufammen eine durch mehr oder. minder 
deutlihe allgemeine Verwandſchaft in ſich Herbundene, 
natürlihe Samilie, fo mie etwa an dem organifchen 
Leibe, 3. B. eines Vogels die Flügel, an denen bie 
Natur und Beflimmung des (Vorder) fußes öfters noch 
fehr deutlich zu erfennen ift, und die eigentlichen Füße; 
oder die Drüfen, bie Blutgefäße, die Nerven unter fid. 


Wenn irgend etwas in der Natur auffallend deut— 
ih auf die gemeinfame, allhervorbringende und .erhals 
tende Lebensurſache hindeutet, aus welcher die einzelnen 
Weſen ihren Urfprung genommen, fo find es die natürs 
lihen Gefchledhter und Familien, zu welchen fich die 
Arten der Dinge in ber Natur vereinigen. Die Eins 
jelnen find und werden erft etwas, in Beziehung auf 
ein Ganzes, deffen Lebengsmittelpunft und allbewegender, 
allerregender Hauch zwar, in feinem höheren Maafe, 
den gröberen Sinnen noch viel weniger ergreifbar ift, 
ale das Wefen, welches in und durh Hirn und Ners 
ven, ja als jenes, welches in und bei der Elerrizität und 
dem Magnetismus das eigentlich Wirkffame iſt, mohl 
aber in ſeinen Wirfungen merklich und verftändlich wird. 


Bem. Bei den Pflanzen bildet nächft der Fortpflanzung durch 
Saamen die Vermehrung durch Ableger noch einen jweiten, 
untergeordneten Weg, der Coleihfam) unſterdlichmachung 
auch der Abart und ihrer äußeren Eigenſchaften. Die auf 
dem Wege der Zeugung entſtandnen Saamen der Blutbuche, 
fo wie der gefchädten Gtieleihe und von fallfend andern 
Abarten, befonders der Obfibäume, geben Pflänzden, an 
denen ſich der eigenthümliche Charakter der Abart mehr ode 
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minder verwiſcht und allmaͤlig nur die weſentlichen und blei⸗ 
benden Merkmale der wilden Stammart zurückbieiben; durch 
Pfropfreiſer jedoch, die wie die Wurzellohden nur noch fort⸗ 


wachſende Theile eines und. deſſelben Stammes find; läßt 


ſich die Abart erhalten. Vielleicht daß die Dauer der Abarten 
ah Zeiträume gebunden iſt, welche mit der Laͤnge der natür—⸗ 
lid,en Lebensdauer des Urſtammes, aus welchem die Pfropf- 
reifer genommen wurden, eben fo in genauem Berbältnig 
ſtehet, als der Zeitraum, während welchem aus einem von 
Zeit zu Zeit an der Wurzel abgehauenen Stamme noch junge 
Wurzellohden erhalten werden fönnen. 


Manche Gefhlechter, (Genera) ja man Fann fagen alhe 
mwahrhafte und natürlihe Geſchlechter, verratben einem aufs 
merkfamen Auge fo deutlich dad Zufammengebören und Ber. 
Sundenfeyn ihrer Arten zu einem Ganzen, daß öfters ſelbſt 
die Sprache der unwiſſenſchaftlichſten Völker diefes Eintſeyn 
der Arten andeutet. So bei Nelfe, Lilie, Rofe, Hafer, 
Baigen u. f. Jedes Can ſich fünftlihe) Syſtem, bat indef 
au feine Pünftliden Gefchlecter, deren Arten öfters nur 
in den Merkmalen weniger, wefentliher Organe überein 
ſtimmen. 


Wenn auch in einzelnen, ſehr ſeltnen Faͤllen die Baſtarde 
von zwei wahrhaft und natürlich verſchiednen Arten, j. B. 
des Pferdes und Efels wiederum Junge zjeugten, fo flarben 
diefe doch immer entweder vor der Mannbarfeit, oder bie 
fo entftandene, fheinbar neue Art erloſch doc fpäter. 


Man muß fih fehr hüten, Abarten mit eigentlichen, 
wahren Arten zu, verwechtlen. Diele fogenannte Arten der 
Affen und Papageyen, der Geranien und Srisarten, ſelbſt 


"der Rofen u. f. find gewiß nur Abarten, fo wie unfre Far. 


ben» u.a. Varietäten der Tauben, Hühner u.f. Freilich koͤnnen, 
wei uns dies die Beobachtung in dem engen Kteife unfrer 
Kenntnißder Hausthiere und ihrer Abänderungen zeigt, in einiger 
Hinſicht ſelbſt Abarten durch Zeugung zumeileneine, vielleicht 
doch nur auf eine gewiſſe Zeit der Andauer beſchraͤnkte Beſtaͤn⸗ 
digkeit erhalten, welche ſich auf jene bartnädige Neigung der 
Einzelweſen gründet, ſich (z. B. bei der Begattung) nur 
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mit den ihnen zunähft verwandten zu vereinen; wie denn 
3. B. das Pärden von Tauben oder Papageyen, das zu. 
gleih in einem Neft ausgebrütet worden, aud in der Regel 
wieder zufammenbält, und ihm ähnliche Zunge zeuget. 


Das Entſtehen ber häufigen Abarten unter der Fünftlihen 
Pflege ded Menfhen und auch unter dem, das Jahr hin» 
durd fehr gleihmäßigen Witterungseinfinge der Wendefreife, 
ſcheint fih übrigens großentheild auf die DBeränderung der 
meift fehr fer beftimmten Zeit der Zeugung und Geburt 
ju gründen. | 


- 


Entwidlungsgefhihte des Pflangenlebene. 


$. 535. Nur auf den niebrigfien Entwicklungs⸗ 


fiufen einer organifch fchaffenden Thätigfeit, werden 
wir, 3. B. den Schimmel, als ein Pflanzenähnlihes 


a69 


— 


Gebilde aus der bloßen Zerſetzung und Auflöſung orga⸗ 


nifher Körpermaffen, ohne eine eigentlihe Zeugung 
“ entfiehen fehen. Es zeigen fich dergleichen ‚Gebilde ba, 
wo der gewöhnliche, fchnellere Verlauf des Wermefeng, 
weldier von dem Stande des lebendigen, organifchen 
Zufammenwirfens der Gegenfäge zu jenem der chemi—⸗ 
fhen Anziehung binabfinft, aufgehalten und gehindert 
worden und folhe nur noch gleihfam organifche Wefen 
erfcheinen gleich jenem Nachhall, in welchem die Phans 
tafie vor dem eigentlichen, feften Einfchlafen, die Geftals 
ten bes wachen Lebens noch einmal, träumend unb 
unvollfommen fih wiederholet, bis auch der letzte, ſchwache 
Schimmer des untergehenden Lichtes verſchwindet. 


Wir bemerken ſelbſt bei den unvollkommneren 
Pflanzen ein Zuſammengeſetztſeyn aus einzelnen Zellen, 


eine Zertheilung in kleine Organismen, welche mitten 


im größern, von einer gemeinſchaftlichen Lebenskraft 
gehalten, veben einander das anfänglichſte Geſchäft 
der Wechſelwirkung zwiſchen Feſtem und Flüßigen füh— 
ren: zu geben und zu empfangen, —aufzunehmen und 
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ßch zu verfenfen. Mehr als anderwärts erinnert biefer 
zelligte Bau an bag regelmäßige Gefüge der Foffilien, 
und bie bildende Kraft des Lebens ftehet hier an den 
erfien Anfängen des Leiblichwerdeng, über deren zufams 
mengehäufte Maffe fih eine, öfters noch fehr an bie 
regelmäßigen Formen des Steinreiches errinnernde 
SHauptgeftaltung herumſchläget. 


Die, zweite Form der Gefäße: jene ber Längss 
gefäße oder Saftröhren, deutet dann fchon auf ein 
' Polarifhgeworbenfeyn, bes aus dem Flüßigen gebildes 
ten Seften: auf einen volfommneren Zuftand des Leibs 
lichwerdens hin. Es beziehet fih die Thätigfeit dee 
bier entflandenen Gegenfages zunächft nur noch auf bie 
MWechfelwirfung ber (fefleren) Gefäße und ber tropfbas 
ren (Wafferförmigen) Flüffigfeit, welche durch fie bes 
mwegt wird, während fich in der vollkommenſten Art ber 
Gefäße, in den Schraubengängen, welche ein luft⸗ 
förmig Flüßiges in fih enthalten, jene noch höhere 
Stufe ber Leiblihfeit angedeutet findet, die auf einem 
beftändigen Sefiförperlichwerden der oberen, atmofphäs 
rifhen Negion und einem Mieder Atmofphärifchwerden 
bes Feſten — auf einem Eins und Ausathmen berubet. 
Erft wo dieſe Wechſelwirkung bes Irdiſchfeſten mit dem 
Atmofphärifchen beginnet, zeigen fih die erſten Spu—⸗ 
ren einer Bewegung nach auffen, fo wie ber Gegenfaß 
des Gefchlechtes, und bie Form der Schraubengänge 
erfcheinet auch anderwärts als der allgemeine Umriß jener 
Drgane, an welchen fi im Pflanzenreich eigenthümliche 
Demegungen entfalten. So 5.9. fhon in den Saamens 
fchleudern der -Sungermannien und Marchantien. 


Es beweget ſich ber ganze einfache Lebensgang ber 
Vegetation in jener Gränze, an welcher die noch unors 
ganifhen Elemente des feften Erdförpers_fih zum Zus 
ſtand des atmofphärifch Flüßigen emporheben und bins 
neigen, und wo umgefehrt, bie fchon der atmofpbäris 
hen Natur theilhaft gewordene Körperlichfeit, wieder 
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zum Irdiſchfeſten und Starten wird. Es ift biefe 
Gränze ber beiden Regionen durch das Entfiehen ber 
Kohle bezeichnet, welche auf der einen Seite als der 
oberfte Gipfel jener innren Polarifirung der Elemente 
im Unorganiſchen erfcheinet, die in ihrem Maaße dem 
Gegenfag des Geſchlechtes bei den .organifhen Weſen 
entfpricht, und daher, mie mir oben im $. 43. fahen, 
beim Demant den höchſten Grab des Zufammenhaltes 
ber Theile oder der Härte begründer; auf der andern 
Seite aber das legte Produkt des Zurückſinkens ber 
organifch » atmofphärifch gewordenen Natur, in den 
‘ irdifch » elementaren Zuftand oder der —— zu 
ſeyn pfleget. | 


Der Kohlenftoff ift es demnach, mit welchem ſich 
bier, an der Gränze der beiden Negionen, dag nach 
geiblichfeit firebende Leben üderkleidet, und es wird 
bem SKohlenftoff in dem Lebensprogeß der Pflanze aus 
dem ernährenden Waffer ber meiblihe Wafferftoff zus 
gefellet, während bag, diefer Region noch übermächtige 
Oxygen, fobald es in größerer Menge vorhanden iſt, 
auf den Lebensprozeß der Pflanze nur fidrend und hem⸗ 
mend einzumirfen fcheinet, und von dem ihm nahe vers 
wandten Lichte geweckt und gelockt, aus bem engen 
Kreife entmweichet. 


Die Verrichtung bes Einfaugens und bes Anzieheng, 
ber bier zur organifchen Leiblichfeit emporgehobenen Kohle 
fcheinet hauptfächlich der aus vorherrfchenderem Zellenges 
webe gebildeten Wurzel, Rinde und Oberfläche der Bläts 
ter zusufommen unb die Blätter, fo wie die ihnen nahe 
verwandte, grüne Dberhaut der Ninde, find es befons 
ders, welche als Aufnahmebehälter des nach ihnen hin⸗ 
firömenden Oxygens und als jener Ausgangspunft befr 
felben erfcheinen, an welchem dieſes übermächtige Eles 
ment, der oberen Region den Kreis bes Pfanzenlebeng 
wieder :verläßet. 


‚a7? 


Wir müfen ung jedoch auch in biefem Falle, mo 
‚das Drygen als das vollfommenfte Produkt des Atmos 
fphärifhwerdens der Pflangenleiblichfeit erſcheinet, an 
jenes noch weiterhin näher zu beleuchtende Geſetz ber 
Entfaltung und Wechfelmwirfung der organifchen Leiblich« 
feit erinnern, nach welchem ber eine Gegenfag nid 
werden und ſeyn Fann, ohne baß zugleich der andre 
wird und ift: der ale fefter Leib zurückbleibende gefohlte 
MWafferftoff nicht, ohne dag zugleich atmofphärifch frei 
und flüßigwerdende Oxygengas. 


Es fiehet die Entwicklung ber Pflangenleiblichfeit, 
aus dem Saamenforn zu den Saamenblättern, von ba 
zu dem Stengel und feinen Verzweigungen in Aeſte und 
Blätter, endlich zu dem Kelch, den Blüthenblättern, Hos 
niggefäßen, Antheren, Piftilen, fo tie zulegt zu ber aus 
dem Zufammenmirfen ber zur höchſten Entwicklung ger 
fommenen Gegenſätze entftandenen Frucht, einem langfam 
und fiufenweife abmwechslenden Zufammenziehen 
und Angsdehnen ähnlich, wie bdiefe im Thierreiche, in 
ber Bewegung des Herzens unb der Blutgefäße, von 
Augenblid zu Augenblid wechslend gefunden werden. 


Wenn auch ber höhere Gegenfaß, der fich in ber 
Melt des Anorganifchen den Sinnen als Drygengas 
barfieller, in dem ganzen Verlaufe der Entwicklung des 
Pfianzenlebens nirgends noch einen bleibenden Fuß faßen 
fönnen; fo wird derfelbe dennoch zulegt in dem Geheims 
niß des Blühens und der Fruchtbildung der Pflanze feſt 
gehalten, und berfelbe läßet es fih, bier länger vers 
weilend, gefallen, jene belebende und zeugende Leiblichs 
feit zu überkleiden, welche in ber organifchen Welt 
als männliches Prinzip erfcheinet. Blüthentheile und Frucht 
laffen das Oxygengas ferner nicht mehr von fich ents 
weichen, fondern wiſſen baffelbe in dem Kreiſe ihres 
eigenen Haushaltes feft zu halten und zu verwenden. 
Dber mit andern Worten: ber fefte, bafifche Gegenfag 
(welcher zugleich der empfangenbe, weibliche if) bildet 
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fih bier nicht blos dann, wenn feinem Feftmerden und 
Erftarren gegenüber, der höhere, männliche Gegenfag | 
zu dem atmoiphärifeh freiem Zuftande ſich erhebt; fons 
dern er felber hat jene Gleichheit mit dem höheren Ges 
genfage erlangt, in welcher er diejen bei fih zu bes 
halten, und zu fih, dem EDORMDEREN., berabzus 
ziehen vermag. 


Mir bemerken, befonderg in ber Entwicklung und 
in der Wechſelbeziehung der Theile der Blüthe bei den 
vollkommneren Gewächſen, ein allmäliges, anfänglich 
unvollkommneres und unfruchtbares Hervortreten jenes 
Gegenſatzes, ber ſich nachmals zur Anthere und’ zum 
Piſtill geſtaltet. Kelch und Blüthenblätter, Nectarien 
und andre Zwiſchenorgane, erſcheinen als zum Theil 
für ſich ſelber fruchtloſe Annäherungen an das erſehnte 
Ende des höheren Pflanzenlebens: Ueberkleidung des 
bildenden und bewegenden Lebens mit dem vollkommen— 
ſten Element der irdiſchen Leiblichkeit — der Lebens— 
luft — hervorgerufen und feſt gehalten durch die 
höchſte Entwicklung (Atmoſphäriſchwerdung) des dieſem 
gegenüberſtehenden baſiſchen Elementes. 


Wie aus der Wurzel beſtändig nährende Säfte 
emporſteigen nach dem Stengel und ſeinen Zweigen und 
Blättern und Blüthen: ſo gehen aus dieſer oberen Re— 
gion des Pflanzenkörpers, beſtändig eigenthümlich berei— 
tete Säfte von oben nach unten: jene aus dem Star— 
ren zum atmoſphäriſch Freien und Flüßigen ſich erhe— 
bend, dieſe aus dem Freien wieder in die Gebundenheit 
bes Leiblichſeyns hinabtretend. 


Wie bei dem regelmäßigen Geſtalten des homoſphä— 
roedrifchen Syſtemes, 3. B. beim Achtflach, jede einans 
der gegenüberliegenden zwei Eden ale Spigen ber 
beiden Pyramiden, mithin jede Are ale Polarare bes 
trachtet, jede Spige oder Ecke durch Abftumpfen zur 
MWürfelfläche werden kann; fo kann auch, befonders 


474 


bei jenen Pflanzen, melde, tie wir im nächſten &. 
fehen werben, in der Bildung ihrer Blüthen ben erfien 
Kryftallifationsfpfiemen entfprehen, aus jedem einzels 
nen Theile jeder andre fih entwidlen. „Es gehet 
_ biefe Verwandlung um fo leichter vor fih, je näher 
fi die Organe in der Folge der Ausbildung ſtehen: 
alfo daß die Wurzeln zu Stämmen und Zweigen, bie 
legteren wieder zu Wurzeln, die Blätter zu Blattftielen 
und umgefehrt, die Kelche zu Corollen, die Staubfäden 
zu Corofenblättern werben; ja, daß in einzelnen Fällen 
die Früchte wieder Blätter treiben und aus dem Frucht— 
boden- fi) neue Zweige erheben können.“ 


Diefe merfmwürbige Umwandlung des einen Theis 
les in den andern, fcheinet indeß bei jenen Pflanzen, 
welche in gemiffer Hinfiht dem drei und brei, fo mie 
dem fechsgliedrigen Syſteme der Kryftallifation entipres 
hen — bei einem großen Theile der Monocoryledos 
nen — ungleih ſchwerer und feltener, ja zum Theil 
gänzlich unmöglich zu fen, und fie wird felbft bei den 
japfentragenden (nabelblättrigen) Gewächſen nur nod) 
in fehr eingefhränftem Maaße gefunden. 

Im Allgemeinen, fann man fagen, mwirb in bem 
Entwicflungsgange bed Pflanzenlebeng, das innere, von 
Stufe zu Stufe immer mehr zum Ausmwendigen, ja bag 
Allerinnerfte zulegt zum Alleroberfien und Aeußerſten, fo 
- baß dag Blatt der Rinde, die Blüthe ben tiefer gelegenen 
Gefäßen, zulegtder innerfte, vollfommenfte Theilder Blüthe 
— dag Piſtill — in gewiſſer Hinficht dem Mark entfpricht. 

Es erfheint, wie wir dies meiter nachher noch 
beutliher fehen werden, das Pflanzenleben im Vers 
gleiche mit dem thierifchen, wie der Schlaf eines lebens 
digen Wefens, während das le&tere dem Wachen befs 
felben ähnlich ift: jenes erfcheint zu dieſem wie ber 
Zuftand der Ungeborenen, im Mutterleibe noch Ruhenden, 
gegen bie Thätigkeit und Empfänglichkeit ber Sinnen 
der fchon ang Licht Geborenen. 
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Bem. M. v. zu biefem $. vorzüglih A. P. de Gandolles und 
K. Sprengels Grundzüge der wiffenfhaftlihen Pflanzenkunde 
(Leipzig 1820). 


„Alte Eintheilung der organifhen Wefen in befeelte, 
welche Empfindung und willführlihe Bewegung äußern ober 
in Thiere, und in unbefeelte, welche jene beiden Eigenſchaf⸗ 
‚ten entbehren, d.b. in Pflanzen. Die Bewegungen die man 
etwa noch an den Pflartzen bemerkt, find allzuverfdhieden von 
den Bewegungen der Thiere, als daß man dabei Empfindung 
und Willen vorausfegen könnte” Cüvier a. a. D. ©.19. 


„Die Erde und die Atmofpbare geben den Pflanzen als 
Nahrungsftoff das Waffer, die Luft, die Kohlenfäure: mithin 
Waſſerſtoff, Koblenftof, Stidftof, Sauerfof. Soll die 
Pflanze aus diefen Stoffen ihre eigenthümlihe Bildung erhal» 
ten; fo muß der Wafjerftoff mit dem Koblenftoff in innige 
Verbindung treten, und der überflüßige Sauerftoff wegbuns» 
ſten, dagegen wenig oder fein Stidfloff aufgenommen wer 
den. Die Lebensäußerung der Pflanzen beſteht alfo baupt- 
fählih darinn, daß fie dur Hülfe des Lichtes Sauerftoff 
aushauchen.“ 


Die Pflanzen ſtoß en zwar auch Waſſer und Kohlenſaͤure 
aus, die Thiere dagegen bilden dieſe wirklich beim Ausath⸗ 
men.” 2. a. O. ©.2ı und 22. 


Bei der Ausbildung eines Theiles aus dem andern zeigt 
ſich im Pflanzenreihe gemöhnli der Gang, daß die Formen 
fih erft vereinfahen und zufammendrängen,- wenn fie fi 
glei darauf ausdehnen und vervielfahen folen. Die Wur— 
zelblätter find in der Regel einfaher als die folgenden 
Stammblätter, und diefe werden wieder einfacher, je näber 
fie der Blüthe ftehen. Treten. Hinderniffe jener Zufammen; 
drangung ein, fo muß bie darauf folgende Ausbreitung 
fih auch abändern, und man fieht daher mehrere Ausartuns 
gen entfteben, z. B. der Blattanfäge und Blätter, ja der 
Kelche und ſelbſt Blüthenblätter in Dornen, der Blatt» und 
Blüthenftiele die Gabeln, ver runden Form der Zweige und 
Blüthenftiele in die ausgebreitete Form des Blattes, 3.8. bei 
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Cactus und Phyllanthus, der fonft faftigen Keichblätter in 
trodne Schuppen, fo wie umgekebrt der fonft häufigen und 
blattartigen Theile in fleiibige, 3. B. beim Frudtboden der 
Erdbeere und Himbeere, beim Fructboden der Anoneen, der 
durch fein Anſchwelleu eine einzige breiartige Frucht aus den 


‚einfaamigen Beeren derjelben bildet, ja beim Blütbenftiel der 


Hovenia dulcis, der nah dem Blühen faftig, ſchmackhaft 
und zugleih fihon roth wird. M. vergl. de Candolle's und 
Sprengel’ Handbuh ©. 154. 


Die Würzeldhen des. Wurzelſtockes, als tie eizentlichen 
Organe der Einfaugung. find bei den vollfommneren Gemwäd- 
fen mit einer Menge der zarteften und an ihren äußerften 
Enden gefhloßnen Röhrchen oder Härchen beſetzt, ähnlich 
ten erften Anfängen der Saugadern in den dünnen Getär. 
men. Diefe Härden fteben in unmitelbarer Verbindung mit 
dem Zeilengewebe der Würzelden, in deſſen Mitte Saft. 
röbren ſiehen, im welche die fon in den Zellen etwas ver, 
änderten @äfte bineingeführt werden. Bemerkenswerth ift 
noch hierbei, daß die Enden der Würzelhen, an denen man 
öfters Schleimtröpfhen bemerkt, bei vielen Gewaͤchſen aus- 
fondernde Organe zu feyn ſcheinen. 


Statt der Härden find manche Gewaͤchſe (3. B. Farren- 
Prauter, Palmen, Hydrodariden) am Ende der Würzelden 
mit einem ſchwammigen lieberzuge umgeben, welder aus 
ſehr loderem, font aber durchaus geröloßnem Zelgemebe 
beftebt, | 


Der Wurzelftod (rhizoma) ift eine Fortfegung des Gtam- 
mes unter der@rde, und bat meift mit diefem übereinfimmenden 
innern Bau, nur daß ftatt des Marfes in ibm ein boljiger 
Kern ift, der jedoch bob! wird und Mark: in feinem Innern 
anfegt, wenn bie Wurzel der Luft bloß geftellt wird. 


Die Rinde ber Wurjel it, vermoͤge ber rüdgangigen 
Bewegung der Säfte aus den oberen Theilen nah der Bur- 
zel bin, gan; befonders reih an eigenthümlichen Beftandtbeilen. 


Sn den Knollen der Wurzeln unterfeidet man, fo wie 
in den Enolligen Theilen des oberen Gemähies, mitten in 
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dem vorherrſchenden Zellgewebe einzelne Stellen, an denen 
Saftröhren und Schraubengänge, ald die Anfarge der fünftie 
gen Triebe bervorgeben. Es find die Knollen, welche an den 
Faſern mancher Wurzeln vorkommen, insgefammt Behältuiffe 
voller jüßen und nabrhaften Satzmehles. 


Die Zwiebel gehört eigentlih nicht zu den Wurzeln, fon» 
Lern zu den Gtengeln. Man unterſcheidet an ihr die Wür— 
jeiben oder eigentlihen Wurzeln, die Schuppen oder Häute, 
velche ummidelte Blätter find, und im Innern eine flache, 
freisförmige Scheibe, melde der eigentlihe Stengel ift, ın 
dem fie auf der einen Seite die Blätter, auf der andern 
die Wurzel trägt und zumeilen dur Kultur an Individuen 
derfelben Art fo verlängert wird, daß fie das vollfommne 
Anjeben eines Stengels befommt, oder auch bei deutlich ver- 
wandten Arten, die z. B. sum Gefecht Allium oder Anthe- 
ricum gehören, bei den einen al6 Scheibe, bei den andern 
als mehr oder minder verlängerter Stock erfheint. Ueber 
dies findet fih unter den Liliaceen die Zwiebel nur an flen 
gellofen Gattungen, und auch an Gräfern entftehet zumeilen, 
durch Derkrüppelung des untern Theiles des Halmes eine 
Art von Zwiebeln. Wären die Zwiebeln niht Stengel, foo- 
dern Wurzel, fo würden fie eben fo wenig aufwärts fireben, als 
die Wurzel. Wegen diefer nahen Berwandtfhaft der Zwiebel 
mit dem Stengel, feben wir denn auch die Zwiebeln der 
Eiliaceen eben fo Satzmehl liefern, wie den Etrunf der 
Palmen, oder in einigen andern Fällen purgirende Eigen 
genſchaften befigen, wie die Stengel und Blätter der Aloe. 


Bei den dicotyledönifden Sewaͤchſen (aus deren Gaamen 
beim Aufgeben fih zwei Saamenlappen oder Blätter ent-⸗ 
wicklen) bildet fih aus dem Anoten, der diefe vereinigt, ein 
jufammenbangender Ring von Schraubengängen und Gaft- 
röhren, welcher: ſenkrecht zwifhen Mark und. Rinde ficht 
und bierdurd die concentrifhe Schichtung der Theile des 
Stammes veranlaft. In den Knoten wo im jufammenges 
drängten Zellgewebe neue Schraubengange und Saftröhren ſich 
bilden, iR zwar der Ring unterbroden, er zeigt fi aber, 
oberhalb des Knotens, von neuem wieder. Dagegen bei den 
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fogenannten Monocotyledonen, deren Saamen einen unent: 
widelten Embryo und reidlihen Gimweisförper enthalten, 
fteben die Holjfaferbündel, aus Gaftröhren und Schrauben 
gängen beftebend, zerftreut durd den ganzen Stamm und 
find überall durch Zellgewebe unterfhieden, eben meil feine 
eigentlihen Kotyledonen da find, die das junge Pflänzgen 
bei feinem Auffeimen umfaßen. 


Die Oberhaut der Rinde, oft weiß oder gelb u.f. gefärßt, 
fheint durch Verbaͤrtung der nach außen abgelagerien Säfte 
entftanden, die eigentlihe Rinde, meift aus Zellgewebe be: 
ftebend, if der Sammelplak und Aufbewaprungsort eigen: 
thümlicher Gaäfte, mithin (durch ihr oͤhliges Wefen) fhügend 
gegen Kälte u. f. Ihr Abſchaͤlen iſt nicht abfolut toͤdtlich für 
das Fruchttragen u. f. 


Der Baft befteht hautfahlich aus Saftroͤhren, welde bie 
Säfte in fi führen, die, je weiter fie nach oben fleigen, 
ſich deſto mehr in den organifirbaren Schleim, welder Bil 
dungsfaft heißt, verwandeln. Der Baft enthält Feine Schrau— 
bengänge. Dagegen finden fi diefe in dem unter und inner 
halb des Baftes gelegenen Holjringe, welher aus Saftröh 
ren und Schraubengängen, flrablenförmig von den Rinden- 
zellen durcfegt, gebildet ift., Das eben neugebildete Holz 
heiget Splint und die Jahresringe mander Holzarten ent- 
ſtehen durch die größere Verdichtung der Faſern, melde 
beim zweiten Triebe, in der Zeit des Eommerfolfitiums er: 
folgt, wodurd die bildende Arbeit eines ganzes Jahresganges 
auch dem Auge fihtbar gemacht wird. 


‚Das Mark ift von vorberrfhend zelligem Baue der Ge 
faße, wie die Rinde. Durd fein allmäliged Verſchwinden 
bildet fi bei einigen Gewaͤchſen eine leere Hölung, bei an 
dern ein feftes Kernbolj. Der Nusen des Marfes ift nur 
auf die Zeit des fjugendlihen Triebes eingefhränft und die 
Frucht entftehet wohl nicht aus dem Marf, da viele Bäume 
ohne eigentlibe Markboͤle reichlihe Früdte tragen und über, 
haupt aus dem fhmammigen, zelligen Mark fid feine, oftganz 
barte, mit Gaftröpren und Schraubengaͤnzen fo reihlid 
verfehenen Theile bilden könnten. 
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Knospen find Keime, durch Zufammendrängung der 
eigentbümlihen Säfte oder befondern Stoffe entflanden, und 
aus ihnen entwidlen fih neue Individuen, die nit allein 
die wefentlihen, fondern aud die zufälligen Eigenfhaften der 
Mutterpflanze haben und nur ald Berlängerung der Mutter: 
pflanze durd Zufammendrängung der Subſtanz anjujehen 
find. Daher ift bei folden Pflanzen, die fih blos durch 
Knospen oder Keime fortpflanzen, wie 5. B. bei den Riches 
nen und Schwämmen, bie Farbenfhattirung fo flandhaft, 
und ed wird hierbei die Annahme von Arten fo zweifelhaft, 
da die Fortpflanzung nicht durch Saamen, fondern blos durch 
Keime gefhieht. Bei vollfommneren Gewaͤchſen, 3. B. Bäus 
men, brechen die Knospen aus Punkten hervor, an denen 
eine Zufammendrängung der Gefäße, und biermit eine Ans 
bäufung des Bildungsfaftes, in einen Wulf oder Knoten 
fatt gefunden. Die BlattEnotpen entfteben durd den mehr 
ſenkrecht aufiteigenden Trieb der roheren Säfte, die Frucht⸗ 
augen Dagegen verlangen zu ihrer Entwidlung eine lang⸗ 
famere, feitlihe Bewegung, und die Mitwirtung der Rinden— 
jelen. Daher befördert Neigung und bis zu einer gewifjen 
®ränze ſelbſt Verlegung der Rinde, fo wie die gezwungene, 
mebr borizontale und niedergebeugte Lage der Zmeige, das 
Anfegen der Fruchtaugen. Die Knotpen wurzeln mit den 
Fortſetzungen ihrer Saftröhren, zwiihen Baſt und Rinde. 
Jede Knospe iſt ein Pflanzen für ſich, und laßt ſich (beſon⸗ 
ders dann, wenn durch den häufigen Andrang des Bildungs: 
faftes die Rinde vom Bafte gelöft it) leicht auf einen Stamm 
von verwandter Natur, felbft die immer grünende Art auf 
eine mit abfälligen Blatterrn, verpflangen. Bemerfentwerth 
ift bierbei, daß die öftere Vermehrung durch Impfen und 
Pfropfen, den Gewaͤchſen die Kraft raubt, fruchtbare Saamen zu 
erzeugen. Die Folge der Stellung der Knospen, am Stamme 
oder Zweige, beſchreibt öfters eine Schraubenlinie. 


Sm Blatte breiten fih die am Stamme entweder con» 
centrifh oder in parallelen Bündeln ftebenden Gefäße, bori- 
zontal neben einander aus. Bei folhen Gewahfen, welde 
blos Zellengefäße enthalten, befteben auch die Blätter blos 
aus Zellengefähen, bei folden, deren Gefäße in parallelen 
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Sünden im Bien zerftreut fleben, laufen die Nerven auf. 
den Blättern, obne weitere Veraͤſtelung, parallel mit einan- 


der, bei denen, melde eine concentrifhe Stellung der Ge— 


fäße haben, veräfteln und vernegen ſich dieſelben aufs man- 
nigfaltigfte. Die Nerven und Venen beftehen aus Gaftröh- 
ren und Schraubengefäßen. 


Mach der oberen Fläche bin erfheinen die Zellen mehr 
eylindrifh (Säulenförmig lang gejogen) und die obere Fläche 
ift mit einer glängend feften Oberhaut, meift obne deutlide | 
Deffnungen überzogen. Dagegen erfheinen, die-Zellen, nad 
der unteren Seite des Blattes bin mehr in die Breite gezo— 
gen, unregelmäßig und gewunden, öfters auch ganz faftleer 
oder neben leeren Räumen, und dieſe faftleeren Zellen und 
Räume find es, in welche fi die Poren und Spalten öff- 
nen, durch welche Luft und Waflerdämpfe in die Blätter 
eingefaugt und wiederum ausgebaut werden. Es find diefe 
Suftöffnungen bei den Liliengewähfen und andern DMonoco» 
tyledonen am groͤßeſten, und bier, wie auch bei den Nadel» 


blättern der Zapfendäume, finden fie fib nidt blos an der 


unteren, fondern auch am der oberen Blattflähe. Dagegen 


-find fie äußerft fein, faum „so einer Linie, bei den Myr- 


teen, Rofaceen, Leguminofen u.f., bier aber auch defto bäu- 
figer, obwohl meift nur an der unteren Släde gelegen. Bei 
Pflanzen, deren Blätter auf dem Waſſer oder auf dem Bo» 
den aufliegen, find die Spaltöffnungen an der oberen Seite. 


‚Die Spaltöffnungen, aͤhnlich den Athemloͤchern der In» 
fetten, feinen allerdings mit den Gchraubengängen der 
Pflanzen in Wechſelbeziehung zu ftehen. Sie finden fid im 
allgemeinen erft da ein, wo ſich Schraubengänge zeigen — bei 
den Farrenfräutern. Doc finden ih aud bei einigen Pflan—⸗ 
zen von, blos zelligem Baue einzelne Spaltöffnungen, ;. 8. 
bei der Marchantia und einigen Arten von Splachnum, und 
Pflanzen aud von vollkommneren Bau der Gefäße, haben 
feine Luftöffnungen, wenn fie feine grünen Blätter baben. 
Der grüne Kelch, fo wie jeder andre, nicht zu ſtark bebaarte, 
blattartige Ueberzug, haben Lufröffnungen, diefe fehlen aber 
gänzlich der Eorolle und dem eigentlich corollinifgen Ueber 
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jung, fo wie den. innern Blüthentheilen und (in der Regel) 
den- Früchten. 

Bei eingefperrten, grünenden Pflanzentheilen wird, 5.8. 
aus 12 Quadratzollen grünender Blätter, in wenig Minuten 
10 Cubifzod Suuerftöff erzeugt; auffen im Freien wird aber der 
Sauerfioff von den im Schatten ftebenden Blättern, eben fo 
wie von der Dammerde wieder eingefaugt, die im Schatten erzeugte - 
Roplenfäure ebenfals in den Boden aufgenommen, oder von 
den Blättern felder beim Sonnenfdein wieder eingejaugt. 

Es wird mehr Sauerſtoff von den Blättern eingeathmet, 
ald dagegen verbältnißmäßig NKoblenfäure ‚gebildet; Säfte 
pflanzen und fleifhige Blätter verbrauden die größte Menge 
Sauerſtoff und-bilden die geringte Menge Koblenfäure, 


Wahrſcheinlich hat die obere Fläche ber Blätter hauptſaͤch⸗ 
lich die Funktion des Ausbauchens; denn obgleich diefelde ges 
ſchloſſen erſcheint, fo vermag fie jener Funktion demohners 
achtet eben fo gut vorzufehen, als die auch nach außen ges 
isloßenen Fungenbläswen. 


Der ausgebaubte Sauerſtoff fommt nicht auß dem jers 
feßten Waffer, fohdern aus der zerfesten Roöpleniäure; denn 
es wird fein Sauerfloffaad erjeugt, wenn man grüne Blätter 
in reinem (feiner Koblenfäure beraubten) Waller, dem Sons 
nenlichte Ausfegt, und die ausgebaudte Lebensluft Mebt immer 
im Berbältnig mit der Menge der eingefanzten Koblenſaͤure. 
Yuffer dem Lichte, welches den Sauerſtoff bervorlodt, beför« 
dert auch die elektriſche Spannung der Atmofphäre gar ſehr 
die Ausiheidung des überflüßigen Oxygens, und das innre 
Sedundenwerden des Kohlenſtoffes mit dem Waſferſtoff. 


Dieſe beiden, in der Pflanze als vorberrfhende leibliche 
Bafis erſcheinenden Stoffe find ed; nah Sprengel, welde 
die grüne, in bie Mitte zwiſchen die oxvgeniſirte rothe und 
gelbe, und die bpdrogenifirte blaue und violette fallende 
Farbe hervorbringen, und die grüne Garde foeint zu ent« 
leben, ‚als Zeigen jenes Gleichgewichtes, was dann ein 
tritt, wenn das Licht gerade fo viel Sauerſtoff angezogen 
hat, als Waſſer⸗ und Kohlenſtoff zurüdbleiten. Der Ueber⸗ 
flug an Sauerſtoff, deutet ſich an den ſonſt grünen, innere 
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ich zum Theil harzigen oder oͤhlichten Pflanzentheilen, durch 
bleihgelbe Farbe und dur ein innerliches Ueberbandnehmen 
von orydirtem (fügen) Schleime an, der Ueberfluß an Baf- 
ſerſtoff, erregt durch eine höhere Lebensthätigkeit in den 
Blättern, macht öfters die grüne Farbe etmas ins Blaue 
übergeben. 


Wir werden indeß die Rolle, welche die Febensluft oder 
das Sauerfioffgas beim Athmen, fomwohl der Pflanzen als 
der Thiere fpielt, weiter unten, in der Geſchichte des Thier⸗ 
reiches noch etwas näher Fennen lernen und verfparen denn 
manches noch hierher Gehörige bis dorthin. 


Waſſer wird von den Pflanzen eingefaugt und wieder 
ansgedünftet, lekteres etwa im Verhaͤltniß zum Erfteren wie 
13 zu 15. Die obere Geite der Blätter ſcheint bierbei 
vorherrſchender die einfaugende, die untere die aushauchende. 
Die Ausdünftung und Ausfheidbung der Flüßigkeiten, wirkt 
felber als Lebensreiz förderlich für die übrigen Berrichtungen 
der Pflanzen. 


Immergrüne Blätter zeichnen ſich meift durch lederartige 
Beihaffenheit, fo wie durch ſchmalen, nadelförmigen Bau 
und durd eine Wenge eigenthümlicher, barziger oder dlicher 
Säfte aus. Sie find minder reisbar und daher bleibender, 
während die periodifch fih ermeuernden Blätter der gemöhm 
lideren Art einen höheren Grab der Reigbarkeit beſitzen, 
welcher erfchöpft werden kann. 


Der Kelch der Blume gleiht an Bau und Beflimmung 
dem Blatte und entfteht aus ibm; dagegen bat die Oderflache 
der Corollenblaͤtter Peine Spaltöfmungen, fondern it duferf 
zartzellig, und ihre oberflächlichen Zellhen erheben ich zu zar⸗ 
ten Hügelhen oder pyramidalen Wärzhen, an denen feine 
Tröpfhen Fluͤßigkeit anfigen, melde der Blume am Gom- 
nenlichte ein fchillerndes Anfehen geben. Defters bat aud der 
Kelch an feiner innern Geite einen folden corolliniſchen 
Ueberiug, und bei folden Gewächfen, wo die Antheren auf 
dem Kelche angefügt erfheinen, ift es der corollinifche leberzug 
aus dem fie bervorfommen. 
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Das innre Zellgemebe (Parenchyma) das der corollinifche 
Ueberzug überdedt, enthält jene färbenden Stoffe, welde 
den Blüthen ihr buntes Aeußeres geben. Dab Zellgemebe 
if unregelmäßig, und erft nachdem man daſſelbe weggenom- 
men, zeigen fih die Schraubengänge, — bie und ba au 
Saftröpren. Die Schraubengänge erfheinen an der Balls 
der Corollentheile in Bündeln, nah den Enden bin einzeln, 
in großen Bogenlinien zufammen mündend, und zuletzt ſo fein, 
daß fie auch bei der ſtarkſten Vergroͤßerung kaum bemerkt 
werden koͤnnen. 


Die bunten Farben der Blumen werden zum Theil aus einem 
Ueberhandnehmen des Oxygens in ihnen hergeleitet, denn die Blu⸗ 
men hauchen Stidgas, mit Kohlenſtoff verbunden, und Waſ⸗ 
ſerſtoffzas aus, und ziehen Oxygen ein. Sehr viele Blumen» 
farben gehen durd Laugenſalze in Grün Czulegt in Gelb) 
über, und bei veränderlich farbigen Blumen (;. B. Hibiscus 
mutabilis und Gladiolus versicolor) ift Roth öfters die leute 
Stufe der Färbung, fo wie bei dem gelben Medicago media 
violett. Vielleicht daß jedoch die bunten Farben der Blumen 
nicht blos auf ein :Borberrfhendwerden der Orydation, fon 
dern überhaupt nur auf das Entftehen eines chemiſch⸗ polari» 
fihen (baſiſchen oder fauren) Segenſatzes hindeuten. 


Der Geruch der Blüthen entfteht hauptſaͤchlich durch das 
Waſſerſtoffgas, in Verbindung mit den in der Blüthe auf 
die hoͤchſte Stufe der Entwidlung gefommenen eigenthünss 
lichen, öpligen u. f. Säften der Pflanzen. 


Nedtarien im engeren Sinne, find zellige und drüflge 
Drgane, die ihren Sitz auf dem Eruchtboden NE an der 
Bafis der Staubfäden haben. 


Die Nectarien, nah denen bin fi die oxydirten Blu⸗ 
menfäfte ablagern, haben für das Seſchaͤft der Befruchtung 
in der Pflanze wenigftens jene polariſche Wichtigkeit, daß 
fi erſt im Segenſatz zu ihnen nun die flüdtigere Natur ber 
eigentlihen Befruchtungstheile entfalten kann. 


Die Staubfäden, den Eorolien fehr nahe verwandt, bes 
ſtehen, mie diefe, aus einem Zellgewebe, in beflen Innrem 
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ſehr feine Bundel von Schraubengaͤngen aufwaͤrteſteigen, die 
jedoch nad oben in keinem ſictbaren Zufämmenbang shit den 


- eigentliben Gtaubbeuteln fleden. Oefters finden fi an den 


Staubfäden Gelenke, oder audy Knoten und Wülſte. 


Die Antheren felber find Iänglihe Beutel, im |nnren 
aus zartem Zellgewebe beſtehend, das in jeder Zelle ein 
Pollenkügelben enthält, Der Umfang der, Antheren nimmt 
bei der Reife nicht zu, fondern fie baben in den gefchloßnen 
Blumen ſchon bdiefelbe Größe die fie nachmals zeigen. Ausb 
der Spige ber Staubfäden gehen die feinen Saftroͤhren in 
die Antheren, welche übrigens zumeilen nur in einem jufäll 
gen oder mehanifhen Zuſammendange — als für ſich deſte⸗ 
bende und erwacſende, von diefen nur getragene — Gebilte, 
mit den Staubfäden fteben. Bei dein Reifen der Antberen 
vertrocknen (aus Mangel der zugeführten Näbrung) bie 
Wände der Zellen, zerreiffen an dem fefter gewotdenen Pol⸗ 
Yen; wobei «6 bemerkenswertb if, daß das Zerreifien der 
Antberenhülle bei verſchiedeͤnen Pflanzen verfbieden, und nach 
einem feſt beſtimmten Geſetz erfolgt, und daß das Oeffnen bei 
ſolchen Pflanzen, melde eigentlibe Nectarien haben, immer 
nach der Richtung von dieſen hin geſchieht. 


Seit der Pollen hat bei verſchiednen Pflanzenfamilich . 
zuweilen für jede einzelne befondre, eigentbümlibe Geſtalt; * 
den Songeneſiſten und Malvaceen z. B. die Gefalt von Küs 
gelben, mit borftenförmigen Ausfübrungsgängen,, bei den 
Biliaceen und Öeranien die von ovalen Körperden mit eld 
ſtiſchen Reifen umgeben, bei den Onagren bie von 3 kanti⸗ 


‚gen, während derfelbe bei den Proteaceen walzenfoͤrmig und 


etwas gefrümmt erfheint: Bon Waſſer benegt, nebimen die 


Pollenkuͤgelchen eine rundlihe Seſtalt an, und fprüben ihren 


Inhalt glei einer Wolfe aus, die fih nicht mit dem BWaf- 
fer vermiſcht. Bei der Gattung Chara und Zostera enthält 
die Untbere — erinnernd an ein äbnlihes Berbältnif im 
Thierreicy deifen wir bei dem Tintenfiſch erwähnen werden, — 
ſcheinbar nur Confervenfäden, wie folhe aud bei den Tan. 


Agen und einigen SarrenPräutern frei and einzeln (nicht in beiondre 


Seehaͤltniſſe eingeſchloſſen) neben dem Fruchtknoten ftehen. 
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Der Pollen enthält hauptfaͤchlich eine Abänderung des 
Eiweißſtoffes — das Pollenin — welde fehr leicht zerſetz⸗ 
bar, ‘der fhnellen Faͤulniß unterworfen it und eine Menge 
Ammonium giebt. Schon der thieriſche Geruch dieſes 
Stoffes deutet auf feine Berwandtfhaft mit der -thierifchen 
Natur bin, und Stickſtoff iR in im, wie. im Sims, ein 
vorwaltender Befandtpeil. 


Der Fruchtboden erfbeint im unbefructeten Zuftand als 
ein zelliges Organ, in welchem die Everchen, oder Kudis 
mente der Pünftigen Saamen, ih als Waflerbläschen zeigen. 
Es entmidien ib diefe an den Scheidewänden, und befonders 
an. dein Mistelfäulben, melhes als Centrum des ganzen 
Sruhrapparats die meiſten, aus dem Fruchtſtiel oder Frucht⸗ 
knoten berfommenden Schraubengänge und Saftröhren in fi 

vereint. Dffenbar iſt im Fruchtknoten Orygen vorberrfhend, 
wie dies aus dem Ueberfluß des milden. oxvdirten Schleimes 
Beutlib wird, der fid Öfter6 ‚durch eine: Abſonderung vom 
Neccar in der äußeren Umgebung des Fruchtknotens zu er⸗ 
Bennen giebt. | | 


Das Pilif erfbeint bei weitem nicht immer als eine 
Möhre, und aud wo es diefe darftellt, fließt fi die Hös 


lung ‚in der Näbe des Fruchtknotens, und die Verbindung 


zwiſchen dem Piſtill und dem Fruchttknoten ſcheint durch Saft 
röbren und Scraubengaͤnge vermittelt iu werben, melde bis 
zum Mittelſaulchen, und mithin bis zu den Eyerchen binab⸗ 
reiben. Die Zabl der Piſtille ſtebet mit der Zahl der Fächer 
des Erudtinotens in Berbältniß, obwohl zuweilen au meh⸗ 
rere piſtie in eins perwachſen ſcheinen. 


Das Stigma ſelber zeiget eine feuchte, mit zarten Waͤrz⸗ 
chen und Haͤrchen, welche jedoch immer (an den Wurzeln) 
gefhloffen find, bededte Oberflähe, und zumeilen ift diefe 
(mie bei den £obelieen) auch noch mit einem eigenen Schleier. 
en verbüllt, 


Mas nun die allgemeine Berimmung der bisher benann⸗ 
ten Drgane der Pflanzen betrifft, fo wird durch dieſelben 
zuerſt und hauptſaͤchlich Kohlenſaͤure und Waſſer angefaugt, 
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‚und es gedeihen Pflanzen in ganz unauflöslihen Subftanzen, 


wenn man ihnen nur Poblenfaures Wafler giebt. Regenwaſ⸗ 
fer und Thau find deshalb viel fruchtbar machender als Brun- 
nenwaffer, weil jene ungleid; mehr Koblenfäure in fich füh—⸗ 
ren als diefes. Daher auch die Fruchtbarkeit des vulcani- 


ſchen, wie: des Pohlenfauer-Falfigen Bodens. Naͤchſt dem 


Koblenftoff ſcheint auch ſchon von den Pflanzen der Stickſtoff 
als Nahrung aufgenommen zu werben. 


Die Gewähfe entzieben dem Boden am meiften Nahrung 
wenn ſie blühen und Früchte anfegen. Je reichlicher der 
Körnerertrag und je nahrhafter die Theile der legteren find, 
defto mehr entzieht ein GSewaͤchs dem Boden Nahrung. Daf- 
ſelbe gilt von Wurzeltnollen und Rübengewäkhfen. 


Schminkbohnen enthalten unter den gewöhnlihen Früch⸗ 
ten die meiften nabrungsfäbigen Stoffe, naͤmlich 85 Procent, 
Waitzen 78, Erbfen 754, Linfen 74, Roggen 70, Gerſte 65, 
Hafer 58. 


Nur in einigen feltenen Fällen, wie 3. B. an den Blü- 
thenkolben der Arumarten und im Pandanus fol fid eine 
bedeutende Wärme, — an die thierifhe erinnernd — erjeus 
gen; gewiß if jedoch, daß die Gewähfe au in der Kälte 
der Polarzone eine höpere, und am Rand der Bulfane eine 
niedrere Temperatur inihrem Innern zeigenund bierdurd eine 
Wirkſamkeit der eigenthümlichen Lebensfraft verratyen, welde 
von der äufern Temperatur nicht nothwendig abhänget. 


Die Bewegungen, die wir an einzelnen Theilen der 
Pflanzen bemerken, erfcheinen großentgeils mechaniſchen Ur 
ſprungs, aus der Spannfraft der Fibern bervorgebend, oder 
hygroſcopiſch, durch das ausdehnende Eindringen von Feuchtig⸗ 
Peiten erzeugt. Dagegen: das faft thierifhe Zuden der Ds 
zillatorien des füßen Waſſers bei ihrem Wahstbum, fo wie 
das der Heinen Seitenblätthen am Hedysarum gyrans und 
das Zufammenfallen der Blätter der Ginnpflangen, wovon 
bei der Arerrhoa Carambola uicht die berührte, fondern bie 
entgegengefegte Reihe der Blättlein ſich bewegt, endlich die 
regelmäßig ſich folgenden Bewegungen der Antheren mander 
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Pflanzen, z3. B. der Parnassia palustris und der Ruta graveo- 
lens, fo wie dad Zufammenbewegen des geöfineten Stigmas 
- an Mimulus, Gloxinia u. f. bei der Berührung vom Pollen, 
feinen aufeinen höheren, felbftftändigeren Urfprung, aus einer 
Art von innrer Reizbarkeit jener Pflanzentbeile binzudeuten. 


Die befruchtende Wirkung des Polens, wird fi in den 
meiften Fällen kaum aus einer wirflihen unmittelbaren Wedh- 
felberübrung defielben und der im Fruchtknoten liegenden 
Gierbläschen, oder aus einem wirklihen Hinübergeführtwerden 
von jenem zu diefen erklären lafien. Denn der Uebergang 
von biefen zu jenem iſt durch den meift gefhloßenen, oft 
ſogar verdeckten Bau des PiRills und zumeilen auch durch die 
Art feiner Anbeftung am Fruchtknoten fehr erfchwert und faft 
unmöglihd gemacht. Auch bier wirken andre Lebensfräfte, 
welche der gröber leiblihen Medien nicht bedürfen, und deren 
Wirkſamkeit durch räumlihe Abtrennung nicht gehemmt und 
gebindert wird. 


Sn der anfangs ganz wäßrig-Paren Flüßigfeit des bes 
frudteten Eychens entwidelt fih der Embryo der Fünftigen 
Mflanze.e Es verzehrt diefer bei einem Theil der Pflanzen - 
die man gleichſam lebendig gebährende nennen fünnte, die 
ganze oder meifte Keimflüßigfeit, und der Pünftige Keim mit 
feinen Saamenlappen wird gegen die Zeit der Reife des Saa— 
mens bin, ganz ausgebildet und entwidelt in dieſem gefun- 
den, oder die Keimflüßigfeit verbärtet, und der Embryo 
liegt ganz unentwidelt, in einigen Fällen gar nicht für das 
Auge unterfsheidbar, in dem Eiweiß verſchloſſen, aus welchem 
er fi erft beim Keimen in dem feuchten Boden entwidlet. 


Beim Keimen dringt das Pohlenfaure, mit Stickgas ge- 
fhwängerte Waſſer in die Keimgrube hinein, und es wird 
eine Art von Gährung erzeugt, bei welcher ſich kohlenfaures 
Gas und etwas Waflerftoff entwicklen. Die erfte Thätigfeit 
des in jenem Gährungs» (Derwefungd.) Prozeß erwachen⸗ 
den Lebens ift das Entftehen der Wurzelfcheide oder der war⸗ 
zenförmigen (zum Anfaugen dienenden) Erhöhungen, und 
hierauf das Hervortreiben des Wuͤrzelchens, welches bei den 
im Saamen vollfommner entwidelten Pflanzen, (den Exorrhi⸗ 
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gen oder @rogeen) ſchon in diefem vorgebildet dalag, Hei 
denen mit verbärtetem Gimweisförper aber, (den Endorrbizen 
oder Endogeen) erft aus den warjenförmigen Anfägen der 
Wurjelſcheide entwidelt wird. 


Bei den‘ Pflanzen mit eigentliben Kotyledonen (die ſoge⸗ 
nannten Wonocotyledgnen haben großentbeils eigentlich gar 
Peine Kotvledonen) if ein Knoten die Graͤnze zwiihen 
dem Pflänzdben und Würzelchen und zugleih der auf. und 
niederfteigenden Bewegung der Gäfte. Die Kotyledonen 
nehmen Säfte aus dem Würzeldien auf und verarbeiten fie, 

vermoͤge des Athmungeprozeſſes, zu mwelbem fie durd die 

Oeffnungen der Oberbaut gefhidt find. Aus den KRotyledo- 
nen fleigen die fo bereiteten Gäfte wieder hinabwärts jum 
Knoten, von da zum Pflanzen. 


Mit der Entwidlung des Pflängbens beginnt denn von 
neuem der bereits befbriebene Kreislauf des Pjlanzeniehens, 
von der Wurzel bis zur Blürhe und Frucht, ſtets das Biel 
fache und Ausgedehntere vom Einfachen und Zufammengejo 

genen ausgehend. 


M. vergl. über alle Bemerkungen zu diefem $. befonders 
son ©.376 an, die fbon erwähnten Grundzüge der willen 
ſchaftlichen Pilanzenfunde von A. P.de Candole und K. Sprem 
gel, fo wie Gprengels Anleitung jur Kenntnif der Gemägfe l. 


Syftematifhe Anordnung und Phnfiognomif des 
Gewächsreiches. 


$. 35. Schon eine anfängliche und kindliche Bes 
trachtungsweiſe der Natur, bat die Gewächſe m Grag 
und faftige Kräuter, in Bäume, welde ihre Frucht bei 
ſich fragen und Filien des Feldes abgerheilt, und ſchein⸗ 
bar hiermit: übereinftimmend,, batte noch in neuerer 
Brit Houttuyn eine natürliche Arordnung deg Plans 
zenreiches in Bäume, Erräucer und Kräuter, in IZwies 
belgewächſe und Gräfer vorgeiu gen. Es mird indef, 
wenigftend mag den erften Theil der Houtrupnifcen, 
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bierinnen nicht fehr tief gründenben Eintheilung ber 
Gewähſe betrifft, öfters eine folhe von der meſſenden 
Menfchenhand gezeihnete Gränze fhon von dem Eins 
fluffe deg Klimg's vermwifcht, und mir fehen eine und 
diefelbe Art von Gewächſen nah dem Pole bin ale 
niedrige Staude am Boden friehen, im gemäßigteren 
Erdftrich aber zum hohen Baume ermwachfen. 


Bei jenem Entwicklungsgange, melden die Wifs 
fenfhaft, und namentlich die miffenfchaftliche Betrach⸗ 
tungsmweife und SKlaffification der Naturförper genoms 
men, fehen wir das Einfaltigfte und darum Wabrefte, 
womit ein urfprüngliches und findlihes Zufammenleben 
mit der Natur gm früheften vertraut gewefen, erft zulest, 
als endliches, letteg Ziel eines langen Herumirreng in 
fruchtlos fünftliben Beftrebungen erreicht werden. Es 
kann die Abmeflung und Abtheilung des großen Tems 
pels der Natur, von der Hand ber miffenfihaftlihen 
Betrachtung, to lange diefe nur auf den außerlichen 
-Durchmeffer und Umfang, nicht auf dag innere Wechfels 
Verhältniß der einzelnen Therle Rückſicht nimmt, nicht 
anders als einfeirig und fünftlih feyn, denn es ift dag 
Maas eines Menfchen. 


Niemand hat wohl jenes letzte Ziel des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anordnens der Pflanzen, welches zugleich 
ein durchgehendes Anerfennen der eigentlich innern Nas 
tur und CEigenfchaften feyn würde, lebhafter anerfannt, 
alg der Erfinder des vollfommenften und confequentes 
fen künſtlichen Syſtems: Carl v. Linne. Er felber bes 
fennt Son feiner geiftopllen, fünftlihen Anordnung: dies 
felbe fey nur ein Notbbehelf und müffe überall der nas 
türlichen Anordnung weihen, und eine ſolche natürliche 
Abrheilung des Gewächsreiches hat den trefflihen Mann 
noh in den legten Tagen Jeines Lebens befchäftiget, 
wo er biefelbe bereitsNach dem neuerdings von be 
Condole nah S. 465 wieder gebrauchten Bilde, mit 
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der Abtheilung einer Landcharte in Provinzen vers 
glidhen. 

Es war bie Zeit des Linne’d einem eigentlichen, 
phnfiognomifchen Erfennen und Ueberbliden des Pflans 
genreiches noch nicht gemadfen, und wenn irgend ein 
fünftliher Maasſtab, welchen der menfhlihe Verſtand 
jemals an biefes Gebäude gelegt, finnvoll und anpafs 
fend gewefen; fo war es der des Linneifchen Zahlen, 
ſyſtems. 


Allerdings mag wohl jene zergliedernde Herleitung 
der Zahlenverhältniſſe des Pflanzenreiches, und na 
mentlich der Blüthe, vermöge welcher Eins nur zu 
Drei und Fünf fortſchreiten und jede andre Zahl als 
Verdoppelung oder Verkümmerung und Zuſammenſchmel— 
zung betrachtet werden müßte, in gewiſſer Hinſicht 
(und vielleicht in einer ſehr tief gründenden) der Wahr⸗ 
heit nahe kommen: jene Anſicht, daß ſich zu dem einen 
entſtandenen Schraubengang oder Saftröhrchen zu bei— 
den Seiten zwei neue geſellen, und mithin (in der ei— 
nen Richtung, die wir uns als die magnetiſche, von 
Nord nah Süd gehende bezeichnen wollen) aus eins 
drei enfichen, daß hernach, bei vollfommneren Gewäch—⸗ 
fen auch noch in ber andern Richtung, die wir ung 
als die oft» weftliche bezeichnen wollen, noch zwei ans 
dre hHinzufommen, und mithin aus zwei unb drei 
fünf, entfichen. Es ift jedoch die Natur mwißiger und 
vielfinniger als der miffenfchaftlich betrachtende Menſch, 
und es hat dag öfters bei verwandten Formen fich fehr 
treu bleibende Zahlenverhältnig wohl nod eine tiefere 
Bedeutung, als bisher erfannt worden. 


Was zuerft die Zahl und Anordnung ber Staubs 
fäden betrifft, melche Linne zunächſt berüchjichtigt; fo 
ift diefe insgemein um fo flandhafter und wichtiger, je 
geringer die Zahl ift: mithin bei den Sciramineen, ben 
Orchideen, den Gräfern, ben Labiaten u. f., und es 
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iſt z. B. die Zahl ber Staubfäden bei den Zwölfzahligen viel 
ſeltner beſtändig und unwandelbar, als bei den Sechs 
jahligen. 


Defters wird die urfprüngliche Zahl, mie fie fi 
. 3. can ben Kelchtheilen fund gegeben, durch DVerviels 
fahung an allen andern Theilen der Blüthe wieder ges 
funden und mir zählen bei ber Nymphaea alba vier 
Kelchtheile, viermal vier Piftife, viermal fünf Korols 
lentheile in zwei Reihen und viermal zwölf Antheren 
in vier Reihen. 


Es if, unter andern auch von mir, an einem 
andern Orte die öftere Steigerung der Zahl, parallel mit 
jener der eigenthümlichen Kräfte ber natürlichen Pflans 
jenfamilien, vom Einfachen aufs Doppelte und Vierfache 
nachgemiefen morden, und eg zeige fich z. B. von den 
Beerentragenden Gewächſen ber fünften Linneifchen Klaſſe, 
(4. 8. Ribes) zu jenen der zehnten Klaffe, (3.3. Me- 
lastoma) bis zu jenen mit mehrmal gehn ber zmölften 
Klaffe (Icosandria) $. 3. ben Fruchtbäumen Prunus, 
Pysus u.f. eine auffalende Verwandtſchaft und Steigerung 
der Eigenfchaften. 


Dennoch ift bie äußerlich fichtbare Zahl der Säu— 
len und Bafen, ohne Berücfichtigung einer allgemeinen 
Spmmetrie, bier nicht ausreichend, und ed gehet, mits 
ten durch das fünftlihe, mie bie ein aufmerffames 
Auge gar leicht bemerkt, ein natürliches Syſtem bes 
Baues hindurch, welches das ſich felber verborgene 
Thier oftmals leichter und beffer berückfichtiget, als der 
ſelbſtbewußte Menfch. 


So fehen wir die von Pflanzen lebenden Säug— 
tbiere faft ohne Ausnahme alle, zu der Familie der 
Hülfengewächfe, der Gräfer unb der zufammengefegten 
Blumen gehörigen Gewächſe verzehren, mährend ber 
Stier alle zu der Familie der Rachenblüthigen und 
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Ehrenpreisartigen Gewäcfe, bag Pferd alle Kreuzblüs 
thige, mithin die Gewächſe —* ı5ten Linnéſchen Klaſſe, 
alle unſere Pflanzenfreſſenden Hausthiere aber die mei— 
ſten zu der Famili⸗ der Solaneen gehörigen Kräuter 
unberührt laſſen. Jene Infetten, welche auf der einen 
Art von Roſe gefunden werden, gehen ohne Ausnah⸗ 
me alle Arten dieſes Geſchlechtes an; eben fo fin—⸗ 
det es ſich bei denen auf der einen Art von Weide 
lebenden: mie denn auch der Seidenwurm ohne Auss 
nahme die Blätter aller Arten des Geſchlechts der 
Maulbeerbäume genießt. 


Oefters geht jedoch , ſelbſt bei den Inſekten, bie 
Unterſcheidungsgabe des Inſtinktes nicht blos bis zu 
den Gränzen der Geſchlechter, ſondern ſogar der na— 
türlichen, aus vielen Geſchlechtern beſtebhenden Familien, 
So gehen z. B. die ſpaniſchen Fliegen alle Geſchlechter 
und Arten welche zu ber Familie her Oleineen gehö⸗— 
ren an: zuerft die Eiche, dann ben Hartriegel, ben 
Liguſter, den Syringenſtrauch, den Delbaum. Eben fo 
lebt auch over Liguſtervogel auf dem Ligufter, auf dem 
‚Hartriegel, dem Epringenfiraub und ber Efhe, ber 
Kohlmeisling und die Raupe von Papilio Daplidice 
auf den, merften Eructaten, ja bie letztere fogar auf der 
den Gruciaten nabe fiehenden Reseda; Kaupen, melde nur 
auf Astragalus glyciphillus zu leben gewohnt find, ſuch⸗ 
ten, wenn ihnen die gemöhnlihe Nahrung entzogen 
worden; aus einem Bündel von allerhand Blättern, zus 
erft alle die heraus; melde zur Familie. der NHülfens 
gewäcfe gehfrten. Auch bei dem Verpflanzen in unire 
Gegenden bemerft man, daß Gewächſe, melde zu einem 
Geſchlecht oder zu einer natürliche Familie mit den bei 
uns häufig vorfommenden gehören, von folden Inſek⸗ 
ten, welde dte einheimifhen Stammvermwandten vers 
jehren, auch angegriffen werden, nicht aber, oder äufferft 
felten der Stinfbaum (Sterculia) die Ginkgo, der Warers 
nofterbaum (Melia Azedarach) der Macqyibaum (Ari- 
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stotelia Macqui) die Kölreuterfe, der Tulpenbaum, bie 
Datrelpflaume (Dyospyros). | ! 


Ein über die natürliche, innre Verwandefchaft der 
zu einer und derfelben Familie gehörigen Gewächſe 
noh viele Aufſchlüſſe verfprehendes Gebiet, ift auch 
jene® des Propfens und Deulireng: ſelbſt Schmarpyers 
gewächfe 5. B. Loranthus, zeigen fih haufig nur auf 
nabe verwandten Arten, während freilich andre, mie 
Viscum, auf den Gemwächfen ber verfhiedenften Famis 
lien gedeihen. 


Hat denn ſchon das Thier eine ſcharfe und fichre 
Unterſcheidung der natürlichen Familien und Drdnungen, 
wie Biel mehr mird diefe der die innern Kräfte prüs 
fende Menſch anerkennen müffen. 


Di ebrechenerregende Kraft ber Wurjel ber unächten 
Jpekakuanha, einer Veilhenart, hatte die Forſchung auch 
auf die Wurzeln unfrer Veilchenarten geleitet und man 
fand in allen Brehenserregende Mirfunden, fo wie 
abrührende Kräfte in den ben Rhabarber verwandten 
und ähnlichen Ampferarten und in den dem Scammos 
hium nahe ftehenden Windenarten; nährende Beſtand⸗ 
theile wie im ägyptifchen, in allen Arten von Arum. 


Defterd haben Seefahrer, an einfamen Küſten, 
blog durh die Aehnlichkeit der äußern Form geleitet, 
beilbringende Arzneien und flärfende Nahrungsmittel ın 
neh vorhin nie geiehenen Pflanzenarten aufgefunden: 
fo Forſter auf den Jaſeln der Südfee am Lepidium 
oleraceum, Rabillardiere an einer Art von Kerbel; die 
Bewohner der vereinigten Staaten haben häufig an 
den, den müglihen europäiſchen Gewächſen ähnlichen 
Formen auch ähnliche Kräfte und Eigenſchaften erfahren. 


Es wird eine folche Uebereinftimmung der Äußeren 
Phyſtognomie mit den innern Eigenfhaften am meifien 
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bei folchen arzneilihen Pflanzen gefunden, denen eine 
' befonders auffallende Wirkſamkeit eigenthümlich fcheint. 
Die herrlihe, Fiebervertreibende Kraft der Chinarinde 
wird nicht blos an der Ninde aller Arten von Cin- 
chona, fondern auch an jener ber Pinkneya, melde 
zur Sippfhaft der Cinchonen gehört gefunden; bie 
MWürmertreibende Kraft, welche den verfchiedenen Arten 
von Beifuß eigenthümlich iff, wird auch an den biefem 
Gefhleht nahe verwandten Matricarien, Acilleen und 
Tanaceten beobachtet; dad Tragantgummi fließt aus mehr 
reren bornichten Arten von Astragalus, das arabiſche 
Gummi aus mehreren Acacien, alle Malven find er 
mweichend, bie Cochlearien antifcorbutifh, die Gentianen 
fieberwidrig, Euphorbien fharf und purgirend, bie 
Myrteen heilfam gegen Dyfenterie, die Rachenförmigen 
Blumen magens und bersftärfend, die Saamen ber Dols 
dengemächfe tonifch und reigend; alle Gräfer haben mehs 
lihe Saamen und Halme, find mit einem zucerartigen 
Safte angefüllt. 
s 


Defters iſt eg, bei biefer Uebereinffimmung ber 
innern Kräfte und Beftandtheile mit der äußeren Phys 
fiognomie, umgefehrt auch möglich geweſen aus ber Bes 
fhaffenheit des Arzneimitteld auf die äußere Geftalt ber 
Pflanze zu fchließen, von welcher daſſelbe herfam, und 
es wurde, was fih nachmals vollkommen beftättigte, 
die damals noch unbefannte Pflanze, melde das Ams 
moniafs Gummi liefert, (das Heracleum gummiferum) 
von Decandolle für ein Doldengewächs erfannt, fo wie 
jene Pflanze, von welcher das Sagapenum kömmt; 
während bie Butter von Galam, allem Anfcheine nad) 
einem Lorbeergewächs entflammt, und ſchon die Fiebers 
vertreibende Kraft dem Menyanthes feine Stelle bei ben 
Enzianen, bie giftige Eigenfchaft ber Wurzel ber Methonica, 
biefer bie ihrige bei den Koldiaceen anmeifen ließen. 
Eben fo bat auch bereits in vielen Fällen, melde von 
jener Regel eine Ausnahme zu machen fchienen, ein tier 
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fer gehendes Forfchen gezeigt, daß manche Pflanzen, 
welche einer oberflächlichen Aehnlichfeit halber zu einer 
und derfelben Familie geftelt gemwefen, eben fo mie fie 
in ihren Eigenfchaften von einander abwichen, auch in 
ihrem Baue fich entfernten. So ift aus dem lebten 
Grunde neuerdings die Duaffia von der Magnolia, 
—Strychnos von ben Apocyneen, DBaleriana von ben 
Dipfaceen getrennt, und wie fi bie Päonie im Bau 
von den übrigens ‚Familien » verwandten Nanunculeen, 
der Pfeffer von den Urticeen entfernt, fo nehmen fie 
auch in ihren Eigenfchaften eine andre Richtung an. 


Insgemein ift es ein einzelnes Organ, ja fogar 
ein einzelner Theil eines Drganes, an welchem bie 
ausgezeichnetere Eigenfchaft haftet. So tft, mie bereitg 
Suffiew bemerft, in ben Saamenförnern der Euphors 
bien und mehrerer anderer Pflanzen dag Eimeiß füß 
und unfchädlich, und nur der Embryo fcharf und purs 
girend. Daher darf die Eigenfhaft der Knollen ber 
Kartoffeln mit den giftigen Cigenfchaften ber Beeren 
mehrerer verwandter Solaneen, jene ber Wurzel der 
gelben Rübe, nicht mit ber der Blätter des Schierlings 
verglihen merden, und wenn ſich bie aromatifche 
Eigenfhaft, melde das Mark der Vanillenfhonte, die 
purgirende, welche das Marf der Caffia und Tamas 
rinde auszeichnen, jene bei andern Drchideen, bdiefe 
bei andern Leguminofen nicht finden, fo liegt. diefes 
daran: daß bdiefen dag Mark, welches ber Träger jener 
Eigenfchaften ift, gänzlich abgeht. Nicht felten haben 
verwandte oder ähnlihe Drgane, auch menn fie bei 
Pflanzen von ſehr verfhiednen Familien vorfommen, 
auch ähnliche Beftandtheile, z. B. die Knollen der Kars 
toffelpflanze, der Bataten, des Filipendelg, der Erbmanbel, 
der Erdartifchofe, und wenn die Zwiebel der Coronarien 
bei äußerer Unähnlichfeit ähnliche Beſtandtheile und 
Kräfte mit dem Strunf der Palmen beweift; fo zeigt dieg, 
wie auch bereitd S. 477 erwähnt mworben, bag jene 
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unaͤhnlichkeit wirklich nur eine fcheinbare, und bie Zwie⸗ 
bel dem Strunk der Palme nahe verwandt ſey. 


Selbſt in Fällen, mo ber mehr oder minder feuchte, 
ber mehr oder minder fonnige oder Bergige Stand vers 
Ändernd auf die Figenfchaften der Gewächſe einwirkt, 
fehen wir das oben ermähnte Gefeg der äußern mie 
innern Familenverwandtſchaft darınnen ſich treu bleiben; 
daß eine und diefelbe Art der Abänderung bes Stand» 
ortes, auch, und zwar anf diefelbe Weife, abändernd auf 
die Kräfte nicht blos einer, fondern aller Gefchlechter 
und Arten einer und bderfelben natürliden Familie wirft. 
Im Allgemeinen wirkt ber Kaltboden bei den meifien 
Gemwächfen vermehrend und günftig auf die nährenden 
Eigenſchaften, insbeſondre aber wird bei allen Gattuns 
gen der Familie der Doldengewächſe, faſt auf gleiche 
Weiſe eine ungünftige (gıfrigmahende) Einwirfung des 
feuchten Standortes auf die innern Figenfchaften gefuns 
Sen. Der gemeine Värenfldu (Heracleum spondylium) 
fonft unſchadlich, nimmt an naſſen Stellen und in regs 
nigten Sommern eine giftige Beidaffenheit an, eben 
fo der gemeine Sellerie (Apium graveolens) wenn er, 
in feinem iwılden Zuftand, an fumpfigen Plägen wächſt. 
Daber find denn auch folhe Geſchlechter von Doldens 
pflanzen, melte für gewöhnlich im Waffer warfen, 
ivie Phellandrium äquaticum;, Cicuta virosa, Aethusa 
cynapium u. f. auch immer mebr oder minder giftig, 
und es kommen überhaupt alle giftigen Doldengemächfe 
aus falten und gemäßigten Himmelsſtrichen, während 
ſchon in unfern Gegenden folde Umbellaten, melde an 
trocnen, fonnigen Stellen vorfommen, wie Angelica, 
Coriandrum; Anethum; und im allgemeinen ale im. 
heißen Kandern wawıende, mehr oder weniger milde, aros 


matijch und reizend find. 


Es liegt auch hier, wie überall, das Heilmittel 


“ang nahe am Gift und das NHeilfamfte wird bei feir 
ner 
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ner Ausartung fo wie durch falfhes Maas ber Ans 
wendung zum Berförendfien und Schäblichften. 


Sehr vortheilhaft mwirfet auf bie höhere Entwick⸗ 
lung und Vollendung der meiſten Arzneikräfte der Pflans 
zen, der Stand auf hohem Gebirgsboden. 


Auch das jüngere oder hoͤhere Alter, ja ſelbſt die 
Jahreszeit wirkt vermindernd oder vermehrend auf die 
heilſamen oder giftigen Eigenſchaften der Gewächſe ein 
und manche vorhin eßbare Früchte der Palmen nehmen 
bei der Ueberreife ſchädliche Eigenſchaften an; die Wurs 
zel der Zeitloſe iſt im Frühlinge ungleich giftiger als 
im Herbſte. 


So wird wohl in keinem Gebiet der Natur der 
Werth und die Bedeutung einer wahren und ächten 
Phyſiognomik deutlicher erkannt, als in dem, in allen 
“ feinen innren und äußeren Michtungen offen und unver» 
hohlen vor Augen liegenden Pfianzenreihe. Denn mie 
fhon der ehrmürdige Dettinger (in feinem emblematis 
(den Wörterbuche) fagt: „die Pflanzen tragen ihre Sinns . 
bilder und Deutungen aller Welt vor”, — und Geruch, 
Geſchmack und Gefühl, ja felbft Farbe deuten öfters 
ſeht merklich auf den innern Gehalt und ” eigenthüm⸗ 
lichen Kräfte bin. 


Allerdings find die phyfiognomifchen Kegeln, nach 
welhen aus der äußern Geftalt auf die innere Weife 
gefhloffen werden könnte, noch bei weitem nicht fharf 
und feft genug geftellf, denn, wie mir fahben, dag Zah⸗ 
lenverhältniß der Theile, fo tief gehend auch in ‚andrer 
Hinfiht feine Bedeutung ift, erfaffet den Grund jener 
Uebereinftimmung in den meiften Fällen noch nicht. Es ift 
daher ein glückliher Gedanfe gewefen, welchen ein Zög—⸗ 
ling aus der Sthule des trefflihen Weiß gehabt, fein 
au den Geftalten der Kryfialle geübtes und von Natur 
fharfes Auge, ur die Symmetrie der Blumen, welche 
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nach Dettingers Ausdruck der Geiſt ber Gemächfe find 
zu richten. | 

Es wird ohnehin wohl jedem unbefangenen Auge, 
felbft dann, wenn eg nur oberflählih mit dem Geſetz 
der Symmetrie ber SKryftallbildung befannt iſt, eine 
gewiffe Analogie nicht entgehen, melde zwiſchen dem 
äußern Umriß der Kryftalle und der Blüthen flatt finder. 
Die in der Kryftallmelt nad) Seite 408 abgefondert und 
‘ für fich fiehenden 6 und 5.und 3 gliedrigen Syſteme, 
fcheinen fehr deutlich ben fogenannten Monocoryledonen 
des Gewächsreiches zu entfpredhen, die oberſten Fami— 
lien der Dicotyledonen, in denen die, Zahl Fünf (viels 
leicht erinnernd an das Pentagonaldodecaddriihe Sys 
ſtem der Kryfialle) vorherrfhe, und bie Neigung zur 
ſymmetriſchen, nach allen Richtungen gleichmäßigen Kus 
gelgeftalt, dem homoſphäroedriſchen, die Pflanzen mit 
regelmäßig viertheiliger 5.2. trichterförmiger Blume ben 
viergliedrigen u. ſ. w. 


Deutlih kann man auch an ber Stellung der Blüs 
thentheile jenes oben ermähnte Verbälmiß von ums 
fhriebenen und eingefhriebenen Geftalten fehen. Die 
Antberen meihfeln in ber Stellung ſehr oft mit ben 
GCorollenblättern, dieſe mit den Kelchblättern ab: fo daß 
man, wenn man von ber Baſis des einen Blürhenblats 
tes zu der eines andern, und fo zu allen Linien züge, 
und bdaffelbe beim Keldie, fo wie bei ben ganz im 
Innren ftehenden, (z. B. 5) Antheren thäte, Figuren, 
3. B. Fünfecke, eins im andern entfliehen fehen würde, 
wovon die Flächen des einen dahin träfen, wo die Eden 

des andern fiehen. 
Doer gewöhnlichſte Fall des Wechſelverhältniſſes 
der Stellung iſt der, wo die Staubfäden vor den 
Kelchtheilen ſtehen und mit den Corollentheilen und den 
Fruchtflächen abwechslen. Seltner kommen die Bei⸗ 
fpiele vor, wo die Korollen und Kelchtheile vor eim 
ander ftehen, und die Staubfäden damit abwechslen. 
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oder wo die Staubfäden und die Korolentheile vor 
einander ftehen und ‚mit den Kelchtheilen abmwechslen, 
nie aber fo viel man big jest weiß, ſieht mar die Fruchts 
fäher, die Theile der Eorole und des Kelchs, alle 
gerade von oder hinter einander ſtehen. 


Insgemein, um das oben erwähnte Bild der Um⸗ 
fhreibung und Einfchteibung zu brauchen, ift die dußers 
liche, umfchreibende Geftalt, welche die Theile des Kelcheg 
zufammen genommen bilden, einfacher, und zeigt weniger 
Seiten alg die inneren, umfchriebenen, ber andern Theile; 
jene bilden 3 oder 4 oder Sfeitige Figuren um 6 um 8 
um ıo feitige innere, wovon freilich öfters mehrere 
Theile, 3.2. 3, 4 u. f., weil fie in einer Linie fliehen, 
hur für eine Seitenfläche zählen und mithin auch nur 
eine Figur von derfelben Zahl der Flächen bilden, wie 
der äußere Kelchumriß. Es findet jedoch dieſes Forts 
fhreiten vom Einzahligen aufs Mehrzahlige von auffer 
nach innen, nur big zu den Antheren hin flatt, und eg 
ſtehet z. B. öfters ein breifeitiger Fruchtknoten, regels 
mäßig umfchrieben in der mehrfeitigen Figur, welche die 
andren, dußerlicheren Blürhentheile bilden. | 


Freilich wird man gar oft; auh an einer und 
derfelben Pflanze, z. B. den unregelmäßigen Umriß in 
den regelmäßigen übergehen fehen. Steht 5.8. eine Blume 
allein an der Spitze eines Triebed, wo ihrer Entwicds 
‚lung feine andre hinderlich ift, fo wird fie immer regels _ 
mäßig feyn, felbft dann, wenn fie zu einer Familie mit 
unregelmäßigen Ölüthen gehört: So haben Parnassia und 
Sauvagasia, deren Blumen allein ftehen, regelmäßige Geftals 
tung, obgleich fie zu den Refedeen mit unregelmäßigem Um» 
riß gehören. ben fo Asarum, obgleich es zu den 
fonft unregelmäßigen Ariſtolochien gehört. Selbſt bet 
der Rachenblüthigen oder Labiaten erfcheinen die Blus 
men, melde an der Spitze ber Triebe fliehen, zuweilen 
regelmäßig, z. B. bei Teucrium campanulatum und 
bei einigen Arten von Galeopsis; An den lmbellaten, 
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Aggregaten. umd den zuſammengeſetzten Blumen, find bie 
Gentralblumen regelmäßig, die am Rande ſtehenden 
unregelmäßig. 


Auf dieſe Weiſe wird öfters die nahe Vermandts 
ſchaft mancher Familien, bei ſcheinbar ſehr verſchieden— 
artigem Umriß begreiflich, z. B. der Labiaten mit den 
Perſonaten u. ſ. w. 


In jedem Falle wird es am Pflanzenreiche und 
feinen Geſtaltungen noch om leichteſten erfannt, daß 
das hier zuerft zum Leib gemordbne Leben, der Natur 
des Lichtes nahe verwandt ſey; denn wenn ung bie viels 
fältigen Slachen der Kryſtalle gleich dem Fünftlichen Driens 
tiren eines Gebäudes nad) den Weltgegenden erfcheinen, 
welche das vorüberwandelnde Licht in ben verfchiebenen 
Stunden bes Tages auf feinem Laufe befucht, fo wird 
dagegen die durch Zeugung zu Zeugung, von Tag zu Tage, 
nach innerlich ſich bewegenden Kräften vorüberziehende 
—Geſtalt der Blumen dem mandelnden Lichte felber ähn— 
lih gefunden, welches die verfhiedenen Stunden und 
Megionen des Tages belebt und beherrſcht. 


Pygmalions Statue lebet von felber auf, wenn 
bem ftarren Geftein die ganz ähnliche Geftalt gegeben, 
und in der Achten und wahren Magie, führet die Nens 
nung bes Namens alsbald den lebendigen Geift herbei. 


Wie dus ungeborene, noch nicht frei und ſelbſt— 
ftändig in den Kreig bes Lebens hervorgetreteneThier, als 
ein abhängiges Gefäß der Lebenskräfte erfcheinet, welche 
vom Leibe der Mutter ausgehen: fo ift dag ganze: 
Pflanzenreih die noch in der Tiefe des gebährenden 
Lebensgrundes fchlummernde Murzel, aus welcher fi 
nachmalg die höhere Stufe des Lebens, — im Thiere — 
zum wachen Dafeyn erhebet. Es ſtehet diefe Kindheit 
bes Lebens, der urfprünglihen, von oben ausgehenden 
Quelle näher, als das fchon zur eigenthümlicheren und 
unabhängigeren Nichtung wandelnde Wefen des Thieres. 
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Die Pflanzenwel, ihre fiilen, verlangenden und 
Lebenempfangenden Wurzeln in ſchlummernder Bes 
fangenheit, als eigentliche Wurzel nah unten, und alg 
Etamm und Zweig und Blürhe nad) oben ausſtreckend, 
erfcheinet als ein klarer Spiegel jener oberen Zeiten 
und Monden und Tage, welche an dem Haufe bes Tos 
des vorüberwandeln, und ihre belebenden Strahlen hers 
einfenden im dieſe bereiteten Gefäße der Ah und 
Stärkung und Heilung. 


Es iſt ein ſtilles, ruhendes, klares —— in 
welches die mannichfachen Sterne von oben ihren kla— 
ren, fpieglenden Schein geben, und welches dag ems 
pfangene Licht faft unverändert wieder giebt, mährend 
die umher fiehenden, fefien Körper, jeder nur nach dem 
inwohnendem Maaße der Empfänglichfeit, bag herabſtrah— 
lende Licht aufnehmen und von ihm berührt merben; 
die Thiermwelt (don mehr nur gleich einem willkührlicher 
ſich öffnenden und verſchließendem Auge. Bent 


Die meiften und traͤftigſten Nahrungsmittel und 
Heilmittel giebt das ſtille, ruhig empfangende Pflanzenreich. 


Wie ſich das Durchſichtige, z. B. die klare, das 
Licht der Sonne hindurchlaſſende Atmoſphäre, zum ſel⸗ 
ber, in der nächtlichen Dunkelheit, phosphoreszirenden 
oder leuchtendem Körper verhält; fo die Pflanzen» zur 
Shierwelt. E38 erfheinet die Thierwelt in ihren erften 
Anfängen gegen ber behren, lieblich vollendeten Pflans 
zenwelt, wie ein armfeelig, und dennoch felbftfiändig 
irdiſch leuchtendes Licht, deffen Strahlen erwachten ale 
die dunfelude Nacht ber hehren Sonne beraubt worden. 


Bem. Die trefflibflen Grundzüge einer in diefem $. erwähnten 
Phyſiognomik des Gewaͤchtreiches, melde eine faft durchgehende 
Debereinfiimmung des äußern Baues mit den innern Eigene 
ſchaften nachzuweiſen fuchet, finden ſich wobl bis jest in 
Aug. Por: de Candolle's Verſuch über die Birneifräfte der 
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Pflanzen, verglihen mit den äußeren Formen und der na» 
türlihen Klaffeneintheilung derfelden. Nach der zweiten franzd» - 
fiiden Auflage überfegt und mit (reihen) Zufägen verfehen von 
K. 3. Perleb. Aarau 1818. Aus diefem Werk ift ein gros 
Ser Theil des Inhaltes des vorhergehenden $. -genommen. 
Der oben erwähnte Aufſatz: WadernagelsBerf. einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Blüthenlehre, findet fi in Kaſtners Archiv auf1825. 


Um bier einftweilen hinzuſtellen, was fich für dieſe An- 
bentungen zu einer Ppyfiognomi und Geſchichte der Natur, 
im Gebiet des Pflanzenreiches für jegt geben läßt, wollen 
wir bier die Pbhyfiognomif und Eigenfchaftslehre der natür- 
lien Pflanzenfamilien nad den beiden treffliden Meiftern: 
de Eandolle a. a. D. und Sprengel (in feiner Anleitung jur 
Kenntnif der Gewaͤchſe) geben. 

Bei einigen wichtigeren Familien und Geſchlechtern iſt die 
Zahl der Arten, nad dem in feinem Maaße für die erſten 
23 Linneifhen Klaſſen doch vollfändigen Spftem von Perfoom 
angegeben, obgleich diefes Syſtem im Ganzen Faum die Hälfte 
der bisher befannten Arten der phanerogamifhen Gewächſe 
enthält, indem z.B. bei Römer nnd Schultes die erften 
5 Klaffen 12852, bei Perfoon nur 6270 Arten umfaſſen. 
überhaupt Perfoon nur 21500, Steudel in feinem Nomenclator 
fon 39684 Arten von Phanerogamen zählt. 


Kurze Ueberfiht über die Hauptformen und 
Gamilien des Gewähsreihes und ihre Ei. 
genfhaften. | 

I, Pflanzen mit augenfällig deutlider Ent 
widlung des Geſchlechtsgegenſatzes, und mit 
einem zum Tbeil ſehr vollfommen gebildeten 
Embryp inder Frucht, dabei mit Shraubengäm 
geninconcentrifhen Ringen und einem ſchwan— 
enden Zablenverbältniife der Blütbentheile: 


Dicotyledonen oder Exogenen. 


A. Mit doppelter Blumenhülle, und Blüthen, 
anderen Theilen die Zahl Fünf vormaltet. 

A) Die Theile der Blüthentrone mehr oder 
minder frei lebend. 
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1) Rofaceen. Zeigen eine hohe Symmetrie der Theile 
und erinnern in der Stellung und Entwidlung ihrer Blüthen- 
theife, an das homofphäroedrifhe Syſtem der Kryſtalliſatio⸗ 
nen, entiprehend am meiften der Kugelform. Derſelbe 
Gegenfag, der in den Edelbartfleinen, 3.3. dem Demant, 
Corund u. f. die hoͤchſte Stufe feiner Entfaltung erreiht und 
den böchften Grad der Härte: begründet, erreicht auch bier, 
ald Gegenſatz des Geſchlechts, feine hoͤchſte Entwicklung, wie 
fidy dies nicht blos an den ſehr vollfommen ausgearbeiteten, 
- zablreihen Antheren und Piftillen, fondern nod mehr an der 
- Bildung der Frucht zeigt, in welcher der Embryo (bei eini» 
gen aufrecht, bei andern umgefehrt ftebend) fo ausgebildet 
it, wie in Peiner andern Pflanzenfamilie, der Eiweiskoͤrper 
aber ganz; verfhmwunden und in den Embryo aufgenommen. 
Bei vielen Arten find die Saamenfapfeln oder Nüffe, in eine 
fleifhige Hülle Calg Apfel oder Steinfrucht) eingeſchloſſen. 
Jener Blüthentheil, der an der Blütbe dem belebtejten Theile 
bes Stammes — ter innern, Gefäße führenden Rinde — 
entipriht: der Kelch, if in dieſer Familie am meiften ent- 
widelt, und aus ibm entfteben, da er einen corollinifchen Le» 
berjug bat, die Eorollenblätter und Antheren. Die vielen, 
oft über 100 gebenden Antberen, erinnern, eben durd ihre 
Menge, an die Vielzahl der Flähen, die ih an den Geflal- 
ten des erften Kriftallifationsfpftemes zeigen. Die Rofaceen 
erſcheinen häufig im Baum; oder Strauchzeſtalt. 


Diefe in ihrem pbyfidgnomifchen Charakter fo übereinftim« 
mentde Familie, zeigt au in ihren innern Eigenfhaften und 
Arzneifräften diefelbe Hebereinftimmung. Sie ift durchgaͤngig, 
in Wurzel, Rinte, Blättern, und bei jenen Arten, wo der 
Kelh mit der Frucht verwahfen it aub in der Frucht — 
wenigftens doch vor der Reife — voller adftringirenden Stof- 
fes, giebt aber gute Mittel gegen Fieber, Dufenterien, fo 


wie auch Material zum Gerben. Bei ſolchen Früchten, wo 


die Fruchtknoten frei ſtehen, z. B. bei der Kirſche, Erdbeere, 
Himbeere unf. findet ſich ſtatt des adſtringirenden Sloffes Zus 
der und Saäure. Zuweilen, wie bei den Wurzeln der Spiraea 
trifoliata, bei der Rinde der Ludea heterophylla, ift der ad» 
frinzirente Stoff zugleich mit einer brechenerregenden Eigen. 
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(daft verbunden. Endlich fo zeigt ſich noch als Beftandtheil 
bei mehreren Arten diefer Familie, die auch im tbierifchen 
Biute enthaltene Blaufäure, namentlih in den Kernen, den 
Blättern und der Rinde mehrerer Steinobflarten (felbft in 
der Rinde des Prunus padus) aber auch in den Früdten 
und Blättern der Amygdaleen, 3.8. der Pfirfihen und der 
wilden (kittern) Mandel, während die Frucht der angeblich 
von jener abflammenden füßen Mandel, wenigitens eine 
ſchwach narcotifhe Wirkung befikt. 


Es gehören bieher a) die Rofaceen im engern 
Sinne, enthaltend die Gattung Rosa. Die 45 Arten, welde 


Perſoon von diefem Geſclecht anführt, gehören fammtlicdy der 


(kälteren wie der wärmeren) temperirten Zone der nord» 
lihen Halbfugel der Erde an. Und zwar vorzüglich der öftlis 
hen Halbfugel, denn das nördliche America hat nur $ (fünf) 
der angeführten Arten, Europa 27, Aſien (diefes zum * 
bis an die heiße Zone) 12. 


b) Sanguiſorbeen. Enthält die Gattung Sanguisorba 
mit 4, Poterium mit 6, fämmtlih auf der nördliden, Anci- 
strum mit 5, Polylepis mit 1, Cliffortia mit 22, Margyri- 
carpus mit 1 fämmtlic auf der füdlihen Halbkugel einheimis 
fhen Arten, während die fünf Arten des Geſchlechts Agri- 
monia, fo wie die 4 von Sibbaldia der nördliben, von den 
6 Arten der Alchemilla zwei der füdlihen Halbkugel ange 
bören. 


c) Potentilleen: Potentilla hat (bei Perfoon) 54, 
Tormentilla2, Geum 15, Dryas2, Comarum 1, Waldsteinia », 
Fragaria7,-Rubus 45, Dalibarda 5 Arten, von denen allen 
die Wehrzapl der nördlirren Halbkugel angehört. 


d) Spirden: Spiraea mit 22, Suriana mit 1 Art. 


e) BPomaceen. Das Gefbleht Pyrus enthält 12, fammt- 
lih auf der nördlihen Halbkugel einheimifhe Arten, wovon 
nur 2 dem nördlihen America, die andren Aften und Europa 
angehören. Sorbus enthält 8, Cydonia 2, Mespilus 5, Cra- 
taegus 32, meift auch der mörblichen Halbfugel angebörigen 
Arten, denn nur von dem großentheils in America wachſenden 
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Arten von Crataegus,, ‚verbreiten fi einige bis auf die ſüd⸗ 
liche Halbfugel (3.8. Peru). 


f) Ampygdaleen Auch die 5 Arten der Gattung 
Amygdalus, fo wie die 35 von Prunus mit Ausnahme von 
jweien, die 3 Arten von Armeniaca, die 2 yon Chrysobala-' 
nus und 2 von Acia gehören der nördlihen Halbkugel an. 


g) Blofe Uebergangsformen, welche fih an biefe 
Familie anfhliegen: find Vauquelina mit einer Kapfel, He- 
dierea mit fibröfer Steinfrucdt, Prockia und Trilix, wit einer 
Beere, Homalium mit einer Kapſel, fo wie Kunzia mit el» 
ner Balgfruht, Petrocarya mit einer GSteinfruht, Ludia 
mit einer Beere, ferner Bartonia, Cephalotus, Eucryphia, 
* Phoberos, Grangeria, Antidesma, Robinsonia, Ilirtella, 


Die meiften in diefer Familie ftehenden Seſchlechter ge, 
bören in die zwölfte Linncifhe Klaſſe; doch ſtehen Sangui- 
sorba, Alchemilla in der 4ten, bei Ancistrum zeigen fi 2, 
a, auch 5 Staubfäden, Margyricarpus hat 2, Sibbaldia und 
Hedycrea ſchon 5, Spallanzania8, Gillenia 10, Acia und Agri- 
monia meif 12 Staubfäden, und Polyiepis fo wie Ludia ſtehen 
wegen ber Art der Anfügung ihrer zahlreichen Staubfäden in 
der 13ten Rinneifhen Klaſſe, während Poterium, Cliffortia 
und Antidesma getrennten Gefhlechtes find. 


2) Die Melaftomeen, find baum oder ftrauchartige 
Gewähfe aus tropifhen Gegenden. Die meiften bieher ge» 
börigen Geſchlechter und Arten baben 10 dem Keid einge 
fügte Staubfäden,, tragen faftige, efbare, vom Kelch umffei- 
dete Beeren, deren einige 3. B. Tococa guyanensis einen 
tintenf&warjen Saft enthalten. Die einander gegenüberfte- 
benden, fleifhiden Blätter, fo wie der Gaft der Bceren 
von einigen Arten, feinen einen adftringirenden Saft zu ent 
halten, daher man auch mit dem Saft der Mel. alata und 
succosa in Guyana Wunden auswafht. 


Hieher gehören Melastoma, mit ı0 (auch zuweilen 8) 
Gtaubfäden. Bon dieſem Geſchecht zählt Perfoon 114, meiſt 
in Südamerica einheimifhe Arten. Die Geſchlechter Rhexia, 
fo wie Pythagorea mit vorherrigend 8 Staubfäden (auch 10) 
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‚und einer 4 fächrigen Kapfel, enthalten, jenes 29, biefes 1, 


ebenfalls meift in Sudamerica einheimifhe Arten, Tristemma 
bat 1, Miconia5, Meriania 2 Arten, mit vorberrfchend 
10 Staubfäden; Blakea mit-3, Valdesia und Axinaca jede 
mit 2. fiidamertcanifhen Arten, gehören unter die 12te Lin 
neifhe Klaffe. Die Frucht ift bei den erfteren eine Beere, 


3) Die Myrteen. Auch bier find die Antberen auf 
dem corollinifhen Theile des Prugförmigen Keldyes eingefügt, 
die Frucht ift eine untere: Beere, Steinfrucht oder Kapfel. 
Auch diefe Familie it, wie die der Kofaceen, ausgezeichnet 
dur große (gerundete) Symmetrie der Form und durd an» 
genebmen Geruch. Auch fie enthält Bäume und Sträucher 
aus der gemäfligten und warmen Zone, meift der nördliden 
Halbfugel, deren Blätter und Rinde an aromatifhem Dele 
reich iſt, und zugleich an einem adſtringirenden Stoffe. 


Dat aromatifhe Del ift meift im Heinen, durchfichtigen 
Bläschen der Blätter, Kelche und in der reiferen Frucht ent» 
balten, der adfiringirende Stoff in der Rinde, in der Bur 
jel, und in der unreifen Frucht. Jenes 5.8. ald Gajeputöl 
in der Melaleuca Cajeput und M. leucadendrum, als Neltenöl 
in den Kelchen der Gewürznägelein, die faft 4 ihres Gewichts 
davon enthalten, und als Myrtenöl in den reifen Beeren ber 
Myrte; dieſer (der zufammenziehende Stoff) hauptſaͤchlich im 
den neuerdings auch als Ebinafurrogat empfohlenen Schaalen 
des ©ranatapfeld und einer Menge Rinden und unreifen 
Srüdten von Myrtus, Eugenia, Eucalyptus. Die Blätter 
mehrerer Arten von Diyrteen, Leptospermum u.f. dienen al6Thee. 
Eßbar und angenehm ſchmeckend find die Früdte der Jam. 
bufen (Eugenia jambos und malaccensis), fo wie mebrerer 
anderer Eugenien, Morten (M. ugni und”pimenta) Pfidien 
(Psydium pyriferum und pomiferum) und des Granatapfeb 
baumes. 


‚Uebrigens gebören hieber: a) von Gattungen mit fleifchis 
gen Früchten (Beeren, Aepfeln oder Steinfrücdten) Myrtus, 
mit 531, Eugenia mit 51, Psidium mit 8, Punica mit ı, 
Calyptranthes mit 8, Careya mit 1? meift nur zwifchen den 
Wendekreiſen oder doch in der waͤrmeren temperirten Zone 
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beider Erdhälften und Halbkugeln einbeimifchen Arten. Die 
Corolle it bei Eugenia und Careya 4 blättrid, bei den andern 
s blaͤttrich. Sie haben ihre Stellung in der ı2ten Linneiſchen 
Kaffe. ) Bon Gattungen mit Kapfeln: Leptospermum 
mit 15, Metrosideros mit 18, außer mehreren neuen, be 
ſonders neubolländifhen, Melaceuca mit 17, Philadelphus 
mit 2, Fabricia mit 2, Eucalyptus mit 12, Lecythis mit 9, 
Gustavia mit 2Urten. Alle bier genannten Geſchlechter fteben 
im Syftem bei den Scofandriften des Linne; nur Lecythis 
in der ı3ten, Gustavia in der 16ten Klaſſe. 


43) Die Eombretaceen entbalten in ihrer Rinde ad» 
firingirende Stoffe, wie Bucida Buceras; ein gute Firniße 
bildendes Harz, wie Terminalia vernix, von welchem der chineſi⸗ 
fe Zirnig fommt, T. Benzoin, der ein Benzoäurtiges Harz 
giebt. Der Mandelartige, efbare Kern mebrerer Terminalien 
enthält ein fettes, dem Ranzigwerden wenig unterworfenes Del, 
während das Fleiib der Frucht, die zum Theil unter dem 
Namen der Myrotar sen begriffen wird, Purgiren erregt. 
Combretum hat 8 auch 10 Gtaubfäden, eine 4 bis 5 blät- 
trige Corolle. 


5) Die fleine Familie der Roafeen enthält rauchbehaarte, 
meift fübamericanifhe Gewaͤchſe, deren Blätter beim Berühs 
ren zum Theil brennende Empfindung (mie Nefeln) erregen. 
Die Blumen haben Aehnlichkeit im Bau mit der 6ten und 7ten 
Samilie. Es gehören dahin die Geſchlechter Loasa mit 13, 
‚Mentzelia mit 2 und Turnera mit 9 Arten, die beiden erften 
mit vielen, die legte mit 5 Staubfäden. 


6) Die Eereen oder Nopalgen, find fleifhige, im 
Alter holzartige, meift bündlich-ſtachliche Gewaͤchſe. Bei den 
Melocartis ift der Stengel Fugelartig und ftablih, bei den 
Cereis erectis bildet er einen aufredten, edigen, bei Opuntia 
einen gegliederten Stengel, bei Pereskia wirkliche Blätter. 
Die Gewaͤchſe diefer Familien zieben meift wenig oder feine 
Nahrung aus dem Boden, fie befleiden aber in Sübamerica 
wüfte Sandftreden, machen (feitdem C. ficus indica nad 
Sizilien verpflanzt worden) feld die ſtarrſten, und unfrucht⸗ 


barſten Lavafelder des Xena urbar, indem fie, wenn man 


nur ein einziges Blattglied in.eine Lavarige ftedt, fehr ſchnell 
aufwachſen und ihre faufenden Theile dann Dammerde bilden. 
Die Frucht der meifteh Arten ift efbar und in heißen Län- 
dern durch ihre angenehm Fühlende, wäßrige Eigenfdaft be- 
kannt. Sie theilt dem Urin eine blutrothe Farbe mit, eben 
fo wie der Saft der Opuntienblätter denr Coccus Cacti bie 
cochenillrothe. Mehrere Arten von Melocacten, oft 10 Z00 
im Durchmeſſer haltend, gemähren dem Vieh in mwafferleerer 
Wüſte einen Labetrunk. Das Holz aller Gewaͤchſe dienet 


bei mehreren Arten zu Dadfhindeln, Rudern, Brennmatertal. 


Diefe Familie bat ihre urfprünglihe Heimath in America, 
wo fie meift zwiſchen den Wendefreifen, jedoch nörblid wie 
ſüdlich vom Aequator etwa bis zum A0fen Grad gefunden 
wird. Es gehört dahin das Geſchlecht Cactus mit folgenden 
Unterabtheilungen: Melocactus mit 4, Cereus mit 11 auf 
rechten, 5friehenden, Opuntia mit 9, Pereskia mit 2 Arten. 
Sie fteben in der 12ten Linneiſchen Klafe. Blütpenblätter und 
Stausfäden find fehr zahlreich. ' 

7) Die Broffularien, enthaltend das Geſchlecht Ri- 
bes, flunden fonk bei den Eereen, und durch Pereskia — bie 
americanifhde Stachelbeere — findet fih ein wahrbafter Ueber 


gang von Eactus zu Ribes. Die Blüthe bei legterem Ge 


ſchlecht hat einen 5theiligen corollinifhen Kelch, 5 Eorollew 
blätter und 5 dem Kelch eingefügte Staubfäden. Die Frucht 
ſtimmt in der Wirkung (auch in äußerer Art) fehr mit jener der 
Gacten überein, ift kühlend und waͤßrigeh R. rubrum bat 
feinen eigenthümlihen Gefhmad von Drüfen, die auf feinen - 


‚Beeren und Blättern fiten. Die Beere diefer Art wirkt 


jedoch demohngeachtet diuretiſch, beilfam in Sicht und Bräune. 
Die Gattung Ribes bat 30 Arten, wovon viele, ſowohl in 


' America als auch in Europa und in Gibirien noch jenfäts 


bem 6often Brad der Zreite gedeihen, einige jedoch auch auf 
ben Gebirgen von Peru und Epili wachfen. Diefe Familie 
ift mithin für die Falte Zone der nördlihen Halbkugel Re 
präfentant der vorhergehenden: der Eereen. 


9) Die Mefembryantbemen, weldhe zu der Fa 
milie der Aizoiden (Spr.) oder Ficoiden (de Cand.) 
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gebören, find dagegen Stellvertreter der Cereen anf der ſüd⸗ 
lihen Halbkugel, befonders aber in den füdlihen Gegenden 
von Africa. Sie haben, wie überhaupt die Ficoiden; deren 
"allgemeine Heimath die füdlihe, temverirte Zone ik, fleis 
ſchige, viel Waſſer enihaltende Blätter, daher wird Sesu- 
vium portulacastrum auf den Antillen, Mesembryanthemum 
edule am Cap und in Neubolland, Tetragonia-expansa auf Neu⸗ 
feeland gegeſſen. Die meiften hierher gehörigen Pflanzen 
baden überdies vollkommen gebildete, falzige Beſtandtheile, 
dienen daher, befonders wenn fie am Deeredufer wachſen, 
zur Bereitung der Sdda, ſchaitzen fogar, wie Reaumuria 
vermiculata, faljfaures Natrön und falpeterfaures Kali aus, 
Mes. nodiflorum wird jur Bereitung des Saffians benupt, 
M: crystallinum wirft heilſam gegen Keuchbuſten. Dahin 
‚gehören a) von folben, deren Frucht eine obere if: Aizoon, 
(mir 5 getheiltem Kelch, Peiner Eorolle und etwa 15 auf dem 
Kelch eingefügten Staubfäden) enthalt 10, Sesuvium 3, Gli- 
nus (mit 12 Staubfäden) 2, Reaumuria 2 Arten. b) Bon 
folden, deren Frucht eine untere ift: Mesembyanthemum 
mit 86, Tetragonia mit 8 Arten, Nur Glinus gehört in die 11te, 
Reaumuria in die 13te, die andern alle in die 12te Linncifche 
Klaſſe. 


9) Die Sedeen oder Eraffulaceen, jeichnen ſich 
ebenfalls durch fleifchige Blätter aus und durd einen regel 
mäßigen Bau der Blüthe. Die Kräfte find kühlend, ſchwach 
aufammenziebend zum Theil auch ſtark reigend, wie bei S. acre, 
welches gegen Scorbut, Krebs, ja innerlich gegen Epifepfie ge 
braucht worden. Auch S.telephium, obgleich es wie S. reſſexum und 
album jung als Sallat gegeffen wird, ift etwas fharf: Sem- 
pervivum tectorum und mehrere Arten von Sedum enthalten 
apfelfauren Kalt. Cmit überfhüßiger Säure). Die Wurjel 
der Rhodiola rosca (Sed. ros.) riet angenehm. Die meiften 
- Arten find in den wärmeren temperirten Zonen, befonders der 
öftlihen Halbfugel zu Haufe und mehrere gedeihen zwiſchen 
den Wenbefreifen. Hieher gehören: Sedum mit 41, Sem- 
pervivum mit 13, Cotyledon mit 23, Calanchoe (Verea) 
mit 6, Crassula mit 74, Tillaca mit 9 Arten, Septas mit ı. 
Bei aller font fo großen Regelmäßigkeit im Bau der Bli- 


’ 
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thenfrone und Sei der großen Uebereinſtimmung des Gaa- 
mens findet man in diefer Familie eine überaus große Ber» 
ſchiedenbeit in der Zahl der Blüthenibeile. Crassula bat 
5 Staubfäden und einen 5 theiligen Blüthendau, Septas einen 
7 tbeiligen, Calanchos einen 4 theiligen und 8 Gtaubfäden, 
Sedum und Cotyledon haben wieder 5 tbeiligen Bau 
(10 Staubfäden), Sempervivum btheiligen (12 Staubf.) 


10) Die Portulaceen. Unter ihnen geben Portulacd 
ind Claytonia ein [dmadbaftes, füblendes Gemüſe. Grftere 


‚ bat rob einen etwas fharfen Geſchmack, die Theile der am 


dern Arten find gefhmad. und geruchlos. Dabin gebören 
Portulaca mit 6, Talioum mit 16, Portulacaria mit 1, 
Claytonia mit 4 Arten. Die beiden erfteren Geſchlechter 
fteben in der 12ten, die beiden legten in der 5ten Linneiſchen 
Klaffe. Aufferdem gehören bierber: Montia, Cypselea, Te- 
lepbium , Corrigiola, Trianthema, Limeum, Neurada; 
Gisckia. D | 


11) Nach den Portulateen, fest -de Eahdolle die Paro—⸗ 
nydien (3.8. Herniaria, Poronythia, Scleranthus) mit 
ſchwach adflringirenden Kräften; bei Sprengel fteben diefelben 
unter den Chenopodeen, wovon fpäter. 


Die 6 zuletzt erwähnten $amillen, bilden Allerdings, 
was einige Hauptzüge im äuferen Habitus betrifft, eine fort 
gehende Reihe, bei welcher jedoch der Charakter der Rofas ' 
teen am Bau der Blüthe immer undeutliher wird. Deut 
liher gebören wieder, rückſichtlich des Baues der Blüthen 
zum Bildungsfpflem der Rofaceen: 


12) Die Carvopbylleen. Mit röhrigem Kelche und 
10 Staubfäden, welche meift abwechtlend auf dem Frudt- 
boden und auf der Bafld der Eorollenblätter Reben. Einige, 
wie Saponaria, entbalten feifige Beftandtheile mit Ertraftiv- 
ftoff, Arenaria peplöides bildet, ber Gaͤhrung unterworfen, 
einen Brei, der in Island genofien wird. Hierber gebören 
Dianthus mit 40, Gypsophila mit 14, Saponaria mit 9, 
Silene mit 88, Cucubalus mit 9, Drypis (nur 5 Gtaubf. 
zeigend) mit 1, Agrostemma mit 3, Lychnis mit 10 Arten. 
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Durch tiefer getbeilten Held unterſcheiden ſich: Stellaria 
mit 21, Arenaria mit 52, Cerastium mit 25, Cherleria 
mit 1, Spergula mit 9, Hydropityon mit 1, Bergia mit 
2 Arten. | 


Vier und acht Staubfäden und einen 4theiligen Blütben- 
bau zeigen: Sagina, Buffonia und Mochringia @inen 
5theiligen Kelch, Peine, oder eine fehr Meine Corolle und 
meiſt 3 Staubfäden, baben die gleichfalls von Sprengel bie 
ber geftellten Geſchlechter: Mollugo, Löflingia, Queria, 
Micropetalum, Minuarta, Pharnaceum. lleberdies reihet 
Sprengel noch als Uebergangsformen bier an: Mollia, Vel- 
letia, Linum, Radiolä, Banffya, Lechea, Polypremum, 
Elätine, Polycarpon, Ortegia, Holosteum. De Gandolle 
jedod reipet, als eine befondre Pleine Familie, an die Ca— 
tyopbylleen: 


— 13) Die Lineen, nügli und befannt durd die feften 
Faſern (Saftgefäße) ihrer Rinde, durch die erweichende und 
fmerzfillende Kraft ihrer oͤhlicht⸗ ſchleimigen Saamen, und 
die purgirende Kraft der Blätter des Linum catharticum, fo 
wie des peruanifhen L. selaginoides, Das Gejhleht Linum. 
bat-36 Arten, wovon jwar der größefte Tpeil in Europa und 
Afien gefunden wird, einige jedoh auch in Africa bis zum 
Cap, mehrere in America (Brafilien, 5.8. das L. aquilinum) 
ja die eine Art — das L. monogynum, fozar ih Neufeeland 
vorkommen. 


- 


14) Die $onidien, oder Biolaceen, welche, bei 
einer großen äußeren Unähnlichkeit dennoch wegen: der ander 
weitigen Uebereinftimmung (durdy 5 blättrigen Kelch, 5 blättr. 
Gorofle, ihre 5 Antheren und den Bau der. Kapfel) von 
Srrengel und de Eandolle neben die Lineen geftellt werden, 
befigen fämmtlih, mebr oder minder, in ihrer Würzel Br 
heit, und Purgiren erregende Kräfte: Hieber gehören das 
Seſchlecht Viola mit 47, Pombalia oder Jonidium (mo die 
Blume nit umgefehrt ftebt) mit 8 Arten, unter denen V. 
Ipecacuanha und patvilora, aufer diefem die Geſchlechter 
Hybanthus, Burcardia, $Salmasia, Gynopleura, Frankenia, 
Alsodea und Paropsia, \ 
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18) Die Eifteen, mtr aus den Seſchlechtern Cistus 


‚ (mit 21) und Helianthemum, (mit 80 Arten) beftebend, zeich⸗ 


nen ſich durch viele Staubfaͤden und 5 blättrigen Bau der Blü- 
tbenfrone, fo wie durch Ungleichheit der Kelchtheile aus. 
Mehrere Arten diefer Familie, befonders C. creticus, geben 
das Ladanumharz, das auf Kohlen geſtreut einen angenehmen 
Geruch verbreitet und magenſtaͤrkend wirkt. 


16) Die Tiliaceen, find meift baumartige Gewächſe, 
den Malvanceen nahe verwandt, aber durch freie Gtaubfäs 
den, fleifhigen Eiweiskoͤrper, und durch die flachen Kotyle⸗ 
donen von ihnen unterſchieden. Im Allgemeinen enthalten 
die Tiliaceen einen milden und geſunden Schleim; daher wird 
Corchorus olitorius in Aegypten als Gemuͤſe, anderwaͤrts 
die Beeren der Arten von Greewia, bie Pflaumenartige Frucht 
der Flacurtia Ramontchi und die Frucht der Apeiba emar- 
ginata gegeſſen. Der Baft mehrerer Arten (z. B. der Linde 
und des Corchorus capsularis) wird benußt, der Saame der 
Linde, wie Gacao zubereitet, gab eine der Ehocolade in et- 
was aͤhnelnde Subſtanz, die Blätter der Linde, vom Vieh 
genoſſen, machen die Milch unfähig zur "Bereitung der 
Butter. 


Der farbige Brei, welcher den Samen des Orle anb au⸗ 


mes (Bixa Oreilana) umgiebt, oder der ſogenannte Orlean, 


erregt innerlih genommen gelindes Abweichen, ift * wu 
glei magenftärfend. 


Unter die eigentlihen Tiliaceen, gehört Tilia, mit 6 Ar 
ten, woran 4 in America wachfen, Grewia mit 32, Colona 
(Columbia) mit 1, Flacourtia mit 5, Oncoba mit 1, Ru- 
mca, Muntingia mit1, Aubletia (Apeiba) mit 4, Sloanea mit 3, 
Sauravia mit 1, Ventenatia mit 1, Triumfetta mit 11, Spar- 
mannia mit 1, Heliocarpus mit 1, Corchorus mit 14 Arten, 
welche meift in der beißen Zone beider Erdhälften wadfen. 
Nur Triumfetta und Heliocarpus gehören jur ııten Finnei- 
fhen Klaffe, und Flacourtia, ein Diszift, zeigt den Bau der 
Scofandriften, die andern Oattungen ſammilich gehören jur 
ı3ten Linneiſchen Klaſſe. 

Zu 
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Zu diefer Familie werden ferner von Sprengel geftellt: 
die Hermannien, enthaltend bie Geſchlechter Hermannia, 
Maheroia, Ridlea, Melochia,, Hugonia, Strumpfia, Lo- 
phira, 


Serner fleben, von etwas jweideutiger Berwandtfchaft, bier 
Bixa und Erythrospermum. 


17) Die Chlänaceen: Sarcolaena, Leptolaena, Schi- 
zolaena, Rhodolaena, welche fhon durd die Derbindung der 
Staubfäden in eine eigne Röhre, eine größere Verwandt⸗ 
ſchaft mit; den Malvaceen als mit den Tiliaceen zeigen, find 
rudfihtlih ihrer G@igenfchaften nod wenig bekannt, Die 
Früchte von Sarcolaena haben ein breiartiges Fleifh, Das dem 
Mispeln aͤhnlich ſchmeckt, aber mittel ſteifer Haare in feiner 
innern Hölung, beim Genuß ein unertraͤgliches Juden in der 
Keble erregt. | 


18) Die Eliocarpeen, enthalten lauter exotiſche, rüds 
ſichtlich ihrer Gigenfhaften wenig befannte Bäume Die 
Früchte der Delnußbäume (Elaeöcarpus) werden gegeffen. 
Es gebören hieher: Elaeocarpus (Polyandr. Monogyn.) mit 
5 Arten, davon 2 auf Neufeeland, 1 auf Luzon, 1 auf der 
Inſel Mauritius wachſen, ferner Aristotelea, Laetia, Ba- 
nara, 


19) Die Dilleniaceen, enthalten ebenfalls exotiſche Ge 
wäcfe, deren Blätter und Rinde reih an zufammenziehen- 
den Säften find, Dillenia trägt durch Verwachſung der 
Fruchtknoten eine mebrfährige Beere mit ‚faurem Fleiſch, 
weldes in Malabrien und auf Celebes, gerade fo wie bei und jenes 
der Eitrone benugt wird. Haft alle Dilleniaceen haben ıaube, 
zum Poliren braudbare Blätter, Feine Blattanfäge noch Knos: 
pen, einen im @iweißförper unentwidelt liegenden Embryo, 
eine 5 blättride Blüthe, viele zum Theil in Bündel ver 
wachene Staubfäden. Es gebören dahin: Dillenia, Hib- 
bertia, Candollea, Curatella, Tetracera, Pleurandra. 


20) Die Ochneen, find tropifhe Bäume, deren Blätter 
aus Anospen kommen. Sie haben melfende Afterblätter, 
Stheilige, ſtehen bleitende Kelche, 5 blättrihe Corollen, die 
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unter dem Fruchtknoten eingefügt find, 5, 10 und mehr 
Staubfäden, ı Piftill, Steinfrüdte, einen aufrebten Em» 
bryo ohne Eimeisförper. Nur die Walkera- serrata wird auf 
Malabar wegen des bittern Gefhmades der Wurzeln und 
Blätter zu magenflärfenden, das Erbrechen ſtillenden Aufe 
gügen gebraubt, an den andern hieher gehörigen Pflanzen 
it feine ausgezeichnete Eigenſchaft befannt: ihr Saft. if 
wäßrig. Es gehören hieher Ochna, Gomphia, Elvasia. 


21) Die Simarubeen, mit 5 blättriger Blüthe , meift 
10 Staubfäden und zuweilen getrennten Geſchlechts, zeidnen 
fih durd die reine‘ Bitterkeit ihrer Rinden aus, Es gehören 


dahin die americanifhen Gefhlechter Quassia und Simaruba. 


22) Die Marcgravien, von Sprengel zu den Gutti⸗ 
feren gezählt, find tropiſche Gewaͤchſe, mit Malven⸗artig ver⸗ 
wachſenen Staubfaͤden, haben oft kein Piſtill, ſondern nur 
ein gelapptes, unmittelbar auf dem Fruchtknoten ſitzendes 
Stigma, und eine Frucht, die meift eine Kapfel mit breiarti« 
gem Fleiſche darftellt. Die Gigenfhaften find noch unbe 
fannt. Es gebören dahin: Marcgravia u. f. Bei Eprengel 
noch Ascium, Antholoma, Aspicarpa, Ablania, Clusia, Grias, 
Garcinia, Marialvca, Oxycarpus, Antherylium, Chloromy- 
ron, mworunter mehrere eigentliche Guttiferen find. 


935) Die Büttnereen, baben Malvenartig verwachene 
Staubfäden, meift 5 theiligen Bau der Blütye und eigen- 
thümlide Geflalten der Befruhtungstheile und Nectarien. 
Der Saame bat flarf vorfpringende Keimmarzen, der Embryo 
ftebt aufrecht im unverzehrten Eimweistötper. Eprengel red» 
net dabin die Gefhlechter: Büttnera, Chirostemon, Matisia, 


‚ Theobroma, Bubroma, Abroma, Helicteres, Sterculia, 


Kleinhovia, Gluta, Ayenia, mithin — im waͤrmeren Ame⸗ 
rica vorkommende. 


Decandolle ſcheidet einige der hieber gehörigen Seſchlech⸗ 
ter, wovon er mehrere bei den Malvaceen ſtehen laͤßet, un 
ter dem Namen der Sterculiaceen als eigenthümliche 
Samilie ad. Die Saamen, groß und di und mit öhlichtem 
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Cimeis angefült, find ſchmackhaft wie Hafelnüffe und geben 
ein gutes Brennoͤhl. Der Genuß der Frucht der Sterc. acumi« 
"nsta, in Africa Kola genannt, macht, durd eine Art von 
Schärfe, die er bei ſich hat, ſelbſt das fhlechtefte Pfützenwaſ⸗ 


fer woblſchmeckend. Die Blüthe der Stercul. monosperma | 


duftet-Banillenäbnlih, die ‚ber St; foetida flinft Ercrementens 
artig. Der öblihe Saame der legteren ift geröftet. efbar, 
aus dem geritzten Stamme quillt ein Milchſaft, der ſooleich 
kalkartig dick wird. Die zerſtoßnen Blaͤtter werden mit Rugen 
über gebrochne ‚Glieder gelegt. 


24) Die Malvaceen. Die zu einem Eylinder ver 
wachſnen Staubfäden, bangen mit der Blüthenfrone zufammen, 
Die Blütbenfrone it regelmäßig 5 blaͤttrich, der Kelch oft dop⸗ 
pelt, der Pollen Puglih und mit Stacheln befegt. Es finden 
fid die zu diefer Familie gebörigen Pflanzenarten in allen 
Zonen und Erdtheilen, doch die meiften und ausgebildetften, 
fo wie die Baumartigen $ormen nur in den heiferen Zonen. 
Unter andern.gehört der zuweilen 150° weit ausgebreitete, 2s Fuß 
dide Baum Baobab bieher. Die Kräfte aller Malvaceen find 
erweidend: fo wirft unfer Eibiſch, fo der Baobab, befonders 
in feiner breiartigen Ausfüllungsmafle der Kapfeln, der ef 
bare Hibiscus CH. esculentus) in Indien, fo die Sida rhom- 
boidea. Eben dieſe berzblättrige Sida ($. rhomboidea) wird, 
mit Reis vermiſcht, als Heilmittel gegen Blutflüße gebraucht, 
Hibiscus Sabdariffa, suratensis und cannabinus zeichnet ein 
fäuerlider Geſchmack aus. Der Baſt mehrerer Arten giebt 
fefte Stride, die Blumenblätter enthalten zum Theil adftrins 
girende (darum auch färbende) Stoffe, der Saame ift zwar 
im Allgemeinen erweihend, dod bat der von Hib. Abelmo- 
schus einen Bifamgerudh, der vom Kafaobaum giebt ein bite 


terlidhes, butterartiges Wacht, das die Grundlage der Chocolade 


ausmadt. Die Saamentörner find in mehreren Arten mit 
wollenen und feidenartigen. Fäden umgeben, die fehr benutzt 
werden. Die von Gossipium haben microfcopifhfeine Zähnen, 
die vom Wollbaum (Bombax) find ungezahnt und koͤnnen daber 
nur mit Mühe gefponnen und gemwebt werden. Die Baummolle 
enthält einen eigenthümlichen Stoff (die Gossypina) der mit 
Galpeierfäure behandelt, Sauerkleefäure giebt. 
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Es gehören nach Sprengel hieher a) eigentlide Mal 
vaceen, an denen alle Staubfäden fruchtbar find und der 
innre Kelch 5 tbeilig._ &) Mit Kapfeln im Kreife, jede mit 
4, 2aubh 3 &aamen: Maiva enthält6ı, Lavatera ı4, Ruizia 5, 
Malachra6, Urena8, Pavonia ı6, Althaca 9 Arten. B) Meh—⸗ 
rere Kapfeln ohne Ordnung gebäuft, dahin Malope mit 3 
Kitaibelia mit ı Art. 7) Bielfährige Kapfeln haben Hi- 
biscus mit 70, Redutea mit 1, Cienfuegia mit 1, Gossy- 
pium mil 10, Achania mit 3 Arten (fo wie Durio). 


b) Sideen, mit einem einfaben, gewöhnlich 5 tbeiligen 
Kelch @) mit mehreren Rapfeln im Kreife: Sida mit 112 Arten. 
8) Mehrere Kapfeln gehäuft, dabin gebört: Palava mit 3 Arten, 
y) Mebrfächrige Kapfeln. Dahin gehören: Lagunaea mit 4, 
Cristaria mit 3, Stewartia mit 1, Gordonia mit 4, Bom- 
bax mit 6, Adansonia mit 1 Arten. I) Einfaͤchrige Kapfeln, 
Dahin Cavanillesia und Carolinea mit 2 Arten. 


e) Pentapeteen, mit befimmter Zahl von Staubfaͤ⸗ 
den (3. B. 20) von denen einige (4. B. 5) feblfchlagen. 
Dahin: Pentapetes mit 2, Dömbeya mit i2, Melhania, 
Walıheria mit 7, Pterospermum mit 2 Arten, Assonia mit 1, 
ferner Crossostylis, Ochroma und Jürgensia, 


Uebrigens ftellet de Gandolle mehrere unter den Bültnereen 
angeführte Geſchlechter hieher, z. B. Theohroma, 


29) Die Camellieen, ſchließen ſich ſchon in-mander 
Hinſicht an die Orangen an. Es gebören im dieſe Peine 
Familie bloß die Gefhledhter Thea und Camellie. "Die Blät- 
ter aller Arten des Thees wirken Aufregend und abftringirend, 
und auch die Blättter der Cam. japonica und O. Sasanqua 
werden in China und Japan bäufig flatt des aͤchten Thees 
gebraucht. Die Blätter, weder von Thea noch von Camellia 
baben für fih felber einem Geruch, diefer wird ihnen erft 
durch die Schichtung mit den Blumen von Olea fragrans 
oder der Camellia Sasanqua mitgetheilt. Die aufreizende 
Wirkung auf die Nerven, welche der Thee hat, ſcheint im 
Gegenfaß zu fteben mit der berubigenden und krampfſtillen⸗ 
den Wirkfamkeit der Orangenblätter, und die Verſchiedenheit 
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rührt. vielleicht blos von dem Unterfähied der Iutenfität der. 
narcotifhen Wirkung beider ber. Die Gaamen der hieher 
gehörigen Arten enthalten piel Oehl, vorzüglich die der Cam, 
Sasanqua und der Thea oleosa. Der Bau ber Blüthe und die 
übrigen äußeren Charactere find jener der Malvaceen, wohin 
auch Sprengel die Eamellien ftellt, nahe verwandt, doch bat 
Thea oft freiftehende Staubfäden, Bon Camellia zählt Per- 
foon nur 3, von Thea nur 2 Arten, doch kennt man neuer. 
dings mehrere. Die Camellien haben ihre, Heimath im oͤſt⸗ 
lichſten Aflen. i 


26) Auch die Hesperideen oder Drangen haben ipre 
urfprünglihe Heimath großentheild im öflideren Allen, und 
Link hat bewiefen, daß weder die Apfelinen nody die Pome- 
ranjen den Alten befannt waren, fondern daß. beide erft in 
neuerer Zeit aus China nad Europa gebramt wurden. Wohl 
aber fannten fie: die Zitrone — den medifhen Apfel — als 
deren (damaliges) Vaterland Medien von ihnen angege- 
ben wird. 


Es gehören hieher; Bäume mit immer grünem Laube, das 
glatt und glänzend und voller Debldrüfen ift.. Oefters haben 
fie Dornen. Der einblättrige Kelch bildet mit dem fleifhigen 
Fruchtboden einen Körper. Auf dem Zrucdtboden fteben, 
auffer den Corollentlättern die zablreihen , meift breiten und 


etwas zufammenbängenden Staubfäden. Die Frucht fteht 


über dem Kelch und ift ein vielfädhricher Apfel: Die Saa— 
men, in Brei eingebettet, baben keinen Gimeisförper. — 
Alle eigentlich in diefe Familie gehörige Bäume, zeichnen fi 
übrigens durch ein dichtes Gewebe ihres Höljes und durch 
die tonifhen und reizenden Kräfte des bitteren, aromatifhen 
Oehles aud, das häufig in Blättern, Rinden und Frucht⸗ 
fihaafen enthalten ii. Das Fleiſch der Fruct iſt fäuerli, 
uweilen etwas ins Bittre ſich ziebend, und wirft erfriihend 
und beilfam gegen Scorbut und Fieber. Sprengel begreift 
diefe Familie, deren Graͤnzen erſt neuerdings durch Correa 
genauer befimmt find, unter feinen Agrumen und ſtellt 
dabin die Geſchlechter: Citrus mit 7, Aegle mit 1, Xan- 
thochymus mit 1, Feronia mit 1, Glycosmis mit 1, Limo- 
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nla mit 10, Triphasia mit 2, Cookia mit 1, Atalantia mit 1, 
Murraya mit 1, Aglaia mit 3, Scolopia mit 1, Sonneratia 
mit 1, Freziera (Eroteum) mit 2, Ternströmia mit 7 Arten. 
Gitrus war von Linne zu den Pflanzen feiner 18ten Klaſſe 
gefegt, und überhaupt haben die meiften eigentlichen Hetpe⸗ 
rideen viele Etaubfäden, die Seſchlechter Limonia, Feronia, 
Murraya, Cookia u. f. jedod nur 10, und Sonneratia und 
Scolopia ſtehen in der ı2ten Linneiſchen Klaffe, in der Nad» 
| barfihaft von Punica, 


28) Die Melieen, find Bäume oder Sträuder von 
meift zuſammengeſetztem Laube, die Blätter der 4 oder 5 blättris 
gen Eorolle hängen unten zufammen. Die Staudfäden find meiſt 
in eine Röhre verwadfen. Die Rinde bei Canella, Winte- 
rania, Cedrela, Swietenia ift aromatifh und Fiebervertrei 
bend, die fleifhige Frucht von Melia Azedarach. gilt für giftig, 
und dienet, wie der innre Theil der Rinde, zum Abtreiben 
des Bandwurmes. Das aus jener Frucht gezogene Oehl wird 
für Brampffillend gehalten. Hieher gehören: Melia, Tri- 
chilia, Turraea, Aquilicia, Leea, Ozophyllum, Guarea, 
Kölreutera, Eckebergia, Swietenia, Tremanthus, Honckenya, 
-Symphonia, Gronovia, Canella, Winterania, Viviania, Bon- 
netia, Cedrela. Sprengel fest hierzu auch: 


28) Die Sampdeen, tropifhe Bäume oder Baͤumchen, 

die fatt der Corolle einen maljenförmigen Träger von 

‚ 8—10Untheren haben und eine dreiflappige Kapfel, welche in 

Brei eingebettet mebrere beerenartige Saamen enthält. Die 

@igenfhaften find noch undekannt Dabin gebdren: Samyda, 

Casearia, Tontelea, Athenaea, Aquilaria, Melistaurum, 
Augea, Godoya. 


29) Die Guttiferen, blos in’den deißeften Gegenden 
zwifhen den Wendefreifen wachſend, enthalten insgefammt 
sinen gummibarzigen, meift gelben, fdarfen oder bittern 
Saft. Das. Gummigutt, das von Garcinia Oambogia und 
Morella, nod beſſer aber von Stalagmites cambogioides 
fommt, ift ein Purgirmittel, welches oft Mazenſchmerzen 
und heftiges Erbrechen erregt, dagegen zur. Heilung der 
Waſſerſucht und zum Tödten der @ingeweidewürmer heilfam 


* 
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ik. Dit dem Saft der Mammea tödtet man auf den Antil⸗ 
len den Pulex penetrans. Winde und Frucht feinen auch 
zufammenziebend und mwurmtreibend. Die Pulpe vom mehre⸗ 
ren ®areinien, fo wie von ber Mammea ift angenehm fäuers 
lich und erfrifhend, die unreifen Früchte von Grias werden 
eingemadt und mit Efjig und Del gegeffen. Dabin gehören: 
Gareinia, Gries, Mesua, Calophyllum, Rheedia, Stalagmi- 
tes, Mammea, Barringtonia, Sterbeckia. Legnotis, Vateria, 
Vitmannia, Myrodendron u. f. 


30) Die Hypericeen, haben Staubfaden die in meh. 
rere Bündel verwachfen find, mehrfährige Kapſeln und fehr 
Meine Sanmen, bie den Embryo aufreht, ohne imeis 
Börper enthalten. Ihr gummibarziger, gelber, klebriger, et» 
was bittrer, oft auch abführender und wurmmidriger Saft 
if dem Gummigutt fo aͤbnlich, daß der von Hyper. (Vismia) 
bacciferum, cayennense und sessifolium unter dem Namen 
americanifhe® Gummigutt befannt if. Einige find beilfam 
in Fiebern. Ihr barziger Geruch kommt von einem, in 
den durchſichtigern Blattdrüschen enthaltenen ätheriſchem Oele. 
Es gehören dahin: (Vismia nad Pers.) mit 7, Hypericum - 
mit 96, Ascyrum mit 5 Arten, Die Gewaͤchſe diefer Fa— 
milie find über den größten Theil der alten Welt und Ames 
rica's jerftreut, - 


31) Der Hippocratieen befondre @igenfchaften find 
no fo wenig befannt, daß wir fie wohl am ſchicklichſten 
oben unter den Malpighieen (nad) Sprengel) laffen Ponnten. 


32) Die Geranien, welche durd alle Welttheile vers 
breitet find, erfbeinen nur als Kräuter oder Sträudher. Der 
Blütbenbau ift 5ibeilig, die Nectarien fteben entweder am Bo» 
den des röhrigen Keldes oder bilden Drüfen um den Frucht⸗ 
boden ber; Die meift 10 Staubfäden, wovon öfters einige 
fehlſchlagen. -find fat immer verwachſen. Die Frucht beftebt meift 
in 5 Schläuben, WMebrere Arten Liefer Familie baben jenen 
fäuerligen Geſchmack, weidher den Sarmentaceen (33) eigen ift. 
Oxalis acetosella in Europa, O. compressa am Cap, O. 
frutescens auf Martinique, O. tuberosa in Ehili, O. dode- 
eandra in Peru, find wegen ihrem Sauerkleeſalzgehalt be 
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befannt, leßtere gegen Blutfpeien angewendet. Doch iſt die 
Kleefäure, im größerem Maas genommen , ein ſtarkes Gift 
und eine Unze tödtete ein ıajähriges Mädchen in wenig Mi, 
nuten. Bon den eigentlihen Geranien find im Allgemeinen 
diejenigen, deren Blatt und Rinde faftig if: ſäuerlich; mehr 
rere verbreiten einen barzigen Geruch, der bei einigen ange» 
nebm, bei anderen widerlid flarf if. Geran. spinosum if 
fo harzreich, daß es mit angenehmen Geruch wie eine Fackel 
brennt. Pelarg. raduia, roseum, capitatum, sanguineum 
und cicutarium find Wundmittel, und dem legteren ſchreibt 
ber gemeine Mann in Schonen die. Eigenfhaft zu, ſchon 
wenn man es nur bei ſich trage, gegen Fieber zu fhügen. Die 
Wurzel des G. maculatum wird in der Gegend von Phila- 
deipbia in Milch gefotten gegen die Gallenruhr der Kinder 
gebraudt, G. moschatum, pratense 4, f. werden gegen biu- 
tige und feröfe Abgänge bei Menfhen und Tbieren, fo wie 
gegen den Blafenftein empfoblen. — Trapaeolum, das wohl 
nicht mit Recht bier ftebt, bat in feinen Eigenſchaften große 
Aebnlichkeit mit den Kreujblumen, und die Kohlweißlingsraupe 
lebt auch auf ihm wie auf dieſen. 


Zu den Geranien gebören viele an Arten und noch mehr 
an Abarten böcdft reiche @efchlechter, 3. B. Pelargonium 
fhon bei Perfoon mit 150, Geranium mit 38, Erodium mit 
35, Monsonia mit 6 Arten; überdies noch, alt unächte Ge 
ranien Oxalis mit 102, Melianthus mit 3, Impatiens mit 
12 Arten, fo wie Magallana, Cucullaria, Nitraria. 


55) Die Sarmentaceen (Decandolle), find den Ge 
ranien mwenigftens rüdfitlich ihrer GEigenfhafien verwandt 
und werden daber von Decandolle neben dieſe geſtellt, ob» 
gleich fi beide Familien im Aeuſſerlichen fehr unäbutd find. 
Die Blüthe ift einblättrig; die Gtaubfäden an der Zahl fo 
viele als Lappen der Corolle find und mit diefen abwechs⸗ 
lend, find der Roͤhre der Gorolle eingefügt. Die Frucht ift 
eine fleifhige, eßbare Beere. Wenn der wilde Weinftod 
(V. sylvestris) im füdl. Granfreid die wilde Stammart bes 
edien Weinftods wäre, müßte jene durch Eultur erft fo 
verwandelt feyn, Die jungen Triebe haben, wie bei den - 
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Geranien, einen fäuerliben Geſchmack. Bon Vitis zählt 
Perfoon 10 Arten, wovon 3- in Mordamerica einheimifch find, 
überhaupt aber faft alle in den gemäßigten Tbeilen der nörd» 
liden Halbfugel ; von. Qissus _ — atheiligen Blumen) 
30 Arten. 


34) Die Hülſenpflanzen (Leguminoſen), ſchließen 
ſich zwar auf feine Weiſe an die legte, wohl aber durch ei» 
nige Gigenfbaften und äufferlide Züge an eine und die 
andre der früher erwähnten Familien an. Die Frucht ift 
eine (meift einfächrige) Hülfe, weldhe die Saamen an der 
einen Nath figen bat. Die Saamen enthalten öfters im ver» 
zehrten Eiweißkoͤrper den ausgebildeten Embryo mit den Kos 
tyledonen und dem Pünftigen Pflänzhen, deſſen Blätthen 
mandmal ſchon tief eingefchnitten find, und in anderen Fäl- 
len it der Eimeißförper noch nicht verzebrt und der Embryo 
weniger ausgebildet, Die Blumen find meift f&metterlings- 
förmig, die Gtaubfäden (meift 10) häufig verwacfen, die 
Blätter gewöhnlich zufammengefegt. Die Krone, die in der 
Kegel perigynifh ift, ift bei den Mimosen hypogyniſch und 
bei diefer Gruppe finden ſich aub #2 — 100 auf ter Krone 
figende Staubfäden. Biele Pflanzen diefer Familie find em» 
pfindlih, 3. B. Mimosa, Aeschynomene sensitiva, Smithia 
sensitiva, Caesalpinia mimusoides , Hedysarym gyrans, 


Die Leguminofen enthalten in ihren Blättern Extractiv⸗ 
Hoff, von purgirender Eigenſchaft bei Cassia Senna und meh⸗ 
reren andren Caſſien, eben fo beiColutea arborescens, Spar- 
tium purgans, Coronilla emerus und varia. Der Gaft der 
legteren wirft Erbrehen und in größeren Gaben als Gift. 
Die Zuderhaltige Pulpe in Cassia fistula, Tamarindus indica, 
die zugleih einige freie Säure in ih führt, larirt gelind, - 
eben fo wie die von Ceratonia siliqua, Mimosa Inga und 
fagifolia. Dagegen finder fi in den bauchigen Hülfen von 
“Sophora und Gleditschia ein fehr zufammenziehender und 
etwas edelbafter Saft. MPiscidia und Galega werden in 
America zum Betäuben der Fiſche benugt, die Wurzel der 
Galega virginiana wirft Wurmtreibend, die Blätter des Or- 
nithopus scorpioides und ter Hypcranthera Moringa, wir. 
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fen beim Auflegen eine leichte Hautentzundung. Die Sa«- 
men find bei ſolchen Leguminoſen, bei denen das Satzmehl 
über: den Extraktivſtoff vorberrfcht (deren Saamenlappen bid, 
mit Sagmebl angefüllt-und obne Rindenporen find) nahrbaft, 
wie bei Bohnen, Erbfen, Linſen u. f., bei andern dagegen, 
in denen ber Extraktivſtoff über das Satzmebl vorberridt 
(deren Saamenlappen dünne, arm an Satzmehl, fon mit 
Kindenporen befest, und fähig find, fih beim Keimen in 


' Blätter zu verwandeln) wirken fie purgirend oder Breden- 


erregend, wie bei Cytisus Laburnum, Anagyris foetida und 
einigen Arten von Coronilla. Der Saame der Arachis hy- 
pogaea und der Guilandiga Moringa enthalten vieles Clegtere 


. dab Beben-) Del; die Tonfa»Bohne, (Dipterix odorata) 


womit man den Tabaf wohlriehend macht, hat etwas Schärfe, 
bie von mehreren Andiren große Bitterfeit und wurm⸗ 
abtreibende magenftärfende Kräfte; der Aufguß des Sa» 
mens von Cassia absus aus dem Innern von Afrika, dient 
in Wegupten gegen Augenentzündungen. Nahrhafte Knollen 
finden fi am Lathyrus tuberosus, melhe mehr Satzmehl 
enthalten als die Kartoffeln, an der Psoralea esculenta, ei» 
ner gemwöbnliben, für jede Confitution leicht verdaulichen 
Epeife der Nordamericaner, am Orobus tuberosus, wo fie 
fhon Zuderftoff, wie bei Glycirrhiza mit dem Satzmehl ge 
mifht enthalten, bei Dolichos bulbosus und tuberosus. 
Die Wurzel des Süßholzſtrauchs, des Trifolium alpioum und 
des Abrus precatorius, enthalten zuderartigen Stoff mit Sap- 
mebl und einigem harjigen Del vermifht und find daher 
beilfam in Bruſtkrankheiten. Die Rinde von mehreren 
Baumartigen Leguminofen bat bitte, das “Fieber beilende 
Beitandibeile, z. B. die der Geoffroya, Aecschinomene gran- 
diflora, Caesalpinia (Guilandina) Bonducella, welche legtere 
gegen Wechfelfieber ganz befonders heilfam gefunden -wird, 
Die Rinde der Acacia Catechu, giebt die fogenannte Gates 
Auerde, die Acacia arabica ein gutes ®erbmittel, die Mi- 
mosa saponaria in Codindina, durch Auskochen eine com 
crete Waſchſeife. Der Eytractivftoff, der häufig in dieſer 
Pilanzenfamilie vorfommt, ift auch die Bafis der reiklihen 
Farbeſtoffe vieler ihrer Arten, z. B. des Indigos aus der Indi- 
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gofera und Galega, der Faͤrbeſtoffe aus Haematoxylon cam- 
pechianum, Pterocarpus sandalinus und Pt, Draco und aus 
allen Arten von Caesalpinia und Haematoxylon, Erythrina 
monosperma, Dalbergia manetaria u. f. Selbſt unfer Spar- 
tium scoparium, Genista tinctoria u. f. Pönnen zum Gelb» 
färben benugt werden. Gummi fhwizt aus Acacia sene- 
gal, nilotica, arabica, Astragalus creticus, guwmifer, 
verus, und eine Art Manna aus Hedysarum Alhagi aus; 
fo daß fib an diefer fon nah dem Bau der Blüthe polaris 
fen Gamilie, die entgegengefegteften und ſcheinbar wider, 
ſprechendſten Eigenſchaften vereinen. 


Es gebören hieher: 
A) an ſolchen mit eigentlichen Schmetterlingsblumen. 


a) Die Sophoreen, mit 10 abgefonderten Staubfäden 
und «) einfähriger Hülfe: Sophora, Edwardsia, Ormosia 
Anagyrie, Thermopsis, Virgilia, Cyclopia, Podaliria, Cho- 
rizema, Podolobium, Brachysema, Gompholobium, Vimi- 
naria, Sphbaerolobium, Aotus, Dillwynia, Pultenaca, Da- 
viesia, Cercis. 8) Sophoreen mit mehrfähriger Hülfe: 
Mirbelia und Callistachys. 


b) Die Spartieen, mit 10 in einen Bündel verwachs⸗ 
nen Hülfen- und zweiklappigen Hülfen; Spartium, ‚Genista, 
Calycotome, Cytisus, Ononis, Anthyllis, Ulex, Stauracan- 
thus, Lupinus, Oedmannia, Borbonia, Piscidia, Viborgia, 
. Lebeckia, Platylobium, Poiretia, Bossiaea, Scottia, Goo- 
dia, Tephrosia, Rafnia, Aspalathus, Teramnus, Crotalaria, 
Abrus, 


c) Eigentlihe Diadelphiften, die Staubfäden bis 
auf einen, nah dem Wimpel zu ftebenden, alle verwachſen. 

@) Die Hülfen zweiffappig, vielfaamig, einfädhrig: 
Erythrina, Rudolphia, Phyllolobium, Cajanus, Dolichos, 
Phaseolus, Glycine, Clitoria, Galactia, Pisum, Orobus, 
Latbyrus, Vicia, Ervum, Liparis, Robinia, Colutea, Swain- 
sonia, Sutherlandia, Lessertia, Macranthus, Poitea, Sar- 
eodium, Sesbana, Indigofera, Galega, Lotus, Tetragonolo- 
bus, Trigonella, Medicago, Achyronia, Pentaphyllum, Phaca. 
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B) Aſtragaleen, die Hülfen zwei oder mehrfächrig; 
Astragalus, Oxytropis, Biserrula, Apios, Kennedia, 

y) Eoronilleen, mit gegliederter Hülfe: Caronilla, 
Aeschynomene, Smithia, Sceorpiurus, ‘Hippocrepis, Hedy- 
sarum , Zornia ‚ Müllera, Diphysa, Nissolia, 


8) Die Hülfe ein, bödhftens zweifaamig, oft 
nicht in Klappen aufſpringend: Cicer, Arachis, Cryptolo- 
bus, Hallia, Onobrychis, Flemingia, Lespedezia, Glycyr- 
rhiza, Psoralea, Trifolium, Melilotus, Dorycnium, Cylista, 
Butea, Andira, Dipteryx, Prerocarpus, Amerimgum, Rhyn- 
chosia, Dalbergia. 


e) Undeutlihe Gchmetterlingsblumen: Dalea, 
Petalostemon, Amorpha, Dimorpha, Tamarindus. 


B) Mit faft regelmäßigen Eorollen und ge- 
trennten Staubfäben: Hymenaca, Afzelia, Bauhinia, 
Parkinsonia, Cassia, Bactyrilobium, Poincians, Hofmanseggia, 
Humboldtia, Baryxylon,Caesalpinia,Guilandina, Hyperanthera, 
Schotia, Ademanthera, Cadia, Cynometra, Gymnocladus. — 
$erner: Anthonotha, Macrolobium, Jonesia, Gleditschia, 


Inga, Mimosa, Schrankia, Acacia, 


C) San; abweihende und doch nod verwandte 
$ormen: Ceratonia, Cyolas, Saraca, Haematoxylon , Tri- 
gonia, Geoffrea, 


Die Familie der Leguminofen ift in vieler Hinficht eine 
ber wictigften für das gefammte Gebiet der Gefchichte der 
Pflanzenwelt. Perfoon zählt 1900 Arten, es giebt aber nad 
Schoum wahrfheinlih gegen 4000, fo daß fie ein Zehn 
theil der ganzen, von. ibm mit Recht auf 40000 gefhägten 
Arten der phanerogamifhen Gemähfe ausmahen. Es giebt 
feine Waſſerpflanzen unter ihnen. Sie find faft über die 
ganze Erde verbreitet, doc feblen fie in den äuferften Pos» 
larlandern, GSpigbergen bat feine, Lappland und Grönland 
nur wenige. Ginzelne Arten von Astragalus und Phaca rei» 
den in unfren füdeuropäihen Algen faſt bis an die Gchnee- 
region; Astragalus geminiflorus und Lupinus nanus in den 
füdamericanifden Anden bis an 12000 ja 13000 Fuß. In 
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den beißefteh Theilen von Africa Bilden die Leguminoſen 
wenigftens den 6ten, ja vielleicht den Sten Theil der dortigen 
pbanerogamifdhen Gewaͤchſe, in Aegypten noch den 9ten, in 
Griechenland den 1ıten, in Frankreich den 12ten, in Deutſch⸗ 
land etwa den ı8ten, in England den 22ten, im Island den 
sıften Theil der dortigen Phanerogamen, Grönfand hat nur 
Pisum maritimum, oder dazu nd in feinen ſüdlichſten Gegen» 
den: Astragalus alpinus, Lathyrus’pratensis und Vicia cracca. 
Sn America unter dem Yequator bilden fie nur 7%, in Morde 
america im Aügemeinen „'; der dortigen phanerogamifden 
Flora. Nah) dem Südpol bin nehmen fie fehr ab, fie find 
am Gap no z'5, in Neuholland $Z, Neufeeland hat nur 
noch 3 Arten. Was instefondre die climatifhe Vertbeilung 
der einzelnen Gruppen betrifft, fo find von den 300 von 
Perfoon genannten Mimoſen-aͤhnlichen Arten, 100 in New 
holland einheimifh, und ſelbſt van Diementland bat diefe Form 
noch — Die Caſſien- aͤhnlichen, wovon 2 —300 Arten be 
nannt find, finden. fih in den beiferen Gegenden aller 3 Eon» 
tinente, die eigentlih Schmetterlingsförmigen, die den größe 
ten Theil der Hülfenfrüchte in fi begreifen, geben vom 
Yequator bis über den Polarkreis. Nordamerica ift diefer 
Form nicht. fehr günftig und von den Schmetterlingsförmigen 
Blumen Neubollands haben % freie Gtaubfäden. Zwiſchen 
den Wendefreifen giebt es unter diefer Gruppe viele Baum: 
artige, im noͤrdlichen Europa find nur Spartium, Ulex, Ge- 
nista holzig. Dem Pole und der Schneelinie nähern fih am 
meiften: Astragalus, Trifolium, Phaca, 


35) Die Polygaleen, bilden ein Mittelglied zwiſchen 
den Hülfenpflanzen und den Kanunculeen. Der Kelch ift un- 
gleih 5 theilig, 3 dis 5 ſcheinbar unregelmäßige Corollen» 
blätter find mit den Staubfäden, und diefe (meift 8) wieder 
unter ſich verwachſen. Die meiften hieher gehörigen Kraͤu— 
ter und Sträucher find auf der füdlihen Halbfugel zu Haufe. 
Die Blätter haben bei vielen der genauer bekannten Arten 
einen bittern, zufammenjiebenden Geſchmack, die Wurzel enthält 
überdies (z.B. bei Polygala Senega) einen barzigen Stoff, Sie’ 
wirft ſchweißtreibend, diuretifh, abfüprend, auch Speichelfluß 
erregend und zum Brechen reizend, Ihr aͤhnlich wirkt die 
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Wurzel der Monnina polystachya (im fpanifben America) - 
fo wie die Wurzel der auch füdamericanifhen Hrameria trian- 
dra, welde bei der Fabrication des Portweins (in England) 
gebraucht wird und mehr fonifch und adftringirend wirft. Es 
gebören hieher Monnina mit 6, Polygala mit 95, Coma 
spermum mit 4, 'Predemeyera mit 1, Securidaca mit 4 Arten, 
fo wie die Seſchlechter Muralta, — Salomonia, 
——— Tetratheca, Brownea, 


36) Die Ranunculeen baben einen binfälligen oder 
zugleih die Gorolle bildenden Kelch. Die Nectarien find ge- 
wöhnlid ſebr ausgebildet. Der Saame befteht größtentbeils 
aus Fimeistörger, an deffen einem Ende der Embryo entwes 
der aufredt oder umgekehrt ftebt. Im allgemeinen find die 
Ranunculeen fdarf und ägend, was bis zum ®iftigen geben 
kann. Der aͤtzende Stoff (übrigens weder fauer noch alfa 
liſch) ift fo flüchtig, daß in den meiften Fällen das Trodnen 
an der Luft, Aufgießen mit MWaffer und Abkochen zu feiner 
Zerftörung binreihen, dagegen mwirfen Säuren, Honig, Zuder, 
Mein, Alfohol nicht zerfkörend, fondern durch ihren Beifag 


verſtaͤrkend auf ihn. Durch ihre ägenden Säfte befannt, find 


vorzüglih die Gef&lechter Ranunculus, Helleborus, Clematis, 
Thalietrrum, Aconitum und Anemone (von der legten if 
die A. trilobata und triternata in &üdamerica als äpendes 
Gift befannt). Das deflilirte Wafler von Ranunc, flammula 
und lingua, giebt ein vorzüglibes Bredmittel, das von 
R. alpestris ein beftiges Purgiermittel. Die Blätter der meir 
fien Arten wirken rotb» und blafenziebend auf die Haut, fö 
daß die Islaͤnder fo wie die ungariihen Frauen die Blätter 
des R. acris, bulbosus und sceleratus als Teig auf die Hand» 
mwurzel legen, um dadurch bartnadige Anfalle von Wenhfelfiebern 
ju unterbreden. HKnowltonia vesicatoria wird im öſtlichen 
Africa zum Blafenzieben gebraucht, und diefelbe Wirkung ba» 
ben mehrere Arten von Clematis (vitalba, erecta u, f.). Ra 
nunculus glacialis wird in der Dauphine als ſchweißtreibendes 
Mittel, R. alpestris in der Schweiz gegen Schwindel ge 
braucht, Aconitum Napellus und Cammarum, find als harn⸗ 
treibende Mittel befannt: Da Waſſer fiyon für fi allein, 
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und mod) mehr das Kochen darin, ba auch das Trocknen jers 
förend auf die aͤtzende Kraft der Ranunculeen wirft; fo 
darf es nicht befremden, daß Ran. auricomus, lanuginosus und 
ficaria, im denen obnebin nur wenig Aetzkraft zu feyn 
fheint, eben fo 'wie die jungen Triebe der Clematis vitalba 
(im Genuefifben) ald Gemüfe gegeffen, Ranunculus aquati- 
cas (getrodnet) als Wiebfutter gebrauht werden kann. 
Actaea racemosa, Anemone hepatica, Delphinium consolida, 
werden für zufammenziebend gehalten, find indeß auch ſchwach 
ägend und daher als Schönheitsmittel im Gebrauch. Der 
Saamen der Ranunculeen enthält eben jenes ſcharfe, aͤtzende 
Prinzip, meift mit einem gewürzbaften verbunden, daher 
find die einen-fcharf und reizend, wie in Nigella, wovon die 
sativa in Europa, die indica in. Indien als Gewürz ges 
braucht wird, andre ätend und wurmtreibend, wie Delphi- 
'nium staphysagria, andre fonifh wie Aquilegia, während 
der Saft der unreifen Saamen des Helleborus foetidus 
ganz wie Opium fhmedt und riecht. Am mwirffamften ff 
bei den Ranunculeen, ſelbſt bei folhen, deren Kraut mild 
it, die Wurzel. Vorzüglich die von Aconitum Napellus, 
Cammarum und Anthora, (melde lektere bei den Arabern 
ald Gegengift gegen die Wirkung der Tbora — des Ran. 
Thora — gebraudt wird) fo wie die vom Thalictrum flavum 
und mebreren Arten von Helleborus mwirfen, innerlich genom⸗ 
men, bald purgirend, bald Brechen erregend, mutterreinigend, 
zuweilen auch tonifch, dabei aber faft immer fharfund reizend. 
Die Alten wendeten bauptfählic die Wurzel des Helleborus 
orientalis als draftifches Purgirmittel an, und mebrere Ar. 
ten von Helleborus, fo wie die Wurzeln von Trolliue euro- 
pacus, Actaca spieata, Aconitum Napellus, mirfen eben 
fo; Adonis vernalis und appennina befonders auch mutter: 
reinigend. Paeonia und Cimicifuga baden fiharfe und 
bittre Wurzeln, die etwas krampfſtillend wirken follen (die 
Murzeltnollen der Paeonia enthalten Eagmeh!). Die Wurzel 
der Zanthoriza apiifolia ift Außerft bitter und fharf, und 
färbt den Speichel gelb. Diefelben igenfhaften zeigt die 
Wurzel der Hydrastis canadensis, 


Es gehören in diefe, befonders auf der nördlichen Erd» 
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“hälfte bis in? die: Eisregion- der: Alpen und ber Polarzone 


verbreitete Samilie: 


a) Eigentliche Ranunculeen: Ranunculus, hat 


Bs Arten, Adonis 5, Anamenia (vom Cap) 5, Hamadryas 
C(oon ber Küſte der Magelanifhen Merrenge) 1, Thalic- 


trum 26, Rhynchotheca ı, Clemätis 27, Atragene ı0, Ane- 


_ mone 25, Pulsatilla 6, Hepatica ı, Hydrastis ı, Myosurus ı. 


-b) Abweihende Formen, mit vielfaamigen 
Kapfeln, a) mit regelmäßiger Blume: Vallea batı, Paco- 
niay, Cimicifuga 2, Xanthoriza ı, Galtha 4, Helleborus g, 


. Coptis ı, Isopyrum 2, . Trollius 2, Garidela ı, Nigella 
b Arten. 6) Mit unregelmäßigen Blumen: Davon bat Aqui- 


legia 6, Delphinium 18, Aconitom 16 Arten. 


Die allermeiften diefer Gefhlehter ſtehen im der 13tem 
Linneifhen Klaffe; Myosurus jedod in der Sten, Hamadryas 
in der 22tem, 


57) Die Magnolieen, Bäume aus verfchiedenen Clima- 
ten, baben einen 3, 5 bi86 blättrigen, meift binfälligen Kelch, der 
oft no von Meineren Blättden umgeben if, eine vielblättrige 
Corolle, Staubfäden, Piftile und Fructfnoten in unbeftimm- 
ter Zabl- Die Kapfeln der americanifhen Magnolien baten 
die fonderbare Eigenthümlichkeit: die Saamentörner an einem 
Faden auferbalb herabdängen zu lafen. Die einfaamigen 
Früchte enthalten den geraden Embryo im unverzebrten 
Eiweis. Die Kinde ift bitter, fehr fharf, Mechend und aro⸗ 
matifh, Peinesweges adftringirend. So befonders bei Dri- 
mys (Wintera). Befonders ſcharf it die Drimys axillaris. 
Diefe Rinden der befanntereh Arten von Drimys, fo mie 
die der Magnolien und von Liriodendron , wirken toniſch 
und fiebermwidrig. Der dromatifhe Stoff, welder in den 
Rinden ift, findet fi aub in den Früdten, 3. B. in ber 
Saamenbülle von Nlicium, deſſen Straudgewädhfe unter dem 
Namen Sternanis befannt find. Der von Illicium asiaticum 
wird in China als Rauchwerk, in Europa jur Bereitung eines 
Pünfliden Anisbrandtweins benutzt. Auch von den Zapfen 
der Magnolia acuminata wird in Birginien eine geiflige, 

anti- 
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autirheumatiſche Tinftur bereitet; die bittern Gaamen der 
Magtiolia precia (in China Tsin-y genannt) find fieberver⸗ 
treibend. So lieblih auch die Blüthen diefer Magn. precia, 
fo wie der Arten von Mchelia (in Indien) und Mayna odo- 
rata (in Cayenne) duften, fo bat doch der Geruch vieler 
ärten der Diagnolien eine ungünftige Wirkung auf die Ner⸗ 
ben, erregt bei Magnol. tripetaläa Eifel und Kopfweh, von 
jenem der M. gläuca fahe man Fieberanfälle und den Anfall 
der entjündlihen Gelenkſucht heftiger werben. 


Mägriolia hät 12, Liriodendron 4, Michelia 2, IIli- 
kiim 5, Wintera (Drimys) 5 Arten. (Die fhärffte; die 
M.auxillaris, wählt — die aromatica an der Ma⸗ 
gellandftraße:) 


38) Die Anoneen, tropifhe Bäume, zeichnen ſich durch 
inehrfache Blumenhüllen aus. 3 Kelhblätter, 6 Blumenblät« 
ter, davon die 3 Außern noch Feldartig find. Die fehr zahle 
reihen, auf dem halbkuglichen Fruchtboden ſtehenden Anthes 
ren ‚geben far unmerklich in die zahlreichen Fruchtboͤden mit 
kurzen Piſtillen über, die. einfanmigen Beeren treten durch 
Anſchwellung des Fruchtbodens in eine einzige, breiartige 
Frucht zuſammen. Wurzeln, Rinden und Blätter haben 
einen ſchatfen, flehenden, oder aromatifhen Geſchmack und 
Seruch, aus der Rinde der Uvaria tripetaloides kommt ein 
wohlriehendes Gummi, die Blüthen der Uvaria odorata, 
Cananga virgata u. a. duften angenehm. Die Geſchlechter 
Canadgd, Uvaria, Xylopia, mit trockner Fruchthülle, zeigen 
einen ſtechend⸗aroinatiſchen Geſchmack ihrer Fruchthülle und 
find daher (beſonders Uvaria aromatica) unter dem Namen 
äthiopifcher Pfeffer zum Gewürz gebraucht worden (ih Aethio⸗ 
pien noch ‚jegt gegen Zahnweh und ald Gewürz). Dagegen 
find die Früdte von Asimina, Porcelia und Annona fehr 
fleiſchig und enthalten einen zuckrigen Säleim mit e einigem 
Aromatiſchen und zuweilen mit etwas Saͤure verbunden, doch 
muß man ſich an fie gewöhnt haben, um fie ſchmackhaft zu 
finden und die äufre Hülle ‚hat etwas Abend Scharfes, (bes 
fonders bei Asimina triloba eine heftige Säure, die an em⸗ 
Pindliher Haut Entzündung erregt), 

21 
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Dabin gehören: Annona, diefe hat 16 Arten, Unona 4, 
Desmos 2, Uvaria 9, Cananga 2, Kadsura ı, Xylopia 4, 


' Guatteria4, Ochidocepsum ı, Porcelia5. Sie flefen eben 


falls in der ı5ten Linneiſchen Aaſſe. 


39) Die Memifpermeen, graͤnzen auf der einen Seite 
an die Annoneen, an der andern aber (nach Eprengely an 
mande unter die Monocotyledonen und in der Mäbe der 
Lilien geftelte Gormen. Es find Pletternde, oder Scling- 


pflanzen, mit einfahen Blättern und getrennten Seſclechtern. 


% 


Sn den Früchten findet ſich ein ſchwammiger Kuchen, der 
die ganze Saamenhöhle ausfüllt und deſſen Fortfäge ſich in 
den Eimweißförper eindrangen. Diefe Bamilie zeigt bittre, 
tonifhe Kräfte, in der Colombowurzel (von Menispermum 
palmatum) und in der harntreibenden und eröffnenden Pa- 
reira brava (aus der Wurzel von Cissampelos, Päreira und 
Abuta amara). Die Beeren von Menispermum lacunosum 
und Cocculus (KRokfelsförner) dienen auf Java zum Berau- 
fhen und Bergiften der Fiſche und Vögel. Die Fruchthülle 
wirft blos brechenerregend, der Kern wahrhaft giftig und 
das Gift theilt fih dem Kleifh der damit vergifteten Thiere 
(ij. B. der Barbe) mit. Die Beeren von Menispermum edule, 
obaleich ſcharf, werden in Aegypten ohne Nachtheil gegeffen 
und man zieht daraus durch Schrung eine berauſchende 
Fluͤſſigkeit. 


Es gehören dahin Menispermum, Cissampelos, Batschia, 
Calle 3 diöziſch) Epibaterium und Schisandra (mondzifd ) 
Wendlandia aus der 6ten Klafe (mit 6 blättrigemä Kelch, 
6blättriger,, faftiger Corolle), Auch Epibaterium, Schisandra 
und Batschia haben 3 und 6 theilige Blüthen. 


40) Die Rutaceen, welche nad Decandolle fehr ver 
fhiedene Unterabtheilungen in fih begreifen, vie vielleicht 
von einander getrennt werden follten, zeichnen fi durch 
Drüfen im Parenhyma der Blätter aus, worinnen fehr 
ſtark riehende Säfte enthalten find. Die Blüthen find 
4.6i85 blättrig, enthalten meiſt doppelt fo viel Staubfäden (Pe- 
ganum 15) ein einfaches PIRIU, fünfährige rag einen aufe 
recht fiebenden Embryo. ° - 
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Die erfte Gruppe, die der Zanthoryleen, für welche 
in unfren Ländern ımd Gärten Dictamnus der Kepräfentant ift, 
zeichnet ih durch fharfe, reizende oder tonifche Eigenſchaften 
aus. Die Arten von Fagara haben einen aromatifhen und 
beißenden Gefhmad ihrer Ninde, Blätter und Früchte; Xan- 
toxylon clava Herculis und X. fraxineum gelten in America 
als ftarfe Schweiß » und Ausdünftung . befördernde Mittel, 
und erregen Cinnerlid genommen) Speichelfluß, wirfen aber 
bei Lähmungen der Zunge und Muskeln des Mundes heil 
fan; X. caribaeum;, wird auf den Antillen gegen Fieber und 
als reinigendes Wundmittel gebraucht. Wenn, nah R. 
Brown, die Gattung Cusparia bieher gehört, von welcher die 
Cortex Angusturae fommt; fo zeichnet ſich auch diefe durch 
Sieberheilende Kräfte aus. Auch Ptelea, die nur fragmweife 
hieher geftellt wird, bat bittre und gemwürzbaft ſchmeckende 
Früchte, weshalb dieſe zum Theil fhonals Erſatzmittel des Hopfens 
angewendet wurden. Die Wurzel des Diptams, die freilich 
durchs Trodnen ihre meiften Kräfte verliert, wurde in älterer 
und neuerer Zeit gegen Per, Epilepfie, Melandolie und 
Würmer empfohlen. Fagara Prerota zeichnet fih durch 
Bocksgeruch aus, F. octaudra, auf Eurafiao, liefert das 
werindifhe Takamahak. Decandolle fest in diefe Gruppe 
die Geſchlechter: Correa, Diplolaena, Zieria, Phebalium, 
Dictamnus, Empleurum, Jambolifera, Calodendron, Ero- 
dia, Melicope, Xanthoxylon, Fagara, Ochroxylon und viel» 
leicht Cusparia, Ticorea, Galipaca und Monniera; von dies 
fen Geſchlechtern find indeß viele, wie wir bereits fahen und 
noch fehen werden, von Sprengel, defien Eintheilung wir 
bier vorzüglich folgen wollen, unter andre Familien gefelt. 


“ 


Die zmweite Gruppe, die der eigentlihen Rutaceen, 
welche nah Decandolle nur die Gefhlehter Ruta und Pega- 
num in ſich faßet, zeichnet fih durch etwas Bittern und ſchar⸗ 
fen Geſchmack und aufregende Kräfte aus, modurd fie aufs 
Nervenſyſtem wirkt und Cbefonders R. graveolens und angu- 
stifolia, fo wie Peganum Harmala) als Mutter: reinigendes, 
fhweißtreibendes und Würmerabführendes Mittel befannt ift. 
Ruta hat 10, Peganum 4 Arten, 
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Die dritte Gruppe, die der Zygophylleen, enthält theils 
Präuterartige: theils holzige Gewaͤchſe. Die erfteren (meift 
einjährig) find ohne ausgezeichnete Eigenfhaften, z. B. Fa- 
gonia, Tribulus und Zygophyllum, dod wird Z. fabago 
gegen Würmer gebraudt. Dagegen zeichnen fi die bieber 
gehörigen, holzigen Gewaͤchſe durd eine ganz befondre Härte - 
ihres Holzes aus, z. 3. Z. arboreum und das Guajakpol; 
(Gusjacum oficinale und G. sanctum). Lesteres bat zu 
gleich alterirende, Schweiß. und Harntreibende Kräfte und 
die in ihm enthaltne}Guajacine zeigt an ihren Auflöfungen bei 
der Einwirfung fauerfoffiger Subflanzen, fehr merkwürdige 
Garbenerfheinungen. 


Die vierte Gruppe fondert Sprengel mit Recht ab, fle 
enthält: 


41) Die Diosmeen, welche vorherrſchend ber ſüdlichen 
Halbfugel- angehören, fünfblättrige Blüthen und Nüfchen bas 
ben, und fi durch ſchmale, oft nadelförmige Blätter aus- 
zeihnen, deren flüchtiges (wie bei Fam. 40 in Bläschen ent 


haltnes Del, einen angenehmen Geruch und frampfwidrige 


Eigenſchaften befikt). Decandolle rechnet bieber Hlos die 
eigentlichen Diosmeen, 4. 8. Diosma und Hartogia, Epren 
gel die Geſchlechter Brunia, Staaria, Diosma, Hartogia, 
Agathosma, Boronia, Corraea, Melicope, Poranthera, 
Empleurum, Walkeria, Commersonia. (Perfoon führt unter 
feinem Geſchlecht Diosma, mit Hartogia u. f. zufammen 
31 Arten auf). 


42) Die Kaypariden, find fon ben Kreujblumen 
pflanzen fehr nabe verwandt, fowohl im Bau als aud in 
Kräften, und bilden nah Sprengel einen ‚Uebergang von 
den Leguminofen zu den Kreuzblumen, von beiden jedod 
durch unbeflimmte Zahl der Gtaubfäden, die auf den Frucht⸗ 
boden eingefügt find, unterſchieden. Der Kelch if 4 oder 
5theilig, die Corolle 4 oder 5blättrig, das Nectarium ſteht 
meift auf einer Geite, die Frucht eine Schote, Kapfel oder 
Beere, der Embryo im nierenförmigen Saamen gefruümmt, 
ohne deutlichen Eiweiskoͤrper. | 
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‚Sprengel feßt hieher die Geſchlechter: Capparis, Cleome, 
Strömia, Stephania, Podoria, Dialium, Crateva, Morisonia, 
Rittera, Arsis, Thylacium. Dann ferner: Reseda, Drosera, 
Drosophyllum, Roridula, Sauvagesia, Parnassia, Dionaea, 
Aldrovanda. 


Decandolle theilt die Familie. in drei. Der erften, den 
eigentlihen Kappariden, ſchreibt er im Allgemeinen, wie den 
Kreuzblumen, reizende, antifcorbutifche und eröffnende Kräfte 
zu, Cleome bat einen fenfartigen GSeſchmack, die Wurzel von 
Cl, dodecandra gilt in den vereinigten Staaten als Wurm⸗ 
treibend, CI. icosandra wird in Cochinchina wie Senf zu 
Pflaftern gebraucht, die Wurzel von Capp. spinosa hat harn⸗ 
treibende Eigenſchaften, wie mehrere Kreuzblumen. 


43) Die Refedenartigen, welche Decandolle von 
jenen abfondert, haben blos die Eigenfchaft gelb zu färben, 
die befonders an der R. luteola (dem Wau) befannt ift. 


45) Die Droferaceen (Dione, Drosera, Raridula) 
zeichnet eine ihnen allen gemeinſchaftliche, befondre Reiz. 
barkeit der Blätter aus. Die frifhen Blätter der Drosera 
rotundifolia haben einen ſchwach fäuerlihen, fharfen, etwas 
ägenden Geſchmack, bringen die Milch zum Gerinnen und 
follen dem Vieh ſchaͤdlich feyn. 


45) Die Papavereen mähern fih durch ihre Früchte 
auch fehr den Kreuzblumenpflangen, weichen aber von ihnen 
befonders durch die Form der Blüthe und Zahl der Antheren 
ab. Sie haben einen zweiblättrigen, binfälligen Kelch, meift 
4 Kronenblätter, oft gar Fein Piſtill, eine einfächrige, ſcho⸗ 
tenartige Frucht, Frautartigen Stamm und gefärbte Säfte. 
Alle Arten von Papaver haben narcotifhe Kräfte; in Ame⸗ 
rica wurden die Blumen der Argemone mexicana als Schlaf. 
machendes Mittel, der ausgeprefte Saft als Wundmittel ge 
braucht, die Frucht der Sanguinaria canadensis wirft auch 
narcotifh. Der frifche Saft des Gartenmohns (P. somnife- 
ferum) aus welhem dad Opium kommt, ift milhartig, fehr 
bitter, und friſch von folder Schärfe, daß bie blofen Aus 
dünftungen Nieſen erregen und Schweiß. Chelidonium hat 
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gelbe, fharfe, aber nicht betäubende Gäfte, doch bildet Che- 
lidonium Glaucium (Glaucium luteum) durd feinen Opium» 


geruch den Uebergang. Sanguinaria canadensis hat eben 


folhe rotbgelbe Säfte und die Wurzel wirft mwurmmidrig, 
brechenerregend und abführend, eben fo die von Jeffersonia 
und Podophyllum. Der Saame ber Papavereen enthält 
ein gefundes, gar nicht marcotifhes Del (v. Gmwieten genoß 
ein ganzes Pfund davon ohne Nadıtheil) doch foll der Saame 


von Argemone abführend wirken. Die Bumarien bilden 


äußerlich, wie durch ihre ſchwach bittren, etwas ſchweißtreiben⸗ 
den und abführenden Kräfte, vielleicht eine befondre Familie. 


Sprengel rechnet unter die Papavereen a) folde mit be 
ftimmter Zahl der Staubfäden: Hypecoum, Fumaria, Cory- 
dalis, Cysticapnos. b) Golde mit beflimmter Zahl der 
Staubfäden oder eigentlidhe Papavereen: Chelidonium, Glau- 
cium, Abbatia, Bocconia, Papaver, Argemone, Sangui- 
naria, dann: Sarracenia, Jeffersonia, Podophyllum, Actaea, 
Fallopia, : 


46) Die Nympbäaceen, melde fonft unter die mo 


nocotyledoniſche Familie der Hydrochariden geftellt worden, 


mögen allerdings, nach de Candolle’s Borgang, beffer bier ihren 
Platz erhalten, wie dies fhon der häufige adflringirende Stoff 
der Wurzeln zu bezeugen foheint (m. v. weiter unten das nad 
I. über die Monocotyledonen im Allgemeinen Gefagte). — Die 
Nymphäaͤen haben in ihren Blumen, melde zur Bereitung 
eines deftillirten Waffers und einer Conſerve benugt wurden, 
eine fhon dem Alterthum bekannte, beruhigende, den 
Geſchlechtstried berabfiimmende Kraft. Dagegen ſcheint 
ihre Wurzel, welche auffer einem ziemlih reichlichem Gap» 
mehl einen bittern, adflringirenden Stoff enthält, vielmehr 
eine jener entgegengefegte Wirkung zu haben, denn ein aus 
ihr bereitetes, durch verfhiedene Zufäge wohlſchmeckend ge 
machte Setränf, wird in Aegypten für fehmerzftillend und 
für ein den Geſchlechtstrieb verftärfendes Mittel gehalten, über- 
dies auch gegen Bräune, bösartige Fieber Und Gonor» 
rhoͤe als heilfam erkannt. Doc gilt dies zunaͤchſt von der 
Wurzel der Nymphaca alba, welche von den Aegyptern häufig 
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aus Europa bezogen wird. In den Blättern und Wurzeln 
der Nymphae lutea ift der adftringirende Stoff noch viel haͤu⸗ 
“ figer, fo daß man fle zur Gerberlohe benugt. Zugleich ent- 
halten alle Wurzeln der Nymphaͤen viel Satzmehl; die von 
Nelumbo indica (Nelumbium speciosum) find in, Oftindien 
eine ſehr beliebte, Artifhofenartig ſchmeckende Gpeife, die 
Wurzeln von N. lotus werden in Aegypten von dem ärmeren 
Volke gegeffen, felsft die von N. lutea wurden zuweilen in 
Schweden in Jahren des Miswachſes mit der innern Rinde 
‘son Pinus sylvestris unter das Brod gebaden und geben 
wenigſtens eine gute Maftung für Schweine ab. Die unrei⸗ 
fen Nüffe von Nelumbium speciosum haben einen Geſchmack 
wie Hafelnüffe, und werden. roh gegeffen, die reifen, (gebra- 
ten und gekocht) ſchmecken wie Kaftanien. Es gehören hie 
ber: Mit vielfähriger Beere: Nymphaea, Nuphar. 
Mit Nüßen, die in ein Porkiges Behältniß eim 
gebettet liegen: Nelumbium, 


47) Die Kreuzblüthigen Pflanzen, aus benen 
Linne größtentheils feme ı5te Klaffe bildete, find eine der 
abgegränzteften und natürlibften Samilien unter allen. Der 
Stengel iſt faft bei allen Prautartig, felten holzig, Feine Art 
wird über 3 Fuß, Feine Straud- oder Baumartig. Die meift 
weißen oder gelben Blüthen ſtehen gemwöhnlih in Trauben 
oder Doldentrauben und find an Kelch und Krone ungleich 
“ vierblättrig (jez einander gegenüberftehende Theile fi gleich) 
baben 4 lange, 2 furze Staubfäden und im Boden des Kel- 
ches 2 Mectardrüfen. Das Piſtill iſt immer einfach, bie 
Frucht immer Schote oder Schöthen, an dem Kuchen, mel 
der die Scheidewand bildet, angeheftet. Der Eimeiskörper 
iſt zuweilen ſchneckenartig gemunden. 


Ale: Erueiferen enthalten ein flüchtiges, ſehr fharfes 
Prinzip, das jedoch nicht alkalifch ift, obgleich ſich bei der 
Faͤulniß fehr viel Ammonium aus dieſen (ſehr ſtickſtoffreichen) 
Pflanzen bildet. Der animalifhe Gerud und vie leichte Ber» 
: faulbarkeit verdorbener Gruciferen kommt aus diefem Stick⸗ 
floffgehalt, fo wie auch die Eruciferen deshalb vielleicht ges 
wöhnli in der Nähe der Wohnungen der Menfhen und 
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Thiere wachſen, weil fie da den ihnen nöthigen Stickſtoff 
reichlich finden. Das flüchtige Dehl, was den Träger des 
oben erwähnten ſcharfen Prinzips bildet, wirft befonders aufs 
Blutſyſtem, erregt Ausdünftung und Harnabfonderung. Im 
färkeren, nach längeren Zwiſchenraͤumen gereidhten Gaben, 
wirft es fehr beilfam gegen Scorbut. Wo jenes ſcharfe 
Prinzip in geringerer Menge zugegen ift, werden die Pflan- 
zen blos gewürzhaft, wie Kreffe; wo et mit viel Schleim 
und Zuderftoff verbunden ift, werden fie — wie Kohl, Rübe, 
Stedrübe u. f., fehr nahrhaft für den Menſchen, doc ent- 
wickelt auch bei dieſen Gemüfen eine leichte, faure Gährung 
(mie beim Sauerkraut) das fcharfe, antifcorfutifhe Prinzip. 
Vorzüglih find folhe Theile diefer Pflanzen, welche (wie 
Rüde, Kohlrabi) einen Theil des unteren, befchatteten Sten- 
gels bilden, oder jene. Blätter und Schoͤßlinge, von denen 
das Licht künſtlich abgehalten und bierburd die Entwidlung 
des fharfen Prinzips gehindert worden, zart undefbar. So wer⸗ 
den in England die Schößlinge der Crambe maritima, dadurch, 
dag man fie gleich beim Aufgehen mit einemmmgefeprten Gefäg 
bededt, ſehr wohlſchmecſend gemadt Die Saamen der 
Kreuzblüthigen Pflanzen enthalten ein fettes Oehl, das zu 
weilen aud mit flühligen Beftandtpeilen verbunden iſt. Im 
Waid: Isatis tinctoria bildet ſich durch Saͤhrung der Judigo. 


Decandolles Syſtem enthält 900 Arten von Kreuzblüthigen 
Pflanzen, mithin den 4aten Theil der (nah S. 502) ver 
muthlihen Phanerogamen. Nur wenige von biefen find 
Sumpfgewähfe,, noch menigere eigentlihe Waſſergewaͤchſe 
(ij. 8. Subularia aquatica). Es gehört dieſe Familie vor 
berrfchend der temperirten und Eälteren Zone der nördlichen 
Halbfugel an, und fie ſcheint von der heißen Zone faft gänz- 
lich ausgefchloßen, in welcher man nur 13 Arten Pennt (5. 8. 
Sinapis lanceolata, Sisymbrium Nasturtium u. f); dagegen 
geht diefelde Bis an die Graͤnze der Schneeregion und über 
jene des Polarkreifes hinüber, 3. B. in der Draba, in Ara- 
bis rotundifolia u.f. — In Arabien machen die Eruciaten nur 
den 5aten, in Frankreich den 26ten, in Deutihland den 18ten, 


"in Grönland den ı4ten Theil der Phanerogamen aus und 


im Ganzen fheint America diefer Form nicht zünſtig, indem 
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Decandolle nur 55 norbamericanifhe Arten zählt, darunter 
fein eigenthümliches Geflecht bemerkt wird. Auch Sibirien 
bai viel weniger ald Europa. Am Cap bilden die Eruciaten 
nur den gıten Theil der Phanerogamen nah Thunberg, Des 
candolle Fennt von dort 71 Arten, davon 46 zu der eigens 
thümlihen ®attung Heliophila gehören. Neuholland bat nur 
14 Arten, und blos Stenopetalum lineare if eigenthümlich; das 
temperirte America und Neubolland haben nur 20 Arten. Haft 
über die ganze Erde verbreitet find: Thlaspi bursa pastorig 
und Nasturtium oflieinale (Sisymbr. Nasturt.) 


Sprengel ſtellt hieher: A) Schotentragende: Ara- 
bis, Turritis, Nasturtium, Braya, Barbarea, Notoceras, 
Cheiranthus , Matthiola, Brassica , Sinapis „ Raphanus, 
Chorispermam, Cardamine, Heliophila, $isymbrium, Ery- 
simum, Malcolmia, Hesperis, Erucaria.. B) Shöthem 
tragende: a) vielfaamige Farsetia, Lunaria, Draba, 
Gamelina, Vesicaria, Subularia, Cochlearia R Aukloneme, 
B) Benigfaamige: Alyssum, Teesdalia, Lepidium, Iberis, 
Petrocallis, Anastatica, Vella, Succovia. 7) Abweidende 
Grüdhte, ohne Klappen oder ohne Scheidewand: 
Isatis, Clypeola, Peltaria, Biscutella, Pugionium, Corono- 
pus, Myagrum, Bunias,  Rapistrup, Fuclidium, Cakile, 
Crambe. 


48) Die Salicarien, weldhe Sprengel neben die Kreuz⸗ 
blüthigen ſtellt, werden von Decandolle an die Roſaceen 
geordnet. Die Staubfäden,. meift in unbefimmter Zahl, 
find an den untren, gefärbten Theil bes Kelches angefügt. 
Der Kelch Cröhrig und nah oben gefpalten) umgiebt die 
Brut: eine Kapſel, die in einem oder 2 Fächern mehrere 
Saamen, an einen Gentralltuhen geheftet enthält. Kein 
Eimweistörper, der Embryo ſteht aufrecht. Die Eigenſchaften 
feinen mit jenen der Rofaceen überein zu fimmen: Sali- 
garia dienet ald adftringirendes Mittel gegen veraltete Diar- 
rböen, eine Art Lyıbrum (das Apanxoloa) dienet in Mexico 
als adbfiringirendes und WBundmittel, auch Lawsonia, womit 
die Araber die Haut färben, ift adftringirend. Cine Ginoria, 
die in Mexico waͤchſt, wirkt in großen Dofen genommen Schweiß, 
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Harnen und Stuhlgang. Dahin gehören: Lyıhrum , Crenea, 
Cuphea, Woodfordia, Grislea, Lagerströmia, Calypiectus, 
Ginoria, Lawsonia, Peplis, Ammannia, Rotala, Suffrenia, 


49) Die Onagren, fonft im Bau der vorigen Familie 
verwandt, unterfheiden ih durd ihre meift 4 blättrige Blütbe 
und 1, 2, 4 oder 8 (jumweilen auch 10 bis 12) GStaubfäden, 
Die Frucht ift meift eine vielfächrige Kapfel, oder Beere. 
Trapa natans it bemerfenswerth wegen ihres großen, nahr⸗ 
baften Eaamens, die Wurzeln der Oenothera biennis dienen 
ald Salat, Jussiaca peruviana zu ermweidende Umfälägen. 
Es gehören bieher nad Sprengel A) Eigertlide DOnag- 
ren: Oenothera, Jussieva, Epilobium , Gaura, Clarkia, 
Ludwigia, Isnardia, Montinia, Haloragis , Goniocarpus, 
Porliera, Fuchsia, Alargium. B) Bon abweihenden For. 
men, wovon mehrere 3. B. zu den oben angeführten Eom- 


‚bretaceen gebören: Circaea, Lopezia, Ditmaria, Visnea, 


Vahlia, Schousboa, Combretum , Dodecas , Escallonia, 
Baeckea. 


50) Die Tamaricinen (mit 5 blättriger Blüthe, 5 oder 
10 Staubfäden, dreiflappiger Kapfel) haben, J. B. bei Tama- 
rix gallica und africana eine bittre, jufammenziehende Rinde 


und enthalten in ihter Afche eine Menge ſchwefelſaures Na- 


tron. Perfoon zählt 5 Arten von Tamarix, 


51) Die Sapindeen, meift Bäume, felten Kräuter, 
zeigen in ihren Grüdten die Zahk drei vorberrfhend, wäh. 
rend Keld und Corolle, jene tetrasdrifhe Fruchtgeſtalt um- 
fhreibend, eine a fache (herasdrifcye) Theilung ‚zeigen. Die 
Eorollenblätter haben oft Drüfen an der Bafis, mit Schup⸗ 
penartigen Blättern bededt. Die Früchte find oben Kapfeln 
oder Gteinfrühte. Diefe exotifhe Familie: iR rückſichtlich 
iprer Gigenfhaften nur wenig befannt. Doch weiß man, 
daß die Rinde der Frucht von Sapindus sapenaria Geifen- 
artig ift, und heilfam in der Bleihfuht, die Pulpe, melde 
die: Frucht der Euphorien und Melicoffen umgiebt, füß und 
woblihmedend, und deshalb in Indien fehr beliebt; Pekia, 
Bertholletia und Cupania enthalten einen ſühen, oͤhlichten 
Mandeltern, Ornitrophe serrata hat.efbare Beeren. Nach 
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Sprengel gehören hieher: A) Don folden, deren Corollen» 
blätter Saftdeckel haben: Sapindus, Paullinia, Seriana, 
Blighia, Ephielis, Enourea, Cardiospermum. 8) Solche 
die feine Saftdedel haben: Thouinia, Hypelate, Melicocca, 
Ornithrophe, Euphoria, Molinaea, Aesculus, Rhizobolus, 


52) Die Ahorne baben viel Bermandtes mit den eben 
zu erwähnenden Malpigbieen, doch herrſcht in der Blüthe oft die 
Zahl 4 und 8 vor und die Eorolle fhlägt zumeilen fehl. Es 
find Bäume oder -Sträuder mit gelappten Blättern. Die 
beiden früher hieher geftellten Gruppen Acer (welche an 
fügen, Zuderbaltigen Säften fehr reich il) und Aesculus 
(mit bittrer, adftringirder Rinde und einer Frucht reich an 
Satzmehl) gehörten nicht zufammen, deshalb bat Sprengel . 
Aesculus u. f. unter die vorbergebende Familie gebracht und 
ſtellt hieher blos: Acer, Dodonaca, Seringia und Ptelea 
(m. v. über diefe die gofte Familie). 


53) Die Malpigbieen, find tropifhe Gemächfe mit 
einer Flügelfrudt und vermahsnen Etaubfäden, 5 blättriger 
Blüthe, 10 Antheren, 3 Piftillen. Das Hol mehrerer Arten 
von Malpighia und Erythroxylon giebt eine. fhöne rothe 
Zarbe, die Rinde von Malpighia Mourella dienet in Cayenne 
als Fiebermittel, :die fleifhige Frucht mehrerer Arten ift ef» 
bar, die Blätter von Erythroxylon Coca werden von den Pes 
ruanern, fo mie die Blätter: des Betels und die Arecanuf 
son den Dflindiern gefäut. Hieher gehören nah Spren—⸗ 
gel: Malpighia, Banisteria, Triopteris, Hiraea, Ventilago, 
Hyptage, Zymum. | 


54) Die Berberideen, mit 6, mit 5, mit 4 blättri» 
ger u.f. Blüthe und zumeilen mit getrenntem Geſchlecht, zei⸗ 
gen wenig liebereinftimmung. Die Beere von Berberis ents 
hält Qepfelfäure, Stengel und Rinde viel Adfringirendes 
und find bierdurh auch Farbemittel. Die andern Geſhlech— 
ter haben Kapfeln. Es gehören bieher nach Eprengel: Ber- 
beris, Leontice (Erythroxylon m. v. die vorbergehende Ga. 
milie) Nandina, Schäfferia, Epimedium, Hamamelis u. f. 


54) Die Rhamneen ( Frangulaceen ) mit 5 theiliger 
Blüthe, 5 Staubfäden,. einer Steinfruht oder Kapfel mit 
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mit 3 Körnern, haben einen aufrechten Embryo mit flarf 
entwidelten Rotyledonen. Beere und Baft von Rhamnus und 
Evonymus find ftarf purgirend und ingrößerer Gabe Brechen⸗ 
erregend. Dagegen find die Früchte von Zizyphus zuder- 
artig, ſchleimig und gar nit purgirend für den Menſchen, 
wie denn auch die Beere von Rhamnus und noch mehr von 
Schaefferia frutescens auf den Antillen, begierig von den 
Voͤgeln gefrefen werden. Die Beeren der meiften Arten 
geben grüne, gelbe (auch rothe und braune) Farben; die 
Blätter mander Rhamneen dienen als Thee, z. B, Rham- 
nus theezans bei der ärmeren Volksklaſſe in China, Ceano- 
thus americanug (Thee von Neu+ Gierfey), Prings glaber 
und Cassine Peragna (Apalaſchenthee), welcher legtere ſich 
dem Achten Thee fehr nähert, umd auch gleich diefem eine 
leichte Berquſchung beruorbringt. Die Rinde von Ceanothus 
caeruleus und Prinos verticillatus find fieberwitrig und ſtark 
adftringirend, die von Rhamnus frangula heilfam für die 
Kräge: eine Abkochung der Zweige von Celastrus Maytenus 
gegen bie Gefchwulft die ein giftiger Schwamm bhervorbringt. 
Die Saamen enthalten ein gutes Debl, 4. B. bei Elaeoden- 
dron Argam, Celastrus macrocarpus, Rhamnus frangula. 


Nah Sprengel gehören hieher: Rhamnus, Zizyphus, 


| Colletia, Phylica, Ceanothus, Hovenia, Picramnia , Ope- 


lia, Castela, Ilex, Valentinia, Pomaderris, Schrebera, 
Elaeodendron, Myginda, Cassine, Staphylea. $erner, mit 
Kapfeln: Evonymus, Polycardia, Pilocarpus, Celastrus, 
Glossopetalum, Linconia, Plectronia. 


56) Die Pittofporeen. Die Rinde von Pittospo- 
zum Tobira verbreitet einen ſtarken Geruch und enthält 
einen. zaͤhen Bogelleim, der auch die Saamen aller Arten 
diefes Geſchlechts umgiebt. Billardiera hat efbar fleifchige 
Früchte. Daher ‚gehören: Pittosporum, Bursaria und Bil- 
lardiera, 


57) Die Terebintbaceen oder Balfamgemwädfe, 
grängen zum Theil an die Leguminofen und: Zanthorylen, 
zum Theil an die Amentaceen. Diefe Familie enthält meift 
Sträucher oder Bäume, hat 5 oder 10 theilige Blüthen von oft 
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getrenntem Geflecht, Staubfäden in gleicher oder doppelter Zahl 
der Blüthentheile ein, oder mehrfährige Früchte. Das Saamen- 
forn aller Terebinthaceen fheint oͤhlicht. Bekannt ift dies an Pis- 
tacia vera, Canarium commune, Anacardium und Mangifera. 
Das Häuthen, das den Kern umgiebt, ift bitter. lim bie 
Muß findet ih dennod ein, gewöhnlich wäßriges,; ſaäuerliches 
Fleiſch (Pulpe) deffen Säure fehr ausgezeichnet ift in Aver- 
rhoa acidissima und A. Bilimbi und daher in Indien zu 
einem Fühlenden Tranf in Fiebern benugt wird. Im gerins 
geren Grade haben jene Säure und find daber efbar, die 
$rüdte der Averrhoa Carambola, Pistacia allantica, Spon- 
dias Mombin, 5. Myrobalanus, 5. Citherea und Mangiferd 
indica. Schinns molle und Rhus coriaria werden zur Be 
reitung des Eſſigs angewendet. Die Heinen Früchte des 
Letzteren enthalten Weinfteinfäure, die von Rhus typhinung 
@fligfäure. Die äußere Schaale um die PYulpe ber, bat wie 
die Rinde Bläschen voller harziger Säfte oder ein mehr oder 
minder fcharfes und Fauftifches, flüchtiges Debl; Iſt dis 
Yulpe an Maffe vorberrfhend, fo giebt ihr die Schaale bloe 
etwas Aromatifches, ift aber die Rindenfubftanz vorherrſchend, 
fo wird die ganze Frucht adftringirend. 


Die Früchte zweier Bäume aus diefer Familie: die des 
Cassuvium (Änacardium) occidentale und Anacardium orien- 
tale (Semecarpus Änacardium) folen auf die Thätigfeit des 
Gehirns aufregend wirken und bierdurd die Entwidlung des 
Berftandes und Gedaͤchtniſſes befördern. 


Der Stamm aller Terebintbaceen enthält harzige Stoffe, 
die nah den verfhiebnen Graden ihrer Stärke verfäiedne 
Gigenfchaften haben: fo der Balfam von Tolu von der To- 
luifera, der Balfam von Mekka, aus Amyris gileadensie 
und A. opobalsamum, der Acouchibalſam, von Icica Acuchinj, 
das Elemi, von Amyris elemifera öder ambrosiaca, der 
Maftir, der in Arabien von Pistacia arlantica; im Archipel 
von P. lenüscus fommt, der Terpentbin von Chio, aus P. 
Terebinthus. Das fefte Harz aus Schinus molle dient dem 
Peruanern zur GStärfung des Zahnfleifhes, wie der Maſtix 
den Morgenkändern; Holz und. Harz aller Arien von lcica, 
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Canarium und von Amyris balsamifera dienen in verſchied⸗ 
nen Ländern als Raͤuchermittel; Bosswellia serrata (thurifera) 
in Indien, erzeugt den wahren Weihrauch der Alten und aud 
aus Amyris ambrosiaca in. Enyenne fommt ein ſebr ange 
nebm duftendes Harz (das Eoumiabarz) das zugleih Heil. 
mittel gegen chroniſche Schleimdurdfälle iſt. Ueberhaupt bas 
ben alle diefe Harze flimulirend tonifhe, faͤulnißwidrige 
Gigenfhaften. Dagegen fehen mir das flüchtig aromatiſche 
Weſen diefer Familie in der Comocladia dentata und im 
Ailanthus in ein übelriedendes und giftiges übergehen und 
feld der Schatten diefer Gewaͤchſe wird für giftig oder 
doch umgefund gehalten, fo wie mehrere Arten des hiermit 
nahe verwandten Geſchlechts Rhus durch ihre Ausdünftung 


-oder Berührung giftige (mwenigftens Rothlauf verurfadhende) 
- BWirfungen hervorbringen. Auch der Eaft von Amyris toxi- 


fera ift giftig, während der judende Reiz welden die Gau: _ 
menfapfel der nur noch vorläufig hierſtehenden Gattung Cnes- 
tis durch ihre feinen Haare erregt, mehr mechanifhen Ur 
fprungs if. Endlich fo befigt auch die Rinde einiger 
Arten diefer Familie zufammenziehende und färbende Gtoffe, 
und die von Brasiliastrum bienet zum Braunfärben. Der 
Gaft von Comocladia ilicifolia und dentata färbt die Haut 
fat unverlöfhbar ſchwarz, die Rinde in Brucea ift heilfam 
in der Ruhr, die von Rhus glabrum in $iebern, die von 
Rh. coriaria dient zum ©erben. Alle diefe Eigenfhaften 
nähern die Terebinthaceen den Kaͤtzchentragenden Bäumen. 


Sprengel fett hierher: A) Solche mit gefiederten oder 
zufammengefegten Blättern: Pistacia, Schinus, Amyris, 
Boswellia, Spathelia, Bursera, Lardizabala, Spondias, 
Buchanania, Garuga, Canarium, Astronium, Boscia, Co- 
mocladia, Rhus (mit 43 Arten), Ailanthus, Brucea, Schlei- 
chera, Connarus, Averrhoa, Xanthoxylon, Fagara, Au- 
bertia, Cnestis. B) Anomaliſche Gormen mit - einfaden 
Blättern find: Stackhousia, Cneorum, Anacardium, Se- 
mecarpus, Mangifera, Drypetes, Brunellia, Kiggelaria, Me- 
Iycitus, 


58) Die Tremandreen, welche Decandolle zwiſchen 
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die Terebinthareen und Polvgaleen ſtellt, enthalten die beiden 
neuboländifhen Gattungen Tetratheca und Tremandra. Die 
Blumen 4 oder 5 blättrig, mit 8 bis 10 Staubfäden, bilden 
nad R. Brown:eine Annährung zu den Polygaleen. 


59) Die Eunoniaceen, wovon bie Rinde einer. Wein- 
mannia in Peru zum Gerben des Leders gebraudt wird, 
enthalten nah R. Bromn die Gattungen Weinmannia, Cu- 
‘ nonia, Ceratopetalum, Calyeomis, Codia und etwa auch noch 

Bauera, mithin ſolche, weldye Sprengel zu den Sn Rham⸗ 
neen u. a. geſtellt hat. 


60) Die Saxi fragen, — ſich (beſonders die Kraut⸗ 
artigen) ſchon ſehr den Doldengewaͤchſen, nur daß in der 
4 oder 5 blättrigen Blüthe meift 8 bis’ 10 Staubfaͤden ſtehen 
(dei manchen auch nur 4 oder 5), übrigens wie bei jenen 
2 Yiftile. Die Arten des Steinbrechs (Saxifraga) waren 
fon als Mittel, gegen den: Blafenftein im Gebrauch und 
Plinius leitet hiervon ihren Namen ber. Auch befigen fie 
wirklich einige adftringirende Kräfte, koͤnnen deshalb auf die 
Nieren. excitirend wirken. Gin Aufguß der Saxifr, tridacty- 
lites ‚mit. Bier, dienet nad Boyle gegen Gelbſucht, Heuchera 
americana giebt ein Pulver, das gegen Krebsartige Schäden 
angewendet. wird, Hieher gehören nah Sprengel: Saxi- 
fraga (bat 70 Arten), Tiarella 5, Mitella 4, Heuchera 2, 
Oldenlandia 15‘, Donatia x, Bumalda 1, Chrysosplenium 2, 
Adoxa ı,. ferner Hydrangea. 2, . Die Sarifragen gehören. 
zum großen Theil der Polarzone und Alpenregion. an:) 


61) Die Doldengewähfe oder Umbellaten, die 
von ihrem Schirmartigen Blüthenftand benannt find, haben 
Früchte (Karyopſen) gam aus Eimeißförper beftehend, in 
deffen Spige her Meine Embryo, mit der Spitze nach oben 
gerichtet, hängt. Die Blüthe hat meift deutlih unterfhiedene 
(5) Eorollenblätter; 5 Staubfäder, höher als der’ Fruchtknoten 
ſtehend, 2 Piſtille, die oft Reben bleiben, einen drüfigen 
Mectarrand auf der Spige des Fruchtknotens. Die Seſclech⸗ 
ter find. zuweilen getrennt, die Blüthen fchlagem oft (am 
Rand und auch in der Mitte) fehl: Meiſt hinterläſſen die 
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Blüthen Zwillingsfruchte, welche durch eine fadenfoͤrmige Are 
verbunden find und auf dem Rüden 3 bis 5 vorſpringende 
Rippen oder Reifen zeigen, zwiſchen denen die der Familie 
eigenthümlihen, aromatifhen Stoffe, in eignen Streifen 
ipren Sig haben. Die Pflanzen diefer Familie haben baufiz 
fehr vielgetheilte Blätter: 


Bon den Kräften dieſer Yamilie war ſchon oben, ©. 396 
die Rede. Nah Decandolle feinen fi die Anomalien, 
melde fih an ihr zeigen, am beften durd die Annahme zu 
löfen: daß der Ertractioftoff (d. h. die erft halb ausgearbei⸗ 
tete, noch unreife Lymphe) der hieher gehörigen Pflanzen 
narkotiſch und ihre harzigen Beſtandtheile (d. h. die ſchon in 
eigenthümlihe Saͤfte vollfommen verarbeitete Lymphe) ara 
matifh und erregend. find: Die Wurzel entkält theils die 
noch ganz roben, ſchleimigen Beftandtheile , theils durch 
die’ niederfteigende Bewegung von bben etwas Gewürz 
baftes, if daher efbar bei Daucus; Pastinaca, An: 
gelica, Laserpitium, Sium Sisarum und ſelbſt die Knollen 
der giftigen Oenanthe pimpinelloides werden in Angers und 
Saumur genofien. Dagegen ift der Ertract des Krautes der 
meiften Doldenpflanzen narcotifh (mie bei Conium imacula- 
tum, Cicuta virosa, Aethusa cynapitım) die eigenen Säfte 
aller, die aus der Rinde durch Einfchnitte Oder andre pharma 


 zeutifhe - Verfahrungsmeifen erhalten werden, find toniſch, 


erregend, aromatiſch, z. B. das Galbanum, Yon Buboh Gal- 
banum, das Opoponax, von Pastinaca Opoponax, die Asa foetida, 
von Ferula Assa foetida. Die Saamen aller Doldengewaͤchſe 
enthalten, nad erlangter Reife, eigenthümliche @äfte, find 
daher älle aromatifh und wirken erregend und toniſch. Bes 
merfenswerth ift noch, daß ein Ertract aus Chaeröphylium 
sylvestre in Pillenform von Dsbed als far ſpezifiſch heilſam 
gegen fophilitifhe Krankheiten gerühmt wird. 


Die Doldengewähfe, von denen es etwa 700 bit 800 bes : 
kannte Arten giebt, (Perfoon zäplt eigentliche Umbellaten aus 
der 5ten Alaffe 452 Arten in 55 Geſchlechtern) haben ihte 
Hauptheimath in der temperirten Zone. der nörblihen Halb- 
kugel, und zwar (wie die Cruejaten) am-meiften in Europa 

und 


as | 5485 


und feinen Unpränzungen. In ben "entfprechenden füdlichen 
VPolarkreiſen bat man fle weit feltner angetroffen und inner 
bald der Wendefreife giebt es mur wenige Arten; Auftralien 
bat50, Nach Epremgel gebören bieber: Hydrocotyleen, mit 
nur wenig bededten Karyopien, umvolltommnen Dolden, oft 
ganz einfahen Blättern, naͤmlich: Hydrocatyle (hat bei Perfoon 
31 Arten), Bolax, Trachymene, Drusa, Bowlesia, Spanan- 
the. Bupleuren mit ausgebildereren Dolden, großen Hülls 
blättern, gan; einfahen Stammblättern: Bupleurum (hat 
28 Arten) Odontites, Hermas, Tenoria. PBimpinelleen 
mit ausgebildeten Dolden ohne allgemeine Hüllblätter, eiförs 
migen, fünfrippigen Früdten und jufammengefegten Blättern: 
Pimpinella, Tragium, Seseli, Sison, Caram, Cnidiam, 
Oenantlie, Apium, Meum. Smyrnieen mitfoliden oder platt 
gedrüdten Früdten, von dider Rinde oder lockren Häuten 
umgeben: Smyrnium, Cachrys, Coriandrum, Biforis, 
Siler, Cicuta, Aethusa, Physospermum, Pleurospermum, 
Hasselquistia, Tordylium, Thysselinum, Gaucalien mit 
bewaffneten, behaarten Früchten: Caucalis, Daucus, Tori» 
lis, Oliveria, Athamanta, Bubon, Cuminum, Bunium, 
Scanditieen mit pyramidalen, gefchnäbelten Früdten? 
S$candix, Myrrhis, Anthriscds, Chaerophyllum, Schukia, 
YAmmihen mit allgemeinen und befondern Hüllen, eiförmis 
migen, gerippten und gefurdten Früchten: Ammi, Sium, 
Conium, Ligustieum, Waltrothia, Selineen, mit platten, 
geränderten und geflügelten Srüdfen: Selinum, Peuceda 
mum, Heracleum, Ferula, Pastinaca, Angelica, Imperatoria, 
Thapsia, Laserpitium, Artedia. Üebergangsformen zu Sam. 72: 
Astrania, Dondia, Sanicula, Eriocalia, Echinophora, 
Exoacautha, Arctopus, Eryngium, Lagoecia. 


62) Die Aralieen, haben ihre Saamen in einer Beere 
fteden: Aralia, Sciodaphyllum, Gastonia; Panax, 


Diefe Familie, die bei Spretgel unter die vorherige auf» 
genommen ift, ſtimmt aud in ihreh Wirkungen mit derfelden 
überein. Aus der Rinde der Aralia umbellifera ſchwitzt ein 
aromatifhes Gummmiharz aus, die Wurzel der A, xacemosa 

Mm 
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und nudicaulis ſchmeckt Paftinafartig, doch bat die Wurzel von 
Panax fruticosa flarfe, barntreibende Wirkung und der be 
rühmten, von den Chinefen mit dem 30 fahen Gewidt an 
Silber bezahlten Ginfengwurzel, von Panax quinquefolia, 
werden toniſche, flärfende, befonders auf die Generationd 
organe wirkende Kräfte zugeichrieben. 


65) Die Rubiaceen haben in Wirteln oder einander 
gegenüberftehende Blätter, die Blüthen ftehen in Rispen» oder 
Doldentrauben, der Kelch ift einblättrig, 4 oder 5 zaͤhnig, ſteht 
über der Frucht, die Corolle meift einblättrig, regelmäßig 


4 oder 5theilig, 4 —5 Staubfäden ſtehend im Corollen⸗ 


roͤhrchen; ein piſtill mit meift doppeltem GStigma. Die 
Frucht befteht aus 2 verwachtnen Körnern, die immer unter 
dem Kelche fteben, oder aus 2 und mebrfährigen Kapfeln. 
Der Embryo fteht aufrecht, mit der Wurzel nah unten, im 
reichlichen, meift hornartigen Eimweisförper. 


Diefe Familie, in welhe Kaffee, Cinchona, Ipekakuanha 
und Färberröthe gehören, zeigt in ihren verfhiednen Organen 
fehr auffallende Kräfte. Die Wurzeln aller Arten von Rubia 
geben eine fehr gute rothe Farbe. Daffelbe thut die Wurzel 
der Asperula arvensis, tinctoria, Cynanchica, von Galium 
Mollugo , sylvaticum , Aparine , verum, Sherardia arvensis, 
Bon Asperula odorata giebt felbft das Kraut einen gefättigt 
rotben, wohlriehenden Aufguß. Mit der Wurzel der Olden- 
landia umbellata geben die Indianer von Mafulipatan der 
Baummolle eine Nanguinfarbe, mit Rubia Manjith werden 
auf Malabar die Ealicots gefärbt. Selbſt unter den bolji» 
gen Rubiacieen, mit nicht quirlförmigen Blättern, wird 


‚auf den Molluden die Wurzel der Morinda umbellata, und 


in Indien die der M. citrifolia zum roth- und braunfärben 
benußt; Hydrophylax maritima und Patabea coccinea fielen 
den Reifenden durch ihre rothe Farbe auf, aud an Danais 
fragrans fennt man färbende Eigenfhaften. Sehr viele Arten 
der Rubiaceen zeigen in ihrer Rinde Wirkungen und Kräfte, 
die mit jenen der Cinchona übereinftimmen, obnebin alle 
Arten von Cinchona, Pinkneya, dann Guettarda coccinea, 
Portlandia grandiflora, Antrrbea, Morinda Royoc. Gelb 
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noch Galium, Asperula, Rubia zeigen etwas verwandte Kräfte 
und aus der Nauclea (Uncaria) Gambeer fommt das unädte 
Gummi Kino. Die Ehinarinde enthält, fo wie die Rinde 
der verwandten Arten: 1) Die Ehinafäure, (mit Kalferde 
verbunden), 2) das Chinabitter, in Waffer und Alkohol auf 
löslich, die Eifenfalge grün färbend, 3) das Chinaroth, einen 
Färbeftoff. Auch im Kaffee bat man einen Stoff entdedt, 
der mehrere Eigenfchaften mit dem Ehinabitter gemein bat. — 
Die Wurzel der Ipecacuanha, von Psychodria emetica in 
Peru und Callicocca Ipecacuanha in Brafilien, enthalten 
den Breden erregenden Stoff — die Emetine — nod im. 
mer mit einem adftringirenden verbunden, und umgefehrt bat 
felbt die St. Luciarinde, (Quinquina Piton) von Exostema 
(fonft Tinchona) floribunda und montähäd, die Brechen⸗ 
erregende Kraft noch mit ihren vielen adſtringirenden Stoffen 
verbunden. — Es wird bei den hornartigen Saamen aller 
Rubiacien eine mehr oder minder nahe Verwandtſchaft der 
Kräfte mit jenen des Kaffees vermuthet. Der Kaffee dankt die 


‚feinigen einem eigenthümlihen Stoffe (dem Kaffeeſtoff) der ſich 


durch bornartiges Ausſehen, gelbbraune Farbe u. f. aus 
zeichnet. Die Saamen von Galium Aparine (Klebfraut) ge 
ben wirklich beim Röfen ein Kaffeeabnlihes Getränf und 
die Neger bedienen fih der Saamen der Psychotria her- 
bacea ftatt Kaffees. Dagegen haben Cinchona und Guet- 
tarda ein fleifhiges Perifperm, mithin auch wohl andre 
Gigenfhaften. 


Die Rubiaceen gehören vorberrfhend, mit ihren vollkom⸗ 
menften Formen und meiften Geſchlechtern in die Aequinoc- 
tialgegenden zu Haufe. Es gebören dahin nad Sprengel: 
Stellaten: Galium, Valantia, Rubia, Asperula, Sherar- 
dia, Crucianella, Anthospermum, Gpermacocen: Sper- 
imäacoce, ' Knoxia, Diodia, Serissa, Phyllis, Richardia, 
Eoffeaceen a) mit 4Antberen: Frölichia, Scolosanthus, 
Tetramerium, Chomelia, Pavetta, Ernodea, Dunalia, Hy- 
drophylax. b) mit 5 Untberen: Coffea, Psychotria, Chio- 
cocca, Machaonia, Chimarrhis, Canthium, Webera, Plo- 
cama, Stenostomum, Gärtnera.. Cinchoneen a) mit 4 An- 
tberen: Hedyotis, Hofmannia, Bouvardia, Coccocypselum, 
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Carphalea, Nacibea, Myonima, Bellardia, Fernelia, Cates- 
baca, b) Mit 5 Antheren: Cinchona, Exostema, Pinkneya, 
Mussenda, Ucriana, Posoqueria, Rondeletia, Gardenia, 
Portlandia, Dentella, Bertiera, Virecta, Ophiorrhiza, Da- 
nais. c) mit mehr Antheren: Coutarea, Hillia, Stevensia, 
Cassupa.. Guettardeen: Guettarda, Isertia, Nonatelia, 
Laugeria, Penaea, Genipa, Cuviera, Vangueria, Psathyra, 
Erithalis, Pyrostria, Schwenkfeldia, Hamelia, Gonzalea. 


64) Die Opercularien oder Mitdelleen: Mir 
chella, Opercularia, Cephadlis, Morinda, beren Blütben 
auf gemeinfhafılihen Fruchtboden gehäuft oder zuſammenge⸗ 
drängt flebn, werden von R. Brown und Sprengel mit den 
Nubiacien vereinigt. Sie bilden den Uebergang von dieſen 
zu den Balerianeen und die Vögel freffen die jungen Triebe fo 
gerne als die des Aderfallats (Valeriana Locusta Lion.) was 
die Verwandtſchaft zu bemeifen fcheint. 


65) Die Epacriden, die nach Decanbolles und Sprengels 
Grundzügen ©. 179, fo wie die Rhododendreen, von den 
Ericeen abgefondert werden, enthalten, die erftere Familie die 
Gattungen: Epacris, Lysinema, Gosmelia, Andersonia, Spren- 
gelia, Cystanthe, melde fämmtlih Kapieln tragen. Die 
andre Familie, die der Rhododendreen enthält: Rhododen- 
dron, ‚Kalmia, Azalea, Cryptandra, Menziesia, Epigaea, 
Rhodora, Lecum, Itea u. f. Ueber die Heilkräfte und andre 
Eigenſchaften diefer beiden Familien, vergleige man bie Eri⸗ 
ceen und DBaccinien, wo beider, nach EI noch er 
waͤhnt werden wird. 


66) Die Lorantheen, wohin Viscum, Loranthus, Au- 
cuba und Chloranthus gehören, unterfheiden ſich bauptfählid 
durch ihre tief getheilte oder vielblättrige Eorolle, von der 
näbften Familie. Gie haben eine adftringirende Rinde, 
Rhizophora gymnorrhiza dient in Indien zum Schwarjfärben; 
Loranthus die Eichenmiſtel, (oft mit Viscum, das nie auf 
Eichen wahl, verwecslet) bat adfiringirende Kräfte. Die 
eigentlihen Lorantheen enthalten eine dem Kaotſchuck aͤhn⸗ 
lihe, Plebrihte Subſtanz in ihren Früchten, die nicht für 
Menſchen efbar find; dagegen haben: 
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67) Die Rhizophore en (Rhizophora, Bruguiera ?) haben 
zum Theileßbare, wiewohl herbe und ſchwer verdauliche Früchte, 
(die von Rhizophora Mangle dienen zum ®erben). 


B) Die Eorollentheile ſind meiſt verwachſen. 


68) Die Caprifolien, von denen ſchon die 66te Familie 
ſehr nahe verwandte Formen enthielt, die nur, um die innre 
Verwandtſchaft der Eigenſchaften zu berüdfichtigen, ſchon dort 
ihre Stelle fanden, beftehen meift aus Sträuchern oder Baͤu⸗ 
men mit entgegengefegten Blättern, deren Blüthen einen 
oberen Kelch haben und meift beerenartige Früchte. Im Allge⸗ 
meinen ift die Rinde der Eaprifoliaceen adftringirend; Loni- 
cera corymbosa wird in Chili zum Schwarzfärben gebraucht 
und aud) die von Linnaea und Cornus find abftringirend; die 
von Oornus florida wird in den vereinigten Staaten gegen 
Wechſelfieber und gegen bösartige Seuchen der Pferde ges 
braucht, fo wie der Aufguß der Blüthe gegen die Windkolik; 
Cornus sericga wird dort fogar als Erfasmitttel der China 
mit Erfolg benugt. Die Blüthen von Sambucus haben 
Shweißtreidende, Blätter und Baſt dagegen Brechen⸗ und 
Yurgiren erregende Kräfte, eben fp wie die Saamen, be 
fonders des Epheus und Geißblattee. In der Frucht des 
Hartriegelbaumes ift ein adftringirendes und ftyptifches Prinzip 
mit einem feinen Dele vereint, das reichlich in dem Saas» 
men it und um Trient zum Brennöl (aus C. sanguinea) 
benugt wird. Der Epbeu bat fhadlihe Eigenſchaften in feis 
ner Srucht, aber in der Kinde einen gummibarjigen, aroma« 
tifhen Saft. Triosteum perfoliatum, fhon mit den Rubia— 
ceen nahe verwandt, bat in der Wurzel, eben fo wie Sam- 
bucus ebulus (der Attich) purgirende Kräfte, wirft aber. 
in größerer Gabe Brebenerregend, wie die Ipecacoanba, 
und feltft harntreibend. Es gehören bieber: Lonicera, Trio- 
steum, Linnaea, Halleria, Teedia, Schradera, Schöpsia, 
Viburnum, Sambucus, Cornus, Hedera. 


69) Die Baffifloren haben eine fleifhige, Breiartige 
Frucht Ceinfährige Beere), weilte gelatinds, füß und efbar 
iſt und daher in America von Passiflora coccinea, malifor- 
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mis und quadrangularis genoffen wird. Gtengel und Blät- 
ter feinen Feine bemerkenswerthen Eigenfhaften zu befigen. 
Es gehören daheı: Passiflora, Murucuja, Tacsonia, Bel 
visia, Bei Passiflora findet ſich ein doppelter Kelch (der 
innre if gefärbt) die Eorolle befieht aus fadenförmigen 
Strahlen, ein Nectarium fteht im Boden des Kelches, die 
Staubfäden find in eine Säule verwachſen. 


70) Die Eueurbitaceen, enthalten meift ranfende, 
mit Gabeln verfehene Gewaͤchſe mit getrennten Geſchlechtern, 
und meift einen Blüthenftiel mit einem Gelenk. Die 
Frucht (Pepo) ift fleifhig, meift in Fächer getbeilt, ber 
@imeißtörper im Saamen gemwöhnlidy verzehrt. Das in der 
Frucht enthaltne Fleifch if in der Regel pulpös, mäßrig, 
füß oder ſchwachſaͤuerlich, Pühlend und angenehm ſchmeckend 
(beſonders das von Cucumis deliciosus in Portugal) fo 
4. B. bei den meiften Arten von Kürbiffen, Gurten, Melo 
nen, Balfamäpfeln und felbft den Melonenbäumen (Carica). 
Dagegen haben die Koloquinte (Cac. Colocynthis), die Eſels- 
gurfe (Momordica Elaterium) und die Trichoſanthe (Tricho- 
santhes amara) eine überaus bittre Frucht, melde innerlid 
genommen als heftiges, drafifches Purgirmittel, oder aud 
als Brechmittel wirft. Auch Cucurbita Lagenaria hat roh 
eine bittre, purgirende Pulpe, wird aber von den Aegpptern 
gekocht gegefien und felbft unfre gemeine ®urfe, Melone 
und Waffermelone, erregen, in größerer Menge genoffen, 
Abweichen. Nach einer Angabe, welche nähere Unterſuchung 
verdiente, ſoll ſich der Saft der Waſſermelonen, wenn man 
ihn feines Schleims beraubt, in ein Purgirmittel umwandeln; 
der mwirffame Beftandrbeil der Eoloquinten aber ift ein eigen» 
thümliches, bittres Prinz:p, das fi) weniger dem Harz als 
dem Seifenftoffe nähert. Er dankt vielleicht feinen Uriprung der 


Fruchtſchaale. Denn Blaͤtter und Wurzeln der Cucurbitaceen find 


bitter; haben bei der Bryonia alba purgirende und Barntreis . 
bende Kräfte. Zugleich enthält die Wurzel der Zalınrübe 
ein reihlibes Satzmehl, daß bei Bryonia abyssinica ſchon 
dur Kochen ron feinem bittern Stoff gereinigt und bierdurdy 
efbar wird. Auch Momordica Elaterium bat in ibrer Wurs 
jel einen bittern, draftihen Gaft und fo alle ausdauernden 
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Wurzeln diefer Familie, während die einjährigen fat ge 
ſchmacklos find. 


Es gehören hieher; a) Mondcifche: Sicyos, Sechium, 
Bryonia, Anguria, Momordica, Luffa, Cucumis, Cucur- 
bita, Trichosanthes, Ceratosanthes. b) Diözifhe: Feuil- 
lea, Zanonia, Carica c) Hermaphroditiſche: Me- 
lothrias 


71) Die Balerianeen haben eine einblättrig röhrige 
Gorolle mit lappigem Saum, in welder die Zahl der Staub« 
fäden von 1 auf 5 abändert, der Kelch if einfach, hängt 
mit dem Fruchtknoten zuſammen, dem Saamenforn mangelt 
das Perifpermum. Es find Prautartige Gewächfe. Die meis 
fien Arten von Valeriana, wenigſtens die bei denen die Wur⸗ 
gel ausdauernd it, haben in diefer bittre, toniſche, gewürz⸗ 
bafte, Erampfftillende und wurmmi\rige Kräfte. Die Wurs 
jein von Valeriana celtica, 3. B. von den oͤſtreichiſchen Ger 
hirgen, werden haufig nad dem Drient verkauft, wo man 
fid ihrer bedienet, um damit ben Bädern einen gewürzhaften 
Seruch zu geben und in Indien wird der Seruch der V. 
Jatamansi fehr bod gehalten, Jenes ift Nardus celtica, 
diefe N. indica der Alten. Die Blätter ind etwas bitterlich 
und find, fo lange fie jung find, geniefbar bei Fedia oli- 
toria und (in Sizilien) bei Val. rubra. Es gehören hieher: 
Valeriana, Gentranthus, Fedia, Patrinia, A | 

72) DieDipfageen oderAggregaten bilden fhon einen 
Uebergang zur nähften Familie, durch ihr Dufammengeftellt- 
feyn auf einen gemeinihaftliden Fruchtboden. Sie haben 
jedoch immer nur 4 (freie) Staubfäden, ein einfahes Stigma, 
einen umgekehrten, Baum eine Spur von Eiweißförper ent 
baltendes Embryo. Sie haben (. B. die Scabiofen) geringe, 
tonifhe und ſchweißtreibende Kräfte. Hieber gebören: 
Scabiosa, Asterocephalus, Pterocephalus, Dipsacus, Knautia, 


73) Die zgufammengefegten Blumen (Compo- 
sitae) welche unter dem Nahen der Syngenefiffen bie 
ıgte Linneifche Klaffe bilden, find-an Gattungen und Arten 
fo zahlreich, daß fie hierinnen wohl den sten Theil der ge 
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fammten Zahl der:phanerogamifhen Pflanzen unſers Erdbos 


dens bilden mögen. Denn von den 21500 Arten welde 
Yerfoon zaͤhlt, Mind 2690 Syngeneſiſten, mithin & und die 
jest bekannte Zahl der Arten diefer Familie mag ſich auch 
(neh Schoum) auf 5000, mithin abermals auf } der ge- 
fammten Artenzahl der 23 erften Linneiſchen Klaſſen belaufen. 
Die Syngenefiten beſtehen aus vielen Bleinen auf gemein- 
fhafıliden Fruchtboden vereinten und Gaamentragenden 
Blüthchen, von einem gemeinjdaftlihen Kelhe umgeben. In 
jedem Blüthchen find 5, vor der Befruchtung meiſt in einen 
Evlinder vermwahsne Antheren (doc hat Sigesbedia nur 3); 
das fadenförmige Piſtill ſpaltet fi aber in 2 Gtigmen, die 
inwendig von blafig zelligem Bau find, die Frucht ift meif 
eine Karyopſe, worin der entwidelte Embryo ohne Eimeis- 
förper aufrecht fteht, doc ift fie zumeilen auch ein Nüßchen 
(3: B. bei Osteospermum, Scelerocarpus) oder Beere (bei 
Wedelia) und bei Podospermum find die Saamen geftielt. 
Der Fruchtknoten ift überdies von den Spreublättdhen oder 
den Borften tes Fruchtbodens umgeben, bisweilen auch mit 
Haaren oder Wolle befegt; am obern Ende des Fruchtknotens 
ftebt eine ſehr perſchiedenartig geftaltete Krone. 


Mur einige wenige Syngenefiften find ton boljiger Tertur, 
es ift Bein einziger Baum von beträdtliher Höhe darunter. 
Die Zeit des Blühens iſt bei den meiften der Herbſt. Es 
find nur wenige uneigentlihe und Feine einzige eigentliche 
MWafferpflanze darunter. Die Arten diefer Familie find übris 
gend von den Polen bit zum Aequator, von der heißeften 
Ebne bis jur Graͤnze der Schneelinie (5. B. Scnecio incanus, 
Artemisia glacialis und mutellina fp wie in Güdamerica 
Culeitium nivale, reflexum, ledifolium ) verbreitet, obgleid 
das Marimum ipres Dorfommens nördlich ſowobl als ſüdlich 
von Aequator, in die temperirts Zone, zwiſchen den 30ten 
und 50ten Grad der Breite fällt. Die weſtliche Erdbälfte 
fbeint im Gamen dieſer Form günftiger: in Nordamerica 
bildet im Allgemeinen die Zahl der Arten den 6ten oder . 
7ten Theil der Gefammtfumme, auf Buenos Ayres far 4, auf 
ber InfelBoyrdon z'z- inder Barbareiund den canarifhen Iufeln 
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faft 4, in Deutfhland z3. Was die Bertheilung der einzelnen 
©ruppen betrifft, fo find die Eichoraceen, wovon Perfoon 
360 Arten zählt, faft alle auf der nördlihen und oͤſtlichen 
Halbfugel, und zwar auferbalb des Wendefreifes zu Haufe; 
‘nur 12 Arten wachen in tropifhen ändern, nahe um bobe 
Gebirge berum, 10 auf der füdlihen Halbfugel, und wäh. 
rend diefe Gruppe in America etwa 77; der übrigen Syn» 
genefiften it, ift fie in manden europäifhen Ländern 4. 
Auch die Gruppe der Epnarocephalen ift meift auf der oͤſtlichen 
und nördlihen Halbkugel, vorzüglih in Aflen zu Haufe, von 
der Sattung Gentaurea bat America faft feine urſprüngliche 
Art. Als Erfag für jene beiden erften Gruppen finden fid 
aber in Nordamerica zablreihe Arten von Aster und Soli- 
dago (jufammen 129 Arten), auf dem Cap Gnaphalium 
(81 Arten) Xeranthemum, Arctotis, Othonna, Osteosper- 
mum, auf der Inſel Bourbon ift die Gattung Conyza fehr 
artenreih, in Südamerica Eupatorium, Baccharis, ‚Steevia, 
Helianthus. Dftindien ift fehr arm an Gyngenefiften. Faft 
über die ganze Erde verbreitet find die Arten der Gattungen 
Senecio, Inula, Cineraria, unter allen einzelnen Arten der 
Familie it die ausgebreiteifte Sonchus oleraceus, In der 
beißeren Zone, befonders aber in Buenos Apres und in der 
temperirten Zone des Öftlihen Güdamericas, fo wie am Kap, 
&t. Helena, wachfen mebrere Baumartige Syngeneſiſten und 
Sträuder aus der Familie der Boopiden, aus Gnaphalium, 
Aster, Solidago, (befonders auf St. Helena) auch im nördlichen 
Africa von Sonchus, Prenanthes, Cacalia, und fon in Süd» 
europa die Artemisia arborea, Inula viscosa u. f. 


Mas die Eigenfchaften und Kräfte betrifft, fo zeigen fat 
alle Arten Bitterfeit des Stengels und öhlidte Natur der 
Saamen. Gene Gattungen, welche Jüſſieu unter dem Na— 
men der Gorpmpiferen zufammenfaffet, haben die Bitterfeit 
bes Stengel und der Blätter mit einem barzigen Stoffe 
verbunden, mittelft weldes die Wirkſamkeit von jenem fehr- 
erböht wird. Wo dad Harz im geringer Menge und mit 
einem bittren, adflringirenden Schleim verbunden ift, finden 
wir die tonifhen, magenftärkenden und fieberwidrigen Eigen: 
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ſchaften der Cynarocephalen, z. B bei Tussilago, Matricaria, 
Inula, Solidago virgaurea, Stevia febrifuga (in Mexico) 
Eupatorium perfoliatum. in den vereinigten Staaten. Wird 
die Menge des Harjes größer, fo währt aud die erregende,' 
aufregende Eigenſchaft, und Artemisia, Tanacetum, Santolina 
dienen als Wurmmittel, und fo wie Matricaria und Achillea 
ald Emmenagoga, oder auch (Eupatorium, Achillea, Arte- 
misia, Calendula) alg ſchweißtreibende Mittel, Speichelab⸗ 
fonderung wirfende, wie der in den indiſchen Schulen die Aus⸗ 
ſprache bewirfen follente Spilanthus Acmella, wie Sigesbeckia 
prientalis, Anthemis Pyrethrum, Coreopsis bidens, Bidens 
tripartita u. f. Dder, wenn das Harz mehr in Form eines 
ätherifhen Oels ift, fehen wir bittreund aromatiſche, toniſche und 
Frampfftiliende Pflanzen entfteben. (Radix Millefolii fol glei 
ber Serpentaria gebraucht werden Pönnen) Eupatorium Aga- 
pana in Braftlien wird als Panacee gegen viele Krankheiten 
und als zuverläßiges Mittel gegen den Biß giftiger Schlangen 
und gegen veraltete Geſchwüre empfohlen; ganz befonders 
heilfam gegen den Biß giftiger Schlangen foll aber das Eu- 
patorium (Micania) satureiaefolium in Peru, dort Guaco 
oder Huaco genannt, feyn. Der Saft dieier Pflanze, ſowohl 
innerlih genommen, als auch auf die vom Bi entftandene Wende 
gelegt, fol die Wirkung des Bifjes ganz aufheben, und der 


Geruch der frifhen Pflanze, wenn man fie bei ſich trägt, 


fol die giftigen Schlangen betäuben, der Gaft innerlich ges 
nommen, ſelbſt ſchon als Präfervativ gegen ihr Gift dienen 
Fönnen, Achillea nana, Artemisia glacialis, rupestris und spi- 
cata, geben dem Effig den Geſchmack und die Eigenſchaft wie 
der Eftragon (A. dracunculus) fo wie, befonders mit Arte- 
misia Abrotanum den Gchmeiger Kräutertbee. Der Saame 
der Corymbiferen ift oͤlicht; aus Madia sativa wird in Ebpili, 
aus Verbesina sativa in Indien ein gutes Del gepreft, 
fo wie aus Helianthus. Diefes legtere Geſchlecht zeigt audy 
(bei H. tuberosus ) efbare Wurjelknollen. 


In den Epnarorephalen fheint die öftersfehr ſtarke Bitter» 
keit, von, einem Ertraftiofoffe herzufommen, der mit einem 
Gummi (bei Atractilis in großer Menge) verbunden if. 
Daher wirkt dad Cardebenedikten Kraut (Centaurea benedicta) 
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magenftärtend, andre als leichtes Fiebermittel, .B. Carduus 
Marianus, ja felbft Centaprea cyanus u, f.; die Klette (Arctium) 
Scäweißtreidend. Bor der vollendeten Entwidlung des bittern 
Prinzips find z. B. die jungen Blätter der Mariendiftel, 
des Saflors und der Gterndiftel, die Fruchtböden der Artis 
fhode und mehrerer Diftelarten efbar. Die Blumentrone 
der meiſten Difteln macht die Milh gerinnen. Die Saamen 
find oͤlicht bitter, vom Gaflor purgirend, von Bardana dius 
retiſch, diapboretifh und purgirend. 


Die Cichoraceen haben in den Kräften viel Verwandtes 
mit den Campanuleen. Der Saft ift meift milchicht, bitter, 
etwas zufammenziebend und betäubend. Go befondets bei 
Lactuca sylvestris und virosa, aus welcher legterer in neuerer 
Zeit ein dem Opium durdaus ähnlich wirkender GErtraft 
bereitet wird. Manche Gattungen, wie Leontodon, Hiera- 
cium,bhaben blos den mildhicht bittern, oder den zufammen- 
ziehenden Stoff; der milhihte Saft von Prenanthes Serpen- 
taria ift ein trefflihes Heilmittel beim Biß der Klapperfihlange. 
Bon fehr vielen Eihoraceen ift das junge, oder das dem 
Einflug des Lichtes entzogene Laub fo wie die Wurzel efbar, 
die Saamen tüblend. 


e) Die Familie der Boopideen, welche Caſſini zwis 
fen die Dipſaceen und Compoſiten ſtellt, enthält die Gats 
tungen Calicera, Boopis, Acicarpha, 


b) Zu den Cichoreaceen gehören: Cichorium, Cata- 
nanche, Krigia, Thrincia, Hedypnois, Hyoseris, Zacyntha, 
Tolpis, Andryala, Rothia, Crepis, Hieracium, Sonchus, 
Troximon, Lactuca , Leontodon, Chondrilla, Prenanthes, 
Seriola, Hypochoeris, Geropogon, Tragopogon, Urosper- 
mum, Helminthia, Picris, Apargia, Scorzonera, Podosper- 
mum, Lapsana, Rhagadiolus, Scolymus, 


c) Zu den Eynareen: Cynara, Cirsium, Carlina, 
Saussuria, Syncarpha, Carlowizia, Acarna, Joannea, — 
Carduus, Serratula, Onopordon, Arctium, Silybum, Cas- 
sinia, Ouobroma, Haynea, Heterocoma, Stahelina, — Echi- 
nops, Rolandea,. Carıhamus. Eentaureen: Centaurium, 


Crocodilium, Calcitrapa, Cnicus, Galactites, Atractylis, 
Stockesia, Gundelis, Sphaeranthus. 


d) Zu den Qupatorineen; KEupatorium, Micania, 
Chrysocoma, Cacalia, Sergilus, Kuhnia, Liatris, Vernonia, 
Pieronia, Podosperma, Calea, Kleinia, Richea, Bidens, 
Spilanthes, Lavenia, Marshallia, Ageratum, Stevia, Cepha- 
lophora, Athanasia, Styloncerus. — Humea, Caesulia, 
Ixodia, Santolina, Neesia, Balsamita, Sparganophorus, 
Etbulia, Piqueria, Tarchonanthus, Noccaea, Tetranthus, 
Elephantopus, Lagascea, Tanacetum, Hippia, Artemisia, 
Gosphalium, Elychrysum, Xeranthemum, Bacharis, Car- 
pesium, Tussilago, Anacyclus, Cotula, Micropus, Gymno- 
styles, Calycera, Lapeyrousia, Protera, Flaveria, Corym- 
bium, Stoebe, Schawia, Turpinia, 


e) Zu den Perdicieen oder LZabiaten. (Nur Ame⸗ 
rica eigen, durd 2 lippige Blümden ausgezeichnet): Perdi- 
eium, Trixis, Proustia, Onoseris, Chaetanthera, Clariona, 
Chaptalia, Nassavia, Barnadesia, Bacazia, Mutisia, Dume- 
rilia, Chabraea, Triptilion, Jungia. 


f) Zu den Radiaten: Conyza, Doronicum, Arnica, 
Ioula, Erigeron, Solidago, Aster, Cineraria, Senecio, 
Boebera, Podolepis, Amellus, Starkea, Tridax, Tessaria, 
Munnozia, Leyssera, Rhanterium, Balbisia, Senecillis, 
Telckia, Bellium, Tagetes, Schlechtendalia, Donia, Hetero- 
spermum, Dysodia, Pectis, Schkuhria, Rosenia, Ziania, 
Boltonia, Verbesina, Galinsogea, Helenium, Sanvitalia, 
Dedera. — Bellis, Matricaris, Chrysanthemum, Pyrethrum 
Lidbeckia, Madia, Relhania, Georgia, Anthemis, Achilles, 
Nestlera, Eclipta, Siegesbeckia, Tetragonotheca, Guardiola, 
Phacthusa, Acmella, Pascalia, Ximenesia, Buphthalmum, 
Heliopsis. — Helianthus, Galardia, Rudbeckia, Cosmea, 
Coreopsis, Osmites, Tithonia, Pallasia, Sclerocarpus, 
Berkhaya, Ursinia. — Gorteria, Gazania, Cullumia, Cry- 
ptosiemma, Didelta, Arctotheca. — Calendula, Milleria, 
Chrysanthellum, Baltimora, Silphium, Polymnia, Wedelia, 
Bailleria, Chrysogonum, Melampodium, Arctotis, Osteo- 
spermum, Othonna, Eriocephalus, Ira, Parthenium, 
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735) Die Campanuleen unterfäheibden ſich hauplſaͤchlich 
durch ®lodenförmige, oft unregelmäfige Eorolle. Die 5 er 
weiterten Staubfäden bilden ein Gewölbe über dem Necta— 
rium; die Kapfel it mehrfädhrig, ihr winkliches Mittelfäul- 
en fpringt zwiſchen den Scheidewänden vor. Diefe Familie 
fliegt ih an die Kobelieen (Kam. 74) an. — Die Cam: 
panuleen enthalten gemöbnlid einen eigenthümlichen, milchi⸗ 
chen Saft, vom äbnliher Natur und Wirkung als die Cicho— 
reaceen, doch (wenn er nicht geſchmacklos if) mehr zur Schärfe 
als zur Bitterfeit fih hinneigend. Die Wurzeln von Cam- 
panula Rapunculus, Trachelium, fo wie von Phyteuma spicata 
werden in @uropa, die von Canarina Campanula auf den 
tanarifhen Inſeln gegeffen, die von Phyteuma Charmelii 
ift, (bierin den auch fonft fo nahe verwandten Lobelieen aͤhn⸗ 
lih) ein antifpphilitifhes Mittel. Es gebören dieber: Cam- 
panula (mit 107 Arten) Flörkea,. Prismatocarpus, Canarina, 
Michauxia, Roella, Cyphia, . Pbyteuma, Trachelium und 
Jasione, 


74) Die Lobelieen find nahe mit den Glodenblumen 
(Sampanuleen) verwandt (m. v. die 73te Fam.) zeichnen ſich 
dur uriregelmäßige Eorolle und ein häutiges, becherfoͤrmi⸗ 
ges, gewimpertes Scleierhen um das Stigma aus. Gie 
baden aud in ihren Kräften viel Verwandtſchaft mit dem 
Campanuleen, doch befigen fie viel mehr Schärfe: Lobelia 
urens, cirsifolia, longilora, befonders aber L. Tulpa wir 
Pen aͤußerlich ägend, innerlid Erbrechen, Leibſchmetz und 
oft den Tod; L. syphilitica wirft zwar milder, doch aud in 
. geringern Gaben diaphoretiſch, in größeren harntreibend und 
abführend, in noch größern Erbreden (mithin wie Phyteuma 
m.v. Fam.73). Lobelia cardinalis dient den nord » americani- 
fhen Wilden als Wurmmittel. Dahin gehören nah Spren- 
gel: Lobelia, Goodenia, Euthales, Velleia, Lechenaultia, 
Scaevola, 


75) Die Beßnerieen, welche Decandolle und Züffien 
Bor die Vaccinien ftellen, find bei Sprengel zum Theil unter 
den Perfonaten erwähnt. 


76) Die Baccinien, den Ericeen fehr nahe ſtehend, 
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haben eine Glocken⸗ oder Krugförmige 4 theilige Corolle, 
eine 4 bis 5fächrige Beere und der Embryo ftebt aufrecht in 
der Mitte des Eiweiskörpers. Es find meift (zum Theil fa 
bäumartige) Sträuder, mit immergrünen, lederartigen Bläts 
tern. Rinde und Blätter find adfiringirenv, etwas tonifh 


. und erregend, die efbaren Früdte etwas füßlih oder fäuer- 


lih, und befonders bei V. oxycoccos das im hördliden Eu⸗ 
ropa, und V. macrocarpum, das in Canada (und England, 
feitdem es durch Banks dort angepflanzt worden) bieju be 


nutzt wird, angenehm kühlend. Die getrokneten Beere von 


Vaccinium Myrtillus werden 3. B. im ſäachſiſchen Erzgebirge 


. als ein trefflihes Mittel gegen Durchfall anerkannt, bie 


Früchte von Vacc. uliginosum, wirfen, wie die Erfahrung 
am Fichtelgebirge oft gelehrt bat, allerdings betäuberd und 
beraufdend. Bon Vaccinium zählt Perfoon 33, großentheils auf 
der nördligen Erde, befonders in Nordamerica verbreitete 
Arthn. 


77) Die Ericeen koͤnnen in vieler Hinſicht mit der 
vorhergehenden Familie als eine betrachter werden. Au 
bieher gehören meift Sträucher oder Bäume mit immergrünen 
Blästern, mit 5 theiligen, ſtehen bleibenden Kelchen unter 
der Frucht. Die Corolle it einblättrig oder 5 lappig bis 
5 blättrig; die Frucht meift eine 5 fährige Kapfel, (auch 
Beere) mit feinen, fpreuartigen Gaamen. Blätter und 
Rinden find adftringirend, z. B. bei Azalea procumbens, 
Rhododendron ferrugineum, Chrysanthum , Ledum palustre, 
Pyrola, Andromeda, Arbutus, Erica, welche legtere ihren 
Nabmen (von Eepeıxeıv) jener Meinung verdankt, daß fie 
jerreibend (Auflöfend) auf die Biläfenfteine wirkte, eine 
Eigenfhaft welhe auch der Bärentraube (Arbutus uva ursi) 
ja feldft den Blättern der Preuffelbeere (V. vitis idaea) nod) 
mebr aber jenen von Rhododendron ferrugineum und hirsutum 
und der Pyrola umbellata (bei letzterer felbt von den Be- 
wohnern von Canada) zugefchrieben wird. Als Thee find im 
Gebrauch die Blätter von Gauliheria procumbens, Rhodo- 
dendron procumbens, eben fo wie von Vaccinium oxydoccos: 
Die Beeren (bei den Griceen mit fleifhigen Früchten) find, 
wie bei den Baccinien eßbar, 3. B. auf Domingo bie von 
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Brossea coceinea, in Lappland die von Arbutus alpina, in 
Europa die von Arbutus uva ursi und unedo (die in Menge 
genogen betäubend find) im Orient die von A. Andrachne 
und integrifolia, in Magellansland die von A. mucronata, 
in Neubolland die von mehreren Arten der Styphelea, befon» 
ders die der St. Richei, durch welche der verirrte Natur» 
forſcher Riche gerettet wurde. Ledum palustre, Rhododen- 
dron chrysanthum u. a. wirken. betäubend, von der Azalca 
pontica fol felbft der Nectar dem Honig das die Bienen 
daraus bereiten (ſchon nah Zenophons Zeugniß) giftige 
Eigenſchaften mittheilen; Rhododendron maximum wird in 
den vereinigten Staaten, Rh. ponticum in Afien für giftig ge 
halten, eben fo wie der Aufzuß von der Kalmia latifolia; 
die Abkochung von Andromeda mariana und Gaultheria pro- 
eumbens find märkfotiih, die von Rhödod. maximum und pon- 
ticum heilfam gegen Rheumatismen und Gicht. Der barzige 
Staub der Blattkiele an manden Arten ift reigend und ein 
Niesmittel. 


Sehr merkwürdig ift die geographiſche Verbreitung der 
Gattung Erica, welche Shouw ausführliher beſchrieden bat. 
Die Polargrenze diefer Gattung ift der 6gfe Grad der nörd» 
lihen Breite (Naimaka in Lappland) und der 28ſte Grad 
(Barbarei und Canariſche Inſeln); weder auf den Capverdi⸗ 
ſchen Inſeln, noch am Senegall, Congo oder andern africa⸗ 
niſchen Tropenländern, ja nicht einmal in Aegbpten giebt es 
eine Art von Heide, doch wählt nad Forskaͤhl in Arabien 
die E. scoparia, enfeit6 der Uralfette in Aflen, wird bie 
gemeine Heide immer ſeltner, bis fie zuletzt ganz verſchwin⸗ 
det, Kamtſchadka hat 2 Arten: E. bryantha und stelleriana, 
die ſich ſehr der Gattung Andromeda nähern. ben fo 
ſcheint e6 Feine Heideart zu geben am Caucafus, in Japan, 
China, Indien und America. Dagegen findet fie fi) wieder 
in aufjerordentliher Menge an der Spige von Africa; auf 
Säle de Bourbon find 3, auf Madagaskar. 1 Art, dagegen 
keine in Neu: Holland, Neu:Geeland und Gt. Helena. 
Bon den bis jegt befannteren 300 Arten wohnen 280 am 
Gap, und zwar dort meiſt nicht in Wäldern wie bei uns, 
fondern im Freien, 16 in den Ländern an der Küfte bes 
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Mittelmeeres, 4 im nörbliden Europa. Unter biefen bat 
E. vulgaris die ausgedehntefte Verbreitung: von der Ebene 
von Lappland bis zu den Bergen von Marocco; E. arborea 
und scoparia find an den Ländern um dad Mittelmeer, bis zu 
den Ganarifhen Infeln verbreitet. In Meubolland ift die Gat- 


- tung Epacris (mit 155 Arten) eben fo wie auf Neufeeland; 


in Nordamerica Vaccinium nnd Andromeda, im Südameri—⸗ 
canifden Hochland: Vaccinium, Thibaudia, Befara und 
Escallonia, auf Magbellansiande Andromeda, im Hodland 
von Indien Vaccinium die Rellvertretende Form. 


Unter die Barcinien und Ericeen gehören: Die Rho— 


dodendreen: Rhododendron, Kalmia, Azalea, Cryptan- 


dra, Menziesia, Epigaea. — Rhodora, Ledum, Cyrilla, 
Bejaria — Monotropa? — @Eigentlide Ericeen: Erica, 
Salaxis, Blaeria, Andromeda, Arbutus, Diapensia, Glethra, 
Pyrola, Chimaphila, Gaultheria, Galax, Lasiopetalum, 
Cuellaria.. Eparriden: Epacris, Eysinema, Cosmelia, 


- Andersonia, Sprengelia, Cystanthe, Styphelia, Cyathodes, 


Monotoca — Empetrum, Ceratiola, Hudsonia, Vaccinium, 
(m. v. oben) Argophyllum, Baeobotrys, 


78) Die Aquifoliaceen oder Gtedhpalmenartigen, 
welhe nad Sprengel bereits unter den Rhamneen 
(S.539.) genannt worden, baben nad Derandolle, der fie 
als defondre Familie hieher ſtellt, in ihrem Beeren Purgirende 
und bredienerregende Eigenſchaften, z. B. bei Ilex aquifolium 
und Il, vomitoria, wo fie zugleid im bödhften Grade bar 
treibend wirken. Aus dem Baft von Il. aguifolium wird 
der auch bei Robinia viscosa und: Viscum vortommende 
Bogeleim (Glu) bereitet. Des NAufgußes der Blätter von 
Ilex vomitoria bedienen fi die Americaner um den Hunger 
zu beſchwichligen. 


79) Die Myrfineen zeichnen ſich von den Sapoteen, 
denen fie übrigens ähnlich ſind durch die Wurm» oder Faden⸗ 
förmige, krumme Lage des Embryos im Eimeistörper aus. 
Es gehören daher: Ardisia, Myrsine, Bladhia, Prinos, Sa- 
mara, — Aegiceras, 

80) Die 
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80) Die Sayoteen, find meift tropifhe Baumarten, 
mit milchigen Säften, regelmäßig getheiltem, oft zweireihigen 
Kelch; die Frucht ift eine vielfährige Beere oder Steinfrucht, 
deren fühe oder etwas fäuerlihe Pulpe eßbar ift, 3. B. bei 
dem Achras (Mispelbaum) in @uatimala, bei Mimusops 
Elengi, Imbricaria malabarica, Sideroxylon spinosum, Chry- 
sophyllum Cainito, jamaicense, olivaeforme, Macoucou. 
Die Saamen aller Sapoteen find oͤlicht, und fo häufig, dafvom . 
der Bassia butyracea (lomgifolia) ein einziger Baum 3 Eentner 
liefert. Das Del diefer Art gerinnt wie Butter, das der 
B. latifolia bleibt flüßiger. » Senes dient (gegen Nheumatiss 
men) zum Ginreiben, Brennen, zur Geife, beide au wer⸗ 
den verfpeißt. Auch die Blütben der einen Art werden als 
Zufag an Speifen getban und felbft vom Chafal gefrefien, 
der davon oft toll werden fol. Der Butterbaum des Muns 
goparf fheint auch B. butyracea. Die Saamen von Achras 
sapota find eröffnend und diuretifh; die Rinde mehrerer 
Achrasarten adftringirend, mie China. Die Milh der Er 
poteen ift mild, die vom Kuhbaum in: Südamerica, der auch 
bieher zu gehören fheint, wird fogar zur Epeife benugt. 
Es gebören daher: Achras, Mimusops, Imbricaria, Jac- 
quinia, Römeria, Bumelia, Sideroxylon, Chrysophylium, 
Bassia. 


81) Die Ebenaceen öder Styraceen haben meift 
unten verwachtne Staubfäden, oft in doppelter Zahl der Eos 
rollenlappen, und find Bäume ohne Milchfäfte. Uebrigens 
find fie den Sapoteen und Jasmineen aͤhnlich. Efbar find 
die Früchte von Diospyros virginiana in Nordamerica, D. 
sapotanigra in Merico, D. Kaki in Japan, D. decandra in 
Cochinchina, D. chloroxylon an der Küfte von Koromandel, 
Die Früchte find wie bei dem Mitpel, Speierling, wilden Birn⸗ 
baum (bei denen aud wie bier der Keldy mit dem Fruchtboden 
verwachfen ift) ehe fie teig werden, febr herbe und ungeniefbar, 
und erft teiggeworden kann man. fie effen; die Rinde meh» 
rerer Ebenaceen ift adftringirend, das Holz, 3.3. des Eifen» 
baumes (Sideroxylon) überaus bart und nimmt im Alter eine 
fhmarze Farbe (4. B. beim Ebenbol;) an. Aus Styrax Ben- 
zoin und oficinale wird im Drient der Storax gewonnen 
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Die Gattung Styrax ſo wie Symploecos (deſſen Blätter ad⸗ 
ſtringirend find) ſcheinen eine beſondre Familie auszumachen, 
oder mit ben Melieen vereint werden zu müffen. Hieher 
gebören: Styrax, Halesia, — Diospyros, — 
Labatia, Symplocos. 


82) Die Ternftrömieen, enthaltend die nah Spren— 
gel fhon unter der 30ten Familie aufgeführten Geſchlechter 
Ternstroemia, Freziera, Palava, Sauravia, Scapha, werden 
von Decandolle bieher gefellt. Die Frucht einer Scapha 
auf Java ift fäuerlich und efbar. 


83) Die Dleineen enthalten ſehr verſchiedenartige, Ges 
wäcje, von denen ſich 3. B. Fraxinns dem Ahornen näbert. 
Vorzüglih liegt die DBerfchiedenheit in der Frucht, weniger 
im Bau der Blütbe, die bei vielem Chefonders bei Olca 
fragrans) wohlriehend if. Die Frucht, entweder das Fteifh 
ber Steinfrudt 5. B. beiOlea und wahrfheinfih auch Phyllirea 
entbält viel fettes Del, bei andern das Saamenkorn; bie 
Rinde und Blätter der meilten Arten find. fehr zufammens 
ziebend, jene des Delbaums wie der Eiche als Fiebermittel 
angewendet. Ueberdies giebt die Rinde vieler Eſchenarten 
das Wanna. Bemerkenswerth ift es auch, daß alle bieber 
gehörigen, ſcheinbar noch fo unäbnlihen Bäume fi auf ein. 
ander pfropfen laſſen; 3. ®. die Epringenarten auf Fraxi- 
nus, Chionanthus, Fontanesia, ja felbft auf Phyllirea; Del 
zweige auf Phplireen und Eſchen. Dagegen gelingen die 
Derfube: Jasmin (der fonft mit diefer Familie vereint war) 
auf Dleineen zu pfropfen nicht. Hieher gehören: Ligustrum, 
Pbyllirca, Olea, Chionanthus, Notelaea, Linociera, Syringa, 
Borya, Fontanesia, 


84) Die Jasmineen haben ſchwach Bittere Blätter, 
3. B. Mogorium undulatum, die Blüthen von allen find fehr 
wohlriechend und reih an ätherifhem Dele. Hier fteben: 
Jasminum, Mogorium, Nyctanthes, 


85) Die Pedalineen welche Decandolle nah R. Brown 
bieher ftelt, find weiter unten (nad Sprengel) unter den 
Bignonien aufgeführt. 
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86) Die Strychneen haben wie die Gontorten ſchief 
geftellte ‚oder etwas gedrehte Blüthenkronenlaͤppchen, 5 Staub» 
fäden, 2Piſtille. Sie find in allen ihren Theilen ausgejeich— 
net bitter und enthalten überdies einen fehr ſchaͤdlichen Stoff 
von eigentbümliher Natur. Der bittre Stoff ift befonders 
auffallend in der Brechnuß und Ignatiusbohne, von Strych- 
nos Tettancotta wird er in Indien zum Reinigen des Wafs 
fers angewendet. Diefer Stoff findet ih im Holz, in der 
Rinde, Blättern und felbft in der Schaale der noch unreifen 
Frucht, während die reife Pulpe von Strychnos nux vomica 
eßbar, jedod etwas zufammenziebend ift. Das bittre Holz 
von Str. colubrina ift als Fiebermittel empfohlen, do hat fie 
friſch ſtarke, betäubend giftige Kräfte, und foll auch getrod« 
net nod etwas narcotiſch ſeyn. Beer aus diefem Hol; ges 
macht, geben dem bineingefhütteten Waffer, fo oft dies auch 
erneuert wid, immer wieder "augenblidiih einen bittern 
Geſchmack. Die Brechnuß enthält unter andern einen veges 
tabilifhen harnartigen Stoff, eine faft gefämadlofe und eine 
überaus sittre thierifde Subſtanz fo wie ein grünes, butter« 
artiges Del. Arrak über der Brechnuß abgezogen wird gifs 
tig. leberhaupt it die Brechnuß ein tödlihes Gift nicht 
blos ür nichtwiederfäuende, fondern aud für mwiederfäuende 
Thiee, obgleich diefe nad einem Verſuch deffen Decandolle 
erwähnt, verhältnigmäßig einer fehr großen Porzion zu ihrer - 
Tergiftung bedürfen, bei Bleinen fogar muntrer und freflus 
iger erfheinen als vorhin. Das Gift der bittern Strych—⸗ 
neen wirft bauptfählih auf das Ruͤckmark und erzeugt toͤd⸗ 
lihen Starrframpf. Die Bergiftung gefhieht faft noch ſchnel⸗ 
fer wenn des Gift durd eine Wunde oder eine abforbirende 
Flaͤche aufgefaugt wird und immer um fo bälder, je eher das 
Sift zum Rüdenmark gelangen kann. Auch die unädhte An⸗ 
guftura aus Oſtindien fheint die Rinde einer bieher geböris 
gen Pflanze, fie tödtet 3. B. Kaninchen in wenig Minuten, 
während die Achte Anguflura in Gfaher Gabe Peine nachtheis 
lige Wirkung bat; umgefehrt bat die dußere Rinde der 
Brechnuß auch einige Fiebervertreibende Gewalt. Die eigens 
tbümlide Wirffamfeit der Strydhneen auf dad Rüdmark, 
bat fih denn auch im neuerer Zeit bei ihrer Anwendung. 
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gegen Lähmungen vollfommen beftättigt, fie zeigte ſich nämlid 
bier erregend für die Tpätigfeit des Rüdmarfes und mithin 
fehr wohlthätig, und die Gabe wurde ohne Nachtheil bis zu 
56 Gran verſtaͤrkt. Bemerfenswertb if übrigens noch, daf 
die nicht bittern Strychneen aud nicht giftig find, die Frucht 
der Titanfotta und bengaliſchen Quitte (Caniram Vontac) 
wird 3. 3. auf Madagascar häufig zur Erfrifhung genoffen. 
Es gehören hieher: Theophrasta, Anassera, Strychnos, 
(Caniram) Fagraea , Gelsemium, Ignatia, 


86) Die Apocvneen, den größeren Theil der Com 
torten nah Sprengel bildend, enthalten (meift) aus der 
aten Abtheilung der 5ten Linneifhen Klafie jene Pflanzen, 
bei denen die in eine Säule verwachinen Antberen gleichſam 
noch eine innre Corolle bilden, in deren oberem Ende die 
Pollenmaffen wie in Gädcen liegen, oder die Asclepiadeen, 
theils die eigentlihen Apocyneen, deren Staubfäden frei 
ſtehen und Feine Anhänge haben. Die Apscyneen find im 
Ganzen fharf, reizend und etwas zufammenjebend, und wo 
diefe Eigenfhaften fih aufs Höchſte fleigern, wrken fie, nicht 
ſowohl narcotifh, als vielmehr betäubend.. Durch ihre reis 
gende Schärfe eignen fih zu Brechmitteln: die Wurzel von 
Cynanchum vomitorium, C. tomentosum, Asclepas procera 
und curassavica‘, fo wie Periploca emetica. Dieſe Brechen⸗ 
erregende Eigenfchaft ift zugleich mit einer Schmweißtribenden 
verbunden und die Wurzel der Asclepias decumbens beför- 
dert die allgemeine Ausdünftung ohne die Wärme des Kör- 
vers bedeutend zu erhöhen, wird daher in Birginien geen 
Pleurefien gebraubt Diefelbe Wurzel, fo wie die von Ophio- 
xylon von Asclepias tuberosa und die Rinde von Cerbera 
Manghas wirfen purgirend und die erfte zugleih beilfam 
gegen Ruhr. Diefelbe adftringirende (auch fiebermwidrige ) 
Kraft zeigt fih in der Rinde von Nerium antidysentericum 
und Echites antidysenterica, Die Blätter der Vinca find fo 
adftringirend, daß fie zum erben gebraucht werden und 
Blutflüffe ftillen, die von Nerium Oleander enthalten ®aGb 
Insfäure. — Der milbartige Saft der Apocyneen ift fcharf, 
ätend und bitter, bei einer Cerbera (dem Motli der Meris 
saner) fo wie bei einem Echites, mit deflen Saft die Man⸗ 


565 


Dingoneger ihre Pfeile vergiften, wird er zum wirklichen 
Gifte. Aus dem Safte der meiſten Apocyneen kann Kaout- 
fhud bereitet werden, 4.38. bei Ascl. syriaca, Urceola ela- 
stica u. f. Die Mil der Asclepias lactifera foll aber füß 
und fo reihlid vorhanden feyn, daß fi die Indier ihrer zur 
Nahrung bedienen. Bielleiht find es die nod ganz jungen 
Säöflinge der Pflanze, welche diefe Eigenſchaft haben, denn 
aud von Pergularia edulis, Periploca esculenta, Apocynum 
indicum, Asclepias aphylla uw. f. find die jungen Schoͤßlinge 
geniefbar. Die Früchte der beerentragenden Apocyneen, 
j. B. der Cerbera dienen ald Bredmittel. — Gebr bemer- 
fenswerth ift ed auch, daß aus der fcharffaftigen Asclepias 
procera, fo wie aus einer auf ihr lebenden Larve einer 
Schlupfmespenart häufig ein geniefbarer, heilfamer Zuder 
(der Ocharzucker), defien fhon Serapion erwähnt, ausfchmwißt. 


In diefe Familie gehören: NAsclepiadeen: Ascle- 
pias, Gomphocarpus, Oxystelma, Xysmalobium, Calotro- 
pis, Oxypetalum, Canahia, Diplolepis, Holostemma, Cynan- 
chum, Metaplexis, Ditassa, Dimia, Sarcostemma , Eustegia, 
Metastelma, Microloma, Astephanus, Gonolobus, Matelea, 
Hoya, Marsdenia, Gymnema, Sarcolobus, Ceropegia, ' 
Heurnia, Stapelia — Periploca. — Apocyneen: Apo- 
cynum, Echites, Prestonia, Balfouria, Nerium, Wrightia, 
Strophanthus, Alstonia, — Amsonia, Tabernaemontana, 
Urceola, Cameraria, Plumieria, Vinca — Gariffeen: 
Carissa, Paederia, Arduina, Melodinus, Rauwolfia, Cer- 
bera, Allemanda, Alyxia, Coprosma, Willughbeia, Ophio- 
xylon, Usteria. 


87) Die Bentianeen haben einblättrige, unter dem 
Fruchtknoten fRebende, mit einem einblättrigen Kelche umge» 
bene Eorollen mit 5 oder 4 Einſchnitten, eben fo viel Staub» 
faden, 2 oder einfädhriger, vielfaamiger Kapfel, aufrechtfiehen» 
dem Embryo im Eimweisförper. Die Gentianeen haben alle, 
ohne Ausnahme, in ihrem Kraute, und noch mehr in der 
Wurzel einen bittern Stoff, welder magenftärfend, toniſch, 
fieberheilend wirft. So Gentiana lutea, rubra, die pur- 
purea in Norwegen und noch viele andre Gentianen, ferner 
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Menyanthes trifoliata,, Villarsia nymphoides und ovata. 
Auch die Americaner bedienen fih mehrerer Gentianen, 
j. B. der peruviana und chiragrita gegen Fieber, nament- 
lid. die peruanifhen Wilden der an der Region der Gletſcher 
wacfenden Gent, Tamitani, flatt der ihnen durchaus widris 
gen Sieberinde. Aehnliche Kräfte haben die Coutoubea (in 
Guyana) die Opbiorrhiza, welche, fo wie mande Arten von 
Spigelia mwurmtreibend if. Die Wurzel der Enjianen ent- 
hält bei ihrer Bitrerfeit dennoch Zuckerſtoff und giebt da 
ber, nachdem fie im Waſſer macerirt worden, durd die De 
ftilation Weingeift. So in der Schweiz der gelbe Enzian. — 
Die Wurzel der Potalia amara nähert ſich darinnen den Apo» 
cyneen, daß fie zugleih etwas Bredenerregended hat, fo 
wie in den Enzianswurzeln nah Plandhe ein, wenn auch 
fehr geringer Antheil eines narcotifhen Stoffes feyn ſoll. 
Es gehörenhieher: Mit einfähriger Kapfel: Gentiana, 
Erythraea, Chironia, Canscora, Swertia, Frasera, An- 
drewsia, Chlora, Sabbatia, Mit zweifaͤchriger Kayfel: 
Exacum, Sebaea, Houstonia, Myrmecia, Mitrasacme, Li- 
sianthus, Melarma, Rochefortia, Logania. — Menyanthes, 
Villarsia, Xanthosia, Spigelia, Disandra, Scoparia, Vero- 
nica (mit 63 Arten), Columellia, Buddlea, 


83) Die Bignonieen, fhon den Perfonaten nahe ver 
wandt, find. Bäume, oder Pletternde und ranfende Straͤucher, 
‚mit oft gefiederten Blättern, großen, glodenförmigen Blumen 
mit 4 bis 5 Staubfäden von ungleiher Lange, von denen 
oft 2—5 feblfhlagen und meift geflügelten Saamen. Eipige 
Arten von Sesamum geben ein fehr nugbares, fettes Del 
aus ihrem Saamen, die Blätter von Bignonia indica find 
erweihend und die Arten von Martynia laſſen fi, mas 
phyfiologifh merkwürdig it, immer ganz befonders Palt an⸗ 
fühlen. Es gehören hieher: Bignonia, Spathodea, Salpi- 
glossis, Catalpa, Jacaranda, Cobaea, Millingtonia, Incar- 
villea, Gelsemium,. Als fhon anomalifhe Gormen: Marty- 
nia, Gloxinia, Sesamum, Sessea, Tourretia, Tripinnaria, 
Mitraria, Maurandia, Josephinia, Pedalium, Tanaccium, 


89) Zu den Polemonieen, die der nähffolgenden 
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Familie ſehr nahe verwandt find, gehören: Polemonium, 
Phlox, Cantua, Caldasia, Hoitzia. 


90) Die Convolvulaceen, mit meift 5 theiliger Blüthe 
baben eine obere, meift 3, zuweilen auch 2 und faͤchrige 
Kapſel. Sie ſtimmen fonft fon fehr mit dem fpäter zu 
erwäbnenden Bau der Golaneen überein. Die Wurzeln 
faft aller hieher gehörigen Pflanzenarten find voll von einem 
milhigen, ſcharfen, ſehr purgirendem Safte. So zeigt es 
das Scammonium, das im Drient aus Convolvulus scam- 
monia und nod einer andern Windenart gewonnen wird, fo 
die achte Jalappa, aus Convolvulus Jalappa, die Turbitwurzel 
aus Convolrulus Turpethum, die Mechoacannawurzel, aus 
Convolvulus Mechoacanna. Diefelben, wenn auch ſchwaͤche⸗ 
ren Kräfte, zeigen fih an der Wurzel von Convolvulus se- 
pium, arvensis, soldanella in Europa; panduratus in den 
vereinigten Staaten, macrorhizos auf Domingo, macrocar- 
pus auf Martinique, maritimus in beiden Indien und Bra« 
filien. Der bittre, purgirende Stoff gründet fi vorzüglich 
auf ein Harz, das, wenn es vorherrfät, die holzigen Wurs 
zeln, 3. B. von Convolvulus flöridus und scoparius auf den 
Canatifhen Inſeln und die von Ipomoea Quamoclit zum 
Niefmittel maht. Wenn der harzige Stoff gegen den mit 
ibm verbundnen, fhleimigen zurüdtritt und diefer vorherr⸗ 
fhend wird, zeigen fih die Wurzeln der Ihieher gehörigen 
Pflanzenarten als eine gefunde, ſchmackhafte Speife. Go 
3. B. bei Convolvulus edulis (auf Japan) und C. Batatas 
(in America). 


Es gehören hieher nad Sprengef: Convolvulus, Caly- 
stegia, Ipomoea, Macrostemma, Maripa, Humbertia, Argy- 
reia, Cladostyles, Breweria, Porana, Evolvulus, Polyme- 
ria, Cressa, Erycibe, Falkia, Dichondra, Ehretia, Cor- 
dia, Cortesia. Abweihende Formen find: Cuscuta, 
Retzia, Hydrolea, Reichelia, Loeselia, 


91) Die Boragineen oder Asperifolien haben, 
den Labiaten aͤhnlich, 4 Karyopfen oder Nüfchen im Boden 
des Kelches (innerhalb einem Mectarringe) zwifhen denen 
das. Ppiſtill ſteht und bilden au ſchon durch Echium und 
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Echiochilon mit unregelmäßiger Eorolle, fo wie dadurch, 
daß von den Chier 5) Staubfäben öfters. einer feblfchlägt, 
einen Uebergang zu den Labiaten. Doch fteht der Embryo 
verkehrt (bei den Labiaten aufreht). Sie haben fchleimige, 
fühlende Säfte, melde 5.8. bei Borago und Anchusa wirk⸗ 
li Salpeter enthalten, die Rinde der Wurzel mander Bor 
ragineen bat roth färbende Beftandtheile, z. B. bei Anchusa 
tinctoria , Lithospermum tinctorium , Onosma erhioides, 
Echium rubrum (von welhem die orientalifhe Alfannamwurzel 
fommt) und in America Anchusa virginica und Lithosper- 
mum tinctorium (aud arvense Und fruticosum) ja felsft 
Symphytum oflieinale. Cynoglossum bat ſchwach narcotiſche 
Kräfte. Es gehören bieher: Eigentlide Boragineen: 
Borago, Anchusa, Lycopsis, Myosotis, Cynoglossum, Sym- 
phytum, Asperugo: Edineen: Echium, Echiochilon, 
Nonea, Colsmannia, Trichodesma, Lithospermum, Pulmo- 
naria, Heliotropium, Onosma, Purshia, Molıkia, Coldenia. 
Uebergangsformen: Cerinthe, Messerschmidia, Ellir 
sia, Phacelia, Tournefortia. 


92) Die Solaneen, der vorigen Familie nicht blos 
durd die Fünfzahl der Staubfäden und Blüthentheile, fon 
dern auch fonft verwandt, baden eine regelmäßige Corolle 
mit gefaltetem Saume, die fib unter den Fruchtknoten zieht, 
und auf ihrer Bafis die Staubfäden fteben hat. Die Frudt 
ift meift 2 fahrig — Beere oder Kapfel, der Embryo liegt 
im Saamen gebogen, oder fdhnedenartig gewunden. — Die 
Blätter der meiften Golaneen feinen eine erregende und 
narcotifhe Eigenfhaft zu beſitzen; -im höchſten Grade bei 
Atropa, aud nod bei Datura und Hyoscyamus, ungleid) 
weniger bei Nicotiana, Physalis, Solanum u.f. Die Blätter 
bes faft über die ganze Erde verbreiteten Solanum nigrum 
werden auf Domingo wie Epinat gekocht und genoſſen. 
Nahrhaft und als mohlthätige Behältnife des Stärde 
mebles bekannt, find die Wurzelfnollen. des Kartoffels 
(Solan, tuberosum) fo wie die läanglichen der neuerdings be 
Fannt gewordenen americanifden Arten des Solan- montanum 
und Cari, — Die Atropa Belladonna enthält einen bittern, 
edien Stoff, der auf trofnem Wege viel Ammonium liefert. 
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Jene Cigenfchaff die diefe Pflanze auszeichnet, eine Erwei⸗ 
terung der Yupille hervorzubringen, zeigt ih auch an den 
Säften mehrerer Solaneen. — Die Früchte der Belladonna, 
der Datura, des Hyoscyamus, von Cestrum und Physalis 
Alkekengi haben mehr oder minder narcotifhe Kräfte, Tegtere 
ift harntreibend. Andre Früchte von verfhiedenen Physalis- 
arten find ohne Nadıtheil efbar. Eßbar find auch die Früchte 
von Solanum melongena und insanum, die man in Indien 
mit Zuder und Gemürz genießt, noch mehr der Liebesapfel; 
Sol. Iycopersicum, der in America und im füdlichen Europa 
genofen wird. Mande Arten haben in der äußern Frucht 
ein ſüßes, unſchaͤdliches Fleiſch; unmittelbar um die Saamen 
eine ſchaͤdliche und fharfe Pulpe.- Die Früchte aller Arten von 
Capsicum haben einen fharfen, ſtechenden Geſchmack. Be» 
merfenswerth ift noch jener ſchoͤne, indigoblaue Saft, wel 
den die Frucht von Cestrum tinctorium auf Santa» Fe lie 
fert und der befländiger als Tinte ifl, ' 


Hieher gehören: Mit Beerenartigen Früchten; 
Solanum, Lycopersicum, Witheringia, Capsicum, Physalis, 
Atropa, Mandragora, Nicandra, Desfontainia, Rapinia, 
Lycium, Gestrum, Solandra, ‚Triguerg, Nolana. Mit 
Kapfeln: Nicotiana, Petunia, Lehmannia, Datura, La- 
marckia, Nierembergia, Hyoscyamus , Ramondia, Ver- 
bascum, | . 


93) Die Perfonaten, welhe ben Hauptkörper der 
oten Abtheilung der ıaten Linneifhen Klaſſe (Didynamia 
angiosperma) ausmahen, haben eine unregelmäßige, zwei 
lippige, oft masfirte Eorolle, 4 Staubfäden von ungleicher 
Länge und eine zweifaͤchrige Kapfel, deren Scheidewand in 
der verdidten Mitte den Kuchen bildet, an dem die Gau 
men fien. Der Embryo ſteht im reichlichen Eiweiskörper 
entweder aufrecht oder bängend: und verkehrt. — Meber- 
haupt ift diefe Familie feine fehr natürlihe. Die dahin ge 
börigen Pflanzen haben indeß großentheils einen ſchwachen, 
oft edelhaften Geruch, welder dagegen angenehm ift bei 
Ambulia; einen etwas bittern Geſchmack, der jedoch Fühlend 
it, bei dem von den Peruanern als Gemüfe gebrauchten 
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Mimulus glutinosus; erweichend wirfen mehrere Arten von 
Anthirrhinum, Die Rhinantheen, die meift beim Trodnen 
fhwarz werden, haben in Rinde und Blättern adftringirende 
Kräfte; die Scrophularien, Gratiolen, Calceolarien wirken 


‚purgirend und in flärfern Gaben bredenerregend, Digitalis 


erzeugt zugleih Schwindel, vermehrt die Secretion des Spei- 
chels und Urins, vermindert die Thätigfeit des Blutumlau⸗ 
fet. In geringeren Gaben ift fie gegen Aſthma, Skro⸗ 


pheln und Waflerfucht heilfam, in größern ſelbſt toͤdtlich. 


Hieher gehören Rhinantheen: Rhinanthus, Alectoro- 
lophus, Gymnandra, Bartsia, Xenopoma, Euphrasia, Pe- 
dicularis, Melampyrum, Nemesia, Sänchozia, Scrofula— 
rinen: Scrofularia, Digitalis, Linaria, Antirrhinum, 
Mimulus, Hornemannia, Torenia, Vandellia, Columnea, 
Conobea, Gerardia, Schwalbea, Dichroma, Castilleia, Her- 
pestis, Stemodia, Dodartia, Cymbaria, Mazus, Achime- 
nes, Centranthera, Chelone, Pentastemon, Trevirania. — 
Gratiola, Schwenkia, Schizanthus, Curanga, Elytraria, 
Henckelia, Calceolaria. Drobandeen: Orobanche, Hyo- 
banche, Phelipaea, Lathraea, Alectra, Obolaria, Gesneria, 
Authocercis, Befsleria, Cyrtandra. Uebergangsformen: 
Sibthorpia, Browallia, Capraria, Büchnera, Razumoria, 
Celsia, Hemimeris, 


| 94) Die Sabiaten oder Rahenförmigblüthigen, 
deren größter Theil die erfte Abtheilung der 14ten Linnei⸗ 


ſchen Klaffe bildet, zeichnen fich ſelbſt ſchon fürs Gefühl durch 


ihren 4fantigen Stamm aus (in defien Eden 4 Bündel von 
Schraubengängen ftehen), durd die immer entgegengefegten 
Blätter, deren abmechslende Paare fi Breugen, fo wie 


durch bie häufig in Wirteln flehenden Blüthen. Der eigent- 


lich 5theilige (5 bis 10 nervige) Kelch ift nie mit dem Frucht» 


Inoten verfhmolen, die Blumenfrone iſt felten regelmäßig, 


gewöhnlich zweilippig, ungleich fünftheilig, hat oben 2, unten 
3 Theile: Die 4 (zuweilen: auh nur 2) Staubfäden fteben 
in der: Blumenröhre, meift unter der Oberlippe. Zuweilen 
dreht fi die Blumenröhre fo, daß die Oberlippe na Unten 
zu fteben kommt. Die 4 Fruchtknoten, zwifhen denen das 


Piſtill ſteht, finden fih auf einem fleifhig-drüfgen Körper 
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(der Gynobaſis), der ald Mectarium dient: Die Früchte 
find meiſt Caryopſen, zuweilen felbt eine Art von Stein« 
früdten, worinnen der Embryo, bei verzehrtem Eiweißförper, 
aufrecht ſteht. — Alle Labiaten haben tonifhe, herz ⸗ und 
magenflärtende Kräfte, welche in zwei Stoffen, einem bittern 
und einem aromatifhen begründet find. Der bittre berrfcht 
vor bei Teucrium, Scordium, Chamaedrys, Chamaepithys u. f. 
“welche Arten mithin magenftärfend und fiebervertreibend wirs 
fen, der aromatifhe (gummiharzige) im Majoran, Quendel, 
Salbei, Lavendel u. f., welche daher mehr gemwürzhaft, reis 
zend wirken. In den Oelen diefer Pflanzen ift auch Kam⸗ 
pber enthalten, Bemerkenswerth ift auch noch unter andern, 
daß nah einem meuerlih gemadten Berfuche die grünen 
Blätter von Clinopodium vulgare vor der Blüthezeit geſam⸗ 
melt und an luftigen Orten, im Schatten getrodnet, einen 
Tpee geben ſollen, der dem dinefifhen nocd vorzuziehen fey. 


Bei Perfoon bilden die Pflanzenarten dieſer . Familie 
(gegen 700) den 30ten Theil der gefammten Phanerogamen. 
Shre größere Zahl gehört der temperirten Zone der noͤrdli⸗ 
lichen Halbfugel an, 


In diefe Familie gehören: Salvieen (mit blos 2 frucht 
baren Staubfäden) Salvia, (mit 104 Arten) Rosmarinus, 
Monarda, Ziziphora, Cunila, Amethystea, Collinsonia, Mo- 
rina, Lycopus, Stachytarpheta, Westringia Nepeteen 
(mit 5theiligem Kelch)y: Nepeta, Hyptis, Bystropogon, Eli- 
holtzia, Hyssopus, Pogostemon, Mentha, Satureja, Teu- 
crium (hat 69 Arten), Ajuga, Perilla, Lavandula, Sideritis, 
Glechoma, Lamium, Galeopsis, Betonica,. Galeobdolon, 
Stachys, Ballota,  Marrubium, Leonurus, Phlomis,  Leu- 
cas, Leonotis, Rhizoa, Pycnanthemum, Moluccella. Mes 
liſſeen (mit 2 lippigem Kelchy: Melissa, Dracocephalum, 
Lepechinia, Clinopodium, Thymus, Thymbra, Gardoguia, 
Origanum, Melittis, Ocymum, Plectranthus, Trichostema, 
- Prostanthera, Scutellaria, Cryphia, Chilodia, Prunella, 
Cleonia, Prasium, Phryma, Mattuschkea, 


95) Die Myoporinen, haben 5 lappige oder 2theilige 
Eorollen, 4 Staubfäden und eine Steinfrudt. Der walen- 
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förmige,: unentwidelte Embryo ſteht verkehrt im Eimeißförper. 
Hieher gehören Myoporum, Bontia, Pholidia, Stenochilus, 
Avicennia, Tozzia, Selago. 


96) Die Viticeen oder. Pyreaceen haben (fonft den 
vorigen äbnlib) den Embryo bei verzehrtem Eiweißkörper 
aufreht im Saamen fliehen. Es gebören bieber meift aus» 
ländifhe, baufig Straub» (auch Baum:) artige Gewaͤchſe. 
Die Blätter von Vitex Negundo follen zertheilende Kräfte 
baden, überhaupt find die Biticeen ſchwach bitter und adftrin- 
girend. Es gebüren hieher: Verbena, Zapania, Ghinia, 
Hebenstreitia, Phaulopsis, Priyia, Holmskioldia, Petrea, 
Chloanthes, Amasonia, Spielmannia, Cornutia, Hoslundia, 
Lantana, Premna, Citharexylon, Clerodendron, Duranta, 
Gmelina, Vitex, Callicarpa, Lippia, Wallenia, 


97) Die Acantheen, mit 2» ſeltner 1; lippiger Blü- 
tbenfrone haben auch 2 — 4 Staubfäden, eine 2 fährige Saa⸗ 
menfapfel, den Embryo, ohne Eimeiß, in dem Saumen auf 
recht ſtehn. Acanthus mollis, ‚Justicia bifora wirken erweis 
hend: Justicia triflora it als Augenmittel in Aepypten, und 
der Duft ihrer wohlriehenden Blüthen ald Mittel gegen Hu- 
ften in Arabien im Gebrauch, J. echobolium wirft barntrei» 
bend, J. pectoralis ift ein Wundmittel, J. paniculatagiebt einen 
Hauptberandtheil zu einem bittern, geiftigen Magenmittel, 
deſſen fih die Engländer in Indien als eines Hausmittels 
bedienen. Es gehören bieber: Mit 4 Staubfäden 
Acantlıus, Blepharis, Thunbergia, Lepidachatis, Harrachia, 
Barleria, Ruellia, Blechus, Aphelandra, Aetheilema, Hy- 
grophila. Mit blos 2 frudtbaren Staubfäbden: 
Justicia (hat: 100 Arten) Dicliptera, Hypoästes, Eran- 
themum, . 


98) Die Primulaceen, faßen Frautartige Pflanzen in 
fih, mit regelmäßigem vier» oder fünftheiligem Kelche, ‚regel 
mäßiger 4 oder 5 lappiger Krone, in deren Röhre (faſt 
durdgebends 5) Staubfäden eingefügt find, — Die Wurzel 
von Eyclamen befigt einige Schärfe, und wirft friſch purgis 
vend und zertheilend, verliert jedoch getrodnet und gebraten 
biefe Schärfe und wird, - auf letztere Weife bereitet, Caſta⸗ 
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nienartig wohlfhmedend und eßbar. Primula u. a. Arten, 
. wirkten ſchwach toniſch und ebehin war auch Anagallis fehr im 
Gebrauche. Dahin gehören: Primula, Androsace, Cor- 
tusa, Soldanella, Dodecatheon, Cyclamen, — Lysimachia, 
Lubioia, Anagallis, Hottonia, Micranthemum, Centunculus, 
Samolus, Coris, Limosella, Erinus, Wulfenia. Lindernia, 
Manulea, Nama, — —'Utricularia. Pinguicula (mit 12) — — 
Trientalis und Tovaria (meift mit 7) Staubfäden. 


99) Die Slobularien, den Aggregaten oder Diye 
faceen ($am.72) nahe verwandt, haben in Stengeln und 
Blättern eine bedeutende Bitterfeit und wirken zugleich purs 
girend.. So Glohularia Alypum und nudicaulis. Es 
gebören hieher: Globularia, Cephalanthus, Nauclia, 
Brunonia. 


100) Die Plumbagineen, haben 5 Staubfaͤden auf 
dem Fruchtboden ſtehend; der Eimeifförper if peripheriſch, 
die Frucht eine Schlauchfrucht. Die Wurzel von Statice hat 
aufammenziehende und tonifdhe, die Wurzeln von Plumbago 
dagegen ſcharfe, äßende Kräfte, manche Arten (Pl. zeilanica 
und rosea) dienen Saber zum Blafenziehen, andre (wie P. 
europaea und scandens) zum Gorrodiren der Gefhmüre und 
gegen Kräge. Hieher find bis jegt die auch äufferlih fehr 
unäbnligen Geſchlechter: Plumbago , Vogelia, Statice, 
(Armeria, Aegialitis) geſtellt worden. 


B) Pflanzen mit einfacher Blumenhülle. 


101) Die Plantagineen, mit a theiligen Blüthen, 
4 Staubfäden, einer Knofpenartigen Frucht, haben etwas 
Bittre und adftringirende Säfte, die Saamen find fäleimig 
und ſcharf und jener von Plantago arenaria, die man im 
mittaͤglichen Frankreich im Großen fammelt, werden unter 
dem Namen Elöhbfaamen aub zum Mouslinwaſchen u. a. 
gebraucht. Es gehören hieher: Plantago und Litorella. 


102) Die Nyctagineen, haben eine einblättrige, meift 
röhrige Gorolle, deren untrer Theil bauchig if und als 
außere Dede. des Saamens ſtehen bleibt, Gin Erugiörmiges, 
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innerhalb der bauchigen Corollenroͤhre ſtehendes Nectarium 
trägt die (gemöhnlih 5) Staubfaͤden. Der Embryo liegt pe 
ripherifh um den Eimweißförper. — Die Wurzeln der Nyctas 
gineen enthalten ein Harz welches purgirt, befonders Bei 
Nyctagoo (Mirabilis) dichotoma) während es in der ehe 
dem mit der aͤchten Jalappe (m. f. &.567.) verwecfelten 
Mirabilis (Nytago) Jalapa in fehr großer Gabe (die Wur« 
zel zu 40 ran) angewendet werden muß, um jene Wirfung 
bervorzubringen. Auch bei Boerhavia tuberosa foll die Wurs 
zel purgirende Eigenfhaften befigen, wiewohl fie von den 
Americanern gegeffen wird. Die Saamen aller Nyctagineen 
enthalten ein mehlibes Eiweiß. Es gehören bieber: Mira- 


bilis, Oxybaphus, Tricratus, Allionia, Boerhavia, Pisonia, 


Axia, Neara, Tricicla, Buginvillea, Salpianthus. 


103) Die Amarantheen, haben auch einen periphe⸗ 


riſch liegenden Embryo und centralen Eiweißkörper, dabei 


einen einfahen, oft „corollinifhen Kelch. Amaranthus Bli- 
tum wird in Gascogne, A. oleraceus und farinaceus in 
Indien ald Gemüß genofien, Achyranthes obtusifolius gilt 
als harntreibendes Mittel. Es gesören bieher: Amaranthus, 
Celosia, Lestibudesia, Deeringia, Trichinium, Desmochaeta, 
Achyranthes, Illecebrum, Iresine, Aerva, Paronychia, 
Anychia, Herniaria, Gomphrena, Litophila, Bosea, Micro- 
tea, Condalea, Carmonea, Phytolacca, Rivina, 


104) Die Chenopodeen umfafen freilich großentpeils 
fehr ungleihartige Gewaͤchſe, die jedoch darinnen überein» 
flimmen, daß fie 3 bis 5 Staubfäden auf dem Fruchtboden, 
felten auf der Bafis des corollinifhen Kelches ſtehen haben, 
der Embryo ift fpiralförmig gefrümmt, der Eiweißkoͤrper ent- 
weder ganz verzehrt oder nur nod ein Reft von ihm in der 
Mitte des Embryos. Die hieher gehörigen Gewaͤchſe unter- 
fheiden ih nur dur die mangelnde oder unvollfommene 
Eorolle von den Carvophylleen. Camphorosma hat einen 


‚Kampferäpnlihen, Petiveria Knoblauchsartigen Gerud, Phy- 
‚tolacca befikt (in Wurzeln, Blättern und Beeren) beftig 


purgirende Kräfte und wirkt äufferlich als Aesmittel, zugleich 


werden die Beeren, mit Brandtwein aufgegoffen, in den 
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vereinigten, Staaten ald Hausmittel gegen chroniſche Rheu⸗ 
matismen (wie Guajak) gebraudt, der eingedidte Saft der 
Beeren gegen Skropheln und Krebtgefhmwüre; die jungen 
Triebe verlieren aber beim Sieden ihre Schärfe fo gänzlich, 
daß fie wie Epargel genofien und diefem noch vorgejogen 
werden. — Linige Arten von Chenopodium haben weſent⸗ 
liße Dele, mit tonifhen und Prampfiwidrigen Eigenſchaften, 
ij. B. Ch. ambrosioides (felbft gegen Lähmungen heilfam) 
botrys, vulvaria; meift jedoh find die Blätter ermweichend 
und ald Gemüfe geniefbar beim Mangold (Beta), Cpinat, 
Melde (Atriplex); Chenopodium Quinoa (in Ehili), Ba- 
sella rubra und cordifolia in Indien, Salicornia, Anabasis 
und Salsola in allen Küftenländern. Diefer Familie ſcheint 
es im ganz befondern Grade eigen, daß ihre Arten, in der 
Nähe der Geefüfte, Soda in fi aufnehmen, während fie 
in andern, von der Küſte entfernten Gegenden, andre 
Salze in fi bervorbringen. Soda haben die meiften Arten 
von Salsola, Salicornia, Anabasis, und mehrere Arten son 
Chenopodium, die an der Seeküſte wachſen, fo wie wahre 
fheinlih die Gattungen Coroxylum, Aenida u. f. Dagegen 
haben andre, fern vom Deere wachſende Chenopodien, fo 
wie felbft der Mangold, falpeterfaures Kali in ſich. Ueber⸗ 
haupt eignen fi die Pflanzen defto mehr zur Aufnahme oder 
Erzeugung von Salzen, je ausdehnbarere Membranen und 
(fhlaffres) Zellengemebe fie in ihrem Innern haben, daher 
. denn auch die Pflanzen dieſer Familie, fo wie alle zugleich 
als Gemüfe dienen Pönnende Familien, durd ihre Nachbar⸗ 
fhaft am Meere am leihteften zur Godabereitung geeignet 
werden. Zugleih enthält die Wurzel von Beta’ ( vulgaris 
und cicla) Zuder, wie denn aud in Fucus und Ulva Zuder und 
Sal; ftellvertretend vorfommen. Die Saamen von Cheno- 
podium anthelminticum dienen in America ald Wurmmittel, 
bie von Atriplex hortensis erregen Brechen und Abweichen. 
Dagegen find die von Chenopodium Quinoa fo wohlſchme⸗ 
dend und nahrhaft ald Reis, und unter dem Namen Pleiner 
Reis von Peru, in Peru und im Thal von Bogota, fo wie 
in den hoͤchſten und Fälteften Gegenden der americanifdhen 
Anden und Eordilleren als gemöhnlihes Nahrungsmittel ange 
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baut. Es gehören hleher: Clienopodium, Atriplex, Salsola, 
Kochia, Suaeda, Rhagodia, Anabasis, Polycnemum, Threl- 
keldia, Salieornia, Blitum, Corispermum, Pollichia, Cam- 
phorosma, Sclerantbus, Mniarum, ÜCeratocarpus, Diotis, 
Axyris. — Basella, Beta, Spinacia, Arnida, Thelygonum, 


105) Die Polygoneen bilden dur bie Scheiden an 
den Blattftielen, durd ihre einfahe Blumenhülle, mit 6, 9, 
Coft 5unds) auch 3 Staudfäden, die auf dem Fruchtiboden und 
unter dem Fruchtknoten hervorkommen, — durd dent häufigen 
in der 3 Pantigen Frucht enthaltnen meblihten Eimweißförper, 
eine Annäperurng zu den Monocdtyledonet. Die Wurzeln 
mehrerer Polygoneen find durd ihre Beftandtheile (einen 
barzigen, gummiartigen und adftringirenden Stoff) purgirend 
umd zudleich toniſch; fo die von Rheum palmatum, hybri- 


‘ dum, compattum, undulatum, rhaponticum, ribes (legteres 


in Perfien) und wohl von allen Rheum Arten, aber aud 
die von Rumex alpinis, welche häufig unter dem Namen 
Rhapontikwurzel oder Moͤncherhabarber verbraudt wird und 
mohl bie aller Ampferarten, felbft jener, deren Blätter fauer 
find. Es findet fih aber audy jener Stoff in den Wurzeln 
von Polygonum Bistorta, aviculare und wahrſcheinlich auch 
andren Arten von Polygonum; ein beftig adftringirender 
Stoff in den Rinden der-Coccoloba (5. B. C. uviſera). 
Der gummiartige Beftandtheil ift vorzüglich häufig in den 
Wurzeln von Rheum und Rumex, mwo er mit einem gelbfär- 
benden Prinzip verbunden ift; eben da auch der harzige Stoff. 
Die jungen Zweige, Schoffen und Blätter aller Polygoneen 
find ald ®emüfe efbar; fo Rumex alpinus in der Daupbind, 
Rheum rhaponticum und undulatum in Sibirien. Bemer- 
kenswerth it, daß die Arten von Rumex, deren Blätter 
fauer ſchmecken, ohne Anöthen auf den äußeren Segmenten 
des Perigoniums find und Blattanfäge haben. Rheum ribes 
vereinigt in feinen Blättern faure und adftringirende Eigen 
fhaften, der fharfe Saft von Polygonum Hydropiper röthet 
den Ladmus und zeigt ſich dadurch als Säure. Die medlich⸗ 
ten Saamen von Polygonum fagopyrum und tartarictım ges 
ben Nahrung für Menfhen, die der andern Arten weniz⸗ 
ftend für Bögel; der vom Polygonum aviculare erregt aber 
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Srechen und Purgiren. Bei Coccoloba (3. B. C. uvifera), 
dem Traubenbaume, fhwillt der Kelch auf und bildet eine 
wäßrige, faftreihe Beere. Hieher gehören: Polygonum, 
Atraphaxis, Eriogonum, Coccoloba, Rumex, Rheum, Tri- 
plaris, Calligonum, Brünnichia, Königia, | 


107) Die Laurineen baben eine einfache, meift 6 thei⸗ 
fige, corollinifhe Hüle der Gefchlehtstheile, 6 bis 9 auf 
den Boden der Gorollenblätter eingefügte Staubfäden. Die 
Frucht iſt eine obere Beere oder Steinfrudht. Es find 
Bäume mit immergrünem Laube, welche in allen ihren Theis 
len mehr oder minder aromatifh find. Dies ift befonders 
bei der Rinde von Laurus Cinnamomum, L. Cassia, L. Ma- 
labathrum, L. Culilaban, bei den Blättern von L. parvifolia, 
bei jenem Laurus welcher die brafilianifhe Bohne: Faba 
Pichurim, aus der ein wöhlriehendes, butterartiges Def 
gepreßt wird, enthält, dann bei L. cupularis, L. Quixos, L. Ben- 
zoin, L. nobilis, L. Sassafras. Auch die Blüthen nehmen 
an diefer aromatifhen Eigenfhaft Theil und die Zrüdte ent» 
balten bei vielen Arten ein butterartiges Del von aromatis 
fhem Geruche, 3 8. das fogenannte Zimmtwachs oder Ka⸗ 
neelwachs bei derLitsaca sebifera, Ajovea, oder jene aͤußerſt 
wohlſchmeckende oͤlichte Pulpe der 2 Faͤuſte großen, Birn⸗ 
artigen Frucht von Laurus Persea (des Advogatobaumes) die 
auf den Antillen fo beliebt it und deren Saamenkerne fo» 
gleidy die Keimkraft verlieren, wenn fie auch nur einen Tag 
aus der oͤlichten Frucht herausgenommen find. Die Rinde 
mehrerer Laurineen enthält auffer ihrem flüchtigen Dele eine 
rotbe, ſcharfe Flüfigkeit von bedeutender Schärfe. So bei 
L. globosa, foetens, caustica und bei dem legteren ift ſelbſt 
die Ausdünftung fo fhadfih, daß Menfhen, welche unbes 
dedt in feinem Schatten fchlafen, einen ftarfen Ausſchlag 
befommen. Die Laurineen enthalten aud den Kampfer, bei 
L. Camphora, bei der Wurzel einer Abart des Zimmetbaus 
mes, Gapuru Garundu genannt und felbft die Beeren der 
Litsaea riehen nah Kampier. Unter die eigentliden Laus 
tineen gebören: Laurus, Cinnamomum, Cryptocarya, En- 
dyandra, Tetranthera, Agathophylium, Inocarpus, Cassyta, 
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108) Die Myrifticeen, eine Meine Familie tropifdyer 
Bäume mit getrennten Gefchlehtern, haben Blüthen aus 
3Laͤppchen beftebend, verwachtne Staubfäden, einfaamige Stein» 
frühte, Saamen vol vom Eiweißförper, an deſſen einem 
Ende der Pleine Embryo mit entwickelten Kotyledonen liegt, 
Die Zahl der Gtaubfaden wie bei den Laurineen. — Bei 
allen Arten von Myristica dringt aus der Rinde, wenn man 
einen Ginfhnitt hinein macht, ein foharfer, klebrichter Saft 
von rotber Farbe hervor, die aus Leinwand ſchwer aus zuril⸗ 
gen ift, die Blätter riechen Musfatartig, der äußere Ueder . 
ug der Frucht if von ſcharfem, aͤtzendem Gefhmad, die 
Saamendede, unter dem Namen Wusfatblüthe befannt, ent 
balt nur einen geringen Antheil eines ftarfriehenden, flüctis 
gen Deles mit vielem fetten Dele verbunden, die Saamen- 
baut enthält etwas mehr von dem flüchtigen Dele, das Eis 
weiß, das den größten Theil des Kernes ausmadt, ift von 
talgartiger Conſiſtenz und enthält eine große Menge fettes 
Del. Bei Virola sebifera fommt fogar ädter Talg daraus 
bervor, den man durh Eintauchen in heißes Wafler daraus 
fheidet. Das Eiweiß der Mprifliceen enthält übrigens (mas 
im gefammten Pflanzenreihe fehr felten in) etwas flüchtiges 
Del. Ale Myriſticeen haben ſehr übereinfimmende Eigen 
{haften und’unterfheiten fi blos dur die Menge und den 
minder angenehmen Seruc ihres Atherifhen Deles vom äch— 
ten Muscatnußbaum. Dahin gehören: Myristica, Hernan- 
dia, Cupania, Didymeles. 


109) Die Proteaceen, Straͤucher oder Bäume mit 
öfters ſchmalem, fogar nadelartigen und quirkförmig ftebendem, 
nicht regelmäßig abfallendem Laube, 4theiliger Corolle, auf 
der 4 Staubfäden eingefügt find und 4 Mectardrüfen oder 
Schuppen, gebören fat ausfhliefend der füdlihen Halbkugel 
an und vertreten dort die Stelle der Zapfentragenden Bäume 
der nörblihen Halbkugel. Sie fliehen immer auf trocknen, 
fhattenlofem Boden, und find in dem Fleinen, ihnen eigen- 
thümlichen Erdftrihe fo haͤufig, daß fie dort einen großen 
Theil der Begetation und den größten Theil der Wälder 
ausmachen, welche die, Bergabhänge bededen. Einige geben 
ein nutzbares Holz, die Protea mellifera und speciosa etwas 
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Honig. Man kennt 418 Arten, davon bat Güdafrica 183, 
in 12 Gattungen enthaltene, die meiften übrigen Arten (in 
19 Battungen) hat der gemäßigte Theil von Neubolland, 
dan Diemensland ib. Der füdlibe Theil der weſtlichen Halb» 
Pugel hat nur 21, der öftlihe 397 Arten, die füdlich bis Neue 
feeland gehen. In der nördliben Halbkugel fennt man nur 
die Protea abyssinica in Abyfjinien und einige Arten von 
Ropala in Indien und Guiana. Bemerfendwerth ift, daß, 
befonders in Neubolland, jeder Feine Laͤnderſtrich fat auch 
feine eigenen Arten bat. Nur Protca argentea, mellifera 
und Banksia speciosa wachſen gefellfhaftlih, in Menge bei» 
fammen. Es gebören bieber: Mit Zmwitterblüthen: 
Trotea, Leucospermum, Mimetes, Serruria, Nivenia, Soro- 
cephalus, Spatalla, Adenanthos, Guevina, Petrophila, Iso- 
pogon. — Brabeium, Persoonia, Cenarrhenes, Agastachys, 
Symphyonema, Bellendena — Franklandia — Simsia, Co- 
nospermum, Synaphea Mit getrennten Gefhled- 
tern: Aulax, Leucädendron, Anadenia, Grevillea, Hakea, 
Lambertia, Xylomelum, Orites, Ropala, Knightia, Embo- 
thrium, Orcocallis, Telopes, Lomatia, Stenocarpus, Bank- 


sia, Dryandra, - n . 


110) Die Thymeläden, findSträuder, mit Blüthen welche 
In Uehren oder Knöpfen ſtehen, einen corollinifhen, 4+—5 
theiligen Kelch, 8, 4 auch 2 Staubfäden, auf dem Rachen 
der Blumen flebend und eine Gteinfrudht haben. Alle Thy⸗ 
meläen baben überaus kauſtiſche Eäfte in den Rinden, bie 
aͤuſſerlich Blafen zieben, innerlih genommen beftig und mit 
Erregung von Leibſchmerz purgiren. So bei vielen Arten 
von Daphne, Diefe Schaͤrfe ſcheint hauptfählid auf einem 
grünen, harzig ölidtem Stoffe zu beruhen, der mit einem 
bitteren verbunden il. Auch die Saamen enthalten dieſen 
fharfen Stoff, der bier einen den fpanifhen Fliegen aͤhnli⸗ 
ben Geruch bat; der fleifhige Theil it unſchaͤdlich. Die 
Safern mehrerer Arten von Daphne geben ein feftes Gewebe, 
mit der Yon Daphne gnidium und Passerina tinctoria färbt 
man geld. Es gehören hieher: Daphne, Lagerta, Passerina, 
Lachnaea,, Stellera, Dais, Dirca, Gnidia, Struthiola, Pi« 
melea, Salvatore, — 

So 


580 


Bucideen, mit fehnedenförmig gewundenen Kotuledo 
nen: Terminalia, Bucida, Quisqualis, Laguncularia, 
Gyrocarpus, | 


111) Die Santaleen, find Strauder oder Bäume mit 
4 oder 5 Staubfäden, die auf der Bafis des coröllinifchen 
Ueberzugs des mit 4 oder 5 Einſchnitten verfebenen Kelcht 
ſtehen und meift mit einfaamiger Steinfrudt. Das Hol; von 
Santalum album hat einen füßen, gemwürjbaften Geruh und 
fhwah bitteren Geſchmack; durch Deftilation gewinnt man 
daraus ein nah Ambra riehendes in der Kälte gerinnendes 
ätberifhes Del, mit Weingeift ein barziges Extrakt. Es 
wird ald Raͤucherwerk, und innerli als erregendes, ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel gebraudt. Die Arten von’ Thesium find 


ſchwach adfiringirend. Dahin gehören: Santalum, Fusanus, 


Choretrum, Leptomeria, Thesium, Quinchamaliaum, Osyris, 
Olax, Nyssa, Hamiltonia. 


102) Die Eläagneen, in welhe die Geſclechter 
Elaeagnus und Hippopha& gehören, find den Thymelden 
fehbr nahe verwandt. Die Rinde iſt zufammenziehend, die 
Beere von Hippophae Rarf fauer. 


113) Die Arifolodien haben 6 — 12 Staubfäden, 
die auf dem Fruchtboden oder auf der Blumenhülle Heben, 
6tbeilige, einen Saamen enthaltende Früchte, aus denen fid 
beim Keimen zwei unter der Erde bleibende Kotyledonen 
entwidlen. — Die Wurzel if bei allen bitter, toniſch und 
erregend,, wurde (in früherer Zeit) als Emmenagogum, und 
noch jest in heißen Ländern gegen die Wirkung des Echlan- 
genbiffes, vergifteter Pfeile und anfledender Krankheiten, fo 
wiegegenbösartige Fieber mit Carbunkeln gebraudt. Sie wirkt 
erregend und fchweißtreibend, zuweilen aud purgirend. So 
wirft auch die vom Asarum europaeum, die friſch auch Brechen 
erregt. Der Saft von Cytinus Hypoecistis ward ſcon in früs 
berer Zeit als tonifhes und adfiringirendes Mittel ange‘ 


. wendet. Hieher gehören : Aristolochia, Asarum, Tacea, 


Cytinus, 


114) Die Eupborbiaceen oder Trikokken haben 
meift getrennte Geſchlechter, zuweilen find noch corolliniſche 
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Theile da. Die Zahl’der Staubfäden iſt unbefimmt, der 
oft gefielte Fruchtknoten fieht immer über der Blüthe und 
tbeilt ſich in 3 Fächer, deren jedes ein Korn entbäalt. Alle 
bieher gebörigen Gewaͤchſe enthalten einen milchichten, aͤuſſer⸗ 
lich ägenden, innerlih Purgiren und Brechen erregenden Gaft, 
von gummibarjiger Befhaffenbeit, defien yurgirende Kraft 
vorzüglich in dem barzigen Stoffe enthalten it, der fi zu⸗ 
weilen durch Flüchtigkeit und Aroma den aͤtheriſchen Oelen 
naͤhert. Daher iſt der Saft von Croton aromaticum, bal- 
samiferum und niveum aromatiſch, und dient aͤuſſerlich als 
Bundmittel, daher fommt aud die aromatifhe Gascarillrinde 
wahrfdheinlid von einem Croton (von Croton Eluteria oder 
Croton nitens), das Agallocha oder Aloẽholz von einer’Ex- 
coecaria oder Aquilaria, — Furchtbar giftig zeigt fih aber 
Das eigenthümlibe ſcharfe Prinzip der Euphorbiaceen bei 
Hippomane (Hecatea) , biglandulosa, deren Berührung und 
ſelbſt Schatten fton giftige Wirfung äuffern, bei Euphorbia 
Tirucalli und den Arten von Excoecaria, deren Ausdünſtung 
die Augen angreift, bei Euphorbia caput Medusae, womit 
in Südafrica die Pfeile vergiftet werden, ‚bei Phyllanthus viro.ı, 
deren Rinde befonders für die Fifhe eim tödtlihes Gift ent» 
bält. Dennod giebt die giftig bittre Wurzel der Jatropha 
Manihot, welde bei ihrem ſcharfen und barjidhten Gtoffe ein 
ſchleimiges Sapmebl enthält, ein fehr nahrhaftes Brod (das 
Manioc» oder Gaffavebrod); denn jener. giftige Stoff. wird 
durchs Feuer fo ganz unſchädlich gemacht, daß man ihn für 
fi allein abkocht und abſchaumt, und dann ald Gauce an 
Speifen nimmt. Uebrigens gicht es auch nad v. Humboldt 
eine füße, ganzlih unfhädlibe Zuca oder Maniocpflanze, die 
jedody feltner zum Brotbereiten genommen wird als die gif 
tige. Der Wurzel ter Euphorbia guachanca bedienen fi 
die Indianer in Eüdamerica ald eines Purgirmittels, und 
die Wurzel fo wie der Saft vieler Gupborbien giebt ein, 
freilich bei der Anwendung tie größte Vorſicht erforderndes, 
fihweißtreibendes, oder Purgir» oder Brechmittel, befonders 
it jene der Euphorbia Ipecacuanha öfters ſtatt der ädten 
Specacuanha in Gebraub genommen worden, und fie erregt 
jwar auch wie diefe Erbrechen, ohne jedoch an den tonifhen 
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Kräften derſelben Theil zu nehmen, — Aus den Eupbor⸗ 
Hien wird aber auch dad Caoutchouc oder elaftifhde Gummi 
gewonnen, am vorzüglidften aus der Hevea guyanensis, e& 
findet fih aber aud in Ricinus, in mehreren Eupborbien, 
in den Manihotwurzeln, in Castilloa elastica, Hippomane 
Mancinella, in Malea, Omphales, Plakenetia u. f. w.; in 
Sapium aucuparium unter andern fo bäufig, daß man ſich 
des Flebrihten Gaftes zum Papagevenfange bedient. — 
Croton tinctorium, fp wie tricuspidatum und yielleicht viele 
Eupborbien geben, durch chemifhe Behandlung ihres Gaftes, 
den Ladmus. — Dbgleih am Saamen der Embryo diefel- 
ben beftig purgirenden und brechenerregenden Eigenſchaften 
bat, wie der Saft der Stengel und Wurzeln, fo enthält do 
das Eiweiß oder Perifpermium ein mildes, unſchaͤdliches Del, 
Daher wird in America das Eiweiß von Omphalea ynd He- 
vea, nahdem man es vom Embryo gereinigt, gegeflen; da» 
gegen find. die Embryone von Jatropha Curcas und vielen 
andren Euphorbien (felbft von E. lathyrus) fehr heftige dra⸗ 
ſtiſche Purgirmitte. Auch das Ricinuscl iſt ein gelindes 
Purgirmittel, menn man durch gelindes Preffen blos das 
milde Del des Periipermums berausziebt, ein beftig drafti» 
fhed, wenn man das vom Embryo darunter bringt; aus 
Dryandra cordata wird ein Brennöl gewonnen, die Saamen 
von Stillingia sebifera find von einer wahrhaft talgarfigen 
Subftan; umgeben, aus der in Peru Lichter bereitet werden, 
und aus vielen Saamen von Euphorbien, namentlih aud aus 
E. Lathyris, liege fih ein zum Brennen und ſelbſt Ver⸗ 
fpeifen braudbares, gan; mildes Del gewinnen, wenn man 
das aus ihnen geprefte Del durch wiederboltes Auswaſchen 
mit einem mit Schwefelſaͤure gemifhten Wafler, von feinem 
Ertraftiofoff befreien wollte. Hieher gehören: Mit 3 Pis 
fillen oder Stigmen: Euphorbia, Pedilanthus, Acaly- 
pba, Galurus, Croton, Jatropha, Ricinus, Bernardia, Ex- 
coecaria, Clutia, Hevca, Pera, Gelonium, Rottlera, Toxi- 
codendron, Tricera, Acidoton, Griselinia, Pachysandra, 
Archothamnia, Phyllanthus, Xylophylla, Andrachne, Epi- 
styliam, Omphalca, Aegopricon, Sapium, Stillingia, Tra- 
gia, Mabea, Richeria, Buxus, Mit ı, 2aud 4 Pifik 
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len: Mercurialis, Hermesia, Alchornea, Cicca, Agyneia, 
Aleurites, Hedwigia, Hecatea, Hippomane, Dalechampia, 
Pluknetia, Hura, Bradleia, Garcia. 


115) Die Momieen enthalten die in fehr verſchiedenen 
Gegenden der Erde verftreuten, an Arten gar nicht zablreis 
den, an Kinden und Blättern gewürzbaft duftenden Ge« 
ſchlechter: Laurelia, Boldea, Atherosperma , Citrosma, 
Calycanthus, Peumus, Hedycarya. 


116) Die Urticeen faflen fehr verfhiedene Grurpen 
in ih, an denen fi meift ein getrenntes Geſchlecht zeigt, 
und nicht felten fogar die kelchartige Hülle fehlt, welche fonft 
die Antberen umgiebt, welche dann ohne alle Hülle auf einem 
gemeinfhaftlihen, Kuchenartigen Fruchtboden fien, der ſich 
(3. B. bei Ficus) ganz zuſchließt. Bei der großen äufferen 
Verfhiedenheit der Gruppen, zeigt fih auch eine aͤhnliche in 
den innren Eigenſchaften. — Die Urtofargeen (Zei 
gen» oder Brodfrudhtbäume) enthalten einen mildarti- 
gen Saft, aus welchem mehr oder minder (wie bei mehreren 
Arten von Ficus, Ambora, Cecropia, Artocarpus, Bagassa) 
Kaouthouc gewonnen werden kann, und welcher häufig hef—⸗ 
tig erregend, ja febr giftig ift, 3.8. bei Ficus toxicaria 
und Antiaris toxicaris, — dem lipas » Antiar auf Gava. 
Diefes legtere Gift kommt von einem oft 100 Fuß hohen, 20 Fuß 
im Umfang baltenden, an fruchtbaren Stellen, von vielen 
andern Gewähfen umringt wachfendem Baume, dem berüdy 
tigten Upasbaum , der einen reichlichen Michſaft von ſich giebt, 
deſſen Ausdünftungen allerdings auf reizbare Körper fehr 
fhäadlih wirken, obgleich DWögel auf den Zweigen dei Upas 
figen und Kaupen und andre Infeften in feinen Blättern 
wohnen. Die Lederartigen Blätter fallen vor dem Aufbres 
chen der Blüthe ab, und ed fommen nah dem Abfallen der 
Blütben wieder neue bervor. Das Gift wirft zuerft Brechen⸗ 
und Purgirenerregend, dann, wie das Gift der Strychneen, 
Unter andern das gleichfalls von einer Javaniſchen Strychnee 
fommende Upas-Tieute, läbmend aufs Gehirn, und mite 
bin unter ftarrframpfartigen Zudungen den Tod. Diefe 
Wirkung wird eben fo dur Ginimpfen (m. v. Darwins bo- 
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tanic Garden) in eine Wunde und bier viel fihneller als 
durch Einnehmen bervorgebraht. — Die Rinde der Wurzel 
des fhwarzgen Maulbeerbaums it fharf und purgirend; emetiſch 
bei Dorstenia brasiliensis, gewürzhaft reizend bei Contrayerva 
(son Dorstenia Contrayerva und Drakena fowohl als von 
D. Houstoni und brasiliensis).. — Die rtocarpeen, fo 
fharf auch ihre Säfte find, tragen dennoch fehr füge und 
gefunde Früchte, melde jedod beides erft durch das Reifen 
werden, vorher eben fo voll fharfer und fhadliher Milch 
find als der Stamm. Eigentlich ift es bei den meiften Arto- 
carpeen der Blüthenboden (wie bei der Feige) oder die Blü- 
tbenbülle, welche fleifbig und faftig werden, und, indem fie 
unter fih und mit dem Blumenftiele verwadhfen, jene Art 
von zufammengebäufter Frucht bilden, welche fib an der 
Maulbeere und am Brobbaum finden. 


Die Piperaceen (welche De Candolle u. R. Brown 
als der, Urticeen verwandt betradten, Sprengel zu den Aroi 
deen ftellt) zeichnet eine beiffende, erbigende, gewürzbaft- 
erregende Beere aus, 3.8. ben gemeinen Pfeffer: Piper 
aromaticum, fo wie P. Cubeba, longum u. f. Bei Piper 
Carpupija und heterophyllum aus Peru, bei faft allen Arten 
von Peperomia theilen auch die Blätter die erregenden und 
magenftärtenden Kräfte der Frucht; Pip. anisatam ift durd 
Anisgeruh der Blätter in Güdamerica, P. betel unter den 
Malayen, P. Siriboa auf Amboina wegen der gemwürjhaften 
Blätter beliebt, und auf den Infeln des ftilen Meeres wird 
aus dem Safte von Piper inebrians ein zwar beraufcendes, 
zugleich aber au fcharfes, dur feinen Mißbrauch eiternde 
Ausſchlaͤge erzeugendes Setraͤnk bereitet. 


Die eigentlihen Urticeen baben Feine efbaren Früchte, 
fondern nur etwas ölige Saamen, ein bittres Kraut, 3. B. 
Humulus fr wie Datisca und Cannabis. Aus den noch jungen 
Blättern und Spigen des Hanfes (Cannabis sativa oder der 
nahe verwandten C. indica) wird das beraufhende Haschissh 
oder Berch der Drientalen, entweder fo bereitet, daß man 
blos das Pulver davon mit Honig mengt, oder ibm noch 
Nießwurz, ätbiopifhen Pfeffer und Opium beimifht, aus 
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dem Pulver von Cannabis indica mit Arekanuß und Zuder 
gemengt, werden auch die fogenannten Froͤblichtkeitspillen ber 
reitet, davon die Drientalen flatt des Weines bei ihren Gaſt⸗ 
mäblern Gebrauch maden, und in Aegypten beraufcht ſich das 
Bolt dadurd, daß es dürre Hanfblätter flatt des Tabaks, 
oder unter diefem raudt. Das Extrakt aus Hanf foll äbn- 
lie Kräfte ald Opium befigen. Dennod werden alle hieher 
gebörigen geruchloſen Pflanzen, fo lange fie jung find, als 

®emüfe genogen, wie 3.8. Hopfen und Neſſeln. — Alle 
Pflanzen diefer Gefammtfamilie find darinnen ſich glei, daß 
das feſte Gewebe ihrer Rinde ſich zu Fäden und Papier ver- 
arbeiten läffet. So der Hanf, Hopfen, Neſſel, Brodfrucht⸗ 
baum, Papier» und gemeine Maulbeerbaum (au aus der 
Meffel läßt fih Papier bereiten), Das Hol; der Maulbeer 
Bäume färbt gelb. 


Hieher gehören: Artocarpeen: Brosimum, Arto- 
earpus, Cecropia, Dorstenia, Ficus, Mithridatea, Morus, 
Broussonetia. Piperaceen, (Aroideen nah Sprengel) 
Peperomia, Piper u. f. (man vergl. die ı23te Familie). 
Urticeen: Urtica, Böhmeria, Procris, Parietaria, Antia- 
ris, Forskolea, — Humulus, Cannabis — Gunnera, Gne- 
tum, Thoa — Ambrosia, Franseria, Nephelium, Xan- 
thium. 


117) Die Amentaceen, find meift getrennten Ge 
ſchlechts und haben Feine befonders gefärbte Blumen, fon» 
dern tragen die Seſchlechtstbeile unter bloßen Schuppen oder 
treiben fie aus Knoſpen bervor. Ueberdies haben fie zumeis 
Ien verwahsne Staubfäden, wie die Nadelbölzer; die Früchte 
find einfache Kapfeln, theils Nüffe, theild Steinfrüdte. Der 
Embryo ſteht, bei verjehrtem Gimeißförper, mit dem Würzel- 
den nah oben; bierdurd gränzen fie an die Laurinen. — 
De Eandolle trennt von den Amentaceen die Zuglandeen 
und ftellt diefe Familie zwifhen die Samydeen und Theres 
Binthaceen. , Die Nuß der Juglandeen giebt ein fettes, ge 
fundes Del, das fih durch ein ganz befonders ſchnelles Tros 
denmerden auszeichnet; Rinde und innre Fruchtſchaale haben 
einen mehr oder minder unangenehmen Geruch und ftarf ad» 
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firingirende Kräfte. Die braume, fharfe und bittre Subſtam 
Lie den Nußſchaalen (in denen auch Staͤrkmebl iR) jene Ei 
genſchaft giebt, gebt an der Luft im einen Fohlenartigen Zus 
fand über. Die Rinde von Juglans cinerea wirft" wurms- 
widrig, aus dem füßlihen Gaft des gemeinen Wallnufbaus 
mes (J. regia) läßt ſich Zuder gewinnen. — Die Rinde 
aller Amentaceen im engeren Ginn zeigt adftringirende 
Kräfte, dient daher zum Serben wie bei der Eiche, zum 
Schmarzfärben, wie bei Erle und Galläpfeln, als Fiebermit- 
tel, wie die Rinde der Hafeltaude, Birke (deren Thee auch 
in Rußland als Fiebermittel gebrauht wird), Erle, Bude, 
Eiche, Korfbaum, Weide u. f. Auch die Blätter der Salix 
herbacea dienen in Island zum erben, die der Comptonia 
asplenifolia, in den vereinigten Gtaaten gegen Diarrböe, 
End aus der Wurzel von Myrica cerifera wird auch ein fehr 
adftringirendes Mittel gewonnen. Ein dem Harj der Teres 
bintbaceen, mit denen überhaupt die Amentaceen nabe ver 
wandt feinen, abnlides Harz, welches auch unter dem Na 
men Borax begriffen wird, fließt aus der Rinde von Liqui- 
dambar styraciflua und orientalis. Die Knoſpen der Paps 
pelbäume find mit einer klebrichten, dem Takamahak äbnlis 
hen Materie überzogen, und es ift nicht unmahrfcheinlid, 
das jenes übelriehende, Krampfftillende Gummidarz mwirklidy 
son einer Pappelart fomme. — Die Früdte aller Amenta 
ceen enthalten eine beträdtlihe Menge Staͤrkemehl, fo bes 
fonders bei der Kaftanie, bei der Hafelnuß, bei mehreren 
Arten von Eichen: (Quercus Ballota, rotundifolia, suber, 
esculus, Castanea u. f.) Zumeilen ift das Gtärfmehl mit 
einem etwas bittern und adftringirenden Extraktivſtoff, öfter 
mit einem fetten Dele (wie bei der Hafelnuß und Bude) 
verbunden. Die efbaren Beere der Myrica am Gap geben » 
eine Menge ölihten Stoffes, der fi zu einer dem Bienen- 
wachs vollfommen aͤhnlichen Subſtanz verdichtet. Nach Spren⸗ 
gebören bieher: Diöziſche: Salix (mit 115 Arten), Popu- 
lus, Nageia. Mondzifhe: Hedyosmum, Betula, Alnus, 
Carpinus, Ostrya, Fagus, Castanea, Quercus, Corylus, 
Liquidambar, Platanus, Juglans. Mit Zwitterblütben: 
Lacistema, Chailletia, Celtis, Ulmus, Planera, Fother- 
gillia (Fraxinus, m. v. die Zamilie der Dleineen.) 


Js 


: | 587 


118) Die Zapfenbäume oder Eoniferen werden 
son Sprengel in bie Nähe der Palmen geftelit, befonders 
auch wegen der häufig in ihrem Holze befindlichen, poröfen 
Zellen, die z. B. im Tarus fogar feine, fpiralförmige Wins» 
dungen haben; den Aeſten und Stamm fehlt in der Regel 
das Dermebrungsvermögen durd Ableger und Gtedreifer. 
Sie find getrennten Geſchlechts. Sie bilden zum Theil ges 
waltig bobe, durd ihr Hol; fehr nutzbare Bäume. Arau- 
earia (Colymbea) chilensis erreiht eine Höhe von 260, 
Eutassa heterophylla, bei’ einer Dide ded Stammes’ von 
24 Fuß, eine Höhe von 220 Fuß, ja felbft die Edel: oder 
MWeißtanne (Pin. picea Linn.) erreicht zuweilen eine Höhe 
von 160 bis 180 Fuß, bei 6 bis 8 Fuß Dide, worin fie von 
der Rothtanne (Pin. abies L.) öfters erreicht wird, während 
fel6t die gemeine Foͤhre (P; sylvestris) bis zu 120 Fuß hoch 
und 4 Fuß did gefunden wird. — Die Rinde und das Holz 
aller - Zapfenbäume enthält ein flüßiges Harz, das bei Thuja 
quadrivalvis den Sandaraf, bei Juniperus Lycia eine Art 
Weihrauch, bei Altingia excelsa eine balfamartige Materie, 
die man für den flüfigen Storar hält von ſich giebt, und 
bei mehreren Arten in einen füßen, efbaren Stoff übergeht 
3. B. bei Pin. larix und balsamea, im Frühling ſelbſt bei 
P. abies. „ Juniperus hat mehr flüchtiges Del als (orydirtes) 
Harz, wirft daher ſtark erregend, bei J. Sabina, Die Bees 
ren von Juniperus, Taxus, Ephedra, nehmen an den Eigen» 
fhaften ihres Stammbolzes Theil, die erften find reizend und 
gemwürzbaft, die zweiten flinfend und ſchaͤdlich, die dritten 
fade. Die Nüfe der eigentlihen Zapfentragenden (3. B. 
Pinus) enthalten ein Del, das fehr leicht ranzig, und darum 
{darf und bitter wird. Dennoch macht bafjelbe die frifhen 
Früchte von P. cembra und pinea efbar, und das aus dem 
®infgofaamen gezoghe Del wird in Japan häufig benust. 
Sehr lcehrreih ift das, was Schouw über die geographiſche 
Verbreitung der hieber gehörigen Gattung der Fichte bemerkt. 
Diefe finder fih ringförmg ausgebreitet um die ganze noͤrd⸗ 
liche Halbkugel, in Europa vom 7often Srav nördliher Breite 
(wo noch die Foͤhre als niedriges Gefträuh erfheint) im 
America etwa vom 6aſten Brad an, bis an den Wendelreis 
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hinab. Auf Teneriffa gebt noch Pinus canariensis Bid zum 
Meere herunter, auf einer Beinen Inſel: IsoJa de los pinos 
bei Euba, ohngefaͤhr unter dem Wendekreiſe, findet fi Pin. 
occidentalis faſt bis zur Meeresflädbe; in Merico nod bis 
zum ı6ten Grad, jedoch mur auf Gebirgen: Pin, occiden- 
talis, . religiosa und hirtella. Dies ſcheint die füblichite 
Graͤnze, tenn die Pin. Dammara auf Amtoina ſcheint eine 
Agathys. Die füdlihe Halbfugel bat Feine Pinusart und 
Diefe (vielleiht (dom wegen des dürren Bodens, mit dem fie 
vor andern Pflanzen vorlieb nimmt) fehr geſellſchaftlich zu⸗ 
fammengebäuft wachſende Gattung bat dort (auffer den Pro- 
teen) als Stellvertreter au ein Nadelbolz: den Exocarpıs 
cupressiformis, (einen glei dem Taxus Beeren tragendem 
Baum) weiber nah R. Brown der verbreitefte Baum in 
ganz; Aufralien ift, der ſowohl an allen beſuchten Plägen 
von van Diemensland als auch innerhalb der Wendekreiſe getrof- 
fen wird; eine Allgemeinbeit der Berbreitung, womit in 
Auftralien nur noch das nützliche Gras: die Anthistria austra- 
lis, Arundo Phragmitis und das überall an der fantizen 
Küfte wachſende Mesemhryantbemum arquilaterale mwetteifern. 
Auf der nördlihen Halbfugel ift unter den (etwa 50) Pinus: 
arten Pinus sylvestris am meiften verbreitet, denn dieſe fin 
det fib in Sapan und Cochinchhina wie in Schottland u. f. 
Nach Sprengel gebören in diefe Familie: Pineen: Pi- 
nus, Larix, Abies, Agathys (Dammara), Belis, Colymbea 
(Araucaria), Eutassa, Altingia. Junipereen: Juniperus, 
Thuja, Cupressus, Casuarina, Ephedra, Batis, Tareen: 
Taxus, Podocarpus, Salisburia, Thalamia, Exooarpus, 
Comptonia. 


II Pflanzen mit öffenbaren, gewöhnliden Gr 
ihledtstbeilen, dabei aber mitim Stamme 
jerfreuten Schraubengängen uhb einem im 
Eiweiß unentwidelten Embryo. Die Zabl 
Dreiift vorberrfhend im Bau der Blütbe und 
ihren Thbeilen: Sogenannte Monocotyledo— 
nen oder Endogenen. 


Die Monocotyledonen entſprechen im Bau 
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ihrer Blüthe dem auch nach ©. 408 im Gteinreih ein für 
fih beſtehendes, abgefonderte® Ganzes bildenden 6 gliedrigen, 
fo wie 3 und 3 gliedrigem Kryftalfpftem, in andrer Hinficht 
aber der Kalkreihe unter den erdigen, den fpröten Metallen 
unter den metalifhen Foſſilien. Die weihften Theile befin- 
den fih bei ihnen in der Mitte des Stammes und biefer 
nimmt von innen nach auffen an Größe zu, (fie beißen dess 
bald Endogense) während bei ben Dicotyledonen das Wachs⸗ 
thum von auffen nad) innen gefhieht (Exogenae). Die Mos 
nocotyledonen zeigen eine unentfhiedne Neigung zu einer 
geraden Geftaltung der Blätter, die ungetheilt find, der 
Stengel ir cylindriſch, felten in Zmeige getbeilt; überhaupf 
findet fich Feine folhe Verſchiedendeit, kein fo ſtarker Gegen 
ſatz zwiſchen Stengel und Blättern als bei den Dicotpledönen. 
Auch unter fih find alle Familien der Monocotyledonen viel 
gleihartiger als jene der Dicotpledonen, fowobl im dufern 
Umriß als in den innern Kräften und Eigenſchaften. Wurs 
zel und Stengel enthalten bei den meiften eine betraͤchtliche 
Menge Syleim, fle geben, und nod mehr der Eaamen, 
eine bedeutende Menge Sapmebl, die Oberhäut, ſo wie die 
Knoten die fi an ihnen finden, beftehen meift aus abge» 
fester Kiefelerde, in den Früchten findet fih, aufer dem 
Satmehl, bei allen ein fettes Del. Dagegen find in dieſer 
Abtbeilung des Pflanzenreiches vegetabilifhe Eäuren fehr 
felten; fie haben Peine mildartigen, eignen Gäfte, weder 
Caoutchouc noch Kork und auch wahrfdeinlih weder Rampfer 
noch Gerbefof. Im Ganzen verbält fi die Zahl der Arten 
der Monocotpledonen, zu der Zahl der Dicotylebonenarten 
in unfrer jegigen Natur wie 2 zu 9, doch ift das Verhaͤlt⸗ 
niß in manden Länderftrihen, 3. B. Congo, Indien, Aegyp⸗ 
ten wie 5 ju 18 und in manden Polargegenten wird es, 
‚wegen der dort überhand nehmenden@ariceen, gar wie 13u 2. 
Was jedody die Zahl der Individuen betriffi, fo erfüllen, 
namentliy mande Grasarten, ganze von ihnen bemobnte 
Länderſtrecken in folder Menge, wie feine andre Pflanzen» 
arten. Diefe Abtheilung zerfallt in folgende Familien: 


119) Die Cycadeen, nähern fi durd das Anfehen ihrer 
anfangs zufammengerollten Blätter den Garsenkräutern, es 
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mangelt ihren die Blütbenfheide der eigentlihen Palmen, 
fie haben einfächrige Antheren, die Blüthen von getrenntem 
Geſchlecht Neben in Känden oder Zapfen auf verſchiednen 
Bäumen (Dioecia). Es gebören dabin Cycas und Zamia, 
welche beide in ihrem Stamme oder Strunk ziemlid viel 
Satzmehl, gemifht mit einem Grtraftivftofe von etmas 
edelbaftem Geruch und Gerhmad enthalten. Der Extraktiv⸗ 
ſtoff laͤßt ſich jedoch leicht durch Kochen oder bloßes Aufgiegen 
mit Waſſer entfernen, und obgleich der eigentliche, aͤchte Sago 
von einem andern Geſchlechte kommt, fo wird doch auch die 
fes Sagmehl von den Wilden zu einer Art Sagomehl zum 
Brodbaden verwendet. Cycas bat bei Perfoon 2 im öflli» 
lichen Aften einheimifhe, Zamia 14, meift auf der füdlichen 
Halblugel verbreitete Arten. 


120) Die Hydrohariden haben 3—6, Kelch und EC 
rollenblätter, 3, 6, 9 Antheren, und find Waſſergewächſe, der 
ren Blattnerven durch parallele Deren verbunden find. 
Blatt» und Blüthenftiele fommen aus Scheiden hervor. Im 
nen befteben fie meift aus Zellgewebe von zerftreuten, paral- 
lelen Bündeln von Schraubengängen burdzogen. Der Em 
bryo ift bei vielen auf Koflen des Eimeißförpers ſehr aus⸗ 
gebildet. Decantolle trennt von diefer Gamilie, auffer den 
oben erwähnten Nymphaͤaceen, auch: 


121) Die Alismaceen. Beide Familien zufammen um 
faffen nah Eprengel die diöziſchen Hydrodariden: 
Vallisneria, Hydrocharis, Stratiotes, Sagittaria. Herma 
phroditiſche Cmeift Alismeen): Nectris, Serpicula, He- 
teranthera, Proserpinaca, Alisma, Butomus, (Hydrocleis), 
Damasonium, Actinocarpus, Limnocharis. 


122) Die Pandaneen umfaflen blos das Geflecht Pan- 
danus, durch Strunk und Unfehen der faft fäherförmigen, 
(freilih aber eigentlih 3 fach gefhuppten) Blätter den Pal 
men aͤhnlich, durch feine Aftigen Stämme, fo wie durd den 
in der Are des Eiweißkoͤrpers ſtehenden Embryo von ibnen 
verſchieden. Die Geſchlechtstheile ſtehen Cobne alle Hüllen) 
in Kolben, die Früchte find einfaamige Steinfrüchte, die 
som P, utilis gegefien werben, und ziemlich viel Satzmehl ent 
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alten. Aus den.Kafern des Stengels und ber Blätter vers 
fertigt man Matten und Stride. u 


123) Die Aroideen haben fheidenartige Blätter, Peine 
vollkommne Blüthe, fondern einen Blüthenfolben, an welchem 
oft die Gefchlechtstbeile getrennt ſitzen und welcher aus einer 
meift gefärbten Scheide hervorkommt, die Früchte find Bee 
ren, der Embryo liegt umgekebrt und unentwidelt im Eiweiß⸗ 
förper, und an das verdidte Ende von jenem legt fih ein 
Etellvertreter des Kotyledones ald Zungenförmiges Körpers 
den an. — Die eigentliben Aroideen baben in ihrer diden, 
fleifhigen Wurzel ein mildes, nahrbaftes Sagmehl, verbunden 
mit einem erregenden, fharfen, fehr flühtigem Stoffe, der 
fih jedoch beim Trodnen und Dörren verliert, oder durch 
Waſchen entfernt werden kann. Gelbft bei der fehr fhars 
fen Wurzel des Arum macalatum bleiben dann faſt J des 
Gewichts Stärkmehl, verbunden mit einem kleinen Antheil 
tragantäbnlihen, gummiartigen Stoffes und etwas fettem 
Dele, Daber werden die Wurzeln vieler Arten von Arum 
(4. B. des mucronatum, Colocasia, esculentum, violaceum, 
Arisarum ‚u. f.) in verfhiebnen Ländern zur Speiſe benußt, 
in Schweden feld die Wurzeln der Calla pallustris. Das 
fbarfe, eigenthümlihe Prinzip wirft, bei Arum maculatum 
Shleimauflöfend, die frifhen Blätter bei Dracontium per- 
tusum werden von den ndianern von Demerari als ein 
Mittel gegen allgemeine Waſſerſucht äußerlich aufgelegt und 
wirken bier einen leihten Blafenausfhlag, was ohnfeblbar 
die Blätter andrer Arumarten auch wirfen würden; Arum 
tripbylium in Milch gekocht, theilt diefer eine leihte Schärfe 
mit, wodurch fie ein Heilmittel bei Abzebrung wird. — Aus 
den Fafern, welche die Bafis der Zostera marina umgeben, 
entfteben die Aegagropili marini, deren Pulver eine ähnliche 
Wirkſamkeit auf das Ipmpbatifhe Syſtem zugefhrieben wor⸗ 
den, ald jenem der geröfteten Badeſchwaͤmme. Die Haar 
Prone (Pappus) von Ippba wird gegen escorürte Froftbeulen 
angewendet, wo fie wahrfcheinlih medanifh (Ausſchwitzen 
Igmpbatifher Feuchtigkeit erregend) wirkt; der Blütbenftaud 
der Typha kann ganz (dur Zartheit und leichte Entzündlich⸗ 
Beil) die Stelle des Freſelmehls (Sem, Lyoopodii) vertteten 
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und ihut Dies auch in manchen Apotheken. Zu ben Aroideen 
gehören bei Eprengel auffer den fhon oben ©.585 ermähn- 
gen Pipereen: Saururus, Aponogeton, Salmia, Arum, Ca- 
"ladijum, Calla, Dracontium, Pothos, Gymnostachys, Am- 
brosinia, Orontium, Acorus, Sparganium, Typha, Pistia, | 


124) Zu den Najaden, welhe mit Recht bei Sprengel 
eine für fi beftehbende Familie bilden und welche von ibm 
zu der 3ten Hauptabtbeilung der Gemwähfe, wo viele von 
ihnen ihre natürlibfte Stellung haben gerechnet werden, zählt 
derfelte: Chara, Zostera, Posidonia, Caulinia, Ruppia, 
Zannichellia, Lemoa, Callitriche, Hippuris, Podostemon, 
Najas, Ceratophyllum, Myriophyllum, Marathrum, Pota- 
mogeton, Wir werden jedodh mehrere Gattungen beider 
Familien, unter andern Decantoliiden Zufammenftellungen 
weiter unten no eimmal begegnen. 


125) Bei den Orchideen findet fih die Zwillingsan 
there an einem Säulen, an welchem aub, unterbalb der 
Anthere, das Stigma flebt. Eigentlich ift jene Anthere, als 
die eine wirflih zur Vollendung gefommene von jenen dreien 
zu betrachten, bon denen die beiden feitlihen meiſt feblicla- 
gen (in eine Schwüle endigen) dennoch aber bei Cypripe- 
dium fi zeigen: Uebrigens befteht die Blütbe aus einem 
gefärbten, meift zweilippigem Kelhe, und aus einer meif 
mit dem Säulchen zufammenbängenden, öfters in einen 
Sporn fi endigenden Lippe. Der Fruchtknoten, eine 3 klap⸗ 
pige Kapfel, figt unter der Blüthe. — Die knollige, weiſſe 
und fleifhige Wurzel enthält bei allen Arten ein fchleimiges, 


ſehr mahrbaftes, ftärkendes, einhüllendes Sapmehl, den Sa: 


lep, weldem man im Drient nod immer eine die Zeus 
gungsfraft färkende Eigenſchaft zufbreibt, Nierdings fol die 
Wurzel der Orchideen, auffer dem Satzmehl, aud einen Eleis 
nen Antheil aͤtheriſchen Oeles emthalten, obgleih das ftarfe, 
gewürjbafte, als Aphrodisiacum betradtete Aroma der Va— 
nilenfhote jener fleifhigen Pulpe der Frucht zugefchrieben 
wird, welche diefer Pflanzengatung unter ihren Familiender⸗ 
wandten, allein eigenthümli if. Sollte jedoch, nad Finne’s 
Meinung, die gewürzhafte Kraft der Banile hauptſachlich in 
dem 
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dem Saamen ruhen; fo wird auch eine äbnlihe, wenn auch 
minder auffallende Wirffamfeit in der Saamen der übrigen 
Orchideen voraus zu ſetzen feyn. Es gebören bieber nad 
Sprengel! Eigentlide Orchideen, a) mit gefporm 
ter oder fa@förmiger Lippe: Orchis (bat 77 Arten), 
Sieberia, Habenaria, Bonates, Bärtholina, Bletia, Calypso, 
Corallorhiza, Aerides, Oncidium, Pachyphyllum, Goodyeria 
Geodorum , Epigogium, Anguloa, Gongora, Satyrium, 
b) Mit ungefpornter Lippe: Disa (hat 28 Arten) 
Epipactis, Ophrys, Serapias, Pterygodium, Calopogon, Are- 
thusa, Malaxis, Ormithidium, Stelis, Octomeria, Dendro- 
bium (hat 46 Arten), Cymbidium (bat 61 Arten), Brassia, 
Brassavola, Epidendrum (45 Arten), Disperia, Corycium, 
Telopogon, Trichoceras, Odontoglossum, Restrepia. - Lis 
modorren a) mit gefpornter Lippe. Limodorum 
(bat 31 Arten), Pogonia,! Corysanthes, Genoplesitun, Va- 
nilla, Lyperanikus, b) Mit flaber Lippe: Listeria, 
Thelymitra, Diuris, Epiblema, Cryptostylis, Cranichis, 
Prasophyllum, Neottia, Caladenia, Microtis, Acianthus, 
Glossodia, Chiloglottis, Prerostylis, Caleya, Lepanthes. 
Eypripedien, mit 2 deutlich unterfhiedenen Antberen: 
Crypipedium (hat 10 Arten). 

126) Die Scitaminen Spr. Drymyrhizeen de 
Cand., Gewähfe der Wendefreife, haben einen Prautartigen 
Stamm, eine Pnollige Wurzel, welche bei manden’ Arten 
(Zingiber, Curcuma, Kämpfera) aujährlid eingeht, bei an⸗ 
dern mehrere Jahre ausdauert (Amomum, Phrynium, Alpi- 
nia). Der Stamm befteht fat immer aus den Scheiden der 
Blätter oder Blattftiele und zeigt daber concentrifhe Schi. 
ten, der innre Bau zeigt vorherrfhend Zellgewebe, durch 
welches bandförmig aufammengefekte Shraubengänge laufen. 
Die zarten, fhönfarbigen, ſcheinbar unregelmäpigen Bluͤthen, 
fommen zuweilen aus einem befondern Stamme, find nad) 
unten von einer gemeinfhaftlihen Blüthenfheide umgeben; 
die befondre Blumenhülle beſteht meift aus 3 äußeren, folie 
deren Blätthen und einem fehr zarten innren; die Ge - 
ſchlechtstheile oder menigftens doch die meift einige (aber 
Zwillinge») Anthere findet fih am breiten, corollenartigen 
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Tpeilen angewachſen. Auf dem Fruchtknoten finden ſich häufig 

2 fadenförmige, mnectargebende Fäden, welche die beiden 
feblgefhlagenen Staubfäden (deren deal: Zahl eigentlid 
auch 3 it) darftellen. Die Frucht ift gewöhnlih eine dreis 
fächrige Kapfel mit runden Saamen. Das Keimen gefciebt 
durch eine Geitenverlängerung des Embryos, der auſſerhalb 
erft einen Enolligen Körper bildet, aus welchem nad oben 
das Pflaͤnzchen, nah unten das Würzelhen bervorfommt. — 
Die Wurzeln fa aller in diefe Familie gehörigen Gattungen 
(am wenigften die von Canna) find hoͤchſt gemürzbaft, dabei 
öfters etwas bitter und ſelbſt fharf, find daher ald Gewürze 
und erbigende, magenftärfende Mittel allgemein im Gebraud. 
Es if diefe Eigenfhaft bei den verfhiedenen Geſchlecttern 
fo allgemein verbreitet, daß unter dem Namen Ingwer, 
Balgant und Eurcuma, die Wurzeln von gar vielerlei und in 
fehr verfhiedenen Gegenden wachfenden Arten aufammengefaßt 
werden. Solche nämlich, in welchem das gewürzhaft ſcharfe Prin- 
zip vorberrfcht, werden Ingwer, die zugleih etwas bitteren 
Galgant, die zugleich gelb farbenden Eurcuma genannt. Die 
gewuͤrzhafte Eigenfchaft beruhet auf dem Dafeyn eines (un⸗ 


‘ter den Monocotyledonen ziemlich feltenen) aͤtheriſden Deles, 


die bittre auf einem Ertraftivftoff, die gelbfärbende auf ei» 
nem gelblihbraunen Harz und eigenthbümliden Gummi. Als 
Gewürze benugt und befannt find der Ingwer ( Amomum 
Zingiber und Zerumbet), der Galgant (Maranta Galanga), 
Eoftus, (Costus speciosus, arabicus, spicatus, glabratus,) 
die GCurcuma (Amomum Curcuma, Curcuma rotunda und 
longifolia), fo wie die Zittwerwurzel (Amomum Zedoaria), 
aufferdem die Kämpferia rotunda, longa, Galanga; Albina 
chinensis, Stissera Curcuma, Dietrichia minor und ma- 
jor, Emdlia subpersonata und als etwas ſchwächere Ma- 
ranta arundinacea, Thalia und Buckia — Auſſer dem 
gewürzbaften, flüchtigen Prinzipe enthalten die Wurzeln der 
Scitamineen auch häufiges Satzmehl. Diefes wird zu einer 
Art von trefilidem Salep zubereitet, aus der Wurzel der 
Maranta indica und Maranta arundinacea, die in America, 
befonders in Jamaica unter dem Namen Pfeilmurzel befannt 
find; auch aus der-Wurzel der Curcuma Zedoaria gewinnt 
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man in'Indien ein gegen Diarrbden und Dyfenterien heil 
fames Sagmehl, und das der Canna angustifolia ift in Weft- 
indien Krankenkoſt. — Die Saamen der meiften Amo—⸗ 
mumarten, davon viele unter dem gemeinfhaftlihen Namen 
des Cardamoms zufammengefaßt werden, haben auch gewürz⸗ 
bafte Gigenfchaften, jene der Canna umgiebt eine purpurroth 
färbende Pulpe. Hieher gebören nad Sprengel: Ganneen: 
Canna,’ Maranta, Thalid, Phrynium. @igentlide Gci» 
tamineen: Hedychium, Kämpferia, Curcuma, Amo- 
mum, Costus, Hellenia, Alpinia, Globba., 


127) Die Mufaceen, ebenfalld nur in den heißeften 
Ländern der Erde einbeimifh, haben 6 Staubfäden, wovon 
einer feblfhlägt; Die dreitheilige Frucht ftebt unter der Blü— 
the. Die Blüthen Fommen in großen Trauben aus Scheiden 
bervor. Die fleifhige, anfangs meblige, dann mweinartig faf- 
tige Frucht des Pifangbaumes ift dem Gefhleht Musa (;. 8. 
der Musa paradisiaca, sapientum, mensaria u. f.) eigen. 
thümlich, und da in diefer Frucht nicht blos die Saamen, 
fondern felbft die Gaamenfäher unausgebildet bleiben, fo 
fheint fie durd eine Art von Weberfüllung zu entfleben. 
Hieher gehören: Musa, Heliconia, Strelitzia. 


128) Die Frideen (Ensatae) haben Htheilige Eorollen, 
mit abwechtlend Bleineren Thbeilen, 3 Antheren, ein in 3 Kro—⸗ 
nenblätter»artige Theile auslaufendes Piftil, eine 3 klappige 
Kapfel und einen in der Mitte des Eimweißförpers liegenden, 
unentwidelten Embryo. Die Wurzel einiger Srideen (. B. 
der I. florentina und germanica) bat Veilchengeruch und wirft 
purgirend, eben fo wie die Wurzel von I. pseudacorus und 
tuberosa und die americanifhen Arten versicolor und verna. 
Auſſer einem Gummi und einem z. B. bei I. pseudacorus reichlich 

porbandenen, etwas adftringirenden, braunen Ertraftivftoff, 
enthalten die Wurzeln der Srisarten aud ftärfeartiges Gab» 
mebl, ein fcharfes und bittres fettes und die wohlriehenden 
Arten auch ein aromatifhes Del, Aus der Wursel einer Art 
von Tigridia wird in Merico ein nahrhaftes Mehl gewonnen. 
Der Safran, (die Narbe vom Crocus) bat aromatifche 
Krafte und enthalt einen eigenthbümlihen färbenden Beftand« 
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= tbeil, der durch das Sonnenlicht zerftört, durch Echmefel- 


‚ fäure und Salpeterfäure blau und grün gefärbt wird. Hie, 


ber gebören nad Sprengel: Iris, (bat 65 Arten) Morses, 
Ovieda, Pardanthus, Marica, Tigridia, Patersonia, Diplar- 
rhena, Gladiolus, (bat 55 Arten) Antholyza, — Diasis, 
Watsonia, Anomatheea. — Burmannia, Tripterella. Nach 
de Candolle auch Crocus, Ixia (hat 50 Arten) u, f. 


129) Die Hämodoraceen, unter welde einige Gat- 
tungen der vorbergebenden, ihnen fehr nahe verwandten Fami. 
lie zu ftellen find, zeichnen-fih durch die ſchönen Farben 
aus, die aus den Wurzeln, namentlic) der Arten von Hae- 
modorum, Wachendorfia und Heritiera eshalten werden. 


130) Die Amarylleen (Narziffen), de Cand. und R, 
Brown werden von Sprengel mit Recht, fo wie mebrere der 
nacbftebenden Familien unter die gemeinfhaftlide der Coro⸗ 
narien zufammengefaßt, wo ihre Gattungen mit genannt 
werden follen. Ihre Zwiebel enthält wie bei den eigentli- 
hen Liliengewähfen oder Eoronarien Satzmebl (jedoch nur 
in fehr Fleiner Quantität) mit einer großen Menge von 
einem gummibarzihten, ſcharfen Extraktivſtoff, gleich jenem 
der Meerjwiebel verbunden. Daber wird am Gap die vom 
Haemanthus coccineus glei der Meerzwiebel angewendet, 
durch Die ſcharfen Gäfte der Zwiebel der Amaryllis disticha. 
(Haemanthus toxicaria) follen die Hoftentotten ihre Pfeile 
vergiften. Die Zwiebeln von Narcissus poäticus, Tazetta 
odorus, Pseudo - Narcissus haben einige Bredenerregende 
Eigenſchaft. 


131) Die Dioscoreen, mit knolligen, fleiſchigen Wur⸗ 
zeln von ſchleimigem, fügen Geſchmack und ziemlich vielem 
Staͤrkmehl (4. B. bei Dioscorea sativa in Japan, D. alata 
in America und auf ben Güdfee» Infeln) find ein Hauptnap- 
rungsmistel der heißen Zone. Gie werden, fo wie: 


- 132) Die Smilaceen, von Sprengel unter der 5a 
milie feiner Sarmentaceen begriffen, welche oft ran 
Pende, mit innen corollinifher, auſſen Feldartiger Blumen 
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ülle, in welcher 6 Staubfäden ftehen, verfehene, beerentra⸗ 
gende Gewaͤchſe in fi faſſen. Somohl die Saflaparila als 
die Shinawurzel (beide ſchweiß⸗ und harntreibend) fommen von 
Arten der Gattung Smilax und aud die Wurzel von Smilax 
asper, fo wie Tamus communis haben ähnlihe Kräfte. Die 
diden Wurzeln von Smilax China werden in Alnerica ge 
geffen; man erhält daraus durch Maceration mit Waſſer ein 
röthlihes Pulver, das mit fiedendem Waſſer vermiſcht eine 
Gallerte bildet, welche mit Honig oder Zuder verfegt, ge 
noffen wird. In die beiden Familien der Dioscoreen und 
Smilaceen gebören: Smilax, Tamus, Dioscorea, Rajania, 
Braünea, Ripogonum, Medeola, Myrsiphyllum, Trillium. 


133) Die Reuscinen und Asparageen, fo wie Ab 
phodeleen, werden’ von Sprengel unter den Garmenta- 
ceen, deren allgemeinen Charakter des Blüthen- und Frucht⸗- 
baues fie theilen, auch begriffen, von R. Brown aber unter 
die nächte Fainilie gefellt. Dracaena terminalis hat diapho» 
retifhe und ſchwach adftringirende Kräfte, Medeola virginica 
if ſtark diuretifh und wird daher in Virginien gegen Waf- 
ferfucht gebraucht, auch der Spargel hat diefelbe Eigenſchaft, 
nur im geringeren Grade, und die jungen Triebe (in vieler 
Hinfiht dem Palmeufohl ähnlich) find nicht blos beim gemeis 
nen Spargel, fondern auch bei den hbolzartig werdenden 
Asparagus acutifolius, fo wie bei manden Arten von Con- 
vallaria und Ruscus efbar und alle bewirfen auf gleide 
Beife jenen vom Spargel befannten unangenehmen Geruch 
des Urins. — Der fiyptifhe unter dem Namen des Dra- 
chenblutes befannte Stoff, kommt wohl, wenn er diefe Ei— 
genfhaft in flärkerem Grade beſitzt, nicht von Dracaena 
Draco, fondern von einem zu den Eupborbiaceen gehörigem ®e» 
ſchlecht: Croton. Die Adphodeleen enthalten in ihren 
Zwiebeln Sapmehl und zuweilen aud einen Antheil von je 
nem bittern, gummibarzigen Saft, welcher bei Scilla, die de 
Gandolle hieherftellt, fo wie bei den fpäter zu erwähnenden 
Colchiaceen, oͤrtlich und allgemein erregend, purgirend und 
wurmmidrig wirft. Scilla maritima ift als diuretifches, zuwei⸗ 
len auch purgirendes und wurmtreibendes Mittel anerkannt. 
Der Zwiebel der Scija Lilio- Hyacinthus bedienen ſich die 
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Bewohner der Pyrenaen als eines Purgirmitteld, andermwärts 
bedient man fich zu diefem Zmed jener des Anthericum bi- 
color (Phalangium bicolor), — Paris, mit perennirender, 
dider, Enolliber Wurzel, hat in ihrer Beere narfotifde Kräfte. 
Sie gehört aber überhaupt nicht in diefe Familie. Nah 
Sprengel, welder, wie ſchon erwaͤhnt, Scilla zur naͤchſten Familie 
zählt, gehören hieher: Ruscus, Veratrum, Flagellaria, Uvularia, 
Streptopus, Convallaria, Ophiopogon, Paris. Asphodeleen: 
Asphodelus, Anthericum und Phalangium, zuſammen mit 64 Ars 
ten, Bulbine, Narthecium, Pleea, Arthropodium, Tlıysanotus, 
Johnsonia, Baumgartenia, Xanthorhoea, Eustrephus, Dia- 
nella, Dracaena, Cordyline, Littaea, Herreria, Asparagus, 


134) Die Coronarien oder Liliaceen, baben unge 
theilte Blätter mit parallelen Merven, oft auch einen bloßen 
Shaft. Die fehsblättrige oder fechstheilige einfade Blumen- 
bülle, die inmendig corollinifh ift, trägt (meift 6) Staub⸗ 
fäden, doch fteben diefe auch oft auf dem Fruchttoten. Die 
Frucht ift eine 5fächrige Kapfel, der Embryo ift unentwidelt. 
Bei den meiften endigt der Schaft nah unten in einer 
Zwiebel. Diefe it ein Bebaͤltniß vol fo reichlichen Satzmeh⸗ 
les, daß fie, 3.8. bei Lilium camtschadkense ein fehr treff⸗ 
liches Nahrungsmittel für ganze Voͤlkerſchaften darreidt. 
Yufferdem enthält fie aber bei einigen Arten jenen gummibarzigen 
Gtoff, deſſen fhon unter der vorbergehbenden Familie er 
mwähnt worden und mwelder als oͤrtlich- und allgemein erre 
gendes Mittel zu dienen vermag. Die Arten von Allium 
(welches Gefhleht eben fo wie das von Nloe, de Candolle 
zu den Asbbodeleen der vorigen Familie binüberfegt) baben 
fämmtli jenen Anoblaudsartigen Geruch, welcher ander: 
wärts in der Natur giftige Eigenfchaften andeutet und wirs 
fen barntreibend und Geſchlechteluſt erregend, Aloe wirkt 
purgirend und wurmmwidrig. Die Gattung Ananas (Bromelia) 
unterfheider fih von allen andern Liliaceen durd ihre flei» 
ſchige, füß oder bei manchen Arten aud etwas fäuerlid ſchme⸗ 
dende Frucht, in welcher zugleih ein ſchwach adfiringirendes, 
gewürzbaftes Prinzip if. Die Wagury (Agave americana) giebt 
in reichlicher Menge einen weinartig fhmedenden Saft, aus 
welhem durch Gährung ein yeiftiges, fehr gefundes und 
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nabrhaftes Getraͤnk — die Pulque bereitet wird, weldes 
jedoh dur einen unangenehmen — dem faulen $leifdye 
gleihendten — Geruch, anfängli von feinem Genuße ab» 
fhredt. Die eigentlihen Lilien, 3. 3. Lilium candidum, 
enthalten,  auffer dem oben erwähnten Sagmehl, SHeilkräfte, 
die ſich aufferlih weder durch befondern Geruch noch durch 
ſcharfen Geſchmack verrathen, und noch neuerdings bat Kor- 
tum Beobachtungen über die heilende Kraft der friſchen Zwie⸗ 
bein der weißen Lilie in Wechſelfiebern gemacht. 


135) Die Eoldhiaceen, werden von Sprengel mit 
unter der vorhergehenden Familie begriffen, fie unterſcheiden 
fi aber durch eine zwar noch dreiflappige Kapfel, in welder 
jedoch inwendig Feine Scheidewand if. Die Zwiebel des 
Colchicum autumnale if im Herdfte, wo fie ihre Blüthen 
treibt, minder fhäadlih und enthält dann einen Zuderftoff, 
der fi jedoch im Frühling, wenn fie ihre Blätter entfaltet, 
in eine beftige, giftige Schärfe verwandelt, die allerdings in 
Heinen Gaben und zu rechter Zeit angewendet, heilfam, wie 
bei der Scilla maritima (auſſerlich ägend, innerlid. genoms 
‚men beftig purgirend und Erbreden erregend) wirken kann. 
Auch der häufigere Genuß der Blätter erregt dem Vieh 
fhmerzbaften Durchfall und Erbreden; die Saamen wirken 
wurmtreibend und ein Aufguß derfeldben mit Wein, innerlidy 
genommen, fehr wohlthätig gegen rheumatifches Zahnweh. 
Diefelben Wirkungen haben dann auch die Wurzeln und Saas» 
men des Germers (Verätrum nigrum), Die Wurzel diefes 
Gewaͤchſes ſcheint der Helleborus albus der Alten geweſen 
u feyn, der Saame einer Art von Germer, ift der wurmtreis 
vende Gabbadillfaame. Auch die Wurzel der malabarifchen 
Jrachtlilie: Gloriosa (Methonica) superba hat ähnliche giftige 
Ggenfhaften als jene der Zeitlofe, die Wurzel der Helonias 
dyica giebt einem waͤßrigen Aufguffe, den man aus ihr bes 
reet, wurmtreibende, einem geiftigen Aufguffe bittre und 
toiſche Kräfte; Helonia tenax wird am Miffouri wie Flachs 

ode Hanf, zum Gewinnen eines feften, fädigen Stoffes bes 
nuß: Das von de Gandolle hieher geftellte Geſchlech I Ve- 
ratrın, wurde nach Sprengel bei der Familie der Ruscinen 
bereit genannt, Helonias wird von ihm zu den Junceen ge zählt. 
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Dagegen rechnet Sprengel zu feinen Eoronarien, 
worunter der größere Theil der Colchiaceen mit begriffen ik: 
giliaceen, obne Blumenfdeide a) Mit Früch— 
ten, die ober der Blume ſtehen: Lilium, Tulipa, 
Fritillaria, Erythronium, Gloriosa, Adamsia, Lichtenstei- 
nia, Hemerocallis, Hyacinthus, Scilla, Alo&, Apicra, Lo- 
matophyllum, Tritoma, Aletris, Sanseviera, Veltheimia, 
Polyanthes, Eucomis, Eriospermum, Phormium, Lache- 
nalia, Cyanella, Colchicum. b) Mit $rüdten, bie 
unter der Blume lieben: , Agave, Fourcroya, Dory- 
anthes, Alstroemeria, Gethyllis, Sternberg. Häamodo 
reen: Lanaria, Schwägrichenia, Conostylis, Phlebocarya, 
Dilatris, Haemodorum. Spathaceen, beren Blumen 
vor dem Qufblüben in Scheiden gehüllt find. a) Mit 
Früchten über der Eorolle'und doppelter Blumenhübe: 
Mnssium, Pollia, Tulbaghia, Albuca, Massonia, Brodiza, 
Rhipidodendron. Mit einfahen Blumenhüllen: Agapanılus, 
Ornithogalum (hat 44 Arten), Allium (bat 60 Arten), So- 
werbaea, Androcymbium, Bulbocodium, Merendera, Blnd- 
fordia, Funkia, Yucca, Pontideria. b) Mit $rüdten 
unter der Eorolle und doppelten Blumenhüllen: Na- 
cissus, Pancratium, Galanthus. Mit einfahen Blumen 
büllen: Leucoium, Peliosanthes, Amaryllis (hat 43 Arte), 
Crinum, Strumaria, Öyrthanthus, Eustephia, Haemannus, 
Hypoxis, Curculigo, Sisyriachium, Galaxia, Ferraria, Wit- 
senia, Aristea, (Crocus, Ixia) Sparaxis, Trichonema, !om - 
melineen: Commelina, Tradescantia, Syena, Cllisia, 
Philydrum. ®Bromelieen: Bromelia, Pitcarnia Til- 
landsia, Cartonema, Luzmannia, Anthospora. 


156) Die Palmen haben in ihrem holzigen Strunfe 
Peine concentriſche Schichten, fondern lauter zerftrese, mit 
Zellgewebe durwiegte Bündel von Schrauben: und ;reppem 
gängen. Daher gebt ihnen insgemein das Bermehungsver 
mögen durch Ableger ab Cauffer der Hyphaene untChamät- 
rops). Die Blumenbülle it einfach, 6 tueilig oder6 blättrig, 
3, 6 und mehr Staubfäden ſtehen auf ibrem Ben. Gie 
baben 3 Pifide oder 3 Stigmen; bie meiſt 3 thaige Frucht 
if beerenartig oder eine Steinfrucht oder Nuß ſelbſt ein 
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ſchuppichter Zapfen u. f.; der Eaame befteht Bei der Reife 
faſt ganz aus bornartigem Gimweißförper , in welchem ber 
Zapfen»artige Embryo, etwas nad der Geite bin eingebettet 
liegt. Sewoͤhnlich iſt an der Stelle, nad mwelder der Em 
bryo binliegt, die harte Schanle durchbohrt, was das Her 
oprtreiben des horizontalen, in eine Knolle uͤhergehenden Keis 
mes fehr erleichtert. Der (meiſt fhuppihe) Stamm der 
Palmen wird oft überaus body; bei Ceroxylon andicola 160 
bis 180, bei Areca oleracea 120 Fuß. Ja die grasartig ge 
gliederte Gattung Calamus hat 500 (C. rudentum) und 600 
(©. rotang) Fuß hohe Arten, bei kaum Zolles Dicke. Be 
wundernswürdig if die aufferordentlihe Menge der Blüthen 
und auch verbältnißmäßig der Früdte, welte die meiften 
Palmen tragen. Eine einzige Blüthenfcheide der Dattelpalme 
enthält nah Kampfer 12000 männlihe Blüthen, Alfonsia 
amygdalina nah v. Humboldt 600000. Doch find die Blü— 
then der Palmen verhaltnigmaßig Hein. Bon den befannte 
ren (nod faum 200) Paimenarten finden ſich nur 12 Arten 
aufferbalb der Wendefreife, namentlid Chamaerops humilis 
noch bei Nizza, im 44ten Grad der n. Breite, 3 Arten von 
Chamaerops, 2 von Rlıapis in Nordamerica biß gegen den 
34ten und felbft 36ten Grad n. Br., 2 Arten von Rhapis in 
Ghina und Japan, Phoenix reclinata im füdlihen Africa bis 
gegen den 35ften Grad f. Br., Areca sapida in Neufeeland 
bis 30 Srad f. Br. Dabei findet ſich Cerorylon andicola in 
den fisdamericanifhen Tropenländern nod in einer Höbe von 
6000 Bis 9000 Fuß, mithin nur 600 Fuß unter der Schneere⸗ 
gion, wobei freilih zu bedenken ift, daß jene Gegenden nie 
BWinterfälte haben. Die meiften Arten von Palmen finden 
fi im tropifhen America; Africa und Meubolland haben die 
menigften (die Gegenden am Congo und Guinea nur 3 —4, 
der beißere Theil von Neuholland 3, die Südfee » Infeln 
4 Arten). Die meiften Arten find auf einen geringen Bezirk 
‚ des Vorkommens beſchraͤnkt. Am meiften verbreitet find 
Cocos nucifera, Phoenyx dactilifera, Raphia peduncnlata, 
Rüͤckſichtlich der Beftandtheile und innern Kräfte, findet 
man bei den Palmen die größte Berfchiedenheit in Beziehung 
auf ihre auch aͤuſſerlich fehr verfhiedenartige Frucht, und es 
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ift 3. B. die Pulpe, weldhe den Saamen umzicht, bei Elais 
öliht, bei Calamus Zalacea fäuerlih, bei Calamus Rotang‘ 
ſtyptiſch und adftringirend, bei der Brennpalme (Caryota 
urens) und der Gomutopalme, menigftend wenn fie überreif 
werden, fo abend (Brennen und Beißen auf der Haut erres 
gend), daß fi die Indianer eines Aufgußes auf die faulende 
Frucht als eines DBertheidigungsmitteld gegen die ihre Feſtun— 
gen belagernden Europäer bedienten, melde legtere jenen 
Aufguß das böllifhe Waffer nannten. Bei Phoenix, Areca 
und Elate ift die fleifhige Frucht weinartig füß und nahrbaft. 
Das Saamenforn der Palmen, das, wie bereits erwähnt, 
faft ganz aus Eiweiß beftebt, enthält diefen Stoff anfangs 
als füße Milch, wird hierauf im Zuftand der Halbreife den 
Hafelnüffen am Gefhmad aͤhnlich, und zulegt in eine borm 
artige, ungeniefbare Maffe verwandelt. Alle Palmen enthals 
ten in ihrem Stamme , wenn biefer ein gewiffes Alter er 
reicht bat, ein füßes und nahrhaftes Satzmehl, weldes Sago 
beißt. Nicht blos Sagus farinifera, Cycas revoluta, Phoe- 
nix farinifera, fondern faft alle Arten geben Sago. Eben 
fo giebt der Saft fat aller Palmen, am meiften Kaphia vi- 
nifera durch Gährung ein Wein, und felbft Alfobhol»artiges 
Getränte, fo wie. durch Gindiden einen zuderäbnlihen Ho— 
nig; Elais guineensis, Alfonsia oleifera geben Del aus 
der Frucht, aus Ceroxylon andicola dringt eine wachtartige 
Subſtanz hervor, die Frautartige, füße, nabrhafte Spige faft 
aller Balmen, wird unter dem Namen Palmenfohl genoſſen 
zunaͤchſt jedoh nur von folhen Palmen, bei denen weder an 
der Frucht noch am Erhalten des Stammes viel gelegen if. 
Ueberdies benugt man die Fafern, womit der Strunf vieler 
Palmen überzogen ift, zur Berfertigung von fehr dauerhaften 
Striden, die Blätter zu Matten, flatt des Papieres zum 
darauf ſchreiben u. f. f. Es gehören hieher: Phöniceen 
(mit gefiederten Blättern und meift mit Gteinfrüdten) 
Phoenix, Gomutus, Cocos, Areca, Elate, Bactris, Elais, 
Caryota, Seaforthia, Nipa, Euterpe, Ceroxylon, Martinezia, 
Geonoma, Chamacdorea, Phytelephas. Corvpheen (mit 
fäherförmigen Wedeln und meift permaphroditifhen Bfüthen): 
Corypha, Thrinax, Licuala, Chamaerops, Rhapis, Latania, 
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Borassus, Mouritia Mebergangsformen: -Hyphaene, 
Metroxylon, Manicaria, Calamus (hat 56 Arten) u. f. Eine 
Fülle von neuen Geſchlechtern und Nrten bat Martius auf 
feiner Reife in Brafilien wiffenfhaftlid genauer Fennen ge» 
lehrt und entdedt. Seine reihhaltigen Arbeiten und For 
fhungen find für die Geſchichte diefer edlen Pflanzenfamilie 
von hoͤchſter Bedeutung, 


137) Die Zunceen, noch mit ziemlich ausgezeichneter, 
6 theiliger Blüte und meift 6 Staubfäden, umfajjen bei 
Sprengel die Geſchlechter: Juncus, Luzula, Aphyllanthes, 
Triglochion, Scheuchzeria, Tofieldia, Helonia, -Xerophyllum, 
Melanthium,. Ornithoglossum ‚: Zigadenus, Nolina, Wurm- 
bea, Calochortus, Dasypogon, Calectasia, Xerotes, 


Die Reftiaceen baben einen gefhuppten, Friechenden 
Wurzelförper, 6 blättrige Hüllen der Geſchlechtstheile, die 
auswendig kelchartig, innen corollinifh find. Sie find meift, 
Biszifh, haben 3 Antheren, 3 Stigmen, die Frucht ift ein 
Nupchen oder eine 3fährige Kapſel. Dahin gehören: Re- 
stio, Thamnochortus, Etegia, Wildenowia, Lyginia, Lepto- 
carpus, Eriocaulon, Hyphydea, Desvauxia, Xyris,' 


138) Die Eyperaceen haben meift Enoten» oft blattlofe 
Halme, äuferft fhmale Blätter, Enollige oder fafrige Wurs 
zein, meift 3, doch auch 6 (bei Gahnia), 12 bei Evandra, 
und 5 (bei Caustis pentandra) Gtaubfäden; der Griffel ift 
einfah, oben 3 getheilt. Spreublätthen vertreten oft die 
Stelle der äußeren, Borften die. der innern Blüthenhüllen. 
Der Embryo, an der Bafis des vorberrfchenden Eimeißförs 
perd figend, zeigt einen Kotyledonartigen Körper, der fid 
beim Keimen nit mit entwidelt. Die Zahl der befannten 
Eyperaceen mag fi auf mehr als 1000 belaufen, fie find 
mithin etwa „I; der gefammten befannten Phanerogamen. 
Die meiften finden fih in Sümpfen, an den ſchlammigen 
Ufern der Seen, oder auch als Unkraut in den feuchten 
Reisfeldern. Die Gewächfe diefer Familie tragen mithin 
fehr viel zur Entſtehung der Torfe bei. Doch ſtehen and 
mande, 3.3. Carex arcnarıa und Schoenus mucronatus im 
trodnen Sande. Diefe Familie, vorzüglid weil fie zwei 
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berrfhende Hayptformen hat, davon die eine trodiſch, bie 
andre extratropiſch ift, findet ſich fa über bie ganze Erde 
verbreitet. Das Geſchlecht Cyperus mit ‚240 Arten, gebört 
namlich mehr der beißen Zone und verfchwindet jenfeits dem 
voften Brad N.B. ganz; Carex (mit 260 bis 270 Arten) gebört 
mehr ber fälteren an, und bat in der Nähe des Polarkreifes 
die meiften, zwiſchen den Wendekreiſen nur noch auf boben 
Gebirgen einige wenige Arten. Dagegen finden fi Scirpus 
und Schoenus fat in gleihem Berbältniß vom Polarkreiſe 
bis zum Aequator. Nordamerica bat die meiften Arten von 
Carex mit Quropa gemein, noch auf den Faltlandsinfeln und 
an der Magellanifden Meerenge find verf&iedne Arten von 
Carex, doch kein Eriophoron, die füdlihe, temperirte Zone 
bat nod Arten von den Gefhlechtern Schoenus, Scirpus, 
Cyperus, und über die ganze Erde it der Scirpus maritimus 
verbreitet. Ueberhaupt gebören von den jetzt bekannten Ey 
peraceen 500 der heiße, 650 der talten und temperirien 
Zone an. a 


Was die inneren Eigenfchaften der Eyperaceen betrifft, 
fo befigen die Wurzeln von Carex arenaria, disticha, hirta u. f. 
diaphoretiſche, einwidelnde und auflöfende Kräfte, ſo daß man 
fie deshalb deutfhe Saffaparille genannt bat. Die Wurzeln 
von Cyperus baben ſchleimige, nahrhafte und woblſchmeckende 
Säfte, doch miſcht ſich biermit bei Cyperus longus ein bitt- 
rer, toniſcher, bei C. rotundus ein übelriebender und fdme 
dender, dagegen bei C. odoratus, viscosus Und cinnamomeus 
ein wohlfhmedender Stoff, der fih auf ein ätherifches Del 
zu begründen fcheint, Cyperus esculentus hat nabrhafte Wur- 
jelfnollen — die Erdmanteln — und in diefen reichlides 
Satzmehl, fo wie einen, hei feiner andern Wurzel fo reid» 


lich vortommenden, z'; des Gewichts betragenden Antheil von 


einem fetten, wohliämedenden Del. Die Blätter (melde 
meift oben und unten feine Spaltöffnungen haben) find troden 
und für das Dieb meift ungeniefbar. Es gebören bieher: 
Ericeen, (mit getrenntem Geſchlecht)y: Libaca, Cobresia, 
Carex,. Gclerinen mit Nüßchenartiger Frucht. a) Getrenn- 
ten Geſchlechts: Scleria, DiplJacrum. b) Mit Zmwitterblüthen:: 
Cladium, Miegia, Lampocarpya, Evandra, Caustis, Scir 
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binen. a) Mit Borfien: Scirpus, Lepidosperma, Fuirena, 
Chactospora. b) Ohne Borften: Schoenes, Isolepis, Kyl- 
linga, Hypaölyptum, Mariscus, Eriophorum. @igent 
lihe Eyperngräfer: Cyperus, Dulichium, Carpha. 


139) Die Öräfer. — (®ramineen) unterfheiden 
ſich bauptſächlich von den Cypereen durd den Enotigen, oft 
äftigen Halm. Die Mehrzahl der Gräfer bat 2 Pitille, 
3 Staubfäden. Doc bat nur eines Cinna und Agrostis mexi- 
cana, 2 Anthoxanthum, 6 Oryza, Ebrharta, Potamophfla, 
Leptaspis und Bambusa, 4 Tetrarrhena und Microlaenayz 
10 Diaphora, 8— 10 Luziola.. Der Gaamen beftebt meift 
‘aus Eimeißförper, befonders zwiſchen diefen und dem Ems 
bryo findet fib ein Potyledonartiges Schildchen eingebettet. — 
Bambusa bat einen nad auffen wahrhaft bolzigen, oft 50 Bis 
60 Fuß hohen Stamm, eben fo Nastus, Spinifex und Cenchrus 
frutescens. — Die Zahl der bis jegt bemerften Arten von 
Graͤſern mag über 2000 betragen (Römer und Schultes ha. 
ben bereits über 1800) mithin „5, ja wie Schouw mit Recht 
vermuthet, ein nod viel größerer Bruchtheil der gefammten 
phanerogamifhen Gewaͤchſe. — Denn in den bisher genauer 
durchforfchten Ländern der heißen Zone bilden die Gräfer „iz, 
in Deutfchland 7/5, in Island und Gröntand fat } der pha⸗ 
nerogamifden Gewaͤchſe. — Es giebt Land» und BWafler», 
aber feine See⸗-Graͤſer. Ueber das Land ift diefe Familie in 
‚allen Erdtheilen, von Spigbergen an (Agrostis algida) verbreitet; 
die temperirten Gegenden von Neubolland, fo' wie Neufees 
land haben mehr als % ihrer Geſchlechter von Gräfern mit, 
der nördlihen temperirten Zone gemeinfhaftlih, von dem 
56 Geſchlechtern des Caps fommen 30 aud in der gemäßig- 
ten Region der nördlichen Halbkugel vor. Unter andern ift 
das Geſchlecht Poa über die ganze Erde verbreitet, und auch 
einzelne Arten z. B. Arundo Phragmites, Festuca fluitans, 
Panicum glaucum faft überall zu finden. — Während die 
Epperaceen in der alten Zone folhe Formen: haben, bei 
denen getrennte Geſchlechter vorfommen, ift es bei den Graͤ⸗ 
fern umgekehrt: dieſe haben in der beißen Zone Gattungen 
mit getrenntem Geſchlecht. Faſt jedes Land der Erde hat 
aus dieſer wohlthätigen Familie feine eigenthuͤmlichen oder 
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doch dur Kultur bier einheimiſch gewordenen Getraidearten. 
Sn Europa geht der Getraidebau (Gerfte und Hafer) bis zum 
zoften Grad der N. Br. hinauf, in Sibirien böchftens bis 60, 
in Kamtſchadka Faum bis 50, in Mordamerica auf der Weſt⸗ 
füfte bis 58, auf der Oſtküſte nur bis 50 —52 Brad M,Br. 
Die nördlihften Getraidearten find Hafer und Gerfte, dann 
fommt Roggen mit Waijen und Buchwaizen, da mo der 
Meinftod häufiger wird, gedeiht Waizen allein, dann Waijen 
mit Mais und Reis, auch mit einigen Arten von Sorghum 
und Poa abyssinica. In beißen Ländern kommt der Roggen 
nur noch in bedeutenden Höhen über dem Meere vor und 
der Hafer verfhmwindet zufekt ganz. — Die Saamen der 
Gräfer enthalten insgefammt eine Mehlartige Subftanz, meift 
mit Gleber verbunden und obgleich die Kleinheit der Ga» 
men den Gebrauch bei vielen Arten eingefchränft bat, fo bat 
ſich doch in Zeiten des Mangels bei den verſchiedenſten die 
felbe nährende Eigenſchaft wie an den Getraidearten bewährt. 
Die narcotifhe Eigenfhaft des Taumellolches ift öfters mit 
Uebertreibung dargeftellt worden und felbft der Waizen nimmt 


sin fehr naffen Jahren ſchaͤdliche Eigenfhaften an. Die erci- 


tirende Kraft des Hafers beruht in einem Pleinen Antheil 
eines Banillen:artigen, gewürzhaften Stoffes, der nicht in 
dem gefhmadlos mehlihen Eiweiß, fondern in der Saamen- 
bülle defjelben enthalten ift und der fih durch Waſſer und 
Alkohol ausziehen läßt. — Ale Halme von Grasarten ent- 
halten, befonders vor ber Blüthezeit, einen füßen, zuder- 
baltigen Schleim, und das Zuderroßr, der Mais, Moorbirfe, 
das Bambusropr (fo lange es jung ift) und Holcus sachara- 
tus find bauptfählih durd ihren häufigen Zudergebalt be 
Pannt. Stengel und Blätter, fo wie aub die Friehenden 
Wurzeln enthalten fchleimige, füße, nahrhafte (und auflöfende) 
Säfte; jene find daher über die ganze Erde die Hauptnah⸗ 
rung der größeren Pflanzen frefienden Thiere. Die Halme von 
Andropogon Schönanthus, die Blätter von Andropogon 
citratum die Wurzeln von Andropogon Nardus, fo wie An- 
thoxanthum odoratum haben einen aromatifhen Geruch und 
einige tonifhe Kräfte. 


Es gehören in diefe Familie folgende Geſchlechter: Agro⸗ 
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flideen: Agrostis, Milium, Polypogon, Cinna, Knappia, 
Podosaemum, Mülillenbergia, Calamagrostis, — Alopecu- 
rus, Phleum, Phalaris, Lagurus, Lycurus, Echinopogon — 
Crypsis, Holeochloa, Cornucopiae. Paniceen. a) Ein— 
blütbige: Panicum, Pennisetum, Setaria, Cynodon, Pas- 
palum, Reimaria, Eriochloa, Rhaphis, Penicillaria, Lap- 
pago, Anthephora, Manisuris. — b) Zmweiblütbige: 
Echinochloa, Gymnothrix, Beckmannia, Cenchrus, Tripsa- 
cum, Ischaemum, Urochloa, Isachne, Thnarea, Tlırasya, 
Hilaria. Avenaceen a) Einblüthige: Stipa, Ari- 
stida, Deyeuxia, Amphipogon, Diplopogon, Anisopogon, 
Pentapogon, Pentameres. b) Zwei» bis breiblüthige: 
Aegopogon, Anthoxanthum, Aira, Eriachne, Gynerium, 
Holcus, Hierochloe. c) Mehrblüthige: Avena, Trise- 
tum, Pommereulla, Arundo.- $eftucaceen: Festuca, Trio- 
dia, Schedonorus, Köleria, Glyceria, Ceratochloa, Electra, 
Bromus, Poa, Sefsleria, Chrysurus, Uniola, Briza, Coelachne, 
Chascolytrum, Calotheca, Melica — Arundinaria, Bambusa, 
Nastus. Ehlorideen. a) Einfeitige Aehren: Chlo- 
ris, Ctenium, Dactyloctenium, Schultesia (Eustachys), Eleu- 
sine, Dinebra, Heterostega, Chondrosum, Atheropogon, 
Cynosurus, Zmweifeitige Trauben oder Nifpen: : 
Echinaria, Pappophorum, Triaena, Pentaraphis, Triraphis, 
Ectrosia. Hordeaceen: Hordeum, Secale, Triticum, 
Lolium, Elymus, Aegylops, Spartina, Rottboellia, Leptu- 
rus, Microchloa, Monerma, Nardus, Zoysia. Saccha— 
rinen: Saccharum, Erianthus, Imperata, Perotis, Pogo- 
natherum, Andropogon, Pollinia, Anatherum, Cymbopo- 
gon, Anthesteria, Tetrapogon, Apluda, Zeugites, Sorghum. 
Dryjeen a) Zmwitterblüthbige: Oryza, ZEhrharta, 
Trochera, Microlaena, Leersia. b) Golde mit ge— 
trennten Gefhledtern: Diaphora, Zizania, Pharus, 
Olyra, Zea, Coix. Anomalifde Formen: Lygeum, 
Pariana, Spinifex, Chrysithrix. 


II. Pflanzen mit Schraubengängen und: Gpalts- 
öffnungen, welde wahre Gaamen, dabei 
aber Beine doppelten oder nes 
Gefalentstpeite baben: 
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Die Najaden fehe man oben Geite 592. 


140) Die Equiſeten tragen auf befondrem Schaft 
eine Fruchttraube, deren kurze Aeſte wirbelförmig bervor- 
fommen und am Ende mit Fleinen, fleifhigen Schildchen be- 
dedt find, deren jedes 6 biß 7 Begelförmige Behältniffe unter 
ſich Reben bat, in welden ſich zur Zeit der Reife grüne, 
mit einem Anöpfhen und an den Enden mit vier verdidten 
Springfedern verfebene Kügelchen finden, melde mittelk der 
Springfedern bygrometriſch bewegt werden. Alle Equifeten 
find adftringirend und wirken reizend; eine Art, die in 
China wählt, wird daher dort zu adftringirenden Decocten 
gebraucht, während auch bei uns, 3. B. dem Equisetum ar- 
vense, welches den Schaafen Blutbarnen erregt, diuretifde 
und emmenagogifhe Kräfte zugefkhrieden werden. In rs 
fand werden das Hornvieh fo wie die Keitpferde mit Equi— 
feten gefüttert. Der gemeine, zum Poliren tauglide Schach⸗ 
telhalm enthalt wie die Gräfer, viel Kiejelerde in der Aſche 
und auffer Staͤrkmehl und Kleber auch etwas Zuderfof, 
näbert fih mithin bierinnen den Bräfern. 


141) Die Rhizofpermen oder Marfiliaceen, 
haben ihre Früchte in der Nähe der Wurzel, unten an der 
Bafis des Pflänghens fleben und tragen, meift in einem 
und demfelben Bepältniffe zwiefach gebildete Geſclechtstheile. 
Hieher gehören: Isodtes, Marsilea, Pilularia, Azolla, 
Salrinia. 


142) Die Eycopodeen haben ohne Spur von männli- 
chen Geſchlechtstheilen, 2, 3 umd 4 Happige Kapfeln in den 
Blattachfeln oder in befondern Aehren beifammenfigen, ſchmale 


- Blätter und Schraubengänge im Gtiel: Die Abkochung von 


Lycopodium clavatum und Selago erregt Breden; Wollen» 
jeuge, die, man mit diefen und einigen andern Lycopodien 
kocht, nehmen alsdann, wenn man fie durd eine Brailien- 
bolzküpe zieht, eine fhöne blaue Farbe an. Das Frefelinehl 
(Semen Lycopodii) enthält jenen des Pollens aͤhnliche Bes 
ftandtheile, naͤmlich auffer den gewoͤhnlichen Pflanzenſtoffen 
Wachs, Zuder, einen Ertraftioftoff, fdmwefelfauern Thon 
und etwas Eiſen. Hieher gehören: Lycopodium, das man 

i i in 
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in bie Untergattungen: Lepidothis, Plananthus, Psilotum u. f. 
‚ zertheilt hat. 


143) Die pteroiden unterſcheiden ſich von den Farren⸗ 
kraͤutern blos dadurch, daß ihnen der deutliche, gegliederte 
Ring abgeht, der bei jenen die Fruchtkapſeln umgiebt. Hier 
ber gehören: Schismatopteriden, mit ftrahlenförmigen 
Reifen an dem einen Ende einer der Fänge nach auffprin- 
genden Kapfel. a) Ungefdhleierte: Martensia, Gleiche- 
nia, Todea, Angiopteris, Osmunda, b) Mit einem Schleier. 
den (m.v. $.134) verfehen: Mohria, Lygodium, Schizaea. 
Poropteriden, deren an der Rüdfeite des Laubes figende, 
vielfächrige Kapfeln ſich an der Spitze öffnen: Marattia, Da- 
naea. Stachypoteriden, tragen bie glatten, in die Queere 
auffpringenden Kapfeln in Nebren. dieder gchöran: Botry- 
chium , Ophioglossum, 


134) Die Farrenfräuter ($ilicinen) zeichnen fi 
durch einen meift fehr vielgetheilten, zierliden Bau des Lau—⸗ 
bes, auf defien Rüdfeite Kapfeln, mit gegliederten Ringen 
umgeben, figen, und durch gefräufelte oder fihnedenförmige 
Geſtalt ihrer jungen Triebe aus. Die Wurzel, oder viel« 
mehr das was man gewöhnlich. bei den Farrenfräutern Wurs 
zei oder Wurzelftod nennt, ift eigentlih der Stamm oder 
Stengel, welcher bei den Baumartigen Farrenkräutern einen 
wirtlihen, geraden und feften Stamm bildet, bei Ugena 
kletternd erfheint, bei andren (4. B. Polypodium virginicum) auf 
der. DOberflähe des Bodens, bei unfern hielaͤndiſchen Arten 
unter der Erde binfrieht. Es enthält diefer oft ſtarke, felbft 
Inollige Wurzelſtock, oder eigentlich Strunf, der im Innern 
von zelligem Bau, durchſetzt von oft fehr regelmäßig vertheil- 
ten Bündeln von Saftroͤhren und Schraubengängen ift, reiche 
Miederfhläge von Zuderfiof, Staͤrkmehl und Schleim, ift 
daber bei manchen, 3. B. Pieris esculeata, Diplazium escu- 
lentum, Cyathea medullaris u, a, efbar. Bei allen unfern 
Sarrenfräutern, felbft beim gemeinen Engelfüß, wo er nur 
mit vielem etwas zuderbaltigen Schleim verhüllt ift, bat in- 
def der unterirdifihe. Stock einen fehr bittern Gefhmad, 
der auf einem harzigen Extraktivſtoff beruht, welcher wurm ⸗ 
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treibend ‚und purgirend wirft. mamentlih bei Polypodium 
Filix mas und Pteris 'aquilina, Wobltvätig gegen Rhagiti« 
wirft der Ertraft von Osmunda regalis. Ueberdies if der 
Strunf der Farrenkräuter noh an andern eigentbümliden 
Stoffen reich; riecht bei Polypodium aureum nad) Blaufäure, 
duftet angenebm bei Cheilantlıes odor#, fragrans, suareo- 
lens, Aspidium und Asplenium fragrans. Die Aſche wird 
von mebrern Arten, wegen ihies reihen Potaibengebalts, 
zur Seife benugt. Das Laub (eigentlihe Blatt des Strun- 
kes) erfcheint deſto zufammengefegter, je weniger ed Früchte 
bildet, deſto einfaber, je fructbarer es ift, fo dag oft bei 
einer und derfelben Pflanze die fruchtbaren Wedel einen ganz 
andern Bau baben als die unfrudıbaren. Das Laub bat an 
feiner untern Flaͤche Spaltöffnungen, aus feinen Venen (die 
aus Bündeln von Saftroͤhren und Schraubengängen befteben) 
erbeben fih die Früchte, zwiſchen denen fi, wenn fie ſehr 
gedrängt und reihenweiſe beifammen fleben, fo lange fie jung 
find gegliederte Saftfäden zeigen. Die meiften Blätter der 
Sarrenfräuter enthalten, wie das Frauenbaar, einın ziemlich 
dicken Schleim, mit einem ſchwach zufanmenzietenden und 
einigem aromatifhen Stoffe verbunden. Am befannteften, 


und als berubigendes Brufimittel empfohlen, bei Adiantum 


pedatum und Capillus Veneris, aber aud bei den meiien 
andern Arten von Adiantum, fo wie Polypodium, fo 
z. B. am Cap bei A. aethiopicum, Polypodium Calagula 
(aus Peru) zeichnet fi durch befonders adftringirende, dia- 
pboretifhe Kraͤfte aus. Die Zarrenfräuter, befonders die 
baumartigen, find vorzüglich. den beißeften Ländern eigen, 
und von den etwa 1300 befannteren Arten, wadien über 
taufend: zwifhen den Wendekreifen, und noch nicht 300 in der 
gemäßigten und alten Zone. Dennod, weil einige Keprä- 
fentanten diefer Familie über alle Zonen und ſelbſt im Po- 
larfreife verbreitet find, bilden die Farrenfräuter in Lapp⸗ 
land n'; der dortigen $lora, in Deutfhland und Franfreid „'5, 
auf St. Helena find fie die vorberrfhendfte Familie. Baum 
artig und dann Paimenähnlih find z. B. Cyathea arborea, 
speciose, excelsa, glauca, riparia, Polypodium arınatum u. a. 
An andren Baumflämmen Bettern parafltify: Aspidium parasi- 
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ticum, Polypodium suspensum, scandens, serpens; Cae- 
nopteris furcata; Lomaria fraxinea und variabilis; Gram- 
mitis linearis, Acrostichum sorbifolium, acuminatum u. f. 


Die Familie der Farrenfräuter enthält folgende Gattuns 
gen: a) Golhe, bei denen die zelihe Oberbaut als Hülle 
der Kapfelbäufben (alt Schleierchen) fteben bleibt: Pleopel- 
tis, Aspidium, Nephrodium, Athyrium, Onoclea, Struthio- 
pteris, Asplenium, Scolöpendrium, Diplazium, Pteris, 
Vittaria, Blechnum, Woodwardia, Lindsaea, Adiantum, 
Cheilanthes, Davallio, Dicksonia; Alsophila, Woodsia, 
Cyathea , Trichomanes , Hymenophyllum, 5b) Unge 
fhleierte: Acrostichum, Polybotrya, Hemionitis, No- 
tholaena, Meniscium, Taenitis, Grammitis, Polypodium._ 


IV. Pflanzen von zelligem Bau — Akotypledonen. 


Das Zellgemebe der Akotyledonen iſt meiſt unregelmäßig 
und wenig entmwidelt, die, Oberhaut it obne Spaltöffnungen. 
Die Gemwänfe diefer Familie zeigen eine entſchiedene Nei— 
gung zu einer beftimmten Art des Borfommens (auf Felfen, 
Baumrinden u. f.) find dagegen, rüdfictlih des Werbreis 
tungsbezirfes faft unbegranzt. In Neubolland finden fi 
unter den dortigen 300 Arten von Afotyledonen 118 aud in 
Europa vorfommende, mithin 3, dagegen unter den dortigen 
3760 phanerogamifhen Arten nur 45, mithin z' zugleich 
europäifde; unter 85 nordamericanifhen Mooſen und Flech—⸗ 
ten, find 37 europäifche ; auf den Gebirgen Weflindiens ent» 
dedte Schwarz 41 folde gemeinihaftlibe Arten; von 157 in 
der heißen Zone wadfenden Arten von Flechten, gebören 
143 zu europäifhen Gattungen. — Bei den meiften Afotye 
ledonen findet ih faum eigentliher Saame, und die Bermebs 
sung findet durd Keime flatt, dennody giebt es auch: 


A. Solide, beidenen fib wahrer Saame und 
jwiefah gebildete Geſchlehtstheile finden: 


145) Laubmoofe (Musci frondosi), Diefe haben auf 
blattreihen Stämmen und Neften meift gefielte, niemals aber 
in Klappen aufipringende Kapfeln, die mit eignen Dedeiden 
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verfeben find und aufferdem in Sternchen oder Knoſpen An- 
therenartige Körper, mit Saftfäden untermifht. Cie näbern 
ib den Lebermoofen durch Andreaca, die Farrenfräuter 
den Raubmoofen durdy Trichgmanes (©. 611). Zwiſchen ten 
oft Schlaudartig langgezogenen Zellen finden ſich Lücken. 
Spaltöffnungen finden fih nur an der Apopkyfis von, Splach- 
num ampullaceum. Die Blätter find einfach, ungeftielt, mit 
1 aub 2 Venen, an deren Spige zuweilen Staubfäden fe 
ben verfehen. Solche Gafıfaden, den Conferven ähnlich, 
ſtehen auch zwiſchen den Gierflöden und Antherenartigen 
Körpern. Diefe legteren finden fih in Sternchen oder Ans 
fpen, meift zu weit von den Piltillenartigen Theilen entfernt, 
als dag fie zur eigentlihen Befruchtung dienen koͤnnten und 
es fallen fogar diejenigen Blüthen von Splachnum ampulla- 


-ceum unfruchtbar äb, in denen Antheren und Pifillenartige 


Theile beifammen fteben, andre, bei denen fie weit getrennt 
find, nicht. Die Blätter des KRöschens bei Polytrichum find 
fhon corollenartig roth gefärbt. Die Hüllblätter, innerhalb 
denen fih die jungen Früchte anfegen, unterfdeiden fd 
durch ſcheidenartigen Bau oder durch größere Länge ober 
Breite von den andern Blättern; innerhalb der Hüllen fteben 
die Gierftöde. gemöhnlih in mehrerer Zahl, doch Fommt er 
dann meift nur einer von ihnen zur Vollkommenheit, der fit 
mit feinem Borftenfiel (Seta) erhebt und gewöhnlich erſt 
lange nachdem er fi erhoben, zur Frucht anſchwillt. Diefe 
it eine einfächrige, einflappige Kapfel mit doppelten Wänden, 
einer äußern, derben und inneren bäutigen und öfters aud 
einem Mittelfäulden. Die Saamen fommen aus den Bän- 
den. Die Kapſel öffnet fih (ausgenommen bei Phascum) 
mittelft eines Dedelhens, das meih-vermöge eines efaflifhen 
Ringes — einer feinen Scheibe, mit dünnen, faftigen Fort⸗ 
fägen, welche zwifhen Deckelchen und Kapfel liegt — von 
der legtern losgeriffen und abgeworfen wird. Doc fehlt auch 
bei manchen jener Ring und das ohnehin immer früher reif 
und welk werdende Dedelden- trennt fih bier, eben durd 
fein frühes Reifen, von ſelber von der Kapfel, mit der eb 
obnebin nie genau zufammenbängt. Die Mündung der Kapfel 
bat Zähne, deren Zahl immer dur 2 theilbar erſceint. 
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Die aus dem Saamen aufgehenden Pflänzihen find anfangs 
Gonfervenartig, gegliederte Faͤdchen, welche bei manden 
Moofen (z. B. Phascum serratum) in wirkliche Gonferven _ 
übergeben, die, fo lange das Moos dauert, an den Würzel- 
den hängen. Am gewöhnlichften pflanzen Mich die Moofe 
durch Stämme und Aeſte fort, die oft: überall Wurzeln ſchla⸗ 
gen, mande fogar (Neckera cladorhizans) aus der Spitze 
der Triebe, Unmahrfheinlih iſt die vorgebliche narcotiſche 
MWirkfamfeit an Hypnum, fo wie die, das; Ausfallen des 
Haares verbütend follende, einer Abkochung von Polytrichum 
eommune und der Funaria hygrometrica, Sprengel theilt die 
Laubmooſe fo ein: 


Mit KRapfeln ohne offne Mündung und meift 
obne Dedelhen: Phascum, Oder die Mündung mit einer 
Haut bededt: Leptostomum, Calymperes, 


Mit Kapfeln, deren Mündung offen ift und 
kahl zugleich bei Sphagnum und Gymnostomum, oder befegt: 
a) Als einfaher Befag: Mit 4 Zähnen; Tetraphis ; mit 8 
bei Octoblepharum; mit 8 gepaarten Zähnen: Fabronia, 
Splachnum ; mit 16 freiftehenden Zähnen: Encalypta, Grim- 
mia, Maschalocarpus, Conostomum, Trematodon, Dicra- 
num, Fissidens, Trichostomum ; mit 16 Paar Zähnen: Di- 
dymodon, Hookeria; mit 16 oder 32 Purzen Zähnen bei 
Polytrichum; dabei mit Fortfägen der innern zarten Haut: 
Leucodon, Dawsonia, — Barbula, Syntrichia. b) Als dop» 
pelter Befaß, wovon der äußere Baum merklich ift, bei 
Diphyscium, oderjener aus 16 Zähnen befteht, der innre aus 
Wimpern: Orthotrichum, Neckera, oder der innre aus einer 
Sortfegung der Haut, die oft gezähnt ift: Fontinalis, Cin- 
clidium (bei diefem hat die innre Haut 16 große Oeffnun⸗ 
gen) Climacium, Meesia, Leskea, Bartramia, Timmia, Hyp- 
num, Bryum, Mnium, Gymnocephalus, Schlotheimia, Fu. 
naria, Buxbaumia, 


146) Die Homallophylien und die Lebermoofe 
find fich fehr nahe verwandt. Die erfteren unterfcheiden ſich 
bei einem offenbar zelligem Bau, hauptfächlih durd grüne 
Barbe ihrer Laubartigen Ausbreitung, fo wie durch den im 
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eignen Kapſeln enthaltnen, ächten Saamen von den Blehten, 
bringen aber auch ſchon zugleih, wie bie Flechten, Keim 
bäufben, faft allentbalben aus der Oberflähe ihres Laubes 
bervor. Dahin gebören Riccia, mit runden Gaamentapfeln 
oben mit einem rotben Piſtil verfeben und im Laube eingewach⸗ 
fen, Blasia, bei der flafhenförmige Kapfeln in der Mittel 
rippe figen, Sphaerocarpus mit birnförmig »zelliger Kapiel, 
welche ein Saamenkügelchen enthält. Zu den Lebermoofen, 
bei denen fi die laubartige Ausbreitung fhon zu wirklichen 


Blättern entwidlet, die Keimhaͤufchen nur nody an der Epige 


diefer Blätter eriheinen und das Saamenbebältnig in meh 
reren Klappen auffpringt, gehören: Anthoceros, Blandorvia, 
Tarchionia, Marchantia, Staurophora, Jungermannia, mit 
faft 200 Arten, und Andreaea. Die eigentlihen Lebermoofe, 


welche von der vorgeblichen, fehr unwahrſcheinlichen Wirffams 


Beit in Leberkrankheiten ihren Nahmen erhalten haben, ver 
breiten an ihrem fdattigen Standorte oft einen angenehmen, 
gewürzbaften Geruch, entwidlen mithin zum Theil eigem 
thuͤmliche, budrogenifirte Beftandtbeile. Befonders gilt dies 
von Tarchionia, Marchantia und Staurophora, g 


B) Solche, bei denen Feine eigentlide Saa— 
men find. 


147) Die Flechten oder Libenen, erjeugen auf ihrer 
ganzen Nirden » oder laub» oder firaudförmigen NAusbrei- 
tung Keimpulver oder Keimkörner, auſſerdem aber bilden fie 
Früchte äbnlihe Körper, in denen ſcheinbare Saamen meiſt 
in eignen Schläuden, wie bei Ehwämmen und Kernſchwaͤm⸗ 
men vorfemmen. Die Keimförner unterſcheiden ſich öfters 
durch etwas andre Farbe als die blattartine Maſſe in und an 
der fie zerftreut find. Die fcheintaren Früchte oder Apothe⸗ 
cien beftepen meift aus eigentbümliher Eubilan; und enthals 
ten urfpünglich Bläschen (feine Zellchen) die fih bei Verrucaria 
und Pyrenula feitenförmig an einander reiben, bei Porina trüben, 
überhaupt aber meift in Röhrchen eingeiwlofen find, davon 
gewöhnlich jedes 6 fogenannte Sporen (m. v. 149) enthält. Daf 
diefe Apotbecien nur ſcheinbare Früchte find, zeige fih da 
durch: daß viele von ihnen Peine Bläshen, fondern nur 
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Keimpulver enthalten oder ſolche Blästen die immer waſſer⸗ 
beit bleiden, und daß nie Flechten aus dem ſcheinbaren Saa⸗ 
men (Sporen) wohl aber aus dem Keimpulver aufgeben. Ob⸗ 
gleib die wenigften Lichenen eine grüne Oberflähe baben, 
fo findet ſich doch bei vielen eine grüne Schicht, unter der 
oberen 3. B. grau, ſchwarz u. f. gefärbten. —- Die Libenen 
mit einer Palfartigen Krufte liefern, vorzüglid durch Mace⸗ 
ration in Mrin, gute Färbeftoffe, 3. B. die -Drfeille, aus 
Variolaria orcina, befonderd wenn fie auf vwultanifhen (ba 
faltifdem) Boden wähft; ein Blau aus Parmelia tartarea; 
eine Purpurfarbe aus Parmelia farinacea, Scyphophorus cocci- 
ferus, Lobaria calycaris; ein Hochroth aus Lichen calca- 
reus, Lobaria stygia, Parmelia prunastri, sexatilis, Leci- 
dea pustulata; Gelb aud Parmelia jubsta, vulpina, cande- 
laria, Lichen fagineus, Squamaria centrifuga, Usnea pli- 
cata, Ceträria islandica und juniperina; braune Farben: ' 
Lichen pertusus und ericetorum, Parmelia olivacea u. f. — 
Bibtiger jedoch ald diefe färbenden Stoffe, find jene Heil 
Präfre, welche ficb bei den weicheren, mehr Schleim entbal- 
tenden Lienen finden, die fämmtlih einen etwas dittern 
Geſchmack baben, Stärfmebl, Gallert, von faft tbierartiger 
Beſchaffenheit, Gummi uw. f. entbalten, ſchmerzſtilend und 
in ihren Abfodhungen heilfam gegen Lungenfrankyeiten wir, 
fen, und, von ihrem Bitterftoffe befreit, als Fraftiges Nah⸗ 
rungsmittel dienen können. So bei Cladonia rangiferina, 
bei Cetraria islandica, bei alen Arten von Scyphophorus 
und bei Roccella tinctoria, woraus man in Rowelle Kraft. 
brüben zu machen pflegt. Scyphophorus (Baeonıyces) coc- 
ciferus wurde fonft, Parmelia parietina mwird neuerdings 
gegen Wenfelfieber empfoblen, Peltigera aphıhosa foll von 
yurgirender Kraft feyn. Das islandifhe Moos entpält nad 
Berzelius 0.44 Moos » Stärfmebl, 0,07 extractartigen Faͤrbe⸗ 
Rof, far 0,04 Gummi, 0.01 grünes. Wachs, 0,03 bittern 
Stoff, 0.03 Eyrup, 0.02 faures, mweinfteinfaures Kali, wein» 
Hein» und etwas phosphorfauren Kalk, 0,356 flärkmeblartiges 
Skelett. 


Nach der von Sprengel angenommenen Eintheilung der 
Flechten von Acharius (welcher freilich ſeitbdem wieder man 
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den Namen ber Seſchlechter und ihre Stellung abgeändert 
bat) gehören hieher: Idiothalami, mit befonderen, dur‘ 
Sarbe und Subſtanz unterfhiednen Apotbecien, welche a) ein» 
fach und ungerändert find: Spiloma, Arthonia, Limboria, 
Sölorina.: b) Einfah und gerändert: Gyalecta, Lecidea, 
Cyphelium, Calicium, Gyrophora, Opegrapha, Conioloma, 
c) Zum Theil einfah, aber mit eigner Hülle umgeben: 
Graphis, Verrucaria, Endocarpon ; d) mehrfa in eine 
Warze eingefhlofien: Trypethelium, Evenothalami, mit 
Apothecien, die zum Theil aus der allgemeinen Gubftanz des 
Tpallus gebildet und a) in Warzen des legteren eingefchlofen 
find: Porina, Thelotrema, Pyrenula, Variolaria, Sagedia; 
b) (hüffelföormig, mit einem Rande vom Thallus verfeben: 
Urceolaria, Lecanpra, Parmelia, Borrera, Cetraria, Sticta, 
Peltidea, :Nephroma, Roccella, Evernia, Dufourea; mit 
Apotberien, die Pnöpfhenförmig auf den Aeſten des. Thallus 
oder auf: befondern Stielen.flehen:  Cenomyce, Baeomyces, 
Isidium ‚ Stereocaulon , Sphaerophoron ,„ Rhizomorpha. 
Homothalami, mit ganz aus der doppelten Subftanz des 
Thalamus gebildeten und eben fo gefärbten Apothecien: 
Alectoria, Ramalina, Collema — Cornicularia — Usnea. 


Lepraria oder Pulveraria ift ein Haufen Keimpulver von 
verfhiedner Farbe, ber fih an Drten erzeugt, die der Be 
getazion der Flechten günftig find. Diefe Keimförner bleiben 
unverändert diejelben. 


148) Die Algen und Tangen im engeren Sinne 
wohnen ausfhliefend im Wafler, und, während z. B. das 
Meer eine fehr bedeutende Zahl von Arten, ſelbſt der voll» 
fommneren Thierkläffen in ſich enthält, finden ſich ſelbſt die 
eigentlihen Seetangarten immer nur in der Nähe der Kir 
ſten, und im bedeutenderen Höhen des Meeres fifht man 
nur Thiere aus der Tiefe. Alle Wafferpflanzen zufammen, 
son denen neun Zebntheile in diefe Familie gehören, betra- 
gen etwa nur den 6oten oder 7oten Theil der gefammten 
Gewaͤchtarten (etwa 800). Die Algen, zum Theil fhon dem 


Fadenpilzen ſich näbernd, pflanzen ſich dur Keimkörner, im 


der Subftanz felbf gebildet, fort. Die volllommne- 
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ren unter ihnen baudhen, bierinnen fo wie durch den Um⸗ 
riß ſchon den böberen Familien verwandt, aus grüner 
Oberflaͤche Sauerſtoffgas aus, einige Formen jedoch, welde 
unter diefer Familie aufgezählt werden, fleben an der nied- 
rigften Graͤme organifher Entwidiung und erfheinen öfters 
von faft thierartiger Natur. Go einige Bacillarien.. Rivu- 
laria, den. Staubfadenpiljen verwandt, beſteht ganz aus 
einer feften Gallerte, welde mit äfligen, gegliederten Faden 
durchzogen if. Treten die Faͤden ohne Gallertartige Umge⸗ 
bung frei hervor, fo it ed eine eigentlide Conferve; if die 
» Gallert no von befonderer Haut umgeben, fo ift e& die 
Linckia nostoc, welche auffer freiem Laugenfal;, Schleim 
und einigen Salzen noch einen aud im Afand enthaltenen 
Stoff: das Bafforin enthält. Breitet fih der Schleim als 
ſchon etwas fetere Haut aus, in welcher die Körner figen, 
fo ift es Ulva. 

Die Familie der Algen begreift nad Sprengel zwei fehr 
son einander verfchiedne Abtheilungen, nämlih a) die Eon- 
ferven, die meift aus gegliederten Röhren beftehen, welche 
in abgefonderten Schlaͤuchen eine fein Pörnige Maſſe als 
Keim enthalten. Es gehören daher die Dscillatorien, 
einfache oder Aftige Möhren, die ſcheinbar (vermoͤge der an 
derd gefärbten Punkte der Pörnigen Maſſe) gegliedert find 
und thierifch zudende Bewegung zeigen. Die Gonatoden, 
welche bei vielen Moofen die erfie Form find, in welcher 
diefe beim Aufgeben fih zeigen, haben zum Theil ſchon wahr⸗ 
haft gegliederten (durch Zufammenfhnüren einzelner Stellen’ 
entftehenden) Bau, 3. B. Conferva torulosa, linum, dissi- 
liens u. f. @in Streben vieler Einzelnen, durd ihr Zuſam⸗ 
mentreten eine Annäherung an die Natur eines höheren Gan« 
zen zu bilden, zeigen-die Eonjugaten und aud die Ba- 
trabhofpermen. Die Hydrodiftyen, bei denen fi 
5 bis 6 Keimfhläuhe an den Enden verbinden, bilden durch 
das Zufammentreten vieler folder. regelmäßigen Fünf» und 
Sehtede ein ganzes Netz. b) Es umfaßt diefe Familie aber 
vor allem au das eigentlihe Gefclecht des Tanges (Fucus), 


das mit Recht in viele Unterabtheilungen zerfällt wird. Die + 


Tange breiten Ach buſchig, oft blattreih aus, ohne geglie 


618 


derte Röhren barzunelin. Die fogenannten Früchte, Keim: 
körner mit Saftfäden vermiſcht enthaltend, find entweder in 
die Subſtanz der blattartigen Ausbreitung felbft eingebettet, 
oder treten über bdiefelbe hervor. Die allermeiften Tange 
befommen im vollendeten Zuſtand verdidte Enden der Triebe, 
die fib fhotenartig verlängern und in denen man volltom- 
mene Keimförner findet. Diefe verdidten Enden, (vielleicht 
erſt dann, wenn fie ſich ihres Gehaltes an Keimkörnern ent: 
ledigt baben) bilden boble Blafen, oft mit Schleim gefüllt, 
wodurd das Gewmähs leicht und fehr dünne wird, 3.8. bei 
Fucus vesiculosus. Die Oberfläbe mancher Tange if mit 
runten, Meinen Definungen befest, aus denen gegliederte 
Fäden bervorhbängen. Biele Tange fommen aus einer rum 
den (Rotyledonenartigen) Scheibe bervor. Der innre Bau 
it meift deutlich zellich, 3. B. bei F. Hypoglossum, 6 feitig 
jellig bei F. laceratus, Die Aſche der Tangarten liefert zur 
Hälfte Kali und mit ibm die Jode. Miele werden durch 
ihren Schleim und Gallertgehalt efbar, unter andern (in 
Schottland und Irland) Ulva (Fucus) palmata und edulis, 
welcher befeuchtet einen Veilchengeruch giebt, überbaupt aber 
find noch efbar Ulva lactuca, umbilicalis, ciliata, saccha- 
rina u. f. Aus Fucus tenax wird in China ein Leim, mel 
cher das Bindungsmittel zum chinefiihen. Firniß bildet, gejo— 
gen. Diele Arten dienen zum Düngen, F. coccineus jum 
Färben und zur Schminke, F. pinnatifidus, mwelder nad 
Pfeffer fhmedt, in Schottland zum Salat. Wenn F. ligu- 
latus und viridis mit F. kaliformis, clavellosus und Con- 
ferva rubra in Berührung gebradht werden, verändern fie 
ihre rofenrothe Farbe in Purpur und werden von ibmen gänje 
li aufgeloͤſt; F. ligulatus aber für fih allein, ift im Meere 
olivenfarb, wird am Sonnenlidt orange, danngrün; F.viridis, 
ift im Deere orange, wird am Sonnenlicht fpangrün — beite 
aber werden im füßen Waſſer dunkelroty. Mehrere Tangarten 
(von Ulva und Fucus) ſchwitzen einen flaubförmigen Ueber 
zug eines zuderartigen Stoffes aus, wenn man fie, nachdem 
fie in ſüßem Waſſer gewaihen werden, trodnet. Das ©e- 
ſchlecht Ceramium, fo wie Fucus helminthocborton haben 
wurmtreibende Kräfte. Einige Arten, J. B. Fucus gigan- 
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tens (Laminaria pyrifera) erreihen eine Länge von mehreren 
bundert en ja 800) Fuß. | 


149) Die Pilze umfaſſen fehr verfhiedene Ordnungen 
und Familien. — Der Roftbrand (Uredo, Ustilago) unter 
die Staubpilze (Coniomyci) gebörig , beftebt blos aus 
einem Haufen Kügelten, aus verdorbenen Gäften entftan- 
den, zwar durchſichtig, aber doch gewöhnlich von feinen Koͤrn⸗ 
hen getrübt, die hoͤchſt wahrſcheinlich zu feiner Fortpflanzung 
dienen. Die Staubfadenpilze (Nematomyci) find 5a 
fern oder Röhren, die aus der Gallerte abflerbender Zmeige, 
oder gäbrender, aus Baumverlegungen bervorgedrungener 
Säfte, überhaupt aus verderbenden Pflanzenfäften fi bilden. 
Die Keimpilze (Goniomyci) find rundlihe, törnerartige 


Maſſen, die fi durd. Gäbrung und Verweſung aus den 


Stoffen der vollflommneren Pflanzenkörper bilden. Die 
Bauthpilze (Gastromyci) find runde Behälter, welche die 
Keimförner, mit oder ohne fadenartiges Gewebe enthalten, 
mitbin eine Bereinigung mebrerer Urformen find. Eigent- 
lihe Shwämme: Fungi, enthalten in einer oberfläcli- 
hen Shit (Hymenium) die zarteſten microfcopifben Schläu- 
de, und in dieſen Keimförper in beftimmter Zabl. Bei 
Phallus loſt ſich die Schlauchſchicht in eine übelriedende Flüf- 
figfeit auf, welche von den Fliegen verzehrt wird. Bei Pe- 
ziza, deren Schläuhe gewöhnlich 8 Saamen, enthalten, löft 
fi die Schlauhfaicht in Staub auf; die Morchel (Helvella) 
bat eine Pegelförmige, zellig netzfoͤrmige Müge. Agaricus 
(der Blätterfhwamm) mir blättrigem Hymenäum, ift die 
zablreihfte, gemeinfte Gattung. Biele Arten entftehen aus 
einer Wurzeltnole, anfangs von einer eignen Hülle (Volva) 
umgeben, welde beim Wachſen des Schwammes reift und 
einen Ring am Strunfe oder ein Fadengewebe zurüdläffet. 
(Wo diefe Hülle ſehr deutlich iR, entſteht die Gattung Ama- 
nita). — Die Schlauchkörner find bei diefer Abtheilung zwei⸗ 
gliedrig, (3. B. bei Agaricus Pratella und Mycena) oder 4 Körner 
Reben an den Winkeln der 6 edigen Zellen des Gewebes 
(1. B. bei Ag. coprinus) und die Körner baben_ eine eigne 
Anziehung gegen einander, indem 4 nah und nad ji vom 
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ihren Berbindungen mit dem Zellgewebe löfen und ſich anein⸗ 
ander bängen (3. B. bei Ag. coprinus und cinereus). — Röb 
renfhwämme: Boletus und Polyporus — Daedalea, Sy- 
stotrema, — — Hydnum. Kernſchwämme (Myelomyci) 
find dicht gefchloffene Behälter, welche in fi die Körner 
ſchlaͤuche verſchließen und dieſe Körner durch Auflöfung der 
Schlaͤuche ausftoßen: Thelephora, Stereum, Ascobolus, 
Phacidium, Hysterium, Sphaeria, Thelebolus u.f.w. Denn 
überhaupt umfaßt diefe Familie gegen ſechtig Geſhlechter. 
Davon find nur einzelne Arten von Helvella, Clavaria, 
Hydnum, Boletus, Merulius, Agaricus, Morchella und Ta- 
ber (Trüffel) Cbefonders alle Arten der beiden leptern Br 
ſchlechter) efbarr. 3. B. Morchella (Phallus) esculenta, 
gigas, Tuber cibarium (die gemeine Trüffel), moschatum, 
album, griseum (fegterer in Piemont), Helvella esculenta 
(in Deutfhland oft Morchel genannt) und mitra, Clavaria 
eorallaides (Bocksbart). Alle dunfle. Arten von Hydaum 
find verdächtig, nur die helleren z. B. H. erinaceum, coral- 
loides, repandum efbar. Das Geſchlecht Merulius, (Pffer- 
ling) kenntlich an dem anaftomofirenden Adern oder Halten, 
die man an der unteren Fläche des Hutes wahrnimmt, if 
jwar in allen feinen Arten frei von giftigen Eigenfcaften, 
dagegen meift leder» oder hautartig, fo dag nur der fleiſchi⸗ 
gere Merulias Cantharellus (gelber Pfifferling, Eierſchwamm, 
Kebling) von ihnen genoffen wird. Bei Boletus und Agari- 
cus ift es hauptfächlich die Fruchthaut, welche giftige Schär⸗ 
fen enthält, daher auch bei den zur Abtheilung Suillus ge 
börigen Arten, durch die Hinwegnabme der Fructbaut jene 
Schärfe fehr vermindert wird. Wo fi aber diefe nicht leicht 
abfondern läßt, wählt man zur Speiſe folhe Arten, welche 
ausgezeichnet viel Kleifh haben. — Bei den Löherpilien if 
ber Strunk oder das Fleiſch des Hutes öfters eßbar, doeh 
maden bier eine Nusnahme ſolche, bei denen der Strunk 
mit einem Ringe umgeben ift, dann folhe, melde einen 
pfefferartigen Gefhmad haben, oder die beim Zerfhneiden 
eine blaue oder grüne Farbe annehmen. Bei den Blätter 
piljen (Agaricus) find verdächtig die Arten, die entweder 
gar feinen oder einen excentrifhen Strunt haben, fo wie 
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die, welche einen mildartigen Saft geben (Lactarius) und 
jene, deren Blätter in eine mwäßerige Pulpe jerfließen (Co- 
prinus);, fo wie die mit fadigtem oder fpinnenwebartigem 
Strunt (Cortinaris). Dennoch ift unter denen, welche einen 
milbartigen Saft von fi geben, eßbar und fogar jehr ge» 
-fhäßgt, der Agaricus deliciosus fo wie subduleis, Die Gat- 
tung Pratella (Champignon) mit fleifhigem Hut und folden 
Blättern, die zur Zeit der Reife ſchwarz werden, ift im 
allen ihren Arten eßbar umd unſchaͤdlich. Eben fo ift die 
Battung Gymnopus (eine Unterabtheilung von Agaricus) 
mit fleifhigem Strunk und Hut, deren Blätter nicht ſchwarz 
werden, in allen ihren (gegen 100) Arten unfhädlih und 
efbar, z. B. A. albellus, der Bifamfhwamm u. f. wm. — 
Die Gattung Amanita jedoh, melde die mit einem Wulfte 
verfehenen Blätterpilje umfaßt, enthält zugleich die geſunde⸗ 
ſten Arten, wie Agaricus vaginatus, aurantiacus und die ges 
fährlihften Siftpilge, wie A. bulbosus und muscarius (der 
Sliegenfywamm). Die Arten diefes Geſchlechts, melde eis 
nen geftreiftrandigen Hut befigen, find die koͤſtlichſten und 
gefündeften von allen Arten, 3.3. A. aurantiacus (mit wel 
chem zuweilen von Unvorfihtigen der A. muscarius verwechfelt 
worden), A. taesareus, und A. ovoideus. — Ale Schwämme 
enthalten einen eigentbümlihen Stoff — bie Sungine; alle 
fönnen in ein Fettwachs (Wallrath) umgewandelt werden. — 
Boletus igniarins und ungulatus geben Zunder und Wund⸗ 
ſchwamm; Boletus laricis wirft draſtiſch ıc. viele Schwämme 
enthalten einen leicht in Kryflallen anfhießenden Zuderftoff, 





Diefes find — nad de Candolles a. a. D. Borgang gegen 150 
natürlihe Familien, die fih jedoh, nah R. Brown (m. v. 
die Ueberfegung dur Nees von Eſenbeck) auf 200 vermeh⸗ 
ren ließen. 


Was zuerft den Umfang der einzelnen Familien an Menge 
und Arten betrifft; fo wird leicht erfannt, daß die nüglichen 
&räfer (und Eyperaceen) und unter den Dicotpledonen die 
ufammengefegten Blumen, die Hülfenfrüchte, die. Doldenge- 


wachſe, die Rachenblütbigen und Kreugslütbigen den Haupt⸗ 
fern des gefommten Pflanzenreihes bilden, denn biefe 
6 Familien begreifen faf die Hälfte der gefammten Zahl der 


Arten pbanerogamifdher Gewächſe in fih. Selbſt rückſichtlich 
‚der Zahl der Individuen wird, befonders die Familie der 


Gräfer, zufammt jener der Zapfentragenden und der Pro» 
teen, fo wie alle oben genannten Haupifamtlien, von bedeu⸗ 
tendem Uebergewicht gefunden. 


Uebrigens find es, wie dies auch die Geſchichte des Thier- 
reiches bezeugt, gerade die vollkommenſten, innerlich volen- 
detften Formen, bei denen fi der individuelle Ebarafter fo 
auffallend und weit fıheidet, daß flatt der Arten Geſchledhter, 
ftatt der Gefhlehter völlig abgegränzte Familien entfieben. 
Auch im Pflanzenreiche find zum Theil die böberen, innerlich 
vollendeteren Cwenn auch für den Menſchen nicht immer 
brausbarften) Zamilien, am mwenigften von Geſchlechtern und 
Arten bevölkert. 


Der Inbalt der ganzen vorftehenden Ueberſicht über die 
Phyſtiognomik des Gewäcsreiches und ihre innere Bedeutung 
(ihre Zufammenftimmung mit den innern Eigenſchaften und 
Kräften) gründet ſich großentheild auf das bereits ermähnte 
Wert: Aug. Pyr. de Gandolle, Berfub über die 
Arzneifräfte der Pflanzen, vergliden mit den 
äufferen Formen und der natürlihden Klaffen 
eintbeilung derfelben. Nah der zweiten franjd 
fifden Auflage überfegt und mit Zufägen unb 
Anmerkungen begleitet von F. R. Jul. Perleb, 
Yarau, 1818. Die Zufäge des Ueberfegers find hierbei 
ſehr reich und ſchaͤtzenswerth. Auch die deutfhe Bearbeitung 
des Linneifh- Houttunnifhen Pflanzenfyftems in 13 Bänden, 
Nürnberg 1799, enihält eine fehr ausführlihe Auseinanter- 
fegung der Eigenſchaften und Kräfte der Pflanzen. 


Die Beſchreibung und großentbeild auch die Anorenung 
der natürlihen Familien wurde nah 8. Sprengel Am” 
leitung zur KRenntniß der Sewächſe Tdh. II. und 4. 
Y. de Eandolles und K. Sprengels bereits erwähnten 
Orundzügen der wiffenfhaftliden Pflanzen 
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Funde gegeben. Eine fehr finnvolle natürfihe Anordnung 
der Pflanzen, bat auch neuerdings in ihren erften Umriſſen 
Oken (in der Zfis) mitgetbeilt. 


Kür die Geſchichte der geograpbiihen Berbreitung der 
einzelnen Familien wurde das trefflibe, reichhaltige Werk; 
Shoumws Grundzüge einer allgemeinen Pflam 
jengeographie, Berlin 1823, benutzt. 


vBei der Angabe der Zahl der Arten, um der Confequenz 
willen, da dieſes Werk doch eine bis zu feiner Zeit vollftän- 
digere Ueberſicht über die befannteren Geſchlechter und Arten 
der erftern 23 Linneiſchen Klaſſen giebt, die Synopsis Plan- 
tarum; seu Enchiridium botanicum, curante D. C. H, Per- 
soon ı805. 


Römer und Shultes bereits angeführtese Syftem, 
gebt bis zur 6ten Klaſſe. 


Linnaei Systema vegetabilium. Editio XVl. 
cur. C. Sprengel a Vol, Gött. 1894 — ı825 geht 
fhon bis zur ı5ten Klaffe und foll in wenig Jah— 
ren vollendet jeyn. 


Das natürlihe Syſtem findet ſich am vollftändigften und 
gründlihften bearbeitet in Aug. Pyr. de Candolle: 
Regni vegetabilis Systema naturale. Paris ıdaı, 
wovon jedoqh erft 2 Bände erſchienen find, fo wie in deſſelben 
Prodromus systematis naturalis regni vegeta- 
bilis, sive enumeratio contracta ordinum, ge 
nerum, specierumgque T.I. 1824. 


Die Flora von Deutfchland erhielt in neuelter Zeit eine 
fehr trefflide und gründlihe Bearbeitung in I. J. Roͤh⸗ 
lings Deutſchlande ßlora, nach einem veraͤnderten 
und erweiterten Plane neu herausgegeben von D. F. K. 
Mertens und D. W. D. J. Koch. Frankfurt 1823. 





— 


VI Das Thierreid. 


Bflangenleben und —— ——— 


8. 56. Es erſcheinet das ſtille, in ſich ſelber ver 
ſchlungene Leben der Pflanze, gegen dem lauten, immer 
bewegten des Thieres, gleich dem ruhigen Gewäſſer 
eines ringe von Gebirgen umſchloſſenen tiefen Sees, 
deſſen Wellen kaum leiſe ſich kräuſeln, wenn ober ihm 
in der Höhe, in der beſtändig bewegten Atmofphäre, 
Wolkengebilde nach Wolkengebilde vorüberziehen, und 
ein nie zu dieſer Stätte wiederkehrender, vorbeieilender 
Windhauch den andern verdränget. Das Waſſer fließet 
unveränderten Laufes, dem Geſetz der Schwere und 
des Falles der Körper gemäß von oben nach abwärts, 
und wie der Zug ſeiner Ströme vor Jahrtauſenden 
geweſen, ſo wiederholt ihn noch immer, in dem Drange 
einer unveränderten Nothwendigkeit die heut geborene 
Welle; dagegen weht der Wind wohin er will: bald 
von Oſt nach Weſt, bald von Weſt nach Oſt, bald 
niederwärts bald aufwärts, bald hier bald da, und wo 
auch die Richtung feines Laufes durch übermächtige Ger 
malt, z. B. durch die Schwungbemwegung der Erde um, 
ihre eigne Are im Ganzen und auf einige Zeit feft ger 
balten wird, fehen wir dennoch ein nach andrem, gleiche 


ſam willkührlichen Walten hindurchgreifendes Bewegen, 
bier, 
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hin, bald aufwärts bald niederwärts, bald von Nors 
ben bald von Süden her durch die aufgezwungene, alls 
gemeine Nichtung wandeln und mit der Schnelle bee 
Ungemitters biefe hemmen und burchfreuzen. 


Wie der in der Höhe getragne Waſſerdampf, wenn 
er, von ber gufammenziehenden Kälte übermogen, bie 
tropfbar flüßige Geftalt genommen, dem unabänderlichen 
. Buge der Schwere folgend von oben nach unten finft, 
das wieder durch die wärmenden Sonnenſtrahlen empors 
gezogene Waffer aber, fobald e8 von den Kräften des 
Erdreichs befruchtet die Luftgeftalt gewonnen, dem Ges 
fete einer bald hier bald da bewegenden kosmiſchen, 
höheren Welt gehorchet; fo erfcheinet dag Pflanzenreich 
als ein von oben nach unten finfendeg, in bie bloße 
Richtung des Werdens und Wachſens (Vegetirens) ſich. 
verlierendes, dag Thierreich dagegen als ein wieberum 
frei gewordene, nach einer oberen Heimath wach empor 
wandelndes Leben. Das Weſen der Pflanze befichet 


— planetenartig — mehr in einem beftändigen Aufnehs 
men und Empfangen (Binden und Gebundenwerden) ; 
jenes des Thiereg — fonnenartig — mehr in einem 


Geben und Ausfheiden (Freimachen und Freimerben). 


Es wird in den Geſtaltungen der Geſteine und ihrem 
Geſetz zum Theil wie in uralten prophetiſchen Büchern 
der Name jenes Lebens geleſen und voraus verkündigt 
gefunden, deſſen Kräfte in dem Daſeyn der Pflanze 
gleih Wolfen Hol befruchtenden Thaues, von oben nad) 
unten finfen, und hier, mit ber Leiblichfeit der unteren 
Melt befleidet und dadurch zum befondern Leben gelangt, 
Organe des Willens eines höheren, allgemeinen Lebeng 
werden, Mit der Pflanze faßet das Reich der höheren, 
oberen Kräfte zuerft in der irdifchen Leiblichfeit feften 
Suß; im Thierreich aber und durch daffelbe gefhiehet 
fein Wille, und bie lebendig wollende Seele ift eg 
bauprfächlich, welche das Wefen des freien, bemeglis 
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chen Thieres, von jenem ber fchlafend befangenen ı und 
gebundenen Pflanze unterſcheidet. 


Bem. Im thierifh leislihen Leben fpielet das Geſchaͤft des Aus 
fonderns, des fhaffenden, aͤuſſerlichen Darfellens die Haupt 
rolle und von dem als Nahrung upfer der verſchiedenſten 
Form von auflen aufgenommenen Stoffe wird der größere 
Theil wieder zu Ausfonderungen, und eigenthümlichen (jum 
Theil auch wie bei der Biene künſtlich erfheinenden) äufe, 
ren Bildungen verwendet, während dagegen die Pflanze von 
der von aufien empfangenen Nahrung nur den geringeren 
Theil zu Ausfonderungen und Ausfheidungen, das Reiſte 
zum Wachſen und zu inneren Bildungen verwendet. \ Son 
die Gedichte der Wärme Iehret uns, daß, vermöge einer 
beftändigen Entgegenfegung ber wirkſamen Naturkräfte, 
ftettig, fo viel auf der einen Seite gebunden und feft wird, 
fo viel auf der andren flüßig und frei werde, und dem be 
fändigen Gebundenmwerden bes Flüfigen, im Innern der 
Pflanze, ſtehet ein Zreimerden des gebundenen Glements 

auſſer derfelben (3. B. als Sauerftoffgas) entgegen, während 
im Thiere das Freiwerden nad innen, einem befländigen 
Binden» und Feſtmachen nad auffen (m. v. die 60 b. 66. 65.) 
entgegengefegt if. ( 

/ 


Die Atmofphbäre und das Athmen. 


$. 57. Wir erfennen in mehrfacher Hinficht in 
“ unfrer Atmofphäre ein ftellvertretendes Abbild jener 
leuchtenden Atmofphäre der Sonne, aus welcher für 
unfer ganzes Planetenfyftem. das erhellende und befes 
bende Licht Hervorgehet. Die nahe Verwandtſchaft zwis 
fhen beiden Luftfreifen — jenem der Sonne und dem 
ber Erde — wird nicht bloß von dem phosphorifchen 
Lichte bezeuget, welches unter gewiffen Umftänden unfrer 
eigenen Atmofphäre, fo wie jener der Venus und viels 
leicht auch mancher andren Planeten zuzukommen fcheis 
net; fondern es ift fchon das Tageslicht ein eigens 
thümliches Leuchten bes planetarifchen Luftkreiſes, 


! 
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welches jedoch nicht von felber erwachet, fondern erft 
durch die Einwirfung der Sonne hervorgerufen mird. 
Es ift diefe das männlich zeugende, mache Licht, jene 
ein bag verwandte Leben in fich empfangendes, weib— 
liches, ohne die fremde Beihülfe fchlafendeg Licht. Die 
leuchtende Sonnenatmofphäre iſt das Drgan, in wels 
chem fich die Wechfelwirfung und Wechfelbesiehung aller 
Elemente und Kräfte der Sonne zum fichtbar freien, 
Slamme mie Leben erwecendem Lichte geftaltet; der 
Luftfreis unferd Planeten ift hinwiederum für diefen 
das Drgan, in welchem fih die Wechſelwirkung aller 
Elemente und Kräfte der Erde, zu einem irdifh leibs 
lihen, gebundenen, Flamme wie Leben ernährendem 
Lichte geftaltet. 


Wir nennen dieſes irdifche Licht, was in unfrer 
Atmofphäre leiblich gebunden und der Schwere unters 
mworfen worden ‚in einigen der verfchiebdnen Arten feis 
nes freien, ungebundenen Erfcheinens, bald Eleftrizität, 


bald Wärme. 


Es beſtehet die Atmofphäre, mie jede Leiblichfeit, 
in fi felber wiederum in einem Gegenfag des oberen 
Ermwedenden und des unteren Ermwecbaren, unb in fo 
ferne fie eine überirdifche ift, wird fie aus dem manns 
lich waltenden Sauerfioff oder Drygen und aus bem 
weiblich tragenden Sticffioff, in fo fern fie eine unters 
irdifche der Tiefe ift, (m. vı ©.25ıu.255.) aus Sauerftoff 
und Kohlenftoff zufammengefegt gefunden; während in 
dem der Luft nahe verwandten Waffer, welches im Gros 
fen und Ganzen wieder zur Luft denfelben Gegenfaß. 
bildet, der fih in und zwiſchen jenem Doppelpaare 
von Stoffen zeiget, Sauerſtoff und Wafferfioff der den 
Leib geftaltende Gegenfag find. 


Wir bemerfen an jenem leiblich geworben eich 
der Erde eine merkwürdige Beſtimmung. Ueberall, wo 


eine aufſtrebende Lebensbewegung .n ber unteren, grö⸗ 


Ara 
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beren Körperlichfeit der Erde erwachet, zeigt fich jenes 
bereit feine eigne leiblihe Hülle zur Speife zu geben, 
und ber big zur Glühehige gefteigerte irdiſche Stoff, 
reiffet alsbald den männlich belebenden Theil der Luft 
— das Oxygengas — an fi, welches je weiter und 
tiefer der natürliche Abftand zwifhen ihm und jenem 
war, befto bereitwilliger und fchneller fich herabſenkt, 
jenem ben Leib überläßer und ber Hingabe freudig, im 
der alten, urfprünglichen Geftalt des Lichtes, der oberen 
Heimath zueilet. 


Sn feiner Verbindung mit ber größeren, irbifchen 
Baſis, geftaltet fich dag irdifch leibliche Licht als Säure; 
in diefer Form — Geftalten zeugend und erweckend — 
zur niederen Leiblichfeit gewendet: es hat beshalb der 
männlich teckende Gegenfag, welcher ber lebendigere 
Hauptbeftandtheil des Luftfreifes ift, in einem früheren 
Jahrzehend den Namen Sauerftoff oder Drygen ber 
£ommen. Dffendar fpielet in ber Geſchichte des Ents 
flammens und Verbrennens, — ſich hinabfenfend zum 
Niedern — das leibliche Erdenlicht oder die Atmofphäre 
die höhere, belebendere Role. 


Wenn jeboch die Pflanze, fo oft das vermwanbte 
Licht der Sonne bie felbftfräftige und pofitive Thätigs 
feit des hier zum Leben gewordenen, oberen Lichtes 
verftärfet, den Kohlenftoff der aus ber Tiefe, meiſt 
‚mit dem Gemäffer zugleich emporquellenden (unterirdis 
fhen) Atmofphäre an fi nimmt; wenn bag Thier, 
wie dies Cüvier mit den Chemifern und Phyfiologen 
der neueften Zeit behauptet, beim Athmen nicht dag 
Oxygengas, fondern den Stiftoff zur Nahrung an fi 
ziehet: fo bezeugen hiermit beide organifch belebte Neiche, 
daß das in ihnen mwaltende Thätige höherer Natur fey, 
als dag bie Atmofphäre der Erbe Teiblich geftaltende 
Prinzip, denn fie find alsdann beibe, zu dem baſiſch 
leiblichen Gegenfage bes Luftfreifes in demſelben vors 
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waltend mächtigeren Wechſelberhaͤltniß, als ber fonft 
mäunnlid berrfchende Beftandtheil — das Oxygen. 


Es iſt abermals, in dem Prozeß des Athmeng ber 
Pflanzen und Thiere jenes irbifch leibliche (baſiſche) 
Licht, welches feinen eignen Körper zur Nahrung bins 
giebt und der Darangabe freudig, in bem Leben bee 
Thieres und der Pflanze nicht blog zu einem mitleuch⸗ 
tenden, fonbern zu einem mitlebenden wird. 


Hierbei wirket der männliche, pofitive Gegenfat 
des Luftfreifes auf ganz eigenthümliche Weife, einigend- 
und befreiend, wenn er im volfommneren Thiere beim 
Athmen den das Fortgehen des Lebens hindernden (ges 
fiorbenen) Kohlen» und Waſſerſtoff mit fih nimmt und 
entführt. Es ift, fo fcheint es, das Fortwähren bed 
Lebens nicht möglich, ohne daß die alte und unterwürs 
fig gemordne Baſis in jedem Augenblicke hinmeggeführt 
und das von unten nach oben gehende Streben von 
einem neuen, vom oberen Leben burchbrungenen Leibe 
überkleidet wird. 


Bem. Dan vergleiche zu biefem $. das oben ©. 88. Geſagte. 


„Bei den Thieren fagt Eüvier a. a. O. ©. 21, trefen 
zwar auch, wie bei den Pflanzen (m. v. &.475.) Waſſerſtoff 
und Koblenftoff als wefentlihe Grundbeftandtheile zufammen, 
um aber die gehörige Mifhung zu erhalten, müſſen fie fi 
ihres Ueberflußes ſowohl von Waſſerſtoff als Kohlenſtoff ent 
ledigen, und mit dem dritten Elementarfiof, dem Gtid. 
ſtoff in Verbindung treten; dies gefchieht durd die Reſpi⸗ 
ration, durch welche der Sauerftoff der Atmofphäre mit dem 
Waſſerſtoff und Kohlenftoff Verbindungen eingeht und als 
Waſſer und Koblenfäure ausgehaucht wird. Der Stidftoff 
fheint dagegen im Körper gu bleiben, er mag nun in biefen 
auf dem einen oder anderen Wege eindringen.“ 

„Die Kefpiration bedingt in gewiffer Hinfiht das Wefen 
des Thieres, und wir bemerken, daß die dem Thiere eignen 
Verrichtungen um fo mannichfaltiger und vollfommner And, 

- als ihre Refpiration mehr entwirelt if.” 
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Innere Beweglichkelt des thierifhen Lebens, 


$. 58. Ein von auffen befchauendeg Auge glaubet 
allerdings in dem Leben des vollfommneren Thieres 
einer Unruhe und Unbeftänbdigfeit zu begegnen, von 
welher das file Leben der Pflanze nichts weiß. Es 
ift dort ein beftändiges Heimkehren und nad kaum ers 
langter Heimath ein MWieberhinaugeilen des unbefländis 
gen Lebens; ein Hinausftoßen des vorhin erſt Begehrs 
ten und Geliebten und ein neues Wieberaufnehmen bed 
vorhin noch Fremden und Ungeliebten. 


| Liehe mir nicht und überließe mir in jedem As 
genblicde bes Athmens ein allgemeines Belebbareg feis 
nen Leib und nähme (im Ausarhmen) den meinen, 
— den fierbenden — hinweg, fo wäre das Band, was 
bie urfprünglich verfchiedenen Elemente einet und zus 
fammenhält, zerriffen und der Kreislauf bes Lebeng 
geſchloſſen. 


Das mit dem Gewand ber alten Mutter überkleis 
bete Leben leuchtet und lebet, von innen nach auffen, 
von Oft nad Weſt gehend, fo lange die belebbare Baſis 
ihm Stand Hält und alsdann, menn jene entmweidt 
kehrt es, immer treu und daffelbe, zu dem alten Punfte 
des DBegegnens und Ueberfleidend zurück und beginnt 
den belebenden Gang von neuem. 


Der Kreislauf des Blutes und des Lebens im vols 
fommneren Thiere, beftländig von innen nach auffen und 
von auffen wieder nach innen, ift ein Abbild jenes bes 
ſtaͤndigen Genommenwerdens und Nehmens, in welchem 
Hienieden das Wefen und Beſtehen des Lebens begrüns 
bet if. 


Bem. Man vergleiche fer dem eben im $. 57. Gefagten, 
über den Inhalt diefes $. die weitere Auseinanderfegung im 
und zum $. 60. 


= 
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Allgemeines Leben Im befondern. 


8. 59. Sobald ein einzelner Trümmer bes mit 
dem innren Beſtand unfers feften Erdkörpers in fehr 
naher Beziehung fiehenden Eiſens, aus feiner alfeitis 
gen Umfchloffenheit von der größeren Maffe, zu welcher 
es bie gemeinfame Schwere gefellte, frei gemorden, 
fehen ‚wir bdenfelben von dem fernher mirfenden und 
fernhin deutendem Zuge des allgemeinen Erbmagnetiss 
mug ergriffen mwerden. Ohne Augen und bemerfende 
Sinnen, richtet es feine beiden Enden felbft in ber 
weit abgelegenen Region der Wendefreife, nah den, 
dem Menfchenauge unbefannten Polen, und zeiget, durch 
die Sicherheit feines Zuges, dem in ferne Weiten bed 
Dieang verirrtem- Schiffer die Stelung der hinter Ges 
wölk verborgnen Geftirne und die Gegend ber erfehnten 
Küſte. 


So werden auch jene Theilchen, welche durch das 
Verweſen organiſcher Körper und ihre Auflöſung ents 
ſtehen, — annoch, belebungsfähig geblieben durch bie 
vorübergegangne Einmwirfung des Lebens, in deffen Dienft 
fie einige Zeit gemwefen, — alsbald von dem bildenden, 
eines im Gegenfag zu dem andern geftaltenden, Alle 
bewegenden Zuge eines allgemeinen Lebens ergriffen, . 
und in unrubigem Wechfelfpiele fehen mir die mifros 
feopifch Fleinen Thier Atome der Aufgüſſe fih gegen 
und durch einander bewegen, bilden und auflöfen. 


Mir bemerfen auch auf dem meitefen Wege ber 
Entwicklung des Thierreiheg, 3. B. am Inſekt, noch 
ehe bei ihm ein vollkommnes Auge da ift die Auffens 
welt zu betrachten, oder noch ehe eg jemals die Region 
gefehen, welche ber Aufenthaltsort feiner legten Ents 
wicklungsſtufe feyn fol, ben Zug einzs allgemeinen 
Lebens, mwelder das Einzelne ergreift und bewegt, und 
bafjelbe ficher und unverrüdt zu der neuen Heimath 
führe. Es fcheinet das für fich felber weder mit dem 
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Geftern noch mit dem Heute befannte Einzelne, um 
eine, felbft dem Geifte des Menfchen verborgene Zus 
funft zu wiffen, weil es bag leibende, folgende Organ 
eines Zuges geworden, welcher, unverrücten Ganges 
aus dem-Geftern ind Heut, aus dem Heute in dag 
- Morgende hinüber wandelt und dem beobachtenden und 
ibm feft gegenüberficehenden Auge des Menfchen nur 
dann befannt wird, wenn er fich zu ihm in das gleich 
artige Heut herunterftellet. 


Wie ein vom MWaffer getragenes Treibhols vom 
Minde bewegt fchon im jeßigen die Nichtung nach dem 
Mege des nächfien Augenblicke nimmt; fo wirket dag 
die nächfte Zukunft feines eignen Lebens, oder bes Las 
beng der Brut Eegründende Inſekt, ficheren Ganges 
auf das niegefehene Künftige hin, und die Mauerbiene 
bauet fchon, das Gefchleht des nächſt zu gebährenden 
Eies vorausmwiffend, die Zelle des noch im Leibe vers 
borgenen männlichen Eies anders, ale jene für bag 
etwa nächfidem folgende weibliche. Der Vogel, mwelder 
erft feit etlichen Monden aus dem Cie hervorgegangen 
und hernach Wochen lang im Käfig eingefchloffen, jegt aus 
diefem entlaffen wird, folget fichern Fluges dem neus 
lich vorausgegangenen Zuge des gleichartigen Geflügelg 
nah Süden, ober es eilet ber in den Wintermonaten 
eines heut zum erſten Male gefehenen Südlandes ges 
fangene Seidenfhwanz, dem Käfiht entronnen, im 
Srühlinge , der Weifung unbedürftig, einer fernen, 
nörblihen Heimath zu. 


Das Eifen, fo lange es in feiner metallifhen Abs 
gefchiedenheit (Reinheit) geblieben, folgte dem Zuge des 
allgemeinen Magnetismus; ale aber, etiwa bei ber Wech⸗ 
felberübrung mit andern Metallen und mit Waffer und 
Luft eine neue „hätigfeitsrihtung, z. B. des Galvanis⸗ 
mug in ihm erwachte, da hörte die Folgſamkeit gegen 
ben Zug des Magnetismus in bem num zum Oxyd ges 
mordenen Eifen auf; dagegen erlangt eim ſolches in den 


633 


Strom ber eleftrifhen Kräfte aufgenommenes Metall 
Verwandſchaft und thätige Annäherung zu dem Kreife 
des organifchen Lebens. Es iſt fhon das mit bem 
Eiſen ſich vereinende Oxygen jenem eine höhere, ftells 
vertretende Macht für das magnetifch ziehende Erdganze 
und. burh die Verbindung mit der Atmofphäre tritt 
dag Metall in Beziehung mit einer oberen, fosmifchen 
Region, welche der folarifhen Natur felber befreundet, 
der Sonne und Erde zugleih — als verbindendes Mits 
telglied — angehört; als höheres, beleuchteudes und 
betrachtendes Auge über der niederen, mannichfachen 
Einzelnheit ſchwebend. x 


Es folgte mithin das Eifen, fo lange es noch 
metallifh war, jenem allgemeinen magnetifchen . Zuge, 
welcher auf das polarifhe Verhältniß der Erbe zur 
Sonne begründet ift; als es jedoch burch bie Verbins 
dung mit dem folarifhen Sauerftoffgag felber der folarifchen 
Natur, nach feinem Maaße in etwas theilhaftig gewor— 
den, erfchien es jenem Zuge entwachfen. 


So wird auch im höheren Thierreih, fobald die 
erfien Strahlen jenes felbftftändigen Lichtes ermachen, 
welches ſich als betrachtendes Gelbfibemußtfeyn dem 
Vorgang des thierifhen Lebens gegenüberftellet, ein 
Aufhören des bewußtlos folgenden Bewegens bemerft, 
welches als Inſtinkt dem Zuge des allgemeinen, Ale 
bedenfenden ‚Lebens nachgehet; jenes allgemeinen Nas 
tur » Lebens, in welchem biefe einzelnen Wefen erft 
etwas find. 


Alerdings erfcheint dann das Erfennen in feinem 
Maaße als ein Gleichfeyn mit dem Oberen und Höher 
zen und als ein Unabhängig» und Mündigwerden von 
diefem, und es wird bei diefen Mündiggewordenen jene 
fihtbar hebende und führende Vorforge nicht mehr in 
dem Maaße bemerft, melde das Hülflofe und Verlafs 
fene bedenft, dem Blinden ihre weit fehendes Auge, 
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dem Nichtsvermögenden ihre Kräfte leihet. Bis zuletzt 
der Spätgeborene, nachdem er im Reiche der Natur 
mümdig und zum Gelbfiherrfcher geworden, von neuem 
in einem böheren Reiche zum Kinde wird und zugleid 
wiederum eine mütterlich bebende und tragende Gemalt 
von andrer, höherer Art, freudig und mit Selbfiber 
wußtfeyn an fich erfährt, 





Es erfheint das Thierreih, befonders aber dag 
höhere, in etwas menfchenähnlichere, dem betrachtenden 
Geifte öfters als ein Dre des Zweigeſpräches, an mwels 
diem fich ein höheres, antwortendes, Ale erfennended 
Bewußtſeyn, dem bier einfam verfhloßenen Frager 
‚nähert und es find diefe einzelnen Leben Boren, melde 
von der oberen Welt, ihren Willen und ihre Worte 
volbringend ‚und herübertragend, zu dem Menfcen 
herabfommen. So fcheinet öfter aus dem Auge und 
dem Benehmen des umfonft gemarterten, oder unter 
den Händen bes Menfchen fierbenden Thieres, ber 
Strahl eines vorübergehenden, tieferen Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns hervorzublicken, welches dein gedenfender Zeuge 
feyn wird, aus dem Dieffeits im Jenſeits, und öfters 
ſcheinet eine dem Auge verborgne, geheime Welt, aus 
dem Auge des Thieres hervor, wie durch geöffnete, 
beide Welten verbindende Pforten, den Menſchen, we— 
nigſtens auf Augenblicke, fragend und antwortend zu 
betrachten. 


Bem. Von verſchiedenen Aeußerungen des Inſtinktes, ſo wie 
von ſelbſtſtaͤndigeren pſychiſchen Kraͤften wird weiter unten bei 
verſchiedenen Gelegenheiten die Rede ſeyn. Das vollkomm⸗ 
nere Thier (mit entwickelterem Gehirn) iſt nach Cüvier 
eines gewiſſen Grades von Vernunftſchlüſſen fähig, ungefähr 
wie Kinder welche nod nicht reden können, zeigt Gedädht- 
niß, eine Art von Benutzung gemadter Erfahrungen (Furcht 
vor Strafe u. f.) Nahabmungsfähigkeit, Eiferſucht, ja ſelbſt 
eine Art von unvolllommner Sprache. 
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Organtſation und Entwidlungsgang de$ 
Thierreiheß, 


8. 60, Wenn mir jene Thierlein der Aufgüffe, 
welche freilich mehr bie legten Ausgänge bes verflins 
genden Lebens find, als feine unterften und erften Ans 
fänge betrachten wollen; fo wird bei dieſen nur noch 
ein thierifhes Anziehen der verwandten Nahrung durch 
ale Punfte der Oberfläche, von auffen nach innen, und 
ein Abftoßen und Zertheilen der gleichartig gemorbnen 
Maffe, aus dem big zu einem gemiffen Maaße anges 
wachſenen Größeren in viele Kleinere gefunden. Das 
ganze Thierlein in feinem dem Auge fichtbaren Umeiffe, 
ift ein nach auffen gefehrter, offenfundiger, de 
nebmender und nahrungsbebürftiger Magen, 


Hierauf wird im Polypen ber vorhin Außere Mas 
gen in das Innre des über dem niederen Bedürfniß 
ſchon umhülend und obermächtig ſchwebenden Leibeg 
aufgenommen, die Organe des Empfindens und Fühs 
lens find aber nur noch äußerlich fihtbare Fangarme, 


An den höheren Thieren tritt das empfindende 
Organ innerlich verborgen, in den abermals umhüllens 
den Leib als Nerve hinein, welcher, wie eine auds 
leuchtende Sonne die Strahlen feiner zurücwirfenden 
Kräfte ald bewegende Muskeln, feine aufnehmenden 
Enden als Sinnesorgane geftaltet. 


Die noch rohere, bafıfhe Nahrung fleiget im uns 
volfommneren Thiere nach ber Dberfläche des Leibeg 
binan, um dort der äußeren Luft aufnehmend und auss 
athmend zu begegnen:. im vollfommneren Thiere fehen 
wir das Drgan bes athmenden Begegnens zulegt al$ 

Lunge ins Innre des Leibes hineintreten, 


Es fiellt fih der mit dem atmofphärifchen Lebenss 
hauche vereinten, nährenden Bafis abermals, ihrer 
übermäctig geworben, ein höherer, aufnehmender und 
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ausfcheibender Leib, mitten im blos thierifch ver 
dauendem entgegen; als ein bie zum Blute gemorbne 
Nahrung aufnehmendes und ausgebendes Herz und aud 
dieſes Pulfiren des aufs und niedermogenden Lebens 
läßt fi anfangs, ehe es ing unre getreten, wur an 
ber Dberfläche feines fihtbaren Stromes, als. Licht 
begehrendeg, leifes Zucen des thierifhen Schleimeg 
bemerfen. 


Der Knochen erfcheinet bei einem tiefer eingehen 
ben Betrachten nicht blos als todte, mechanifch tragende 
Baſis, fondern er erinnert in feiner Stellung gegen 
Nerven und Muskel an das beim Galvanigmus mächtig 
mwirfende, armirende Metall, und es erfcheinet durch 
das innerliche Feftgebunden » und Ausgefioßenmwerden 
einer fleinigtstodten Maſſe, nach jener bereits erwähn⸗ 
ten Entgegenfegung der Lebensmwirfungen, das: Freiwers 
den bes von den Merven getragenen — bemegenden 
und -empfindenden — Lebensprinzipg erft möglich zu wers 
ben. Wenigſtens fehen wir ein vollfommneres Nervens 
foftem und vollfommneren Blutumlauf erft ba eintreten, 

wo fich ein volfommmeres Sfelert im Innren finder. 


Auh das Sfelett erfcheinet, 5. DB. bei den Mur 
(bein und Schneden, SKruftenthieren und felbft Inſek—⸗ 
ten, noch als etwas Aufferlich Abgefegtes und Ausges 
ftoßenes, mwirb jedoch alsbald beim volfommneren Thiere 
ind Innre, von dem übermächtig geworben, umpüllens - 
ben Leibe aufgenommen. 


Bemerfenswerth ift jene Erfcheinung, mo bei einis 
gen Gefchlechtern, welche an ber Gränze zwifchen ben 
ffeletlofen und f£eletumfaffenden Thieren ſtehen, 3.2. 
beim Nautilus, ein meift von Fleiſche leer gelafjenes 
und unumbültes Syftem von Kammern und Abtheiluns 
gen auftritt, was offenbar ein noch Aufferliches, in den 
Leib noch nicht aufgenommenes, vorbildlihes Kücens 
wirbelfyftem ift, das fchon auf der nächſten Entwids 
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lungsfiufe der Thierform — tm Fiſche — als geglies 
derteg Sepäue des Rückenmarks im Innern BEER 
wirb., 


Jener —— des Lebens, von Gebun⸗ 
denheit zur Freiheit, welcher ſich auf den höheren Stu— 
fen dem Auge im Innren der Weſen verbirgt und ents 
giebt, legt ſich bei dem Infekt nod dem Auge offenfuhs 
dig, in ganz getrennten Arten des äuſſren Erſcheinens 
— als Larve, Puppe und Schmetterling — bar. 


Es wird ſelbſt noch der fehr volfommen organis 
firte Vogel von einem munbervoll das Einzelne bedens 


fenden Zuge getrieben, für dag noch ungeborne Ei ein, . 


funftreiches Neft und. für bie. aus dem Eie gegangene 
Brut. die erſte, angemefjene Nahrung zu beforgen; dag 
Säugethier bedarf dagegen einer folhen Fürforge: nicht 
mehr, denn biefes hat. alle jene Mittel des Ausbildeng 
und Ernährens der Jungen, welche der Vogel äuſſer⸗ 
lich aufſuchet und zufammenträgt, in fich felber, und dag 
Sunge wird nicht im künſtlichen Nefte, fondern in dem 
einfach: bergenden Leibe. der Mutter auggebiltet und 
durch die an diefem Leibe felber, in den Nahrungsbes 
bältniffen der Brüfte unmittelbar bereitete Speife, wäh— 
send ber erſten Zeit bes Lebens hinreichend ernährt. 


So fheint beider Entwicklung bes Thierreiches immer, 
von Stufe zu Stufe, jenes Complement wodurch dag an fich 
felber unvolftändige und unvollfommne Einzelne erft zu 
einem volfommenen Ganzen wird, zuerft etwas Unfichts 
bares, Oberes zu feyn, hierauf etwas Sichtbares aber 
noch Aeufferes zu werden, endlich aber, ale vollenden, 
der Lebenggipfel und Lebenseigenthum ins Innre hin⸗ 
einzutreten. 


Bem. Auch im thieriſchen Störper unterfiheidet man drei Grund» 
formen, woraus die einzelnen Theile zufammengefegt find“ - 
das Zellgewebe, die Dustelfider und die Markfuhftanz. 
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Dad Zellgemwebe befteht Peinesweges aus fo regel 
mäßig gebildeten Zellen wie bei den Pflanzen, fondern aus 
einer großen Menge von Plättchen, die fih auf regellos zu⸗ 


fällig fheinende Weife an einander legen; die wie die Porem 


eines Schwammes, die dampfförmigen oder tropfbaren Flüf- 
figfeiten des Körpers in ſich faffen und eine Art von Zufam- 
menziebbarkeit befigen. Es bildet das Zellgmebe, mo es 
fi) eng zufammendrängt, die Häute, die Wände der Gefäße, 
und wo ſich erdige Theile in feine Zwiſchenraͤume bineinlegen, 
den Knochen. Häufig zeigen fi Fibern (Faſern) in das Zell⸗ 
gewebe gemifht. Der Stoff, woraus das Zellgemebe ju- 
nächft befteht — die thierifhe Ballerte — ift in Waſſer (bes 


ſonders in fiedendem) auflöshar. 


Die Muskelfiber oder Mustelfafer, welde in viele 
Bündel vereint, den innern Bewegungsapparat des Thieres — 
die Muskeln — bildet, zieht ih bei der Einwirkung bed 
aufregenden Nerven, ‚oder bei duferem Reiz zufammen und 
berebt aus Zaferftoff, der-im fiedenden Wafler ſich nicht aufe 
IöR und von Natur fi geneigt zeigt die Gaferform anpa⸗ 
nehmen. 


Die Markſubſtanz erſcheinet ald eine weiche, aus 
lauter Kügelhen beſtehende Gallert. ‚An ſich felber keiner 
Bewegung fäbig, ift fie das Prinzip, von welcher bie will 
Führlihe Bewegung der Muskeln aufgeregt wird. Aus ihr 
beftebt der größte Theil des Gehirns, und die innre, eine 
Fortfegung der Hirmfubftang bildende Flüßigkeit des Rüd⸗ 
marks und der Nerven. 


Das Blut enthält alle hemifchen Elemente, aus welden 
die flüßigen und feften Theile des thierifhes Körpers beſte⸗ 
ben, in fi: den ſchon gebildeten Faſerſtoff und die Ballerte, 
den in heißem Waller gerinnenden Eiweißſtoff, Kalterde 
und Phosphor, färbendes Eifen und das zum Fett werdende 
thierifhe Del u. f. w. Das Blut giebt bei feinem Umlauf 
an alle einzelnen Theile des Körpers die ihm angemeffenen, 
ernährenden und erhaltenden Stoffe ab, wird durch den Zur 
fluß des aus der Nahrung fommenden Chylus immer wieder 
erneuert, und erhält fi Dur Ausathmen des abfterbenden, 
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durch die Venen zurüdgeführten, oder des überflüßigen, aus 
der Speife fommenden Koblen» und "Waflerftoffes und. Auf 
nebmen des Stidftoffes beftändig in feinem belebungsfähigen 


Zuftand, während ein Purzes Aufbören feiner Bewegung es 
gerinnen — feft werden — machet. 


Auch bei den unmillführlih fi bewegenden Muskeln, 
z. B. des Herzens und Darmkanals, feinen die Nerven mits 
telft eines Einfluges, welher vom Gehirn ausgebet, die Urs 
ſache der Bewegung zu feyn, und jener Einfluß tft auf Peine 
MWeife ein mechaniſcher. Wenn man, um bei einem von 
den Phyfiologen unfrer Tage vorgefchlagenen Namen und 
Bilde ſtehen zu bleiben, das im Nerven mwaltende, bewegende 
und empfindende Prinzip den Nervengeiſt nennen will, fo 
fheint die Markfubftanz zunächſt der Träger (die Bafls) und 
das abfondernde, aufnebmende Organ für ihn zu ſeyn. 


Die Nerven, welche die unwillkührlichen Bewegungen * 
gründen, verbalten ſich in ibrer Vertheilung anders als die 
Merven der Sinne und mwillführliden Muskeln: find überaus 
veräftelt und zeigen dann wieder die ihnen mehr eigenthüns 
liche Bereinigung jener Beräftelungen in Knoten. 


Es find, vermöge einer eigenthbümlihen Abgränzung der 
Empfänglichfeit der Sinne, die fhmammigen Wärjden der 
Zunge nur für falzige Auflöfungen, das weihe Mark des 
Gehörnerven nur für Schall und Ton, die Ausbreitung des 
Augennervens nur für das Licht bewirkbar. Eben fo if der 
- Darmfanal nur für die Speifen, das Herz für das Blut 
- reijbar und empfänglid. Auſſer diefem wirken noch viele 
äußere Mittel fpezififh auf gemwiffe Organe des Körpers, 
3. B. Quedfilber auf die Speiheldrüfens fpanifhe Fliegen 
-auf die Harnwerkjeuge und fo auch mehrere der im vorigen 
Hauptabfhnitt angeführten Pflanzenfofe. 


. Die abnorm vorberrfhende Erregung und Thätigfeit bes 
einen Organs oder Syſtems, hemmt oder verändert die 
Tätigkeit der andern. 


Die allgemeinfte Erfheinungsform der Empfindlichleit 
der nach auſſen endenden Merven it das Gefühl, welches 
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um fo (härfer wird, je weiter das empfindende Nervenende 
vom Mittelpunkt des Nervenſyſtems abgelegen if. 


Ge vollkommner das Thier, defto größer if die Ge 
birnmaffe, nicht blos in Beziehung auf den gefammten Kür: 
per, fondern zunaͤchſt auf die Größe (Dide) des Küdmarks 
und der Nerven. Gelbft noch bei den Reptilien ift das ver» 
längerte Mark bedeutender als das Hirn, weiter hinabmärts 
bleibt nur noch jenes. 


Die den flüßig gewordnen Nahrungsftoff einfaugende, 
innre Haut des Darmfanals ift eine Hortfegung der dufern 
Haut des Körpers und mit diefer von einerlei Natur. Bei 
den meiften unvollfommneren Thierarten, z. B. bei den nad 
$. 61 die vorherrſchend zahlreichre Artenmaffe des Thierrei» 
ches bildenden Inſekten, verbreitet fid der durch die Wände 
ber Eingeweide eingefogene Nabrungsfaft unmittelbar in alle 
zelligen Theile des Körpers. Bei den Spinnen und Bür- 
mern circulirt der Nahrungsfaft in einem Syſtem von ver 
fhloßnen Gefäßen, aus deren feinften Aeſtchen der ernäb» 
rende Bildungsfaft zu den einzelnen Organen geführt wird. 
Der Umlauf dur Pulsadern und Denen ift einfady, doppelt 
und wenn man das Pfortaderfpftem hinzurechnet, ſelbſt dreis 
fach; bat als flügenden Mittelpunkt das eine, oder bei 
manden Thieren felbft 2 mudculöfe Herzen. 


Aufer dem von der zerfegten Nahrung ins Blut Fommen- 
den Ehylus, nehmen die Denen mittelft der lymphatiſchen 
Gefäße die zerfegten Elemente der einer beftändigen Erneue⸗ 
rung aus dem Blute bedürftigen Theile und aus der Atos 
fohäre mittelt der-Haut angefogene Flüffigfeiten auf. 


Bei den Luft atbmenden Thieren it das atbmende Drgan 
(die Zunge) bopl, bei den Waſſer athmenden ift es erhaben 
und heißt Kieme (branchia). Bei den Tbieren, melde 
feinen Kreislauf haben, verbreitet fidh die Luft in alle Theile 
des Körpers mittelt einer (meiſt) mechaniſchen Weiſe des 
Eindringens in nur wenig elaftifhe Gefäße, welche Tracheen 
(Lufigefäße) heißen. 

Das durchs Athmen (aus Luft oder Wafler) erneute Blut 
vermag dann ernährend und meubelebend auf ale Theile zu 

wirken. 
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wirfen. Die arteriellen Gefäße, melde beftimmt find, bie 
fetten Theile zu ernähren, zeigen ſich bloß mannichfach ges 
theilt, folde, welhe Süßigkeiten abzufondern beſtimmt find, 
öffnen fid entweder mit ihren feinften Enden ganz einfady 
und dünften fo auf innern Flaͤchen oder in boble Saͤckchen 
ihren flüßigen Inhalt aus, oder es gehen Cam öfterften) die 
Endigungen ‘der Gefäße In abfondernde Ganälhen über, 
welde durch ihre Verwicklung mit den Blutgefäßen die 
Drüfen bilden. Es gefhieht die Abfonderung insgemein da, 
wo Arterien und- Denen ſich vereinen. Bei unvollfommneren 
Thieren fhmimmen die Enden der die einzelnen Organe er. 
näbrenden Gefäße in dem überall heransdringenden Bil 
dungsfaft. 

Die Hervorbringung der befondern Greretionen: bes 
Urins, der Tinte des Tintenfifihes, des Purpurfafts der 
Schneden, — — des Falkerdigen Stoffes der Knochen ftehet 
jederzeit mit einem innen, polariihen Entwicklungsprozeß 
in Berbindung. 


Anordnung des Thierreihe®: 


$. 61. Wir ordnen ung das unterfie Thierreich, 
bierbei großentheild Cüvier folgend, in mannichfach ges 
ftaltete Thiere des Aufgußes, melde ale ein legs 
tes Bewegen bes verflingenden Lebens ber verweſenden 
örganifchen Körper erfcheinen, und in Eingeweide— 
würmer oder Entozoen, in denen der innerlich im 
noch lebenden Thierleibe erfterbende Stoff, zu einer 
franfhaft eigenthümlichen Lebensbewegung erwachet. 


In den Zoophyten, als ben Aufferfien Enden 
bes eigentlichen, felbftftändigeren Thierreiches, erfcheint 
die Pflanze von der Übermächtig gewotdnen thierifchen 
Natur verfchlungen, in diefe aufgenommen (nad) $. 60), 
dennoch aber, mitten in der uUmfangenden, noch deutlich 
vorhanden.” 


Es ift hierauf bet ben Meerneffeln und Mes 


duſen die Pflanzenform zwar noch in den Auffern Um—⸗ 
. © 8 
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riffen deutlich bemerfbar, aber fie ift bereits von dem 
allein als Sieger zurückgebliebenen thierifhen Leibe ins 
nerlich aufgelöft und verzehrt — in ihm aufgegangen. 


Wir bemerien bei den Ehinodbermen mitten im 
niederen fehon Spuren jenes höheren thierifhen Lebens, 
‚welches ald Nero empfindet, als Bruft athmet, als 
Muskel fih bewegt; es tft aber hier weder Oberes 
noch Unteres, weder Haupt noch Rumpf, ſondern bie 
Gegenfäge find unentwicelt einer im andern vers 
ſchlungen. 

An den Inſekten iſt allerdings der Gegenſatz her⸗ 
vorgetreten, aber weil er noch ein unvollkommen polas 
riſcher, ſich nur ſchwach gegenſeitig anziehender und be— 
gehrender iſt, wird auch zugleich hier die Spaltung und 
Theilung über die Einheit vorherrſchend gefunden und 
es erſcheint bei ihnen großentheils das Syſtem des noch 
unvollkommnen Hauptes mit jenem der Bruſt, dieſes 
mit jenem bes Unterleibes nur wie beiläufig und uns 
vollfommen vereint oder die Trennung bes Nervenſy— 
ftems in viele Knoten, von denen noch Feiner zum voll 
fommen vorhertſchenden Gehirn geworden, deutet fid 
auch äuſſerlich, durch die ringartigen Abfchnitte des viel, 
getheilten Leibes an. 


Ä Bei den Spinnen wird zuerft mit jenem bes 

Hauptes das Syſtem ber Bruſt vereint, es zeigt ſich 
jedoch die Hauptfunktion ber Bruſt — das Athmen — 
noch auf die niedere Weife des Hereindringeng der Luft, 
in die bei den Inſekten vorhandenen Luftlöcher der Geis 
tein beſchränkt, mährend fi bei den Kruftageen bie, 
höhere Entwicklungsſtufe dieſes Lebensprogeffes ſchon 
durch ſehr vollkommene Kiemen und ein ziemlich deut— 
liches Herz zu erkennen giebt, und noch überdies bei 
den Ringelwürmern die zweite Hauptfunktion der 
Bruſt — der Blutumlauf — durch das Vorhandenſeyn 
eines rothen, in einem Doppelſyſtem von Gefäßen 
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(Ürterien und Nerven), enthaltnen Bluted bemerkbar 
wird, wobei jedoch meiſt bag eigentliche Herz fehlt. 


Mährendb bei den "vorhergehenden Ordnungen ber 
Gegenfag zwiſchen dem zum. Herrſcher des Thierleibeg 
beftimmten Nervenſyſtem und dem dienenden Drganismug 
noch fo unvollfommen ausgebildet ift, daß jede einzelne 
Abtheilung, jeder Ning bes gegliederten Nerven, nad 
einer Art von republifanifcher Verfaſſung feirien eignen 
Nervenfnoten und in ihm ein ftellvertretendes Gehirn 
hat, ſehen wir, zuerft in den Mollusken, ben fünfs 
tigen Dberherren: ein vorwaltendes Gehirn auftreten 
und mit ihm zugleich findet fich bei einem vollfommneren 
Herzen ein eigentlihes Gefäßfyftem. Jedoch wird in 
diefer Drdnung der neugeborene: Herrfcher nur erft im 
verborgnen Innern des Leibes ernährt und zu feiner 
fünffigen Beſtimmung erzogen, es ift zmwifchen ihm und 
dem tragenden Organismus noch nicht der vollfommnere 
polarıfhe Gegenfaß zwifchen einem Dberen und Unteren, 
fondern nur zmwifchen einem inneren und Aeufferen, und 
feine ausübende Gemalt erfcheinet für den erften Anfang - 
fo gering, daß ihm öfters fogar die Sinnen des Geſichts 
und Gehörs, fo. wie das gefammte äuſſerlich ſichtbare 
Enfiem bes Hauptes, an dem auch übrigens gliebers 
Iofen, weichem Körper mangeln. Denn der ganze Leib 
bat bier, wenn auch unvollfommen, die Beſtimmung 
des Hauptes erhalten, tie im ungeborenen Thiere zus 
erft der ganze.Leib Haupt und Herz iſt. 


Sn der Klaffe der Fiſche ift endlich der polaris 
fhe Gegenfag zmwifhen dem Dberen und Unteren bes 
gründet, der Herrfcher zum Throne und zur augübens 
den Gemalt gelangt. Gehirn und Rückmark, mit ihnen 
ein volfommenes Knochengerüſt und Syſtem der Wirbel, 
das rothe Blut, mweldes vom Herzen zu den Kiemen, 
von da, in einen neuen Wereinigungspunft gefammelt 
nach den Enden bes Leibes gehet, die zum Theil fehr 
deutlich = htbaren vier (Vorder » und Hinterfüße barftels 
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lenden) Sloßenglieber, vollfommneren Augen, Gehör und 
Geruchsorgane, fielen biefe Thierflaffe zu dem Reich der 
vollfommneren Drganismen hin. ; 


Mir finden bei den großentheild ſchon unmittelbar 
“Ruftathmenden Reptilien mit der Lunge zugleich bie 
Möglichkeit einer Stimme, unb wenn das herrfchende 
Leben im Fifche fein Reich nur erft über das Waffer auss 
gebehnt hatte, fo verläßet es nun dieſes, um auch das 
obere Reich des Lichtes für fich zu gewinnen. 


Endlich fondern fih dem betrachtenden Auge, nad 
einem noch fpäter zu ermähnenden, höherem Gegenfaß, die 
beiden oberften Thierflaffen fehr deutlih in die überall 
von Luft durchdrungene, durchaus Luft athmende Form 
bes Vogels und in jene des Säugthiers; melde 
der Erde wiedergegeben und die ganze Fülle des mütters 
lichen Bodens in fih aufnehmend, gleich diefem jene näh—⸗ 
genden Duellen in und an fich träget, melde der ganzen 
Klaffe den Namen gegeben. In dieſer letzten Geftalt 
hat endlich das Leben bie für daſſelbe aus den Waſſern 
begründete, neugeborne Erde, beren noch unvollenbes 
terem, feuchtem Bau der leicht fliegende Vogel ſich ents 
ziehen können, volfommen gewonnen und eingenommen 
und feine Herrfchaft ift nach allen Seiten vollendet und 
begrünbet. 


Genauer genommen find ed, wie dies. Eüvier bes 
wiefen, „vier Hanptformationen oder Hauptmodelle“ nach 
denen bag gefammte Thierreich gebildet ift und angeords 
net werden kann: Nücenmwirbelthiere, (Animalia verte- 
brata,) Weichthiere, (An. mollusca,) Gliederthiere, (An. 
articulata) und Pflanzenthiere (An. radiata). 


Hei der erften Form, welche Säugthiere, Vögel, 
Keptilien und Fifche umfaffet, find Hirn und Rückmark 
in eine Knochenhöhle eingefchloffen, melde von bem 
Schädel und den Wirbeln gebildet wird ; an ber Seite 
biefer Mittelfäule find die Ribben und alle das Hauptge—⸗ 
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rüft bes Gerippes bildende Knochen befeftigt; bie Muss 
feln bedecken die Knochen, die: Eingeweide find im Schds 
del und im Rumpfe enthalten. Es finden fih übrigeng 
bei alen diefen Thieren ein rothed Blut, ein muskulöſes 
Herz, ein Mund mit zwei aufeinander liegenden Kinns 
laden, beutlihe Drgane für Gefiht, Gebör, Geruch und 
Gefhmad, melde füämmtlich am Kopfe liegen, nie mehr. 
als 4 Bemwegungsglieder, immer getrennte Gefchlechter 
und eine bei Allen ziemlich ähnliche Wertheilung ber 
Markmaſſen und der Verzweigung des Nervenſyſtems. 
Mit einem Wort ein fehr übereinflimmender Grundtypus 
der äußren und inneren Geftaltung, vom RR bis 
zum Fifche. 


Der Zahl der Arten nach fcheint diefe erſte Haupts 
form des Thierreiches ohngefähr den fiebenten Theil der 
Gefarhmtzahl ber ii zu befragen Cüber neun 
taufend). 


Bei der seiten Hauptform findet fich fein knöcher⸗ 
nes Gerüfte; bie Mugfeln find an der Haut befeftiget, 
welche als eine weiche Hülle, die einer eigenthümlichen 
Zufammenziehung fähig ift, den Körper umfaßet. In 
den meiften Fällen finden fih mit jener» weichen Haut 
Falfartige äußere Schaalen, in welche fich das Thier zus 
rücziehen fann, verbunden. Das fammt ben Eingeweis 
den von der allgemeinen Haut eingefchloßne Nervenſyſtem 
befiehet aus zerfireuten Maſſen, die unter einander durch 
Nervenfäden verbunden find, ber Hauptflamm Liegt am 
Schlunde und fiellet allerdings fchon ein vorherrſchendes 
Gehirn dar. Don den Sinnen, welche die vorige Haupts 
form befist, findet fih nur noch jener des Geſchmackes, 
mit ihm zugleich auch öfters jener des Gefichtd, nur bei 
einer einzigen Familie auch ber des Gehörs. Alle jedoch 
haben ein vollfommnmes Kirculationsfyftem und eigne 
Athmungsorgane fo wie Organe der Verdauung und Abs 
fondrung von einer ziemlich ähnlichen Zufammenfegung 
als bei den Wirbelthieren. Das Gefchlecht ift bei vielen 
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fehr unvolfommen gefchieben: einige find blog Gebäßr 
rende (Weibchen), andre find wahrhafte Bwitter, . 


Es umfaffet diefe zweite Hauptform, welche, wie 
oben erwähnt, nur. aus der einzigen Klaffe der Mollus— 
fen oder Weichthiere gebildet wird, gegen oder über fünfs 
taufend Arten, mithin etwa den zwölften Theil der big 
jegt befännten Geſammtzahl der Thierarten, 


Die dritte Hauptform enthält die Inſekten in weis 
terem Sinne und die gegliederten Würmer, bei denen 
ſich durchgehends ein aus zwei langen, am Bauche lies 
genden Strängen beſtehendes Nervenſyſtem findet, wel⸗ 
ches in faſt gleichen Eutfernungen vereinende Knoten und 
Geflechte (untergeordnete Gehirne) zeigt. Das erſte, am 
Schlunde liegende Geflechte, wird zwar Gehirn genannt, 
ift aber nicht größer als die andren. Die äußere, zus 
weilen harte und fnochenartige Bedefung des Körperg, 
an welcher die Muskeln befeftigt find, ift durch Falten 
in eine Anzahl von Ningen getheilt. Uebrigens findet 
fih bei den hieher gehörigen Thieren ein Uebergang von 
der Circulation in fefien Gefäßen zur bloßen Einfaugung 
der Nahrungsftoffe, und von beflimmten Athmungsorgas 
nen in bloße Lufrgefäße und Canäle, die im ganzen Körs 
per vegbreiter find. Die Drgane des Geſchmacks und 
Geſichts find deutlich auggebilder, bei einigen auch bag 
Gehör. Die Kinnladen fehlen entweder oder ſtehen feits 
mwärts (horizontal). In der Zahl der äußeren Haupts 
gliederung und der Füße zeigt fih häufig die Zahl 3 und 
6 vorberrfhend. Der Gefhlechtsunterfchied bleibt nur 
bei einigen unvollfommen, bei den meiften ift er deutlich 
entwickelt. 


Die Gliederthiere-bilden ber zafl ber Arten ſowohl, 
als der Individuen nach, ben bei weitem größeften 
Theil der Gefammtzahl der Thiere. Die Zahl ber ſchon 
in den Sammlungen enthaltenen Inſekten mag allerdings 
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befannten Thierarten ausmachen. 


Die vierte Hauptform bes Thierreiches iſt die der 
Pflanzenthiere, welche, wie wir nachher ſehen werden, 
ihres Baues wegen auch die der Strahlenthiere genannt 
werben fann. Denn flatt aß bei allen Thieren der vors 
bergebenden Abtheilungen die Drgane ber Bewegung unb 
der Sinne fymmeterifch zu beiden Seiten einer. Hauptare 
befeftigt find, flehen die Drgane beiden Strahlenthieren 
alle rund um einen Mittelpunft her. Gs befigen diefe 
Pflanzenähnlichen Wefen weder ein beſtimmtes Nerven, 
fuftem noch entwickelte Sinnen. - Nur bei einigen Wenis 
gen zeigt fich eine fhmwache Spur von unvollfommner Cirs 
enlation, die Athmungsorgane find meift an ber Ober⸗ 
fläche des Körpers, die Verdauungsorgane bilden-einen 
blinden Sad oder fehlen auch in den legten, nur aus 
einer beweglichen und empfindlichen, gleichartigen Gallerts 
maffe beſtehenden Gefchlechtern gänzlich. 


Die Zahl der hieher gehörigen Arten beläuft ſich 
nach den neueften Entdecfungen in allen Meeren, ohns 
fehlbar über fechstaufend, bildet mithin etwa den zehns 
ten Theil des befannten Thierreiches. 


So ftellet denn bag gefammte Thierreih im Gros 
Gen und Ganzen allerdings wieder ein Abbild des Mens 
fhenleibeg mit feinen. vier Hauptſyſtemen dar, und bie 
Nückenmwirbelthiere entfprechen dem Syſteme des Haups 
tes (mit den diefem untergeordneten vier Syſtemen ber 
Sinne), die andern drei Haupfformen deuten die vrei 
Hauptfyfieme des Numpfes, die Gliederthiere nämlich 
jenes des Athmens und ber Bervegungsorgane, bie 
Meichthiere jenes der Verbauunggorgane, die Strahlens 
thiere jenes der vegetirend zeugenden Kräfte an. 


Bem. Bis gegen das letzte Jahrzehend des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zaͤhlte man nur 18615 damals befannte Thierarten, 
naͤmlich 420 Säugthiere (darunter nur 55 Affenarten), 
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2517 Arten von Voͤgeln, 270 Reptilien, 836 Fiſcharten. 
Dagegen kannte man damals bereits Cbefonders dur Fabri⸗ 


cius Zufammenftellungen) 10656 Infeften im engeren Ginne, 


fo wie Krebfe und Spinnen, nebft 204 Arten von Ringelwüre 
mern, (Planaria dazugerechnet) oder überhaupt 10860 Slie⸗ 
derthiere; 2455 Mollusfen und 1257 Pflanzenthiere. 


Schon Latkam zählte jeboch in der früher von ihm gege⸗ 
benen Ueberfiht 2742 Arten von Bögeln, v. Humboldt ſchaͤtzte 
bereits vor mehreren Jahren die Zahl der Arten bei den 
Saͤugthieren auf 500, jene der Bögel auf 4000, der Repti⸗ 
lien auf zon, der Fiſche 2500. 


Eüviers Werk. nennt, ohne bie von dem Leberfeger im 
legten Bande (zum Theil aus Desmarefid Werke) noch neu 
binzugefügten Arten, 755 Säugtbiere. Die Zahl der befannten 
Voͤgelarten überfteigt bereit# 5009, bie der Reptilien ift gegen 
900, ber Side gegen 2700, bie der Mollusken gegen 5000. 


Schwerlich möchte jedoch in dem gegenwärtigen Augen 
blide die Zahl der bereits in den europaͤiſchen Sammlungen 
aufgeftellten Inſekten genau zu ſchaͤtzen ſeyn. Fabricius bes 
reits zählte, mit jenen Arten, welche er in den fpäteren 
Ausgaben feines Syſtems beifügte, 11676, die jegige Zahl 
mag vielleiht weit über dreißig, wo nicht gegen vierzigtaufend 


(nad einer andren hoͤchſt ungefähren und unfihern Berechnung 


28300), wahrhaft unterfchiedene und beobadtete Arten um» 
fafien und nah Okens Bermuthung if vielleicht die Zahl der 
auf der Erde lebenden Inſektenarten ſchon für ſich allein fo 
groß als die gefammten Pflanzenarten. 


Bon Werken, welde die allgemeine Geſchichte des Thier⸗ 
reiches umfaffen nennen wir bier nur; 


Cüvier: das Thierreih, eingetheilt nach dem Bau ber 
Thiere, ald Grundlage ihrer Naturgefchichte und der verglei- 
chenden Anatomie, deutſch überfept und mit vielen Zufägen 
verfehen von Dr. H. R, Shin, (a Bände). Stuttgart 
1821 — 1825. 
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Oken's Lehrbuch ber Naturgeichichte, Zoologie, 2 Bände, 
1825. | i 


Soldfuß Handbuch der Zoologie, 2 Bände. Nürn⸗ 
berg 1820, 


Dümerils analdtifhe Zoologie, überfept von Froriep. 
Weimar 1806. 
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Blumenbacht Hendbuch der vergleichenden Anatomie, 
1815. | 


Carus Lehrbuch der Zostomie, 1818, Br 


Abbildungen aus allen Klaſſen bes Thierreiches enthält; 
Sold fuß naturhiſtoriſcher Atlas, bei Arnz in Düffeldorf, 


Erſte Hauptabtheilung des 
MORERTEIMER = 


Die Strablenthiere (Animalia radiata). 





$. 62. Mir bemerfen im Thierreiche ein fo unver 
fennbares Aufwärtseilen von der Pflanzenartigen Form 
bis. hinan zur menfchlihen, daß es bier leicht ift den 
Punkt des Anfnüpfens dieſes Reiches, an dag vorher⸗ 
gehende der Pflanzen zu finden. Dennoch ift hier eine 
doppelte, eine äußere und innre Angränzung bemerkbar. 
Denn was die innre Verwandtſchaft betrifft, fo fchlies 
fen fih die unvollkommenſten Thiere zunächſt an bie 
niedrigften Pflanzenformen der fogenannten Akotyledo⸗ 
nen (S. 611.) an, in dem äußeren Umeiffe aber erins 
nern fie öfters gerade an die höchſten und volllommen⸗ 
ſten Pflanzenformen. 


Wir begegnen nämlich im Thierreiche abermals 
ſolchen Geſtalten, bei denen alle Dimenſionen, ohne 
Vorwalten der einen über die andern ſich gleich find 
und mithin die Annäherung des Außeren Umriffes zur 
Kugelgeftalt eben fo unverfennbar bervortritt, als in 
dem erfien Spftem ber Kryftallgeftalten und bei einem 
großen Theil der Blüthen der erftien Hauptabtheilung 
des Pflanzenreiches. 
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Allerdings wird auch noch zuletzt in ber vollfoms 
menften ımter allen leiblichen Geftalten — in jener des 
Menfhen, namentlich an dem Umriß des Haupteg und 
des Gehirng, eine fo vollkommne Entwidlung ber zwei⸗ 
ten, der (gleichfam) Oft» Welt, oder feitlihen Dimens 
fion im Verhältnig zu der Dimenfion der Länge wahr⸗ 
genommen, daß aus ber Verfchmelzung von beiden bie 
Kugelform nahe hervortritt und es beruhet hierauf, wie 
ib an einem andren Drte ausführlicher gezeigt, ber Vorzug, 
welchen der innre Bau des Menfchenleibed vor jenem 
der benachbarten Säugthiere hat, Einige ber volfoms . 
menfien Organe, wie das Auge, zeigen auch durch alle 
höheren Thiergeichlechter hindurch eine große Annähes 
rung zur Kugelform. Demohneradhtet fehen mir im 
Ganzen am Leibe ber vollfommneren Thiere, von ben 
Fiſchen an bis hinan zum Menſchen ben Gegenfag bed 
Dberen und Unteren oder die Dimenfion der Länge vor 
den übrigen vorberrfchen und es liegt bei allen das bes 
berrfchende Gehirn an dem einem Ende ber Körperlänge, 
das Rückmark — weit auffer der Mitte — nad) ber 
oberen oder hinteren Seite hin, und fo wird überall ein 
ſehr entſchiedenes polarifches Verhalten der Gegenſaͤtze 
gefunden, | 


Wie der Nordpol eines Magnets, ben ihn entger 
gengefegten (ungleichartigen) Südpol eines andern 
Magnets anzieht, den gleichartigen aber abftößt, fo bes 
rühren fih an der Gränze des Pflangens und Thierreis 
ches die entgegengefegten Enden; denn die unvollfoms 
menften Thierformen nehmen den Schein und äußeren 
Umriß der volfommenften Pflanzen, der Nofaceen und 
andrer der fünfblättrigen, überhaupt aber der nad) ihren 
verfchiednen Richtungen gleichflrahligen Blüthen an, 


Alle Geſchlechter, melde in die ziemlich mannich⸗ 
fache und umfaffende Abtheilung der Strahlenthiere ger 
hören, flimmen, mie zuerft von Cüvier berückſichtigt 

worden, darinnen überein, daß „ihre Theile um eine 
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Are ſtehen und auf. zwei oder mehr Strahlen, . in zwei 
oder mehreren-Finien von ‚einem Pole zum andern laws 
fen.‘ Einige find: ganz kugelrund, «bei andern ($. 2. 
Geefternen) gehen 5, (%), 7 und noch mebrere, gleid) 
lange Strahlen von einem gemeinfchaftlichen Mittelpunfte 
aus; ſelbſt viele Eingeweidemürmer haben vier Saug— 
warzen oder Saugnäpfhen, melde um eine in ihrer 
Mitt liegende’ rüffelförmige Erhöhung meiſt ſo geftellt. 
find, daß die beiden durch jene gehenden Dimenfienen 
fi unter einem rechten Winkel durchfreugen; überhaupt 
ift ganz beſonders bei den Seeigeln, Seefternen und 
den zahllofen Arten ber — die rundſtrahliche Form 
unverkennbar. 


Das Daſeyn eines — Nervenſyſtemes bei 
den Thieren dieſer ganzen Abtheilung erſcheinet zwar 
ungewiß, indeß wird auch an jenen innern Organen, 
welche man bei einigen für Nerven gehalten, eine ſtrah— 
lenförmig von einer gemeinfchaftlihen mittleren Are 
ausgehende oder um biefe ber liegende Anordnung 
wahrgenommen, 


Sene Organe, welche man bei biefer Abtbeilung 
mit einem Gefäßſyſtem verglichen, beftehen bei den Hos 
lothurien in zwei gefäßartigen Bündeln, deren einer 
mit dem Darmfanal in Verbindung flieht und mahrs 
fheinlid Beziehung auf bie Nefpiration hat, der andre 
aber die fleinen Fußartigen Organe, mittelft welcher 
jene Thiere fih bewegen, anfhwellen zu machen beflimmt 
it. Auch bei den Seeigeln und Seefternen iſt ber lebs 
tere Iheil jener gefäßartigen Organe noch vorhanden. 


Dei den Medufen fieht man mehr oder minder zus 
fammengefegte Kanäle von der Eingeweidehöhle ſtrahlen— 
weiſe nad) dem äußeren Umriffe des galertartigen Körpers 
binablaufen, 


Noch finden ſich bei den Holothurien, Seeigeln und 
einigen Eingeweidewürmern ein beutliher Mund und 
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After, bei andern Strahlenthieren dient die gemeinfchafts 
lihe Deffnung bes ſackförmigen Darmcanals zu Mund 
und After zugleich. Bei der größten Zahl finder fich jes 
doch eine gemeinfchaftliche Höhle des Leibes, melde ſich 
in mehrere Saugnäpfe Öffnet, mirhin mehr als ein Mund 
und für alle ein gemeinfchaftlidyer. Magen. Endlich fo 
wird, bei noch andern, gar feine Mundöffnung gefunden 
und die Einfaugung ber Nahrung gefchiehet. bei dieſen 
durch die Oberfläche des ganzen äufferen Körpers. 


Eine große Anzahl von Pflanzgenartigen, ober Strah⸗ 
Ienthieren, vermehren fich wie die unvollfommneren Ges 
wächſe durch Kuofpen und Sproffen, oder durch Theis 
lung ; einige find felbftgebährende Zivitter und nur bei 
manchen Eingeweidewürmern find getrennte Geſchlechter 
beobachtet worden. 


Häufig iſt den Pflanzenthieren jenes Verwachſen⸗ 
und Verbundenſeyn vieler einzelner Thierchen zu einem 
größeren thieriſchen Geſammtleib oder Ganzen eigen, das 
im Pflanzenreiche an den zu einem gemeinſchaftlichen 
Baum verwachfenden Blüthen- und Blattfnofpen bemerft 
wird. Solhe Befammforganismen zeigen auch meift 
vollfommen pflanzenartigen Umriß, nur daß fie flatt ber 
vegetabilifhen Knoſpen wahrhaft thierifche tragen, welche 
ihre Nahrung durch einen Mund aufnehmen. 


Man theilt die Strahlenthiere: Ä 

In Infuforien (Animalcula infusoria) zu denen 
die in den Säften und namentlich im Saamen vollfomms 
nerer Thiere lebenden: die Saamenthierden (A:sper- 
matica) gezählt werden. . Diefe Abtheilung umfaßte 
fhon in den Spftemen der Zoologie aus dem letten 
Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts 192 Arten, melde 
verhältnigmäßig feinen fehr großen Zuwachs durch news 
entdeckte Arten erhalten haben. 

Die Eingeweidewürmer Entozoa haben weder 
Gefäße noch Athmungsorgane. Die Drgane liegen nach 
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meift 2 fich rechtwinklich durchkreuzenden Dimenfionen 
bin, der Länge bes Körpers nach um eine gemeinfchafts 
lihe Are ber... So die fennigen, zum Theil für Ner— 
venfäden gehaltnen Streifenpaare, melde von einem 
Ninge Auslaufen, der um den Mund liegt: Die eine 
Abıheilung der Entozoen hat einen Darmfanal, welcher 
der ändern fehlt: | 

Die Polypen (Polypi s. Monohyla et Corallia) 
find kleine, gallertartige Thierchen, deren Mund mit 
Sühlfädens Strahlen umgeben ift und in einen theilg 
einfachen, theild mit einem gefäßartigen Darmfanal vers 
bundnen Magen führt: Hier finden mir die aus fehr 
vielen Fleinen Thieren zufammengefeßten Thierpflatizen 
mit holzigem ober -fleinartigen Stamme, melde früher 
als Seepflanzen betrachtet worden. Schon bag ältere 
Spftem, welches noch im Stande mar bie befannten 
Arten mit einiger Sicherheit anzugeben, zählte 521 hie, 
ber gehörige Species, aber diefe Zahl ift durch die fpäteren 
Entdeefungen auf mehr ald dag Vierfache angemwachfen. 

Die Medufen und Meerneffeln (Acalephag, 
Cnidae) find gallertartige meift rund und firahlich gebaute 
Shiere, bei denen fich weder beutlihe Spuren von Orga— 
nen bes FKreislaufes noch von jenen des Athmens zeis 
gen, und bie Oeffnung des Mundes zugleich auch jene 
bes Afters iſt. Es unterfiheiden fih diefe Thiere von 
den Polypen nur durch ein vollfommneres Zellgewebe 
und durch ihre immer freie Bewegung im Meere, melde 
fogar mit dem Unvermögen fich feftzufegen verbunden 
if. Dielleicht find die Blafenmeerneffeln ( Acale- 
phae hydrostaticae) von jenen zu trennen und zu einer 
befondern Ordnung zu machen. Uebrigens zählte fchon 
das vorige Jahrhundert von allen in dieſe Abrheilung 
gehörigen Gefchlechtern 67 Arten, diefe haben fich aber 
durch bie neuere Entdeckungen aufs Vierfache vermehrt. 


Die Seeigel und GSeefterne auh Echino- 
dermata oder Stachelhäuter genannt, haben den 
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legteren Namen wegen ihrer meiſt mit Stacheln befeßs 
ten Oberfläche erhalten. Doch bilden die innerlich ſonſt 
ganz, ähnlich gebautern Hodothurien eine Ausnahme, 
indem ſich bei dieſen keine Stacheln auf der Haut fins 
den. Alle in dieſe vollkommenſte Abtheilung der Nas 
diarien gehörigen Thiere haben einen deutlich ausgebils 
deren Dormfanal, welcher locker in eine große Höhle - 
eingefchloffen tft, fo wie Organe zum Athmen, zu einem 
partiellen Kreislauf, und Drgane ber Zeugung. Schon 
das ältere Syftem, welches biefe Ordnung nur in drei 
Gefchlechter ſchied, nannte in derfelben 165 Arten; ° Die 
Zahl der Arten ift jedoch in neuerer Zeit auch fehr 
vermehrt worden, Ä Ze 

Wenn auch die beiden bier zuerſt genannten Abs 
theilungen nur einem lebendigen (in belebte Theilchen 
ausgehenden) Gährungs- und Verweſungsprozeß ber 
organifhen Welt gleichen und in gewiſſer Hinficht nur 
Nachklang des eigentlichen, felbfiftändigen Thierreiches 
find , fo beginnt dieſes große, fchöne Ganze, bag von 
den blumenartigen Thiergeftalten. big hinau zur edlen 
Menfchenform reicher, dennoch bereits mit den Polypen 
und fchließee fich in den Seeflernen und Geeigeln fhon 
in mander Beziehung an bie Form der Mollusfen an. 


Wir beginnen num bie genauere Weberficht ‘der 
Haupfformen und Gefchledhter des Thierreiches fo wie 
ihrer vorzüglichften Eigenfhaften. Da jedoch am Enbe 
des Buches noch ein Vergeichniß ber von Cüvier und 
feinem deutſchen Bearbeiter aufgeftellten Gefchlechter und 
der von beiden fo mie von einigen andern Zoologen 
genanten Arten folgen fol, ſo darf in der nachfiehens 
ben Auseinanderfegung von jedem Geſchlechte nur bie 
eine und andre befonderd für baffelbe bezeichnende oder 
fonft merfwürdige Art erwähnt werden. 


Ohnehin ift es im diefem Augenblicke wohl jedem, 
auch mit den beſſeren Hülfsmitteln und Kenntniſſen ver⸗ 
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fehenen deutſchen Böologen unmöglich, Befonders bet 
den niederen Thierklaffen, bie Arten nur zu nennen, 
welche zu jedem Geflecht gehören, da es unfern, mit 
den reichlichſten Hülfsmitteln verfehenen Nachbarn — den 
Sranzofen — in ihren allerdings eine neue Epoche 
der Zoologie bildenden Syſtemen faft nie, ober doch 
- Aufferft ſelten beliebt Hat, auf deutfche Weife bie Arten 
anzugeben, welche ihnen von ihren neuaufgeftellten Ges 
fchlechtern befannt waren. 


Sem. Zu diefem $. vergleiche man Cuviers Thierreich, aten Band 
6. 1 bis 6. 


Die etwa dahin gehörige Erwähnung von ausführlicheren 
Werken über die einzelnen Ordnungen, findet fi weiterhin 
bei der Ueberſicht über diefelben, dennod mag bier noch ganz 
befonders Schweiggers trefflibes Handbuch der Raw 

turgeſchichte der fleletlofen ungegliederten 
Thiere, Leipzig 1820 ermähnt werden, welches befom 
ders über die Strahlenthiere fehr reihe Zufammenfellungen 
- „und Beobachtungen enthält, 


Erfte Ordnung der Ötrahlenthiere: 
Die Snfufionsthiere, Infusoria. 


6. 63. Es find allerdings unter biefe Abtheilung 
des Thiereiches höchſt verſchiedenartig erfcheinende For⸗ 
men geftelt worden, welche zum Theil nur in jenem 
gemeinfchaftlichen Kennzeichen übereinfimmen, daß fie, 
zu Hein für die Betrachtung mit bloßen Augen, nur 
durch ſtarke Vergrößerungsgläfer erkannt werden können. 
Wie der allgemeine Name fagt, ſo wird ein Theil dies 
fer thierifch belebten Stäublein in Aufgüßen auf thieris 
ſche oder vegetabilifche Körper, in faulenden oder gäh—⸗ 
renden Slüßigfeiten, fo wie im faulenden (mit organis 

ſchen Theilen vermifchten) Waſſer gefunden. 
; Ohn 
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Hpnläugbar find einige diefer Aufgußthiere fo eins 
fach als nur irgend ein thierifch belebtes Wefen gedacht 
werden Fann: bemegliche,. gallertartige Kugeln, ohne 
Mund und andre Organe, oder Schlauhs und Stäbs 
chenartige Wefen. Zuweilen fügen fi mehrere jener 
einfachften Küglein, eine an die andre und bilden, 5.8. 
4 mal 4 eine Art von Viereck, oder, bie Eleineren 
gleichfam als bewegende Eingeweide in die größern aufs 
genommen, geftalten fich ihrer viele zu einem einzigen 
umfaßenden Ganzer. 


Defters jedoch wird auch um bie einfache Kugel 
her, als Stellvertreter der Außern Bemwegungsorgane 
der vollflommneren Thiere eine haarartige, nicht felten in 
tegelmäßige Neihen geftellte Befegung oder ein ſchwanz⸗ 
artiger Anhang oder andre räthfelharte, zumeilen eine 
Art von Kopf nachbildende Theile gefunden. 


Mären biefe Theile, unter benen man fogar zus 
weilen Augen zu unterfcheiden glaubte, mirklid das 
was fie fcheinen, fo müßten allerdings jene Thierlein 
als Teste, zur mifrofcopifhen Zwergartigfeit verfüms 
merte Enden mancher höheren Thierreihen, z. B. ſelbſt 
der Sinfeften betrachtet werden; viel. mahrfcheinlicher 
aber ift es, daß jene fcheinbare Begabtheit auf einem 
ähnlihen unvollfommnen Abfpieglungsverhältnig der 
Sormen bes höheren Thierreiches in der proteifch, wars 
delbaren, bildfamen Gallerte der Infuſorien beruhet, ale 
die nachäffende Geftalt des gehörnten Stierfopfes bei 
einigen im Mift der Stiere lebenden Käfern, und daß 
ein, freilich hier durch die Kleinheit der Gegenflände 
unmöglich. gemachtes genaueres Zergliedern, an ben allers 
dings merfwürdigen, augenartig fcheinenden Punkten 
einiger Aufgußthiere, eben fo wenig wahrhafte Augen 
anerfennen würde, als in den augenartigen Beichnuns 
gen des Schmetterlingsflügele. 


Die meiften Sufuforien nehmen ihre Nahrumg durch 
Einſaugung in die Oberfläche auf, und auch bei denen, 
= It 
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welche eine Art von unvollkommener Magenhöle zu ber 
ſitzen fcheinen, gefchieht die Ernährung großentheilg auf 
jene Weife. Die Vermehrung gefchieht durch Theilung. 


Wohl mag es feyn, daß viele der hier nachflehend 
als Gefchlehter oder Arten aufgeführten Namen ein 
und daſſelbe punktartig thierifche Wefen, nur auf den 
verfchiedenen Stufen feiner wandelnden Geflaltung bes 
zeichnen. Doc, ift auch bei bdiefen unterfien Nachfläns 
gen und Nachbildungen des Thierreiches ein Gefeg des 
polarifchen Abfcheideng, in feyn follende Arten und Gats 
tungen, bereits unverkennbar. 


Bem. Die Infuforien werden nah Eüvier und Goldfug auf fol- 
gende Weife aufammengeftellt: 


A. Infuforien von fehr einfahem Baue. 


1) Monaden EMonas) find runde fehr Feine Pünkt- 
hen, die zumeilen wie zufällig ins Waffer gerathene unorgas 
. nifhe Stäublein erſcheinen Fönnten, wenn nicht ihr zum Theil 
fehr ſchnelles Gegeneinanderbewegen nah allen Richtungen, 
ihr gegenfeitiges fih Ausweihen und Aufſuchen, fih Ver 
fhlingen und Verſchlungenwerden, thierifh willkührliches 
Vereinen und Trennen, wie bei allen Infuſionsthierchen die 
tbierifhe Natur verriethe. Es find etwa 10 Arten von Dos 
naden befannt, unter andern: Monas termo, das Punkt 
thierchen, das zu Taufenden in jedem Tropfen von gekochten 
Pflanzenfaamen : Aufgüffen gefunden wird, felbft nah Spal⸗ 
lanzani in folhen, die 2 bis 3 Wochen luftdicht verſchloſſen 
gewefen. — Monas lens erzeugt ſich zu Millionen im feven 
den, der Sonne ausgefegtem Waſſer, gleih im Frühling 
fa unter allen Arten zuerft, und bildet die Prieſtleyſche Ma» 
terie. — Monas tranquilla findet fi im halb faulen Urin 
und alten, faulihten Aufgüfen, ift langfam bemweglid. — 
M, ocellus (in ®räben) zeigt mitten in dem größeren kugli⸗ 
hen Körperhen noch einen Meineren, dunkler gefärbten. 
Abbildungen mehrerer Arten von Monaden f. m. in Goldfuß 
Allas Taf. 21 unter 1 A, 1,2,3, 4 
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2) Das Rugelthier (Volvox) iſt eine etwas größere, 
gallertartig durchſichtige, runde oder eiförmige Kugel, die 
aber eigentlich aus einer Menge Beinerer Kügelden zuſammen⸗ 
gefegt ift, welche fih unter und durch einander bewegen, 
während ſich die größere (Haupt) Kugel um ihre Are Preifet., 
Bei einigen, wie bei V. socialis (in Bächen) liegen bie klei⸗ 
neren Kügelchen nur ganz loſe und leicht unterſcheidbar neben 
einander und nur gegen die Mitte der aus der Zuſammen⸗ 
haͤufung der kleineren entſtandenen größeren Kugel zeigt ſich 
eine gallertartige Umbüllung, dagegen find bei V. sphaerula, 
der im Herbfte, und globator, der im Frühling und zwar 
der letztere fehr häufig in Sumpfen zu finden ift, viele groͤ⸗ 
fere und Kleinere Kügelchen in einer allgemeinen großen, oft 
fhon mit bloßen Augen bemerfbaren Ballertfugel zufammen- 
‚gedrängt ; die inwendigen Kugeln, die fi in der großen bes 
wegen und zum Theil aus ihr losmahen, find wieder aus 
Eleineren zufammengefegt. Die Farbe der kleineren Punftthiers 
den, aus denen die größere Kugel bei V. globator befteht, 
if grünlid. Man will gegen 12 Arten von Kugelthieren uns 
terfheiden. Abbildungen finden fih in Goldfuß Atlas Taf. 21 
unter 1 C 1, 2 und 3 und bei Roͤſel: Inſektenbeluſtigungen 
III. Tab. 101. F. 1 — 5. 


3) Das Edthier, Gonium, 3.8. Gonium pectorale und 
pulvinatum (Goldfuß a. a. ©. ı Bı und 1 B 2) befteht 
aus mehreren, das erft genannte meift aus 16 Monaden, 
die zufammen ein mehr oder minder regelmäßiges Viereck 
bilden. Bei dem undurfichtigen G. pulvinatum ift die Form 
der Monaden, die deshalb enger aneinander ſchließen, edig, 
Letzteres findet ih in Miſtjauche, erſteres, obmohl felten, 
mitten im Sommer in Graͤben. Man kennt etwa 5 Arten 
von Edthieren. 


4) Der Proteus, Proteus difluens (bei Goldfuß a. a. O. 
ıDa.b. c. Röfel a. a. ©. Tab. 101. Fig. A. D.) beftehet 
wie das Kugeltbier aus einer unzähligen Wenge von Pleinen 
Punktthierchen (Monaden) die von einer gemeinfamen Gal- 
lertartigen Maſſe umflogen, in einem zarten Häutchen gehal 
ten werden. Sn der Ruhe erfiheint diefe Gefammtmafie 
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tundlich, bei jeder Bewegung aber nimmt fle die verfhieden- 
fen zackichen und ſtrahlichen, hierdurch gehörnt oder gefhmwanjt 
erfiheinenden Geftalten an. Defters zerfließt, wie es ſcheint, 
durdy das Zerreißen des umfaßenden Haͤutchens, die Ges 
fammtmafje in lauter Meine Monaden. Der gemeine Pro 
teus findet ſich — dem bloßen Auge faft unſichtbar — in 
Sümyfen. Pr. tenax ift abgebildet in Müller. Animalcula 
infusoria, fluviatilia et »marina, Hafniae 1786. Tab. ». 


F. 15 — 16, 


5) Das Stabthierchen, Bacillaria, erfheint als eine 
lange vierfeitige Säule, an welcher zwei einander gegenüber: 
ſtehende Geitenfläden conver find und nad) beiden Enden in 
eine Schärfe zufammenlaufen. Die milrofcopifh Pleinen 
Thierchen, welche bieher gehören, finden fi in Gümpfen 
und im Meere. Gie vermehren fih durch Abtheilung, und 
die neuentffandenen Stäbchen fondern fih meift nur unvoll 
fommen von den älteren ab, daher und vielleicht auch durch 
eine Art von magnetifdy polarifher Anziehung, fieht man ge- 
wöhnlih fehr viele Bacillarien zu einem Bandartigen Gan- 
jen oder zu einer Art vor geometrifhen Figur verbunden. 
Ginige, wie 3. B. die Bac. pectinälis (Conferva flocculosa), 
welche häufig im füßen Waſſer unter dem Schlamm waͤchſt, 
bewegen fih gar nicht, fondern ſcheinen ein blos vegetabi- 
lifhes Leben zu haben, welches indeß, 3. B. bei den aud 
kaum oder mur undeutlih fi bewegenden Eingemweide« 
ftabthierdem (B. phoenicenteron) durch das Dafeyn eines 
meift zmweifädigen dunfelpurpurnen Eingemweides (?) im Im 
nern des durdfichtigen Körpers einen thierifhen Anfchein be 
fommt. Noch andre, wie die Spreubacillarie (B. pa- 
radoxa), die ſich auch in der Oſtſee fand, bewegt fi offen» 
bar willführlih hin und ber, wendet fih auf die Geite, 
theilt ſich zuſehends der Länge nach und bildet unter andern 
die bereis erwähnten geometrifhen Figuren, Bei folden 
Bacillarien dauert oft, wenn ein altes Individuum tbierifch 
ſtirbt Cunbeweglih wird), das Pflanzenleben nod immer 
fort und verräth fi dur immer zunehmendes Wahsthum. 
M. f. die Abbildungen mehrerer Arten diefes Geſchlechtes in 
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Atlas Taf. 21. 


6) Das Walzenthierchen (Enchelys) ® B. E. ovu- 
lum ift von cylindrifhem Bau und enthält in feinem Innern 
Heinere Monaden. Goldf. a. a. D. 


7) Das Zitterthierden, Vibrio mit fabenförmigem 
Koͤrperchen, zeigt fi immermwährend in zitternder Bewegung. 
Das Yunftfhlängelhen V. lineola ift noch Fleiner als eine 
Monade und nur die flärffie Vergrößerung zeigt feine unter 
einander zitternden, in einem vegetabilifhen Infufionstropfen 
enthaltenen Millionen. Das ſchon durd die früheften Beob- 
adtungen mit dem Microfcop berühmt gewordne Effigäls 
then (V. anguillula), das fih, wenn man brandiges Ges 
traide (felbft wenn es ſchon mehrere Tahrzehende alt if) mit 
Waſſer aufgiept, fo wie im Effig und alten Buchbinderklei⸗ 
fter findet, zeigt ih im feinem Innern mit @iern und Jungen 
erfüllt. Haufenweife ftellen ſich diefe Thierchen (4. B. an der Ober⸗ 
flähe des Eſſige) mit den Köpfhen zufammen und vibriren 
blos mit den Schwaͤnzichen. Gefrieren des Eſſigs tödtet fie 
nicht, wohl aber eine Wärme über 36° F. In getrodnetem 
Kleifter zeigen fih nad Jahren bei neuer Befeuchtung immer 
wieder Gfigälhen. Soldfuß a. a. O. Fi. Cımda. 


8) Das Quappentbierdhen, Cercaria, beftehet, hier, 
durch zumeilen den Kaulguappen aͤhnlich, aus einem ganz 
deutlich verfhiedenen fheibenrunden Rumpf, welder ſich zun⸗ 
genförmig in die Länge dehnen läffet und einem zum Theil 
nur wenig mit jenem zufammenbängenden runden Schwanze, 
der ganz einem Zitterthierchen gleichet. Am Rumpfe zeigen 
fi) nah vornen 3 Augen Ahnelnde dunkle Punkte und eine 
Mundöffnung, am Bauche eine Gauggrube. Der Rumpf 
Priecht, mittelft der Mundartigen Grube’und der Gauggrube 
am Bauche ſich ausdehnend und zufammenziehend, indeß ruht 
der Schwanz. Hierauf zieht fi der Kumpf zufammen und 
rubt, und nun beginnt der Schwanz feine Schlangenbewe» 
gungen, woburd oft der Kumpf mit fortgeriffen wird. So 
wechſeln dann beide in ihren Bewegungen ab. 
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Die Tag-Eercarie (C. ephemera), die fih in Suüm⸗ 
pfen, befonders an Scheibenſchnecken findet, beginnt am 
Mittag ihre abwechfelnden Bewegungen, am Abend aber bei 
Sonnenuntergang reißt fih der Schwan; unter heftigen Zur 
dungen dom Rumpfe los, fest feine Bewegungen nod 
einige Minuten lang in denfelden Paufenmweifen Abfägen fort, 
fällt aber dann todt zu Boden. Der Rumpf nimmt indeß 
einen Kreisartigen Umriß an, fein Innres loͤſt fih von der 
äußeren Haut, wirbelt einige Zeit frei beweglih in diefer 
herum, verhärtet aber nach einigen Stunden — an das Ent 
ſtehen der GCorallenflämme erinnernd — zu einer knochenfe⸗ 
ſten Perle. Minder merkwürdig ift die ſchon einem ſchar⸗ 
fen Auge fihtbare, fefter mit ihrem Gabelſchwanz verbundne, 
auch an Wafferfchneden lebende Cercaria furcata. Abb. bei 
Nitzſch a. a. D. Taf. ı u. 2 und Goldfuß Big. 2 D ıu.2. 


Zu den Quappenthierchen wird aud das fogemannte 
Saamentbierden, C. seminis, gerechnet, weldes früs 
ber eine fehr große Rolle in der Geſchichte der phyfiologifden 
Hypothefen gefpielt hat. Es findet fih im Saamen fomohl 
lebender, als, wie bie& neuerdings ermwiefen worden, aud 
todter männlicher Thiere, im Speichel u. f. und ein ganz 
ähnliches in Sumpfwaſſer. 


9) Das Sheibenthierhen, Cyclidium, ift flach 
ſcheidenfoͤrmig, rund oder oval. Aeuſſerlich hat es Beine Or⸗ 
gane, im Innern aber Monaden (3. B. C. dubium). | 


10) Das Zungenthierden, Paramecium, gleicht dem 
vorigen, nur ift es länglih und fehr dünn. P. Aurelia ift 
häufig unter Teihbinfen und in vegetabilifhen Aufgüfen, und 
zeihnet fih durch eine Längsfalte aus. Es if viermal fo 
lang als breit. 


11) Das Einfhnittthierden, Colpoda, hat, 5.8. 


- ©. cuculus, einen Ferbenartigen Einfhnitt nad vornen, if 


im Innern mit Waſſerblaͤschen angefüllt und findet fih im 
fon flinfenden Aufgüſſen, z. B. auf Heu. Diefe Art bes 
wegt fi langſam und ift faſt fihon mit bloßen Augen erkenn⸗ 


I 
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bar. C. cuneus (In Suͤmpfen) bat ein gezaͤhntes Kroͤnchen 
eg öfters im Innern eine durchſichtige Blafe. Soldfuß. 5.3. 
cCım2. 


12) Das Täfhhen, Bursaria, ift hohl gleih einer 
aufgefänittnen Blaſe. Die B. truncatella, die ſich häufig 
(fon zu Anfang des Frühlings) in Sümpfen, worinnen Bu» 
chenblätter verfaulen, findet, if eine halbe Linie groß und 
darum mit bloßen Augen erfennbar. Es if nad vorne ab» 
geftugt und bat im Srunde feiner Höhlung 3 — 5 rothe Ki» 
gelchen. Es fteigt befländig in Spirallinien nah der Ober⸗ 
flähe des Wafiers herauf, berührt dieſe 3 bis 4 mal, finkt 
dann wieder zu Boden u. f. f. Goldfug 8.3. D. 


13) Das Flimmerthierden, Leucophora, bat im 
Innern Punktthierchen, Aufferlih {ft es ringsum mit Meinen 
unbemweglihen Haaren befegt. Bei feinen Bewegungen flim- 
mert ed. Eine Art (L. viridescens) wohnt im Deere. 


12) Das Borftenthierden, Trichoda, hat viel läns 
gere, büfchelförmig , meift nad dem einem Ende hinſtehende 
Haare. Bei Tr. Cometa, das fid) im Herbft in gam reinem 
Waſſer findet, feben die Haarbüſchel nad dem einen Ende 
des runden mit Monaden erfüllten Körpers, am andern, 
entgegengefegten, ein langes Faͤdchen, an welchem ı bis = 
Heinere, durchſichtige Kügelchen bängen, die fih beim Schwim⸗ 
men (wobei das Thier flimmert) verlieren. Das Sonnen 
tbierden, Tr. Sol, bat ringsum lange Haarftrahlen und 
rotirt beftändig um feine Axe. Es finder ih im Sommer 
in Sümpfen, 


15) Das Hörmerthierden, Kerone, hat Borftenars 
tige Hörnden, die oft in der Mitte des Körpers ſtehen. 
3. 8. K, haustellum, 


16) Das Borftenfhwanztbierdhen, Trichocerca, 
bat fhon eine Mundöffnung, welde mit Wimpern befekt ift, 
die in beftändiger mwirbeinder Bewegung find und eine Art 
von Magenhölung. 3. B. Tr. rattulus. Bei T. longicauda 
finden fih Feine Monaden in der Magenbölung. Bon dies 
fen 3 zulegt erwähnten Gatlungen finden ſich abermals die 
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Abbildungen in Soldfuß naturh. Atlas Taf. 21 Fig. 44, 
4 B, 40, 4D. 


B. Infuſorien von zuſammengeſetzterem Baue. 


Sn dieſer Abtheilung ſtehen zum Theil ſchon Geſchlech⸗ 
ter, welche wohl ſchicklicher an die Polypen angereiht werten 
ſollten. Es findet ſich bei den hier erwaͤhnten Thieren eine 
Mundoffnung, welche willkührlich zuſammengezogen, trichter⸗ 
foͤrmig erweitert und vorgeſtreckt werden kann und um ſie 
ber zarte, in einer faſt beſtaͤndigen wirbelnden Bewegung 
begriffne Wimpern. Dieſes Wirbeln dienet theilß zum Her 
beiführen der Nahrung, theils auch ſchon zum Fortbewegen 
der Thiere, welchen hierbei noch oͤfters ein gegliederter 
Schwanz zu Hülfe kommt. Ihr immer freier (nicht an einem 
Stiel gewachtner) fpindelförmiger Körper iſt theils nackt, 
theils mit einer Hülfe umgeben. Einige haben anfcheinende 
Zühlhörner und Augenpunkte. Diele bieber gehörige Arten 
leben fon im Deere und fließenden Waflern, und fo weit 
man beobachten konnte, gefhieht die Vermehrung durch ku⸗ 
gelförmige Keime (Embryonen). > 


17) Das Krugthierden, Ecclifa oder Urceolaria, 
it den Borticellen nahe verwandt, nur ſchwimmt es frei 
herum. Der Rand der weiten Mündung des glodenförmis 
gen Körpers ift mit beweglihen Wimpern befegt. U. saccu- 
las und nasuta feben in Sümpfen, utriculata im Meere. 
Abb. bei Goldfuß Taf. 22 Fig. 1 A. 


18) Das Balgthierden, Folliculina, fonft den vori⸗ 
gen aͤhnlich, ſteckt in einer gallertartigen , durchſichtigen 
Hülfe. F. ampulla, von flaſchenfoͤrmigem Umriß, findet ſich 
im Meermwafier. Goldfuß Taf.22 Fig. ı B. 


19) Das Schildthierchen, Brachionus, hat feinen 
freien, zufammenziehbaren, faft eiförmigen Körper mit einem 
bäutigen oder fihuppenartigen Schild bedeckt, der entweder blos 
den Rüden wie beim Wonoculus umgiebt oder doppelfchaalig 
(ein oberer und unterer) if. Nach vorn haben fie eine oder 
zwei vorſtreckbare mit wirbelnden Wimpern befegte Roͤhren. 
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WBiele Arten find geſchwaͤnit. Am Schwanz und im Innern 
des Leibes bemerft man eierartige Theile und auffer dieſen 
noch andre bewegliche Eingeweide. Das Schüſſelchen⸗ 
Br. patina, findet ſich im Sommer zwiſchen Waſſerſchlamm 
und ſchwimmt ſchnell. Der Magen bewegt ſich deutlich, zu 
beiden Seiten liegen Eierſtockartige Körper. Br. urceolaris, 
das häufig im ſtehenden Waſſer lebt, iſt ſchon dem unbewaff⸗ 
neten Auge als ein weiſſes Puͤnktchen ſichtbar. Goldfuß 
a. a. D. Fig. 2. 

20) Das Räaderthierhen, Furcularia oder Rotifer, 
bat vorn am gallertartigen, nadten Körper ein vorſtreckbares 
Käderorgan und mitten in biefem öfters noch eine ftempel- 
artige Schnauge mit einer Art von Augenpunften. Bei einis 
gen find Fühlfaͤdenartige. Theile, bei allen im Innern ein 
bewegliher Magen, äuferlih ein röhriger, wie ein Fern 
rohr aus und einfhiebbarer Schwanz. Das gemeine Rä- 
dertbier, R. redivivus, findet fih im Schlamm und Sande 
der Dachrinnen, zieht fih in der Ruhe in eine ®allertfugel 
zufammen und bewegt fish, fortfchiebend, mittelft eines aus 
6 Röhrengliedern beftehbenden Schwanzes, der am vorlegten 
Slied mit 2, am legten mit 3 Spigen verfehen ift, Beim 
Fortkriechen iſt zugleich öfters die vordere, in das Raͤderar⸗ 
tige Organ endende Röhre mit gefchäftig, welche mit oder 
ohne die ftempelartige Schnauge, fo wie diefe ohne jene ber» 
porgefhoben werden kann. Das Wirbeln des Rades, deffen 
fheinbares Umlaufen nad) Trochet dur die Zufammen- 
ziebung eines an der Mündung liegenden Stranges hervor» 
gebracht wird, dient auch beim Schwimmen des Thiers. Mit 
dem Rad gleichzeitig bewegt fih im. Innern der Magen. 
Zumweilen fegt fih das Thier mit dem Schwanze polypenartig 
fe und entfaltet dann das wirbelnde Käderorgan.‘ Weber - 
das Eingefrieren in Eis bei — 19 Brad, noch dad Jahre 
lange. Eintrodnen im Sande zerftört in diefen Thierchen die 
Faͤhigkeit wieder aufjuleben. Abgeſchnittne Stückchen leben 
nicht fort. Nur am gemeinen Raͤderthier, nicht an den 
‚ übrigen 13, zum Theil im Meere lebenden Arten diefer 
Gattung hat man jene Eigenfchaft beobachtet. Abb. Goldfuß 
a. a. O. 53. 
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21) Beim Scheidentbierden, Vaginicola, iſt ber 
vorn behaarte, gefchwänzte Körper in eine freie, burdfichtige 
Scheide eingefhloffen. V. (Trichoda) inquilina lebt im Meere. 

22) Das Haarfreistbierden, Trichocercus, hat 
einen längliden, vorn abgeſtutzten Körper, einen zurückzieh⸗ 
baren, behanarten Mund, gegabelten und. feld gegliederten 
Schwanz. Tr. (Cercaria) yermicularis, findes ſich in Baͤchen, 
worinnen Wafferbinfen wachen. 

25) Das Röhrenthierden, Tubicolaria oder Meli- 
certa hat unter allen Thieren diefer Ordnung den vollfom- 
menften Blumen» und Polypenartigen Bau und follte deshalb 
billig in der 3ten Ordnung der Strablenthiere ſtehen, um fo 
mehr, da auch die Größe (zum Theil von etliden Linien) fo 
bedeutend ift, daß manche Arten ſchon mit bloßen Augen fidhtbar 
find. Der nicht einfhiebbare, fondern nur durch Zufammen- 
ziehen verfürgbare Schwanz endigt in zwei jangenförmigen 
Spitzen, mit denen fi dad Thier fefthält, welches überdies 
in einer aus feinen Sandförnden gebauten Röhre figt, bie 
es nah Willkühr verlaffen und frei umberfhwimmen fann. 
Am Blumenartigen Kopftheil finden ſich zwei Fühler, aͤhnlich 
jenen der Schneden, vier häutige, mit einer ausfpannenden 
Mittelrippe verfehene, am Rande gezäbnte Lappen (gleichſam 
Biumenblätter),, die eine Trichterförmige Krone bilden, ein 
Stempel wie bei der Calla in der Mitte (die Schnauge dar. 
ftellend). Die vierlappige Krone, deren Zähne bald rechts; 
bald links bewegt werden, ſcheinen hierdurch bald zur Red» 
ten, bald zur Linken ein Rad zu fhlagen. Trochet will auf: 
fer bem Magen einen Darm, der vorn am Körper in einem 
After endigt, bemerft haben. Das Alles gilt von der Mel, 
quadriloba, deren Feine Sandroͤhrchen etwa eine Linie lang 
und von der Dide eines Pferdhaares, öfters an den zertheil 
ten Blättern ber Wafferranunfeln, einzeln oder mehrere 


: zufammen, verzweigt gefunden werden. Das Thier iſt in 
‘feiner erſten Sugend mehrere Woden lang ohne Sandröhr 


hen und fcheint fi diefe erft nachher durch Zufammenfitten 
von Sandkoͤrnchen in Hfeitige Mofaiktheilhen zu bilden. Es 
it in unfern Süßmwaffern nicht ganz felten. Abb. des ſchoͤnen 
Thieres bei Goldfuß a. a. D. F.a — 5, a bis 1, 9. 


* 
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Zweite Ordnung der Strahlenthiere. 
Die Eingeweidewürmer. Entozoa. 


$. 64. Allerdings tragen die Thiere diefer Ord⸗ 
nung in einigen ihrer Eigenthümlichfeiten, befonderg 
des innern Baueg, den Anfchein von volfommneren Drs 
ganismen, fo daß fie deshalb im Syſtem zum Theil 
zwiſchen bie Stahelhäutigen und Meerneffeln geſtellt 
werden; es tft aber ein Hauptgrund, melcher diefen 
Weſen ummittelbar neben den aus vermefenden organis 
ſchen Stoffen entftehenden Infuforien ihre Stelle ans 
mweifet: die Weife des Entſtehens. 


Eben fo mie die eben noch an einem organifchen 
Leibe dem Leben dienfibar getwefenen Stoffe fich noch eins 
mal in ben zarten Körpern der Sinfuforien zu lebendig 
beweglichen Einzelmefen geftalten; fo erwacht auch in 
den krankhaft auggefonderten Säften des thierifchen 
Leibes noch ein Nachhall des bildenden und bewegenden 
Lebens, und bringet faft in jeder Thierart, auch ohne 
vorhergehende Zeugung, eigenthümliche Arten von Eins 
geweidewürmern hervor. Wie bemnah ein Aufguß 
über brandiges Getraide unter fonft begünftigenden Ums 
ftänden ohnfehlbar die Infuſorienform des Effigälcheng 


entfiehen läffet, fo werben die krankhaft thierifchen Säfte, 


im Leibe des Menfhen gemwiffe Arten des Bands oder 
Spulwurmes, in jenem des Schaafes gemwiffe Arten des 
Nundwurmes oder ber Blafenwürmer entfiehen laffen. 
Es mird der Unterfchied des heimathlichen Elementeg 
bei dem Saamenthierchen und dem Eingeweidewurm nur 
darin gefunden, daß das erfiere in wahrhaft aug dem 
Kreife der Wechfelmirfung der inneren Lebengfräfte 
ſchon ausgefchiednen, einem der Verweſung nahe vers 


wandtem Zuftand unterworfnen Säften, biefer aber in 


der Fülle von ſolchen erzeugt wird, durch welche der 
Strom des thierifhen Geſammtlebens annoch unaufhalts 
famen Laufes hindurchgehet. 
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Allerdings zeigt fich bei vielen Eingemeidewürmern, 
wenn fie einmal im thierifhen Leibe entftanden find, 
namentlich bei ben Nematoiden, ein getrennted, wahr— 
haft entſchiedenes Gefhlecht und eine Weitervermehrung 
durch Begatten und Gebähren, wie bei andern Thieren; 
andre Gefchlechter dagegen fcheinen blog gebahrend, unb 
bei den Blafenwürmern, fo wie bei vielen andern Eus 
togoen find feine Spuren eines Gebährend und vom 
- Einzelnen auf Einzelne gehenden Vermehrungsvermögens 
wahrgenommen, und eg fcheint bag diefe fortwährend 
und nebenzeitig, unmittelbar aus dem größeren tbierifchen 
Gefammtleib geboren werden. 

So wird denn in biefen beiden zuerſt erwähnten 
Ordnungen bes Thierreiches das alte Werf der Schü 
pfung bes Einzelnen noch fortgehend gefehen, obwohl 
nur in einem unvollfommneren, krankhaftem Nachbilben, 
bei einem franfhaften oder auflöfenden Zerfallen des voll 
fommmneren, größeren Ganzen, in viele Einzelne. 

Es ergreifet aber den bildfamen und des allent 
halben wehenden, allgemeinen Lebenshauches fähigen . 
— Stoff ein alldurchdenfender, ewig ordnender, bildender 

Geiſt, welcher felbft zum Grabe und zur Verweſung 
faget ; fiehe auch bier bin id. — 





Man bemerft an den KEingemweidewürmern feine 
Spur von einem eigentlihen Arhmungsorgan, Feine 
Gefäße, und nur bei einigen Arten (namentlich beim 
Strongylus gigas) innre Theile, welde gleich einer Vor— 
andeutung auf ein Nervenfpftem erfcheinen. Es ſcheint 
dieſes gegliederte Drgan mit ausftrahlenden Fäden von 
einem um den Mund liegenden Ringe auszugehen, und 
son da, in zwei Stränge getbeilt, unmittelbar unter 
der Haut an beiden Seiten des Leibes hinabzulaufen. 


Bemerkenswerth ift es, daß manche Eingeweides 
würmer in nabe verwandten Arten der vollfommueren 
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Thiere als dieſelbe Species gefunden werden, mas an 
eine S. 492 von ben. Schmarogerthieren auf Pflanzen 
gemachte Bemerfung erinnert. Go findet fi) Strongylus 


filaria in’ der Luftröhre ſowohl unfers zahmen Schaafeg, 
als des fardinifchen Mouflond. 


Zu den Eingemeidewürmern werden auch des vers 
- wandten Baues megen einige zwar nicht im Innern ber 
Thiere, großentheils aber an äufferen Theilen derfelben, 
3. B. an den Kiemen der Zifhe fhmarogerartig fih ans 
faugende Würmer gezählt. 


Es wird diefe gefammte Ordnung, Melde nad) 
Cüvter 1100 jeßt befannte Arten umfaffet (mithin 
ı00 mal mehr ale Linne in der ı2ten Ausgabe feineg 
Syſtems aufführe) nach ihrem Baue in zwei Unterords 
‚nungen getheilt, A) die Fleifheingemweidewürs 
mer (Entozoa parenchymatosa) von zjelligem Bau und 
gar feinem oder einem undeutlihen Ceinem äftigen Gefäße 
gleichenden) Darmfanal, und B) die Fadenwürmer 
mit einem deutlichen, frei in der Bauchhöhle liegenden - 
Darmfanal nebft Mund und After. ‘ 


Bem. Zur Litteratur über diefe Ordnung gehören: 


Soͤze, Verſuch einer Naturgeſchichte der Eingeweide⸗ 
würmer thieriſcher Körper, Leipzig 1782, mit 44 Kupfern. 
(Dazu Zeders Nachtrag, Leipj. 1800.) 


Jördens, Entomologie und Helminthologie des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers, 1801. 


Zeder's Anleitung zur Nalurgeſchichte der Eingeweide⸗ 
würmer, 1803. 


- Rudolphi Entozoorum, seu vermium. intestioalium hi- 
storia naturalis, ı810. 


Rudolphi Entozoorum synopsis. -Berolini 1819, 


Bremfer Nachricht über die Sammlung von Eingewei- 
dewürmern in Wien, 1811, 
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Bremser Icones Helminthum, systema Rudolphi en- 
tozoologicum illustrantes, Fasc. I— IV. 


Ueberſicht über die Seſchlechter und merk 
würdigften Arten: 


A) Gleifheingeweidewürmer oder Zellen 
würmer. (Entozoa parenchymatosa.) 


Befteben aus faft bloßem Zellgemebe und die bei einigen 
die Stelle ded Darmfanals vertretenden Aftigen Gefäße, zie 
ben ihre Säfte meiftens von auffem, durch Sauglöder ein. 
Sn die Maſſe des Zellgewebes find zuweilen Eierſtöcke ein- 
gehüllt. Nur die Zamilie der Stachelföpfe hat Wuskelfafern, 
welche mit der ganzen innern Subſtanz innig vermwebt find, 


die Kragerwürmer freie Bündel von Tängsfafern im Rüſſel, 


und eine zweifelhafte Spur von Nerven» ähnelnden Organen. 


1) Der Riemehwurm, Ligula, hat weder eine be 
merfbare Saugmündung noch Gingeweide. Der ungegliederte 
Körper ift bandartig platt, erfheint vorne abgeftumpft, bat 
eine Sängsfurdhe und der Queere nad Streifen, im Innern 
Gier. Seine Arten leben in der Bauchhöhle einiger Vögel und 
Güßwafferfifhe, deren Körper fie zumeilen durdbobren und 
berausfriehen. Hiervon lebt der einreihige Riemem 
wurm, L. uniserialis, (Abb. bei Rudolphi a. a. D. Taf. 9. 
Sig. 1.) welcher feine Eier in einer regelmäßigen Reihe lies 
gen bat im Steinadler und andern Adlerarten, die Ligula 
simplicissima, die oft 5 Fuß lang wird und Feine deutlihen 
Gierftöde bat, im Unterleibe faft aller Suͤßwaſſerfiſche (Abb. 
bei Goͤze Taf.ı6.) Wan Fennt 6 Arten dieſes Geſchlechts. 


— 0) Das Gefhleht des Blafenwurmes, Cysticercus, 
welches 14 Arten enthält, zeichnet fih durch 4 Sauglöder am 
Kopfe und einen in ihrer Mitte ftebenden hakigen Rüſſel 
aus. Der rundlie oder platte Leib enbdigt hinten in eine 
einfache Wafferblafe, in die fi das Thier zurüdjieben fann. 
Diefe Blafe fheint auch nah Rudolphi ganz unabhängig vom 
Wurme vorzufommen. Dahin gehören die dünnbalfige Hy- 
datide, C. tenuicollis (Goldfuß Taf. 3 Big.4. Göze Taf. 17) 
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im Bauchfell grasfreffender Thiere (und des Affen?), die 
erbfenförmige (C. pisiformis) im Hafen, Kanitihen und zus 
weilen auh Mäufen (Abb. Goͤtze Taf:ı8 und Boldfuh a.a.D.); 
die inne C. cellulosa (Blumenbahs Abbild: 39 und Gold» 
fuß Taf.3 8.4) in den Muskeln (ſelbſt Herzen), Augen und 
‚Hirn des Schweines (auch des wilden) fo wie im Hirn und 
Herzen Cjelten in den Muskeln), des Menfhen und Affen. 


3) Der vieltöpfige Blafenwurm, Caenurus, hat 
einen Kopf mit einem Hakenrüſſel und vier Saugmündungen, 
und es fihen mehrere foldher Körperhen an einer Blafe. Go 
1.8. am C. cerebralis, dem Hirnblafenwurm der 
Schaafe (auch Antilopen und Ochfen), wo oft 200 an ber 
@ies > großen dünnhaͤutigen Blaſe fisen, die dann das Gehirn 
theilweife zerfiören und fo die Drehkrankheit erzeugen. Abb. 
Goldfuß naturhift; Atlas Tafı3 5.2, 


4) Der Hülfenwurm, Echinococcus, findet fi ald 
ein eiförmiges Koͤrperchen von der Größe eines Sandfornes 
an der innern Wand einer Waflerblafe, deren Hauf bald 
einfach, bald doppelt if. Die meift 4fahen Saugmündungen 
find mit einem Halenfranz umgeben. Davon lebt E. veteri- 
norum in den Lungen und Lebern der Schaafe, Rinder, 
Schweine, wo er oft Nuß⸗ bis Fauſtgroße Blafen erzeugt 
im deren jeder Taufende der Würmchen mohnen) und das 
Thier, deſſen Leber oder Lunge mit ſolchen Bläschen ganz 
durh und überwachfen ift, fcheint oft ganz gefund dabei. 
Die Thierchen können frei im ihrem Waſſer herumſchwimmen. 
Man hält ihre Verwandlung in ‘eine Wafferblafe felber für 
moͤglich. Abb. in Goldfuß naturbift. Atlas Taf.3 F. 1, 1a, 
und von dem in der Leber des Menſchen wohnenden E. ho- 
minis F. 1, 2. 


5) Der Schleimwurm, Scolex, hat einen runden, 
nad hinten dünner werdenden, fehr zufammenziehbaren Leib, 
der fih vorn in eine Art von veranderlihen Kopf mit 2 bis 
4 Sauglödhern endigt, welche vorfhiebbar (alddann Zungen« 
oder Dhrenartig ausfehend) und zurückziehbar find, wodurch 
eben die Beränderlichteit Fommt. Die bieher gehörigen Ars 
ten, die in Fiſchen wohnen, find fehr Mein (nur etliche Linien 
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fang), nur Ic. gigas, im Fleiſche bes Sparus Raji iſt etwas 
größer. Sc. quadrilobus aus den Eingeweiden der Scholen, 
findet fi abgebildet bei Rubolphi Taf.s 5.1 — 15. 


6) Der Blumenkopfwurm, Floriceps, gleicht wirt 
ih, wenn man feinen viertheiligen Kopf mit einem Bergrö 
Gerungsglas betrachtet, mehr einer Pflanzenblüthe als einem 
Thiere. Es finden ſich bei ibm 4 Feine Rüffel mit hakiz 
gebogenen Stacheln, mittelft deren fi das Thier in die Ein 


geweide einflammert. Davon febt der Fl, corollatus (b. Ru. 


dolphi LX. $.12.) in Roden und Hayen, der paleacens in 
Hayen, während das hiermit nahe verwandte Geſchlecht Te- 
trarhynchus, das fa ein bloßer Blumentopf obne Kir: 
per ift, indem bei ibm der letztere nur aus 2 Sliedern bes 
ftebt, 4.8. T. lingualis, in der Zunge einiger Schollen, üter, 
haupt aber feine 14 Arten in verfhiednen Fiſchen, eine fogar 
in Sepien gefunden werden. 


7) Der Grubenfopfwurm, Bothriocephalus, hat 
einen langen, platten, gegliederten Körper, der Kopf ift 
vieredig und bat an feinem Rande flatt aller Saugorgane 
zmei oder vier einander gegenüberftiehende Längsgruben, 
nämlid 2 beim B. claviceps der im Yale lebt (Abb. bei Goͤtze 
Taf.33, 5.6 — 8), 4 unbewaffnete beim B. macrocephalus, 
der im roihkehlichen Seetaucher lebt, 4 bewaffnete, indem 
in jeder Grube eine doppelbafige Klaue ſteht, beim B. coro- 


‘ natus, (in den Eingeweiden vom marmorirten Zitterroden)- 


Ueberbaupt zählt Rudolphi von diefem Geſchlecht 28 Arten. 


8) Der Dreifpiswurm, Tricuspidaria, bat einen 
Bandwurmartig gegliederten, flahen Leib und Feine Spur 
von Darm» oder Nahrungsfandlen. Der Mund ift 2 lappig, 
ibm zur Seite fteben flatt der Saugnaͤpfchen zwei dreifpigige 


Stacheln. Tr, nodulosa, der bei der Bewegung in Meine 


Knoten anfhrwillt, findet fth in Hechten, Barſchen u. a. Fi⸗ 
ſchen. Abb. Göte XXXV. ig. 5, 6. 


9) Der Bandwurm, Taenia, ift leiht an feinem fehr 
langen, platten, gegliederten Körper, der fih nah vorn 
fihmäler werdend in einen vieredigen Kopf mit 4 Eaugmün- 

dungen 
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dungen endigt, zu erfennen. Die 4 Saugmündungen liegen 
fommetrifh um den mittleren Theil (die Are) des Kopfes 
vertheilt, der fi) bei vielen Arten in einen vorfpringenden, 
ſelbſt mit Häkchen bewaffneten Saugrüffel endigt. Don den 
Saugmündungen aus will man längs den Rändern der Glie— 
der binlaufende Kandle bemerft haben. Un den Gliedern 
finden ſich 1 oder 2 Seitenporen, welche zu Ausführungsgäns 
gen der in der Mitte jedes Gliedes liegenden, oft aftigen 
Eierftöde dienen. Das Darmgefäß it Aftig, das Wahsthum 
gefhieht von binten nad vornen, indem juerft die hintern 
Slieder fi vergrößern, während die andern als feine Fals 
ten dicht aneinander liegen. - Auffer den Eierftöden findet 
man auch in jedem Sliede Gefäßartige Organe und eine 


‚Röhre, die nah innen in einer Blafe endigt, nad auffen 


aber bei den Ausführungsgängen der Gierftöde ſich öffnet. 
Man hält diefe für maͤnnlich befruchtende Organe, und „ein 
Glied Fönnte auf diefe Weife das andre befruchten.“ Das 
Gebaͤhren der Eier gefdieht durch ein Herausfallen des gans 
zen, reifen Gierflodes aus den bald einzeln an jedem Glied 
und dann alle auf derfelben Seite oder abwechſelnd, bald 
Doppelt (an jeder Geite eine) an den Gliedern ſtehenden 
Geitenöffnungen, So ungeheuer groß nun aud die Bermehs 
rung jener furdtbaren (dur Entjiehung des Nahrungsfaftes 
oft tödtlih wirkenden) Tbiere feyn müßte, wenn die jahllo— 
fen, in einem großen Bandwurm enthaltenen Gier alle frucht⸗ 
bar wären, fo findet man doc von den meiften Arten nur 
wenige oder gar nur einen einzigen in einem von ihnen feit 
Sahren bewohnten Körper. 


Man theilt biefes weitläuftige, bei Rubolphi 172 Arten 
umfaffende Geſchlecht: 


a) in Bandwürmer, bei denen der Kopf ohne 


-Rüffel uud Hakenkranz ift und zwifhen den 


4 Saugorganen nicht vorfteht, wohin 52 Arten, die 
an alle 4 Klaffen der rüdgrathigen Thiere vertbeilt find, ge⸗ 
bören. Dahin gehört der breite Bandwurm, Taenia lata, 
mit breiten, kurzen Sliedern, der oft 20, ja 100 Fuß und 
darüber lang ift und zuweilen über 1 Zoll breit. Findet ſich 


Uu 


‘674 


(am öfterften in Rußland und in der Schweis) nur einzeln 
im Menſchen. Goͤze T. 21 5.8. Dagegen findet fidy der 
lange Bandwurm (T. expansa), der oft mehrere hundert Fuß 
fang if, in den Eingeweiden der Schaafe und Antilopen. 
Göje Taf.28 5.1 — 12. 


b) Bandwürmer, bei denen ber vorfprim 
gende Rüffel mit einem Kranz von kleinen Häk— 
hen verfeben ift, wovon ed 24 in Gäugtbieren und 
Bögeln vorkommende Arten giebt. Dahin gehört der lang» 
gliedrige Bandwurm, T. solium, der in ben dünnen Där 
men der Menfhen wohnt, fi) mit feinem Kopfe in die 30 
tenbaut einbohrt und fo heftige Zufälle erregt. Die Eier: 
Röde find baumartig und jedes Ei enthält wieder mehrere 
Feine Gier in ſich. Zumeilen (obwohl felten) finden fi 
mehrere beifammen. Im Drient ift er die einzige vorfom» 
mende Art, in Europa, namentlih in Deutſchland, England, 
Holland, Frankreich, in der Schweiß, findet fi mit ihm 
zugleich der breite. 


c) Bandwürmer mit einem Saugrüffel ohne 
Häfen. Dahin gehört der veränderlibde Bandwurm T. 
variabilis, der in Sumpfoögeln, namentlih im Kiebig lebt, 
und noch fonft 42 Arten. 


Auffer diefen führt Rudolphi noch 53 Arten von .Band- 
würmern an, deren Stelle noch ungemwiß erſcheint. 


Die Saugmwürmer zertheilen fih in mehrere Geſchlech⸗ 
ter, die darinnen Üübereinftimmen, daß fi bei ihnen an ber 
untern Seite oder am Ende des platten oder runden Leibes 
Saugnaͤpfchen finden, mittelt deren fie fib an die Einge- 
weide anfaugen, und im Innern Nahrungsgefäße, Eier und 
Saamengefäße. Sie find, wie mande Schneden, mit männ- 
lihen und weiblihen Theilen zugleich verfehene Zwitter, doch 
bat man aus den vermeintlid männliden Organen aud Eier 


hervorkommen fehen. Die meiften Arten find fehr Bein. 


Dabin gehören: 
10) Der Einmundmwurm, Monostoma, mit nur einer 
Saugmündüng, z. B. Monostoma (Hypostoma) caryophyl- 
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linum, bei dem der Mund unter dem Kopf?fteht, in den @in- 
gemweiden des Stichlings, Rudolphi Tab. IX, $.5, und M. 
crenulatum bei dem der Mund am vordern Kopfende ſteht, 
im Rothſchwaͤnzchen, und noch fonft faft 50 Arten. 


11) Der Doppelmundwurm, Amphistoma, bat an 
jedem Ende des Körpers ein Saugloh, woran jedoch nur 
das hintere zugleih Ausführungsfanal für die Eier it, und 
einen am Rüden liegenden, eine gelblihe Flüſſigkeit enthal. 
tenden Nahrungsfanal. Dahin gehört 5.8. der in Eulen 
wohnende A. macrocephalum, abgebildet bei Gdje Taf. 14 
5. 4 — 6 und noch fonft 20 Arten. 


12) Der Neltenwurm, Caryophyllaeus, hat einen 
breiten, gefranzten Kopf, unten ein Saugloh mit 2 Lippen, 
einen flahen Leib. ‘Beim C. mutabilis, der fih im Bracfen 
und vielen andern Karpfenarten findet, ift die nelkenblatt— 


artige Ausbreitung des Kopfes fehr veränderlih. Rudolphi 
Tab. 8. Fig. 9. 


« 13) Der Egelwurm oder Doppyellohwurm, Di- 
stoma, hat an feinem fehr zuſammenziebbaren Leibe 2 Sau» 
löder, eins vorne, das andre meiter unten am Bauche. 
Vom Munde beginnt ein Aftiger, nad dem Rande bin fi 
verzweigender Nahrungskanal. Davon bat D. hepaticum 
(Fasciola hepatica L.) der in der Leber und in den Gallen: 
gefäßen der Wiederfäuer und andrer pflanzenfreffenden Haus« 
thiere fo wie felbft des Menſchen lebt, einen unbemwaffneten 
Mund und in der Nähe des 2ten Saugloches einen Fühlfa⸗ 
den, aus welchem Gier bervorfommen. Im äftigen Nah 
rungsfanal ift Galle, wovon fi das Thier naͤhrt, das bes 
fonders in Schaafen, die auf nafem Boden weiden, fehr 
häufig if und dann Wafferfuht und Tod erzeugt. Dagegen 
bat D. (Echinostoma) trigonocephalus, der im Herbft in den 
Eingeweiden des Dachſes fehr häufig it, (auch im Igel, SI, 
tis und Wiefel fih findet) einen bewaffneten Mund. er 
Gattung enthält nah Rudolphi 178 Arten. 


14) Der Bielmundwurm, Polystoma, bat am vor» 
dern Rande 5 — 6 Sauglöcher in einer Queerlinie Reben, 
Uua 


676 


von denen Nahrungskanaͤle ausgehen. Findet fih in den 
Gingeweiden, Hell, Stirnhöhlen, aud in der Urinblafe fehr 
verſchiedener Thiere. P. taenioides "in den GStirnhöhlen der 
Pferde und Hunde (Rudolphi Taf.12, Gig. 8 — 12) bat bios 
5, P. integerrimum, im Maftdarm der Froͤſche, hat 6 Saug- 
locher. P. venarum fand fih in der Schienbeinvene eines 
Menfden. 

15) Der Dreimundwurm, Tristoma, bat vorn am 
platten Körper ein größeres geftieltes, hinten 2 kleinere Gaug- 
föher, im Innern ein Breisförmig ſich fhlängelndes, äftiges 
Gefaß.“ T. coccineum, der an den Kiemen mehrerer Fiſche 
des Mittelmeeres, 3. B. des Mübhlfteinfifhes, Schwertfiſches 
u. f. lebt, iſt fhön roth. 


16) Der Fünfmundwurm, Pentastoma, bat zu jeder 
Seite des größern Saugloches 2 Pleinere ftehen. P. probos- 
cideum lebt in der Klapperfihlange. 


17) Der Plattwurm (Planaria), melden Cüvier zu 
den Eingeweidewürmern ftellt, obgleih er nie, wie die eis 
gentlichen Eingeweidewürmer,, in tbierifhen Körpern lebt, 
fondern im (fügen und falzigen) Wafler, wo er ih an ver- 


ſchiedene Gegenftände, ſelbſt Waſſerpflanzen anfegt, ift aller» 


dings den Egelwürmern (m. dv. ©. 675) febr aͤhnlich. Er bat 
einen platten, gallertartigen, zufammenziebbaren Leib, vorn 
zuweilen Füblbörnerartige Organe, oder Punfte wie Augen. 
Mund und After ſtehen an der Bauchfeite, auf der fie wie 
Schnecken friehen. Der Körper ift von zelligem Bau, bat 
feinen deutlihen Darmfanal, fondern äftige Gefäße und Eier 


fo» ähnlende Organe. Unter dem Bauche 1— 2 Gauglös 


der wie beim Egelwurm. Pl. bicornis „und fusca leben 
beide im füßen, legtere im ftehenden Waller an Wafferpilan- 
zen. Encyclop. T. 80, 


18) Der dem Vlattwurm fehr nahe verwandte Schma- 
rotzerwurm Vertumnus fand fih nad Dtto auf Thetys 


- fimbria bei Neapel. 


19) Der Kreis-Plattwurm, Cyclocotyla, auf ber 
Rückenhaut des Hornhechtes. 
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20) Die Kragerwürmer, Echinorhynchus, bilden 
allerdings eine eigne Fleine Abtheilung unter den Eingeweide⸗ 
- würmern. ie haben am Kopfe bafenförmige Borragungen, 
mit denen fie fih an den Eingemweiden feft halten und die 
ihnen wahrf&einlich zugleih ald Mund dienen, der Border» 
theil des Kopfes ift mittelft eigenthümliher Muskeln wie ein 
Rüſſel vorftredbar und zurückziehbar, nicht immer findet ſich 
on ihm ein deutlöhes Saugloch, fondern es fheint, daß der 
Wurm, der ins Waſſer gelegt aufſchwillt, auch mit der übris 
gen Oberfläche feines Körpers die ihn umgebenden thieriſchen 
Slüffigkeiten an fih fauge. Im Innern ift ein Darmkanal 
mit 2 blinden Neften (Blinddärmen) zuweilen ein Gierleiter, 
zuweilen find aud die Eier im Zellgewebe zerfireut. Sie 
find getrennten Gefhlehts, die Männchen haben Saamen⸗ 
bläschen. Dft beißen fie fih dur die Gedaͤrme der Thiere 
durch und finden fih dann in der Bauchhöhle oder an der 
äußeren Dberflähe der Gedärme. Dahin gehören z. B. der 
KRiefenfrager, E. gigas, davon dad Männden über 3, 
das Weibchen bis 15 Zoll lang wird und der im Darmtanal 
der Maſtſchweine lebt (au in wilden Schweinen). Der Hals 
ift bei diefem Wurme kurz, der faft kugliche Rüfel ſteckt in 
einer Scheide, Hals und Körper haben feine Stadeln, eben 
fo wie beim globulosus, deſſen Rüſſel eiförmig ift und der 
in vielen (befonders See,) Fifhen lebt und beim Mäufes 
frager (Haeruca), deffen Rüſſel am Ende Feulenförmig ift 
und der in Ratten, auch Fröfhen und Kröten lebt. Dage» 
gen find Hals und Körper mit Stacheln bewaffnet beim Blei» 
nen Krager, E. minutus, der in Enten» und änfearten, 
fo wie in Wafferhühnern lebt. Abb. über mehrere Arten bei 
®öje IX, B. &.12. X, &.1—6. XII, $.1, 2. 


B. Fadenwürmer, Nematoidea. Diefe haben ſchon 
deutlihere Muskelfaſern in der äuffern Haut, eine Unterleibs- 
böble, mit deutlihem vom Mund bis zum After gebenden, 
meift geradem Darmfanal, der bei einigen fih in einen Ma⸗ 
gen erweitert, und Gefchlechtsorgane; dagegen Peine Gefäße, 
wohl aber die oben erwähnten Sehnen» oder Nerven» ähnelt: 
den Geitenftränge, die vielleicht eben fo wie der Gefäß. 
aͤhnelnde Darmfanal der vorigen Ordnung den Gefaͤßen, den 
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Nerven nur im äuffern Umriß gleihen, fonft aber son ganz 
anderem inneren Werte find. Der Nahrungsfaft ſcheint 
durd feine Nöhren, die vom, Darmfanal nad der Haut bin 
laufen und vielleicht auch zugleich zum Einſaugen dienen, im 
Körper verbreitet zu werden. Sie find getrennten Geſchlechts, 
doc findet man ‚mehr Weibhen als Männden unter ihnen. 
Diele find lebendig gebährend. Hieher gehören: 


21) Der eigentlide Fadenwurm, Filaria, if 
lang und fadenförmig dünn, vorn mit einer Saugmündung 
verfehben. Er findet fih im Zellgemebe, in den Muskeln 
und Fleifh der Eingeweide, oft in ganzen Bündeln beifams» 
men, dann mit einer Art von Kapſelhaut umhüllt. Gogar 
in Snfeften und ihren Larven. Der guineifde Badem 
wurm, F. medinensis, fo did wie eine Darmfaite, ja wie 
eine Taubenfederfpule und 10 Fuß und drüber lang, findet 
fih in beifen Ländern der alten Welt im Zellgewebe der 
Menfhen unter der Haut, befonders der Füße und Schien— 
beine und foll zumeilen Fahre lang vorhanden feyn, obne 
große Schmerzen zu maden, in andern Fällen (je nachdem 
feine Lage ift) auch fehr heftige Schmerzen und Eonvulfionen 
erregen. Abb. in der Encyclop. Tab.29. Fil. gracilis febt 
in der Uinterleibshöhle einiger Affen. — Der Hafenwurm, 
Hamularia, dem Fadenwurm gan; naheverwandt, bat vorn zwei 
Saugfäden. Dabin gehört die Filaria homini, bronchialis, 
die in Lymphdrüfen an den Bronchien der Menſchen und in 
Lungenknoten lebt. Das Geflecht Filaria hat bei Rudolphi 
67 Arten. 


22) Der Haarfopfwurm, Trichocephalus, ift hinten 
dider, vorn nad dem Munde zu baarartig dünn, der kaum 
ertennbare Mund ift rund. Tr. hominis, mandmal 2 Zoll 


‚lang, lebt oft in ungebeurer Menge in den Diddärmen des 


Menfhen und verurſacht Krankheiten. Auch in Affen findet 
er ſich. 


23) Der Spitzſchwanzwurm, Oxyuris, bei weldem 
das Weibchen nad binten fadenförmig dünn endigt, ift über 
haupt nad vorn dider. O.curvula, zuweilen bis 3 Zoll lang, 
lebt im Blinddarm der Pferde. 
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24) Der Rappenmurm, Cucullanus, bei welchem der 
freisrunde Mund mit einer Art- von geftreifter Kappe bedeckt 
ift, bat aud einen runden, elaftifhen, nad hinten dünner 
werdenden Körper. C. elegans, Göze IX. A. 5.3. zuweilen 

bis 1 Zoll lang, lebt in Hechten, Barſchen u. a. 


25) Der Lippenmundwurm, Ophiostoma, hat einen 
in eine Ober» und Unterlippe gefpaltnen Kopf und gebiehrt 
lebendige Zunge. O. cristatam lebt im Giebenfhläfer, O. 
mucronatum in $ledermäufen. 


26) Der Zweifhneidmurm, Spiroptera, bat einen 
nad) beiden Geiten dünner werdenden, übrigens runden 
Körper und Preisförmigen Mund. Sp. cystidicola fand fid 
in der Luftblafe der Aeſche und Forelle, Sp. hominis in der 
. Urinblafe des Menſchen. Es gebören hieher 40 Arten. 


27) Der Spublwurm, Ascaris, bat einen runden, 
nad) beiden Enden dünnen Körper, am Munde 3 Warzen, 
jwifhen ihnen eine Saugroͤhre. Der gemeine Spubl 
wurm, A. lumbricalis, einem Regenwurm ähnlid und zus 
weilen bis 16 300 lang, findet fih im Menſchen und verſchie⸗ 
denen Eäugtbieren, befonders vom Gefhleht des Pferdes, 
(Pferd, Eifel, Zebra, Dfciggetai) am meiften in den Dünn- 
därmen der Rinder, wo er, wenn er fih gar zu furdibar 
vermehrt und dann in den Magen fleigt, den Tod herbei» 
führen fann. Der Springwurm, Ascaris vermicularis, 
ein nur etlihe Linien langes, weiſſes Würmden, findet ſich 
auch häufig bei Kindern und felbft bei Erwachsnen, z B. bei 
den häufig Gurkeneſſenden aͤgyptiſchen Juden. Er erregt 
Suden am After, auch Nervenzufälle. 


28) Der Rundwurm, Strongylus, ift nah vorn nur 
wenig dünn, bat (das Männchen) am Schwanz eine Blafe. 
Er if fo durdfihtig, daß man die Eingeweide durd die 
Haut bemerfen kann. Der Pferderundwurm, Str. ar- 
matus, bat einen rings mit Fleinen, weichen Stacheln befeß» 
ten Mund. Iſt gemein in Pferden, bei denen er fogar in 
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‚die Pulsadern einbringt und da Pulsadergefchmwülfte erregt. 


Findet ih auch in Maultbieren und Eſeln. Der Kiefem 
rundwurm, Str. gigas, wird oft fo dick wie der Heine 
Singer und dabei 2 — 3 Fuß lang, ift roth, bat um den 
Mund 6 Warzen, wohnt zufammengefrümmt in den Nieren 
verfhiedner Thiere und des Menfchen. Str. filaria ift zuwei⸗ 
len in der Luftröpre des Schaafs in folder Menge, daß er 
es tödten Bann, und findet ſich auch beim fardinifchen 
Mouflon. . 


29) Der Röhrenmundwurm, Liorhynchus, hat am 
Kopfe ein vorftredbares Röhrchen. L. truncatus mit abge 
flugtem Kopfe, wohnt im Dachſe. 


30) Der Sägehbautwurm, Prionoderma, ift an beis 
den Geiten dünne und fägenartig gezaͤhnt. P. laneeolata, bis 
6 Zoll lang, wohnt in den Gtirnhöhlen des Pferdes und 
Hundes. Unter allen Eingeweidewürmern hat er am deutli. 
Ken die dem Hirnknoten ⸗ und Nervenfäden ähnelnden Organe. 


31) Der Kiemenwurm, Lernaea, lebt jwar nit in 
den Eingeweiden, wohl aber, thierifche Säfte faugend, an 
aͤuſſerlichen Teilen von Thieren. Er hat einen bornartigen, 
langen Hals, mit welchem er fih in die Kiemenbaut der 
Ziſche fer einbohrt, und hinten 2 Fäden. L. brauchialis 
lebt an Schellfifhen, L. cyprinacea an Karpfen. Cine nahe 
verwandte Art, L. filosa (Pennatula filosa L.) bringt ins 
Sleiſch, z. B. des Schwertfiſches ein und macht ihn 
wüthend. 


52) Die Borlafie, Nemertes Borlasia, ift fehr lang 
(lebendig kann er fih 15 Faden lang ausdehnen, todt if er 
nur etlide Fuß lang) dunkel rotbbraun, im Gonfienfdein 
purpurn glänzend. Lebt an der Küfte von Frankreich und 
England wo er fi mit feinem Mundtheil in das Fleiſch von 
Muſcheln einhaft und fie ausfaugt. 
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Dritte Ordnung der Strahlenthiere, 


Die Polypen und Pflanzenthiere. Polypi 
et Phytozoa. | 


$. 65. Erft mit biefer Drbnung, fo ſahen wir 
oben, fcheint die Entwicklungsreihe des eigentlichen, 
felofiffändigeren Thierreiches zu beginnen, während ung 


die beiden vorhergehenden Ordnungen großentheild nur 


Erfheinungen aufzuzeigen hatten, melde an dag legte 


Zuden des erlöfchenden Lebens, in einem von feinem 
| Gefammtleibe losgetrennten Gliede erinnern. 


Wir bemerfen an den Thieren ber höheren und 
vollfommneren Klaffen eine für die Fortdauer des Lebeng 
unumgängliche Norhmendigfeit des Athmens, das Ath⸗ 
men felber aber befiehet in einem beftändigen Hinauss 
geben bes gleichartig gewordenen Abfterbenden, und ik 
einem Wiederaufnehmen des belebbaren noch frembartis 
gen Stoffes, (nach $.57). Und fo beftehet überhaupt 
das thierifche Leben in einem beftändigen Ausſondern 
oder Feftebinden der von feinem Wirbel ergriffnen Eles 
mente; das Geben und Binden ift ihm nothwendig, das 
mit auf der andern Seite das Nehmen und Freimerden 
möglich werbe. 


Bei den Strahlenthieren, melde in die nun vor 
ung fteheude Ordnung gehören, begegnen wir zum Theil 
Sormen, melde das Auge bei feinem erften Dahinblick 
vermwirren und ungewiß machen, ob eg da in eine neue, 
untermeerifche Region der Pflanzenmelt, oder in wirklich 
thierifh belebte Geftaltungen hineinblife. Es find hier 
Baums und Strauchartige Wefen , melde ben üden 
Boden des Meeres in Wald und Gebüfche umfchaffend, 
an ihren taufendfältigen Zweigen ftatt der Blüthen und 
Blätter, Thierlein mit um fich fangenden Armen tragen, 
oder Blüthenglöckchen, melde ftatt daß bei den Pflans 
zen der Stengel die Blüthe nährt, die in empfangens 


“ 
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der. Ruhe nichts zu thun hat, ald nur zu wachſen und 
zu duften, ihrerfeits gendthigt find das kurze Leben dem 
nahrungsnehmenden Ermerbe zu opfern, damit ber tra— 
gende Stengel von ihnen ernährt werbe. 


Daher fehen wir auch bei ben meiften Corallen, 
weil die Ernährung von den Blüthenglöclein und Pos 
Inpenfnofpen, ganz entgegengefegt der Ernährungsmeife 
ber Pflanzenblüchen, nach dem ‚Stamm zurückgeht, und 
weil bier dte Zweiglein nicht aus dem Stamme, fons 
dern der Stamm aug den Zweigen wächſt, den unteren 
Theil des Gewächſes längft abgeftauden, wenn der obere 
noch in frifcher Lebenskraft gedeiht und fortwächfer. 


Mie ber Leib der oben (S. 662) erwähnten Tags 
Gercarie, wenn er fiirbt, fich zu einer feften Knochen— 
perle verbärtet, fo wird bag aus dem Lebensfreife des 
Polypen fcheidende Element häufig in einen Knochens 
oder Hornartigen Stoff verwandelt, welcher alsdann 
der tragende Boden für andre, mneugeborne Pos 
lypen iſt. 

Es wird hier, bei den geſellſchaftlich lebenden 
Polypen, ein Vorgang von beſondrer Art gefunden. 
Das aus dieſen beiſammenwohnenden und zu einem 
Ganzen verwachſenen Weſen ausgeſchiedene, gemeinſame 
Element,‘ wird, des thieriſchen Geſtaltens und Daſeyns, 
welches jene erſtreben, nicht achtend, für ſich ſelber, in 
der Mitte jener ſterbenden Tauſende, zur Pflanze, mit 
Stamm und Aeſten und Zweigen. 


Etwa ſo, wie das Einſchlummern der träumenden 
Seele noch die Bilder und Erinnerungen des eben ver— 
gangenen Tages zurückſpiegelt, und wie etwa, wenn einſt 
dein Leben endigt, noch die Grundtöne deiner reichen 
oder armen Vergangenheit nachklingen, fo tönet bier, 
in dem zum höheren Dafeyn des Thieres hinüberfchlums 
mernden Lehen, noch ein gefialtender Traum des nächſt 
vergangenen Tages des Pflanzendafeyng nach, und das 
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im Polypen Einfhlummernbe und Sterbende wird ein 
Baums und Strauchartiges Gebilde. 


Das Thier, welches in feiner taufendfachen Zufams 
mengefelung die Thierpflanzgen des Meeresgrundes ers 
bauet, beftehet aus einem fegels oder walzenförmigen 
Körper, an welchem nah oben fangende Fühlfäden 
ſtehen, Ahnlih den Fangarmen ber fpäter zu ermähs 
nenden Tintenfifche (Polypen ber Alten). Es findet 
fih in ihnen ſtatt der Eingemeide eine einfache Höhle, 
zuweilen auch Gefäßs oder Darms ähnelnde Fortfeguns 
gen, welche von einem Magensartigen Organe nach den 
übrigen Theilen des gallertartigen Leibes ausgehen, 
fonft aber feine andern innern Organe. Die Forts 
pflanzung gefchiehet dur; Sproßen und auggefchiedne 
Bulben (Zmwiebels Abfenfer oder fogenannte Eier). 


Bei den, eigentlihe Corallengemächfe bildenden 
Polypen, find die einzelnen Thiere, wie dies auch bei 
ben nackten Polypenarten der Fall iſt, alle durch einen 
gemeinfchaftlich genährten Körper verbunden, fo daß 
‚die Nahrung, welde der eine Polyp aufnimmt, allen 
andern zu gute kommt. Aug ihrer gallertartigen Ges 
fammtfubftanz fcheidet fih, wie bag Schmelz; der Zähne, 
der meift aus gefchiebnen Lagen und Schichten ae ie 
Stamm ab. 


Uebrigeng zeiget ſich die Ausfheibung ber falfartis 
gen Maffe gleich als eine nothwendige Folge der erften, 
innren Lebensbewegungen dieſer Zoophyten. Schon 
bei der Entwicklung des Eies der rothen Coralle, iſt 
mit der thieriſchen Gallerte zugleich Kalk vorhanden; bei 
den Sproſſen, welche die Corallenſtöcke auf Pflanzens 
artige Weiſe treiben, verlängert ſich die neue Maſſe 
in eine aus Feſtem und Flüßigen gebildete kugliche 
Knospe, und aus dieſer bildet ſich, faſt noch vor dem 
deutlich entwickelten Thiere, der dieſes tragende Cylins 
der, und auch bei den Sertularien wird als das erſte 
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Merf des noch verfchloßnen thierifchen Lebens die Röhre 
gefunden, aus welcher nachher die Fangarme bed Pos 
Inpen hervortreten. Bei ben meiften dienet übrigeng 
das fefte Gebilde auch mährend des weiteren Verlaufeg 
des Lebens zu einem Bergungsort, wohin das Thier 
subend jich zurücziehen fann. | 

Ein merfwürdiges Aufeinanderfolgen, jeßt von Fefts 
werden und Zufammenziehen, dann wieder von Flüſſig— 
werden und Ausdehnen, ſcheinet bei den blättrigen, 
lamellenartig gebildeten Corallen flatt zu finden. Hier 
wird jest an demfelben Punkte die neue Lamelle erzeugt, 
wo vorhin der lebendige Polyp war, und jene fcheint 
das legte Werk der fiheidenden Lebensthätigkeit von bies 
fem gemwefen zu feyn. Unmittelbar auf die neugebildete 
gamelle, ſetzt fih aber auch wieder der neue, lebendige 
Polyp auf, deffen neuaufgehendes Dafeyn durch jenen 
verfteinernden Contraktionsprozeß bedingt fchien. 


An den Meeren ber temperirten Zone fterben, einige 
Arten von Corallengewächſen im Herbfie bis zur Wurs 
zel ab, und es fommen bann im Frühling des nächften 
Sahres neue Sproffen aus der Bafıg,* an mwelder bie 
zähere Gallertmaffe mit Kalk vermifcht den Winter bins 
durch noch lebendig blieb, hervor. 


Wie an den nackten Polypen unfrer Süßwäſſer 
fhon Trembley und Bonnet eine ungemeine Wieberers 
zeugungskraft, und ein Bermögen aller einzelnen Theile, 
vom Leibe abgetrennt felber zu einem ganzen Polys 
penleib zu erwachſen beobachtet haben, fo ift auch an 
den Corallengewächfen ein ähnliches ſproſſendes Vermeh— 
rungspermögen beobachtet worden. jedes Bruchffücklein 
eines Corallenſtockes erwächſt unter günftigen Umftänden 
zum neuen Stocde. Die eierartigen Knospen, welche diefe 
Familie der Polypen ausfcheidet, werden hernach fegels 
förmig, und geftalten fih zur Zelle, welde alsbald im 
Umfreife Ealfartig wird, und aus beren Spige ber 
Polyp hervorfommt. 
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Bem. Die Tiere diefer Ordnung werben fo angeordnet: 


A) Nackte Polypen, welde nichts Hartes an ihrem 
Körper haben und auf feinem born» oder fteinartigen Stamme 
ſitzen. Die befanntefte Form ift die der: 


Armpolypen, deren, aus Förniger Waffe beftehender, 
meiſt durchſichtig gallertartiger Körper ein Röhrchen darftellt, 
an defien Mündung Fangarme ftchen, und welche zuweilen 
ganz frei und unangewachſen, ſchwimmender, Priedhender ja 
Spannraupensartig fortfhreitender Bewegung fähig find. Die 
meiften Arten wohnen im Süßwaſſer. 


1) Der eigentlide Armpolyp, Hydra, mit langem, 
binten dünneren Körper und haarigen Fangarmen, hat in 
unfern Süßmwaffern mehrere Arten, 3. B. den kleinen grüs 
nen, H. viridis (bei Roöfel III. 88.), den etwas feltneren, 
langarmigen, H. fusca, deſſen Körper 1 301, die Fangarme 
bis 10 Zoll lang find, (ei Köfel III. 84.), die H. grisca, 
ebendaf. III. T. 78 und 83, H. pallens, 76 und 77. Meh—⸗ 
rere Arten auch in Goldfuß naturhiftorifchem Atlas Taf. 23, 
F.a u. f. 


2) Der Kolbenpolyp, Coryne, hat einen feſtſitzenden 
Stiel, der fih in einen folben» oder eiförmigen Körper von 
fefterer Gonfiftenz als jener der Armpolypen endigt, und an 
feiner Oberflähe allenthalben mit kleinen Fühlfäden bedeckt 
it, welche um den ftarfen Erweiterungen und Zufammen« 
jiebungen fähigen Mund zerftreute Fangarme bilden. Oft 
find diefe Thiere aus mehrern Individuen zufammengefegt 
und Aftig. Einige tragen ihre Eier (?) ald Bläschen: Traus 
ben unten’ am Körper. Diefe fogenannten Eier ſcheinen aber 
Stellvertreter der feft förperliben Ereretionen der Corallen» 
artigen Polypen. — C. squamata, die fih in nördliheren 
Meeren findet, bat einen einfachen Stiel, mit länglic ovalen 
Köpfhen, an welhen die Fangarme, und unterhalb welden 
öfters die fchuppenartigen Bläschen, fo wie innen ein rothes 
Mark gefunden werden. Sind zuweilen ı Zoll lang. Abb. 
in Goldfuß naturbiftorifhem Atlas Taf. 23. 8.3. ab. No 


686 


* 


andre im Meere lebende Arten find: Cor. glandulosa (En- 
cyel. 69. F. 15. ı6.), pusilla, multicornis (Forscol XXVI.) 


3) Der RKammpolyp, Cristatella, bat am Munde 
eine balbmondförmig gebogene Doppelreife von Yüblfäden, 
welche die Nahrung durd eine Art von regelmäßiger Zufam- 
menziehung und Ausfredung zu den auf zwei kurzen Hälfen 
figenden Mundöffnungen führen. Der rundlihe Körper bes 
wegt ſich wälzend. Der Echimmelartiige Kammpolyp, Cr. 
mucedo Cuv. (vagans Goldf.) ift von der Größe eines Fleinen 
Stednadelfopfes und erfheint dem bloßen Auge als «in 
Schimmelfleckchen. Er findet fih in ſtehendem Süßwaſſer. 
Röfel II. Taf.g1. 


4) Das Schnehllthierchen, Vorticella, bat einen fek 
ſitzenden, einfahen oder äftigen Stiel, welcher allenthalben 
in Sloden» oder Trichterförmige, Blumen : äbnlide Polypen 
endigt, deren weite, (meift mit 2 einander gegenüberftehen- 
den Fadenbüfheln) gewimperte Mundöffnung, zu einer bis 
in den Stiel verlängerten Magenhöhlung führt. Bei einigen 
kann der Stiel fpiralförmig zufammengerollt und auseinan 
der gefihnelt werden. Die meiften finden fi im Suüßwaſſer. 
3. 8. die in großen Gefellihaften beifammen an Schneden, 
Waſſerkaͤfern, Teichlinfen fipende, und dann als blaulider 
Schleim erfheinende Maiblumen » Borticele: Vorticella 
Convallaria, bei Röfel III. 97 und Goldfuß Taf.? Fig.2 A; 
die trompetenartige gefellige, Stentor socialis, fo wie ein. 
zelne, St. solitarius oder Vortic, stentatoria; jene bei Röfel 
III. 95, 8.1—5 und 96 5.%, biefe 94, $.7 und 8 und 
bei Goldfuß a. a. D. 5.1. Ferner die Slocken⸗Vorticellen, 
deren Mundöffnung einen umgebogenen Rand bat, 3. 8. 
Campanella berberina Goldf. die fih am Hinterleibe kranker 
Waſſerkafer findet (Roͤſel II. T. 94.) und C. umbellaria, 
die mit ihrem, oben in eine Dolde von Polypen endigendem 
Stiel an Wafferpflanzen figt. Beide bei Boldf. a. a. O. F. 2B. 


5) Das Tutentbierden, Vaginicola, Lam. Limnias 
Oken mit trihterförmigem Körper und gemwimpertem Mund» 
rande, ftedt in einer durchſichtigen Hülfe, an deren Boden 
es mit der Schwanjfpige angewarfen if: Gewoͤhnlich figen 
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mehrere hiermit an Waſſerpflanzen feſt, koͤnnen aber auch frei 
herumſchwimmen. Die eine Art: Limnias ceratophylli iſt $ Linien 
lang und findet ſich faſt immer in Suupfen, zieht ſich will 
kührlich, beſonders ſo oft ſie eine Beute ergriffen hat, in 
ihre Hülſe zurück, von welcher ſie ſich nur gewaltſam trennen 
läßt (dann aber ſchnell umherſchwimmt). Die andre Art: 
L. ingenita, lebt im Meere. Beide finden ſich abgebildet bei 
Goldfuß a. a. D. F. 34. 


6) Das Shwengeltbierhen, Tintinnus Öfen, hat 
einen glodenförmigen Körper, einen gewimperten Wundrand, 
und kann ſich mit feinem fpiralförmigen Stiele, der aud in 
einer Hülfe fe gewachſen if, in diefer auf und nieder ſchnel⸗ 
len. T. inquilinus findet fih im Meer, Man f. Goldfuß 
a. a. O. F. 3B. 


7) Das Klappenthierchen, Valvularia Goldf., hat 
einen am Rande anfigenden Mnnödedel, der zum willkühr⸗ 
lihen Schließen der Mundöffnung dient; der durchſichtige, 
ovale Körper, figt an einem einfahen, fadenartigen Stiel. 
Die einzige bekannte, in ſtehenden Waſſern nur fehr felten 
vorfommende Art: V. bilineata, figt an Wafjerpflanzgen. M.v. 
Soldfuß a. a. O. F. 4 4. 


8) Das Deckelthierchen, Opercularia, trägt einen 
runden, gemwimperten Dedel, an einem aus der Mundöff 
nung vorftredbaren Stiele. Der ftaudenförmig aͤſtige Stiel 
it gegliedert, wovon die einzige bis jegt befannte, an Waf 
ferpflangen fipende Art ihren Namen: O. articulata, geglies 
dertes Dedelthierhen bat. Röſel III. Taf. 98, $.5, 6 und 
Goldfuß a. a. O. 5. 4B. 


9) Der Zadenpolyp, Pedicellaria, Hat einen lans 
gen, dünnen Stiel, der aus etlihen fteifen Gliedern befteht, - 
und oben in eine Kolbe, mit faden» oder blätterförmigen 
Fühlhörnern (Brannen) an ihrem Ende ausgeht. Die hieher 
gehörigen Thiere figen zwifhen den Stacheln ber Geeigel, 
und wurden von einigen Naturforihern für Organe von dies 
fen gehalten. Das Dreizadtpierhen, P. tridens, endigt im 
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einen Dreizad und findet fih an Seeigeln in nördliden 
Meeren. Goldfuß naturh. Atlas Taf.23. 5.2, a,b, c. 


10) Der Köherpolyp, Pharetria, befteht aus einer 
durchſichtigen, glodenförmigen Hülfe, in welcher mehrere 
Tpiere, die einen etwas Peulförmigen Leib und glatte Fang» 
arme baben beifammen figen. Beim glodenförmigen (Ph. 
socialis) figen 5 bis 6 in der glodenförmigen Hülfe, davon 
jeder 6 kurze Fangarme bat. An Waflerbinfen. Goldfuß 
a. a. O. F. 14. 


11) Der Kronenpolyp, Coronella fimbriata, deſſen 
eiförmiger, mit 5 gewimperten Armen verfehener Leib, der 
in feinem Umriß an die Beftalt eines Tintenfifches erinnert, 
mit einem Stiel in einer durdfichtigen Hülfe feſtgewachſen 
ift, lebt an Wafferpflangen. In der Hülfe wie im Körper 
find rundlihe und eiförmige, heller farbige Körnchen bemerk 
bar. Golf. a. a.O. $ıB . 


B) Polypen mit harten Stämmen, Corallia. 


a) Röbrenpolypen. Diefe bewohnen Röhren, und 
der gallertartige Körper gehet gleih dem Mark der Bäume, 
das vom Mittelpunkt des Stammes aus fih in alle Aeſte 
verbreitet, zufammenhängend dur das Innre. Die an den 
Seiten oder oben aus der Hülle bervortretenden, einzelnen 
Polypen, haben Nehnlichfeit mit den Blüthen mancher Pflans 
zen, find übrigens den Arm» oder Federbufhpolypen im Bau 
fehr nahe verwandt, u 


12) Die Orgelcoralle, Tubipora, beſtehet aus ein- 
zelnen fteinartigen Röhren, von denen eine- große Menge, 
parallel neben einanderliegend, in Abfägen durch Queerbänder 
oder Queerblätter mit einander verbunden find. Die Poly 
pen find Armpolypen mit gemwimperten Armen. Die rothe 
Drgelcoralle, T. musica, die im indifhen Meere häufig ift, 
bat fhöne, grüne Polypen, die den Armpolypen gleichen. 
Nabe verwandte foffile Gattungen find: Catenipora und 
Favosita (legtere in Gothland). 


Das ehemahlige Linneifhe Geſchlecht Tubularia, zeichnet 
fi) zwar durchgehends durch einfache oder Aflige Röhren von 
" borns 
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bornartige Maſſe aus, burdy welche fih ein Pörniges, hohles 
Mark bis zu den Aftenden verlängert: und dort Polypenföpfe 
bildet, deren Mund von einem ein» oder mehrfachen Kranze 
von Fangarmen umgeben if; es war aber dennoch nöthig 
jenes meitläuftige und fehr verfhiebenartige Linneifhe Ges 
ſchlecht in mehrere zu theilen. Dahin gehören: 


13) Die Bufhcorallen, Plumatella Lam. (Naisa 
Lamouroux) haben biutig durchſichtige, verzweigte Roͤh⸗ 
zen. Die Polypenföpfe haben eine Reihe, meift gewims- 
perter Gühler, die ſich wie bei Cristatella hufeifenförmig aus⸗ 
breiten und können fi in ipre Röhre zurüdjiehen. Dahin 
gebört der an den Teichbinſen unfrer Süßwaſſer lebende 
Bufhpolype: Pl, campanulara, bei Röfel IH. T.73 u. 75. 


14) Die Halmcoralle, Tubularia, deren Arten ſaͤmmt⸗ 
ih im Meere leben, bat einen bornartigen, einfachen oder 
äftigen, röhrigen Stamm, jeder Aft endigt mit einem Poly⸗ 
penkopf, an dem 2 Röhren von Fühlfaͤden ſtehen: eine äußere, 
frablenförmig fih verbreitende,, und eine innre, buſchfoͤrmig 
aufgeridhtete. T. indivisa, einem Strohhalm gleihend, bat 
einfahe Röhren und lebt im Mittelmeere. Ellis Corallia XVI 
F. c. — Tub. ramosa hat äftigen Stamm. 


15) Die Slockencoralle, Campanularia, beſteht aus 
einem Eorallenfto mit fadenförmigen, bornartigen, einfachen 
oder Aftigen Röhren und bat glodenförmige Polypenzellen 
mit gedrebten Stielen, fo wie auch Eierblafen. C., volubilis, 
findet fih um Seetange gefhlungen, im Weltmeer. 


16) Die Tutencorallen, Cornülaria, haben einfache 
bornartige Röhren, einen trichterförmigen, gebogenen Sten- - 
gel, in jedem einen Polypen mit 8 in einer Reihe ftehenden 
Sühlfäden. Davon lebt C, rugosa im Mittelmeere, Abb, 
in Eavolinis Pflanzenthieren des Dittelmeeres, überfegt von 
Sprengel. Nürnberg 1813. 


17) Die Shlangencoralle, Anguinaria, bat einen 
kriechenden Stengel, mit Meinen walzenförmigen Röhren, des 
ven jede nahe an der Spltze eine Geitenöffnung zum Durd» _ 
lafien des Polypenkopfes hat. Bei der fpatelförmigen : 


Ex 
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A. spatulata (Aectia anguina Lamonroux) die in den europäis 
fen Meeren wohnt, erheben ſich in verfhiednen Abftänden 
vom kriechenden Stengel fadenförmige, am Ende Feulenför- 
mige Zellen. Ellis Taf. 22. Nr. 11. F. c. CD. 


18) Die Blafencoralle, Sertularia, hat hornartige 
Röhren und an beiden Geiten der hierdurch gezäbnelt ausſe— 
henden Stengel und Aeſte Zellen ftehend, aus denen Poly« 


penkoͤpfe bervorfommen, welche fämmtlid mit einer in der 


Are der Eoralle überall enthaltenen, (gleihfam Mark) Eubs 
fan; in Verbindung ſtehen. Diefe gemeinfame Gallertfub- 
fanz zertbeilt fi vom felber in koͤrnige Stuͤckchen (Eier) die 
aus den Röhren bervortretend ſich aͤuſſerlich traubenförmig 
anfegen, zuweilen auch fihnurenartig zufammenreiben. Diefe 
fogenannten. Eier find dider als die Zellen. Ueberdies ver 
mehren ſich die Sertularien aud dur Eprofien. Im Herbite 
fterben fie bis zur Wurzel, die im Frühling meue Gtengel 
treibt, ab. Sie figen im Meere an Felſen, Muſcheln u. a. 
Die harte Blafenforalle, Sert. antipathes, mit hartem, 
gefiedert »äftigem Stengel hat geftielte Zellen und findet fi 
in Neuholland, andre Arten, 3. B. die filberfarbige 
(S. argentea) die fi in den europäifhen und americaniſchen 
Meeren findet, haben auffigende Kelche. Ellis T.2. 5.4. 


19) Die Antennularie, Autennularia, mit ring- oder 
quirlförmig um den Stengel liegenden Zellen und geglieder- 
tem Stamm; 20) bie Pfeifencoralle, Serialaria 
(Amatia) mit waljigen, in regelmäßigen Reihen wie Orgel 
pfeifen oder fpiralförmig, ſtehenden Zellen, fo wie 21) bie 
&edercoralle, Plumularia, deren Zellen nur an einer 
Seite ftehen, find fämmtlihd den Blafencoraflen gan; nabe 
verwandt und erft neuerdings von ihnen getrennt. Plumula- 
ria cristata (Sertulariapluma), findet fi in den europaͤiſchen 
Meeren. 


b) Die Nescorallen haben Armpolypen, deren jeder 
einzelne an einer hornartigen oder Falfigen Zelle mit dünner 
Wand befeftigt ift und mit den andern nur durdy eine äußere 
ſehr dünne Haut oder durch dünne Poren, welche die Wände 
der Zellen durchdringen, in Verbindung ftebt. Dahin gehören: 
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23) Die Cellularie, Cellaria, bat ihre Zellen fo zu⸗ 
- fammengefügt, daß fie aͤſtige, kalkartig bruͤchige Stengel bil. 
den. Die 28 bieber gehörigen Lamarkſchen Arten laffen ſich 
in mehrere Untergattungen ordnen, 3. B. nach Soldfuß und 
Dfen in Bugula, Scruparia, Falcaria u. f. 


23) Die Salicorniarie, Salicorniaria, Cup. hat wal- 
zige, innen hohle Gelenke, am Stengel und an der ganzen 
Dberflähe Zellen. 8. rhombea (im Mittelmeere) if gabel- 
foͤrmig und hat rautenförmige Zellen. 


24) Die Kruften» oder Blättercoralle, Flustra, 
bildet bald einen mit Kalfmaffe durchzogenen Ueberzug über 
andre Geeförper, bald blattartige Ausbreitungen, an denen 
meift nur die eine Seite mit Burgen, ſchiefen Zellen, in 
deren jeder ein Polyp figt, bededt ift. Die gemeine Blätter- 
toralle, Fl. foliacea, die in der Nordfee häufig ift, bat 
10 armige Polypen. 


25) Die Zellencorallen, Cellepora, find ſchon ben 
Milleporen aͤhnlich, haben. aber weniger fleinige Stämme 
und immer vorfpringende Zellen. Die fleinige Maſſe ihrer 
‚Stämme ift immer mit thierifher gemifcht, erfheint daher 
im Waffer etwas biegſam, verhärtet aber an der Luft. Die 
Zellen gleiben eigentlich Falfihen, dicht aneinander liegenden, 
bauchigen oder Frugartigen Bläschen mit einem Loche und 
ſtehen obne Ordnung alle an einer Geite, Dieſe Eorallen- 
arten liegen meift ald umbüllender Ueberzug um andre Meer» 
förper herum, doch ragen einige als platte und aͤſtige Aus⸗ 
breitung bervor. Dahin gehört C. pumicosa: die Bims, 
feinartige Zellencoralle, im Mittelmeere. 


06) DieTubuliporen,Tubulipora, haben einen Stamm, 
der aus einem Haufen Meiner Röhrchen befteht, bei welchen die 
Mündung eben fo weit if als der Grund. Die meift frei aber 
büfelförmig ftebenden, röhrihen Zellen find halbhäutig, und 
baben eine runde, nur felten gezähnte Definung. Gie um- 
bülen andre Seekörper. T. transversa, deren nad unten 
verwachtne Zellen in Queerreihen ftehen, findet fh im Ka 
nal und im Mittelmeer. 

Er? 
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Zu den Gorallenartigen Bildungen von jweifelpafter Nas 
tur, indem man noch feine eigentlihen Polypen an ihnen 
entdeden konnte, gehören: 


27) Die Eoralline, Corallina, hat kalkartige, blaͤttrige 
Slieder, ohne deutliche Rinde, und iſt inwendig hornartig 
fibrös. °C. officinalis, hat 3 theilige Aeſte. Andre zu den 
Corallinen zu ordnende Geſchlechter find die Penicillen 
oder Nefeen, z. B. Nesea (Corallina) Phoenix. Die Ha⸗ 
limeden, 3. B. Halimeda crassicaulis, Gähercoralli 
nen, Flabellaria, Salarauren, Galaxaura, Liagoren, 
Lisgora (Dichotomaria), Hutcorallinen, Acetabularia, 
welche Gavolini für wahre Pflanzen hält, fo wie die Bla— 
fentragende Coralline, Polyphysa , der ſüdlichen 
Meere, deren eiförmige Blafen einen Blumentopf bilden. 
Schweigger hält die meiften Corallinen für gegliederte Ulven, 
welche während der Begetazion verfteinern, wie denn nad 


‘ ibm ſelbſt Millepora coriacea die verfleinerte Ulva squama- 
“ ria if. Corallina Opuntia if in ihrem erften Alter grün 


und bat ein deutliches vegetabilifches Zellgemebe. Blos Ace- 
tabularia und Polyphysa erfäeinen thierifd. 


0) Die Rindencorallen fallen ſehr verfhiedenartige 
Formen in fi, welche darinnen übereinftimmen, daß die 
Polypen alle durd eine gemeinſchaftliche, dide, gallertartige 
oder fleifchige Haut verbunden find, in deren Höhlungen fie 
fi zurüdziehen koͤnnen. Es liegt diefe Rindenhaut- um eis» 
nen bald hornartigen oder bolzigen, bald fleinartigen, meiſt 


. äftigen Stamm, welcher niemals von Polypenmafle durch⸗ 


drungen wird. Wenn die Nindencorallen aus dem Meere 
herausgenommen werden, trodnet die äußere Haut bei vie 


Nlen Arten zu einer Palfartigen , verfchiedentlid gefärbten 


Krufe zufammen. Die Polypen diefer Familie erſcheinen 
zum Theil zufammengefeßter als die der vorhergehenden und 
näbern fi) fon den Actinien. Im Innern if ein Magen 
mit 3 Blinddärmen, von denen 2 in die gemeinfame Haut- 
maſſe gehen, die übrigen aber, früher endigend, Eierſtoͤcke 


u feyn fheinen. Die Rindencorallen zerfallen in 4 linter- 


ordnungen: 


. 
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oyHorncorallen.mit hornartig holgigem, fe: 
fißendem Stamm. Geratophyta. 


28) Die Stahelcoralle, Antipathes , mit gallertarff- 
ger, beim Trodnen ganz verfhmwindender, etwas aͤtzender 
Rinde und meiſt ſtachlichem, leicht zerbrechlichem Stamme, 
bat s armige Polypen, die ſich durch Eier vermehren, melde 
aus befondern Canaͤlen innerhalb der Fühlerfrone hervorkom⸗ 
men, anfangs wie Infuſorien herumſchwimmen, dann, fid 
feß ſetzend, ein Waͤrzchen mit einem Polypen an der Spige 
bilden, in befien Innerem der Stamm pflanjenartig 
aufwaͤchſt. A. spiralis mit fpiralförmig gewundenem oder 
wellenförmig gebogenem Stamme und einer Markroͤhre, kann 
bis 16 Fuß body werden und findet ſich im indifchen und 
Mitel» Meer. A. glaberrima, Goldfuß- a. a. D. Taf. 26, 
$&.1,1 wird zuweilen 6 Fuß hoch und findet ih aud im Mittel 
Meere, eben fo Ant. myriophylla, $.1, 2 und A. dichoto- 
ma (diefe gegen — tief) fo wie A. foeniculacea; das 
Seeheu. m ——— 


29) Die ——— Horncoralle oder Sorgo⸗ 
nie, Gorgonia, unterſcheidet ſich von der vorhergehenden 
Gattung dadurch, daß ihre fleifhig»thierifhe Rinde beim 
Trodnen einen Falkartigen, zerreiblihen Ueberzug zurück läßt, 
der ſchwammig und yorös erfheint, und vom der hornartigen - 
Are noch dur eine dünne Haut gefhieden iſt. Aeuſſerlich 
bemerkt man an ibr gerftreute oder reihenweiſe ftehende Zel⸗ 
- Senöffnungen. Die Gorgonien wachfen meift in betraͤchtlichen 
Meerestiefen, auf Felſen. G. pinnata, zuweilen 4 Fuß body, 
wähf an der Küfe bes Mittelmeeres und Norwegens (Goldf. 
a. a. O. 5.2, 1.) G. flabellum, der See⸗Faͤcher findet 
ſich an den meiften Meeresgeftaden und gewinnt zuweilen 
eine Ausdehnung von 5 Fußen. Goldruß a. a. D. 8.2, 2. 
G. ceratophyta ift im Mittelmeere häufig, eben da (an der 
Küfte der Provence) wähft auch, mehrere Schuh hohe Staus 
den bildend, die G. verticillata, Die aͤchte ſchwarze Edelco- 
ralle, G. Antipathes, in Oftindien. Die warzige Horm 
coralle, G. verrucosa (#ig.2, 3) bie an der italienifchen 
Küfte fehr häufig (meiſt in einer Tiefe von 20 Fuß) auf Bel- 
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ſengrund wählt, Kat weiße, mit roten Pünftchen gezierte, 


Heinen Seefternen gleihenden Polypen,- mit 8 breiten, gefie- 
berten Armen. Die zwifgen Rinde und Stamm liegende 
Haut hat viele Längsgefäße, in denen eine rötplihe Lomphe 
enthalten if. — Als befondre Gattungen werden hiervon 
von Lamouroux gefhieden: Plexaura, Eunicea, Primnoa 
u. f. Dan vo. Soldfuß Tab.27. 


6) Steincorallen, Lithophyta. 


Die Ifisartigen Coralien baben einen äfigen Stamm, an 
dem kleine Zellen fihtbar find, “ihre thierifhe Rinde if wie 
bei den Gorgonien mit Steinkörnern vermifdt. 


30): Oorallium rubrum, die rothe Edeiforalle, mit 
rothem nur an der OÖberflähe geftreiften, ungegliederten 
Stamme und rotbher , fleifhiger, 8 armige Polypen tra 
genden Rinde, findet fih nur im Mittelmeere. , In mäßigen 


- Ziefen von: 70 bis 150 Füßen: erreicht fie ihre volltommene 


Höhe von 8—30 Zoll fhon in 8—10 Jahren, in größeren 
Tiefen, deren weiteftes Extrem gegen 900 Fuß betragen Fann, 
viel fpäter. Die Eorallenfifherei bauert bei Nina d dom Mär; 
bis November. 


31) Die Melitäe, Melitaea, ‘bat Enotige Glieder, die 
abmwechslend bald dünner und dann fteinartig,. bald dider und 
dann mehr korkartig find, und einen mit Polypenzellen durch⸗ 
bohrten Eorfartigen Ueberzug, defien Farbe roth ik, wo ſich 
dann gelblihe Polypen auf. ihm finden, oder gelblih, dann 
rothe Polypen tragend. M. (Isis) ochracea, im Indiſchen 
Meere, etwa 50 Fuß tief, wird oft armsdick und fünf 
Sup hoch. 


32) Die Sliedercoralle, Isis, hat einen aus ab, 
wechtlend dideren und fteinharten, und dünnen oder born 
artigen Gliederſtuͤckchen beftebenden Stengel, mit fehr dider, 
beim Trodnen aber leicht abfallender Haut, auf welcher 
runde, meiſt zu fünfen beifammenftehende Zellen find. 
Die Königscoralle, Isis Hippuris, findet fi ‚in den 
wärmeren Meeren und wird tief im Deere oft s5 Fuß hoch, 
während fie an der Küfte nur Bein bleibt. Im Alter ver 
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fteinern - und verfhwinden die hornartigen Gelente. Abb. 
Soldfuß Tad.27 J. 2 0. 





Bei den Sternkorallen iſt die ſteinartige Maſſe ganz 
mit einer thieriſch lebenden Gallertrinde bedeckt, aus welcher 
allenthalben Roſenartig beiſammenſtehende Fühlfaͤden hervor⸗ 
ragen, bie ſich bei der leiſeſten Berüͤhrung zuſammenziehen. 
Dieſe ſind es, welche die oben erwaͤhnten, zuletzt Inſeln oder 
Klippendaͤmme bildenden Corallenbaue aufführen, es iſt jedoch 
durch neuere Beobachtungen ſehr wahrſcheinlich, daß ſolche 
Kiffe oder Corallenbaͤnke für ſich ſelber ſelten über 20—30. Fuß 
hoch find, nach unten aber auf vulkaniſchen, aus unergründ⸗ 
lider Meerestiefe ſich hervorhebenden Berggipfeln oder Bra» 
nitfuppen aufruben. Die mit fchönen fammetartigen Farben 
prangenden Afterien, welche oft, nebft den Mäandrinen und 
Nelkencorallen die Riffe bilden, bedürfen zu ihrer Entwid« 
lung unumgänzlid des Ginfluges des Lichtes, und wachen, 
nah Duoy wohl kaum unter einer Tiefe von mehreren Klaf- 
tern, gewiß aber nicht in folhen von 1000 — 1200 Fußen. 
Jeder Polypenkopf hat 8 Strahlen; die Polypen figen haufen» 
oder büfchelmeife beifammen, und bei den GSterncorallen ift 
jeder Stern die Wohnung eines ganzen Polypenhaufens, der 
bei der Jeifeften Erfdütterung fi da hineinzieht. 


33) Die Pilzcorafle, Fungia, hat die Geftalt eines 
Blaͤtterpilzes, deffen Blätterwände aber nad) einem gemein» 
Waftlihen Mittelpunft binlaufen. Der dide, gallertartige 
Überzug trägt an feinen ausgezadten Lappen bewegliche 
Blachen. F. limax im Indifhen Meere, F. agariciformis 
eben daſelbſt und im rothen Meere, 


54 DieNelkencoralle, Caryophyllia, trägt nur am@nde 
eines jeen (ziemlich Pegelförmigen) Altes einen Stern, der bei 
C. anthohyllum (im adriatifhen und Mittelmeere) trichter⸗ 
oder becheſoͤrmig ift, eine doppelte Reihe von Strablenblätt- 
hen und I. der Mitte eine Scheibe von Meinen Steinwarzen 
hat. Espepflanzenthiere J, 24, &.1—5. 


35) Die ggencoralle, Oculina, hat an ihrem baum. 
förmigen Stange fehr Feine und kurze Geitenzweige, fo daf 
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es ſcheint, als fünden die Sterne auch an den Geiten der 


Aefte und Stämme. Dahin gehört Oc. virginea (M. oculata 
Esper) die JZungferncoralle, die ſich faft in allen Meeren findet. 
O. ramca, Kadiscoralle, wird bis 2 Buß hoch. Das fie er 
bauende Thier it Medufenartig, hat mehrere Dugende Freis- 
förmig den Rand umgebende, Erebsfheerenartig endigende 
Fühler und rieht Mofhusartig. Findet ſich bei Caſſidagne 
bis gegen 900 Fuß tief, und auch bei Gibraltar, ja Fleine ſelbſt 
in der Nordfee. O..prolifera wähft in der Nordfee 400 bis 
500 Fuß tief. 


36) Die eigentlihe Sterncoralle, Madrepora, 
hat auf der ganzen Oberflähe des fteinartigen, baumförmis 
gen Stammes vorfpringende Zellen mit fehr dünnen Blättern. 
M. palmata mit bandartig zerrißnen Aeſten, findet fih in 
den americanifhen ‘Deeren. M. (Pocillopora) muricata 
wähft in Of» und Wefindien in feihten Waſſern und bil 
det da ganze Zelfenmaflen. 


37) Die Aftreencoralle, Astrea, enthält in den Hoͤh 
lungen ihrer meift gemölbten Oberfläche große Sterne, um 
vereinigt fi, Meerkoͤrper umhüllend, zu einer halbkuglichn 
oder kuglichen, felten gelappten Waffe. A. radiata findet ich 
im atlantifhen Deere. A. Argus (Madr, cavernosa Eser) 
an den americanifhen Küften. 


38) Die Mäandrinen, haben auf ihrem halbkulichen 
Steinkoͤrper fhlangenartig gefrummte Furchen; die EHöbun- 
gen befteben aus gezähnelten Blättdyen. 3.8. bei Maandrina 
labyrinthica, die an den Antillen, wo man Kal’ aus ihr 
brennt, fehr gemein if. 


39) Die Pavonie, Pavonia, hat zwifhenden Furchen 
Blätterförmige, Fammartige, auf beiden Geitergefurdte Ers 
bögungen. An den Kaͤmmen ſitzen blättrige sterne. 3.8, 
P. agaricites (Eöper I. T. 20), deren Sterr Fettenartig an» 
einander gereiht find, findet fih im americhilhden Ozean. 


40) Die Hügelcoralle, Monticrdria, hat Pegelförs« 
mige, vorfpringenden Sternen gleichere, durch eine feſte 
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Gentralare verbundne Erhoͤhungen, und umhüllt andre Meer- 
Pörper. - 3. 8. M. lobata , im indiſchen Meere. 


41) Die Shwammcoralle, Agaricia, bat auf ihrem 
blattförmig ausgebreiteten Stamme auf einer oder auf beiden 
‚Seiten Furchen oder Streifen, in. welchen fternförmige Ber; 
tiefungen ſtehen. — Dabei reibenweife ftehende Sterne. 
3. ® A. cucullata. Eſper Suppl. I. T. 67. 


42) Die Punftcoralle, Millepora, hat an der Ober 
flähe nur Feine Höhlen oder Poren, die niemals blättrig 
find. Die Arten mit größeren, auf beiden Seiten der Aeſte 
ſtehenden Poren, nennt Larmark Difihoporen. Bei den eigent- 
lichen Punktcorallen find die fehr kleinen Zellen waljig: 3.8. 
M. truncata mit fat gablihen, zuweilen anaftomofirenden 
Aeſten, bat Zellen im Fünfeck ftebend mit Meinen Dedeln, 
womit der baudige Polyp beim Zurüdziehen die Pore ver 
fliegen kann. Die Farbe roth. Fundort das Mittelmeer 
und die Nordfee, M. alcicornis ift die gemeinfte Millepore, 
M. coerulea ift innen blau, findet fi in Dftindien, und an 
Eurafao. — Rumpfs theure, blaue Afori»Coralle, die in 
den Flüffen von Benya in Afrifa wählt, gehört aber nicht. 
hieher. 

43) Die Kalfcoralle, Nullipora, an der gar Feine 
Deffnungen oder Sterne fihtbar find, ift zwar mit einer 
thieriſchen ©allerte überzogen, man bat aber noch Beine 
Polypen daran beobachtet. 3. B. N. polymorpha im - 
Mittelmeere. 


44) Die Blättercoralle, Eschara, bat einen fat 
fteinartigen Stamm, mit Blätterartigen, dünnen, brüchigen, 
inwendig fehr poröfen Ausbreitungen, an deren beiden Gei« 
ten Polypenzellen im Fünfeck beifammen ſtehen. 3. 8. E. 
foliacea in den europäifhen Meeren. 


45) Die Nescoralle, Retepora, bat neßartig durch⸗ 
brochne Blaͤtter, auf deren einer Seite die Polypen ſtehen. 
In den Poren ſitzen Heine, durchſichtige Armpolypen. 3. B. 
R. cellulosa (Neptunusmanſchette). Eöper, I. 1; im Mittel⸗ 
meere, an Norwegen, Indien u. f. meiſt in 100 bis 180 Fuß 
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Tiefe, Beim Wachſen zeigen fih am Rande Gummiartig 
durchfichtige Sproffen, melde abfallend einen neuen Stamm 
bilden. Enthält aufer dem Foblenfauern, aud etwas phot- 
phorfauern Kalk. 


46) Die Adeone, Adeona, hat einen fielförmigen, wie 
bei den Edelkorallen gegliederten Stamm , an deſſen oberem 
Ende ein fäherförmiges, aͤſtiges Blätthen ſitzt, daß über 
den Stengel hinausgeht, und auf defien beiderfeitiger Ober- 
fläche fehr Meine Zellen oder runde Loͤcherchen figen. A. gri- 
sea, findet ſich in Auftralien, 


C) Shwimmende Polypentämme, ober Gew 
federn, Pennatulae, find eigentlich Gorgonien mit Drts, 
bemwegungsfähigkeit, Geſammtcontraktilitaͤt ihres Stammes 
und deutlihen Eierflöden. rn 


47) Die eigentlihe Seefeder, Pennatula, if ein 
auf merkwürdige Weife, aus fehr vielen einzelnen Polypen 
und einem gemeinfhaftlihen fleiihigen Leibe zufammengefep- 
ter Polypenſtock. Der gemeinfhaftlihe Leib ift vermittelft 
verfchiedener , mit einander verbundner Lagen von Fibern in 
feinen einzelnen Theilen einer Contraktion fähig. Der aus 
Taufenden von Einzelmefen gebildete Geſammtleib, bat das 
äußere Anfehen einer Feder, mit Spule und Fahne. Die 
einzelnen Polypen haben (meift 8) gefiederte Fühlfäden, und 
erfheinen als häutige Eylinder, mit einem Magen im Innern. 
Un ihrem hinteren Ende entfpringen ein oder zwei fadenförmige 
Röhren, welhe vom Magen des Volypen aus nah dem 
Snnern des hohlen, mit lebendiger Gallerthaut audgefleide- 
ten und aufferdem eine knochige oder knorpliche Are enthal- 
tenden Schafte oder feinen Seitenarmen führen. Rings um 
jene Röhrchen find 8 paarweife fiehende Faͤden, die den 
Polypen an den Rand feiner Zelle befeſtigen. Im Schafte, 
deffen innere Fleiſchhaut von allen Polypen gemeinfhaftlid 
ernährt wird, finden fi auch mehr oder minder Waller und 
Gier. Die Fahnen » oder Hlofenartigen Polypenreiben, 
welche dur Stacheln oder fteife Borften, die im Innern 
des Stammes entftehen, fteif erhalten werden, Fönnen fid 


nach allen Richtungen bewegen; der Schaft, der meiſt im 


— 
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Schlamm oder Sand ſteckt, kann ſich hakenfoͤrmig krümmen. 
Die meiſten Seefedern ſind von rother Farbe und geben ein 
lebhaftes, phosphoriſches Licht von ſich. Go unter andern 
P. phosphorea, mit knorplicher Axe und gefurchtem Schafte. 
(F. in den europaͤiſchen Meeren) P. granulosa, im Mittels 
meere, welde an der Bafis jedes Bartes einen kurzen Sta» 
del bat. Beide Arten finden fih zuweilen weiß, 


48) Die Rutbenfeder, Virgularia, unterfheidet fi von 
der vorigen Gattung nur dur kürzeren, an dem. oberen 
Rand feiner Strahlen Polypentragenden Bart, Mangel an 
Stacheln und ‚langen, dünnen, ruthenartigen er 38 
V. juncea, in den europäifchen Meeren, F 

49) Die Binſenfeder, Scirpearia Euniculina), bat 
die Polypen einzeln und abmwehslend zu beiden Seiten des 
fehr langen. und ſchlanken Stieles ftehen. Sc. cylindrica 
(Penn. mirabilis) mit faft haarförmiger Are, findet ſich im 
americaniſchen Ojean. 


50). Die Pfauenfeder, Pavoniaria, hat nur auf einer 
Seite im Fünfeck beifammenftehende Polypen. 3.8. P. te- 
tragona, mit vieredigem Stengel, im Rittelmeer. 


51) Die Nierenfeder, Renilia, bat einem. ‚furien 
Körper und flatt der Bärte eine nierenförmige Scheibe, 
welche nur auf der einen Seite Polypen trägt, auf der an- 
dern ftrahlenförmig geftreift ift. Die walzige Spuhle hat in 
ihrem Innern feinen Knorpel.’ 3. B. R. americana P. re- 
niformis Ell.) mit 6 armigen Polypen, aus dem americanis 
fhen Meere, 


52) Die Kielfeder, Veretillum, hat einen einfachen, wal⸗ 
zenfoͤrmigen, an einem Theil mit Polypen beſetzten, unten 
nackten Koͤrper. Die Polypen ſind groß und haben 8 gewim⸗ 
perte Arme: Die Verbindung zwiſchen ihrem Magen und 
dem gemeinſchaftlichen Schaft, läßt ſich leichter als bei an⸗ 
dern beobachten. 3. B. V, cynomorium, oft über 1° lang 
und mehr ald Daumensdid, 5. im. Mittelmeer. Gie phos- 
phoreszirt fehr lebhaft. 
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53) Die Meerdolde, Umbellularia, Hat an ber Spitze 
des fangen Schaftes, defien innerer vierediger Knoden mit 
fleifhiger Haut begleitet it eine Dolde, mit großen, 8 armi⸗ 
gen Polypentöpfen. 3.8. U. groenlandica, mit Mannd- 
langem Schafte, innrem, 4 kantigen, Panellirten, knoͤchernen 
Stiel, weiß wie Elfenbein, und einer Dolde, die aus 27—50 
Polypenköpfen von 14 Zoll>Länge beſteht. Unterhalb ber 
Dolde if die umkleidende Haut blafenartig‘ erweitert. Die 
Dolde breitet fih auf dem Waſſer aus, der Echaft ſteckt im 
Sande. $. die Küfte von Grönland. Eis AXXVL 


D) Seefhwämme und NAlcyonien, Monohyla 
petalopoda Schweigger. j 


54) Der Korkſchwamm, Alcyonium, bat im Innern 
eine Porkartige, mit vieler thierifher Gallerte durchfegte 
Maſſe, die Rinde if fefter und trägt Polypen mit 8 ge 
zäbnelten Armen, deren Eingeweide fih in die gemeinfame 
Mittelmafe verlängern, in welcher Feine knoͤcherne Are if. 
3. 8. A. digitatum, mit fleifbig gallertartiger Subſtanz (in 
den europäifhen Meeren) und A. exos, lederartig, roth, 
lappig- äftig, im Mittelmeer. A. palmatum waͤchſt gegen 
300 Fuß tief im Mittelmeer. A. arboreum, wädft mehrere 
Ellen bob an Norwegen, Stland, im weifen Meer. (An 
geblih auch an Sardinien). 


55) Die Zenie, Xenia, bat auf einem gemeinfamen, 
Priehenden Körper, eine Menge kurze, dide, nadte Stengel, 
die an ihrer Spige getheilt und Furzäftig find. Die fat Dol- 
denförmig beifammenftehenden, an der Spitze der Aefte figen- 
den Polypen, haben runde, blumenartige Köpfe, und 8 große, 
Fammartige (gefiederte) Züblfäden. Die blau, oder fonft an- 
genehm gefärbten Thiere find in beftändiger, lebhafter Be 
wegung. Nah Schweiggers Beobachtung iſt der Körper aus 
ſtarken Häuten gebildet, der Magen aber wieder aus einer 
eignen Haut. Ueber Xenia umbellata , mit blauen Polypen, 


"vergleihe man Schweiggers Beobachtungen auf naturhiſtori⸗ 


fen Reifen Taf.V. ig. 48. 
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Die Seel wämme, find in ihrem erften. Lebensalter 
eine bloße Gallerte und erftfpäter zeigt fi die fafrige Subftang 
in ihnen, zwiſchen welder die ®allerte faft gleihmäßig ver» 
theilt it. Man bemerkt Feine Polypen, nit einmal immer 
deutliibe Mündungen und nur fehr fhwahe Spuren von 
tbierifher Contraktion an der gallertartigen Umhuͤllung. In 
ihr liegen ovale, eierähnelnde Körper. Dahin gehören: 


56) Der Korallenfhwamm, Tethya, im Innern 
aus faſrigem, fternförmig nah der Oberflahe ausgehenden 
Faſerngewebe gebildet, äußerlich mit einer undeutlicy zelligen 
Rinde umgeben, und von kuglicher, fa Enolliger Geſtalt. 
3. 8. T. lyncurium, im Mittelmeer. 


57) Die Geodie, Geodia, mit fleifhigem, feinen, kug⸗ 
lihen, innen boblen Stamm, der beim Trodnen hart wird, 
Geodia gibberosa ift abgebildet bei Goldfuß Taf. 25. 5.4. 


58) Der Teihfhwamm Tupha Ofen (Ephydatia), mit 
fhwammförmig grünliher Maffe, 3. B. Spong. [riabilis, 
lacustris. 


59) Der Beihfhwamm, Manon, mit weicher, aͤſti⸗ 
ger Maſſe und nesförmigen Fibern. Diefer Schwamm zeigt 
an feiner Oberflaͤche eine unverfenndare Zufammenziehung. 
3.8. Sp. oculata. Manon bullatum ift adgeb. bei Goldfuß 
Taf.24. 5.2. B. 


60) Der Röprenfhwamm, Scyphia, von hartem, 
filjigen Gewebe, hohlem Stamm. Sc. tubaeformis bei 
Soldfuß 25, F 2. D. 


61) Der Krapfenſchwamm, Tragos, mit einem aus 
dichten, gallertartigen Fiberng ebildetem Stamme und deutlichen 
Mündungen an der Oberflaͤche. 3. B. Tr. incrustans, ab» 
geb. bei Goldfuß Taf.24. F. 2 C. er 


62) Der Hartſchwamm, Tragium, ift aus fteifen, 
fafrigen, doldigen Bündeln gewebt. 


63) Der Faͤcherſchwamm, Besta, mit gitterförmigen 
Aeſten. M. v. Soldfuß Fig. 2 A. u. l m. 
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Bierte Ordnung ber Strahlenthiere. 
Die Meerneffeln. Acalephae. 


$. 66. Es ift, fo fahen mir weiter oben, ein 
beftändig fich wieberholendeg Ausfheiden und Ausfons 
dern des DVerähnlichten, für die Fortdauer und Erbals 
tung bes unvollfommneren thierifhen Lebens eben fo 
nothwendig und unentbehrlih, als — Mas eigentlich 
nur ein concentrirter Abriß des gefammten thierifchen 
Lebereprogeffes iſt dag Ausathmen und Einathmen ber 
Fortdauer und Erhaltung des vollkommneren thierifchen 
Lebens. Das Verähnlichte und Sterbende, wird bei 
dem Thier der Gorallen zur Stein» oder Hornartigen 
Pflanzengeftalt, bei dem vollkommneren Weichthiere zur 
feften Schaale, beim rücdgrathigen Thiere zum Knochen. 


Diieſe feften Gebilde find jeboch mur ein Fleiner 
Theil der mannichfachen Abfcheibungen, an deren Art. 
und Umriß das bildende Leben die Stufe feiner innren 
Vollendung verräth. Es giebt im vollfommneren Thiere 
auffer dem Knochen viele Ausfonderungen von feinerer 
Natur, und dag auf einer niederern Stufe der Lebens— 
thätigfeit Ausgefchiedene und Sterbende, wird bag Les 
benselement einer höheren Stufe: die Lymphe zum Blute, 
bag Blut zum Nervenätber. 


Denn hierin eben liegt die Wichtigfeit und Bedeu— 
tung jenes beftändigen Sterben und Ausgeſchiedenwer⸗ 
bens, baß aus dem Austretenden ein lebensfähiges 
Element, ja der Anlaß zu einem neuen, höheren Leben 
felber wird. Wie nämlich auf einer niederen Stufe das 
Ausgefhiedene dem bildenden Inſekt zur Fünftlien Bes 
haufung, und überhaupt zum. mannichfachen Kunſtwerke 
wird; fo erfcheint auf feinem höchſten und geiftigften 
Gipfel das immerlih und unfichtbar Neproduzirte als 
Gebilde der fhaffenden Phantafie und als Gedanke des 
finnenden Geiftes. Und wie das Volk der Bienen, Taus 
fende von Einzelnen zufammengenommen ein. gemeinfas 
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mes Kunſtwerk hinſtellen; fo gehet von dem unzählbas 
ren Gefammtheer der Lebenbigen, unfichtbar, oder im 
gröberen Abbild fichtbar, ein gemeinfames Vermittelndes 
aus, meldes bie Lebensfirahlen von oben in fih ems 
pfängt und auffaffet — biefe wiederum austheilend nach 
allen Nichtungen: gleich der vermittlenden Atmofphäre, 
durch welche das Herabbliden der Sonne zur Erbe, 
für diefe erft zum erhellenden und märmenden Lichts 
firahl mwirb. 


Wie jene grober leiblichen, fefteren Ausfonderuns 
gen, die ſich nachmals zu einem ben Gefammtumriß des 
Thieres nachbildenden Geripp geftalten, zuerft beim 
Corallenthier in Pflanzenähnlihen Bildungen auftreten; 
fo die flüßigen, deren höchſter, annoch animalifcher 
Gipfel, nachmals der Nervenäther wird, in der Drds 
nung bes Thierreihes, welche ung bier befchäftigen 
fol — in ben Meerneffeln. 


Ehen die fiharfen, eine neffelnartig brennende Ems 
pfindung erregenden Säfte, die beftändig in und aus den 
Sühlern oder den ausmwendig herabhängenden Fadenge— 
bilden abgefondert werden, find ed, melde diefen Thies 
ren ihren Gefammtnamen gegeben haben. Es ift bei 
diefer Wirfung ber Meernefieln wie bei der Wirkung 
des Schlangengiftes ſchwer zu unterfcheiden, ob diefelbe 
blos auf einer ätenden Gewalt jener Ansfonderungen 
beruhe, oder mehr der eleftrifchen Natur verwandt fey, 
mie etwa bet den Zitterfifhen. Gewiß ift aber, daß 
im Thierreich öfters dag, was von einer höheren Les 
bengfraft ergriffen zum harmlos Wirffamen wird, auf 
einer niederern Stufe, wo es noch ein bloß Sterbenbeg, 
Ausgeftoßenes ift, ale gemwaltfam nach auffen mwirfende 
Kraft, ja felbft als zerfiörendes Gift erfcheint, und auf 
diefe Weife wird eben jene Kraft, die anderwärts von 
bem Nerven auf andre Organe ausftrömend, bewegend 
und lebenerregend wirft, auf einer niederern Stufe als 
elektriſch fchlagende erfcheinen, ja mir werden anders 
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wärts feben, daß jene MWechfelmirfung des thierifchen 
Lebens, welche in der Schlange noch das Gift bewirs 
fet, auf einer höheren Lebensſtufe — im Vogel — zur 
Ausbildung und Bewegung der Drgane ber Stimme 
und bes Gefgnges wiedergeboren und umgewandelt wird. 


Es ift mithin, mie dies fhon der Geſammtnahme 
anbeuten wollen, bie neffelnde oder eleftrifhe Kraft der 
zahlreichen Randfäden, melde bereits ein gröbereg und 
äußeres Vorbild der nachmals innerfichen Nerven find, 
für die Ordnung der Meerneffeln oder Afalephen ein 
bezeichnender NHauptcharafter. Ueberdies auch jenes 
feuchten, welches hier öfter als bei allen andern Thiers 
ordnungen gefunden wird, und welches ebenfalld auf 
feiner Stufe das Vorbild einer höheren Thätigfeit der 
Nerven if. 


Mas den Auffern Umriß der Meerneffeln betrifft; 
fo erfcheinen diefe gleich einem in vielfahe Nervenſtrah⸗ 
len auggehendem Gehirn oder Rückmark: als runde 
Scheibe oder Cylinder, an welchen Fäden, die zugleich 
‚ Ausfonderungss und Bewegungsorgane find, in großer 


Zahl fih zeigen. 


Ein Theil ber Hieher gehörigen Gefchlechter, welcher 
bie öfters ſehr fchönfarbigen Duallen » oder Medufens 
artigen umfaflet, beftehet aus bloßer Gallert, melde 
in ihren Beſtandtheilen nur wenig vom Meeresmwaffer 
verfchieden ift, und bei dem baldigen Zerfließen ſelbſt 
der mebrere Fuß großen Arten der wärmeren Meere, faum 
ein Häutlein zurückläßet. Es zeigt fih diefer Gallerts 
artige Körper, obgleich an ihm feine Muskelfaſern bes 
merft find, ſehr lebhafter Bewegung fähig, fomohl 
der Scheibe, als der Fühlfäden, melde diefe ſtern— 
förmig umringen oder ihr als Schweif angefügt find. 
Defter find dieſe einfacheren Thierformen ganz ohne 
Mund, zumeilen zeige ſich auch deutlich eine, ja mehrere 
Mundöffnungen. Die meiften haben in der Mitte eine 

(ſoge⸗ 


4 


705 


(fogenannte) Magenhölung, bei andern fieht man blog 
Candle von der untern Fläche der Scheibe firahlenförs 
mig nach dem Rand laufen. Zumeilen erfcheint bereits 
im Mittelpunft der untern Fläche ein häutiger, Magens 
artiger Sack, der fi) dann häufig nach abwärts zu einem 
.röhrenförmigen Stiel verlängert, an welchem eine Deffs 
nung oder mehrere faugende Nöhren die Stelle des 
Mundeg vertreten. Mit dem Magen oder der Magens 
bölung der Medufen fiehen öfters jene bereits ermähns 
ten, fadenförmigen Röhren in Verbindung, welche den 
ätenden, gleich der Galle der vollfommneren Thiere 
die Verdauung fördernden Saft diefer Meerneffeln ents 
halten. Ueberdies mird am Magen vieler Mebdufen 
ein Faltenkranz bemerft, welcher nach- der Meinung 
einiger Narurforfher gleich Kiemen zum Athmen dies 
nen follte, obgleih wohl diefe, die noch Fünftigen Kies 
meneiner höheren Ordnung blog vorbildenden Drgane eben 
fo wenig zu einem eigentlichen Athmen geſchickt fcheinen, 
als jene Schwimmblafen, die ſich beim oben ſchwim— 
menden oder untertauchendem Thiere, bald mit Luft 
bald mie Waffer füllen. Die zumeilen im Magen der 
Medufen oder am Nande ihrer Scheibe in regelmäßis 
ger Stellung gefundnen, rund» ober eiförmig » förnis 
gen Maffen, merden für Eier gehalten. Die Eigen» 
fchaft des Leuchtens fcheint in Verbindung mit jener 
des Neſſelns; denn die heftig brennenden der heißeren 
Meere, leuchten zugleich wie Feuerfugeln, bie wenig 
oder faft nicht ätzenden der nördlichen Meere, phos— 
phoregziren auch ſchwächer. Das Leuchten theilt fi 
auh noh dem Waſſer mit, in weldem QDuallen zer 
flogen. Uebrigens ſchwimmen alle Thiere dieſer erften 
Atheilung der Meerneffeln frei im Meere -herum und 
erfcheinen fogar unvermögend ſich irgendwo feſtzuſetzen. 


Dagegen wird eine andere Atheilung ſchon von 
volfommneren, fleifhigen Thieren gebildet, welche faft 
immer mit ihrer Bafıs an andern Körpern des Meeres 
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fih anhalten und daher feftfisende Meerneffeln genannt 
werden, obgleich fie nach Wilführ ihren Ort verändern 
und frei im Meere berumfhmwimmen, oder fih ber, 
umtreiben laffen können. Freilich ift die ganze wills 
führlihbe Bewegung bei vielen Arten-blo8 auf ein 
Deffnen und Schließen des zugleich zum After dienenden 
Mundes befchränft, welcher auffen mit Füblfäden ums 
geben ift, nach innen aber in einen Magenſack endigt. 
Zwiſchen diefem und ber äußern Haut zeigen fich vers 
tifal über einander geftellte, fibröſe Plätthen, deren 
Zwiſchenräume mit dem Innern der Fühlfäden in Vers 
bindung find, und an denen bie gemunden»fädigen Eiers 
ftöche hängen. An der innern Fläche der Baſis, in einis 
ger Entfernung vom Mittelpunft, und rings um denfels 
ben ber, entdedte Spix, bei den hieher gehörigen Actis 
nien ſechs Paarmeife ftehende (Nerven?) Knötchen, 
mwelche, unter fich felber durch Faden verbunden, eben— 
falls zwei äftige Fäden nach den oben erwähnten fibröfen 
Pärchen und ihren Zwiſchenräumen abgeben. Die uns 
tere Fläche der. Actinien fcheint empfindliber als die 
obere und für die Möglichfeit einer Nervenartigen Nas 
tur jener Fäden ſcheint auch dag Dafenn der ziemlid 
ausgebildeten Musfelfafern oder muskulöſen Häute zu 
fpreben, aus denen die Actinien beſtehen. Auch diefe 
(concentrifhe) Musfelfafern liegen hauptfächlich an der 
untern Fläche und machen bier, mie bei den Gafteros 
poden ein fihnecdenartiges Fortfriehen möglich. Webers 
dies können die Fühlfäden wie fortfchreitende Süße eine 
Sortbewegung bemwirfen. 


Bem. Auch bei diefer Thierorbnung, fomohl was ibre allgemeine 
Gefbihte, als ibre foftematifhe Anordnung betrifft, legten 
wir Cüviers Thierreih Cüberf. von Schintz) B.IV. S. 94 u. f. 
und Okens Lebrbuh der Naturgeſchichte II, 1 S. 102 u. f. 
zu Orunde. Die Anordnung ift folgende ; 


A) Freie Meerneffeln, — Mebdufenartige: 
Acalephae liberae, — Medusinae, 
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a) Meduſen, Quallen, (die Linneife Gattung Me- 
dusa) haben eine nady oben mehr oder minder convere, dem 
Hut eines Pilzes gleibende Scheibe (Hut), Der Mund, 
oder die feine Stelle vertretenden Saugorgane, finden fih an 
der untern Seite, find zuweilen ungeftielt und ohne Arme 
oder andere Unfäge, öfters jedod auch geftielt und mit Ars 
men oder Blättern, Saugröhren: oder Faͤden befegt. 


a) Scheibenquallen oder Nequoreen, baben einen 
‚einfahen, ungeftielten und armlofen Mund. Det Magen 
bat feine Geitenerweiterungen, in der Dide des Hutes fin 
den fih aber bei den meiften, 4 aus einer gefalteten Haut 
gebildete Organe, die fih an der untern Geite (in 4 Höh- 
len) öffnen und fi zu gewiffen Zeiten mit einer dunklen 
Maſſe füllen, (Eierftöde zu feyn feinen). Dahin gehören; 


1) Die Phorcynie, Phorcynia, bat am Rande des 
Nabels Peine Füblfäden; der Mund fteht in einer Spalte, 
an dem Puglihen Leib it oben ein Knopf, von welchem Ge— 
fäße ausgehen. 3. B. Ph. Ren, (Medusa marina) von nie 
renförmiger Seftalt und mifrofcopildy » Fleinem, bläulihem Koͤr⸗ 
per, aus der Mordfee. Ph. cudnoidea mit Peglihem, oben 
6 bödrigem Hute, an Neubolland, Ph. cyclophylla mit 
einem Kreis von Pleinen Rippen um den Hutrand und halb. 
Puglidem Hut, violettfpielend grüner Zarbe, im Südmeer. 
Ebendafelbft Ph. dodecagona, 


2) Die Aequoreen haben rings um den Hut oder 
Nabel Kübler, die ſowohl Faden als Blätter bilden. Aequorea 
forskalina (Medusa aequorea), der Waffermann, der im 
Mittelmeer gefunden wird, bat eine Fußes große,—flade 
Scheibe, mit einem, unten in der Mitte hängenden, einem 
gefalteten Sacke gleibenden Munde, mit deffen Innren 
Die paarweife einen Canal bildenden, 60 bis 130; jumeilen 
2 Fuß langen Fäden in Verbindung ftehen. Ph. mesonema, 
im Mittelmeer, hat 18 fehr kurze Fühler. Sroͤße 3 Zoll. 


3) Die Grubenmebufe, (Foveolia) bat rings um 
den Rand des Hutes kleine Gruben und bei einigen Arten 
Blätter an der untern Seite. F.mollicina, im Mittelme:r, 
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bat einen durchſcheinenden, faſt 2 Zoll breiten Körper, um 
den Magen 18 Falten, am Rande 12 Gruben und 12 Purze 
Füuhler. 


4) Obelia- hat einen Preisförmigen Körper, ohne Stiel 
und ohne Arme, Bühler am Hutrand, oben einen conifchen 
Anbang, unten 4 Loͤcher. 3. 8. O. sphaerulina, das Ber 
neſſelchen, fehr Plein, in der Nordſee. 


8) Die Pelagien haben einen ftielförmig verlängerten, 
oft in Arme getheilten Dund. Dahin gehören: 


5) Pelagie, 3 8. Pel. pauopyra, die fi unter dem 
Yequator findet, rofenroth gefärbt ift, einen halbkuglichen, 
auf der Oberflähe warzichen, in der Mitte etwas einzedrück⸗ 
ten Hut, und inmwendig am Rande 32 Bläshen' bat. P. 
denticulata, im nördlihen Theile der Oſtſee, hat um Rande 
32 Saͤgezaͤhnchen. 


6) Oceania, glodenförnig, 4 lappig geflielt, am Rand 
mit langen Faden. 3. B. O. tetranema, mit karminrothem 
Magen, in der Nordſee, ebenfo wie die nur liniengrofe O. 
microscopica. — O. pisifera mit weiten, behaarten Hut⸗ 
rand und beweglichem, Erbſenaͤhnlichen Anhängfel auf dem 
Hut, rotben Magen, gelben Fühlern, im Mittelmeer. 


7) Aglaura, bat im hboblen Hut 8 bängende Walzen 


die 3. B. bei A. hemistoma (an Nizza) gelb find. Größe 


8) Callirhoe, bat 4 Arme, ohne Stiel, 4 geframjte 
Giergänge am Magengrund., 3. B. C, basteriana (Medusa 
aequorea Bast.) mit rothem Rand, — in der Nordſee. 


Y) Die Eyaneen haben einen in der Mitte durchboht⸗ 
ten Stiel, vier kaum unterfheidbare Arme, die fih in Haare 
auflöfen, 4 Seitenhoͤhlen, und in der Mitte des Hutes einen 
Haufen Luftblafen. 


9) Die Aurelie, Aurelia, j. B. A. roseı (Medusa 
aurita Müller) in der Dftiee, bat am Rande viele kurze 
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haaraͤhnliche Gühlfäden, und riet roͤthliche, vom Magen 
nach dem Rande ausgehende Gefäße. 


' 10) Chrysaora, 3. B. Chr. oyclonota hat in ber 
Mitte der weifien, gewölbten Scheibe einen braunen Kreis, 
16 Strahlen, am Rande 32 Barzen, zmwifchen ihnen” die 
langen, einziebbaren, gefrümmten Fühler; findet fih an 
Kornmwallis. ‘Eben dafelbft auch Chr. macrögona. Dagegen 
febt die Chr. mediterranea fo wie mehrere andre Arten im 
Mittelmeer. 


11) Die Gattung Cyanea (Ephyra) hat viele Fäden, am 
kaum fihtbaren Stiel 1 Münde, 4 Mägen. 3.8. C. baltica 
(Medusa capillata) mit ſchwach gewoͤlbtem Hut, unter welchem 
ein Schuppenfreis flehet und 16 Strahlen, hat an der etliche 
Zoll großen, durdfheinenden Scheibe Klaftern lange Fäden 
und findet fih in der Dffee bäufig. Ihr ſehr aͤhnlich und 
vieleicht glei, find C. baltica, in der Mordfee, arctica, 
(Srönland) felbft brittanica in lusitanica, 


12) Evagora, ;. B. E. Persea, im Mittelmeer, hat i 
einen furzen, diden Stiel mit 4 Armen am balbfuglich- fhei- 
benförmgen Körper, im Ringe liegende, weile, 4 mal braun 
geftreifte Giergäange. Größe etliche Zoll. 


b) Die Rpizoftomen, haben im Mittelpunfte Feinen 
offenen Mund und fbeinen durch Einſaugen der Stielarme 
oder der Meinen, an der unteren Fläde zerftreuten, faden- 
artigen Anhänge, oder auch blos der einfaden Poren ernährt 
zu werben. 


13) Rhizostoma, zeichnet fih durch 4 Gierfiöde in 
4 0ffnen Säden und durd einen in Aeſte zertbeilten Stiel aus. 
Die aus den einzelnen Aeſten fommenden Gefäße vereinigen 
fih in einer, an der Bafis liegenden, gemeinfchaftlihen Hole, 
aus welcher dann wieder Gefäße nah allen Tbeilen des Hutes 
abgeben. . Z. B. die blaulihe Wurzelqualfe Rh. Cuvieri (Ce- 
phea rhizostoma) der Pulmo marinus des Aldrovand, Diefe 
Art, deren Hut oft fa 28. breit it, findet Mich im Canal 
ſehr häufig. Der Rand ift purpurn, mit 8 zweilappigen, lan⸗ 
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gen, gesäpnelten * an deren Baſie 2 Ohren fen. Am 
Rande if ein feines Gefaͤßnetz. 


14) Cephaea, hat zwifhen den Zähnchen des Stieles Faͤ⸗ 
ben ſtehen und 4— 8 Liber am untern Theile des Hutes. 
€. cyclophora im rothen Meer, 2 bis.4 Zoll groß, bat 8 
wie mit Perlen beftreute, abgeſtutzte Arme. C rlıizöstomoi- 
dea bat im grün durchſcheinenden — . — fla⸗ 
ſchenaͤhnlicher Koͤrper. 


15) Dassiopaea, bat 8 Hoͤlungen für bie Gieriöde. 
Dahin gebört Cass, frondosa (bei den Antillen)\ mit zebnlap⸗ 
pihem Rande, 10 äftigen, laubartig verzweigten, knoͤtchen⸗ 
tragenden Armen, fo wie C. borlasea (Medusa octopus) mit 
8 bis 10 vieläftigen Armen mit Näpfchenartigen Anfägen, 
gleih jenen an den Armen der Tintenfiihe, an Cornwallis. 
IR von viel fefterer Subſtanz als andre Medufen, zerfließt 
Daher nicht im Weingeift. 


16) Geryonia, hat feine offenen Eierloͤcher, am Ende 
des Stiels eine tricterförmige Haut. 3. B. G. hexaphylila 
(Med, proboscidalis, Forsk. XXXVI, ı,) hat einen rüffel- 
förmigen, nad unten bängenden, fingersdiden Stiel, um 
diefen 6 lanzetförmige Blätter, am Rande 6 Fäden. Die 
Scheibe hat 2°— 5 Zoll im Durdimeffer. Findet fih im 
Mittelmeer. 


17) Orythia unterfheidet fi von ber vorigen Gattung 
blos dadurch, daß ihr die trichterförmige Haut am Ende des 
Stieles mangelt. 3. 8. O. minima (Med, minima) an der 
beigifden Küfte, zeigt auf der nur wenige Linien großen, 
bläulihen Scheibe eine gedige, Blumenartige Figur. 


18) Berenice, bat die untere, ungeftielte Seite mit 
Meinen, längs den Rinien der Gefäße laufenden Saugorgas 
nen befegt. 3. B. B. euchroma, durchſichtig, blaͤulich, mit 
rothen Haaren, 2 Zoll groß, findet fid) unter dem Aequator. 


19) Eudora if blos eine runde Scheibe, ohne Gtiel, 
ohne Arme, ohne Fühlfäden. 3. B. E. undulosa, im ſtillen 
Meer, zeigt an der oberen Fläche einfahe, an der Unteren 
äflige Gefäße. 
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20) Carybdea, bat einen glodenförmigen Körper mit 
gelapptem Rande. Die untere Höhlung vertritt die Stelle 
des Magens, der Hutrand die des Mundes. 3.8. C. mar- 
supialis, hat am Rande 4 dide Fühler, if 2 3. dick, durch⸗ 
ſichtig und ftarfglängend, enthält im Grunde des Sades weile, 
undurchſichtige Subflanz. Findet fi fehr häufig bei Rimini. 


c) Die Ribbenquallen, Beroen baden an ihrem 
eiförmigen oder runden Körper vorfpringende, gezaͤhnte oder 
fädige, gleih jenen einer Melone von einem Pole zum an-. 
dern-laufende Ribben, einen und an dem einem Ende des 
Körpers und zum Theil auch einen in der Are des Leibes liegen- 
den- Magen, fo wie ein gefäßartiges, dftiges Gewebe im 
Snnern des übrigens ganz gallertartigen Körpers. Die Be, 
wegung befteht in einem, meiſt largfamen Rotiren, und ift 
bei Naht mit einem beilen Leuchten verbunden, die Nah» 
rung find Pleine Seewürmer. Sie gebähren lebendige Junge. 


21) Die Melonenqualle, Beros hat einen ovalen 
Körper, über welchem, vom Munde (am vordern Ende) aus 
8 — 10 Rippen laufen, welche aus zahlreihen, in beftändiger, 
zitternder Bewegung begriffenen Queerblätthen befteben. 
3. 8. B. pileus, bat am binteren Ende 2 gewimperte, der 
Verlängerung fäbige Fühlfaͤden figen. Der durdfichtige, Pri- 
ſtallhelle Körper zeigt opalartiges und regenbogenartiges Far» 
benfpiel. FAR 1 Zoll lang und ſehr häufig in der Mordfee, wo 
fie mit zur Nahrung der Wallfifhe dient. 


22) Die Floffenqualle, Callianıra, hat flarf vor 
fpringende Ribben, von denen 2 und 2 oder 3 und 3 ver 
einigt eine Art von Flügeln oder Kloffen bilden. Der Leib 
ift walzig, röhrenförmig, an beiden Enden flumpf, an den 
Seiten mit 2 Floſſen; der Mund gefiel. 3. B. Call, tri- 
ploptera, bei Wabdagatfar. | 


23) Die Gürtelqualle, Cestum, bat einen a kantig⸗ 
bandartigen, gallertartigen Körper, deſſen einer Rand, in 
deffen Mitte ter Mund flebt, mit einer doppelten Reihe 
von Wimpern befegt if. 3. 8. C. Veneris, bei Nina, (fel- 
ten) it mildweis, mit blauem Schimmer, die Wimpern irifi- 
ron. Mehrere Fuß lang. Schwimmt horizontal. 
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23) Das See +» Nahtlämpden, Noctiluca, iſt von 
runder oder nierenförmiger Geftalt. Es gehören bieber 
Heine, ſtarkleuchtende, gallertartig ⸗durchſichtige Thierchen, 
welche in eine mit feinen Streifen durchzogne Haut eingewickelt 


‚feinen, und einen tribterförmigen, mit Fühlfaͤden befekten, 


nad unten ftebenden Mund haben. Sie leuchten fehr ftarf. 


25) Diphya. hat einen feften, obgleich gallertartigen, 
eine edige Pyramide, an deren Bafis 2 Definungen fleben, 
bildenden Körper. Die einzige hieher gehörige Art fand fi 
im atlantifhen Meere und wird immer paarweife beifammen 
gefunden. ’ 


d) Die Knorpelguallen oder Porpiten enthalten 
im Innern ihres fheibenförmigen, concentrifd » geftreiften 
Körpers einen feft gallertartigen, faft knorplichten Kern. 
An der untern Seite fteben Fühlfäden in mehreren Reiben, bie 
äußern find länger und mit Haͤrchen verfeben die in ein Rügel 


‚den (Luftbläshen) endigen, die innren einfacher, fürzer, flei⸗ 


fbiger. In der Mitte der Füblfäden ſteht der Küffelartige 
Mund, der fih befländig öffnet und ſchließt. Sie fhwim- 
men auf der Oberflaͤche des Waſſers. 


26) Porpita, 3. 3. P. forkalea, Feiner als ein Zoll, 
ift häufig im Mittelmeer, P. gigantea, mit baarförmigen, 
zahlreichen Fühlern am Nande, unten mit vielen Sauglödern, 
über ı Zoll groß, im atlantifhen Ozean. P. appendiculata 
im americanifhen Ozean, bat am Rande 3 blaue Anbängfel. 


27) Die Seegelqualle, Velella, bat einen eiförmis 
gen, mit einem feegelartig » vorftebenden, ſcharfen Kamme 
verfehbenen Knorpel. Die Scheibe gleicht einem umgeftürjten 
Nahen, das Seegel läßt ſich millführli nad verſchiednen 
Richtungen wenden und beugen. Die kurzen Fühler find 
Baugorgane, die den Raub ausfaugen, einen blauen Saft 
führen und Luftblafen ausfloßen. Aus ihnen tritt auch Luft 
in hohle Röhren, die concentrifhe Streifen auf der Oberfläde 
bilden, wenn das Thier emporfteigen will im Waſſer. Oft 
feeglen Taufende reihenweife auf dem Meere. Die Berüb- 
rung erregt flartes Juden, demohnerachtet ift man fie ges 
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braten. Sie leuchten ſtark bei Nacht. V. scaphidia hat am 
eiförmigen Körper einen ſchiefen, fehr dünnen, eckigen Kamm, 
unten bimmelblaue Füblfäden. Im atlantifhen Meere; efbar. 
V. spirans, 2 3. lang, 1 3. breit, mit genabelter,, fdildförs 
miger Scheibe, blauem Rande. Iſt im Mittelmeer me 
Wird ebenfalls gegeſſen. 


B) Die Blafenquallen, Acalephae hydrostaticae, ge 
Bören zwar au no in fo ferne zu den freien Meer 
neffeln, als fie nibt an andren, fremden Gegenftänden 
feſt figen, dagegen werden fie von Blafen gehalten und ges 
tragen, die fih in und aus und an ihnen felber erzeugen 
und fih willkührlich mit Luft füllen und wieder ausleeren 
lafen. Die Züblfäden, Saugorgane und Gierftöde der vor» 
bergebenden Ordnung, erfheinen bier als ganz eigenthümlich 
und fonderbar gebildete Anhänge. Der gallertartige, zum 
Theil faſt bäutige, durchſichtige Leib, ift cylindrifch lang ges 
zogen, ja fadenförmig, und meift ohne deutlihen Mund. Die 
Berührung der Fangarme erregt Juden, Brennen, ja Laͤh—⸗ 
mung Bleiner Thiere (feld der Fiſche, die fie dann ausfaugen). 


28) Die Saleerenqualle, Arethusa (Physalia Lam.) 
beftebt zumeift aus einer großen, etwas unregemäßig längs» 
lihen Blafe, auf welder oben ein großer, vorfpringender 
Kamm ftebet. nad) unten aber, mehr gegen eines der Enden 
bin, eine Menge fleifhiger Füblfäden, welche fo wie der 
Rüdenfamm mit den fhönften blauen oder rotben Farben 
prangen, Die mehr nad) der Mitte befindlihen find mit haus 
fenweife flebenden Faͤdchen befegt, die an den Seiten befind« 
lichen zertheilen fi gabelförmig in zwei Schnuren, wovon die 
eine oft viel länger als die andre if. Neben und unter 
den Füblern finden fih noch fehr lange und meiſt baarförmig 
dünne Faden, an denen rothe uud blaue Kügelhen wie an 
einer Perlenfhnur angereibt find, welche bei der Berührung 
beftiges und lange dauerndes Brennen erregen. Zwiſchen 
den Füblfäden glaubt man einen undeutlihen Mund zu bes 
merfen. Im Innern des Leibes findet fih flatt aller Ein 
geweide eine andre Blafe mit dünnen Wänden und fadartis 
gen Anhängen, die fih zum Theil bis in den Kamm verlan, 
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gern, der bei feiner Ausbreitung als Geegel dient. Bei gu 


tem Wetter ſchwimmen diefe Quallen auf dem Waller, bei 


ſchlechtem taugen fie unter und fegen fi mit den Fühlern 
an andern Meeresförpern feſt. Sie Pönnen auch durch eine 
mit einem lauten, Inallenden Geraͤuſch verbundene, ploͤtzliche 
Entleerung ihrer Blafe, ſchnell untertauchen, was öfters ges 
fhiept, wenn man fid ihnen nähert. Eben fo ſchnell kann 
ſich aber auch durd einen innren, Luft bildenden Prozeß die 
Blafe wieder füllen, und das Thier fleigt dann von neuem 
empor. Gbre Annäherung an die Küfe ſcheint ein Vorzeichen 
naher Stürme. Dies Ales gilt von der Ar. megalista, die 
im ſüdlicheren atlantifhen Ojean lebt, und einen eiförmigen, 
nad vorne fhnabelförmig verlängerten Körper hat. Na Oken 
if fie ganz nahe verwandt oder vielleiht eine und diefelbe 
Art mit Medusa utriculus, und der häufig im atlantifhen 
Meere vorfommenden Physalia Caravella (m. v. die Schrif⸗ 


"ten der Berliner Naturforfher II. Taf. 9. Fig. 2.) 


29) Die Stengelblafengualle, (Physsophora) hat 


‚einen ftielförmigen, oben in eine Luftblaſe endigenden, ag 


der Seite mit gelappten Blafen befegten Körper; die ver 
ſchieden gebildeten, zahlreichen Fühlfaͤden hängen ſenkrecht, 
gleich einer Quaſte, von dem untern Theile des in ſeinem 
Umriß einem Flüſſigkeitsmeſſer gleichendem Koͤrper binab. 
Am abgeſtutzten Theil der Blaſe erſcheint eine undeutliche 
Mündung; die Kübler find theils von cylindriſcher, theils 
büſchelfoͤrmiger oder perlenfhnurartiger Geftalt und bie faden- 
förmigen können fi fehr verlängern. So bei Ph. hydrosta- 
tica im Mittelmeer, deren 3lappige Seitenblafen zum Theil 
nach auffen offen, die Eingewelde im Innern und die vier 
größern Füblfaͤden roth, der übrige Körper in bunte Farben 
fpielend erfheint. Forsfal XXXIII. E 2 5 e 2 Encyel. 79, 
$.7, 9. Ph. rosacea $.10 und 11. (Forscal XLIII E. b. 3) 
Ph. musonema, (Peron Voy. XXIX. F.4.) | 


30) Die Burzelblafenqualle, (Rbyzophysa) un 
terfcheidet fih von 29 zunaͤchſt nur dur den Mangel der 
Geitenblafen, ftatt deren an dem ftielförmig verlängerten 
Körper nur kegel⸗ und fadenförmige Bühler ſtehen, deren 
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nenlang find. 


31) Die Blätterqgualle, Stephanomia, trägt an dem 
ſtielfoͤrmigen Körper blätterartig verlängerte, Dachziegel» oder 
f&uppenartig über einander liegende Geitenblafen, zwiſchen 
denen die kurzen, walzenförmigen Saugorgane und die lans 
gen, baarförmig gemwimperten Fühlfäden ſtehen. Webrigens 
it der in die fchönften Farben fpielende Körper meift kry⸗ 
ſtallhell und durchſichtig, und leuchtet bei Nacht gleih einem 
Sternenkranze. Bei St. Amphithritis im atlantifhen Meere, 
die 6 Zoll lang ift und rofenrothe Fühler hat, flebt das Far» 
benfpiel wie das phosvhorifhe Leuchten mit der Bewegung 
der Blätter in Verbindung. Peron voy. XXIX. 8.5. 


C) Feſtſitzende Meerneffeln, Acalephae fixae, 
koͤnnen fi wilführlih mit ihrer Bafis an feften Meereskoͤr⸗ 
pern anfegen, oder Priehend weiter ſchleppen und herum⸗ 
fdwimmen. Sie haben einen Mund, der zugleidy die Stelle 
Des Afters vertritt, mit zablreihen Fühlfaͤden umringt ift, und 
zu einem blinden, Magenartigen Sad führt. Zwifhen die 
fem und der äußern Haut finden ſich die oben erwähnten, 
fioröfen Plätthen, deren Zmifhenräume mit den Fühlfäden. 
in Verbindung ftehen und an denen die Eierftöde hängen. 


32) Die Seeanemone, Actinia, bat an dem oberen, 
breiteren Ende des walzenförmigen, fleifhigen, buntfarbigen 
Körpers zahlreiche Füblfäden, die ſich gleih Blumenblättern 
aus einander legen und ausbreiten; defto mehr, je beitrer 
und ſchoͤner das Weiter iſt. Diefe Küblfäden Pönnen fi 
dur Verkürzung, (nidt durch Umſtülpung) in die alddann 
fatförmig ſich fliegende Hautmündung zurüdziehen. Der 
Mund kann weit geöffnet werden und zumeilen ftülpt fi 
feld der Magen binauswärtd um und entledigt fih bier» 
durch unverdaulicher Stoffe oder zeigt damit feinen Hunger nady 
neuer Nahrung an. Diefe beftiebt in Krebfen, Mollusfen 
und Meinen Fiſchen und wird durch die Fühlfäden ergriffen 
und zum Munde geführt. Die Verdauung gefchieht fehr 
fhnel, doch Pönnen die Actinien auch faft ein Jahr von 
bloßem Waſſer leben. Eine Actinie iR (wie ein Polyp für 
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den andern) für eine andre Wetinie unverdaulich und wird 
nad) einiger Zeit wieder lebendig und unverfehrt ausgeworfen. 
Die Vermehrung gefhieht bauptfählih durdh Eier oder Se⸗ 
bäbren lebendiger Jungen, die aus dem Cierſtock als Eier in 
den Magen treten, bier aber meift zu lebendigen Jungen aus 
geboren werden. Im Herbſt findet man den ganzen Magen 
der rotben Actinie des Mittelmeeres, dit mit @iern ange 
füllt, fo daß das Thier dann michts genießen Bann. Die 
Reproduftionstraft it faR ‚fo groß als bei den Polypen, 
jeder einzelne Theil wird zum neuen Thiere und dieſe Art 
der Theilung geſchieht öfters von felber, beim Fortbewegen 
des Tieres. Zuweilen entfliehen 2 bis 3 neue, noch zufam- 
menbängende Individuen aus einem ſolchen abgerifenen Theile, 
Das Athmen gefhieht wie.bei den Geefternen und Geeigeln 
durch Hineinnehmen des Waflers ins Innre und -Zerfegen 
deſſelben. Auch die Fühlfaden ziehen Waſſer ein, was dann 
mit den oben ermähnten Plätthen in erührung kommt. 
Durd das Aufnehmen des Waſſers fenkt Ad das Thier zu 
Boden, 


Die eigentlihen Seeanemonen ſetzen fi durd einen brei⸗ 
ten und platten Fuß feſt. Dahin gebören die 3 Zoll breite, 


' Tederartige Seeanemone, A. senilis, prangenfarb 


und lederhäutig, mit 2 reihigen meift mit rofenförmigem Ringe 
bezeihneten Füblfäden. Lebt im Sand, im Mittelmeer und 
andermwärts an der europäifhen Küfte, eben fo wie die bes 
fonders an jedem Yelfen im Canal fehr gemeine, meift pur 
purrotbe, auch grüngefledte, fein geftreifte rothe GSeean« 
mone, A. equina, melde längere Fühlfäden bat als bie 
vorige Art, und die weiffe Seeanemone, A. plumosa, 


welche oft mehr ald 4 Zoll breit ik, und. einen in Lappen 


zertheilten, mit unzählihen Yüblfäden befegten Mundrand 
bat, und die, befonders im Mittelmeer fehr gemeine, balb- 
braune und weiß geflreifte A. effaeta, die fih vorzüglih an 
Mufhelihaalen fer fegt, und aus deren Munde, wenn fie 
fih zufammenzieht, öfters ein langer, von den Eierſtoͤcken 
berfommender Baden hervortritt. 


33) Die Thierblume, Zoantha, unterfeidet ſich blos 


— 
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dadurch von den Mctinien, daß bei ihr auf gemeinfchaftlicer 
Bafis eine ganze Zahl von Peulenförmiger, bald aufrecht 
ſtehender, bald horizontal niederliegender Thiere aufgemady 
fen if. Allerdings ik diefe Sattung, fo wie die vorber» 
gehende, den Polypen fehr nahe. verwandt und wird daher von 
früheren Naturforfhern unter Hydra geſtellt. So 5.8. Z. 
Ellisii (Hydra sociata) bei der auf kriechender Wurzel die 
Peulenförmigen, 2 Zoll hoben Thiere leben. An America. 


33) Das Leuchterthier, Lucernaria, hat den Mund 
in der Mitte der Strahlen: Arme fliehen, welche wie bei 
Ophiura gebogen werden koͤnnen. Zwiſchen dem tricterför- 
mig vorfebenden Mund und dem mit Füblfäden- Bündeln 
befegten Rande fteben 8 Gierflodartige Organe. Der wie 
ein Regenfhirm ausgebreitete Dbertheil des Körpers ſteht 
auf einem, dem Stengel der Enfriniten äbnlihen Stiele, in 
welchen der einfahe Darmfanal binunterreiht. Unten am 
Stiel if eine contraftile Scheibe, womit das Thier fih bes 
fefigen kann. So ;. 8. L. campanulata an der franzöfifhen 
Küfte, weiche glodenförmig in 8 Strahlen getheilt ift, deren 
jeder 30 Fühler trägt, und L. quadricornis in der Mordfee, 
deren a gablicht getheilte Aefe, jeder 2 Bündel Fühlfaͤden has 
ben. — L. phrygia an Grönland. 


Sünfte Drönung ber Strahlenthiere. 
Die Stahelhäute. Echinodermata. 


$. 67. Wir finden bei diefer volfommenften Ord⸗ 
nung der Blumensähnelnden Thiere, zugleich mit einer 
Art von Skelet die erften Anfänge eines Nervenfyfiemg, 
ein Gefäßſyſtem in Verbindung mit beurlichen Drganen 
bes Athmeng, und gefonderte Eingeweide, welche locder in 
einer Höhle des Leibes liegen. 


Der dufere Umriß erfcheinet bei der größeren Zahl 
der hieher gehörigen Arten fo Fugelartig rund, bie eins 
zelnen Theile liegen fo gleihmäßig um *eine gemeinfame 
Mittelaxe vertheilt, daß dieſe Anordnung an bag erſte 
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oder kugliche Syſtem ber Kryftalle und an die bemfels 
ben entfprechende regelmäßige Blüthenform der dicotys 
Jedonifhen Gewächſe erinnere. Es wird überdies dieſe 
legtere Aehnlichkeit Dadurch noch auffallender, daß, mie 
bei der erfien Ordnung der Gewächſe, bei deu ſtachel⸗ 
bäutigen Strahlenthieren die Zahl fünf an den Strah— 
lens und fächerartigen Abrheilungen bei weitem vorherrſcht, 
fo daß viele der hieher gehörigen Thiere die. Geftalt 
einer fünffächrigen Saamenfapfel, oder einer fünfblättris 
hen Blüthe der dicotyledonifhen Gewächſe an fich tragen. 


Selbſt dag hier zum erfien, oder wenn man mil 
zum legten Male auftretende Nervenfyftem, muß fich in 
die allgemeine Ffuglihe Anordnung der Theile fügen, und 
erfteinet als ein einfacher um den Mund herumliegen— 
der Nervenring ohne Knoten, von welchem aus nad 
jedem Strahl oder Seitentheil ein Faden geht, welcher 
längs den Fühlern oder Füßen gleihenden Organen fid 
verliert. 


Da wo bei dem vollfommner entwickelten Gegenfag 
ein Hirn, oder wenigſtens ein den fünftigen Hirntheil dars 
ftelendes Haupt die Gefammtgebilde des Leibes beherrſcht, 
fehen wir großentheild die Zahl der äufferen, bewegen 
den Glieder feft beſtimmt und meift nur auf wenige ber 
ſchränkt; bier aber, mo jede Nichtung, jeder Dberflächens 
punft des Leibe dem andern faft gleichbedeutend und mit 
ihm gleichen Werthes ift, wird eine zahlloſe und unbe 
fiimmbare Menge von Aufferen Bewegungsorganen ges 
funden. 


Diefe Bemwegungsorgane erfcheinen zuerft in jener 
unvolfommneren Form, melde im höheren Thierreice 
einige augfondernde und das belebend Flüffige gebäh— 
rende Drgane, 3. B. die Milch gebenden Brüfte mit 
ihren Warzen an ſich tragen; in jener Form, melde 
überhaupt im Shierförper das Geſchäft der Secretion 
andeutet. Es dringen nämlich durch die in fehr regelr 
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mäßigen Reihen und Zufammenordnungen ftehenden klei⸗ 
nen Löcher der äufferen, feften Hülle, allentbhalben Fleine 
mwalzige Fühlfäden hervor, melde oben in ein Knöpf⸗ 
chen, dag die Stelle eines Saugnäpfheng zu vertreten 
vermag , fih endigen, nach innen hinein aber mit einem 
Slafhenartigen Bauche, zu welchem bie Fühlfäden gleich» 
fam den Flaſchenhals bilden, in Verbindung ſtehen. 
Ein beobachtendes Auge fiehet jene Fühlfäden, melde 
zugleich fortbewegende Füßchen find, bald, gleich der 
Warze einer Milherfülten Bruft, melde fih dem 
Verlangen des Säuglingeg, felber verlangend entgegen 
zichtet, firoßend merdben und fich emporricdhten, bald 
twieder meif werden und zufammenfallen. Diefe innre 
Veränderung wird burch ein Zufammenziehen des Flas 
ſchenbauches bewirft, wodurch die in demjelben enthals 
tene Slüfigfeit in den äufferen Hals hinausgetrieben 
“und diefer anfhwellen gemacht wird, oder Durch ein 
Erweitern deg erjteren, wodurch die in den Füßen 
oder Fühlern enthaltene Flüßigfeit wieder in den Bauch 
zurückgezogen und jene hierdurch entleert und fchlaff 
werden. Der Blaſenhals zeiget fich übrigens mit einem 
fpigigen Ende, wenn er zum Fühlen dienen fol, mit 
einem fnopfförmigen, wenn er ſich anfaugen will, mwels 
ches fih an den einzelnen Reihen der Füße in wechs— 
lender Ordnung wiederholt und hierdurch ein langſames 
Fortbewegen bes Thieres möglich machet. 


So wird, bei diefer unterften oder äuſſerſten Ans 
fängen eines Syſtems von Bewegungsorganen bag urs 
fprünglihe Geſchäft des thierifchen Lebendg — jenes der 
Ausfonderung — in das ber Bewegung umgemandelt 
und die mit Flüßigfeit gefüllten Fläſchchen vertreten, 
wie dies ihre große Empfindlichfeit und Meizbarfeit bes 
mweifet, die Stelle des ein unwägbar Flüßiges ausſon— 
dernden, empfindlichen Nerven und des bewegenden Muss 
kels zugleich; nad ihnen und von ihnen aber gehen 
Gefäße von der Mundgegend bes Thieres aus, melde 
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ein eigenthümliches und von bem öfter8 beurlich vor⸗ 
handeuen Gefäßfyftem der Eingemweide gänzlich abgefons, 
dertes Syſtem bilden. 


Wir ſehen überall, fo auch hier, das Unvollkomm— 
nere zugleich äuſſerlich als das Zuſammengeſetztere, 
Künſtlichere erſcheinen, während immer das Volllomms 
nere zugleich das Ungekünſteltſte, Einfacheſte iſt. Bei 
den höheren Thieren wird durch einige wenige äuſſere 
Glieder, welche durch eine verhältnißmäßig geringe Zahl 
von Muskeln in Bewegung gefegt werden, dag alled 
mit Leichtigfeit und vollfommen verrichtet, was hier 
Tauſende von Bewegungsorganen, Unzahlen von innern 
Zirkelfibern, nur mühfem und unvollfommen bewirken. 

Jene Fühlerartigen Füßen finden ſich indeß nicht 
bei allen Thierarten diefer Ordnung, und eine (freilich 
geringere) Zahl derfelben entbehret derfelben gänzlich; fo 
daß man darnach die hieher gehörigen Strahlenthiere in 
Fußloſe und ſolche mir Füßen gerheilt hat. Den Fußlofen 
mangeln zugleich felbft jene (beweglichen) Stacheln, welche 
der ganzen Ordnung ihren Namen gegeben haben und 
nur eine lederartige Haut, die fich jedoch auch bereits bei 
den Holorhurien ſtatt der Stachelhaut findet, bedeckt den 
äufferen Körper. Dagegen bleibt jenen noch, fo viel 
man mweiß, der Hauptumriß des innern Baues unver 

ändert. 


Zu ben, felbft bei manchen Fußlofen noch vorhan— 
denen, ſchon etwag mwefentlicheren innern Theilen diefer 
Thierordnung, gehört unter andern auch der überaug zus 
fammengefegte und Fünftlihe Apparat der Zähne. Es 
befichet diefer, namentlich bei den Eeeigeln, aug einem 
Kuochengürtel mie 5 Säulen und Fenfteröffnungen, mels 
cher feiner Form megen fchon früher den Namen far 
terne (Paterne des Ariftoteles) erhalten bat; die hiers 
mit in Verbindung flehenden, durch verfdiebene um bag 
Knochengerüfte hberumgeftellte Musfeln bewegten Zähne, 

gleigen 
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gleichen langen Streifen und werben nad dee Wurzel 
hin immer härter, während die Spige fih abnugt: Sie 
bilden, wenn fie ſich nach auffen zufammenfügen, eine 
Pyramide, die jedoch bald gerade bald fchiefer geftellt, 
bald vorgefchoben bald zurückgezogen merden, zum Aufs 
. nehmen und SKauen ber Beute fich Hffnen und wieder 
fließen fann. 


An biefem, zum Theil fo Fünftlich bemaffnerem 
Munde beginnt der Schlund, welcher nach innen zu 
einem, wicht felten die ganze innre Hölung atısfüllens 
den Magen fich erweitert, während diefer dann ferner 
in den öfters gewundenen, mit Blindfäcfen verfehenen 
Darmfanal ſich verlängert, der entweder nur am Munde 
öder an einem befondern After fich endigt. 


Ein mehr ober minder deutlicher Apparat zum 
Athmen, fcheint bei ben Seefternen in jenen auf der 
ganzen Dberfläche verbreiteten Röhrchen zu beftehen; 
welche den Füßchen ähnlich, aber viel kleiner als diefe 
find und mittelft welcher das Waſſer aufgefaugt und in 
die gemeinfame Hole geführt wird, mo es fih dann 
wahrſcheinlich zerfeget. Bei ben Geeigeln wird dad 
Waſſer durch zehn um den Mund fiehende Nöhrchen 
eingefaugt, bei den Ophluren finden fih an der Scheibe 
bes Körpers zwiſchen den Strahlen vier Löcher, welche 
vielleicht zum Athmen wie zum Ausführen ber Eier 
zugleich dienen, bei den Holorhurien gleichen die zum 
athmenden Einziehen und Ausfioßen -befiimmten Gefäße 
einem in viele Aefte zertheilten Baume, welcher mit 
feinem Stammende am After beginnt, hernach in zwei, 
mit vielen äſtigen Röhrchen, deren feinfte Endchen in 
Bläshen ausgehen, beſetzte Theile ausläuft, wovon 
der eine mit dem Darmkanal, der andre mit ber äuße— 
sen Haut in Beziehung zu fiehen fcheinet. 


Eben bei der zulegt erwähnten Familie ber Holos 
thurien wird auch am deutlichſten jeneg ſehr zufammens 
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gefette, doppelte Gefäßfyftem erfannt,' in welchem eine 
Art von Kreislauf ftatt findet, indem fih bei ihnen 
längs dem äuffern Nande des Darmfanals ein Gefäß 
"zeigt, das am Magen einen Gefäßfrang bildet, nad) 
diefem, fo wie nah ben Eierfiöcen und Fühlern des 
Mundrandes Aefte abgiebt und am After fich verliert. 
Es gleicher diefes Gefäß dem Syſtem der Arterien bei 
den vollfommneren Thieren, während andre, am innern 
Rande des Darmſtückes fichtbare, Imit jenen mündende 
Gefäße, zum Auffaugen der Nahrungsfäfte beſtimmt, 
mithin von Inmphatifch»venöfer Natur und Beftimmung 
foheinen. Aus diefen Gefäßen gehen mwiederum Zeige 
an die Athmungsorgane ab und fo fcheint die Flüßigs 
feit der Gefäße nach ſolchen verfchiedenen Nichtungen, 
mo nicht wahrhaft und regelmäßig zu cirfuliren, doch 
langfam umb unregelmäßig zu wogen. So finder fi 
denn auch bei den Seeigeln ein für den Darmfanal 
und die Schaale beftimmtes Gefäßfyftem, welches zuerft - 
ein ringförmiged Behältnig um. den After bildet, von 
welhem ein Zweig nah oben abgehet, ber fib zu 
einer Art von Contraction zeigendem Herzen erweitert, 
von weldhem dann andre Zweige nach dem Darmfanal 
auslaufen, die fih abermals in ein zweites, dem erfies 
ren paralleles, DVenenartiges Gefäß ergießen und durch 
biefes zu dem ringförmigen Behältnig zurücgeführt 
werden. Ganz von diefem Gefäßfyftem getrennt, findet 
fih ein andres, bloß für bie Füße beflimmteg, deſſen 
Hauptſtämme zu beiden Seiten (Kiemenartige?) Blätts 
chen- zeigen, die den oben erwähnten Säckchen oder 
Fläſchchen der Füße fehr nahe verwandt find. 


So wird denn auch, menigftend von Cüvier, bem 
Gefhleht der Holothurien das Dafeyn von Speidels 
abfondernden (Drüfens oder Sadartigen) Drganen, 
welche zum Munde führen, zugefchrieben, während nach 
andern Beobachtungen, vielleicht auch hierdurch bie zweis 
feitige Natur diefer Theile verrathend, jene Speichelfäde 
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(zugleich) Schläuche find, welche gleih dem Bauch der 
erwähnten Fläfhchen die in ihnen enthaltne Flüffigfeit 
in die um den Mund ftehenden Fühlfäden treiben und. 
aus diefen wieder aufnehmen. 


Die Vermehrung gefchieht durch Eier, welche öfters 
einer rothen, körnigen Maffe gleichen, und die bei den 
Seeigeln in fünf Eierſtöcken, movon jeder feinen bes 
fondern Ausführungsgang hat, enthalten, und efbar find. 
Bei den Holothurien zeigen fich auffer den nach dem 
Munde führenden Eierfiöcden, nahe am After, fehe 
ausdehnbare, Sennen gleichende Schnüre, melde zus 
gleich mit den Eierftöcen fich entwiceln, und für männs 
lich befruchtende Drgane gehalten werben. 


Ueberbieg wird, befonderg bei ben Seeſternen, eine 
fehr ausgezeichnete Wiedererzetigungsfraft und Ausſpro⸗ 
Bungsfähigfeit der einzelnen Theile bemerft, indem nicht 
blos abgebrochene Strahlen fih vollfommen mieder ers 
zeugen, fondern auch aus einem einzelnen abgetrennten 
Strahle die andern viere, und mithin ein ganzes neues 
Thier hervorwächſet, welche Art der Wiebererzeugung 
ſich öfters dem Auge durch die Ungleichheit ber einzels 
nen Strahlen und durch bie Inregelmäßigfeit des ges 
fommten Umriffes verrärh. 


Bem. Diefe Tpierordnung zerfällt in folgende btheilungen und 
Geſchlechter: 


A) Stachelhäute ohne Füße. Echinodermata apoda 
mit bloß lederartiger , unbewaffneter Haut. 


1) Die Molpadie, Molpadia, mit diem, cylindrifhen, 
an beiden Enden offnen, nach dem Afterende zugefpigtem 
Leibe, aͤhnlichen, doch minder zufammengefesten Knochen. 
flüden um den Mund als der Geeigel, lederartiger Haut, 
fo .wie einem den Holothurien äbnlihen innern Bau; jedoch 
ohne Fuͤße und Zühlfäden um den Mund. Die einzige bes 
Fannte Art: M, holotäuroides findet ſich im atlantifhen 
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2) Die Minyade, Minyas hat bierbei noch eine ſtark 
abgeplattet ſphaͤroidiſche Seſtalt und ift melonenartig geftreift, 
dabei am Munde ohne Knochen, 3. B. die von Peron im 
atlantifhen Meere entdedte, ſchoͤn dunkelblaue Minvas: 
M. cyanea. 


3) Der Priapulus, Priapulus, hat einen tief in Pie 
Queere geringelten, walzenförmigen Körper, welder nad 
vorn Peulenförmig in einen längsgeftreiften, Eichelartigen Kopf 
endigt, der die Mundöffnung enthält und zurüdziebbar if. 
Im Munde fteben viele bornartige, nad binten gerichtete, 
ſehr ſcharfe Zähne. Der Darmkanal lauft gerade, vom Wunde 
zu dem am bintern Ende befindliden After, an welchem ſich 
ein Fadenbüſchel findet, welcher vielleicht Geſchlechts⸗ oder 
Athmungsorgan ift. Die einzige befannte Art iR ter langge⸗ 
fhmwänzte Pr. (Pr. caudatus), 3 bi6 6 Zoll lang; lebt im 
Schlamme des nörblihen Ozeans. 


4) Der Sipunkel, (Sipunculus) hat einen warzenför, 
migen, gitterartig geftreiften Körper, einen Mund der mit 
teilt ftarfer,, innrer Muskeln wie ein Rüffel vorſtreckbar und 
zurüdziebbar if, und gleih an der Balis des Mundes auf 
dem Rüden den- After, zu welchem der Darmkanal, nad» 
dem er erft gerade vom Munde aus nad hinten gegangen, 
dann aber fi wieder nach vorn laufend, fpiralförmig um ſich 
ſelber geſchlungen hat, zurückkehrt. Vor dem After finden 
ſich 2lange Blaſen, die ſich nach hinten öffnen und Büſchel 
aͤſtiger Gefäße enthalten. Im Darmkanal finden ſich Sand⸗ 
koͤrner und Stücke von kleinen Schaalthieren. Zahlreiche Gefäße 
laufen nad) der aͤußern Haut, laͤngs den Seiten zeigt fi 
ein Mervenähnelnter Faden. Die hieher gebörigeh Arten 
Coielleicht zum Theil nur eine) fteden im Sande unter dem 
Meer, wo bie in Java mwohnenden Chinefen den efbaren 
Sip. edulis, der fleifhfarben if und einen kolbigen Schwanz 
hat, mit einem Werkzeug aus Bambusrehr ausgraben. Sip. 
laeris und verrucosus wohnen in Steinlöhern und finden 
fih wie S. nudus und saceatus in den enropälfdgen Meeren. — 
Die Sattung ? Bonellia (Rol-;ndo) aus dem fardinifden Deere 
bat einen langen, überdies non fehr lang geſchwaͤnzten Körper. 
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B) Die (eigentliden) Stachelhäute, mit Fü— 
fen, Echinodermata pedicellata zerfallen in die drei Haupt⸗ 
gruppen oder Linneifhen Gefhledter der Geefterne, Seeigel 
und Holothurien. 


A) Die Seefterne. 
s) Mit gefurdten Gtrabßlen: 


5) Der gigentlide Seeftern, Asterias, bat meift 
fünf flernförmig fi ausbreitende Strablen, in deren gemein 
famen Mittelpunkt der Mund liegt, der zugleich zum After 
dient und nicht einmal bei allen Arten die 5 nicht fehr deut- 
lihen Zähne enthält. Die Körperbededung befteht aus klei⸗ 
nen, verfdiedentlih zufammengefügten Knodenftüden, welche 
für jeden Strahl eine‘ Art von Säule, aus Meinen Raͤdchen 
oder Wirbeln zufammengefeßt bilden. Die Küchen kommen aus 
den Meinen Loͤcherchen hervor, welche in den Laͤngsfurchen 
der einzelnen Strahlen enthalten find; übrigens finden fi 
noch an der untern Seite des Körpers Heine bewegliche Sta⸗ 
deln. Vom Magen geben 2 Bäumcenartis zertheilte, durch 
- eine Art von fennigem Gekroͤſe an die erften Wirbel hefeftigte 
Blinddärme nach jedem Strahle; jeder enthält auch 2 traus 
Henartige Eierſtoͤcke. Blos fünfeckig, nicht eigentlich 
fünfſtrahlig iſt: der in den meiſten Meeren vorkommende, 
gewürfelte Seeſtern, A. tessulata, fo wie die Seeſcheibe, 
A. discoidea. Nur wenig an den 5 Seiten eingebuchtet, 
noch immer night eigentlich 5 ftrahlih, A. membranacea und 
rosacea.. Schon mehr ftrahlig: A.reticulata, equestris, mili- 
taris u.f. Bolltommen fünfftrablig, der an den Kü— 
ſten des Mittelmeeres feiner Häufigkeit wegen als Dünger 
gebrauchte rothe Seeftern, A. rubens, der fih unter 
Steinen findet, an denen er fi fer faugt, fo wie der nor 
diſche (ſtrohgelbe) Seeftern, A. glacialis, oft mehr als 
Zußes groß und mit vielen fleifhigen Röhren rund um bie 
Wurzel der oben flehenden Staheln, fo wie der auch fehr 
große, orangefarbne Seeſtern des Mittelmeeres, (A. auran- 
tiaca) mit 5 lanzetförmigen Strahlen, deren Ränder mit 
Täfeleiartig liegenden Knochenſtückchen bedeckt find, auf denen 
ſich ſtarke, bewegliche Strahlen einlenfen. Der Obertheil 
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ift mit andern kleinen, abgeſtuzten und gezaͤhnten Stadeln 
befegt. Dahin gehören auch A. rosea, violacea, echinos 
pbora u. f. Ä 


Die Sheibenfterne haben eine Scheibe, die meiſt 
größer als die Strahlen ift und mehr als 5 Strahlen, z. 8. 
A. papposa, mit, 13 dornichen Strahlen und einer 4 Zoll 
großen Scheibe, findet fi um Quropa und Alien. Hieher 
gehören auch A. echinites, helianthus, endeca, pulvillus. 


b) Seefterne mit ungefurdten Strahlen, ent 
halten nah unten Feine ſolche Längsfurde, in welcher die 
Süße liegen und haben gewöhnlich Feine hohlen Gtrablen, 
fondern die Blinddarmähnliden Anhänge des großen Magens 
liegen nad den Zwifhenräumen bin, zwifchen den Strahlen. 
Sie zerfallen in mehrere Gattungen: 


6) Der Schlangenftern, Ophiura, bat um eine 
Preisrunde Scheibe, 5 runde, ungefurdte, einfache, aber wie 
gegliedert foheinende Strahlen. Bei einigen Arten, 3. ®. 
O. nigra, echinata, ciliaris, tricolor u. f. find die Straß» 
len auf jeder Seite mit beweglichen Stacheln verfehen, zwi 


-fhen deren Wurzeln die kleinen, fleifhigen Füße ſtehen. 


Andre Arten haben Feine Seitenſtacheln an den, Schlangen 
ſchwaͤnzen gleihenden, mit dadyziegelartig fiegenten Schuppen 
bededten Strahlen, an der Scheibe 4 Löcher nad) den Zwiſchen⸗ 
räumen der Strablen bin, und nur in den furzen um den Mund 
liegenden Furchen, Fuͤßchen. So z. B. der fhuppige Schlan- 
genftern (O. lacertosa) mit fihuppicher, s ſtrahlicher Scheibe, 
fyarfem, 5edigen Mund und von grauer Farbe, findet id 
fat in allen Meeren. Die Strahlen find ſehr beweglich und 
dienen als Füße, fie brechen leicht ab, erfegen fich aber eben 
fo leicht wieder. Hieher gehören auch O. texturata, cuspi- 
difera u, f. 


7) Der Medufenftern, -Gorgonocephalus (Euryale) 
mit flacher, oben kahler Scheibe, in deren Mitte der Mund 
ftebt und an derem Rande, glei neben der Wurzel der 
Strahlen ſchmale Spalten find, bat nad oben halbrunde 
(unten ebene) Strahlen, die zum Fangen und zum Munde 
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führen der Nahrung dienen und bie fih 5. 3. bei G. palmi- 
ferus erft an der Gpige einige Male gabli in Aeſte und 
Ranten tbeilen, bei andern aber, 3. B. bei dem in den meis 
ſten Meeren vorfommenden, mit ungleiben, flachelartigen 
Hödern verfehenen G. asper (E. caput Medusae ) ſich gleich 
von der Wurzel an in Bündel von fchlangenartigen Aeften 
tbeilen. Eben fo bei G. muricatus, G. Euyale, an welden 
man oft gegen 8000 Endfpigen zählt. 


8) Der Haarftern, Comatula, hat einen Strahlen. 
franz von Purzen, ungewimperten Fühlern um den in eine 
Röhre verlängerten Mund und einen andern, von größeren, 
einfaben, oder an der Wurzel gefpalienen, an der Seite 
mit Staheln oder Wimpern befegten Kran; um den Rand 
ber. Auf dem Rüden findet fih eine kalkige, kugliche Ers 
böhung, mit gegliederten, beweglichen Anfägen (Stadeln). 
Die kurzen Strahlen dienen zum Fefthalten des Thieres an 
Meerestörpern (Tang) die größern, gewimperten, zum Ers 
greifen der Beute. Go z. B. bei-C. multiradiata, deren 
Randftrahlen an der Wurzel 5 bis 10 mal gefpalten und mit 
fe anliegenden Wimpern verfehen find. — Dahin gehört 
auch A. pectinata. 


c) Gefielte Seefterne, oder Encriniten. 


9) Die Meerpalme, Pentacrinus, hat einen langen, 
aus vielen Palfigen, fünffeitigen Gliedern beftehenden Stiel, 
um weldhen in gemiffen Zwifhenräumen fünf, aus eben fol 
hen Gliedern gebildete, einfahe Aeſte quirlförmig fleben. 
Meift find 20 folher Quirle.. Was aber für diefe Gattung 
am charakteriftifhften erfheint, das ift der am Ende des 
Gefammtfieles ftebende Medufenftern mit fünf Strahlen, 
deren jeder meift wieder in 5 gabelförmig getheilte Aefte zer- 
fällt, fo daß jeder Stern über oder gegen 50 biegfame Aeſte 
‚ trägt, deren jeder gegen 120 Glieder hat (der ganze Stern 
mithin gegen 6000, das ganze Thier mehr als 10 mal fo 
viel). Stamm und Aeſte find hohl, und haben am Ende 
eine Deffnung, die als Nahrung » nehmende Mündung erſcheint. 
Seder AR und Gelenktheil ift beweglich, die Bewegung dauert 
oft noch Stunden lang nach dem Herausnehmen aus dem. 
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Water fort. &o bei P. Asteria Ok. (Isis Asteria Lion. En- 
erinus caput Medusae Cuv. Esper Supplem. 3.3, 6.) an 
den Antillen, (defonders Martinique, Barbados, Cuba) 
welche mehrere Fuß hoch, und am Stengel dider als eine 
®änfefeder Spule if. 


Hiermit nahe verwandt ſcheint die verfleinert vorkom⸗ 
mende Gattung Pentacrinites, mit 5 feitig gliedrigem Stengel, 
fo wie Encrinites, mit 10 ſtrahlichem Lifienftern und rund 
gliedrigem Stiel gewefen zu feyn. M. v. oben S. 291. 


Die Meerdolde, Encrinus Oken, Umbellularia Cur. 
fehe man oben ©. 700. 


3) Die Seeigel, mit Falfiger, aus edigen Stücken zu: 


. fammengefegter Schaale, die mit eingelenften, beweglichen 


Stacheln befegt ift, werden nad der Stellung des Mundes 
und Afters und nah dem Umriß der Schaale getheilt: 


8) In regelmaͤßige, mit faft Preisrunder (fphäroidifcher) 
Schaale, an der — und After genau in der Mitte 
ſtehen. 


10) Rundigel, Echinus. Der Mund unten, After 
oben. Meridianartig laufen 10 Paare von Reiben der Hei, 
nen Löher, vom Mund zum After hin über den Apfelartigen 
Körper. Die Warzen, worauf die fehr verf&iedenartig ges 
bildeten Stacheln ſtehen, find undurchbohrt. Defters ftehen 
um bie Bafis ber größern Stacheln noch Meinere her (5.8. 
bei E. saxatilis, ventricosus und vielen andern). Die Ger- 
igel fhwimmen nicht, fondern bewegen ſich blos, langſam 
zotirend auf dem Meeresboden. Sie nähren ſich vorzüglich 
son Meinen Schaalenthieren, die fie mit den Füßen ergrei- 
fen. Das Innre der Schaale ift immer mit Seewaffer ange: 
fült. 3. 8. E. mammillatus, mit bruftwarjenartigen Sta 
chelhoͤckern, wellenförmig gebogenen Löcherſtreifchen, drei» 
edig zugefpisten Staheln; E. esculentus, mit furzen, geftreif- 
ten, . violetten Stacheln und rörhlihen Eierköden, die im 
Frühling, z. B. am Mittelmeer, roh gegeffen werden. Cine 
ſtarke Furche an der Seite hat der etwas zufammengedrüdte 
E. siquatus; nach dem einen ( Queer«) Durchmeſſer iſt brei- 
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ter als nach dem andern, ber E. lucunter (Klein IL F. F.); . 
eiförmig halbkuglich mit breiten, am Ende abgeftusten, Pfla⸗ 
fterfteinartig zufammengefügten Mittel», langen und platten 
Rand ⸗Stacheln, erfheint der violett-fhwarze Echinus atratus. 


11) Cidarites hat durchbohrte Stachelhoͤcker, durch deren 
Deffnung ein fenniher Muskel in die hierdurch willkührlich 
bemweglihen Staheln dringt. 3. B. E. Diadema, pseudo- 
diadema, imperialis und viele andre, 


b) Unregelmäßige Seeigel, bei denen der After 
nicht dem Munde gerade gegenüber, jener oben, diefer uns 
ten fteht und die nur kurze oder dünne Strahlen, ja faft 
nur Haare haben. Dahin gehören: 


12) Echinoneus, von, eiförmigem, doch auch Preisruns 
den Umriß, bat den Mund unten in der Mitte, den After 
ebenfalls unten nah dem Rande zu fleben; zehn Zurcen 
(die Zußporen enthaltend) laufen wie bei ben regelmäßigen 
Geeigeln von unten nah dem Mittelpunkt der obern Seite 
bin. E. oyclostomus (an Aſien) hat oben 5 Löcher und ift 
eirund. Kreisruud find E. depressus und subnuculus, 


Bei dem blos fofilen Geſchlecht Nucleolites (Kernigel) 
it der Körperumriß ei» oder heriförmig, der After ſteht 
nad oben am Rande, es zeigen fi 5 ganze Furchenumgaͤnge 
fo 3.8. bei N. scutata, columbaria, ovulum, amygdala. Bei 
dem ebenfalls foſſilen Regel. Sgel, Galerites, wo der After 
unten am Rande ſteht, hat der kegelfoͤrmige Koͤrper eine 
glatte Baſis. 


13) Der Schuppenigel, Scutella, hat den After zwi⸗ 
ſchen Mund und Rand ſtehend, und ſeine, mit zarten Dornen 
beſetzte Schaale iſt oben ſehr wenig “gewölbt, unten platt. 
Einige Arten haben gar Reine Loͤcherreihen, fondern nur 
einzeln ftehende Meine Poren, andre am Rande 2 Einfhnitte, 
So ;. B. der oftindifhe, zweifpaltige Schuppenigel: Sc. bi- 
fissa, bei dem zwiſchen den beiden Einſchnitten ein abgeſtutz⸗ 
ter Lappen vorſteht. Faſt Preisrund, doch an einer Seite ab» 
geſtutzt und oben mit 6 nicht durchbrochnen Löchern verfehen, 
iR der im indiihen und americaniſchen Meere lebende, 
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fechögrußige Schuppenigel: Sc, hexapora; 4 eindringende 
Löcher hat der vierlödrige Geeigel: Sc. tetrapora, Golde 
Arten, wo ein Theil des bintern Randes ausgezadt ift wie 


ein Rammrad, nennt Klein Rotula. | 


13) Der Helmigel, Cassidulus, bat wie die Gattung 
Nucleolites den After oben am Rande des ei. oder berjför- 
migen, mit Pleinen Stadeln befegten Körpers fteben, bie 
Porenfurchen oder Bänder geben aber nicht ganz herum, fon« 
dern bilden die Figur eines Sternes. Go z. B. bei C. au- 
stralis, an Neuholland. / 


Bei dem fofjilen Geſchlecht Ananchitis Lam. (Galea Klein) 


ſteht der Mund nicht in der Mitte der Bafis, fondern nahe 


am Rande, faft queer, und ift gelippt, der After an der an- 
dern Seite dem Mund gegenüber, der Umriß if wie bei 
den Kegeligeln, 


15) Der Rofenigel, Echinonanthus Kl., Clypeaster 
Lam., unten in der Mitte ausgeböplt, bat Loͤcherreihen die 
nit von oben bis zu dem unten in der Mitte ftebenden 
Munde laufen, fondern oben die Geftalt einer Roſe oder 
5 blättrigen Blume bilden, und fehr Heine Stacheln. So der 
5 edige, gemeine Rofenigel mit fehr breiten Loͤcherreihen: 
E. rosaceus, im indifhen und americanifhen Meere und 
der eiförmige: E. oriformis, aus den füdlihen Meeren, def 
fen Scheitel nicht in der Mitte fteht und der nur ſchmale 
Loͤcherreihen bat. 


16) Der Kugeligel, Fibularia, hat diefelbe Blätter: 
zeichnung wie 15, aber die meift fehr Meinen Arten find von 


kuglichtem Umriffe. 3.8. F. nucleus, lathyrus, craniolaris, 


tarentina U. a. 


17) Die Spantange, Spatangus, mit etwas hoͤckrichem 
Körper, hat auch die rofenartige Stellung der 4 oder 5 Li 
&erreiben, aber der ungezähnte Mund ift queer und ftebt 
auf der Seite, der After ibm gegenüber. 3. 3. Sp. pecto- 
ralis, platt, mit 4 Löcherreihen, die Zwifhenräume geförnt. 
Findet fi in den euröpaifden Meeren im Sande verftedt. 
Eben fo S. lacunosus, purpureus, subglobosus (mit 5 Löcher. 
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um den Mund ber äftige Hühlfäden. 


C) Die Holothurien, mit cylindrifhem skin 
Körper, der fih jedoch zur unförmlihen Maſſe zuſammen⸗ 
ziehen kann, finden ſich meiſt am Meeresufer, wo thieriſche 
Abgänge liegen. 


18) Die eigentliben Holothurien, Holothuria, — 
die Füße in der Mitte auf der unteren Seite des Körpers 
fliehen, auf deren Scheibe das Thier Priecht, und oft bedeu⸗ 
tend große Fühlfäden um den Mund, weldhe z. B. bei dem 
Giephantenfuß, H. phantopus (Psolus phantop. Oken), jehn 
an der Zahl und armförmig veräftelt find. Findet fi im 
Mittelmeer und an Norwegen, ift fpannenlang, gegen 2 3. did 
und bat eine warzihe Bauchſcheibe. 


Man madt bei diefem Geflecht * verſchiedene Unter⸗ 
abtheilungen, 3 B.: 


Die Schuppenholothurie, Cuvieria Per. hat die 
obere, gewölbte Seite des Körpers mit knochenartigen Schups 
pen befegt, vorn einen flernförmigen Mund, aus dem die 
Fühler auslaufen, und eine ganz platte, weiche Bauchſeite. 
3. B. C. squamata mit 8 etwas äfigen gühlern, im Mit 
telmeer und an Norwegen. 


Die Knorpelholothurie, hat einen ——— 
platteten, an den Raͤndern ſchneidenden, faſt knorpelartigen 
Körper, Mund und Füße ſtehen am Untertheil des Leibes, 
der After hinten. 3.8. H. pudendum regale über 1 5. lang 
3 bi6 4 300 breit, überall gefurdht, im Mittelmeer. 


Die Röhrenholothurie, (Fistularia) hat einen nach 
unten mit Süßen befegten, oben warzihen Körper, der durch 
Ginfaugung von Waſſer ih nah allen Geiten ausdehnen 
Fann. 3. B. die im Mittelmeer häufige H. tremula, von 
ſchwaͤrzlicher Farbe, über Fußes lang, am Rüden mit koniſchen, 
weiten Spigen befegt, am Wunde mit 20 Afligen Fuͤhlern. 


19) Die Meergurke, Pentacta Ok., hat die Füße in 
5 bis 6 regelmäßig vertpeilten Reihen ſtehen, welche wie die 
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Ribben einer Melone vom Mund bis zum Mfter Laufen 
und lederartige Haut. 3. B. die P. frondosa mit ‚äftigen 
Zühlfäden, glattem Körper, braun, 1%. lang, in den euro 
päifhen Meeren. Eben fo P. cpriacea, inhaerens, Cucumis 
marinus. 


20) Die Spindelholothurie, ThyoneOk., hat gleich 
förmig über den ganzen Körper vertheilte Füße, lederartige 
Haut, ‚der Leib ift fpindel» oder Pegelförmig, die Fühlfäden 
find gefafert oder einfach fternförmig, 3. B. bei Th. fusus, 
mit filihem Leibe, 10 armförmig geftalteten Fühlhör⸗ 
nern. An Norwegen. 


* 


Zweite Hauptabtheilung des 
Thierreidhes: 


Die Sliederthiere (Animalia articulata), 





$. 68. So fehr auch, was bie innre und eigents 
lihe organifhe Vollendung betrifft, diefe Ordnung von 
Thieren zu den unvollfommenften des gefammten Thierreis 
ches gehört; fo wird fich dennoch ein denfender Geift 
bei ihrer Betrachtung mehr faft als bei jener aller 
andren Drbnungen zur Bewunderung und zum tiefeften 
Staunen bingeriffen fühlen: Denn hier walten bie 
Kräfte einer fonft verborgenen, allumfaffenden Weisheit - 
fo offenfundig und deutlich, wie fonft nirgends, 


Allerdings ftehet das von der Mutter gefönberte, 
ausgeb, scene Kind, mag bie innerliche Vollendung und 
Tügrigfeit der Theile, fo mie ber Lebengfunftios 
hen betrifft, höher ale das Ungeborene, noch mit ber 
Mutter organifch verwachfene und verbundene, benn es 
wird dieſes, nech Vollendung ber beftimmten Zeit, erft 
daun aug der nährenden, tragenden Gemeinfchaft ents 
laffen, wenn alle Keime des felbfifiändigen Lebens in 
ihm erwacht find; wenn die Bruft die belebende Luft, 
wenn der Mund die Nahrung, unmittelbar und felbfts 
fländig in fich aufzunehmen vermögen. Dagegen ift bie 
wache und höher Fräftige Seele noch auf eine Weife 
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zugleich auch Seele des Ungeborenen, auf welche fie es 
dem zum felbfiftändigen Seyn Geborenen ferner nicht zu 
feyn vermag, und es wirken Schmerz und Luft, Sechs 
nen und Abfheu, ein aufs Ernfte geridhtetes Denfen, 
fo wie ber vorübergehende Strom der Gefühle, mit 
entfchiedener Gewalt aus der Seele der Mutter in dag 
noch ungeborene Kind; dieſes, felber nicht fehend noch 
hörend , fiehet und Hörer durch dag Auge und Ohr der 
Mutter; für fich felber des Sorgeng und Sinneng unfähig, 
forget und finnet es durch die Seele der Mutter, loder 
vielmehr diefe in ihm. Und zwar, vermöge einer fuga 
vacui von geifliger Art, wird die geflaltende und bes 
wegende Kraft der mütterlichen Seele um fo übermäds 
tiger und albemwältigender dag Ungeborene durchdringen 
und erfüllen; je mehr bdiefes noch in fich felber einer 
ſelbſtherrſchenden Lebensfraft ermangelt. 


Es wird, um noch einen Augenblick bei diefem Vers 
gleihe zu verweilen, öfters an den Ungeborenen der 
Mangel einiger der nöthigften und zum Leben unentbehrs 
lihften innern Organe bemerft, und eg fehlte bei einigen 
das Gehirn, ja der ganze Kopf, bei andren die Lungen, 
das Herz, der Magen und andre zum felbftftändigen 
Sortleben mefentlih nothiwendige Theile, und bennod 
hatten die Ungeborenen bei folhem Mangel, fo lange fie 
eing gemwefen mit dem Leibe der Mutter, gelebt, fich bes 
wegt, und an allen übrigen Theilen ſich volfom +’n und 
fräftig entwickelt; denn es lebte und mwirfte bag Hirn, 
es wirkten die Lunge und bag Herz ber Mutter in und 
für den Leib des jener zum felbftffändigen Leben nord» 
wendigen Organe beraubten Fötus. 


Das ganze Thierreih, big hinan zum Menfchen, 
erfheint in gemiffer Hinficht als ein Reich des Ungeborer 
nen, welches, getragen und gehegt von der Kraft einer 
höheren, in Allen forgenden und lebenden Mutterliebe, 
der felbfiftändigen Auggeburt theils noch fern und faum 
merklich entgegenfeimt, theils ſchon Fräftiger und näher 
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entgegen ringe. So wie bie mutterliche Lebengfraft in 
den Embryonen am mächtigften maltet, je mehr biefe 
noch an dem erſten, unvollfommenen Anfange ihrer Auss 
bildung im Verborgenen ſtehen; fo bewegt ſich ein allges 
meines, höheres Leben befto ungehinderter und mächtiger 
im einzelnen Thiere, je unvollfommener dieſes an_fich 
felber ift. Und, erinnernd an jene Embryonen ohne 
Hirn und Herz, fehen wir zahllofe Heere von niederen 
Shierarten, ohne eigentlihes Hirn und bemerfendeg 
Auge, aus denen eine benfende und aufs Verborgenſte 
finnende Kraft hervorblict, mie fie nicht in dem volls 
fommnen Gehirn des nach Weisheit forfchenden, Künſte 
erfindenden Menfchen wohnend gefunden mwirb. 


Und dennoch erfcheinet das innre Leben bes hö— 
heren Thieres im Vergleich mit jenem des niederen 
Shiereg, mie bag zwar enger begränste, aber fire 
Bewußtſeyn bes Flaren Wachens, gegen bie gaufelnde 
Ungewißheit der vorüberflatternden, reichen Traumbils 
der, und wie im Menfchen ein fonft ohne fefle Spur: 
vorübereilendeg Bemerfen, dadurch feftgeftellt und gehals 
ten wird, baß die Sprache es erfaßt und ihm feinen 
Namen, fein beftimmtes Wort giebt; fo kann dag Leben 
nur dadurch etwas dem Einzelnen felbftftändig Bleibendes, 
nicht wieder alsbald in das Allgemeine Verfließendes 
werben, daß eg fich felber zum inwohnenden, leiblichen 
Organ geftaltet; felber als Leiblihes, Eigenthum des 
Leibes wird, und erft im Menfchen ift bie Ausgeburt zum 
ſelbſtſtändig bleibenden Daſeyn vollendet. 


Bei den Thieren der hier vor uns ſtehenden Ord⸗ 
nung, namentlich bei den Inſekten im engeren Sinne, 
wird im Aeuſſerlichen eine Aehnlichkeit mit den Formen 
des höheren Thierreiches gefunden, welche bei der großen 
Unvollkommenheit, ja bei der gänzlichen Mangelhaftigkeit 
im Innern, anders nicht als befremden kann. Ueber— 
haupt wird faſt ohne Ausnahme bei Allen ein von dem 
Rumpfe unterſchiedenes Haupt, und an dieſem Augen und 
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andre Organe gefunden, welche an der duffern Bau 
der höheren Thiere erinnern. Ja die Aehnlichkeit mit 
diefen gehet oft noch viel weiter ing Einzelne. So findet 
fih unter den Käfern öfters eine beutliche Nachbildung 
der Seftalt des gehörnten Stiered, ober des Nashorng, 
der Ziege und des Hirſches; eine Nachäffung des Sta 
chelſchweins (bei Hispa) und ber Form des Känguruhs 
(bei Cetonia macropus). Eise Bienetart, bie Melitta 
spinigera, träget bie Stoßzähne des Elephanten, eine 
‚ Sliege, die Raphidia ophiopsis, den Kopf.der Schlange 
an ſich. 

E6Es iſt aber nicht blos der äuſſere Umriß, fondern 
mehr noch die Art und Mannichfaltigkeit der Lebens— 
Außerungen und Bewegungen, worinnen dieſe Ordnung 
auf eine bewundernswürdige Weiſe den höheren Thier— 
geſchlechtern gleichet, und wir finden die Bewegungen 
des Laufens und Springens, bed Schwimmens, Flie— 
gens, ſo wie des Schlangenartigen Kriechens, des 
Hebens und Tragens, ja die Fertigkeiten des Grabens, 
die Künſte des Neſterbauens und Webens, bei den klei—⸗ 
nen Shierlein, melde in die Ordnung ber gegliederten 
gehören, eben fo vollfommen mie bei den Säugthieren, 
Vögeln und Fifhen. Ja zum großen Theil noch ungleich 
volfommner, etwa fo wie die Nachtwandler zu vielen 
leiblihen Verrichtungen und Bewegungen gefchickter und 
gewandter erfcheinen, als ber mache Menfch, und ähnlich 
einem zur Wahrheit geworben Traume, in welchem bie 
dichtende Seele mit Leichtigkeit und in einem Augen 
blicke Dinge verrichtet und Bewegungen machet, melde 
auch der größeften und mühfamften Anſtrengung nur 
nad langer Zeit gelingen Eönnten. 


Was den Körperbau betrifft, fo gleichen fi bie 
font fehr verfchiedenartig fcheinenden Gefchlechter, welche 
in die Abtheilung der Gliederthiere gehören, wenigſtens 
innerlich , durch eine , diefer Abtheilung eigenthümlis 
- Ge, knotige Gefialtung des Nervenſyſtems. Jenert 

ober ſte 
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oberfte Knoten, melden: "man: mit dem Gehirn derglis 
chen, giebt feine Nerven an die Organe des Kopfes - 
ab und bilder mit feinen: beiden Schenfeln einen Ring 
um den Schlund, von beffen unterer Seite, am Bauche 
bin, Berlängerungen ausgehen, welche ſich in gemiffen 
Zwifchenräumen zu Knoten vereinen. Jeder dieſer Kno⸗ 
ten erfcheine in Beziehung auf feine Nachbarfchaft wie . 
ein für fih beflehendes Gehirn und ed wird baher, 
auch wenn ber SKopftheil. hinweggenommen tft, noch 
ein Fortdauern der Empfinblichfeit und ber allgemeinen 
Lebensthärigfeit möglih. Daher ſetzt bet vielen Yufeks, 
ten der vom Kopfe getrennte Rumpf die sgemohnte :des: 
wegung des liegend oder Sehens noch fort. und ber 
Rumpf einer männlihen Mantis begattete- fi noch, 
nachdem ihm ber Kopf abgeriffen morden, mit dem 
Meibchen (Kirby L ©.65). Nicht minder aber fest 
denn auch -der von feinen Gliedern getrennte Kopf 
noch eine ziemlich lange Zeit nach der Abtrennung bie 
eigenthbümlihen Bewegungen fort, und es ſchluckt 
die-Biene, nachdem fie den NHinterleib verloren, noch 
mit der getvohnten Begierde ben dargebotenen Honig 
ein, und der abgeriffene Kopf der Wespe fucht noch 
um fich zu beißen. 


Sene Zufammengefelung vieler einzelner Leben zu 
einem gemeinfamen, bie wir bei den Korallenthieren 
und. Seefedern finden, zeiget fih bei ben Gliederthies, 
ren mwenigftens noch, wenn auch burch ben vollfommes 
ner fcheinenden, dußeren Umriß des Leibes verhüllt 
und überkleidet, innerlich, in der Zufammengefelung 
vieler empfindender und Leben saugftrahlender Gentrals 
Mervenmaffen, zu einer zufammenhängenden Reihe. 


Die meiften Gliedertbiere haben Füße, eine äußere 
Bedeckung des Leibes und feiner einzelnen Theile, von 
harter oder lederartig zäher Befchaffenheit, melde bie 
Stelle des Knochengefteles ber höheren Thierordnuns 
gen vertrist, und in deren Innern die von Gelenk auf 
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Gelenf wirfenden Musfeln gelegen find; Die Kinn 
laden liegen und- bewegen ſich, nicht wie bei den voll» 
fommneren:Thieren von oben nad) unten, fondern boris 
zontal, von. auffen nad innen;. bei feinem Gefchlecht 
bat man das Organ des übrigens ganz Saıle vor⸗ 
handnen Geruches entdeckt. 


Diefe Abthellung jerfänt in vier Ordnungen, 


1) Die Inſekten, deren Körper faft immer (nur 
die Tanfendfüße -u. f. ausgenommen) aus: ben oben 
erwähnten 3 Hauptheilen zuſammengeſetzt ift, bavon 
der mitrlere (der Brufttheil). die Füße und Flügel an 
ſich trägt. Sie athmen durch Luftporen, bie- an ben 
Seiten des Körpers liegen, und die mit ben ins Innre 
fih verzweigenden Fuftgefäßen in Verbindung ſtehen; 
am Rüden liegt'ein unregelmäßig ſich zufammenziehens 
des und ermeiterndes Mückengefäß, dag die Etelle des 
Herzes zu vertreten ſcheint, ohne jedoch Aeſte abzuges 
ben. Statt der Drüfen und abfondernden Drgane fins 
ben ſich in den Inſekten Behältniſſe von ſchwammigem 
Baue. 


2) Die Spinnen haben ſchon ein Rückengefäß, 
aus welchem Arterien ausgeben und zu welchem Denen 
zurückführer; einige von ihnen befigen auch Lungens 
artige Theile, welche fih nad den Seiten bes linters 
leibes öffnen. | 


3) Die Kruftenthiere, davon einige Arten auch 
ſchon ein deutliches Gehdrorgan befigen, nähern ſich in der 
innern Anordnung ihres Gefäßſyſtemes ſchon in etwas 
den Fifhen, indem bad (weiſſe) Blut von dem muss 
fulöfen Sack am Rücken, weldier die Etelle des Herr 
zens vertritt; nad den Kiemen geführt wird, von mo 
es in einen, im Bauche liegenden Kanal zurückkehrt. 


4) Die Ringelmürmer haben bereits ein roths 
gefärbtes Blut, das in einem zufammengefegten Sys 
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ftem von Arterien und Venen, barin-jeboch ein eigentlis 
ces Herz fehlt, circulire. Aeußerlich zeigt fich der Körs 
per in viele ſich fehr gleichende Ninge getheilt; flart 
der bei Allen mangelnden, gegliederten Füße, haben 
einige feife, bewegliche Borften; flatt der ausgezeich— 
neten Sinnedorgane der 3 andern Drbnungen, haben 
die Ningelmürmer nur fleifhige, zum Theil mit Gelen— 
fen verfehene Fühlfäden, die bei einigen, wie bei den 
Schnecken, ſchwarze, Augenartige Punkte tragen. Alle 
Ningelmürmer find ungefchiednen Geſchlechts Cdoppelges 
ſchlechtig). 


Bem. Die Bewegungen der Inſekten ſind, im Vergleich mit 
denen der andern Thierordnungen, hoͤchſt bewundernswerth. 
Die Made der Käfefliege (Thephritis putris Fabr.) fpringt, 
indem fie wie der Lachs das Schwanzende zwifhen die Frefs 
werfjeuge nimmt und es dann plöglid fahren läßet. Wenn 
nah Schwammerdammd Beobadtungen eine, die $ Zoll groß 
war, aus einer 6 Zoll tiefen Schachtel binausfprang, (welches 
noch Feiner ihrer hoͤchſten Sprünge war) fo ſchwang fie ſich 
Dabei auf eine Höhe, die 24. mal ihre eigne Größe übertraf, 
gerade als wenn ein 6 Fuß bober Menfh 144 Buß hoch 
fpränge (Kirby II 321.) — Eine fehr Meine, kaum ſicht⸗ 
bare Fliege, lief nad Delisle in 4 Sec. fat 3 Zoll weit und 
machte auf diefem Raume 540 Sqritte, gerade fo als ob ein 
Menſch in der gemöhnlihen Dauer eines Pulsfhlages 1000 
Schritte, in 1 Minute einen Weg von 5 Stunden made. 
Kirby 11350. — Der Floh fpringt 200mal fo weit als er lang 
ift (a. a. D. 355); die Schaumcicade hüpft 250 mal weiter 
als fie lang if, und bedient fi hierbei ihrer Flügel als eines 
Fallſchirmes (356.) — Die Mauerfpinne: Salticus scenicus, 
weite 6 Linien lang ift, hüpft 2 Fuß weit auf ihre Beute. — 
Das Männden von Bombyx Paphia (16 Linien Jang), macht 
Keifen 50 Stunden weit. — Während ein Rennpferd in feiner 
größten Schnelligkeit in einer Secunde 90 Fuß zurüudiegt 
Bann eine zur böcften Eil getriebene, geängftete Stubenfliege 
in 1” einen Kaum son 30 —35 Fuß durdfliegen, was im, 
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Kennpferd, gleich fommt. _ 


Eben fo wie in der horizontalen Page der Rinnladen bei 
den Gliedertbieren eine Abweihung von der Anordnung die 
fer Theile im übrigen Thierreiche gefunden wird; fo zeigt ſich 

‘ eine ähnliche Abweichung in der Rage des Haupinervenftranges 
(Rückmarke): flatt nah oben und am Rüden am Bauche, 
und des pulfirenden Schlaucdhgefäßes (Hergens) flatt fonft vor 
und unterhalb des Rüdmarks, hier ober und hinter dieſem. 


Erfte Ordnung der Gliederthiere, 
Die Inſekten im engeren Sinne. (Insecta). 


$. 69. Wie die erſte Hauptabtbeilung des Thiers 
veiheg, jene der Strahlenthiere, in ihrem äußeren 
Umriffe, fo wie durch die Anordnung der Theile, an 
das erfie Syftem der Kryſtalle — dag (phäroedrifche, 
und mithin auch an die bdemfelbigen entfprechende, 
fphäroedrifhe Hauptform der Blüthenbildung erinnert; 
fo das zahllofe Heer der Inſekten an jenes 6 ober 3 
und Sgliedrige Syitem der Kryftalle, an welches fid 
im Pflanzenreiche die Monocotyledonen mit ihren zahls 
reichen Gräfern u. f. anfchließen. Wir fehen hier, was 
zuerft das Bahlenverhältniß der Theile betrifft, alle 
fireng zu 3 und 5 oder 6 und mehrmalen 6 zufammens 
geftellt. 


Es zeigt fih fürs erfte bei der bei weitem grös 
Gern Zahl der Gefchlechter und Arten der ganze Kör— 
per in die drei Haupttbeile: Kopf, Bruſtſtück und 
Hinterleib getrennt; das Brußftück beſtehet wieder aug 
5 TIheilen, an denen bie 5 Paare der Füße umd an 
dem mittleren und hinterſten die Flügel fliehen. "Der 
Hinterleib beftehet meift aus 6 bis 9 Ringen: fo daf 
bel einer großen Dahl von Gefchlechtern die Gefammt: 
zahl der Kal 9 oder ı2 iſt. | 
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Die Zahl der Füße iſt, faft ohne Ausnahme, bet 
‚allen 6. Denn obgleih das merkwürdige Gefchlecht 
ber Taufendbfüße, wenn es erwachſen ift, eine ungleich 
größete Menge von Füßen an fih träger; fo hat doch 
bag Thier, wenn es zuerft aus dem Ei herborgegans 
"gen, nur die gewöhnliche Zahl 6, und wenn auch ein 
Theil der fußlofen Larven mehr als 6 Füße oder Fußarrige 
Drgane zeiget, fo wird bennoch ‚der Unterfihied zmwis 
ſchen den 5 vorderen Paaren ber eigentlichen Füße und 
den hinter ihnen flehenden uneigentlihen leicht ing 
Auge fallen, oder es tft die Zahl der Zußartigen Höcker 
auch eine durch 6 theilbare.. So ſtehen z. B. an der 
Larve der Nofenblattlaiug s Fliege (Syrphus pyrastri) 
die Sußartigen Hocker in 6 Neihen, jede Reihe aber 
enthält ihrer fieben, während die Larve bes Ampfers 
Rüſſelkäfers (Curculio rumicis) 24 ſolche Fußhöcker Hat: - 


So wird denn auh an ben Theilen bed Kopfes 
ziemlih allgemein bie Zahl 3 und 6 vorherrſchend ges 
funden. Sjene einfachen, glatten Aeuglein, die ſich 
mitten und ober den beiden größeren, zjufammengefeßten 
finden, find faft immer zu 5 und dieſe im der Form 
eines Dreieckes beifammenftehend vorhanden... Die. ger - 
gliederten Fühlhörner einer großen Zahl von BZweiflügs 
lern (eigentlihen Fliegen) beftehen aus 3 Gliedern. 
Der Mund wird bei den meiften Inſekten durch 6 Haupt⸗ 
theile gebildet, nämlich die 4 feitig:-oder horizontal 
ftehenden Kinnbacen (Marillen) und: die beiden oben 
und unten ſtehenden Kinnladen (Mandibeln), welche 


die Stelle der Lippen vertreten. Wenn öfters jede der 


beiden lettteren 2 Freßfpigen ober Palpen an ihren 
Eeiten trägt, fo zerfällt auch wiederum jede Kinnlade 
in 3 Haupttheile. Hierbei erinnert die fogenannte Zunge, 
mwelhe an ber Unterlippe oder Anterfinnlade befeftiget, 
nach innen, nach der Mitte hin, zwiſchen jenen 6 äuße— 
ren Theilen des Mundes gefunden wird, burch ihre 
Stellung, fo wie durch ihre Beſtimmung, an jene bed 
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empfangenden und. bleibendeten Piſtilles in ber Mitte ber 
6 Staubfäden. Denn jene Zunge verlängert ſich häufig 
in einen mehr ober minder deutlichen, die flüßige Nah» 
rung empfangenden Saugrüffel, welcher, wenn er auf 
KRoften der andern Mundtheile vorberrfhend entmwidelt 
wird, aus einer Zuſammenſchmelzung mit diefen gebils 
bet fcheint. 


Vielleicht Eönnte felbft die 6 feitig prigmatifte Ges 
ftalt der Bienenzellen, — nahahmend gleichfam die aug 
6 feitigen Kegeln oder Pyramiden gebildete Form der 
gufammengefegten Augen, als eine Hindeutung auf bag 
vorherrfhende Zahlenfyfiem des nfeftenleibes betrach— 
tet werben, 


Mehr noch fcheint jeboh eine folhe Andeutung 
in jenen brei, fo deutlich mie bie 5 Haupttheile des 
Leibes gefchiedenen Entwicklungsſtufen zu liegen, melde 
die meiften Inſekten, fobald fie aus dem Eie zum felbfts 
ftändigen Leben erwachten, als Larve, Puppe und 
Echmetterling zu durchlaufen haben. Oder auch in 
jenen neben einander beftehenden, 3 verfchiedenen Zus 
ſtänden oder Gefchlehtern; Männchen, Weibchen und 
Arbeitern, welche bei einigen gefunden werben. 


Ohnehin erfcheinen diefe leichtflüglichen Weſen, 
mit ihren blumenartig bunten Farben, und felbft durd 
einen Theil ihrer Befimmung: zur Befruchtung der 
Blumen mitzuwirken, durch ihre Seiden » ımd Wollen 

artigen Gefpinnfte, womit fie bie Eier und Puppen— 
Hülle, wie die bildende Kraft der Pflanze den Saamen 
umbüllen, von fo naher: Berwandtfchaft zur Pflanzen 
welt, daß man fie fchon üfter als integrirende Theile 
derfelben, ja als bewegliche und herumfliegende Blü— 
tbenorgane felber betrachtet bat. Selbſt ihre Metas 
morphofe wird jener der Pflanze, wenn bdiefe von der 
Entwicklung bes einen Theiles zu der des andern fort 
ſchreitet, ahnlich gefunden, und wie die männlichen Staubs 
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fäben Röpt man auch bite vollendeten Inſekten nach der 


einmaligen Begattung alsbald welken und ſterben, waͤh⸗ 
rend das zum Gefchäft des Eierlegens noch übrig bleis 
bende Weibchen, öfters mit feinem ganzen, umnverhälts 
nißmäßig anwachfendem Leibe, einer lebenden Fruchtbülle 
gleichet. . Jedoch alle biefe eben erwähnten Eigenthims 
lichfeiten der Inſekten, betreffen nur noch das Aeußers 
liche diefer merfwürbigen Klaffe, und es bleiben ung 
vor allem, ehe wir zu der Gefchichte der einzelnen Gas 
fchledhter übergehen können, noch einige tiefer. liegende 
Züge aus der innern Gefchichte der Inſektenwelt und 
ihrem Zufammenhange mit jener ber gefammten übrigen 
Natur zu betrachten . 


Der große Kreislauf. 


$ 70. Wenn eine alles fchaffende: Kraft mit fegs 
nendem Hauche überall in der mich umgebenden Natur 
ein buntes Gewimmel von belebten Wefen weder; wenn 
bier unter dem Wehen ihres Fittiches, Kräuter und 
Blumen erwachfen, bort Taufende von Thieren aus dem 
anfänglichen Element der rothen Erbe hervorgehen; fo 
verfiehet mein forfchendes Auge ein ſolches Weben und 
Beginnen wohl: denn es ift bie Art und. das Weſen 
jener Urfraft, zw fegnen, zu ſchaffen und, Gedeihen zu 
geben. | 


Märbfelhafter und Verwunderung erregender, ers 
fcheinet jedoch eine andre Form jenes Schaffenden, in 
welcher mir diefes ale zerftörende, aufiöfende Gemalt: 
als der Tob in taufendfältigen Geftalten entgegentritt, 
welcher nicht8 anders weiß und will, als auflöfen und 
jerfiören. Daß Leben, wenn es fo den Seegen, ben 
e8 der verlangenden Natur mit der einen Hand gege— 
ben, mit der andern wieder hinwegnimmt, und zu der 
eben noch mit liebendem Auge angeblidten Schöpfung 
ſaget: ich will dich nicht, fcheiner fih felber zu wider⸗ 
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ſprechen dber mißzuverſtehen, und felbft jene in ihrem. 
Maafe allerdings fehr wahre Entfchuldigung, bag ber 
Tod auf der einen Seite nur. die Weberfüllung hinweg—⸗ 
räumen müffe, welche von einer andern dag verfchwens 
. berifche Leben auggefpendet, wird für ein folches Thun 
und Walten jener Weisheit, welche fih felber. überall 
Maas und Zahl ift, nicht ausreichend gefunden. 


Menn bag belebende Flüffige — dag Blut — im 
vollfommneren organifhen Körper durch bie Arterien 
nach allen Punkten der Peripherie binausgeführe wors 
ben, ſehen wir dort einfaugende Enden von Venen und 
Lymphgefäßen, melde einer Art von Empfindlichkeit und 
- Auswahl für die zu ihnen gehdrigen Säfte fähig fcheir 
nen, feiner warten, und dba mo bie dufferften Enden der 
beiden entgegengefegten Nichtungen oder Syſteme fich bes 
rühren, entfprießen die empfindenden, hörenden, fehens 
den, bewegenden und bildenden Enden der Venen, dur 
welche das erfennende und mwollende Lebenscentrum Nahr 
sung, Wachsthum und Beflehen empfängt. 


Mir fehen nämlich bier wie überall in der ung fichts 
baren Natur, Kraft und Leben hervorquellen, wo bie 
Gegenfäge fih berühren: mo das Aufmärtgfteigende dem 
Niederfinfenden begegnet; und es erwacht da, wo bie elek⸗ 
triſchen Pole fih treffen, ber lebendige Funfe, wo bie 
chemifchen Gegenfäge beim Verbrennen fich vereinen bie 
leuchtende , wärmende Flamme, und wo der flüßige Thau 
von oben bie fefte Erde benezt, läßet diefe ihre eigens 
tbümlihen Gebilde, Blumen und Sräuter aufgehen, 
Eben fo fehen wir auch überall da, wo der arterielle und 
vendfe Gegenfag beim Kreislauf fi) begegnen und berüdr 
ren, bie einzelnen Lebenggebilde des Leibes: Abfondernde 
und Eigenthümliches bildende Drüfen, bewegende Muss 
feln, auffaffende Sinnen und empfindende Nerven ents 
fprießen, und eg ift im gefammten thieriſchen Leibe fein 
Bilden, Fein Bewegen noch Empfinden, das nicht an ber 
Berührung der beiden Lebensgegenfäse, namentlich auch 
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des in dem entgegengefegten: Nichtungen bes Kreislaufes 
ongebeuteten fich entzündete und begründete. Ä 


Es ift jene Lebensflamme, melde beim Vereinen 
der beiden Ausgehenden erwachet und auflodert, ein 
Sauchzen der Luft, melde das urfprünglih Eins gewe— 
fene, jet Getrennte empfindet, wenn es der alten Hei— 
math der anfänglichen Einheit zueilee, und in dem Mos 
ment des Vereinens wird bie in ihrer Getrenntheit dunfle 
- und leblofe Welt für die obere Welt des Lichtes und Les 
beng durchfichtig und zugänglich, und ihr fonft unfichtbas 
ses Neich dem beleuchteten Auge auf einige Augenblice 
geöffnet. | 


Das allenthalben vergehrende und aufnehmende 
Meich der Inſekten, gleichet im großen Haushalte der 
Natur den einfaugenden Enden der Gefäße, und wie alds 
bald, wenn wir ung den hinwegnehmenden und zurück 
führenden Kreislauf wegdenfen, ein verderblihes Aus— 
treten der Säfte an einzelnen Stellen und. zerflörende 
Fäulniß im organifchen Leibe entſtehen müßten; fo würde 
auch dag Angeficht der .grünenden Erbe alsbald und alls 
gemein von den Spuren des Todes und der Verweſung 
entfiellt werden, wenn feine auflöfenden und aufraus 
menden Inſekten nah allen Nichtungen es reinigten 
und erneuten. Denn Inſektenlarven find ed, mie dies 
fhon Linne's Verfuche bewiefen, welche die Fäulniß bes 
fiehenden Waſſers, wo nicht gänzlich hindern und hems 
men, fo doch vermindern. Inſektenlarven find es, 
welche auf unfern Wiefen und Auen zunächſt und am 
meiften die abfterbenden und der Fäulniß und Verderbs 
niß zuweilenden Wurzeln der alten Gräfer und Kräuter 
abfreffen und hierdurch dem Auffeimen ber jüngeren 
Pflanzen Raum geben, wodurch allein bag beftändige 
Grünen und Srifchwerden des Bodens erhalten wird, 
Inſekten find es, melde in den unermeßlihen, von 
Menſchen nur wenig betretenen Walbungen der Mendes 
Ereife die abgefiorbenen und als dämmende Laft ben Bo 
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den brücenden Stämme ber alten Bäume zerflören und 
hinwegräumen und fo dem jüngeren, frifherem Nachs 
touchfe Luft machen. Inſekten find ed, welche die faus 
Ienden Nefte der Thierförper,. mit bewunderswürdiger 
Eile hinwegräumen und gerfiören. Ja, wenn in Africa 
Wolfen von Heufchrecfen bald hier bald da ganze Länder 
zur Wüfte maden, und jegliches Grün vernichten, fo 
ift dennod diefe Noch nur vorübergehend, und wohl— 
thätiger'noch als die bergende Schneedede unfrer Winter; 
denn Sparrmann fahe foldhe Länderſtriche, welche vorhin 
mit altem Gras, mit wildem Geftrüpp und Dornengewächfen 
ganz überdect geweſen, bald nachher, nachdem ein Heus 
ſchreckenſchwarm jene ganze Pflanzendece zerftört hatte, 
von Liliengewächfen, nüglihen Gräfern und faftigen 
Kräutern bebect, bderen- Keime und Gaamen bag nun 
binwegeräumte Geftrüpp unterdrückt und zurücdgehalten 
hatte; fo daß ein fonft für Vieh und Menfchen faum zus 
gängliheg, nuslofes Thal, durch jene Verheerungen in 
ein Feld voll reicher Weide und Nahrunggebender Pflans 
jen umgefhaffen worden. Im Kleinen und bei einer 
nicht zu flarfen Vermehrung, fcheinen felbft mandye Raus 
pen unfrer Dbflgärten, wenn fie bag zu üppige Wurs 
chern der Blätter vermindern, ber Entwicklung ber 
Fruchtknospen günftig werben zu Fönnen, 

Freilich find eben jene Verheerungen durch Inſekten 
nicht felten fo furchtbar und unmiderbringlich zerſtörend, 
wie die DVerheerungen eines aus feinen Dämmen ges 
tretnen Stromes. Aber der Strom ift und bleibt ein 
Seegen des Landes burch welches er fließt, und wie im 
gemöhnlichen Verlaufe jedem Fluß fein beflimmtes Bert, 
fein befchränfendes Ufer gegeben worden, fo hat jede 
aufs Zerfidren gerichtete Macht in der Natur, eine 
andre ihr gegenüber und zur Seite flehend, welche 
das Ueberhandnehmen von jener über eine gewiſſe 
Gränze bin verwehret. So ift namentlih ein ſehr 
großer Theil des Reiches ber Inſekten darauf angemwies 
fen, daß er ber Vermehrung des andern in feinen Ges 
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fhlehtern und Arten Einhalt thue, und Millionen von 
Inſekten haben feine andre Befimmung, ale baß fie 
andre Millionen von Inſekten vernichten und auffreffen, 
und die Verminderung, welche jene Thierflaffe aus ihrer 
eignen Mitte erfährt, ift ungemein viel bedeutender als 
jede fonftige, die ihr von andern Seiten ber, durch Vö⸗ 
gel, Amphibien und andre Thierklaffen kommt. 


Und bier wird das Narhfel noch von einer andern 
Seite gefehen. Könnte ein Wefen ohne Sinn für Licht 
und Wärme, melde nur lebende Wefen bemerfen, den 
Dereinigungsprozeß des Brennbaren mit der verbrens 
nenden Luft auf unferen Seuerheerden betrachten, fo 
würde ihm berfelbe blog als ein Tod, als gemaltfame 
Zerftörung des brennbaren Körpers erfcheinen. Der mit 
betrachtendem Auge und Empfindung für Wärme bes 
gabte Menfh, freut fih aber der belebenden, aufs 
wärts lodernden Flamme, auch wenn die Afche nicht fo 
vielfältig nährend und düngend für dag nügende Ges 
wächsreich wäre. Schon im organifchen Leibe find 
ung nur die Wirfungen und Bildungen jener belebenden 
und bewegenden Kräfte, die fich durch das Begegnen 
ber Gegenfäge entzünden, fihtbar; auffen in der großen, 
ung umgebenden Natur, bemerft ein fterblidhed Auge das 
allgemeine Leben, welches überall flammet und wehet 
wo dag Getrennte und Gefchiedene zur urfprünglichen 
Einheit zurückkehrt, öfters nur in einigen vorübereilens 
den Spuren: wie der Umriß des hehren, nächtlichen 
Himmelggemwölbes nur an den, über fein unfichthares 
Dunkel auggebreiteten Sternen erfannt wird. Wie bier 
im Sichtbaren beim Berbrennen bie nach oben lodernde 
Flamme, fo mwaltet dort, ins Unfichtbare hinein, beim 
Vereinen des Getrennten, der nach einem ewigen Oben 
aufwärts gehende Gedanfe. 2 


Wenn irgendwo in der Natur, fo ift es hier im finnig 
webenden und zufammenmirfenden Reiche der Inſekten, wo 
der fragende Derftand dag nahe Wehen eines durch Alle 
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wirkenden und lebenden höheren Geiſtes bemerken Fam... 
Dieſes wird ung der Inhalt des nächſten $. noch weiter 
lehren. 

Bem. Leber die ungeheuern Berbeerungen der Inſekten, f. m. 
uhter anderm W. Kirby's und Spence’s Einleitung in bie 
Entomologie B. I. und Bechſteins Forſtſchutz 8. II. von 
S.55. an. * 


Heuſchrecken verheerten nach P. Orosius im Jahr 3800 
der Welt ganz Africa; ihre todten Myriaden, die im Meere 
erfäuft waren, verbreiteten, an die Kuͤſte geworfen, einen größe⸗ 
ren Geftan? als die Leihname von 100000 Menſchen. — Nah 
Auguftin ftarben im Königreidhe des Massinissa gegen 80000 
Menſchen, an einer durch Heuſchrecken erregten Hungerd 
noth. — Selbſt Italien wurde im Jahr 591 von einer fo 
ungebeuren Menge von Heufhreden heimgefucht, daß nod 
‘der Geftan? der im Meere erfäuften eine Peſt erregte, an 
weiber faft eine Million an Menfhen und Vieh ſtarb. — 
Auch 1478 wurde im Benetianifhen durch Heufhreden eine 
folhe Hungersnoth erregt,- daß über 30000 Menſchen dabei 
umfanen. — Im Jahr 1650 verbeerten fie einen Theil 
des füdlihen Rußlandes, Polen und Litthauen, und ibte 
Schwaͤrme famen im Jahr 1747, Ungarn und die Wallachei 
verödend, felbft in einige &egenden des ſüdoſtlichſten Deutſch⸗ 
landes. — Im den Jahren 1778: bi6 1780 entflund im Ma 
roccanifhen Gebiet eine folhe Noth dur. Heufhreden, daß 
Eltern ihre Kinder, Männer ihre Frauen verfauftien, um 
das elende Leben zu retten, und dennod Taufende an Hunger 
farben. Das ganze Land von den Graͤnzen der Sabara an 
bis zum Fluße Elkos, weldher damals eine wohlthätige Gränj- 
mauer bildete, wurde im Jahr 1799 von Heufihreden ver 
wüſtet. — In Südafrika ift zuweilen der Geſtank von 

den ins Deer getriebenen, dort verwefenden Heufchreden, 
wenn der Wind gerade von dort her wehet, auf 150 eng- 
Jifhe” (32 deutfhe) Meilen weit merklich. — Gie bleiben 
gewöhnlich in wärmeren Ländern, in den Gegenden, wo fie 
binfommen, 3 —7 Jahre, und verzehren dann alles Grüne, 
fogar die Rinde der Bäume. 


749 


An Saat nnd Wieſenwacht thun vorzüglichen Schaden: 
der Drathwurm (die Larve von Elater segetis), die der Die 
ſenſchnacke (Tipula oleracea), und des Maikaͤfers. Die Hef 
fenfliege befonders am Roggen. 


In Nordamerica ift e6 hauptfächlic die Tettigonia sep- 
temdecim annorum, welhe nah Kalm nur einmal in etwa 
17 Jahren erfheinend, ihre Gier ind Darf der Zweige von 
Dbft- und Forſtbäumen legt und dann großen Schaden thut. — 
Sehr ſchädlich für Obſtbäume ift die Apfelblattlaus (Aphis 
lanigera). — Dem Bein find ſchaͤdlich der Lethrus cepha- 
lotes, Rynchites Bacchus, Eumolpus vitis und vor allen 
Curculio corruptor; die Ranpe der Procris (Zygaena) sta- 
tices zerfrift die jungen Knofpen, Pyralis fasciana die Trau» 
ben. — Maifäfer in folher Menge, daß fie fat jedes grüne 
Blatt abfragen, fanden fih im Zahr 1479 um Laufanne, im 
Jahr 1574 in einigen Gegenden von Frankreich, fo daß nad) 
Mouffet einſtmals ihre in die Geverne gefallenen Schaaren das 
Umtreiben der Müblräder hinderten. — Raupen, am öfters 
fien die Kiefern» oder Kienraupe (Phalaena Bombyx pini) 
baben oft ganze Waldungen verheert und zerflört, z. B. im 
Jahr 1449 und 50 einen Theil der Nürnberger Waldungen, 
1502 einen Theil der Brandenburgifhen, 1506 und. 1552 die 
der Kurmarf, 1638 jene der Altmarf, 1719 die der Gegend 
von Freiberg und der Elbgegeniden, 1724 die. von Thürins 
gen; 1725 verheerten fie im Ansbachiſchen gegen 1000 Ader- 
MWaldungen, 1726 bei Nürnberg gegen 600 Morgen junges 
Holz, während in demſelben und im folgenden Jahre in Thü— 
ringen die Obſtbäume durch eine Peine, grüne Raupe kahl 
gefreffen wurden: Auch das Jahr 1728 war im Brandenburs 
gifhen durch Raupenfraß am Nadelholz, in Thüringen an 
Dpftbäumen berüdtigt und 1729 gab es dafelbft fo viele 
Schmetterlinge, daß fie den Wanderern überall ins Geficht 
flogen, deren Raupen dann 1730, nachdem fie die Bäume 
kahl gefreßen, ihre fernere Nahrung im Grafe ſuchen 
mußten. Im Jahr 1734 verwüftete die- Forleule (Phal. 
Noctua piniperda) die Ansbacher und Nürberger Wal 
dungen; arge Naupenjahre waren ferner für das Brans 
denburgifhe die Jahre 17356, 37, 58, das Jahr 
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41237 auch für den Thüringer Wald, fo daß im Meiningi- 
fen noch nad 8 Jahren 2980 Klaftern abgeftorbened Hol; 
im Walde lagen und zu feinem Verbrauch Glashütten errid» 
tet wurden. — Im Sabr 1776 fraßen die glatten, grünen 
$Höbrenraupen (Ph. N. piniperda) in der Udermarf, mo fie 
feit 40 Jahren nicht bemerkt worden waren, große Difrifte 
son Kiefernwäldern ab, und bdiefelbe Kaupe war 1781 zus 
ſammt der von Tenthredo pini in Vorpommern fo häufig, 
daf man auf eine Quadratruthe 300 Puppen zählte. Zu 
diefen beiden Zerftörern gefellte fi) von 1782 — 86 die große 
rauhe SKienraupe (Ph. B. pini), während um diefelbe Zeit . 
die NMonnenraupe (Ph. B. monacha) auf dem Fichtelberge 
bemerkt wurde, welcher dann die Borkentäfer, die vollends 
Alles zufammenfraßen, folgten, wie denn eben dieſe Käfer von 
jener Zeit an auch am Harz und in einigen andern Gegen 
den von Deutfhland die Waldungen zu verwüften anfiengen. — 
Sn den Jahren 1791 bis 96 murden in der Kurmark vom 
der großen Kienraupe gegen 650 Morgen Waldungen ange, 
frefien und der 7te Theil davon ftarb ab; 1796 tödtete der 


- Köhrenfpanner bei Amberg gegen 100000 Klaftern Holz, bie 


Monnenraupe von 94 bid 97 im Boigilande gar auf 2 Mil. 
lionen Klafter, bis eine Seuche unter die Raupen fam und 
dieſe aufrieb,. 


Die Silpha und die Blatta lapponica verzehren die Bor 
rätbe und Helle der Lappländer; eine rothe Ameiſe mit 
fdwarzem Kopf, die in langen ©liedern immer zu 3 und 3 
zieht, in Indien den Zuder; Butter und Gped die Raupe 
der Fettmotte (Crambus pinguinalis), Neberhaupt geben die 
meiften Inſekten zunähft nicht das Gefunde und Lebendige, 
fondern das Kranfe und Ubgeftorbene an, freili öfters aud 
Dabei das für den Menſchen noh Brauchbare, ;. B. bie 
Springmade (Larve der Musca putris) den Räfe, Sinodendron 
pusillum in Waarenlagern die Wurzeln des Kbabarbers, Der- 
mestes surinamensis die Musfatblütben, die Maden der Ef 
figfliege (Musca cellaris L.) den Eſſig, ja Anobium puni- 
ceum L. (Ptinus rubellus Marsh.) fogar die fpanifhen Flies - 
gen. Eine Art von Oniscus (Limnoria terebrans), welde 
nur im Saljwafer leben kann, war in einigen Gegenden 


751 


von England für das Pfahlmerf im Meere eben fo zerftörend 
als der Schiffswurm (Teredo navalis) in Holland, — Ano- 
bium pertinax hatte nad Peignol in einer wenig gebrauchten 
Bibliothek 27 neben einander ftebende Folianten in gerader 
Linie durchbohrt. Eben fo gehen die vielnerheerenden weißen. 
Ameifen freilih an viele, für den Menfhen brauhbare 
Gegenflände, die aber meift aus ihrem urfprünglihen Zus 
fammenbang mit der übrigen Natur herausgeriffen — todt 
find. In America it ed nad) v. Humboldt, eben diefer weis 
fen Umeifen wegen fehr felten, Schriften zu finden, bie 
über 50 bis 60 Fahr alt find. . Eie geben mit befondrer 
Begierde an das ganz wie Pflanzentod duftende Opium und 
von den 92 Kiften Opium, welde fi unter Charletons ge⸗ 
retteter Ladung befanden, hatten fie. 13 verzehrt. Ihre 
Schnelligkeit im Verheeren zeigten fie in Japan, an Kaͤm⸗ 
pfers Tifhe; ihre Gründlihkeit im Zerfiören an Horbes 
Meublen (Kupferfihen in Rahmen). , Auf Terra firma haben 
fie Städte zerflört; in Oſtindien die ftolje Reſiden; des Se⸗ 
neralgouverneurs dem Einſtürzen nahe gebradt, einft fogar 
ein englifcyes Linienfhif — den Albion — angegriffen und 
fein Holzwert fo zerfreffen, daß es nur vermittelt feiner 
trefflichen, feſten Zuſammenſetzung noch den Hafen erlangen 
konnte. 


Die Beobachtung von Sparrmann über die wohltbätig 
aufräumende Wirffamfeit der Heufhreden fleht im ıflen Band 
feiner Keifebefhreidtung. — Die Eigenthümlichkeit der Lar⸗ 
ven von Schnaden, Haften u. a., das Waſſer von faulenden 
Stoffen zu reinigen, fteht in Linne's Oecon. Nat. in feinen 
Amoen. Acad. Il, 50. — Die Musca carnarıa fann 20000 
lebendige Junge gebähren, melde, mie nad) Redi's Beob⸗ 
achtunzen die Larven mehrerer Fleiſchfliegen, gleich von ihrer 
Geburt an fo gefräßig find, daß fie in 24 Stunden um Las. 
2oofache ihres Gewichts zunehmen, und in 5 Tagen zu ibrer 
nöligen Sroͤße gelangen. — Die Inſekten werden befon- 
ders in ihrer Deconomie dadurd fehr bedeutend und merk⸗ 
würdig, daß fie ſich fo häufig unter einander felber aufjehren 
und vertilgen. Die Mantis fowohl als die Larven des Ca- 
losoma Sycophauta, und viele Spinnen» und Ecorpionenarten 
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fregen fi unter einander felßer, mit einer Begierde auf, 
welche jede andre Nahrung verfhmäht, fo lange der Frefer 
noch ein Thier feines Gleichen baben kann; fo dag nur ne 
nige von. der zahlreihen Brut übrig bleiben. — Go waren 
von 100 Scorpionen, welche Maupertuis in einer Büdyfe 
verwahrte, in Kurzem die Meiften von ihren wenigen, über 
lebenden Gefährten getödtet und aufgefreffen, und ein äbn 
lihes Schidfal hatten die jungen Blattheufhreden (Mantis) 
unter einander gehabt, welche Röfel zufammengefperrt hatte, 
. obgleich ihnen diefer eine Gülle von ihrem fonftigen Lieblinge 
futter zukommen lief. Die Aranea tredecim - guitata tödtet 
Scorpionen, die Larven der Eoccinellen, die blinde Larve eines 
Syrphus fo wie die der Slorfliegen u. f. m. die Blattläufe; Redu- 
vius personatus die Bettwanzen; die Arten vom Cantharis, 
Carabus, Cicindela, Calosoma vertilgen eine Menge fdädli. 
Mer Inſekten. Die Wefpenarten vernichten läftige liegen 
' amd andre Inſekten, die Jchneumoniden eine Menge ſchaͤdli⸗ 
der Raupen; fo wie ſelbſt die Fleifchfliege zur Vertilgung 
der ſchaͤdlichſten Forſtinſekten, namentlih der Kieferraupen 
fih fo überaus wirkſam zeigt, daß man ihre kuünſtliche He 

gung und Vermehrung in.den Forſten anempfohlen hat. 


Das Räthſel vom Inſtinkt. 


$. 71. Nur“ die Betrachtung dieſes Rathſels, 
nicht feine Löſung kann uns bier befchäftigen; denn 
‚antworten fann auch ba ber fragenden Sphinx nur 
der Geift, melder jenet felber im Kampfe obzuliegen 
vermöchte. 

Wenn die Bienen aus dem Wachſe, welches in 
ihrem Magen von genoſſenem Blüthenſtaube bereitet 
worden, die künſtlichen Zellen, wenn die Raupe, -oder 
die ſinnvoll webende Spinne, aus ben zähen Säften, 
melde in ihrem Leibe abgefondert mworden, dag Ger 
fpinnfte bervorbringen; fo erfcheinen dieſe Bildangen 
allerdings als Erzeugniſſe eben jener plaftifchen Kraft, 
welche, mie bier auffer dem Leibe die mannichfachen, 
Fünftlichen RAN fo insgemein innerhalb des — 

die 
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die mannichfahen Organe und ihre Mechfelbesiehungen 
begründet. Ueberhaupt wird jener bereitd von Andren 
gemachte Vergleich des Inſtinktes und feiner Aeuſſerun⸗ 
gen, mit dem Bildungstriebe welcher ben Leib bereitet 
und feinen Aeuſſerungen, in ben meiften Fällen nicht 
fhmwer fallen. Denn wenn die Wespen auch unter das. 
aus der Mifchung ihres Speichel® mit zernagten Pflans 
zenſtoffen bereitete Papiergewebe, einzelne rohe Holzſtück— 
chen, wenn einige Infeftenlarven Körnlein Sandes, oder ' 
Erde, oder andre frembdartige Dinge unter die ausge— 
fhiedenen Säfte, mifchen; fo gefchieht hier nichts Andres 
als bag, was der die Nahrungsfäfte bereitende und Häute 
und Knochen bildende Leib thut, wenn er unter bie 
fhon verarbeiteten Bildungsfäfte die roheren Stoffe, 
die er aus der Ueberfülle der Getränfe ‚und Speifen 
genommen, miſchet. Und wenn bie Bienen felbft mitten 
im Winter herbeieilen, um eine ‚zufällig abgeriffene Hos 
nigwabe zwifchen den andren fünftlich zu befefligen, und 
die andren, in ihrem Gefüge locer gemordenen, vor. 
einem ähnlichen Herabſtürzen durch Balfen und Bänder 
von Wachs zu fchügen; wenn biefe erfindunggreichen 
Baumeifter, wo fie in ber Nähe der Arbeiterzellen die 
Zellen für männliche Brut begründen wollen, allmählige 
Uebergänge fih fihaffen; wenn jene Hummeln, beren 
Zellengebäu von dem Beobachter abfichrlih auf unfichre 
Unterlage geftellt, einem beftändigen Schwanfen ausges 
fett gewefen, dieſes Schwanfen in furzer Zeit durch 
Anlegung von fünftlihen Stügen und Befeftigungsmits 
teln verhinderten: fo ift hierbei immer nichts andreg 
geſchehen, ale dag, was ber alsbald zur Hülfe eilende 
Bildungstrieb verrichtet, wenn er an einem lebenden 
thierifchen Leibe -die zerbrochenen Knochen, oder dag 
jerriffene Gewebe der Haute und Muskeln, durch haufig 
zuſtrömenden Faferftoff von neuem, aufs Zweckmäßigſte 
befeftiget. Und felbft jene Verwandlung einer vorhin 
zur Arbeitsbiene befiimmten Larve in eine fönigliche, 
welche unter gewiſſen Umfländen die für die Erhaltung 
Bbob 
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* 
des Ganzen ſorgenden Bienen vornehmen, kann nicht 
wunderbarer erſcheinen, als die Verwandlung eines klei— 
nen Seitenaſts der Blutgefäße in den Hauptſtamm; 
wenn diefer felber durch zufällige äußre Impanye uns 
gangbar gemacht wurde. 


Das Haar und Wolle tragende Säugethier bedarf, 
wie wir oben fahen, folcher Kunfifertigfeiten nicht; ihm 
wachfen, ohne die Mühe des Spinnens und MWebeng, 
eben fo wie dem nackten Saamen einiger Pflanzen, for 
bald der annähernde Winter eine folde Umkleidung 
nöthig machet, die Haare von felber dichter, und fallen 
auch von felber wieder aus, fobald der wärmere Strahl 
der Sonne im Frühling und Sommer eine folhe Bes 
deckung entbehrlich, oder fogar läſtig machet. Es wird 
auh, wie mir gleich nachher fehen mollen, bei ben 
Inſekten öfters biefelbe Vorrichtung, melde anderwärts 
als Fünftliber Bau von ihnen auferhalb des Leibes 
aufgeführte ift, ganz im berfelben Bedeutung und Bes 
fimmung, als Theil, ald unmittelbares Anhängfel bee 
Leibes felber gefunden. 


Der bildende und wiedererzeugende Trieb mirb 
übrigens auch in feinem Maafe jenem, welcher bei dem 
Inſekt als Inſtinkt erfcheinet, in dem Begründen einer 
finnvollen Wechfelbegiehung und gegenfeitig ergänzenden 
Wechſelwirkung, nichts nachgeben. Wenn zum Beifpiel 
in irgend einem "Theile des Leibes durch größere An— 
firengung oder größeren Verbrauch des Bildungsfafteg 
ein befondrer Mangel entfiehet; fo ſehen wir alsbald 
die nahrenden Gefäße zum Herbeiführen des Nörhigen 
eben fo bereit, als die arbeitenden Bienen und Wespen 
zum Herbeiführen des nährenden Honiges, für ihre hun— 
- gernden Gefährten. Auch im organifchen Leibe arbeitet 
und bereitet der eine Theil dem andren dag zum Beſte— 
ben und Thätigſeyn Nöthige vor, es wird die Thätigs 
feit des einen erft durch die des, andern befiimmt und 
bie einzelnen Theile gleichen, wenn auch nicht 
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immer fo beutlih wie bei der Seefeder, einzelnen, zu 
einem gemeinfchaftlichen Gefammtleben verbundenen Thies 
ren, unter welden, Alle belebend und bemegend, Allen. 
zum Fortbefiehen unentbehrlich, gleich dem Weifel im 
Bienenſtocke, ein herrfchendes Lebenscentrum maltet. 


Es wird ung aber ein folcher Vergleich bes Bils 
dungstriebed mit dem Sinftinft, auf keine Weiſe die Bes 
trachtung des großen Räthſels, und noch weniger feine 
Löfung erleichtern können. Es ift, dies wiffen wir ſchon 
voraus, daſſelbe Leben, welches bier die Theile des 
einzelnen Leibes aufs munderbarfte bereitet und zufams 
menordnet, und meldhes dort die einzelnen Thiere 
eines Bienenſtockes fo gegen einander fiellet und bemegt, 
daß fie alle gemeinfam das große Werf der Bildung 
und Erhaltung ihres Gefammtftaates (zufammengefegten 
Drganismus) vollbringen müffen. 


Eben bei folhem zufammengefegteren Wirfungen 
des Inſtinktes drängt fi) ung ein andrer Vergleich auf, 
beffen wir bier im Vorbeigehen erwähnen wollen. Wenn 
die mütterlide Mauerbiene, in ihr eigenes Innres 
ſchauend, wohl bemerfet, von welhem Geſchlecht das Ei 
ſeyn werde, daß fie der eben im Bau begriffenen Zelle 
morgen anvertrauen will, und fchon jegt die Einrichtung 
zu einer größeren Zelle trifft, wann dag Ei, mweldes fie 
gebähren fol, ein weiblihes, zu einer Eleineren, wann 
es ein männliches ift; menn die Arbeitsbienen, dem 
Bedürfniß der noch im Leibe der Königin enthaltenen, 
fünftigen Brut im voraus entfpredhend, jetzt kleinere, 
dann größere Zellen erbauen; wenn überhaupt der us 
ftinft, fomohl in der Sorge für die fünftige Brut, ale 
auch für die Gelbererhaltung, dem Raume fo wie ber 
Zeit nach, prophetifh in die Ferne fiehet: fo erinnert 
dies an ein ähnliches Vermögen, welches mir bei den 
Hellfehenden bemerken. - Auch dieſe find eines magifchen 
Hineinfehens in das Innere des eigenen oder fremden 
Leibes fähig; wiſſen und ſchauen was fern von ihnen 
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jedoch In einiger Beziehung auf-fie gefhieht; bie mit 
dem Serngeficht begabte Seele fleucht, fiheren Zuges mie 
die Biene, an einen von ben Augen bes Leibes noch nie 
gefehenen Drt, wo bag Kraut oder das Heilmittel fteher, 
das für das Bebürfuiß des franfen Körpers in dieſem 
Augenblicke dag angemeffenfte feyn wird; bemerfet jene 
noch Ffünftigen Bewegungen und Ereigniffe, melde dem 
Leibe bevorfiehen; fieht und weiß dag, was in biefenm 
Augenblick oder nachflfünftig irgend einem nahe befreuns 
deten Wefen begegnet. — Wenn die Ameife, melde 
fonft alles Fleifch der Pflanzenfrüchte und Thiere, bie 
in ihren Bereich fommen, zernaget und aufißet, ber 
weichen Larve des Goldkäfers, melde der Allen gebietende 
Inſtinkt in den unterirdifchen Bau führte, verfhonet, und 
diefe ungefiört durch alle Gänge und Kammern hindurch— 
brechen, in ihren Gemölbern fih verpuppen und ale 
Käfer wieder ſich binausgraben läßet; menn eben biefe 
Ameife das Klopfen und Scharren der von Milben ges 
plagten Erdhummel verfiehet, und wie der Bergmann, 
wenn jentand oben an der Fahrt das Nothzeichen giebt, 
berzueilt, und, ohne bag geplagte Thier felber zu vers 
legen, nur die läftigen Milben binwegnimmt; wenn bie 
Schlupfwespe dem Bedürfniß der von Raupen zernags 
ten Pflanzen entgegenkommt und die Freſſer hinweg— 
ſchaffet; ſo werden wir hierbei an das Verhältniß der 
in Wechſelbeziehung geſetzten Hellſehenden zu einander 
ſelber, zu ihrem Magnetiſeur und zu allen den Perſo— 
nen und Dingen, welche mit dieſem in nächſter Bezie— 
hung ſtehen, erinnert. Denn die durch das herrſchende 
Vermögen eines gemeinſamen Magnetiſeurs vereinten 
Fernſeher, wiſſen und bemerken eines des andern Be— 
dürfniß und fühlen ſich unwillkührlich gedrungen für das 
Wohl des andern eben ſo und noch mehr faſt wie 
für das eigne zu ſorgen; fühlen ſich gedrungen, Alles 
was dem Willen und Streben des Magnetiſeurs die— 
net, in genauem Gehorſam zu beginnen und zu volls 
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Es hat ein ſolches Verhältniß verfhiebener Eins 
zelmefen zu einander, und vorzugsmweife zu einem unter 
ihnen, welches regierender Lebengmittelpunft geworden, 
noch einige andre Seiten, bie für unfren Vergleich nicht 
ohne nähere Bedeutung fcheinen. So ift ed zum Bein 
fpiel nicht das Leben, nicht der Wille, nicht dag Ers 
fennen bes Magnetifeurg allein, welches bei dem ges 
fhloßnen Rapport in der Hellfehenden lebt nnd will und 
meiß, fondern diefe, fohald fie jene Richtung aufgegeben, 
in welcher das einzelne Leben feine Kräfte und Erfennts 
niffe zunächft nur aus der Thätigfeit des eigenen Ners 
venſyſtems ſchöpfet, und fobald fie gleich dem Ungebore— 
nen aus fremder Lebendquelle fauget, empfängt mehr 
als der Magnetifeur allein ihr zu geben vermüchte. 
Wie die Magnetnadel, welche vorhin ihre Nahrung aus 
der Maffe von Eifen empfangen, an welder fie feft 
flebte, alsbald, wenn fie von biefer bemmenden Laſt 
[68 geworden, fih in bie Nichtung von Nord nad; Süd 
fiele und nun ben &trom des allgemeinen Erbmagnetids 
mus in fih nimmt; fo wird auch das Mefen ber Hellies 
benden, fobald eg einem andern Lebensſtrom als dem 
eigenen den Zugang eröffnet, von einem höheren, allges 
meinen Naturleben ergriffen und durchdrungen. Bie 
empfängt Kräfte und Erfenntniffe und Beftrebungen, 
welche der Magnetifeur nicht geben kann, meil er fie 
felber nicht hat. Und bemohnerachtet bleibt es, fo mie 
wir vorhin erwähnten: eg tft zunächſt der Wille und bie 
ganze Yndividualität des Magnetifeurs, melde in der 
Hellſehenden regieren und wirfen; neben dieſem, gleichfam 
als Temperament dem momentanen neuem Leben zu Grunde 
liegenden Einfluße, dringen aber auch in die einmal ges 
öffneten Pforten höhere Naturfräfte ein. 


Noch eine anbre hier zu bemerfende Seite jenes 
bedeutungsvollen Vorganges ift folgende: Der Magnes 
tifeur ift fhon an fich felber der fich ihm unterorbnenden, 
franfhaften Natur nur ein vermittlendes Organ, welches 
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ihr die Strahlen des allgemeinen Lebens zurückfpiegelt; 
nur gleihfam ein Saugrohr, durch welches biefelbe ein 
Leben, dag nicht im Rohre felber wohnt, fondern bie 
fes nur durchſtrömt, in fih fauge. Er fann aud 
überdies jene Kräfte, melde den magnetifhen Schlaf 
und alle feine begleitenden Erfcheinungen hervorrufen, 
auh auf ein ganz leblofes Ding, 3. B. eine Flafche, 
eine Baguette u. f. übertragen, und bie an der Baguette 
Sigenden empfangen bdaffelbe vermittlende, belebende 
Einwirfen, welches ihnen font durch die unmittelbare 
Berührung bes Magnetifeurs wird. 


Auch jened gemeinfame und finnvolle Zufammens 
mwirfen vieler Einzelnen zu einem Gefammtleben, mie 
wir es ganz befonders deutlich in der Inſektenwelt fins 
ben, läßet auf das Dafeyn eines ſolchen gemeinfchaftlis 
chen, bewegenden und bewirfenden Gentralpunftes ſchlie— 
fen, wie im einzelnen organifchen Körper dag Gehirn 
und in dem Vereine der Hellfehenden der fie Alle mas 
gifh erfaffende Magnetifeur oder bie feine Stelle vers 
tretende Baguetfe find. Ein auf Weife der Kinder fpies 
lender Vergleich würde bann in diefem Gebiete den ger 
meinfam verbindenden, fi felber und Alle wollenden 
Magnetifeur, oder vielmehr den refleftirenden Spie— 
gel, melder, mie bie Baguette oder die magnetis 
firte Slafhe die Stelle von jenem vertritt, bald bier 
bald da ſuchen. Sey es erlaubt bier nur noch einige 
anbeutende Worte hinzu zu fügen: 


E8 ziehen die wandernden Heufchrecen, nach NHafr 
felquift, wenn ein für dag Ganze forgendes Leben ihre 
überläftigen Schaaren zum Meere hinabführt, dieſſeits 
bes Aequators in gerader Linie von Süd nach Nord; 
jenfeits des Aequatord, nah Sparrmanns Beobachtuns 
gen in eben fo gerader Finie von Nord nah Süd. 
Auch in andern Fällen bemerfen wir, daß der bie us 
feften bewegende Inſtinkt nicht auf ein Bemerfen dußes 
ser Aehnlichkeiten eines ſtill ſtehenden Körpers, fonbern 
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auf ein Drientiren nach ber Lage der Weltgegenden ges 
gründet fey und Mir erkennen öfters an ben gemeins 
famen Bewegungen ber Inſektenwelt eine deutliche Abs 
fpiegelung jener beflimmten MNichtungen und Zeiten, 
welden bie Erbe ald ein die Sonne umfreifender und 
fih felber nach biefer und jener Nichtung bemwirfender 
MWelttörper gehorchet. Sollte dann bier vielleicht 
der Dlanet felber, gleich dem leiblihen Magnetifeur, 
oder vielmehr, gleich einer Baguette, der die Strahlen 
des allgemeinen Lebens refleftirende Spiegel feyn ? 
welcher dann, anpaffend dem oben erwähnten Vergleich, 
zinächft feine eigene, inmwohnende Bewegung den aug 
ihm Leben fchöpfenden Einzelmefen mittheilte. 

Dover aber, nach andren, fehr bemerkenswerthen 
Beobachtungen der neueren Zeit, fiheint die Luft dag 
vermittlende Organ, meldes gleid der magnetifchen 
Flaſche oder gleich der Baguette, jene Einzeliwefen zum 
_ Empfangen der Lebengfiröme von oben aufwecket. Das 
Sinfeft, wenn es fich beeilet der Stimme des Inſtinktes 
zu gehorchen, bewegt die Fühlhörner — die bemerfens 
den, auffaßenden Drgane für die eleftrifchen Bewegun— 
gen der Atmofphäre — sitternd, bald da bald dorthin; 
“die Bienenfönigin, ehe fie jest die geborchenden Arbeis 
ter zur Begründung eines neuen Staates hinausführen 
will, fcheinet erft die ausgefirechten Fühlhörner laus 
fhend dem Vernehmen einer gebiesenden Stimme aus 
der Luft entgegen zu firecfen. Denn bie, ſchon von 
dem Altertbum den begeifterten, die höhere Stimme vers 
fiehenden Propheten und Sehern verglichene Königin, 
reget, nach empfangener Kunde, die gehorchenden Ars 
beitsbienen durh ein Anrühren ihrer Fühlhörner mit 
den eigenen zum Mitziehen auf, und eine Weifels Herr 
fherin, welche der Fühlhörner beraubt morden, hat 
mit diefen zugleich den Alle bewegenden Inſtinkt verlos 
ven; fie vermag feine einzige Biene mit fih zum Forts 
jiehen zu bewegen, vielweniger einen ganzen Schwarm 
zur Begründung eines neuen’ Staates anzuführen. 
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Wenn ung denn fchon in biefem großen, magnetifch 

gefchloffenem und bemwirften Kreife ber einzelnen Lebens 
digen die Sonne, die magnetifhe Erbe, am meiften 
aber bie der Natur ber Gonnenftrahlen felber nahe 
verwandte Luft, als Träger und Reflektoren eines Les 
bensfiromes von oben erfheinen, als Mebien, dur 
welche der unfichtbare Magnetifeur gleihfam en Baguette 
magnetifirt, was könnte dann erft, in Beziehung auf 
bie ihn umgebende, leiblich lebende Welt der Menſch 
feyn? — 


Wie denn beim bebrüteten Eie die Wärme es if, 
welche das noch verborgene Küchlein. zum Einathmen 
ber Leben erregenden Luft aufmwecer, und bie Wärme 
für fih allein, fobald dem Strome der Luft der Zugang 
ing Ei verfperrt wird, nur Fäulniß wirkt; wie felbft 

>» das Athmen miederum nur Bedingung zur Aufnahme 
eines noch höheren, dem Fortbeftiehen bes Lebend 
mehr als die Luft unentbehrlichen Prinzips iſt; fo ers 
fcheint überhaupt der ganze Apparat, meldher im Ges 
biet der Sichtbarfeit dag Einzelleben bedingt und trägt, 
nur ale eine vermittlende Atmofphäre, durch melde 
eine von oben fommende Kraft den Dingen erft zum 
ſichtbaren Licht, zur fühlbaren, mohlthätigen Wärme 
wird. Der Duell alles Lebens ift nur einer; es find 
aber die verfchieden gefärbten, einzelnen Dinge, melde 
das Licht bald fo bald anders ‚gebrochen und getrübt 
zurückſtrahlen. Daher wird auch der in feinem Maafe 
von einem höheren und oberen Einfluße zeugende Sins 
ftinfe nicht felten Irrungen unterworfen gefunden und 
das Heilmittel auch anderwärts in Schaden verfehrt. 


Indeß, was iſts, bag wir bier fagten? Spielende 
Kinder mollten nur ein tiefes Raͤthſel — nicht 
aber es löfen. 
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Bem. Mit der plaflifhen Kraft verglich den Inſtinkt bereits 
Cudworth, bei Kirby a. a. DO. II. ©. 522. Meberbaupt 
enthält diefes Werk (Kirby’s Ginleitung in die Entomologie) 
überaus viel Intereffantes in Beziehung auf die Geſchichte 
des Inſtinkts der Inſekten. 


Das Meifte zur Grläuterung biefes, $. dienende wird 
ſich nod weiter unten in ter Gefhichte der einzelnen Inſek— 
tenarten felber finden, Hier erwähnen wir nur vorläufig | 
Einiges: 


Das geflügelte Infekt erhebt fih ohne Mühe, mittelft 
feiner Flügel fo bob und fo weit ed will; die Aranea ob- 
textrix, welde im Herbft den Frauenfommer fpinnt, bedarf 
bierzu jener ünftlihen und wie Werfe des Traumes obne 
Mühe nad allen Richtungen ausſchießenden Befpinnft -Strah⸗ 
len, auf denen fie dann felbft über die Höhe des Morfmüns 
ſters fih erhebt. — Die Aranea aquatica baut ſich küunſtlich 
webend eine Taucherglofe, in welcher fie ſich in die Tiefe 
bes Wafjers binunterläßt und daraus mieder erhebt; die 
Larve der Wafferfliege (Stratyomis Chamaeleon) welche auch 
im Waſſer lebt, tragt die Taucherglocke unmittelbar als Theil 
des Leibes an ſich, in jenen Strahlen, welche den After um» 
geben, und mit welhen das Thier, wenn es fie ausbreitet, 
zuweilen an der Oberfiähe des Waſſers hängt, zuweilen 
jedoch auch, wenn es fie zu einem Ballon zufammenfclägt, 
in welchem eine Luftblafe entpalten ift, fi ihrer als Werk 
zeug zum Auf» und Miederfteigen im Waſſer bedient. — 
Die Raupe des gemeinen Kohlweißlings bedarf gleih man— 
sen andern Raupen eines zarten Geſpinnſtes, aus welchem 
fie fin eine Stridleiter bildet, an der fie an glatten Flaͤchen 
emporfteigt; die gemeine Stubenfliege trägt aber mie viele 
andre Fliegen unmittelbar an ihrem Leibe einen Apparat, 
der ein folhes Pünftlihes Gefpinnfte ganz entbehrlich macht, 
nämlich jene Saugnaͤpfe, mittel deren fie ih an den glat- 
teften Slasflähen der Schwere entgegen, feft fegen und fort 
bewegen kann. — Des künfilihen Neges, worin andre 
Spinnen ihre Beute fangen, bedarf eine Familie von Spin. 
nen, welche diefelbe durd Sprünge erhaſcht, nicht, denn fie 
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bat eben zu diefem Zwede ihre zum weiten Springen einge 
rihteten Füße erhalten. — Der Larve des Wafferfalters 


. (Phryganea) ift dadürd jede andre Fünftlide Vorrichtung und 


zufammengefegte Aeußerung des Inſtinktes erfpart, daß ihre 
Füße und Fühlhörner nicht wie bei- andern Puppen in die 
allgemeine Hülfe eingefhloffen find, fondern frei liegen. — 
Statt der für die fünftlihe Brut forgenden Bewegungen des 
mütterlihen Inſekts, ſehen wir bei mehreren Familien der 
Müden und Fliegen die Maͤnnchen, ſchaarenweiſe in einer 
beftändigen, tanzenden Bemegung auf» und niederfhmweben. — 
Wenn die Arbeitsbienen, nahdem ihnen die Königin entrif 
fen worden, eine Made ihrer eigenen Art in königliche Brut, 
durd Veränderung der Größe und Stellung der Zelle und 
der Art und Menge des Futter (welches bei den andern 
Maden ein anfangs gefhmadlofer, fpäter ein zuckriger Brei 
it, bei den Weifelmaden aber etwas Scharfe, Keijendes 
bat) verwandeln, fo gefhiebt mit dem Thiere bierdurd eine 
Beränderung, die man kaum für möglich gebalten hätte. 
Jene Organe, die den zufammengefesten Aeußerungen des 
Kunfttriebes bei der Arbeitsbiene deſtimmt waren, 3. ®. 
das Koͤrbchen an den Füßen, das zum Einfammien des Blü— 
tbenftaubes dient, find verfhmwunden, flatt ihrer bat fid der 
Eierſtock entwidelt, und es ift überhaupt flatt des Kuniitrie 
bes jene plaftifhe Kraft, welche das Ei bildet und entwidelt 
aufgetreten. Ueberhaupt gleicht die fo entſtandne Biene ganj 
der Bienenfönigin an Geftalt und Kräften, nur, was ſehr 
merkwürdig ift, die Stimme fehlt einer fo künſtlich 
erzeugten Königin — fie it und bleibt Kumm. 
Kirby II, 155 und 156. — 


Die Biene, fo wie ihre Art und Geftalt dieſelbe geblie— 
ben ift, baut ihre Zellen noch eben fo und mit demfelben 
Stoffe — wie zu Arifioteles Zeiten und nie mit einem andern. 
Dagegen ſieht man andre Inſekten, die zu ihrem Gebäu 
nicht Subſtanzen nehmen, die aus ihrem eignen Körper auß- 
gefhieden werden, fondern fremdartige Dinge, im Motbfalle, 
wenn fie das Material, an das fie zunahft gewieſen find, 
nit haben Fönnen, auch ein andres nehmen, eben ſo wie 
die hungernde Inſektenlarve, wenn fie das ihr eigentlich an« 
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gemeffene Nahrungsmittel, aus welchem font bie Säfte ihres 
Leibes und feine Theile bereitet werden, nicht baden fann, 
aud) an eine andre, minder angemefne Nahrung geht. Go 
nimmt die Moothummel (Apis muscorum), wenn man ibr 
den Ausgang nach dem Moos, womit fie fonft ihr &ebäude 
bededt, verwehrt, flatt jenes gewöhnligen Materials Lein⸗ 
wandfäden oder Pappenfafern, und bildet daraus einen künſt⸗ 
liden Filz. — Eine eingefperrte Raupe, welche Bonnet bes 
ſchreibt, nahm, als er ihr zu ihrem Einfpinnen jene Rinde 
verweigerte, woraus fie fonft im freien Zufand ihr Gewebe 
großentheils bildet, hierzu die dargebotenen Papierſchnitzel 
und fertigte damit ein ganz leidliches Gewebe, — 


‚ Die Weife, auf welche fi der bildende Inſtinkt bei der 
Minirraupe half, der man ihr Gewebe verfdiedentlich zer- 
ſchnitt, befhreibt Keaumur III, 112 bei Kirby II, 537. — 
Die künflihe Stügung womit Hummeln ihre abfihtlih zum 
Schwanken gebraditen Waben befeftigten, befhreibt der jün- 
gere Huber in dem 6ten Band der Linnean Transactions: 
bei Kirby I, 418, — Die Befefligung eines herabgefallenen 
Mabens und auch zugleich feiner ganzen Nachbarſchaft durch 
die Arbeitöbienen, mitten im Januar, beſchreibt auch Huber, 
bei Kirby II, 544. — ‚Die allmählige Abftufung der Zellen, 
rudfihtlich ihres Baues und ihrer Größe, ebenfalls bei Kirby 
J, 47. — 


Die Hummeln geben ihren gefammelten Honig auch hun. 
gernden Bienen, eben fo wie die Blattläufe ihren Honigfaft 
den bungernden Ameifen geben. M. v. Kirby II, 104 
und 141. 


Die oben erwähnte Beobadhtung über die Mauerbiene 
f.m. bei Schäffer (Abhandlungen von Inſekten 1. Band 1764). 


Sene über die Erdfummel (Ap. terrestris), wenn ſie ſich 
dur Ameifen von den fie plagenden Milben ( Gamasus 
Gynopterorum) befreit, f. m, ebenfaus bei Kirby II. 305, 


Heuſchrecken ziehen auch von Of nah Well, M. v. 
Moor bei Kirby I, 247. 
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Gin merfwürdiges Schauen und Willen in die Ferne 
zeigt fih an der Motte von Angumois (Tinea triticella oder 
Bonnetii) nad Bonnets Beobadtung. Es giebt jährlich zwei 
Generationen diefer dem Waitzen fehr fhädlihen Motte; die 


-erfte erfcheint im Mai und Juny und legt ihre Eier auf bie 


Aehren des Waigend im Zelte, die zweite zeigt fih am 
Ende des Sommers oder im Herbfle, und legt ihre Gier 
auf den Waigen in der Scheuer. Diefe letztere überwintert 
als Larve, aus welcher die Früblingsgeneration bersorgeht. 
Wenn diefe legtere Generation von Motten im Mai und 
Suny in den Eceuren ausfhlupft, fo verlaffen fie diefe (fie 
mögen dann noch immer Waisen enthalten fo viel fie wollen) 
bei Sonnenuntergang, und eilen fogleih auf das noch unreife 
©etraide im Felde hinaus, um ihre Eier in diefes zu legen; 
während die 2te Generation, wenn fie nah der Aerndte eben- 
falls in den Scheuern ausfhlupft, gar nicht and Hinautjlie 
gen denkt, fondern ihre Gier auf den eingebradten Bair 
zen legt. 


Die gemeine Sandwespe (Ammophila vulgaris), und 


Bonnets Mauerwespe (eine Art von Sphex) legen zu jedem 


Ei ein Raͤupchen, wiſſen aber fehr genau die Zeit, wenn 
die Larve dies aufgefreffen bat, wo fie dann die Grube wieder 
öffnen und ein frifhes Raͤupchen bineintragen. 


Wie unentbehrlih den Einzelmefen eines Inſektenſtaates 


Ä die den Magnetifeur im Kleinen, als vereinigender, bemir» 


Fender Mittelpunkt darftellende Königin ſey, zeigt ſich ſelbſt 
bei den gefühllos feheinenden Wespen. Es verlieren bei die 
fen alle Arbeiter fogleih Lebensluft und Muth und fterben 
bald, wenn im Spätfrübling oder angehenden Sommer das 


.regierende Weibchen umkommt, nod ehe die andern, aus 


ihr entfproffenen Weibchen ausgefhloffen find. — Bei den 
Bienen ift das Aufbören aller Lebensluſt, oder wenigftens 
das Verſchwinden aller merkwürdigen Snftinkte, fobald die 
Königin wegkommt, noch auffallender. Die Drobnen bleiben 


dann unberührt, die Arbeit bört auf, der Stod flirkt aus. 


Auh wenn man einem Stock alle Brut der Ardeitsbie⸗ 
nen nimmt, bemädtigt fih eine Todtenftile des ganzen 
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Stockes, die Königin, ohne ferner der alten Pflichten zu 
gedenfen, läßt die Eier ohne Ordnung fallen, wie fie jur 
Geburt fommen, und Fein pflegender Arbeiter nimmt fi der 
Berfäumten an. — Wenn eine Konigin im Stocke if, 
der die Fühlhörner genommen worden, bleiben Die Drobnen 
unverfehrt; die neben der verflümmelten Königin aufwach—⸗ 
fenden Königinnen unangetaftet. — Auch wenn eine Königin 
im Stode if, deren Befruchtung bis jenfeits dem 28. Tage | 
verfhoben morden, und die dann gar feine Arbeiterbrut, 
fondern nur lauter männlihe gebaͤhren kann, findet Feine 
Drohnenſchlacht ftatt. Eine folhe Königin verliert zugleich 
den inftinftmäßigen Haß zur DVertilgung -der andern (jegt 
dem Siode unentbehrlihen) Weinen. 


Wo zwei Pampfende Königinnen fih beim Kampfe fo 
packen, daß beide auf dem Plage bleiben müßten, ergreift 
fie plöglich beide ein panifher Schreden; fie laffen los und 
trennen fi, bis zulest eine die andre gefhicter anpadt und 
umbringt. 


Stellt man den Bienen, bie fi bei der Heimfehr nad 
dem Stode nah der Weltgegend zu orientiren feinen, einen 
ganz andern Stod, doch mit Brutzellen an die Stelle des 
ihrigen, fo gehen fie da ruhig hinein und machen ſich drinnen 
einbeimifh. Kirby II, 589. * 


Die Inſekten thun keinen Schritt, koͤnnen nicht fliegen, 
ohne (fo lange fie dieſe haben) die Fühlhoͤrner vorher ausjus 
breiten. Sobald die Haltica oleracca (Erdflob) geht, erhes 
ben und fenten fih die Füblhörner abwechslend; bei dem 
Schneumoniden bewegen fih die Fühlhörner unaufhörlich hin 
und ber. — Wenn die Inſekten gegenfeitig einander eine 
Richtung des eignen Willens mittheilen wollen, ftoßen fie 
ſich mit und an den Füblhörnern; auf diefe Weife benach— 
richtigt die eine Biene die andre von dem naben Hinmwegziehen 
der Königin aus dem Stode, ſelbſt der Pillenfäfer (Ateu- 
chus) ruft. auf diefe Weife die benachbarten Gefährten zur 
Theilnahme an’ der ibm obliegenden Arbeit herbei (Illigers 
Magazin I, 488.) Die Arbeitsbienen heilen ih, durch Zus 
fammenfdlagen der Kühlhörner, die Kunde von dem Berluft 
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der Königin u. f. mit. Auf diefe Weife giebt die Königin 
ihren Befehl sum Auswandern den andern Bienen, und diefe 
geben ihn an einander weiter. — Die Fühlhörner find aud 
beim Zellenbau den Bienen das alles abzirkeinde und meffende, 
ordnende Organ. 


Denn nah einem, der ernften Natur Gewalt anthuen- 
dem Derfuhe einer Bienenfönigin beide Fühlboͤrner abge— 
fhnitten werden, „ſo entftebt eine auffallende Unordnung in 
„ihrem Betragen. Sie fheint in eine Art von Wahnfinn zu 
„verfallen und alle ihre Inſtinkte zu verlieren; alles geſchieht 
„ohne Ueberlegung, und dennod dauert die Ehrfurdt und 
„Huldigung der Arbeiter gegen fie unvermindert fort, ob» 
„ſchon fie von derſelben mit &leihgüftigfeit aufgenommen 
„wird. Wenn man eine andre in demfelben Zuftand in den 
„Stod fegt, fo fheinen die Bienen den Unterfhied nicht zu 
„entdeden, und fie bebandeln beide gleich; bringt man aber 
„eine vollfommne, felbft fruchtbare hinein, fo paden fie diefe 
„an, balten fie gefangen und behandeln fia fehr unartig. 
„Aus diefem Umftande follte man fliegen, daß es biefe 
„wundervollen Organe, die Fühlhörner find, woran die Bie 
„nen ihre eigne Königin erfennen, Begegnen fi zwei auf 
„dieſe Art verftümmelte Röniginnen; fo zeigen fie nicht das 
„geringe Symptom von Haß. Co lange eine folde im 
„Stode bleibt, denfen die Arbeiter nit daran eine andre 
„iu wählen. Berläßt fie ibm aber, fo folgen fie ihr nidt; 
„wahrſcheinlich weil fie diefelben nicht zu der gewöhnlichen, 
„den Schwärmen vorhergehenden Unruhe mit und an den 
„Fühlhörnern faſſen kann.“ Kirby II, 196 und 197. 


Nur wenn die Sonne fheint, findet das Auszieben eines 
Bienenfhwarmes ftatt. Ein ſchon ganz zum Ausjiehen ge 
filter Schwarm bleibt ruhig, wenn eine vorübergehende 
Wolfe die Sonne verbirgt. j 


Durch Verwirrung des Inſtinkts legt die Hasfliege ihre 
Gier in die wie Nas riechende Stapelia; die Stubenfliege 
die ihrigen zumeilen fatt in Mift, in Schnupftabat, wenn 
fie im Herbſt eine offene Schnupftabakdoſe im Zimmer ſtehen 
findet. / - : 


/ 
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, Anordnung der Infelten in Klaffen, Familien, 
Gattungen und Arten. 


$. 72. Unter allen Abtheilungen des Thierreicheg 
gewährt wohl die der Inſekten am ficherften und leichs 
teften eine Anficht jener Aufeinanderfolge und jener Abs 
wechslung der Formen, melde nach einem feftffehenden 
Gefeg in allen Abrheilungen wiederkehrt und den Ges 
fammtumriß und die innre Anordnung des ganzen Thiers 
reiches begründer. In Feiner andern Abtheilung bes 
Shierreihes lernen mir auch fo augenfheinlih: daß 
öfters die äuſſerlich unähnlichſten Wefen innerlich fich 
fehr nahe fiehen, fehr nahe verwandt feyn können. So, 
um nur bei einigen leiter zu überblicfenden Fällen zu 
verweilen, fehen wir ein und baffelbe Inſekt auf den 
verfhiednen Stufen feines Dafeyns, durh eine mit 
Hecht fogenannte Verwandlung ein ganz andres werben, 
und es bleiben dem Schmetterling nach feiner Verwand— 
[ung von den 16 Füßen der Raupe nur 6, flatt ber 
Kiefer findet fih eine Nolzunge, flatt der 12 faum 
fihtbar fleinen Aeuglein der Naupe zwei große, menigs 
fiend aus 20000 convexen finfen beftehende Augen. 
In der Raupe zeigten fich einige taufend Muskeln, diefe 
werben im Schmetterling großentheild durch ganz andre, 
von andrer Form und Anfügung erfegt; in der Raupe 
fand fich eim großer, teiter Magen, im Schmetterling 
dagegen ein fadenartiges Eingeweide ; der Spinnapparaf 
der Naupe ift verſchwunden, dagegen haben 5.2. einige 
Motten jene Haarbüfchel, welche fie fih durch ein eis 
genthümliches, Kneipzangenartig gebildetes Organ abs 
reißen und auf ihre Eier deden, fhon fertig. am Leibe 
ſitzen. So ſteht auch die Larve der meiften Mücken— 
arten in ihrem Umriffe jenem eines Fiſches ungleich 
näher, als dem des geflügelten Inſektes welches nächfts 
dem aus ihm werden fol: die Larve athmet durch dem 
After, das geflügelte Infeft durch bie gewöhnlichen 
Deffnungen an den. Seiten. 
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Ja feldft Wefen berfelben Art, welde auf ber 
gleihen Stufe der Entwicdlung fiehen, nur aber von 
verjchiedner Gefchlechtsbedeurung find, erfcheinen fid 
oft fo unahnlih, dag man faum beide als zu einer und 
dberfelben Klaffe und Familie, gefchweige alg zu einer und 
derfelben Art gehörig anerkennen möchte. Bei mehreren 
fönnte man in Verſuchung fommen das ungeflügelte, uns 
förmlihe Weibchen, in die Klaffe der ungeflügelten Inſek— 
ten zu zählen, während das Mänuchen fich deutlich als 
‚ Schmetterling oder Käfer zeigt; dad Weibchen des Hirſch— 
käfers wurde felbft noch in neuerer Zeit öfters für eine von 
dem Männchen verfhiedene Art gehalten. Die Männs 
chen der Bremfenarten befuchen nur Blumen, und trins 
ken ihre Säfte; wahrend ihre Weibchen die begierigr 
fien, Menfchens und Thieren fchmerzbaft läftigften Blut» 
fauger find. Bei den Mücen und Tansfliegen find eg 
nur die Männchen, welche zu beftändig auf und niebers 
fhmwebendem Reigentanz gefelig fi) vereinen und mit 
diefen tangenden Bewegungen den Gefang der volfomms 
neren Vögel zu erfegen fcheinen. Ja bei vielen us 
feftenarten zeige ficy felbft ſchon das Gefpinnft ber 
männlichen Puppe von "dem ber weiblichen verfchieben; 
denn jenes ift ungleich nachläßiger und leichter gemebt 
denn biefeg. 


Wenn, nach einer früheren Behauptung, eine Vers 
fhiedenheit und Abänderung der Zeit der Zeugung und 
Geburt, die Verfchiedenheit und Abänderung ber Arten 
begründen könnte; fo würde biefer Grund allerdings 
(hon allein zur NHervorbringung der unzählichen Arten 
und Abarten der Inſekten ſehr wirkſam erfcheinen müfs 
fen, denn mwir fehen die verfchiednen Species einer und 
berfelben Gattung zu .überaus verfchiebnen Zeiten zeu— 
gen und gebähren, ja eine und diefelde zu verfchiebnen 
Sahreszeiten Junge bringen. Dennoch zeigt fih, mas 
dieſes letztere betrifft, bag Leben felbii der einzelnen 
Juſekten öfters ſehr genau an eine beflimmte Zeit des 

Sahres 
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Sahres gebunden find in einem gemiffen Sale, beffen 
Kirby (I, S. 440) gebenft, lebte die Larve eines Syr- 
phus pyrastri, deren Nahrung fonft in Blattläufen. bes 
ſteht, und deren ganze Lebensdauer vom Ei big 
zum Moment der Begattung nur auf 6 Wochen befchränft 
ift, gerade vom Juny bes einen, bis zum Juny bes 
andern Jahres, ale man einige Wochen lang vergeffen 
hatte fie zu füttern. Sie nahm nach diefem fein Futter 
mehr zu fih und die Aeußerungen bes Lebens wurden 
zwar allmählig (hwäcer, erlofhen jedoch erft in jener 
Zeit des Jahres, welche gemöhnlih für das Leben dies 
ſes Thieres die entfcheidende zu feyn pflegt, obgleich. 
eine folhe Ausdehnung der Lebensdauer zu ber fonft 
gewöhnlichen fish verhielt, wie eine Zeit von 560 Jah⸗ 
zen zu jener ber gewöhnlichen Lebensdauer des Menfchen. 


Jedoch der Grund der unüberfehlihen und unzähr 
lichen Menge der Arten und Abarten ber Inſekten 
möge liegen mworinnen er wolle, gewiß ift, baß gerabe 
bei diefer Thierklaſſe das Gefchäft der Abfonderung in 
Ordnungen, Familien, Gattungen und Arten, felbft 
einem nur oberflächlich hinblickendem Auge faft gar zu 
ſehr erleichtert wird, indem bei dem befonderg ſcharfen 
Umriſſe der Formen und Farben öfters ein nichtsbedeu— 
tender Unterfchied, welcher anderwärts kaum Abarten 
begründen würde, fich als höchft bedeutend, zur Trens 
nung in Arten, ja in Gattungen binlänglih anftelt. 


Die Anfeften merden von Cüvier in ı2 Ordnun⸗ 
gen getheilt, nämlich in die der Taufendfüße, ber 
Springfhmänze, der Läufe, der Sauger, der Käfer, 
der Geradflügler (Gryllöiden u. f.), der Halbflügler (Wan⸗ 
gen u. f.), der Aderflügler (Libelen), Nesflügler (Bier 
nen und Wespen), der Schmetterlinge, der Fächerflüge 
ler und der Zweiflügler. 


Non diefen bilden die vier erſten Ordnungen jene 
der Ungeflügelten 5. B. bei Dümeril, und unter ihnen - 
i Eee 
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nähern fich die Taufendfüße, Springfhmänzge und Läufe 
den fpinnenartigen Thieren, die Sauger ober Flöhe in 
vieler Hinficht den Zweiflüglern. Die big jest freilich 
nur aus zwei befannten Arten beftehende Ordnung 
der Fächerflügler, ſteht ſo iſolirt durch ihr Aeußeres da, 
daß man fie als eine eigene von den übrigen Drbnuns 
gen abjondern mußte. 


Bem. Ueber die Infeften im Ganzen, fo wie_über die einzel 
| nen Ordnungen, vergleihe man: 


Fabrizius Syflem (Entomologia systematica emendata 
et aucta, 1792— 94, 4 Bände, wozu noch Supplemente) 
Latreilles Syftem (Genera crustaceorum et insectorum, 
4Vol. 1806 — ı807 und Histoire naturelle des Crustacees et 
des Insectes 14 Vol. 1802 — 1805). 


Ueber die einzelnen Ordnungen, z. B. jene der Käfer 

Fabricii Systema Eleutheratorum 3 Vol. ı801; Latreille 

! et Dejean Iconographie des Insectes coleopteres d’Europe; 

Panzer, Faunae insectorum Germaniae initia, Fasc. 1— 109; 

Sturms Inſektenfauna Band 1-5. — Jablonsky's 

und Herbft’s Naturſyſtem aller bekannten Inſekten; Oli⸗ 

vierd Entomologie. Coleopteres I-—V; Schönherr 

Synonyma insectorum. — Voet. Icones ins, coleopt. Erl, 

1794. Gravenhorst. Coleopt. micropt. Brunsr. 1803, 
Megerle’s Bemerkungen und Berihtig. 1812. 


Ueber Orthopteren: Zetterstedt, Orthoptera Sueciae. 
Lund, 1820 — C. Stoll: Naturlyke Afbeeldingen der Cica- 
den en Wanzen, Amsterd. 1780. — Deſſelben, Represen- 
tat. des Spectres, Mantes, Sauterelles I— VIII. Cah, Amst. 
1787. — Herbft über einige feltne Heufchreden, Berl. 
Magaz. 1803. — Lihtenftein, de genere Mantidis. Lin- 
nean Trans, T. VI. — Gleditſch Seſchichte der Heuſchrecken, 
Nuͤrnb. 1753. 


Fab ricii, Systema Rbyngotorum 1805. — Fallen, 
Specimen, novam Hemiptera disponendi methodum exhibens. 
Lund, 1814. — Fallen, Monographia cimicum $ueciae, 
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Hafniae 1807. — Wolf. Icones cimicum. Erlang. ı801 
— 1804, Fase. I- V. — Schellenbergs Land» und 
MWafferwanzen, Zürch 1800. 


Fabricii Systema Piezatorum 1804. — L. Jurine, 
Nouvelle methode. de classer les Hymenopteres es les Dip- 
teres, Genev. 1807. — W. Kirby, Monographia Apium 
Angliae 1802. — Fr. Huber, Nouvelle observations sur 
les Abeilles. 2 Vol. 1814. — P. Huber, Recherches sur 
les moeurs des Fourmis indigenes, ı810. — P. A. La- 


treille, Histoir. nat, des Fourmis ı802. — Smeath- 
mann. ER über Termiten in Africa. Göttingen’ 
1789. Reaumurs Geſch. der — Hummeln. 


BL. v. — 1289. — 


Fabricii Systema Antliatorum 1805. — Meigen, 
Klafffication und Beſchreibung der europäifhen zweiflüglihen 
Snfeften 1.8. 1804. — Def. Eyftematifhe Befchr. der bes 
kannten europ. zweifl. Inſekten I. Nahen 1518. — Fal- 
len, Specimen entomolog. nov. Dipteror. Method, exhibens. 
Lund. 1814. — Schellenberg, Genres des Mouches 
— 1803. 


E. Esper europ. Sännstterlinge 1777— 1807. — Def. 
Ausland. Schmetterl, 1785 —1798. — Jablonsky: Na 
turſyſtem aller befannten, in» und ausland. Echmetterl. 23. 
Cfortgef. von Herb). — 3. Hübner europ. Schmetterl, 
1796..— Def. Samml. erotifher Schmetterlinge, 1806, 
1707 nebft Zuträgen 1818 — 1825. — Germar, Syst. 
Glossator. prodromus I—II, Lips. 1810 —ı8ı2. — Ob 
fenbeimers europäifhe Schmetterlinge Leipz. 1807 u.f. — 
Herold Entwiklungsgefh. der Schmetterlinge 1815. — 
Schranf, über Nachtfalter. — Borkhauſen europ, 
Schmetterl.1788. — Gaudart, Lepidopteres de laFrance 
1821. — Schwarz neuer Raupencalender 1791. 


Herbft, die ungeflügelten Inſekten 1797 — 1800. 


Röfel v. Rofe nbof Snfeftenbelufligungen 1747. — 
Reaumur Memoires pour servir a l’Histoire des Insectes, 
17354 — 1742, — De Geer Mem.p.s. a l’hist, des Ins —- 
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Schäffers Abhandl. von Inſekten 3. B. 1764. — Slligers 
Magazin für Inſektenkunde. — Germars Magajin. — 
Kenochs Beitr. zur Inſektenkunde. — Rengger pbyfiol.Unterf. 
über den Haushalt der Inf. 1817. — Sulzer Kennzeihen 
der Inſekten 1761. — Fabricii Philosophia entomolo- 


gica 1771. 
Dümeril orbnet die Infelten zur leichteren Ueberſicht 
fo an: 
A) geflügelte Inſekten. 
A) Mit Kinnladen. 


8) Mit auffigendem Hinterleib und mit 4 ungleichen Flü⸗ 
geln, wovon: 

1) das obere Paar Flügeldeden bildet, das untere Paat 
in die Queere gefaltet ift, und mit Kinnladen ohne 
Helm: Käfer, Coleoptera, 

2) Defters auch mit Flügeldeden; das untere Yaar 
Flügel in die Länge gefaltet, die Kinnladen von 
einem Helme bededt: Seradflügler, Orthoptera. 
(Ulonata). 

b) Mit geftieltem Hinterleib und a gleihen Flügeln. 


3) Die Flügel haben neKartige Linien; an den linters 
füßen finden fi weniger als 5 Ölieder: Negflüg 
ler, Neuroptera. 


4) Die Flügel haben aberartige Linien, die Unterfüße 
5 Glieder, Aderflügler, Hymenoptera (Piezata). 
3) Geflügelte Inſekten opne Kinnladen, ſtatt deren fi 

a) ein articulirter Schnabel findet. 


5) Mit vier Flügeln, die Klauen an den Unterfüßen 
gerade: Halbflügler (Hemiptera). 


6) Mit zwei Flügeln, die Klauen an den Unterfüßen 
find wie verdreft, Zweiflügler (Diptera). 


b) Die NKinnladen werden durch Borftenartige Theile 
vertreten. 
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7) Mit 2 Faͤcherartig geftalteten Slügeln und 2 Hlügel- 
bedenartigen Anfägen: Faͤcherflügler, Rhipi- 
ptera, 

e) Statt der Kinnladen findet ſich eine fpiralförmige 

Zunge. 

8) Mit Slügeln und fhuppichtem Körper: Schmet⸗ 
terlinge, Lepidoptera, 

B) Ungeflügelte Inſekten, die fi dann wieder 
theilen ließen: 


a) In folhe mit deutlichen Kinnladen. 
9) Mit Füßen an allen Ringen, undeutliherem Hin⸗ 
terleibe: Taufendfüße, Myriapoda, 
10) Mit 6 Füßen und einem beutlihen Hinterleibe, der 
in Borften endigt, die dem Thier zum Springen 
dienen: Springfhmwänze, Thysanura. 


b) Ohne beutlihe Kinnladen, 
11) Mit einem, ineine Scheide eingefhloßfnen Saugrüffel 
und zwei längeren Hinterfüßen: Sauger, Suctoria, 
12) Mit plattem Leibe und 6 gleihen Süßen: Taufe, 
Parasita. 


Um dur den zu öfteren Gebrauch der Worte Ordnung 
und Unterordnung die Ueberſicht nicht zu fehr zu erihweren, 
wollen wir bier für die Hauptabtheilungen der großen Ordnung 
der Infetten das Wort Klaffe wählen. 


Erfte Klaffe der Infelten: Käfer, Hartflügler, 
Coleoptera (Eleutherata). 


Dies find fehsfügige Inſekten, welde eine vollfommene Der 
wandlung, aus der Larve zur Puppe, aus bdiefer zum jeugungsfähis 
gen, geflügelten Thier erleiden, Die Larve ift zumeilen fußloß, 
meift jedod mit 6 Füßen verfehen, der ſchaalige Kopf hat ſchon Dies 
ſelben, ziemlich deutlich entwidelten Mundtpeile, die fih am geflü« 
gelten Thiere zeigen. Die Puppe ift unbeweglih. Der Käfer fel- 
ber hat zwei fehr verſchiedenartig gebildete, häufig aus 11 Sliedern 
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beſtehende Fuͤhlhoͤrner, zwei zuſammengeſetzte Augen, am Munde eine 
Oberlippe (labrum), zwei hornartige Kinnbacken: mandibulae, zwei 
Kinnladen: maxillae, an deren jeder ein oder zweiTafter oder Freßſpitzen 
palpi ſtehen, eine in zwei Stüde getheilte Unterlippe: labium, wovon das 
obere die Zunge, das untere das Kinn heißt, wiederum mit a inte 
ren (Lippen) Taftern, welche nur 3 Glieder haben, während die an 
den Kinnladen ftehenden aus vieren beftehen. — Jener Theil des 
Vorderleibes, an welchem das erfte Fußpaar ſteht, heißt das Bruſt⸗ 
oder Hals⸗Schild (thorax), jener Theil, woran die 2 hintern uf» 
paare fliehen, beißt die Bruft, pectus, welche fih unmittelbar an 
den Hinterleib anſchließt und felber aus 2 Abfchnitten (Ringen) bes 
fleht. Am oberen Theil des Körpers oder Küden bemerkt man 
das Rückenſchild (scutellum), welches in die Mitte zwiſchen die Flü— 
geldecken hineinreicht, welche in daſſelbe eingelenkt find. Die Säule 
terblätter (scapulae) finden ih am äußeren Winkel der Flügeldeden 
und werden an ihrem. vordern Rande vom Halsihild umgeben. 
Die bornartigen Schaalen, welde bei den geflügelte⸗ Käfern bie 
Glügel bededen, find bei jenen, denen die Flügel fehlen, zu einem 
Stücke verwadjen. Die Slügeldeden: elytra, breiten. ſich beim Sluge 
blos. auseinander, ohne fi) weiter zu bewegen. Der Hinterleib bes 
ſteht aus 6 — 7 Ringen, die oben häutig, unten bornartig find. 
Die Unterfüße haben bei den meiften und vollfommenften Arten 5, 
bei andern 4, 3, 2, ja gar nur 1 Glied, Hiernad wird denn diefe 
zahlreichſte unter allen Inſektenklaſſen eingetheilt, in: 


A) Käfer mit fünf Zußgliedern. 

Diefe Abtheilung zerfällt in ſechs Familien. 

Erfte Familie: Käfer mit Feulenförmig s blättri» 
sen Fühlhörnern. Lamellicornes, 


Diefe haben als Larve einen langen, balb walzenförmigen, 
weichen, aus 12 Ringen beftebenden Körper, der nad) hinten dider 
wird, und 9 Lufilöcher an jeder Geite hat. 


Dahin gehören: 


a) Solche, bei denen die Blätter mebram Ende 
der Fühlhörner fieben: 5 
1) Der Zwiebelhorn» oder Großfopffäfer, Le- 
thrus, mit nah vorn verlängertem Kopf und fehr kurzem 
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Hinterleib. Das gte Glied der Fühlhoͤrner hüllt ſchaalenartig 
das 10te und ııte ein; die Kinnbaden des Männdens find 
größer als die des Weibchens und gezähnt. Enthält nur eine 
Art: L. cephalotes, der in Ungarn, wo er häufig in Erd⸗ 
lödern lebt, am Weinftod großen Schaden thut, indem er 
die jungen Schößlinge abbeißt und rüdlings in feine Erd⸗ 
loͤcher bineinfchleppt. Die Maͤnnchen kämpfen im Grübling 
um die Weibchen. 


2) Der Scharrfäfer, Geotrupes Fabr. hat Feinen 
Haken an den Kinnbaden, eine unter dem fehr kurzen Kopf⸗ 
fhilp verborgne Lefze, eine blättrige Fuͤhlhornkolbe, eiförmige 
Kolbe an den Kinnladentaftern. Dahin gehören meift fehr 
ſchoͤne, große Arten, welche man in verfchiedene Untergat- 
tungen theilt. Oryctes (mit äußerlich ungezähntem Oberfiefer) 
3.8. Or. nasicornis, der Nasbornfäfer, lebt in einigen Ges 
genden von Deutfchland und Holland in Mifbeeten, halbfau⸗ 
ler Eichenlohe und in hohlen Eichen. O. Silenus in Gübd« 
franfreih, latus in Spanien, Geotrupes und Phileurus mit 
äußerlich gezähnten Kinnladen‘, 3. B. G. Hercules aus Süd⸗ 
america, bilobus aus Südeuropa. Onodacus j. B. O. arator 
in Spanien, Pachypus z. 8. P. excavatus und truncatifrons 
aus Südfranfreid. 


3) Der Dungkäfer, Scarabaeus Fabr. hat Feulförmig« 
blättrige Fühlhoͤrner, ein faft rautenförmiges Kopfſchild, ein 
gemwölbtes, zuweilen gehörntes Halsſchild, ein deutliches Rü⸗ 
ckenſchildchen: 3.8. Sc. stercorarius, der gemeine Roßkaͤfer 
mit punktirt gefurdten Flügeldeden, lebt in Roß⸗ und Kuba 
u. a. Mitt, fein abendliher Ausflug bedeutet meift gutes 
Metter auf den andern Tag. Sc. vernalis , mit glatten Flüs 
geldeden, waͤlzt Kugeln, die er fih aus Mift macht, oder 
ganze Schaafmiſtknollen in feine Erdloͤcher. Riecht moſchus⸗ 
artig. Sc. typhaeus hat (das Maͤnnchen) 3 Hörner am Bruſt⸗ 
ſthild (das mittlere ift kürzer) und findet fih 5. B. in den 
fandigen Gegenden der Dftfeefüfte. Ic. ‚mobilicornis und 
quadridens, werden von Wegerle in die Untergattung Odon- 
tatus vereint. ' 


4) Der Pillenfäfer Copris, hat ein haldmondförmiges 
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Kopfſchild, Fein aͤußerlich fihtbares Rüdenfhildchen, und die 
Beine des zweiten Paares ſtehen an ihrer Wurzel viel wei, 
ter aus einander als die der andern Paare. Er lebt im 
Miſt, aus welchem er Kugeln dreht, die er, nachdem er fie 
fo lange um ſich berumgedreht, bis fie äußerlich etwas feſt 
geworden, mittelft der Hinterfüße, rüdmärtsgebend in vor 
ber gegrabene Löcher flürjt. Diefe Miffugeln find die erfe 
Nahrung der Larve, die dann fpäter in ber Erde lebt. 3.8, 
C. lunaris, mit vorn eingeferbtem Kopfihild, auf welchem 
das Männden ein fpiges, das Weibchen (C. emarginata) 
ein oben etwas eingeferbtes, zurüdgebogenes Horn bat. 
Einige Pleinere Arten, 3. B. C. taurus mit Gtierartig ein 
wärts gefrümmten Hörndhen, C. nuchicornis u. 9, fondert 
Latreille unter dem Öattungsnamen Onthophagus von Co- 
pris ab. 


5) Der Mumienfäfer, Strablenfäfer: Ateuchus, 
hat ein großes, fiheibenförmiges, meiſt frahlenförmig aus. 
gezadtes Kopfſchild und überhaupt einen breitem, platten 
Körper, mit langen, ganz nahe an einander ftebenden Hins 
terbeinen. Zu diefer Öattung gehört der in der Hierozlyphik 
der alten Aegypter fo hoͤchſt bedeutungtvolle Ateuchus sacer, 
der fih auch fchon im füdlihen Frankreich findet und ſich 
durch ein Kopfſchild mit 6 Zähnen, ein Halsſchild ohne Höder 
und durch gemwimperte Hinterbeine auszeichnet. Auch diefe 
Käfer graben Löcher, welche öfters 3 Fuß tief und einige 
Ellen von einander entfernt find, wo hinein fie, meift me 
rere ſich helfend, ja nah ©.765 ſich fogar zu Hülfe rufend, 
jene Düngerkugeln werfen, denen fie durch Ummälzen die 
fee, runde Geftalt gegeben haben, und die dann zur erien 
Nahrung ihrer Brut dienen. Diefer Käfer, ber auf Mumien⸗ 
färgen häufig abgebildet, ja fogar zumeilen aus gebadenem, 
ſchwaͤrzlichen Steingut gefertigt, in den Mumienfärgen felber 
gefunden wird, war den alten Negyptern Sinnbild der Sonne; 
feine 30 Unterfußgelenfe folten die 30 Tage des Sonnenmo⸗ 
nates andeuten, fo wie aud von ibm behauptet wurde daf 
er feine Dungkugeln 28 Tage von Sonnen» Auf» bis Unter 
gang umherwaͤlze. Ueberdies follte diefer Käfer immer blos 
männlihen Geſchlechts feyn (daher war er auf dem Peiſchaft 
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der Soldaten Sinnbild des mutbigen Kriegers) und — mas 
ihm eben feine: bierogiyphifhe Bedeutenheit auf Mumienfärs 
gen gab, jedes Jahr Cein Phönyr im Kleinen) wieder jung 
werden. Noch jest haftet in Aegypten nad Clarke (Travels 
II, 306) ein Aberglaube der Frauen an diefem Käfer, defien 
Genuß fie für fructbarmahend halten. Die Käfer diefer 
Gattung haben zum Theil eine überaus weite Verbreitung. 
So findet ih z. B. A. laticollis im füdlihen Guropa und 
in China. Auch die no fonft im füolihen Europa lebenden 
Arten: pius,”striatus', semipunctatus, variolosus und puncti- 
collis, baben zum Theil eine fehr weite Verbreitung. Aus 
A. pillularius hat man die Gattung Gymnopleurus, aus A, 
Schäfferi, die G. Sysiphus gemacht. 

6) Der Bifonktäfer, Onitis, 3. B. O. Bison (in Güd« 
frankreich) mit großen, rundlihem Halsſchild und verhaͤltniß⸗ 
mäßig kurzen Füßen, lebt auch im thierifhen Kothe. Der 
Bifon bat 2 fihelartig krumme Hörner. Außer ihm leben 
noch im wärmern Europa: O. Urus, Bubalus, Sphinx, Da» 
mon, furcifer, Olinias., In Deutſchland die kleine On. favipes. 

7) Der Kothkäfer, Aphodius, hat einen länglihen, 
unten platten Körper, ein fcheibenförmiges Kopfſchild, ein 
deutliches Ruͤckenſchildchen; die Füße ſtehen am ihrer Wurzel 
weit auseinander, die Lippentafter find fat unbehaart. Das» 
bin gehören meift ganz Meine, in frifcherem, feuchten, thies 
rifhen Kothe häufig lebende Arten. Fabricius ſchon zählt 65, 
wovon der größere Theil im mittleren Europa lebt; 3.8. der 
ſchwarze A. fossor; der mit rothen Flügeldecken verfehene 
A. fimetarius u, f. w. — 


Aus dem A. globosus (mit fehr gewoͤlbtem Körper) bils 
det Illiger die Gattung Aegialia. 3. B. Aeg. globosa (mit 
geförntem Kopfe) in Frankreich und an der preußifhen Küfte, 

8) Der Erdkäfer, Trox, mit länglibem, fehr rund 
. gewölbten, runzlihtem Körper und einem Kopfe der durd 
die Schenkel der Borderfüße bededt wird, lebt an faulihen, 
fandigen Orten, im Kehricht und an modernden Rnoden, 
deren legte Zleifhrefte er verzehrt. So z. B. T. sabulosus, 
Andre an verwefenden Thieren, 3. B. T. cadaverinus. Die 
Larve ift noch unbekannt. 
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» 09) Der Sechszahnkaͤfer, Hexodon unicoler, mit faſt 
freisrundem Körper und 6 Zähnen an den hoͤrnenen Kinnla⸗ 
den, findet ſich auf Madagaskar. 


Die 4 zunaͤchſt folgenden Gattungen ſtimmen in ihrer 
Geſtalt, Entwidlungsgefhichte und Form der Larve fehr mit 
den Düngfäfergattungen überein, obgleich das geflügelte In— 
fett meift von frifhen Pflanzentheilen lebt. Die Kinnbaden 
fteben mehr nah innen und werden von den Kinnladen und 
dem oberen Theil des Kopfes bededt. 


10) Der Maifäfer, Melolontha, bat ein vierediges, 
lang und ſchmal gebildetes Kopfihild, die Kinnbaden find 
ſtark, die hörnernen Kinnladen gezähnt. Die Larve (Enger 
ling) lebt mehrere Jahre unter der Erde. M. fullo, der 
Walkerkaͤfer, mit braunen, weiß marmorirten Flügeldeden, 
it unter unfren bieländifhen Arten die größte. Als Käfer ' 
frißt fie, ganz hoch fliegend, -nur die Sipfel der Baͤume ab, 
während der Maikaͤfer M. vulgaris, als Engerling die Wur⸗ 
zen, als geflügeltes Infekt alle Blätter der Bäume abnagt, 
und auch der Engerling der M. farinosa in manden Gegen- 
den an feuchten Wiefen auferordentliben Schaden thut. 
Shmeine und Kraͤhen frefien diefe Engerlinge begierig. 
Die letztere Art, fo wie alle jene Maifäferarten, deren 
Leib mit Heinen Schüppchen bededt iſt, und deren Shien- 
bein feine fihtbaren Stacheln haben, faffet Illiger zur Bat» 
tung Hoplia zufammen. Dahin gehört auch H. argentea, die 
als Larve auch an den Pflanzenwurzeln großen Schaden thut, 
und bei welder fid) die Weibchen durch rothe, die Männchen 
durch ſchwarze Beine auszeichnen. Die Männchen verfamm- 
len fih in der Zeit, wo biefer Käfer erfheint, etwas vor 
Mittag zu vielen Taufenden auf den Wiefen, und bald nad 
Mittag verliert fh der ganze, Feine Weibchen unter fi ent» 
baltende Schwarm wieder. Die Männden der andern Mai— 
kaͤfer ſchwaͤrmen Abends. 


Noch bildet Latreille aus einigen Arten von Melolonıha, 
3. B. M. maurus, nitidulus, Serratulae, feine Gattung Gla- 
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phyrus, aus M. melis, hirta und abdominalis, die Gattung 
Amphicoma, aus M. crinita, ursus, pilosa, die Gattung 
Anisonyx, aus M. analis, porosus und einigen andern neu« | 
bolländifhen Arten, die Gattung Anoplognathus, 


„11) Der Doldenfäfer, Trichius, von weldem meh» 
rere Arten als geflügeltes Inſekt auf Schirmblume, ald Larve 
infaulen Bäumen, (4.3. der Tr. nobilis in Zwetfhfenbäumen) 
gefunden werden, hat ein aeckig abgerundetes Halsſchild, linien⸗ 
förmige, einen Pinfel bildende Kinnladen und feinen folden An» 
bängfel an der äußern Bafis der Blügeldeden, Feine ſolchen 
zwiſchen die Blügeldeden hineingehenden Fortſatz des Bruftftüdes 
wie der Metallkaͤfer. Dahin gehört der oben goldgrüne und 
metalliſch ‚glänzende, unten gelblich behaarte Tr. nobilis; der 
im $rühling auf Schlehenblüthen, Rübfaamenblüthen u. f. 
figende, Meine, gelbbehaarte Tr. hirtus, der mit Dreieden 
auf den Flügeldeden bezeichnete Tr. delta, der ziemlich große, 
dunfelbraune, nah Juchten riehende, an alten Weiden und 
andern Baumftrünfen einzeln figende Tr. Eremitan. f. 


12) Der Metallfäfer, Goldkaͤfer, Cetonia, jeich⸗ 
net fih auffer dem trapezoidalen Halsihild hauptfählich durch 
ein Anbängfel an der aͤußern Balls der Flügeldeden aus: 
Yin der großen Unterlippe, fo wie am ebenfalls fehr großen 
Unterfiefer find Haarpinfel, die Beinen Oberkiefer ſtecken 
ganz in der Mundhoͤle; ſo daß dieſe Käfer nicht zum Zer⸗ 
malmen fefterer, fondern nur zum Gaugen von flüßiger 
Nahrung geſchickt find. Dagegen hat die blinde Caugenlofe), 
4 Jahre in diefem Zuftand lebende Larve defto flärfere, vor» 
ragende, hornige Oberkiefer. Diefe lebt meift in Ameifen- 
haufen von den dafelbft vorhandnen, modrigen Pflanzentheis 
len. Dahin gehören, der oben fhön goldgrüne und metalliſch 
glänzende, unten ins Biolette fpielende, zudrige Pfianzen» 
fäfte genießende, eigentliche Goldfäfer: C. aurata, Ein fol, 
her wurde einmal, in einem Haufe zu Nürnberg, mit Zucker⸗ 
waffer etliche Jahre (als Käfer) am Leben erhalten, obgleich 
er die Unterfüße ziemlich lange vor feinem Tode faft ganz 
verloren hatte. Auſſer diefem C. marmorata, dann die föne, 
größere Art: C, fastuosa, fo wie viele ausländifhe Arten, 
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Einige von diefen, an denen das Kopfſchild vornen in 2 bir: 
nerartig vorftebende Lappen getheilt iR, bilden bei Latreile 
die Gattung Goliathus, 3. B. G. Polyphemus, Yaca u. 4 
aus Südamerica. C. Orpheus aus Neuboland, hat ein 
leperartige Zeichnung auf den Flügeldeden. 

13) Der Aftergoldfäfer, Cremastocheilus Castanese 
aus Nordamerica, bat einen längliheren Körper als 12, dat 
Halsihild if queer Hedig und hat auf jeder Ede ein Höden 
den. IR fhwärzlid. 

14) Der Kautentäfer, Rutela Latr. unterf&eidet fd 
von den Mai» und Goldfäfern durch feine flarfen, vorragen 
den Kinnladen. Dahin gehören: R. convexa, gloriosa und 
mebrere andre, fonft meift zu Cetonia gejählte, fübameria 
niſche Arten. 


b) Käfer, bei denen die Blätter ber keulförni 
gen Fühlhörner mehr ap der innern Seite 
son diefen eben. 


15) Der Schröter oder Hirfhfäfer, Lucanus, jeid 
net fih dur die Hirfhgeweibartigen, ftarf gezähnten, lanp 
vorragenden Rinnbaden des Männdens aus; die Fübhlhörner 
find Pnieförmig gebogen, die Zunge in 2 Lappen getpeilt und 
baarig. Die Larve lebt bis zum 6ten Jahre in faulen Eichen 
und verpuppt ſich in eine ſelbſt gebildete Erdkapſel am Fuft 
der Bäume. Dahin: L. cervus, dama, femoratus , parale- 
lepipedus u. f. | | 


16) Der Flachſchroͤter, Platycerus caraboides, def 
ald Meiner, blaugrüner Käfer vorzüglih auf jüngerem Eichen⸗ 
laube lebt, unterſcheidet ſich von 25 durch den vorragenden 
Rand des Halsſchildes. 


17) Der Goldſchröter, Lamprima, unterſcheidet fd 
som Hirſchkafer durch einen mehr convexen Körper, durd 
ein Brufbein, das vorne in ein Horn verlängert ift und 
eine bornige. Platte am Sporn der vorderen Giiene. L. 
aenea (Lethrus aeneus Fabr.) lebt auf den Infeln des il 
len Meeres und giebt beim Umberfliegen einen angenehm 
Blingenden Laut von ſich. 


| 
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18) Bei dem Holzſch röter, Aesalus scarabaeoides, 

einem Meinen, braunen, dicht punktirten, an den Flügels 

decken baarig geftreiften Kaͤfer, der in Deutihland in faulem 

Eichenholze lebt, ift der Körper fehr conver, der Kopf ift 

faft ganz ins Halsſchild eingefenft, die Fühlhörner find wie 
beim Schröter gebrochen. 


19) Der Walzenfäfer, Sinodendron, hat einen faft 
walzenförmigen Körper, ein vorne abgeftuztes Halsſchild und 
das. Männchen bat ein zurüdgebogenes Horn auf dem Kopfe. 
3. 8. 5. cylindricum, mit vorne 5zähnigem Halsfchilde, in 
und an Baumftämmen: | 


20) Der Stammſchroͤter, Passalus, hat einen flady 
gedrückten Körper, ein Halsfhild, das an den Seiten von 
den Flügeldeden umfaßt wird, einen oben unebenen Kopf 
mit ftarken, gezähnten Kinnladen. Alle Arten wohnen in den 
beißen Ländern von America, Ofindien und Neubolland. 


Zweite Familie der Käfer mit fünf Fufglie 
dern. Nagelartig» Peulenbörnige: Clavicornen, 


Diefe haben ein allmalig Feulenförmig dider werdendes 
Fühlhorn, das Ende der Keule befteht meift aus mehreren 
Gliedern, von denen einige an der innern Seite fägenartige 
Zähne bilden. Die Larve* und auch bei vielen der Käfer, 
näbren fi von thierifhen Abgängen und Nas. Die Lebens» 
dauer der Larve und mithin die des ganzen Thieres, währt 
viel kürzere Zeit als bei den Kaͤfern der vorigen Familie. 


a) Solche, bei denen bie Fühlhörner am Ende 
eine Keule von 1—5 Sliedern haben, von des 
nen im legteren Falle 2— 5 an der innern 

Seite fägenartige Zähne bilden. 


21) Der Todtengräber, -Necrophorus, Hat wie 
die nachſtehenden Gattungen (bis Nr.27) lange, zufammen- 
gedrüdte, am Ende gebogene Kinnladen. Die Keulen 
der Büblbörner find kuglicht, durchblättert, die Flügel⸗ 
decken etwas kürzer als der Leib, die Borderfüße breit 
und ſtark mit Haarbüfcheln befegt. Die merkwürdige Eigen 
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f&aft diefer TIhiergattung, faulende Thierförper dadurch ein 
zugraben, daß fie die Erde, nachdem fie die Tiefe derfel 
ben an jener Stelle erft fondirt haben, hinwegſcharren, wurde 
zuerft von Roͤſel (Inſektenbeluſtigungen B. IV.) 1745. und 
&leditfh 1751 (pbuf. bot. öfon, Abhandl. B. II. &. 200.) 
von dem gemeinen Todtengräber genau beſchrieben. A Käfer 
begruben binnen 50 Tagen in dem Bleinen ihnen beim Ein 
fperren gelaffenen Erdraume 45röfhe, 3 Peine Bögel, 2 
fe, einen Maulwurf und 2 Heufhreden; auſſer diefem noch 
einzelne Stüde von thierifhen Eingeweidten. — Ein einzel 
ner begrub bei einem andern Berfuhe einen Maulwurf, 
40mal ſchwerer als er. — Andre Dale fah man die Käfer 
ein Stüdlein Hol;, an dem oben ein Froſch aufgefpießt war, 
dur Untergraben umftürgen, fo daß nun das Aas dennoch 
von ihnen begraben werden fonnte. Gemwöhnlih, wenn die 
begrabenden Käfer von verfhiednem Geſchlecht find, dauert 
ihr Leben nad) jenem Begraben nur nody wenige Tage. Sie 
begatten fi, gleih nad vollendeter Arbeit; das Weibchen 
von den Männdien (deren gewöhnlih eines, zuweilen meh 
rere überzäblih da find) begleitet, begiebt fih darauf aber 
mals hinunter und legt ihre Eier in das begrabene Fleiſch; 
wenn dann die Käfer wieder herauf kommen, find fie gan 
son Milben bededt und flerben bald darauf. Die bunte 
Corangefarben bandirte) Larve erreicht ſchon nah 6 Wochen 
den Käferzuftand. Der gemeine Todtengräber, N. vespillo, 
mit 2 orangefarbenen , gezadten Bändern auf den Flügel⸗ 
deden und rotber Fühlhörnerkolbe, riecht ſtark nah Moſchut. 
Der N. mortuorum (meift in faulen Schwammen) bat eine 
fhwarze Fühlhornkeule. N. humator und germanicus, beide 
auch in Deutfhland, find größer und ſchwarz. N, stygius, 
cadaverinus, basalis, interruptus, investigator, leben im 
füdlihen Europa; . grandis, mediatus, velutinus, marginatus 
in Nordamerica, 


22) Der Aasfäfer, Silpha, mit erhaßenen Rändern 
an den Flügeldeden, übrigens der vorigen Gattung verwandt, 
lebt auch mit feinen meiften Arten von faulenden thieriſchen 
Stoffen. Die lebhaft bewegliche, umberlaufende Larve iſt an 
GSeſtalt und Lebensart dem vollkommnen Infekt fehr ähnlich. 
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Der ocherſchildige Aasfäfer: Silpha thoracica, ſchwarz, mit 
ochergelbem Bruftfaild, lebt in nnd an Nas; die vierpunktige 
Silpha: S. quadripunctata, mit 4 ſchwarzen Punkten auf 
den gelben Flügeldeden, lebt auf Eichen von Raupen; meh». 
rere unferer gemeinften, ſchwarzen Arten, die S. atrata, 
obscura, laevigata u. f. w. leben am liebften im und unter 
zufammengebäuften modrigen Pflanzentheilen und nähren ſich 
vorzüglich von Beinen Schnecken, Würmchen u. f. 


25) Der Shwammfreßer, Mycetophagus Fahr. 
(Agyrtes Fröhlich), der fih von dem vorhergehenden durch 
einen länglideren, gewölbteren, weniger gefäumten Körper 
unterſcheidet; 3. B. M. quadrimaculatus, 


24) Der Slanzfäfer, Nitidula, deffen meiſt fehr klei⸗ 
nen, den Moderfäfern fonft ziemlih äbnlihe Arten ihre läng» 
lihe Fühlhornkeule auszeichnet, 3. B. N. bipustulata. 


25) Der Spigafterkäfer, Scapbidium, mit länglis 
chem, etwas gebogenen, hinten sugefpigtem Leid, 3. B. Sc. 
agaricinum, 


26) Der-Slattfäfer, Engis Fahr. (Dacne Latr.), mit 
großer, kurzer, breit durchblätteter Fuͤhlhornkeule und kurzen 
Süßen, an denen die drei erfien Glieder breiter als lang 
find, 5. 8. E. humeralis. 


27) Der Rindennager, Ips, mit länglidder fehr deut⸗ 
lich gegliederter Keule, 3. B. der auch in Häufern, im Kebs 
richt lebende I. cellaris. Diefe 5 Gattungen flimmen fämmts» 
lich in ihrer Lebensweiſe fehr nahe überein, indem ihre mei⸗ 
ſten Arten in und an faulenden Schwaͤmmen und unter 
Baumrinden leben, 


Hiervon find abgetrennt zu neuen Gattungen: Nitidula 
(Byturus) tomentosa, in Wäldern auf Ranunfeln; Cercus 
(Nitidula) pedicularius, auf fumpfigen Wiefen, an Läufes 
Frautblütben; Colobicus (Nitid,) marginatus, mit nur zwei 
Sliedern an der Fühlbhornkeule, im füdlichen Franfreich unter 
Baumrinden; Micropeplus (Nit,) porcatus, mit nur einglieds 
riger Keule, in Rinden u. f. 
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28) Der Mobderfäfer, Catops (Choleva) z. B. Cat. 


-morio (Choleva tristis Latr.), mit pfriemenförmig endigen- 


den Taftern, aus linfenförmigen G©liedern beftebender An- 
tennentolbe, (die Füblbörner und Füße braun, der Kopf 
fhwarz) lebt in Kehriht und Moder und Fäuft fehr ſchnell. 
Hieher gehört audy die Gattung Myloecus Latr. 


29) Der $aulfäfer, Peltis, mit längliher Fuͤhlhorn⸗ 
feule und Flügeldeden, die kürzer als der Leib find, lebt 
auf und von faulenten Thier- und Pflanzenkörpern, z. 8. 
P. ferruginea unter Baumrinden. 


30) Der Spedfäfer, Dermestes, mit eiförhig cons 
verem Körper, breiten, nad binten ausgeſchweiftem Hals» 
fhild, etwas vorftehenten Flügeldecken, ik in allen feinen 
Arten, fomohl als Larve denn als Käfer, fehr begierig nach 
thierifhen Ueberreften. Die lange, nah hinten fpigig. aus. 
laufende, behaarte Larve des gemeinen Epedkäfers, welche 
oben faftanienbraun, unten weiß iſt und unter dem binterfien 
Kinge zwei Arten von fohaaligen Hörnern bat, zernagt Inſek⸗ 
ten und vertrodnete Tbierüberrefte. Z. V. der gemeine Sped» 
fafer, D. lardarius, diefer zernagt nicht bloß Speck, fondern 
alles tbierifhe Fleiſch; der Peljfäfer, D. Pellio, hat eine lange, 
rotbbraune, haarige, glänzende Larve, (Fiſchchen) mit einem 
Haarfhwanz, die fih fchlüpfend und floßmweife bewegt, der 
Käfer bat auf jeder der ſchwarzen Flügeldeden einen weißen, 
bebaarten Punkt, und zernagt wie feine Larve das Peljwerk 
und Zelle. D. cadaverinns in Dftindien. D. undatus, if 
Herbſts Megatoma; D. adstrietor, der fih auf Blumen fin- 
det, ift der Throscus dermestoides des Latreille. 


31) Der Stußfäfer, Hister, hat eine lange, weide 
(meift weißlihe) Larve, an welcher der Kopf und die erften 


- Ringe ſchaalig find, überdies die Schaale des erfien Ringes 


gerinnelt, die Kinnbacken flarf und vorftehend, ver letzte 
King mit 2 gegliederten Anhängen verfeben. Der Käfer bat 
den Kopf, der mit flarfen Kinnladen bewaffnet if, in einer 
Vertiefung des Halfes figen, die Borderfüße find breit, zum 
Graben gefbidt, die Füblbörner endigen in eine fefte Keule. 


Die meiften leben von Ans, Miſt und andrem Unrath, z. B. 
H. uni- 
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H. unicolor, sinuatus; andre, die ganz platt find, z. B. 
H. planus, (unter Baumrinden). H. glabratus if bei Duft 
Sphaerites. " 


32) Der Ameifenfäfer, Olerus, bat ein walzicht⸗ 
Fegelförmiges Halsſchild, in das der Kopf eingefenft it, die 
Keule der Fühlhörner ift fa Zedig, das Endglied der Tas 
fter beilförmig. Die Larpe näbrt fih von andern Infelten- 
larven und thierifhen Subſtamen, der Käfer lebt auf 
Blumen. 3. 3. Clerus formicarius, 


Cüvier vereint mit diefer Gattung die Gattungen Tricho- 
des (z. B. apiarius), deſſen Larve in Bienenftöden lebt und 
an den Bienenlarven großen Schaten thut, Corynetes, 5. B. 
C. violaceus (im Frühling auf Aas fo wie auf Blumen hätt» 
fig) und einen Theil der Arten von Notoxus bei Fabrizius. 


33) Der Raudfäfer, Tillus, hat fägenförmige Anten- 
nen. T. elongatus mit rothem Halsihild und ftark behaart, 
findet ſich (obwohl felten) auf Blumen. T. serraticornis 
Fabr. (aus Stalien) ift bei Zatreille Enoplium serraticorne. 


3 Der Seißelkäfer Mastichus Latr., mit langglied⸗ 
rig ⸗gelenkten Fühlhoͤrnern, eifoͤrmig kolbigen Lippentaſtern, 
und einem Hals der den Kopf vom Halsſchild trennt, lebt 
unter Steinen und abgefallenem Laube. 3. 8. M. palpalis 
in Portugal. 


35) Hiervon fheidet fih der ‚Fühblfäfer: Pselaphus 
(Scygmaenus), 3.8. Ps. Goedarti (in Frankreich) blos durch 
das fpigige Endglied der Lippentafter. 


36) Der Blüthenfäfer, Anthrenus, bat den furzen, 
eiförmigen Körper mir Schüppden bededt, die Kolbe der 
Zühibörner if faft dicht, auch das vorderfte Paar der Füße 
fann ſich an die Hinterfeite der Schenfel zurüdlegen (bei 
andern Kafern diefer Familie nur vorwärts nah dem Kopfe). 
Die eiförmigen, flart und lang bebaarten Larven freffen 
Thierüberrefte, befonders trodne; die legte Haut der Larve 
dient der Puppe zur Hülle. Die Käfer (durdgängig Meine 
Arten) es auf Blüthen, z. B. A. Verbasci der bunte und 
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A.-scrophulariae, der ſchwarz und weißgefledte Blüthenkäfer, 
auf Birn» und Aepfelbaumblüthen u. f. 


37) Der Napffihildfäfer, Chelonarium, hat einen 
nad unten ftehenden, ganz in das fchildförmige Halsſchild 


eingezognen Kopf, die beiden erſten lieder der 7 gliedrigen 


Fühlhoͤrner liegen in einer Rinne des Halsfhildes. 3. 8. 
Ch, nigrum in Domingo. 


38) Der Baummwundenfäfer,. Nosodendron Latr 
mit fehr großem, fhildförmigen Kinn, kurzer und breiter Fübl 
börnerkolbe, queerem Halsfhild und faſt halbkuglichem Leibe, 
lebt, 3. 3. N. fasciculare auf Blumen und in Wunden 
und Gefhwüren der Bäume, befonders der Ulmen. 


39) Der $ugentäfer, Byrrhus, mit hochgemwölstem, 
eiförmig 4 edigtem Körper, Pann die Füße gan; an den Leib 
ziehen. Der gemeine Pillenfäfer, B. pillula, bat eine 
ſchmale, länglie Larve mit didem Kopf und einer fehr gro 
fen Schaale des erften Abfchnittes. Die legten Ringe find 
länger als die vorhergehenden. Sie lebt unter Moos. Den 
Käfer ſieht man oft an Landſtraßen. Er ftellt fih bei Be 
ruͤhrung todt. 


40) Der Bachkäfer, Elmis Latr. (Dytiscus Panz), 
3.8. E. Maugetii, der in Frankreich in Bäden unter Steinen 
lebt, bat fat gleich dicke Fühlhoͤrner. 


41) Der Heuſchreckenkaͤfer, Parnus, hat fehtglied» 
rige auf die Augen umbiegende, am Ende wenig Folbize 
Fühlhörner. 3. 8. P. quadrituberculatus, ſchwarz, glänzend, 
mit goldnem Bruft» und Flügelrand, lebt im Waſſer unter 
Steinen und Waſſerpflanzen. | 


42) Der Wühlfäfer, Georissus (Pimelia Fabr.) pyg- 
maeus, bat einen kurzen, diden Körper und nad hinten ums 
gebogne Fuͤhlhoͤrner. Findet fih am der ſchwediſchen Küſte 
im Sand. 


by) Die Fühlhoͤrner bilden vom Zten Selenk an 
eine Kolbe von ſehr engſtehenden Sliedern, find 
immer gesäbnt und fa walzenförmig. 
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45) Der Steinfäfer, Dryops Oliv., bat das 2te Glied 
der Fühlhörner zu einem breiten Plätihen erweitert. Sonſt 
'wie 41. 3.8. Dr. (Parnus) auriculatus, mit röthliger Kolbe 
der Fühlhoͤrner; in den erften Srühlingstagen an Waſſer⸗ 
pflanien. 


44) Der Sumpfpflangenfäfer, Potamophilus Germ. 
(Hydera Latr.) bat freie, vorfpringende, nach binten geridy 
tete Fühlbörner. P. acuminatus, hat zugefpigte Flügeldeden. 
Lebt in Deutfchland an Warfferpflanzen. 


45) Der Maulmwurfsfäfer, Heterocerus, mit furzen, 
nad aufen gebognen Füßen, deren Schienen zadig und meift 
-Radlih find, lebt fowohl ald Larve denn ald Käfer im Sand 
und feuchter Erde der Ufer, in felbit gegrabnen Löchern, 
aus welchen er fihnellen Laufes bervorfommt wenn man ihn 
beunrubigt. 3. 8. H. laevigatus, braun, mit gelbliden 
Strichen und Fleden. 


Dritte Familie der Käfer mit 5:$ußgliedern: 
@angtafter, Palpicornes, 


Diefe baben Kinnladen » Tafter, welche die Fühlhörner an 
Länge übertreffen oder ihnen gleich Pommen. Die Füblbörner 
fteben in einer tiefen Grube, unter einem Borfprung des 
Kopffaumes, find ſehr kurz, 9 gliedrig, und haben eine 
durchblätterte Keule. Die Füße find bei den eigentlihen 
Schwimmkaͤfern behaart oder gemwimpert. 


46) Der Shwimmfäfer, Hydrophilus, bei welchem 
die Fühlhörner 9 gliedrig find, der Vorſprung am Kopfe un« 
gezäbnt it, und am äufferften Ende der Schienen 2 flarfe 
Dornen fteben, bat eine Wurm-äbnlihe, weiche, 6 füßige, 
koniſch verlängerte Larve, mit großem, ſchaaligen, oben ge 
wölbtem Kopfe, ftarten Kinnladen, Diefe Larve, die fehr 
gefräßig if und befonders dem Fifchroggen verderblid wird, 
athbmet dur den After. Auch der Käfer iſt fleiſchfreſſend. 
So ;. B. der große braune Schwimmkaͤfer: H. piceus, 
14 301 lang, mit einer ſcharfen, ſtachelartigen Verlaͤnge⸗ 
rung am Bruftbein und mit einem zur dreiedigen Scheibe 
ausgebreiteten Zußglied beim Männchen. Das Weibchen hat 
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Spinnorgane am Nfter, mittelft deren es ein eiförmiges Ge⸗ 
fpinnft mit gekogener Spiße bereitet, das auſſen von gum» 
miartiger, nach ihrem Verhaͤrten unauflöslider Gubftan;, 


innen voll weifen Flaumes ift, in welbem die Eier ſymme— 
triſch liegen, und fo bis zum Ausſchlüpfen auf dem Waſſer 


fhwimmen. Die fhwärzlide Larve kann ihren braunrotben 
Kopf ganz umdreben, und fo den Rüden ftatt eines Tiſches 
brauchen, auf dem fie kleine Schaalenthiere zerflüdt; zwei 
fleifhige Anhänge am After dienen ihr, um fi damit (den 
Kopf nad unten gefehrt) an der Oberflähe des Waſſers zu 
halten. Bei andern Arten trägt das Weibhen das Eierge⸗ 
fpinnft am Leibe, und die Larven, denen jene Anfäge am 
After fehlen, kommen nidt an die Öberflähe. Abbild. von 
Larven und Käfern bei Röfel. 


47) Der Beutelfäfer, Spercheus, mit 6 gliedrigen 
Fühlhoͤrnern und ausgefhmeiftem Borfprung am Kopfe, 5.8. 


S. emarginatus. gehört ebenfalls zu den geſchickt ſchwimmen⸗ 


den Käfern. 


48) Der Runzelfäfer, Elophorus, ;. B. E. aquati- 
cus, mit far feilfolbigen Fühlhörnern, Feulenförmigen Ta- 
ftern, lebt au im Waſſer. E. riparius Fabr., gracilis, ele- 
gans u. a. bilden Kugelans und Latreilles Hydraena. 


49) Der Halbtugelfäfer: Sphaeridium, mit balbfug- 
lihem Leibe, ftahliden Schienen, vorn ausgefchnittenem 
Halsfhild, bäutiger Kinnladen » Tbeilung, lebt haufig im Kub- 
mift, 3. B. der ſchwarze Sp. scarabaeoides. 


Bierte Familie der Käfer mit 5 Zußgliedern: 


Raubfäfer, Entomophaga. 


Leben ſowobl als Larve denn ald Käfer von andern Ins 
feften. Die 12 ringige, lange, waljenförmige Larve lebt 
meiſt in der Erde; der mit flarfen Kinnlaten und 2 furzen, 


koniſchen Fühlbörnern verfebene Kopf ift das 131e Stück des 


Leibes. Un jeder Seite ſtehen 2— 6 Meine, einfadhe Augen, 
an jedem der 3 erften Glieder des Leibes ein Zußpaar. — 
Die Käfer haben faten » oder borftenförmige Fühlbörner, 
faarf» zadige oder zugeipigte Rinnladen, und bei vielen Arten 
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unter den zu einem Stück verwachtnen Flügeldecken Peine 
Slügel. Dabin gehören: 

a) Waſſerkäfer (Hydrocanthari Latr.) an denen bie 
4 binteren Füße gemwimpert und blatiförmig find, das Hals 
ſchild viel breiter als lang. Sie ſchwimmen (ald Käfer) bi 
Tage im Waffer uud fliegen bei Nacht umher. — Die Larve 
bat auf jeder Seite 6Augen, die Füße find oft mit Haaren 
gefranzt, das Athmen geſchieht durch den After oder Hloffenartige 
Kiemen. Sie verpuppt fih am Rande in feuchter Erde. Larve 
und Käfer find fehr gefräßige Raubthiere. 


50) Der gemeine Waffertäfer, Dytiscus, mit 
Fühlhörnern länger ald Kopf» und Halsfhild, plattem, un- 
ten gefielten Leibe, in eine Spitze auslaufendem Hals ſchild, 
und einem vom 2ten Paare entfernten 3ten Fußpaare, taucht 
und ſchwimmt fehr gut. Die Weibchen jeichnen fih öfters 
durch gefucchte Flügeldeden aus. Das Männden fhwizt aus 
eigenthümlichen Poren an den Flügeldeden einen Milhfaft 
aus. Die Larve, Squilla genannt, bat hinten am Körper 
Schwimmhaare, ihre Kinnbacken find wie bei den Ameifen- 
löwen mit einer ofinen Längsfpalte verfehen, koͤnnen daher 
noch auffer dem Münde, zugleih als einfaugendes Organ 
dienen. Am Schwanz find 2bärtige Baden, zwifhen ihnen 
Röhrchen zum Athmen. Die Larve frißt vorzüglih Larven 
von Wafferjungfern, Schneden, Steqfliegen, faugt fi aber 
auch mit ihren Kiefern am Körper der Fifhe an, und zer 
Fört wahrfheinlih einen großen Theil des jungen Laihes 
unfrer Teihe u. fe Im Sommer dauert die Zeit ihres gan: 
zen Wachsthums vom Ei bis zum Berpuppen etwa 15 Tage, 
die Zeit bis zum Ausfchlupfen wieder 15 — 20 Tage. bb. 
von Large und Käfer bei Nöfel. 3. B. Dyt. latissimus, 
fat 14 Zoll lang, ift den Fiſchen fehr verderblih. Sein 
Bis ift fehr ſchmerthaft. D. marginalis; ein folher wurde 
son Esper in einem großen Waferglafe 34 Jahre lebend 
erhalten, und mit rohem Fleiſche, deſſen Säfte er begierig 
ausfog, ernährt. Kann wohl 4 Wochen faften. Toͤdtet felbft 
den großen Shwimmläfer. Ferner D. Röselii uf. — D. zo- 
natus, fuscus, cinereus u. f. bilden die Gattung Colymbe- 
tes Latr. 
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51) Der $luffäfer, Hydrachna, hat Fühlhörner Fürs 
zer als Kopf und Halsfhild und einen eiförmigen Körper. 
3. 8. H. Hermanni in ftehendem Waſſer. 


Die Hydrachna gibba ift bei Latreille Hyphidrus, Dyt, 
crassicornis ift bei Clairville die Gatt. Noterus; D. impres- 
sus ift Haliplus (Cnemidotus), 


52) Der Dreh» oder Tummelfäfer, Gyrinus, hat 
fat Peulförmige Fühler, lange und armförmig abſtehende 
Border», breite und loffen » artige Hinterfüße, 4 große, 
dur einen Saum getheilte Augen. Dreben ſich tanjend, 
zu ganzen Schaaren vereint, auf dem Wafler, ſelbſt im 
Meere, bin und ber, zerfireuen fi, fobald jemand fich ihren 
Gefelihaftstänzen nahet, und tauchen geſchickt, wobei aus 
dem After eine Pleine Luftblafe dringt. Wenn man fie an 
greift fhwigen fie einen fehr übelriehenden Milchſaft aut. 
Das Weibchen legt die Eiercylinder an Waflerpflanzen, die 
Larve bildet im Auguft ein graues, Papier » artiges Gefpinnft, 
das fie am Rohr befefligt. 3. B. G. natator. 


b) Zauffäferartige, Carabici, mit einem Kopf, der 
meiſt ſchmaͤler ald das Bruftfchild, und meift nur mit Flügel⸗ 
deden (ohne Flügel). 


53) Die Anthia, Anthia, 5.3. Öguttata, hat ein ſchma⸗ 
les, berjförmiges Bruſtſchild, Ausfchnitte an den Border 
fügen, eine Flügel. Bei dem Männden ift oft eine Ber 
längerung am Bruftfhild, welde einen Theil der Flügel 
deden bededt. Alle Arten leben in heißen Ländern der alten 
Melt. A. varie:nta, 5 lineata u. a. find bei Letreille Gra- 
phipterus. 


54) Der Bombarbdierfäfer, Brachinus, hat unter den 
kurzen, etwas abgeftusten Flügeldeden wirkliche Flügel, im 
After Drüfen, aus_denen fih ein Gaft abfondert, welcher 
mittelft eigener Musfeln mit einem Geräufh in dampfarti- 
gem Zuftand ausgefprizt werden fann. So z. B. bei Br. 
crepitans, fumans u. f., welde durch jenen übelriechenden 
Dampf, deſſen Erplofion fie wohl 20 Mal wiederholen können, 
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ſelbſt den begierigſten Raubkaͤfer, z. B. Calosoma Syco- 
phanta von ſich zurick zu ſchrecken vermögen. 


Die auslaͤndiſche Gattung Aptinus unterſcheidet ſich von 
der vorigen nur durch den Mangel der Flügel, Lebia durch den 
Mangel des ſcharfen Saftes. Auch Helvo, Lampria, De- 
metria und Dromius (Bonelli) fliegen fi hier an. - 


55) Der Schhlangenfäfer, Galerita, bat anden a aͤuße⸗ 


ren Taftern ein beilförmiges Endglied, herzfoͤrmiges Bruſt⸗ 


ſchild. 3. B. G. americana, olens (Zuphium ol. Latr.) aus 
Südfrankreich, hat braune Blügeldeden mit 3 rotbbraunen 
Flecken. 


56) Die Drypta, Drypta, mit faſt walzichem Brufticild, 
3. 8. D. emarginata, (blaue Füße und rothbraune Zühler) 
im füdl, Frankreich. 


57) Agra j. B. aenea, haf einen nad vorn ſchmaͤler wer⸗ 
denden, walzichen Bruſtſchild, die Fluͤgeldecken doppelt gezaͤhnt. 
Aus Suͤdamerica. 


58) Odacantha hat ein abgeftust eiförm’ges Bruſt⸗ 
ſchild. O. melanura febt in Deutſchland an feuchten fandigen 
‚Plägen und unter Moos. Iſt ziemlich felten. 


59) Cucujus (Siagona Latr.) hat das Bruſtſchild vom 
Unterleib durch ein Stielchen getrennt, borftenförmige Fühl⸗ 
börner. 3. B. C. rufipes, aus der Barbarei. 


60) Der Grabfäfer, Fingerfäfer, Scarites, bat 
an den Borfüßen ausgeſchweifte Schienen, die am äußern 
Rande mit 2 langen, flarken Stacheln (wie gefingert) endi⸗ 
gen; die Schienen der Hinterfüße find meiſt haaris, die 
Fühlhörner paternofterförmig, alle Taſter find gleich groß, 
Sn der Mitte der zu einem Stücke verwachtnen Slügeldeden 
läuft eine Gurke, am Ende fteht an jeder Geite ein Zahn. 
3,8. Sc. gigas, 1 Zoll lang, an der Stirne mit 2 Ein» 
"prüden. — Sc. terricola, 9 8, I. mit punktirten Längsftreis 
fen auf den Flügeldecken; Sc. sabulosus mit undeutl. geſtreif⸗ 
ten Flügeld. Diefe leben (3.38: in Südfrankreich) an ſonni⸗ 
gen, fandigen:Plägen, wo fie ſich Hölen graben. Von jener 
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Gattung ſcheidet Bonelli Pasimachus (Sc.) depressus, Carena 
eyanea u. f. und Sc. rufus Ross. ift Hoffmanns Apotomus. 


61) Die Elivine, Clivina, bat ein Pugelförmiges 
Hals ſchild. 3. B. Clivina ($car.) arenaria, Cl. thoracica, 
beide an fandigen Graͤben und nn im füdliden 
Deutſchland. 


62) Der Bucepbalus Bucephalus Latr. (Aristes 
Ziegl.) haben den jgeſtielten Hinterleib, fo wie die ausge 
fhweiften Schienen mit den vorhergehenden Gattungen ge 
mein, nur fehlen ihnen die Stahelanfüge an den Schienen 
und die Fühler haben lauter walzenförmige Glieder. 3. 8. 
Buc. ($Scaurus Fahr.) sulcatus in Güdfranfreid, der ſich 
waljenförmige, tiefe Löcher in die Erde gräbt, wo hinein er 
ſich Saamen von Oräfern trägt. Die Larve gleiht in Se— 
ftalt und Lebensweife jener der Sandkäfer. Mehrere antre, 
in eben jenen Gegenden lebende Arten haben Hörner. 


Zu den Grabfäfer sähnlihen, jedoh an den Schienen 
nicht gezähnten Gattungen gehören noch Ozaena z. B. desti- 
pes aus Cayenne, Morio, 3.8. moniliformis aus Portorico, 
Harpalus, 3. B. sabulosus aus der Gegend von Trieft. 


63) Der hoͤckrige Lauffäfer, Carabus gibbus Fabr., 


" Ponnte allerdings mit Recht als eine eigene Gattung unter 


dem Namen Zabrus von den übrigen Lauffäfern abzefon. 
dert werden. Denn er unterfheidet fi ſowohl dur Geſtalt (ift 
geflügelt und bat 2 Stadeln. an den Borderfüßen) als au 
Durch Lebensweiſe. Die mehr als 1 Zoll lange Larve frift 
Daß junge Getraide Cbefonders Waizen) inwendig an, und 
zerftörte fo im Jahr 1813 bei Halle 12 Hufen davon. Aber 
auch der Käfer greift das Getraide an, wenn es in ehren 
fteht und Blettert des Nachts in großer Menge an dem Halm 
hinauf. 


Bei einigen Zoologen fteht Zabrus unter den Feronien 
(Feronia) die fi im Allgemeinen durd die breiteren Fuß» 
glieder des erften Fußpaares am Männhen auszeichnen fol- 
len. Auſſer Zabrus find aber noch als befondre Gattung aus 
den Beronien gebildet worden: Pelon blapoides Bonelli 
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(Zabrus Sturm). — Carabus fulvus ift Amara, C.melano- 
cephalus it Calathus, der fehr gemeine C. cupreus ift 
Poecilus; C. cephalotes it Broscus; C. Ilügeri ift 
Molops; C. niger, cylindricus u. f. find Platysma (Si- 
mothelus); C. striola it Abax; C. Panzeri, globosus, 
striatus find Pterostichus; C. planus it Sphodrus; 
C. nivalis it Dolichus; C. cinctus it Epomis;C. he- 
lopoides’ it Oodes; C. lunatus it Callistes; C. margi- 
natus, austriacus u. a. find Agonum; C. depressus ift Li- 
cinus; C. bipustulatus , peltatus u. f. find Badistes. 


Unter diefen, meift von dem fleifigen Bonelli aus dem 
fat unüberfeblih großen Geflecht der Lauffäfer abgefonder- 
ten neuen Gattungen, welde allerdings fehr braudbare Uns 
terabtbeiflungen bilden, zeichnet ſich die des Geifenfäfers: 
Chlaenius (Carab. saponarius) aus. Denn diefer Käfer wird 
in Africa jur Bereitung einer Seife benugt. Zur Gattung 
Chlaenius gehört übrigens auch unfer C. festivus. 


63) Der Grostreugfäfer, Panagaeus crux major, 
mit bandartig ſchmalem Halsſchild, großem, faſt runden 
Bruſtſchild, lebt unter Steinen. 


65) Der Löffelkäfer, Cychrus, mit löffelförmigem 
Endglied der Tafter, hat einen. wegen feiner großen Lefzen 
und verlängerten Kinnbacken einem Rüffel oder Schnabel glei» 
enden Mund. 3.8. C. rostratus: in Gebirgswaͤldern unter 
Steinen. 


Hiermit, fo wie mit der nachfolgenden Gattung ſcheint 
nabe verwandt die neuholländifhe, von Latreile aufzeftellte 
©attung Pamborus, 


66) Der Schoͤnkäfer, Calosoma, von welchem einige 
Arten wirklich zu den fhönften Käfern diefer Familie gehören, 
zeichnet ſich durch einen breiten, faft 5 eckigen Leib und ein 
Purzes, berzfärmiges Halsfhild aus, das 2te Fübhlerglied iſt 
rundlich und Meiner als die andern. C. Sycophanta mit faft 
fmaragdgrünen, nad) dem Rande goldglängenden Slügeldeden, 
lebt auf Bäumen und Gträuden, wo er eine Menge fhädli- 
her Raupen vertilgt, unter andern auch Projeflionsraupen 
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in deren Nefter das Weibchen feine Eier legt. Die Larve, 
welche ganz vorzüglih auf Eichen, im Mefte der Progeffiont 
raupen lebt und dur deren Vertilgung fehr nüglid wird, 
ift ſchwarz. Sie fällt häufig auch ihres Gleihen an, wird 
daher in China zu einem Kinder: Tbhiergefeht benutzt. Be 
fonders fallen diefe Larven folde ihrer Art an, die fi eben 
verpuppen wollen und die deshalb unbebülflih find. Daher 
vielleicht die Seltenheit diefer Art, in den meiften Gegenden 
(befonders in England). 


67) Der Lauffäfer, Carabus, ungeflügelt, mit eiför 
migem Leibe, binten ausgefchnittnem Bruftfhilde, langen 
Beinen, verlängertem 2ten Gliede der Kübler, faft beilförs 
migem Endglied der Tafer, gebört zu den nüutzlichſten Kaͤ— 
fern. Denn fomohl die in der Erde lebende Larve, welde 
hoͤchſt wahrſcheinlich meift von Engerlingen lebt, als der (vor 
züglih des Abends und bei Nacht thätige) Käfer, vertilgen 
eine fehr große Menge fohadliher Inſekten. Unter andern 
fällt der goldgrüne Lauffäfer: C. auratus, die Maikaͤferweib⸗ 
den in dem Augenblide an, wo fie, auf der Erde figend, 
ihre Eier in den Boden legen wollen und tödtet fie. Die 
®attung Carabus enthielt fhon bei Fabrizius 223 Arten; und 
jegt, wo man fo viele Arten zu eignen Gattungen abgefon- 
dert bat, ift diefes Genus noch immer überaus zablreih an 
Arten. Die meiften von diefen finden fi in den nördliden, 
Beine (9) in den Tropenländern — 


O. coriaceus ift bei Dejean Procrustes und Cüvier zählt 
bierzu auch C. auronitens und nitens. — C. Megerlei aus 
Africa ift Teflus; C. spinibarbis ift Leistus coeruleus $röl, 
Car. micros ift Trechus u. f. w. 


68) Der Dammfäfer, Nebria, der an fandigen Ufern 
wohnt und in großer Geſellſchaft unter Moos und Steinen 
übermwintert, if: in den eigentli bieher gehörigen Arten ge 
flügelt. 3. 8. N. sabulosa. 


69) Der Lahenrandfäfer, Scolytes (Omophron) 
4.8. Sc, limbatus, bat einen fiheibenförmig runden Leib, 
ein fehr kurzes, trapesienförmiges Halsſchild. Die 12 ringige, 
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6 füßige, mur 2 äugige, lange, nad vorn braune umd große 
Böpfige Larve lebt von Meinen Inſekten. Larve und Käfer 
feben am fandigen Ufer der Wiefenlahen und an Flüßen. 
Sc. limbatus ift blaßroͤthlich mit grünlihen Flecken. 


Hieran ſchließt ih das Latr. Geflecht Loricera, 5. B 
L. pilicornis, mit behaarten Zühlhörner ⸗Gelenken, ziemlich 
nabe an. 


20) Der Ufertäfer, Elaphrus , bat unausgefchnittne 
Borderfüße, deutliche Flügel. 3.8. E. riparius, metallgrün 
mit kupferrothen Narbenfleden auf den Flügeldeden. 


79 Der Flinttäfer, Bembidion, unterfheidet ſich 
bauptfählih durch das birnförmig aufgetriebene vorlegte Ends 
glied feiner Tafter. 3. B. der bronzefarbige Flk. G. fla- 
vipes) der um Paris fehr gemein ift. 


co) Sandfäferartige: Cicindeletae, 


72) Der Kneipfäfer, Manticora, bat einen langen, 
von den Flügeldeden, die am Ende in eine Epige auslaufen, 
gan; umbüllten Hinterleib,, ſtark gebogne Kinnladen, die laͤn⸗ 
ger als der Kopf find. Keine Elügel. 3. B. M. maxillosa 
vom Eap. 


735) Der Langhalsfäfer, Collyris Fabr. (Colliurus) 
bat einen langen, ſchmalen Leib, ein langes, nad vorne 
dünnes Halsihild. 3. B. der bimmelblaue C. longicollis, 
aus Dfiindien. 


74) Therates Latr, 3.8. Th. labiatus (Cic, labiata Fabr.) 
gleiht den Sandfäfern, nur findet ſich bei * ſtatt der 
innren Kiefertaſter eine Art von Dorn. 


75) Der Sandfäfer, Cicindela, geflügelt; mit einem 
laͤnglich 4edigen, am Ende abgerundetem Hinterleib, fehr 
ftahlihen (haarigen) Taftern, ſtarken, gezähnten Rinnladen, 
und mit Saugfiffen an den Vorderfüßen des Männkens, ift 
mit metallglängenden Farben gejiert. Er lebt am fonnidy 
fandigen Orten. Die Lorve hat gleich jener des Bucephalus 
einen oben in feiner Mitte vertieften, (forbförmigen) unten 
gemwölbten Kopf mit maͤchtigen Kinnladen, auf jeder Geite 


796 


awei, (drei?) Heine, dide, einfadhe, auf einer Borragung 
ſtehende Neuglein, glei der Wolfsfpinne; oben am erften Ab⸗ 
ſchnitt eine große, halbcirkelförmige, fhildartige Schaale, am 
sten Ringe zwei dornige Warzen. Sie böblt ſich in bie 
Erde mittelft ihrer Kinnbacken und Füße eıne mwalzenförmize, 
tiefe Hölung aus, gerade fo weit, daß fle diefelbe, wenn fie 
die losgemachte Erde mit dem Porbförmigen Borderkopf ber: 
auf bringt, mit dem Kopfe genau fchliefen kann. Im biefe 
Grube, wohin fie fih auch bei jeder Gefahr flüchtet, wirft 
fie die durch rafches Darauflosfhnellen mit den Kinnbaden 
ergriffene "Beute. Sie fällt auch Larven ihrer Art an. 
Beim Häuten und Berpuppen ſchließt fie ihre Höfe zu. Der 
Käfer, der überaus ſchnell läuft, und, obwohl nur im kurzen 
Abfägen, auch ſchnell fliegt, wird ſchon von Rinne der Tiger 
unter den Käfern genannt; fo begierig ift er auf Inſekten⸗ 
raub. Dahin gehören z. B. C. campestris: metalliſch glän 
gend, grün, 5 weiffe Punkte auf den- Flügeln; C. hybrida, 
mit 2 balbmondförmigen Fleden und einer Binde auf den 
Glügeln. — €. carolina ift Megacephala Latr. 


Vierte Bamilie der Käfer mit 5 Sußgliedern: 
Kursflügler, Staphylinii. 


Scheinbar nähert fi die äußere Geſtalt diefer Käfer 
jener der Ohrwürmer unter der nädften Klaſſe der Infeften. 
Die Flügeldeden find kurz und wie abgeflust, deden aber 
doch die ziemlih volkommenen Flügel, der Kopf ift groß 
und platt, die Füblpörner Burz, die Kinnbaden ſtark, mur 
4 Kinnladen» (und Lippen.) tafter find vorhanden; unter den 
Ringen des Hinterleibes, deren Untertheil eben fo ſchaaliz ift 
als der obere, ift der binterfte länger und endigt im eine 
Spitze. Diefen Schwan; fann der Käfer nah allen Rictun- 
gen biegen, auch mittelſt feiner die Flügel unter die Flügel 
decken fhieben. Die Larve it dem vollfommnen Infekgjebr 
äbnlih, mach dem Kopf zu fehr verdidt, und bat am legten 
Ende eine Röhre und 2 Pegelförmige, fammetbaarige Anſätze. 
Larve und Käfer leben in thierifhen Abgängen, Schwämmen, 
Blumen u. f., 


a) Raubfäfer mit gefpaltner Lefze: 














797 


76) Der Pilzſchlüpfer, Oxyporus, hat Feulförmig am 
Ende aufgetriebene Fippentafter, dide und zufammengedrüdte 
Züblhörner. 3. B. O. rufus in Pilzen. Diefem Gefsleht 
ſehr aͤhnlich ift der unter Ulmenrinden lebende Gurtfäfer 
(Astrapaeus) j. B. Ulmi Panz. 88, i 


77) Der Raubfäfer, Staphylinas, mit Flügeldeden, 
welche hoͤchſtens den halben Hinterleib bedecken, rundgliedrige 
rofenfranzförmigen Fühlhörnern, die zwiſchen den Augen, 
ober der Lefje und den Kinnbaden eingelenft find. 3. B. 

‚ St. erythropterus mit rotbgelben Flügeldeden. Lebt unter 
Planzenmoder und im Mift und kann aus 2 Bläschen am 
Bauhe einen widerlih mofbusartigen Geruch erzeugen. 
Einige Arten freffen fih aud in den Schaft des jungen Ge⸗ 
traides unter der Erde, fo wie in Kohlwurzeln ein und wer" 
den dadurch fhadlid. Mit den Raubfäfern nahe verwandt 
erfcheinen die Gravenhorſtiſchen Gattungen: Pinophilus uud 
Lathrobium, 


78) Der Strandfhlüpfer, Paederus, hat ein langes 

Halsfbild, wenig vorragende Augen, lange und fadenförmige 

. Züblhörner. 3. B. P. riparius, rotbgelb und ſchwarz, mit 

» ‚blauen Flügeldecken, lebt in feuhtem Sande. Hiermit nahe 
verwandt it Gravenhorſts Gattung Evaestethus, 


79) Der Uugenfdhlüpfer, Stenus, zeichnet fi durch 
feine ſehr großen Augen, 3edigen Kopf, eiförmiges Halds 
fbild, etwas Beulförmige Eühlhörner aus. 3. B. St 
biguttatus, 


b) Raubfäfer mit plattem Leibe und ungefpalt 
ner Zefze. — 

Dieſe leben meiſtens auf Blumen, z. B. Omalium (Sta- 
phylinus) Norale, Lesteva (Anthophagus) caraboides, Hie⸗ 
ber gebören auch Oxytelus tricornis, wo das Maͤnnchen 
2 Hörner am Kopf und eins auf dem Bruſtſchild bat: Protei- 
nus z. 8. brachypterus (in Frankreich) und Aleochara cana- 
liculata. 


.« 0) Kleintöpfige Raubfäfer (mit fhmalem, Bis an bie _ 
Augen im Halsſchild ſteckenden Kopf). 
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Dabin gehören die Gattung Tachinus, 3.8. bipustulatus, 
mit ſtachlichten Schienen, lebt in Mift und Piljen, Tachy- 
porus (Oxyporus) rufipes, in faulen Shwämmen ; Aleochara 
(Lomechusa) 5. B. bipunctata, in Pferd» urd Rindermif. 


günfte Bamilie der Käfer mit 5 Zußgliedern: 
Gägehörner, Serricornes. 


Diefe haben fadenförmige, wenigftens aber bei dem 
Maͤnnchen fägenartig gezähnte oder fammförmige Fühlhörner. 


a) Solde mit Bruftfpigen, bei denen das Bruf- 
ſchild nah unten in eine Spike ausgeht, der Körper groß 
und platt if. 


80) Pradtfäfer, Buprestis, mit ee, fur: 
zen Füblbörnern, einem nah binten ſchmaͤler zulaufenden 
Leibe, der bei dem Weibchen in eine, zum Anbobren des 
trodnen Holjes, worinnen die Larve lebt, geſchickte Legröhre 
endigt, prächtigen Farben und Metallglanz auf den Flügel 
deden der meiften Arten. 3. B. B. mariana, goldglänzend 
auf dunklem Grund, in Deutfhland. — An einem lebendi⸗ 
gen Buprestis ocellata fahe Latreile die Augenfleden der 
Slügeldeden phosphoriſch feuchten. 


81) Der Sraskaͤfer, Trachys, it nur durch Fürzeren, 
fat 3 edigen Körper von der vorigen Gattung unterfcieden, 
mit der er fonft vereint war, 3. B. Tr. minuta auf Hafel- 
fRauden. Ueberhaupt gehören in diefe Gattung mur ganj 
Feine Practkäferarten; die allerfleinften, mehr linienförmig 
gebauten, nennt Latr. Aphanisticus. 


82) Der Wedelfäfer, Melasis, bat am Männden 
fammartige, am Weibchen fägenartig gezähnte Füblbörner 
und einen malzenförmigen Körper. 3. B. M. buprestoides 
fhwärzlih gefärbt, lebt an alten Bäumen, die er durde 
nagt. — Hiervon fondert Latreille die Gattung Cerophytum, 
bei weldher das Maͤnnchen nad) der einen Seite aͤſtige Fühl⸗ 
börner bat. 3. B. C. elateroides, um Paris. 


83) Der Springfäfer, Elater, kann den fpigen Fort 
fat des Bruſtſtückes nach Willkühr in eine Vertiefung ber 
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Bruſt einfhnellen, und fih fo, wenn er auf dem Rüden 
liegt, emporfaleudern. Der Leib ift fhmaler und länger als 
bei den Prachtkaͤfern, das Halsfhild hat 2 Spigen, die Füße 
find kurz. Die Larve if lang, faft walzig, bat Meine Fühl⸗ 
börner, 12 Ringe mit ſchaaliger Haut, ift 6 füßig, vorn mit 
einem gerandeten, edigen Schaalenfhild mit 2 ftumpfen 
Aeſten, unten mit einer diden, fleifhigen Warze. Sie lebt 
in Holjerde u. f., bei einigen Arten jedoch an der jungen 
Saat, der fie dann großen Schaden thut. So j. B. E. se- 
getis, striatus u, f£ — Der Eucujo: E. noctilucus, etwas 
mebr als Zolles lang und braun, bat zu beiden Seiten am: 
Halsfhild gelbe, runde, glänzende Augenfleden, welche fo 
wie 2 andre, kleinere, unter den Flügeldeden, bei Nadt ein 
fo helles Licht verbreiten, daß man die Pleinfte Schrift dabei le⸗ 
fen Bann. Deßhalb wird diefer Käfer von den Indianern als 
Leuchte gebraucht, bei deren Glanz; die Weiber ihre Arbeiten, 
die Männer ihre Gänge durh den Wald verrichten. Die 
Sarve lebt im Holz. Hieländifhe Arten find: E. pectinicor- 
nis, ephippium, murinus u. f. 


Die hiermit äußerlich verwandte Gattung Throscus f. m. 
oben ©. 784. ' 


84) Der Seidenfäfer, Cebrio, hat fadenförmige, 
nad innen gezähnte, 11 gliedrige Fühlhoͤrner, ein nad hinten 
ſtachliches Bruſtſchild; das legte Fußwurjelglied ift einfach. 
3.8. C. gigas, in Sranfreih und Güddeutihland: braun, 
behaart. C. brevicornis ift bei Latr. Hamonia. 


85) Der Bufhhornfäfer, Rhipicera 5. 8. Rh. my- 
stacina aus Neuholland, bat buſchige Fühlhörner und unter 
den mittleren Fühlhörnern häutige, aus 2 Stüden beftebende 
Wuͤlſte. 


86) Die Atope, Atopa (Daseillus) hat ein ſehr ſtum⸗ 
pfes, wie abgeſchnittenes, letztes Taſterglied und einen eiförs 
migen Körper, z. B. A. cervina, 


87) Der Cyphon, Cyphon (Elodes) hat gegabelte Lips 
pentafter und einen faft runden Körper, 5.8. C. discolor. — 
C, hbemisphaericus, der fi) dur längere, zum Springen ges 
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ſchickte Hinterfüße auszeichnet, bildet bei Illiger die Gattung 
Scirtes, 


b) Weidhflügler, mit fehr weihen Flügeldeden 
und plattem Halsſchilde. 
88) BrandPäfer, Lycus, mit Flügeldedfen, die gegen 
dad Ende ſchmaͤler werden und rüffelförmig- verlängertem 
Kopf. Bon L. sanguineus lebt die Larve unter Eicyenrinden, 
ift platt, ſchwarz, der legte, fhuppenartige King rotb mit 
2 waljenförmigen geringelten, nad) unten gebognen Hörnern; 
b füßig. Der Käfer lebt auf Doldengemädjfen. 


89) Der Slanzfäfer, Omalysus, fonft dem vorigen 
aͤhnlich, bat feinen rüffelförmig verlängerten Kopf, Epigen 
am Bruftihilde. 3. B. O. suturalis, mit blaurotben Flügel 
beden und ſchwarzer Nath zwifchen beiden. Lebt in Wäldern. 


90) Der Leuchtkäfer, Lampyris, bat ein baltcirfel 
förmiges, den Kopf bedeckendes Halsfhild, das Ende dei 
Hinterleibes, der fehr wei und mie gefaltet iM, leuchtet, 
Die Fühlbörner find bei den verfhiednen Arten fehr veridie 
den: kammfoörmig, bärtig, federartig, fäherförmig oder auch 
ganz einfah. Bei manden, befonders nörtliben Arten, iſt 
das Weibchen ungeflügelt, bei andern (beſonders bei ſüdliche⸗ 
ren) geflügelt Die ebenfalls leuchtende Larve if ;. B. 
bei E. splendidula dem Weibchen abnlih, nur ſchwarj und 
mit Burgen Füßen und Fühlern. Nah hinten bat fie einen 
rötblihen Fleck. Am Käfer nimmt der leuditende Theil die 
3 hinteren, bläffer gefärbien Ringe ein. Das Tpier kann 
fein Licht nah Willkühr mobifijiren, und ganz auslöſchen, 
ja nad Wbite fol es daſſelbe jede Naht regelmäßig auf ei» 
nige Zeit auslöfhen (von 11—12 m.v. Kirby 1.460 ). Einige 
Arten geben in brennbarer Luft einen plagenden Ton von 
ih. Im mepbitifher Luft leben fe lange, fterben aber bald 
in oyydirter Luft. Der leuchtende Theil leuchtet aud abge 
trennt vom Käfer nody fort, fo lange er feucht und weich ifl. 
Vorzüglid Fark leuchtet das Weibchen; das Männchen ſchwä⸗ 
cher. L. noctiluca (meift auf Waldwiefen) und bie etwas 
größere L. splendidula, haben ungeflügelte; L. italica, in 


Stalien und Südfrankreich, geflügelte Weinen. 
| 91) Der 


* 
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91) Der Warzenfäfer, Cantharis (Telephorus de 
Geer), bat warzidh gefaltete Bauchririge, einfache Fühler, 
beilförmige Endglieder der Tafter. Die Larve, 3 B. von 
C. fusca ift walzenförmig, lang, weich, fat ſammetſchwarz, 
. gühlpörner, Tafter und Füße orangefarb, der Kopf ſchaalig, 
die Kinnbacken ſtark. Unter dem 12. Ringe ik eine Warze, 
welhe dem Thier beim Geben fortbilft. Larve fomohl als 
Käfer find fehr müglih zur Bertilgung ſchaͤdlicher Inſekten. 


Sene, in feuchter Holjerde, an Baummurzein u. f. lebend, 


frißt eine Menge andrer Inſektenlarven, und auch der Käfer 
lebt von Inſektenlarven und weichen Infeften 3.8. C. 
fusca, röthlihgelb und ſchwarzgrau, auf dem Halsfhild ein 
ſchwarzer Fleck. Die Larven diefes Kafers hat man zuweilen, 
an fehr verfhiedenen Orten, in Schweden, Franfreih u. f. 
mit andern Infeftenlarven gufammen in großer Menge und 
auf weite Gtreden mitten im Winter über Schnee ımd Eis 
verbreitet gefunden. Gin folher Inſektenregen wurde von 
de Geer im Winter 1749 beobachtet. Heftige Stürme, wel 
de Bäume. entwurzeln und hierdurch die Bergungsörter, an 
denen Schaaren von Infeftenlarven im Winter friedlih fich 
verfammien, entblößen, führten diefe Larvenregen herbei. — 
C, biguttata, marginata, pallipes u. a. find Malthinus, 


92) Die Melyris, Melyris, mit fammförmigen (auf 
beiden Seiten gezäbnten) Füblhörnern, vieredtem Halsicild, 
kurzem, ovalen, etwas converen Körper, lebt * Blumen. 
3. B. M. viridis am Gap. 


95) Der Grasfäfer, Blaubart, Dasytes, bat einen 
bäutigen Anſatz oder Stachel unter der Fußklaue, und das 
erfie Fußglied febr verlängert. Das Halsiaild ift faſt 4edt. 
3. 8. Das. coeruleus (blaugrün) auf Blumen und: Gras, 
Das. hirtus, ſchwarz, flark behaart, auf Graͤſern. 


94) Der Blafenfäfer, Weihfäfer, Malachius, hat 

4 blafige, meiſt rötblich gefärbte Anfäge, 2 an den auferen 

Winkeln des Bruffchildes, 2 am Anfange des Linterleibes. 

Diefe Blafen kann der Kafee nah Willkühr herausdrüden 

(befonders wenn er in Furcht if) und einziehen. 3. 3. M. 
Eee 
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aeneus, grün und an den Blügeldeden roth gerändert, auf 
Sras und Blumen. 


c) Bohrfäferartige, Ptinii. Diefe haben einen Purzen, 
faſt kuglichen, vom Halsfhild umfaßten Kopf, einen walzenförmigen 
_ Körper und meift große, harte Flügeldecken. Die Larve gleicht bei 
vielen dem Engerling der Maikaͤfer. 


05) Der Nageltäfer, Prinus, hat jwifhen dem Augen 
eng an einander ftehende Fühlhörner, einen Halsfhild der 
fhmäler if als der kurze, dide Hinterleib. Die Larve lett 
im Holz, getrodneten Pflanzen, ausgeftopften Thieren. Der 

Kaͤfer ftellt fi bei Berührung todt. Das Weibchen mander 
Arten ift ungeflügelt. Pr. fur lebt von todten Fliegen; Pr, 
imperialis hat das Bild des kaiſerlichen Adlers auf den $lüs 
geldecken. — Pt. sulcatus, scotias u. a, bilden die Gattung 
Gibbium, 


96) Der Federkammkaͤfer, Prilinus, bat Fuͤhlhoͤrner 
welche an der innren Seite gefiedert und länger find als 
Kopf und Halsfhild. 3. 3. Pt. pectinicornis, braun mit 
gelben Fühlhoͤrnern und Flügeldeden. Lebt in alten Bäumen. 
Aus Pr. flavescens, fulvicollis u. a. bildet Oliv. die Gattung 
Drilus, 


97) Des Gemskaͤfer, Dorcatoma dresdense F. hat 
plöglih abgefhnittene, mit 3 größeren Gelenken endende, 
Hgliedrige Fühlhoͤrner. 

98) Der Todtenubrfäfer, Anobium, deffen Halk 
ſchild eben fo breit als der Hinterleib iſt, lebt als Larde 
und Käfer vorzüglich im Holzwerf unfrer Häufer, wo beide 
Seſchlechter zur Zeit der Begattung fi dur ein Anfchlagen 
iprer Rinnbaden, das dem Pidern einer Uhr gleicht, herbei⸗ 
rufen. Bei Berührung ftellt fih der Käfer hartnaͤckig todt. 
Die Bohrlödher und das Holzmehl (Ercremente der Larve) 
verrathen den Aufenthalt. 3.8. A,pertinax, striatum u. f. — 
A. paniceum frißt mehliche Subftanzen, Kork, auch getrod> 
nete Inſekten. 


d) Eymersylen; Lymexylii. Mit freiem Kopfe und deut» 
lichem Hals. 
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99) Cupes, Hat einen linienförmigen Körper. 3.8. C. 
capitata (aus Carolina) mit gelbem, unregelmäßigen Kopfe. 


100) Der Shiffswerftenfäfer, Lymexylon, deffen 
Sarve am Schiffsbauholz großen Schaden thut, bat einen 
langen, ſchmal auslaufenden Körper, große Augen, weiche 
Flügeldeden. Das Weibchen, oft anders gefärbt als das 
Männden, frift im ausgebildeten Zuftand Inſekten. Mit- 
telſt eines Legeſtachels legt es feine Eier in die Ritzen des 
trodnen Holzwerkes. Die Larve, beftändig mit feuchten Holz. 
fpäpnen umgeben, maht das Hol; faulen. Sie braucht 
2 Jahre zu ihrer Entwidlung. 3.8. L. dermestoides, Maͤnn⸗ 
‚hen ſchwarz, Weibchen gelb. L. navale, gelb mit ſchwarzen 
Kändern und Spigen der Flügeldecken. 2 


B) Käfer mit ungleihen Zußgliedern: Hete 
romer®&. 


Diefe haben an den erften 4 Füßen 5, an ben Hinter, 
beinen nur 4 Unterfußglieder. Wan. theilt fie in Schatten» 
kaͤfer, Pilzfäfer und Canthariden. 


a) Schattenkaͤfer, Tenebriones: — 


Dieſe verbergenſich meiſt bei Tage und leben großentheils unter 
der Erde, von modernden organifhen Körperüberreften, find lang» 
fam in ihren Bewegungen, dunkel gefärbt, und haben paternos 
fterförmige Füblhörner. Bei vielen ſchwizt aus dem Körper 
ein weißlihter Saft aus, der einen ftaubigen Ueberzug bil 
det. Mehrere Sattungen finden fih ausfhliefend in falzigen 
(Strand) Gegenden, 3. B. an der Salsola. 


101) Der Budeltäfer, Erodius, mit faft rundem, 
bucklich gewölbten, gerandetem Leibe, Anöpfhen an den 
Zühlhörnern. 3.8. E. gibbus in Südeuropa und Africa — 
E. testudinarius aus der Levante, ift bei Latr. Zophosis. 


102) Der Feiftfäfer, Pimelia, hat einen runden, diden 
Hinterleid,, fhmales Halsfhild, einen doppelten Sporn an 
den Schienen, a kurze Border. dabei meift verlängerte Hin⸗ 
terfüße. Er bringt dur Zufammenreiben der Füße einen 
Zaut hervor, 3. B. P, muricata mit 2 (1) Holpunften auf 

E ee2. 
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dem Halsfhild, 4 erhabnen Linien auf den geförnten Flü⸗ 


geldecken. In Südfrankreich u. f. P. striata iſt Moluris 
Latreille. 

103) Der Scaurus, Zahnkaͤfer, Scaurus, mit gro 
Gem, vorgefiredten, flumpfedigem Kopfe, großem, ſtark ges 
wölsten Halsfhild, langem, fhmalen, wenig gewölbten Kör- 
per, breiteren Schienen am Männchen, lebt im füdliden 
Europa. 3. 3. Sc. striatus, tristis, elegans u. f. 


104) Der Röftfäfer, Tagenia, hat einemlänglich 4 edigen 
Kopf und ein länglih 4 eckiges Halsſchild, laͤngl. eiförmigen 
Hinterleid. 3.8. T. filiformis, mit punftirt geftreiften Flü⸗ 
geldeden, in Südfrankreih und Nordafrica. 


105) Der Faltenkäfer, Sepidium, hat verwadne, 
unten übergreifende Slügeldeden, der Dbertheil des Körpers 
it oft durch erhabene Zeiften uneben und wintlid. 3. 8. 3. 
tricuspidatum bat 2 ſtarke, flumpfe Zähne am bödricen 
Halsſchild, von denen der mittlere über den Kopf vorragt. 
In Portugal und Africa. 


106) Die Tentyrie, Tentyria, hat lange Beine, vers 
längert eiförmigen Körper, fadenfoͤrmig ⸗ gleichdicke Fühlhör⸗ 
ner. 3. B. T. interrupta, quadricollis u, f. im ſüdlichen 
und weftlihen Europa. 


107) Der Wanzgenfäfer, Eurichora, bat einen Fur 
zen, eiförmigen, oben boblfehlartig -vertieften Körper, zu⸗ 
fammengedrüdte Fuͤhl hoͤrner, fharfrändrige Brut und Flügel⸗ 
deden. 3. B. E. ciliata in Africa, 


108) Der Spitzenkaͤfer, Akis, mit einem eiförmig 
verkürzten, am Auſſenrand der Flügeldeckenbaſis abgerunde 
tem Hinterleis und kleinen Sporen an den langen, bünnen 
Beinen, lebt im füdliden Europa und in der Levante, 3-8. 
A-zellexa, mit hoͤckrigem Seitenrand der Zlügeldeden. 4. 
collaris giebt einen ſcharfen Saft von ſich. 


100) Der Trauerkäfer, Stinffäfer, Blaps, hatein 
beilförmig verdicktes Endglied der Kinnladentaſter; die ver» 
wachtnen Blügeldeden endigen in eine über den gleihlam 
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abgeflugten Leib binausrragende, flumpfe Spitze. Er ftinft. 
heftig, lebt von modernden Stoffen, kann aber nad Baler 
3 Jahre falten. 3. ®. Bl. mortisaga — Bl. femoralis if 
bei Latreille Pedinus und diefe Gattung umfaßt zugleich die 
meiften Arten der Gattung Platynotus Fabr. — Blaps gla- 
bra, gehört zur Latr. Gattung Crypticus. — Cine Blatta, 
die aber wahrſcheinlich Bl. mortisaga if, wird von Plinius 
mit Eedernöl ald Heilmittel gegen alte ®efchwüre empfohlen. 


110) Der Halbtrayerfäfer, Misolampus, unters 
fheidet fih vom Trauerfäfer durch feine am Ende verdidten 
FZühlhoͤrner. Das Halsſchild ift far kugelfoͤrmig. 3. B. M. 
Hofmannseggiüi in Portugal. 


111) Der Staubfäfer, Opatrum, zeichnet ſich durch 
einen ziemlich platten Körper aus, mit einem Halsfihild, das 
fo breit it als der Hinterleib, dreisdigen, zum ©raben ges 
ſchickten Borderbeinen, Die Larve lebt vermutblih in Aas, 
die Käfer gefellig, in fandigen Gegenden. 3. 8. O. sabu- 
losum. — 0. griseum, fuscum, rugosum find bei £atr. 
Asida (Machla Herbst.), O. villosum ift Trachyscelis. 


112) Der Bürftenfäfer, Sarrotrium, hat einen vers 
längert 4edigen, ſchmalen Körper, die, behaarte Fühlhoͤr _ 
ner, die in eine fat fpindelförmige Kolbe endigen. 3. B. 
S. muticum mit fharfrändigem Halsſchild, 3 erhabnen Streis 
fen auf den Blügeldeden, findet fih in ſandigen Gegen. 


den. — Diefem ftebt nahe Toxicum Richesiadum Latr. aus 


Südindien. 
113) Der Mebltäfer, Tenebrio, deſſen Larve als Mehl⸗ 
wurm ſehr bekannt iſt, zeichnet ſich durch ein 4 eckiges Halsſchild 
aus, das eben fo breit iſt als die Fluͤgeldecken, und deſſen 
bintere Winkel: verlängert find. 3. 8. T. molitor, der ges 
meine Meblwurm. Diefe, und noch mehr die andern Arten 
diefer Gattung, leben au in faulem Holy, Kehricht u. a.; 
man fabe auch einft etlihe von einem Menſchen abgehen, in 
deffen Darmcanal fie gelebt hatten. Mit Tenebrio vereinigt 
Satr. auch die Babriciusfhe Gattung Upis, die nur eine 
einzige Art, U. ceramboides enthält, welde in Schwaͤm⸗ 
men lebt, Dagegen iſt bei ihm z. B. T. digitatus; Chiros- 
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celus; T. culinaris, cadaverinus u. 9, bilden die Gattung 
Phaleria, | 
b) Pilztäferartige, Diaperiales, mit fhnurförmigen, 
in eine runde Keule endigenden Zühlhörnern und mit harten, niet 
verwachstnen Slügeldeden. 


114) Der Pilztäfer, Diaperis, hat 8 Glieder an der 
Fuͤhlhornkeule, der Körper if fehr gewoͤlbt, das Halsſchild 
breiter als lang. Die meiften Arten leben als Larve und 
Käfer in Pfiferfhwämmen, die fie von einem Ende zum 
andern durchbohren, fo 3.8. D.violacea, boleti u. a., einige 
auch in Baumrinden, ja in Nahrungsmitteln. Bei einigen 
Arten ift das Maͤnnchen gebörnt, 3. B. beim D. viridipennis, 
cornigera u. f. 


115) Der Flachkäfer, Cossyphus, hat 4 Glieder an 
der Fühlerfeule, der Kopf ſteckt im ſchildförmigen Halsiaild, 
3. 3. C. planus aus Aegypten. Hieran reiht fi die noch 
wenig befannte neubolländifhe Gattung Heleus, deren Kopf 
in einem Einſchnitt des Halsicildes ſteht und mithin ſicht⸗ 
bar if. j 


116) Der Rindentäfer, Hypophlaeus, mit 7 gliedriger 
Fühlhornkeule, langem, walzen⸗ und linienförmigen Körper 
lebt unter feuchten Rinden, 3. B. H. castaneus unter Ul⸗ 
‚menrinden. 


'117) Der Pilsfreffer, Boletophagug (Eledona), bat 
gefnidte Fühlhoͤrner mit 7gliedriger Keule. 3. 3. B. aga- 
ricola, in faulen Pilzen. 


118) Die Gattung Cnodalon hat ein nad hinten in eine 
Spitze verlängertes Bruftbein. 3.8. Cn. viride aus Cayenne, 
cupreum aus Neuholland. — Cn. atrum und mod einige 
Arten mit fehr breitem Kinn und fat kahnfoͤrmigen Körper, 
bilden bei Latr. die Gattung Epitragus.. 3. B. E. fuscus 
aus Eayenne, 


119) Die Gattung Anisotoma (Leiodes) zeichnet ſich 
durch ein Halsfhild mit umgeſchlagenem Rande, das nal 
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unten fömäler wird, aus; die Keule der Zühlhörner hat 
ge 5 Glieder; 3. B. A. picea auf Pflanzen. 


Hieber wird auch von Latreille, fhom wegen der Zahl der 
Zußglieder, nod mehr wegen des ganzen übrigen, äußeren 
Habitus, der Mycetophagus dermestoides Fabr. unter dem 
Namen Eustrophus geſtellt. 


120) Der Bierfhhnittfäfer, Tetratoma, hat eine 
aus vier Gliedern beftehende Fühlhornfeule, ein nah vorm 
converes Halsſchild und. einen aufgetrieben» gewölbten Körper. 
3. 3. T. fungorum, in Baumpilzen. 


121) Der Schnellfafer, Dircaea, (Orchesia Latr.) 
mit 3 gliedriger Kolbe an den Füblfäden, kann mittelft feiner 
Hinterfüße, melde an ihrem Ende 2 lange Stacheln haben, 
ziemlide Sprünge maden. 3. 8. D. micans, roftbraun, 
feidenglänzend, lebt in Schwämmen. 


e) Düfterfäferartige, Helopii, mit harten, breiten 
Slügeldeden, fadenförmigen, oft gezähnelten Fühlhörnern. Gie 
find geflügelt und die Larve fheint im Hol; oder unter Baumrinden 
zu leben. 


122) Der Düfterfäfer, Helops, zeichnet ſich durch 
ein faſt 4 eckiges, vorn ausgeſchnittenes, hinten in Spitzen 
endigendes Halsſchild und fadenfoͤrmige Sühlpörner. aus, des 
ren untere Glieder cylindrifh, die andern coniſch find. 3.8. 
H. lanipes, metalifh »glänzend, grün, unten an den Füßen 
Haarkifen. In faulen Birnbaͤumen, Linden u. f. Hiermit 
vereinigt Cüvier die Paykuliſche Gattung Dryops. 


125) Der Sägetafterfäfer, Serropalpus, hat fägen« 
förmige Kinnladentafter, mit beilförmigem Endglied. Dahin 
gehören verfhiedne Arten, die Habrizius mit Dircaea vers 
einte, 3. B. D. barbata als S. striatus; rothbraum, ſeiden⸗ 
glänzend, mit etwas geſtreiften Flügeldecken. Lebt im ſüdl⸗ 
Sranfreih in altem Holz. 


124) Der Hüpftäfer, Hallomenus, mit gabelförmigen 
Kinnbaden, fadenförmigen, am Ende faft walzenförmigen 
Taftern, hüpft gleich den Flopfäfern. 3.8. H.humeralis mit 


808 


braunen, an ber Wurzel rothgelben Blügeldeden, lebt in Schwaͤm⸗ 


"men und Baumrinden, bat einen ſehr platt gedrückten 
‚ Körper, fadenförmige Fühlpörner, Kopf« und Halsſchild, die 


ſchmaͤler find als der Hinterleib. Die 3 von Fabrizius aufs 
geführten Arten finden fi in Deutſchland. 


126) Der Gattung Helops ſehr verwandt, aber leiht 
von ihr ſchon durch den Preisrunden Körper zu unterfcheiden, it 
Aegithus Fabr, (Nilio Latr.) 5.8. A. villosus aus Cayenne. 
Einige hieher gehörige Arten hatte Fabrizius unter Cocci- 


nella geftelt. 


127) Die SadenPäfer, welde die Gattungen Cistela 
und Allecula bei Fabrizius in fih begreifen, haben Fühlhör⸗ 
ner, die länger fiud als der Körper und am innren Augen⸗ 
winfel fteben, einen eiförmigen Körper mit gewoͤlbtem Rüden, 
lange Füße mit fpig-gefpornten Schienen. Die Käfer, ;.®. 
der ſchwefelgelbe Fadenkaͤfer (Cist. sulphurea), mit ſchwarzen 
Chalbmondförmigen) Augen, leben auf Blumen; die Larve, 
3. 3. von C. ceramboides, in alter Eichenlohe. Es gehören 
bieber auch Allecula morio u, f. 


128) Der Eardinaltäfer, Pyrochroa, bat ein rund: 
lihes, plattes Halsſchild, abwärts geneigten Kopf, einen 
Ausfhnitt am Auge. Die meiften Arten find feuerroth, z. 8. 
P. coccinea, rubens (wo die Larve unter Baumrinden, der 
Käfer auf Blumen lebt) u. a, — Nabe hiermit übereinftim- 
mend ift die Gattung Dendroides Latr. oder Pogonocerus 
nad Fiſcher, ebenfalls mit buſchf. Fühlh. beim Männchen und 
Augen, an denen ein Ausihnitt. Die eine hieher gehörige 
Art lebt in Nordamerica. 


129) Die auffereuropäifhe Gattung Horia, 5.8. H. ma- 
culata von den Antilen, hat aufgetriebene Hinterſchenkel und 
ein rundes Halsfhild. Dahin gehört auch die blutrothe H. 
testacea aus Tranquebar. — 


130) Der Beilfäfer, Melandria, zeichnet ſich fehr leicht 
durch feine langen Rinnladentafter aus, die mit einem großen, 
breiten (beilförmigen) Sliede endigen. 3. B. die ſchwarj ⸗ 
blaue, punftirte M. serrata (fonft Hel, serratus). 
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131) Der Wollfäfer, Lagria, deffen Körper ganz mit 
Haaren bededt it, bat refentranzförmige Fühlhoͤrner, deren 
legtes Glied, wenigftens bei dem Männchen, verlängert it und 
weiche Flügeldeden. 3. B. L. hirta, ſchwarz und hbaarig, 
deffen Halsfhild in der Mitte eine Grube zeigt, lebt auf 
Doldenblüthen. Ä 


132) Der Fußkaͤfer, Calopus, hat einen fhnaugenförs 
mig vorfiehenden Mund, fägenförmige Fühlhoͤrner, die fo 
lang als der Leib find, dünne, zarte Beine mit zufammens 
gedrücdten Hüften und Purz gefpornten Schienen an den 
4 vorderen, ungefpornten an den binteren. 3. B. C. (fonft 
Cerambyx) serraticornis aus Schweden. Diefem nahe ftehend 
erfheint die Gattung Ospbya (Nothus) aus Ungarn, mit 
aufgetriebenen Hinterſchenkeln. 


123) Der Engbedfäfer, Necydalis, bat, wie meh» 
rere der bier zujammengeftellten Gattungen, einen in eine 
Schnauge und felbft zu einem Rüfel verlängerten Kopf; Flü— 
geldeden, die öfters nad hinten zugefpigt find. Bei vielen 
Arten baben wenigftens die Männchen aufgetriebene Hinter» 
fhentel, 3.8. N. rufa mit fadenförmigen, am Ende etwas 
von einanderftebenden Flügeldeden, auf Blumen. N. caeru- 
lea und einige andre Arten, nennt Dlivier Qedemera, welde 
Gattung fih durch das in der Mitte zufammengefhnürte 
Halsſchild, borftenförmige Fühlhörner und weit vorftebenden 
Mund unterfheidet. Die Borragung des Mundes wird zu 
einem wirtliden Rüfel, der fo lang ift als der übrige Kopf 
und auf weldem die Fühlhörner figen, bei der Gattung 
Stenosoma Latr, 4. B. St. rostrata (bei Fabrizius Leptura 
rostrata), 3* 


134) Der Naſenkaͤfer, Ahinomacer, hat fadenfoͤrmige, 
etwas fägenartige Fühlhoͤrner, welche vor den Augen auf 
dem Schnabel ftehen, größere Kinnladentafter, diden Hinter 
leib. 3. 8. Rh. curculionoides, auf Blüthen. Auch vom 
der Babriziusfhen Gattung Bruchus gehören mehrere Arten 
bieber: 3. 8, Br. umbellatarum. 


An die Engdedfäfer ſchließen id no mehrere der Düs 
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‚Ü meritfhen Ordnung der Schmalflügel oder jener Käfer an, 
welche ſchmale, harte Blügeldeden haben. Go z. B: 


135) Der Kammfäfer, Rhipiphorus, mit Fühlbdr 
nern, welche beim Männden fächerförmig find, einem vorm 
‘ abgeftugten Kopfe, defien Scheitel verlängert if, einem nad 
binten mit einer Spige vorflebendem Halsihild, feinem Rüden 
ſchildchen, keilfoͤrmigem, hinten abgeftugten Leibe. 3.8. 
Rh. subdipterus. Bei Rh. paradoxus, deſſen Larve nah 
Bol in Horniffenneftern lebt, haben die fäherförmigen Fühl⸗ 
börner des Männdens eine dopyelte Reihe von Aeften, die 
kammförmigen des Weibchens eine einfache, Der Käfer lebt 
auf Blumen, 


136) Der Stadelfäfer, Mordella, mit einem Rüden, 
ſchildchen, fägenförmigen Fühlhörnern, vorn zuſammengeſchnür⸗ 
tem Halsſchild, lebt als Käfer auf Blumen, als Larve in 
altem Holz, wo hinein das Weibchen die Eier mittelft feines 
Legeftahel6 bringt. 3. ®. M. aculeata, auf Doldenblüthen. 


137) Die Gattung Anaspis hat ein undeutlihes Rüden 
ſchildchen, die Fühlhörner endigen in eine länglide Keule. 
3. B. A. frontalis, wo der Körper des Weibchens einen 
gabelförmigen Anbang bat. Auf Blumen. — Die Gattung 
Scraptia Latr. 5. B. Scr. fusca (bei Paris auf Blumen) ik 
bei Illiger Serropalpus fuseulus, 


d) Spanifhe Fliegenartige Käfer, Cantharides, 
mit weihen,, biegfamen Slügeldeden, fo wie mit meift weichem 
Hinterleib. | 
138) Der Sanfttäfer, Apalus, hat fadenf. Fühlh. bie 
& der Körperlänge mefien, ein Rüdenfhilddhen. -3. 8. A. 
bimaculatus, in fandigen ®egenden des nördliden Europa’, 
mit gelben, ſchwarz gefledten Slügeldeden. — A. quadri- 
maculatus aus Güdamerica, ift Tetraouix Latr. 


139) Der Reigfäfer, Mylabris, ehedem öfters, fo wie 
noch jest in Italien und China zum Blafenziehen gebraudt, 
bat einen wie budlicht ausſehenden Körper, etwas dachfoͤr⸗ 
mige Flügeldecken, Feulenförmige, 11 gliedrige Fühlh. 3.8. 


811 


M. (fonft Meloe) Cichorii, M. Fueslini (auf Wollkraut und 
Wolfsmilh). — M. argentata iſt bei Latreille Hyclea. Jene 
Buprestis, welche fo giftig feyn fol, dag Ochſen und Pferde, 
felot wenn fie nur von den Kräutern freſſen, auf denen fle 
eben ſaß, davon eine tödtlihe Entzündung befommen follen ; 


eine Erfahrung, welde die Mönde auf dem Berge Athos - 


noch jest felber gemacht haben wollen, ſcheint nach Kirby J, 
171 eine Mylabris. 


140) Der Wirrhornkäfer, Cerocoma, mit ganz eis 
genthümlicy geftalteten, wie aus Wulſten und Zaden gebildes 
ten 9 gliedrigen Fühlhoͤrnern, faſt 4edigem Halsihild, Flü⸗ 
geldeden, die den ganzen Leid bedveden: 3. B. C. Schäfferi 
ſchoͤn grün mit gelben baarfhmudartigen Fühlhörnern. Auf 
Blumen z. 3. Chrysanthemum leucanthemum und Dolden. | 


131) Der Oelkäfer, Melo&, fo genannt wegen des 
fharfen, oͤlichten, gelblich. oder röthlihen Gaftes, der bei 
Berührung zwifhen den Gelenken der Beine bervordringt, 
bat roſenkranzf. Fühlpörner mit ungleihen Gliedern und in 
der Mitte Pnieförmig (wie gefnidt). Der Käfer wurde ein 
mal gegen Waſſerſcheu empfohlen. In Spanien bedient man 
fi feiner als blafenziehendes Mittel. Die Larven, z.B. vom 
M. proscarabaeus, welche 6 füßig find und hinten 2 Faͤden 
haben, follen nach De Geer Fliegen ausfaugen, ja als feſt⸗ 
gefaugtes Schmarogerthier, wenigftens fo lange fie noch Hein 
find, von einigen Arten von Zweiflüglern an ihrem Zeibe 
mit berumgetragen werden. Das Weibchen legt feine Eier 
in die Erde, wo die ausfriehende Larve fhon Puppen von 
Zweiflüglern findet, deren auskriechendem Infekt fie fid 
gleich anfaugen Kann. „Der Käfer lebt auf giftigen Ranunkeln. 
Wenn ihn das Vieh mit dem Futter verfhlingt, fol er ges 
fährlide Entzündungen erregen. Latr. hielt ihn daher für die 
oben, bei Mylabris erwähnte Buprestis der Alten. 


142) Der Pflafterfäfer, die fpanifhe Fliege, 
Lytta, bat fadenförmige Fühlhoͤrner mit 11 Gliedern, von 
denen die 2 unterften Pürzer find. Der walzenf. Körper ift 
noch einmal fo lang als die Kühl. 3.8. L. vesicatoria, 
‚Deren noch wenig beobachtete Larve im der Erde lobt. Der 
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Käfer if metallifch  goldgrän, bat ſchwarze Fühlh., enthält 


‚eine große Schärfe, weshalb er am meiften zum Blafenjie 


ben angewendet wird. Findet fih in Afien (1.8. Perfien) 
und Europa zur Zeit des Gommerfolfitiums auf Eſchen umd 
blübendem Hollunder, L. afra ift bei Latr. Oenas afer. 


145) Der Gürtelfäfer, Zonitis, hat kürzere Füslh. 
als die vorige Gattung und an ihnen Jauter Glieder v»on 
gleiher Länge- Auf Difeln, 5.3. Z. praeusta. 


144) Der Knappktäfer, Sitaris, bat fadenf. Füblh., die 
beim Männden fo lang als der Leib find, pfriemenförmig 
frig auslaufende Flügeldeden, einen Purzen Hinterleib, arte 
Beine. 8. apicalis (mit gelben Banden) findet ſich im 
Herbſt in Süpdfranfreih fehr häufig an Lehmmänden, die 
Sarve ſcheint von der Larve und dem Wachs der Dauer 
biene zu leben. Auch 8. humeralis findet fi in Suͤdamerica 
an Bienenftöden. 


145) Der Hormfäfer, Notoxzus, bat ein Horn auf 
dem Halsſchild, 5.8. N. monoceros, auf Blumen. Hiermit 
vereinigt Cüvier die Gattung Anthicus, die Fein gebörntes 
Hals ſchild hat, ſonſt aber Notoxus ganz gleicht. 


C) Käfer mit Fußgliedern: Coleoptera 


tetramera. 


An allen 6linterfüßen haben dieſe Käfer nur 4 Slieder. 
Die Larven haben meift ſehr kurze Füße, oder auch gar 
Feine, fondern nur eine ziemliche Anzabl von Warzen, melde 
Zuges Stelle vertreten. Larve ſowohl als volllommnes Ja 
ſekt, leben von Pflanzen. Wan unterfiheidet 5 Familien: 


Erfte Familie der Käfer mit durchgängig nur vier 


Bußgliedern: Küffeltäfer, Rhinchophori, 


Mit rüfjelförmig verlängertem Kopfe, öfters mit gebrochnen 
(Enieförmigen) Fühlhoͤrnern, meik zweilappichem, vorlegten 
Eußglied, dickem Hinterleibe, wurmartig weicher, oft kleb⸗ 
richter, fußlofer Larve mit ſchaaligem Kopfe, welche ſich beim 
Verpuppen oͤfters mit einem Geſpinnſte umkleidet. 

146) Der Plattmaulkäfer: Anthribus ( Rhinosimus 
Lat, , Salpingus III.) hat ungebrochne Fühlhoͤrner, 2 lappige 
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vorlegte Fußwurzelglieder, einen vieredigen Leib, kurzen und 
platten Rüffel. 3. B. A. röboris, lichte röthlicy gelb, glaͤn⸗ 
zend, punktirt, Flügeldecken blaͤulich ſchwarz. Lebt: unter 
Baumrinden. A. latirostris, albinus u. f. find bei Clairv. 
Platyrhinus, 


147) Der Saamenfäfer, Bruchus, (Mylabris Geoffr.) 
zeichnet ſich durch allmählich dider werdende, zufammenges 
drückt gebogene Fühlhörner aus. Der Käfer lebt auf Blüs 
then, die Larve in den fetten Saamen der Pflanzenfrüdte : 
der Hülfenpflanen, Getraidearten, Kaffeebaume, Palmen 
u. f. und verwandelt fih darin. 3.83. Br. pisi, ſchwarz, 
mit lichterem, Preuzförmigen led am After, in Erbfen, bes 
fonders in Nordamerica; Br. granarius in ®etreideförnern. 


148) Der NRollfäfer, Attelabus, bei deffen meiften 
Arten, welche zarte Pflanzentheile benagen,’ das Weibchen 
die Blätter zufammenrollt und daraus Röhren oder Trichter 
bildet, in melde es feine Gier legt, bat bogenförmige, in 
eine Keule endigende Fühlhörner, einen kurzen, wie zuſam⸗ 
mengefhnürten Rüſſel, und ein Halsſchild, das ſchmaͤler ift 
als die Flügeldeden. Die fußlofe Larve bewegt fich mittelſt 
der Mandibeln und mittelft einer Elebrichten Feuchtigfeit, die 
aus einigen Hödern am Leibe hervordringt. 3.3. A. (Apo- 
derus Ol.) Coryli: ſchwarz, mit rothen — deſſen 
Larve in Haſelnußblätter ⸗Roͤhren lebt. A. (Rhynchites) Ba- 
chus, grün «golden, mit ſchwarzem Schnabel und beim Maͤnn⸗ 
den mit 2 Dornen an den Seiten des Halsfchildes, lebt 
auf Weinreben, an denen er viel Schaden thut. A. curcu- 
lionoides an Hafelnußftauden und Weiden. A. frumentarius 
(Apion frumentaritm), ber rothe Kornwurm; zimmetfarb, 
mit punftirt geftreiften Flügeldeden, lebt als Käfer und als 
Larve auf und in dem aufgehäuften: Setraide, an welchem 
er ſehr ſchaͤdlich wird. 


139) Der eigentliche Rüſſelkäfer, Curculio, bat 
gefnidte, in eiförmige Keulen endigende 11 gliedrige Fühlhör⸗ 
ner und einen runden Rüfel, in deffen Mitte-Bie Fühlhör⸗ 
ner liegen. 3. 8. C. imperialis, (Juwelenkaͤfer) glänzend 
goldgrun mit Leiten und ſtark glänzenden Punkten, aus 
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Südamerica; C, regalis, blaugrun mit goldnen Queerſtrei⸗ 
fen. — C. incanus (in Nadelwaldern) iſt bei Latr. Brachy- 
rhynchus; C. alni iſt Orchestes bei Ev. und zeichnet fih 
durch die diden, zum Springen geſchickten Hinterſchenkel aut. 
Lebt auf der ital. Pappel. Hiermit nahe verwandt ift Ram- 
phus, ;. 3. flavicornis, auf Schwarjdorn. 


150) Der Laͤhmkafer, Lixus, hat eine fpindelförmig 
Agliedrige Fühlhornteule, langem und ſchmalen Körper. Er 
beißt Lähmfäfer, wie Jucus a non Iucendo, weil er die 
Pferde nicht laͤhmt, obgleih man diefe Wirkung fonft der 
im Wafferfchierling lebenden Larve des L. paraplecticus ji 
ſchrieb, da fie doch vom Waflerfihierling felber herrührte. 


151) Der Langrüßler, Rhynchaenus, mit 10 gliedri 
gen, in eine Rinne eingepaften Fühlhörnern, 3 gliedriger End» 
Folbe, dien, zum Springen gefchidten Hinterfüßen. 3. 8. 
Rh. nucum febt als Larve (ein weißer, fußlofer Wurm) in 
Hafelnüfen, welche fie zulegt durchbobhrt und ſich in der Erde 
verpuppt. Rh. pericarpius heißt bei Einigen Cryptorhynchus 
wegen bed auf die Bruft gebognen Rüſſels, Rh. germanus 
beißt Liparus, Rh, scrophulariae heißt Cionus, 


152) Der Kurzbornrüßler, Brachycerus, bat 


Hdoliedrige, mehr nach der Spitze des kurzen, dicken Rüſſelt 


zu ſitzende Fühlhoͤrner, mit verkehrt Pegelförmiger Keule, 
Lebt im füdl. Europa im Sande, 3. 8. B. muricatus im 
Südfrantreih, Piemont u. f. 


153) Der Schmalfäfer, Brentus, hat eine lange, fat 
fadenförmige Körperbildung ; einen lang geftredten, nicht 
vorwärts geneigten Kopf, der in der Gegend der Augen et 
was dider if. Lebt unter Baumrinden meift nur in heißeren 
£ändern, 3.8. Br. Anchorago in Güdamerica. 


154) Bei der Gattung Cylas bildet das legte oder 10te 
Slied eine ei» oder walzenförmige Kolbe; der Hinterleib if 
eiförmig. 3. 8. C. brunneus am Senegal. 


155) Die Gattung Rhina zeihnet fi durch Feulenför 
mige, sgliedrige, geknickte Fühlhoͤrner aus, deren Endglied 
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fpindelförmig if. Der Leib ift ei» walzenfoͤrmig, die Beine, 
befonders die vordern,; lang. 3. B. Rh, barbirostris, im 
wärmern Aflen. 


156) Der ſchwarze Kornwurm, Calandra granaria, 
bat Sgliedrige in eine faft kuglichte Kolbe endigende Fühlhoͤr⸗ 
ner, welche an der verdidten Balis des Rüſſels feſt figen. 
Die Larve der eben erwähnten Art thut zumeilen aufferors 
dentlihen Schaden am Getraide, wird aber durch Hopfenges 
ru, Luftzug u. f. vertrieben; der Kafer ift braͤunlich⸗ſchwarz 
und bat ein punktirtes Halsfdild. C. Oryzae, im Reis, une 
terfcheidet ſich durd 2 gelbe Flecken auf den Flügeldecken; 
C, palmarum, 1% Zoll lang, lebt in Südamerica im Palmen« 
mark; die Larve (der Palmenwurm) wird gegeflen. 


157) Der Holzrüffeltäfer, Cossonus, unterſcheidet 

fi) durd feinen linien»waljenförmig, vorn verfähmälerten 

- Leib; die ggliedrigen, eiförmig Folbigen Fühlh. find bogige 
gebrochen. Lebt im Holz, 3.8. der ſchwarze C. linearis, 


Zweite Samilie der Käfer mit 4 AMISEISPENS 
dern, Balzenförmige: Cylindroidei. 


Mit walzenförmigem Körper , Feufenförmigen Füuͤhlhoͤr⸗ 
nern und feinem Rüffel. Sie leben im Hol; (vorzüglih Nas: 
delholz), welches die Larve durchbohrt und befonders die inn⸗ 
ren Theile der Rinde zerftört, a das Abſterben der 
Bäume herbeigeführt wird. 


158) Der Holzverderber, Hylesinns (Hylurgus) hat 
einen ſchmal walzenf. Körper; die rundl. eiförmige Fühlhörs 
nerfolse fängt mit dem sten Gliede af. Lebt unter der 
Rinde, vorzüglich der Nadelhöljer, 4. B. H. piniperda, lig- 
niperda u. f. Doch giebt es auch Arten, die z. B. im Dels 
bäumen und unter ihrer Rinde leben, 3. B. der Dlivenbaft- 
käfer: H. Oleae (Ploiotribus Latr.) fhmwärzlih, grau bes 
baart, die Fühler rotbraun. — So aud H.. oleiperda, 


159) Der Borfentäf er, Bostrichus (Tomicus Latr.) 
bat einen mehr eiförmigen Körper, die aufammengedrüdte 
Kolbe der Fühlhörner fängt mit dem zien Gliede an. 3.8. 
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B. typographus, ſchwaͤrzlich braun mit röthlihen Haaren, 
am Borderfopf zwei unterbrochne Höder. Zerftörte, wie 
wir oben fahen (S.750) zuweilen ganze Waldungen; mar 
auf einmal in ungeheurer Menge da und verfhmwand dann 
wieder von ſelbſt. Das Fällen einiger gefunder Bäume in der 
Zeit des Gierlegend der Weibchen, melde dann da hinein 
ihre Eier legen, und die noch frifh da ſtehenden verfchonen, 
wird für das befte Bertilgungsmittel gehalten. Der B. (Pla- 

typus) cylindricus febt unter Eichenrinden; B. dactyliperda 
in Dattelternen. 


160) Der Hafenfäfer, Paussus. Die Tafter verdün 
nen fih nah der Gpige bin, die Fühlbörner haben nur 
2 Ölieder, deren Äußeres fehr did und unregelmäßig 5edig 
it. 3. 8. P. denticornis in Oftindien. — Die Gattung 
Cerapterus, 3. B. Macleaii lebt in Neubolland. 


161) Der KRappenfäfer, Trugfäfer, Apate, der 
fih bei Berührung todt ſtellt, lebt als Larve 2 Jahre im 
Holje, vorzüglid abgeftorbener Wurzeln. Der Käfer findet 
ſich an Baumftämmen und fliegt nur bei Abend umher. Sein 
Halsfaild it faſt würflih, die Flügeldecken binten ſtark ge 
wölbt, die Keule der IFühlhoͤrner durdblättert oder fägen 
artig. 3. B. A. capucinus. — Mod volltommner würflid 
iſt das Halsfchild, der Leib aber platt und oben flach bei 
der Gattung Psoa, z. B. P. viennensis, in Deftreih und 
Stalien. 


162) Der Rundhalskafer, Spondylis, hat ein ug 
lichtes Halsihild, kurze Fühlhörner, welche aus lauter gleich 
diden, rundlihen, etwas plattgedrücten Gliedern beftehen. 
3. B. Spondylis buprestoides, fhwarz; in deutſchen Nadel 
wäldern (befonders an Fichten und ihren Wurzeln) bäufig. 


. Dritte Familie der Käfer. mit 4 Unterfußgliedern, 
Platte: Platysomata, unterfheiden ſich hauptfächlich durch plattge⸗ 
drückten Körper. 


163) Der Plattkäfer, Cucujus, Die Fühlh. find pater 
nofterartig gekoͤrnt, Fürjer als der Körper. Diefer if lang, 
glei breit, fehr platt — fa haͤutig, die Augen Fuglid. 

3:8. 
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8.8. C. depressus, ſchwarz, mit rothen ‚Blügeldedfen und 
Halsfchilde. In Deutſchland unter Benmrinden. — 


164) Der Quetſchkäfer, — (Uleiota) unters 
fcheidet fi vom vorigen durch die langen, walzich - gliedrigen 
Fühlh., die fo lang und länger ald der ganze Körper find. 
3. 8. Br. flavipes, unter Baumrinden. — Von beiden 
Gattungen der Plattkäfer unterfheidet fi der in America 
faft allgemein verbreitete Paranderfäfer Parandra (Isocerus 
IIL), 3. B. laeris, durch einen weniger platten länglid 4 edi» 
gen Körper. Die Kinnladen find fehr flarf, innen doppelt 
gejähnt, die Burzen Fuͤhlh. rofenfranzförmig. 


165) Der Splinttäfer, Lyctus, hat einen fadenförs 
mig lang gezognen, dünnen Leib, eine feſte Fühlhornkeule. 
Lebt unter feuchten Rinden und verderbendem Holje. 3. B« 
L. oblongus, canaliculatus u. a. — L. histeroides ift Ce- 
rylon bei Latr. — L. crenatus ift bei Herbft Ditoma. 


166) Der Drathfäfer, Colydium, unterfcheidet fid 
vom vorigen dur feine 3gliedrig durKblätterte Fuͤhlhorn⸗ 
keule. Bei einigen ift der walzenförntige Hinterfeib an der 
Wurzel kurz gefielt, 3. 3. bei C. elongatum (Nemosoma 
Latr.) ſchwarz mit gelbliher Binde. C. elongatum, unter der 
Eichenrinde, hat einen vorn fehr flumpfen (wie queer — 
ſtutzten) Kopf. 


162) Der Getraideläfer, Brodfäfer, Trogosita, 
bat 11 gliedrige, oben kolbich⸗zugeruudete Füblhoͤrner, die 
fürzer find als das an den Geiten gerandete Halsfhild, Die 
Kinndbaden find ſtark gekrümmt, innen gezäpnt. Die Larve 
lebt im aufgefhütteten @etraide, ber Käfer im Baft der 
Baumrinden (Fichten, Linden, Erlen) und im Brode. 3. 8. 
T, caerulea, in Frankr. in altem Brode. T. caraboides 
(mauritanica), in JSüdfranfreih. Einige auſſereuropaͤiſche 
Birten haben Hörner. 3. 3. Tr. taurus, vacca u. a. 


168) Der Pfifferfäfer, Mycetophagus;- zeichnet ſich 
durch eiförmig flachen Körper aus und dur Gühlhörner, die 
gegen das Ende hin nur wenig dicker werden. Er lebt auf 
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Schwimmen, j.8. M. dermestoides , quadrimaculatus u. f, 
andre auch unter Baumrinden, 4.8. M. sinuatus an Birken, 
Populi an Pappeln. 


An diefe Familie reihen fih auch nod einige Arten aus 
früher erwähnten Fabriciusfhen Gattungen an, z. B. Ano- 
bium Boleti (Cis Latr.) Anisotoma .nigripennis ( Agathi- 
.dium); Dermestes serratus (Latridius Herbft); wnidentarus 
(Sylvanus Latr.), fo wie die Gattungen Ciypeaster , mit 
fhildförmigen Körper, und Meryx, 3. B. M. rugosa aus 
Dfiindien. Auch die &.787 erwähnten Öattungen Hetero- 
cerus und. Ips ftelt Dümeril unter die plattförmigen 
Käfer. : 


Vierte Familie der Käfer mit 4 Unterfußglie 
dern, Bodtäfer, Forfifäfer: Prionii. 


Mit langen, borftenförmigen, am Ende verdünnten Füblhör 
nern, die 5 erften Hußglieder mit einem Haarfiffen, die meift nie 
zenförmigen Augen umfaffen bei einigen die Bafis der Fühlhörner. 
Die fußlofe oder fehr Furzfüßige, weiche, vorn didere Larve, bat 
einen fchuppigen Kopf mit ftarfen Kinnladen und durdfrift Bäume 
oder benagt Pflanzenwurzeln. Am Hinterleib des weiblichen Käfers 
iſt eine bornige Legröbre. Die meiften bringen durch Zufammen 
reiben ber BEE mit dem Halsſchild einen fhrillenden 
Ton hervor. 


169) Der Forftäfer, Prionus, bat gleichbreite Flü⸗ 
geldeden, ein ſtachlichtes Halsſchild, die Fühlhoͤrner figen 
‚ über den Mandibeln und find bei einigen, 3.8. dem Pr. 
cervicornis, - deffen efbare Larve im Wolldornbaume lebt, 
hirſchgeweihartig gezjaͤhnt, bei andern, z. B. dem in unfern 
Forſten lebenden braunen Pr. coriarius mit 3 jähnich geran⸗ 
detem Halsfchilde, kurz gefägt, beim Pr. scabricornis, auf 
Linden und Roßkaſtanien, Burzftahlih. Die größten Arten 
find: armillatus aus Oftindien, giganteus aus Cayenne u. a. 


170) Die Gattung Acrocinus, z. B. longimanus aus 
Cayenne, hat am jeder Seite des dalsſchildes einen bewege 
lien Stapel, 
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171) Der Kurzbodfäfer, Lamia, hat einen kurzen, 
gemwölbten Körper, lange, zwiſchen den Augen ftehende und von 
diefen umfaßte Fühlhörner, fein walzenförmiges, mit Stacheln 
verſehenes Halsfhild, abwärts geneigten. Kopf. Die Flügels 
deden find bei mehreren Arten verwahfen. Die Larve lebt 
meift in Burzeln. 3.8. L. fuliginator, aedilis (legterer mit 
fehr langen Fühlhörnern), textor, auf altem Holz. 


172) Der Rragenkäfer; Saperda, bat ein lngliq⸗ 
rundes, nicht geſtacheltes Halsſchild, walzenfoͤrmigen Körper, 
3. B. 8. tremula an Linden, 8. carcharias an Pappeln, in 
deren jungen Stämmen die Larve lebt. 


173) Der Bodtäfer, Carambyx, bat einen nad hin 
ten ſchmaͤleren, etwas platt gedrückten Körper, ein ſtachliches 
oder bödriges Halsſchild, Sange, zwiſchen den rundlihen Aus 
gen ſtehende Fühlhörner, zufammengedrüdte Hinterſchenkel. 
3. B. C. (Stenocorus) heros. Die meiſt nah Moſchus ries 
chenden, metalliſch glänzenden Bodfäfer, z. B. C. alpinus, 
moschatus, virens, nennt Latr. Callichroma, 


174) Der Scheibentäfer, Callidium, bat ein Puglis 
ches, nicht. ſtachlichtes Halsfhild und meift bunte Farben. 
3. 8. C. bajulus.. Hiermit vereinbar erfcheint die Gattung 
Clytus, mit 3 edigem Rüdenfhildden und zufammengedrüds 
ten Hinterfgenkeln. 3, B. Cl. massiliensis, mysticus U. a. 


175) Der Halbdedtäfer, Molorchus, hat furze, die 
Flügel und dem Rücken nicht ganz bededende Glügeldeden, 
die 4.8. beim M. abbreviatus halb E lang als der Hinter 
leib und roftfarben find. n 


176) Der Zangenbodfäfer, Rhagium, mit ftahlie 
gem Halsfhild, hat nad der Spike hin ſchmäler zulaufende 
Slügeldeden, kurze, nah vorn gerichtete Fühlhörner. 3. B. 
Rh. inquisitor hat graulich gewellte Flügeldecken mit undeuts 
lichen, ziegelrothen. Binden. 


177) Der Shmalbodfäfer, Leptura (Stenocorus, 
Pachyta),. unterſcheidet fih vom vorigen durch die längeren, 
nach hinten gerichteten Fuͤhlhörner und das nicht ſtachlichte 

©: 
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Halsfhitd. Lebt duf Blumen, z. 8. L. nigra auf Dolden 
blüthen. 


Zünfte Samilie der Käfer mit a Sußgliebern: 
Blattkaͤfer, ——— 


Haben fadenförmige , runde Sühlpörner und einen runden 
Körper. 


a) Den Uebergang von der vorhergehenden Zamilie zu den ei, 
gentlihen Blattkäfern bilden die Halbbodfäfer: Eupodes Car. 
mit großen Hinterfhenkeln. Die Larven der hieher gebörigen Bat, 
tungen find 6 füßig, Jeben unter einer Hülle, die fie ſich aus ihren 
Gyerementen bilden, auf Blättern, an welche fie ih zum Theil an 
leimen. Sie verpuppen fi in der Erde. 


178) Der Zirpfäfer, Lema (Ürioceris Geofir.), bat 

ein glattes, cylindrifhes Halsfhild, Fuͤhlhoͤrner mit Eurzen, 

Dicht zufammengedrängten Gliedern, Feine aufgetriebnen Hin» 

terfhenfel. 3. 3. L. merdigera, der Lilien » Zirpfäfer, 

ſchwarz, mit ſcharlachrotben Flügeldecken; L. asparagi mit 
Sfahem, blaulihen Kreug auf den gelblihen Blügeldeden. 


Auch die Zabriziufifhe Gattung Crioceris, mit welder 
fonft Lema vereint war, fließt ſich bier an. Cr. humeralis 
Bildet übrigens mit noch einigen andern Arten die Gattung 
Orsodacna bei Latr.; Cr. subspinosa iR Auchenia bei 
Megerle. 


179) Der Stachelkäfer, Hispa, unterfdeidet fi vom 
vorigen durch ſtachlichen Körper, z. B. H.atra, an Graswur- 
ein. — Die Gattung Alurnus gleicht den Gtadelfäfern 
ziemlich, das Halsſchild if jedoch etwas platt, der Körper 
glatt. 3. 8. H. grossa. 


180) Der Robrfäfer, Donacia, hat lange und rund⸗ 
gliedrige Fühlhoͤrner, die fo lang find als der Leib. Die 
Sarve lebt von und an Waflergewähfen. 3.8. D. palustris, 
Nymphese, Sagittariae u. a. 


181) Die Gattung Sagra, welde auffereuropäifhe, me 
talliſch glänzende Arten enthält, iſt der vorigen fehr nahe 
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verwandt. : Der Hinterleib iſt groß, 3 eckig; bie Hinterſchen⸗ 
Bei find fehr groß und 5.8. bei der metallgrünen 5; femorata 
aus Indien gezäpnt. — Durch flarfe Beine. und befonders 
dur lange Hinterfhenfel mit gebognen Schienen zeichnet 
ſich quch ans der Hüuͤftenkaͤfer: Megalopus, 5. ®. m nigri- 
pennis in Suͤdamerica. 


b) Die Blattfäfer im engeren Ginne, haben meift nur 
etwas fürzeren, ‘runderen Körper. Lebensart der (blattfrefienden) 
Käfer und Larven, fo wie Geflalt der legteren if diefelde wie bei a. 
Einige Larven verpuppen fih an den Blättern und die Puppen find 
bei manden buntfarbig, 


182) Der Schildkaͤfer, Cassida, zeichnet ſich durch 
bie ſchildartig Kopf und Körper bedeckenden Fluͤgeldecken und 
allmählig dicker werdende Fühlbörner aus. Die Larve if 
platt, an den Seiten mit Dornen befegt und mit ihren Er» 
erementen bededt, die oͤfters einen Schirm, oder gabelförs 
migen Anſatz am After, oder wie bei EC. ampulla auf Dos 
mingo, in Faͤdchen geformt eine perüdenartige Hülle bilden. 
Auch die Puppe it platt und bat dünne Sägezähne an dem 
Geiten. 3.8. C. viridis, deren Larve auf Difteln und Ans 
tifhofen lebt. — Imatidium unterfheidet fi nur durch dem 
unbededten Kopf von Cassida. ’ 


183) Der Sägeblatttäfer, Clythra, hat ein geran« 
detes Halsſchild, fägenartig gezähnte, kurze Yüblhörner. 
3. 8. Cl. quadripunctata, mit 4 fhwarzen Punkten auf 
den roͤthlichen Flügeldecken. Die Larve ſteckt in einer leder⸗ 
artigen Roͤhre. Cl. monstrosa, cristata u. a. find Knocht 
Chlamys. 


184) Der Zallfäfer, Cryptocephalus, unterfheibet 
fih vom vorigen dur einfache Fühlhoͤrner, die fo lang als 
der Körper find. 3.83. C. sericeus, goldgrün, auf Wiefen- 
blumen, befonders Scabiofen. 


185) Der Gleitfäfer, Eumolpus, hat einen laͤnglich 
eiförmigen, oft nad vorn verfihmälerten Körper, ein ſehr 
gewoͤlbtes Halsfchild, und Fühlhoͤrner, an denen die letzten 4 
oder 5 Fühlhornglieder lang und zuſammengedrückt⸗kegelfoͤr⸗ 
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ig find. 3. 8. B..vitis, ſchwarz, mit blutrothen Flügel, 
decken; an Weinftöden. Mit dieſer Gattung vollkommen 
vereinbar iſt Colaspis, z. B. barbara im füdlien Frankreich 
(glänzend ſchwarz mit gelber Fühlhornwurzel.) 


186) Der Blattfäfer, Goldhabnfäfer, Chryso- 
mela, batsallmälig dider werdende Fühlhörner, einen ovalen, 
jugerundeten Körper, ein plattes, überfiebendes, ‘vorn aus 
geichmittenes Halsfhild. 3. B. Chr. tenebricosa; ſchwari, 
mit violetten Füßen und Fühlern. Die Larse if did, violett» 
farbig, hinten gelblih.. Larve und Käfer. leben auf dem 
Galium. — Bon Chr. populi lebt die Larve oft geſellſchaft⸗ 


lich auf. Pappeln und Weiden. — Die Gattung Helodes 


(Prasocuris), 5. 8. Chr. Phellandrii unterfheidet ſich dur 
etwas platten Körper. — Chr. Australasiae. immaculata 
und andre neuholändifhe Epryfomelen, bilden die Gattung 
Paropsis Ol. — Chr. punctatissima und einige andre füd- 
americanifde Arten, die Gattung Doryphora. 


187) Der Furchtkäfer, Galeruca, mit länglich ovalem 
Leibe, plattem, gerandeten Halsſchild, bat Fühlbörner die 


halb fo fang find ald der Körper. 3. B. G. calmariensis, 
"Larven wie Käfer auf Ulmenblättern, die fie zuweilen ganz 


abfreſſen. G. alni auf Erlen. — 6G. bipunetata (Adorium) 
aus Dftindien. 


” 183) Der Erdfloh, Altica, bat die, zum Springen 
eingerichtete Hinterfüße, Käfer, Larve und Puppe leben auf 


 Blütheh und Blättern, die fie durchnagen. A. oleracea auf 


Kohlpflanzen. 
189) Der Buntfäfer, Erotylus, hat länglich keulenför⸗ 


mige Füpfgörner, 4 deutlihe Eden am Haltſchild, einen halb⸗ 


kuglichen Körper, die Schenkel. Die meiften Arten find 


metaliih bunt. Leben an Baumfhwämmen und unter Baum» 
rinden. 3. B. E. giganteus, aus Weſtindien. Den Bunt» 
Pafern eben gan; nahe die Sattungen Triplax,, z. 8. bipu- 
stulata, in Baumſchwaͤmmen; Tritoma, 3. B. connata; Lan- 
guria bicolor (Trogosita Fabr.) ynd Phalacrus , ;. 8, Mil- 
lefolii, auf Schanfgarbe, 
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D) Käfer. mit nur brei. re Trimeri, 
Sie werden in zwei Gamilien getpeilt: 


a) Pilzkaͤfer, Sun nie mit 1 Nelinger als 
Kopf und Halsſchild find. 


190) Der Zierfäfer, Eumorphus, bat Fühlhörner, 
an denen das Ste Glied fehr verlängert, die Kolbe zufam- 
mengedrüdt if. Seine Arten finden fih nit in Europa. 
3. 8. E. immarginatus in Oſtindien. Hiervon unterfcheidet 
ſich die Fabriziuſiſche Gattung Stodtäfer, Endomychus, an 
welcher das 3te Sühlhornglied nit verlängert iſt, nur fehr 
wenig. 3. B. E. coccineus, mit ſcharlachrothen, ſchwarzge⸗ 
fledten Slügeldeden und Halsfhild; unter Baumrinden. E. 
Bovistae ift bei. Latr. Lycoperdina. Dahin reiht ſich auch 
‚Dasycerus sulcatus Brogn. der in Staubpilzen lebt. 


b) Blattlausfäfer, Aphidipha-i, mit kolbigen Fühl⸗ 
hoͤrnern die kürzer als das Halsſchild find und halbkuglichem 
Körper, 


191) Der Miarientäfer, Coccinella, lebt als Larve 
und Käfer von Blattlaͤuſen. Schwitzt bei ſtarker Berührung 
wie:die Blattfäfer, zwifhen den Belenten der Schenfel einen 
meiſt gelben, klebrichten Saft aus der gegen Zahnweh em 
pfoblen worden. Die Larve und ihre Verwandlung find wie 
bei. den Blattfäfern. Defters flebt man Marienkäfer von 
fehr verfhhiednen Farben und vermeinten Arten fih begats 
ten. — Dabin gebören der 7 punktige Sohnenkaͤfer C. sep- 
tempunctata, ocellgta, sexpustulata u. f. 


E) Käfer mit zwei Unterfußgliedern, Dimeri, 


192) Die Gattung Pselaphus Herbst (dei Fabrizius meift 
unter Anthicus) unterfheidet ſich durch 11 gliedrige Fühlhoͤr⸗ 
ner und deutlihe Kinnladen. 3. B. Ps. dresdensis, impres- 
sus, bituberculatus (Chennium Latr.) 


195) Der Keulenträger, Claviger, hat an den nur 
6 gliedrigen Fühlhoͤrnern eine die, fefte Keule, weder Kinn⸗ 
baden noch deutliche Lefje und nur eine Klaue am uf. 
3.8. Cl. testäceus mit «hinten 2» dornigem Kopfe, in Boͤh⸗ 


824 


men und: Schleflen in Aueiſenhaufen. Wirb von Cinigen 
für eine Inſektenlarve gehalten. 





Dermestes Armadills, der nad Leclerc von Laval nur.ein Um 
terfußglied hat, würde in diefem Galle noch eine ote Abtheilung der 
Käfer; derer mit einem Zußglied bilden, 





Zweite Klaffe der Infelten: 'Geradflügler oder 
Helmkiefer, Orthoptera (Ulonata Fabr.) 


Diefe Klaffe verhält fi zur vorhergehenden der Käfer eben io 
wie jene der Halbflügler zu der der Zmweiflügler. Ein Theil der 
hieher gehörigen Arten hat große Aehnlichkeit mit den Käfern und 
eb find alle Theile des Mundes und der Bemwegungsorgane noch 
ganz in derfelben Art und Anordnung zu erkennen, als bei den 
Käfern. Aber es zeigt fih fhon in der Entwicklungsgeſchichte beider 
Klaffen eine Hauptverfhietenheit: die ihrem innren Baue nad 
soltommneren Geradflügler erleiden Peine eigentlibe Verwandlunz 
fondern nur Haͤutungen, nad deren legteren die Flügel allmälig ſiq 
entwidien. Es gleicht daher die Larve dem vollfommnen Inſekt 
ganz, an Geflalt und Lebensweife, nur fehlen ihr noch die Flügel, 
son denen die Nymphe oder Puppe die erften Rudimente zeigt. 
Eben fo zerfallen denn aud die Hauptformen diefer Klaffe in um 
gleich weniger Gattungen und Arten al6 bei den Käfern. 


| Was die übrigen Unterfhiede betrifft, fo Mind die Zlügeldeden, 

fo wie der ganze Leib, weiber als bei den Käfern, jene mit Adern 
durchzogen, nicht genau an einander ſchließend; die Flügel gerade, 
zuweilen fächerförmig jufammen gefaltet; die bei allen fich ziemlid 
äbnlihen, borftigen Züblhörner haben meift mehr Glieder; auffer 
den jufammengefegten Augen zeigen fib bei manden 2—3 glatit, 
Feine Augen. Das Ende der Ober» Kiefer ift knoͤchern, gezäbnt; 
die haͤutigen linterfiefer beftehen beiderfeit# aus 2 gleich langen 
Abſchnitten, deren innrer eine fcharf»gezähnte Klaue, der undent 
li 2gliedrige, flumpfe, äußere, den fogenannten Helm Eildet; 
die Oberlippe if groß und bäutig, das Kinn der Unterlippe vor» 
Rehend, die zurüdgezogne Zunge in Blätthen getheilt. Bon den 
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4 Taftern find die Kinnladentafter 5, die Lippentafter 3 gliedrig. 
Im Junren zeige fih ein häutiger Vormagen und ein eigentlicher, 
mustulöfer, mit Zähnen oder Hornfhuppen ausgefleideter Magen, 
am Pförtner meint viele Blinddärmden. Die Geradflügler legen 
ihre ‚Eier in.den gemäßigteren Himmelsftrihen im Herb: Auch 
bier find, wie immer, erft die volfommen geflügelten Infelten zur 
Begattung und Vermehrung fähig. a 


Eüvier tpeilt diefe Klaffe in ſolche mit gleihlangen Füßen, und 
in folge, bei denen die zum Springen geeigneten Hinterfüge viel 
größer find. 


A) Geradflügler mit TORE Süßen: Läufer 


Cursores. 


194) Zangenafter, Obrwurm: Forficula, ſteht dem 
Käfern fehr nabe durch die kurzen Flügeldechen mit gerader 
Nath, unter melde die nicht blos der Länge, fondern auch 
-der Queere nad zufammenfaltbaren Flügel fi ganz 'verbers 
gen können; bie Pfeinen Augen fo wie die Blinddärmden 
fehlen. Uebrigens zeichnet fi dieſe Gattung ſogleich durd 
die Zangen am After aus, welche bei dem Männdhen der 
F. bipunctata ı.uf den Alpen unter Steinen) vorzügli ſtark 
find und die zum Anfaffen dienen. Die Zahl der Glieder an den 
fadenförmigen, vor den Augen eingelenften Fuͤblhoͤrnern, wechſelt 
bei den verſchiednen Arten von 12 bis 30. — Sie leben, 
zum Theil gefelfhaftlih, unter Steinen, Baumrinden u. a., 
freffen Pflanzentheile und thierifhe Stoffe, bei Berührung 
geben fle einen unangenehmen Geruch von fih. Das Weib» 
chen beim gemeinen Ohrwurm brütet ordentlih, gleich einer 
Henne auf feinen Giern, die es auch, wenn fle zerftreut find, 
forgfältig wieder zufammenträgt; figt auch Stunden lang auf 
den Jungen, die ſich glei nach dem Ausſchliefen unter ihre 
Mutter drängen, und führt fie, wie eine Henne ihre Jungen. 


195) Die Schabe, Blatta, hat 5 Unterfußglieder und ein 
breites, den Kopf bededendes Halsihild. Am Hintertheil 
des Leibes find 2gliedrige Anhänge, im Magen flarfe, ges 
Frümmte Zähne. Alle bieder gehörige Arten find lichtfcheue, 
naͤchtliche Thiere, die ſchon vor dem angezündetem Licht ſich 
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‚flüchten, aufer ber Bl. germanica', die Ach ou am Tage 
„zuweilen feben laͤßt. Sie zerfrefen Nahrungsmittel der Dren- 
ſchen, Lederwerk, elle und ſelbſt feidne und wolene Zeuge, 

' und die Schaaren der BI. lapponica zerftären zuweilen in 


einer einzigen Nacht den ganzen Borratb von getrodneten 


.- Bilden einer Lappländerfamilie. Die Bl. gigantea fat ſelbſt 


Shlafende und Sterbende-an, aud Bl. orientalis (die aus 
Afien oder Südamerica zu und eingewandert iR) beunruhigt 


Schlafende. Doch vertilgen fie auch Inſekten, 5.8. Bl. ger- 


manica, die in Kiefern » und Fichtenwäldern, jedoch aud 
(feldft in England) in Häufern lebt. — Eine Art Sphex, nach⸗ 
dem ‚beide Thiere beim Begegnen ſich erſt unthaͤtig anſtarrten, 
toͤdtet die Schabe, auch Enten freſſen fie begierig. Bl. ame- 
ricana ift auch aus America in . europaifche Sänder 


"gefommen. 


196) Die Fangheuſchrecke, Mantis, bat — langen, 
fhmalen, aus zwei Stüden, wovon das Bruftflüd das gröfte 
it, beftebenden Halsſchild, den das Thier emporrichten fann, 
5 Unterfußglieder, lange Beine, deren vorderftes Paar jwar 
fürjer aber flärfer, und am Ende mit einer fharfen Klaue 
verfeben ift, und wie Hände zum Fangen und Feflbalten 


. ber Beute dienet; ſtachliche Schenkel uud Schienen, 3 glatte, 
im Dreied Repente Aeuglein, aufer den größeren Augen. 
Die Gier find in eine gummiartige Maſſe eingeſchloſſen, 


welche bald verhärtet, und die das Thier an Pflanzen u. f. 
feleimt. Die hieher gebörigen Arten find überaus graufam 
gegen einander felber; dad Weibchen frißt fogar das Männe 
hen bei der Begattung. Dabei fo feige; daß fie vor einer 


Ameiſe davon laufen. Gie freien Fliegen und andre mehr. 


loſe Inſekten. 3.8. M. religiosa, mit einem gelben, 
fhwarjgefäumten Fleck am oberen Vorderſchenkel, lebt im 
füdliden Europa und in Africa, ift von den Türken und 
Hottentotten ſehr verehrt. — Die Arten, bei denen bie 
Stirn in ein Horn verlängert, die Kniee der 4 Hinterbeine 
mit Blätthen verſehen, der Hinterleib gezähnt ift, beißen 
Empusa, j. B. E. pauperata in Güdfrantreid. — M. pagana 
mit gelber Rippe an den Flügelrändern, roſtrothem Geiten- 
fle® und rauher Bruft, in Frankreich. 


— 


or 
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197). Die Seſpenſtheuſchrecke, Phaima, meift un. 
geflügelt, mit walzichem, langen Leib, öfters mit Anfägen an 
Schenkeln und Schienen, z. B. mit Gräthen an den Geiten 
bei Ph. Rosgii, in Südfrankreich. — Ph. gigas in Aſi ien, iſt 
zuweilen über 1 Fuß lang. Leben von Pflanzen. 


198) Das wandelnde Blatt, Phylium, mit plattem 
Leib und flaben Flügeldeden; pflangenfrefiend, 4. ®- Ph. 
siccifolium, lebt auf den Sechellen⸗Inſeln und. Wolluden. 


B) Geradflügler, mit langen, zum Springen ge 
ſchiten Hinterfhentfeln: Saltatores, 


199) Die Grylle, Acheta, lebt, fo wie die Beiden 
nädftfolgenden Gattungen, meift von thierifher Nahrung und 
die Männdhen haben zum Hervorbringen des Zirpens am 
innren Theil der Flügeldeden eine glasartige, wie ein Troms» 
‚melfel gefpannte Haut mit aufgeworfenem, Rande, das Weib» 
chen einen Legeftadhel. - Uebrigens haben fie 3 Unterfußglieder 
und borftenförmige, am Ende fpigig zulaufende Fühlbörner, 
3.8. A. campestris, birgt fit in felbftgegrabnen Erdlöchern, 
an.fonnigen Orten, uud das Weibchen legt da aud feine 
Gier (oft 300) hinein. Frißt Inſekten, ſelbſt die Hausgrylle, 
die fie, wenn man .fie in ein Haus wo diefe lebt binein 
bringt, vertreiben foll. Diefe legtere, die Hausgrylie, A. do- 
mestica „ift lichtſcheu und lebt in Haufern, im der Nähe der 
Geuerfätten, hinter Brettern u.f. Sie bat nur Flügeldeden. 
. Sie vertreibt und vertilgt die Schaben. 


200) Die Maulwurfsgrylle, Gryllotalpa, 3.3. vul- 
garis, unterfcheidet fih durd handförmig breite und gezähnte, 
zum Graben geſchickte Borderfüge. Grabt lange Röhren, 
am Ende mit einer Weitung in der fie wohnt (das Weibchen 
gräbt im Zuli auch eine Höle für feine vielen — bis 400 — Eier) 
‚und frift beim Graben die Pflanzenwürzelhen ab, obgleich 
fie eigentlih von Würmern und Inſekten lebt. Nach Kirby 
I, 471 vermag die Maulwurfsgrylle zuweilen mit phospho⸗ 
riſchem Lichte zu leuchten, und gab dann, wie andre, unter 
gewiſſen Umftänden leuchtende Snfekten, PEN jur 
Sage von den Irrlichtern. 
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201) Die Dreizehgrylle, Xya M. (Pridactylus) hat 
fadenförmige Büblhörner und an den hinteren Fußpaaren 
dreilappiche Unterfüße: 3. 8. X. variegata (in Güdfrant. 
reib an Blußufern) meißlich»gelb punttirt auf ſchwarzem 
Grunde.’ Springt gefickt. 


242) Die Säbelheufärede, Locusta, hat 4 Unter 
fußglieder,, dahförmig liegende Flügeldeden, borftenförmige 
Fuhlborner, lange Hinterfüße, und das Weibchen einen Lege 
ſtachel. Sie lebt von Gras, 3. B. L. viridissima und L. 


' verrücivora, welche durch Abbeißen und Ginftrömen ihres 


ſchwarzen Mundfaftes in die Wunde die Warzen vertilgt. 
L. epbippiger im füdl. Europa, hat fehr kurze und gemwölbte 
Slügeldeden. 


203) Die Thurmbeuſchrecke, Truxalis, bat ſchwert⸗ 
förmig zuſammendrückte, prismatiſche Füblhörner und den 
Kopf, der länger iſt als die Bruſt, pyramidal verlängert 
Die Hinterbeine And länger als der Leib und bringen das 
Zirpen durd Reiben an den Flügeldecken und Flügeln ber» 
vor. 3. 8. T. nasutus im füdliden Europa. — Gene afri» 
canifhen Arten, bei denen die Hinterfüße Fürzer als der 
Leib find, und der Hinterleib blafig aufgetrieben it, beißen 
Pnenmora. 3. 8. Fn, sexguttata (Grylius inanis Fabr.) 


203) Die Heufhrede, Grylius, bat 3 Unterfußglieder, 
meift gegen das Ende bin verdidte,. oder jufammengedrüdte 
und fadenförmige Fühlhörner, meift buntfarbige Flügel, 3.8. 
Gr. migratorius, grün mit dunklen $leden, hellbraunen, 
fhwarzjgefledten Flügeldecken und einer runden Gräthe am 
Halsidild. Sehr gemein in Aegypten, Arabien, Kleinaflen, 
Ungarn und Polen. Ueber ihren Schaden vergl. man oben 
&.738. Die Eier find von einer fhaumigen, Mebridten, 
rörhliden Maffe umbüllt und mittelft diefer ſeſt geklebt. Gr. 
lineola lebt im füdlihen Frankreich. Gr. stridulus u, a, in 
Deutſchland. 


205) Die Spitzheuſchrecke, Acrydium (Tetrix), mit 
einem Halsſchild, das fish nach hinten in eine lange, zuweilenüber 
den Leib binausragende Spige verlängert und fehr Heinen 
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Slügeldeden. 3. B. A. bipunctatum, auf ſonnigen Heiden 
und Gandboden. 


Dritte Klaffe der Inſekten: Halbdedflügler, 
Hemiptera Linn. Rhyngota Fabr. 


Die hieher gebörigen Infeften gleihen darin denen der beiden 
vorbergebenden Klaſſen, daß das obere ihrer beiden Blügelpaare 
meift eine Art von barter Flügeldede mit häutiger Endung bildet, 
oder wenigftens viel größer und dickmaſſiger ift ald das untere. Es 
find mithin Inſekten großentbeild noch mit Zlügeldeden. Dagegen 
"haben fie ſtatt der Kinnladen und Kinnbacken eine gegliederte Röbre, 
welche ſchnabelartig nach unten gebogen ift uud die oben eine Hoͤ⸗ 
Jung enthält, aus welcher drei ſchaalige, ſpitzige Borſten hervortre⸗ 
ten, welche an ihrer Baſis von der Zunge dedeckt ſind. Die beiden 
oberen Borſten entſprechen offenbar den Kinnbacken, die untere, 
welche an ihrem Urſprung doppelt und erſt weiterhin zu einer ver⸗ 
wachſen iſt, den Kinnladen, die Scheide, in welcher dieſe ſtachelfoͤr⸗ 
mige Saugroͤhre liegt, iſt die Lippe. Die Taſter feblen ganz. Hals⸗ 
und Bruſtſchild find meiſt verwachſen, der Magen doppelt. Die 
hieher gehörigen Inſekten erleiden gar Peine weitere Verwandlung, 
fondern der Körper währt und ihre Flügel entwidien fie allmalig. 
Es gehören hieher: 


A) Ungleihflügler. Wanzenartige: Heteroptera, 
Cimicoides, mit einem von der Stirne entfpringenden Schnabel, 
fehr großem Halsfaild. ! 
‚ a) Erdmwanzen, Geocorisiae,. mit deutlihen, nit borften 


förmigen Füblhörnern, welde länger als der Kopf find, 4gliedris 
gen Unterfüßen. 


2 


206) Die Baumwanze, Pentatoma (Cimex), bat 
5 gliedrige, auf einem befondern Höder figende Fuͤhlhoͤrner, 
einen aus 4 glei langen Stücken beftebenden Saugrüſſel, 
deſſen erftes Gliedftüd fo gefnidt it, daß es fih unter das 
Halsihild legt; das Ruüͤckenſchildchen bededt den breiten und 
platten Rüden nicht ganz. Die bieher gehörigen Arten fins 
den fih auf Pflanzen, nähren ſich aber, wie es fheint, von 
Inſekten, die fie ausfaugen, dor auch von Pflanzenfäften. 


850 


— 
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Sie haben einen üblen Geruch — P.grisea, mit einem vorn 
ftahlihem Bauch, grau, an den Seiten ſchwarz und weiß, 
führt ihre Zungen wie eine Henne ihre Küchelchen. C. bac- 
carum auf Kirfhen, Beeren u. f. 


207) Die Shildwanze, Scutellera (Thyreocoris, 
Schrank) hat ein Rüdenihildden, das über den ganzen Hin 
terleib reiht. 3.8. Sc. nigrolinearis, mit ſchwarzen Längk 
reifen auf rothem Grund, am Bauche ſchwarz punktirt. Auf 
Doldenblüthen. 


208) Die Randmwanze, Coreus, bat einen erbabenen 
Rand an dem bierdurd concaven Halsfhild und Hinterleib, 
4 gliedrige Fühlhörner, meift mit verdidtem Endglied. 3.8. 
C. marginatus, mit rotbem Obertheil des Hinterleibes und 
Füblhörnern, die in der Mitte rötblich find. Findet fih auf 
Pflanzen; riecht nad Obſt (oder Gurken). 


209) Die Shmalmwanze, Lygaeus, bat einen langen, 
fhmalen, unten gekielten Körper, den Kopf auf einem Halfe 


ſitzend. Bei jenen Arten, die in beißen Sändern wohnen, iſt 


das Halsihild bödrih oder durch eine Kerbe getbeilt, die 
Hinterfüße aufgetrieben u. f., bei unfern bierländifhen Arten 
nicht. Zu den legtern gehört der meift ungeflügelte L. apte- 
rus, mit ſchwarz punftirten rothen Flügeldeden und Bruſtſchild. 
Dahin gehören aber auch die Untergattungen: Berytus, mit 
gebrochnen am Ende verdidten Fühlbörnern, ſchmalem, fall 
fadenförmigen Körper, feulenförmigen Schenkeln. 3. 8. B. 
tipularius auf Gräfern. Myodocha, mit einem durch eine 
Kerbe in 2 Abfchnitte getheilten Bruſtſchild, verdidten Bor: 
derfhenfeln. 3. 3. M. tipuloides in Surinam. 


210) Die Bettwanze, Acanthia, (Cimex Latr.) 3.8. 
A. lectularia, faft immer ungeflügelt, mit furzen a gliedrigen 
Sühlbörnern, melde in einer Borfte endigen; Körper roth- 
braun und behaart. Sollte er nah dem großen Brand 
(1666) nad Eondon, mit americanifbem Hol; gebracht wor 
den ſeyn; doch fcheint es, daß Dioscorides fie ſchon Fannte. — 
Hiermit nahe verwandt ift die auf Pflanzen lebende Gatturg 
Tingis, mit Peufenförmigen Fuͤhlh. und gehörntem oder ge 
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zähnten Halsfhild. 3. B. T. cristata. So auch Aradus, mit 
waljenförmigen Fühlbörnern und flahem, am Rande gezähnten 
Seide: 3. B. A. betulae unter Birkenrinden. 


211) Die Langwanze, Miris, geflügelt, bat einen 
febr ſchmalen, langen Körper, Züplhörner, die ſich allmälig 
dünn zufpigen. 3. B. M. abietis, gelbgefleckt, mit rothgels 
ben Füßen, did gezähnten Hüften, auf Tannen. — Hiervon 
unterfcheidet fih die Gattung Capsus durch binten breiteren, 
abgerundet eiförmigen Körper. 3; B. C. tricolor, danicus 
u. f. Auch Salda, j. 8. S. flavipes, pallicornis gehört hies 

ber; Salda (Acanthia) saltatoria, Leptopus littoralis. 


212) Die Großfopfmwanze, Syrtis, bat eine Art von 
einfingriger Scorpionfheere, womit fie ihre Beute fängt und 
ein Inopfförmiges Füblhornende. 3. B. $. cimicoides aus 
Carolina. (Phymata Lat.) 


213) Die Radwanze, Peduvias, mit bogenförmigem 
Rüfel, Queerfurhen, weldhe den Border» und Hinterkopf 
fo wie das nad vorn erbabene Bruſtſtück theilen. Das noch 
ungeflügelte Infekt (die Larve) bedeckt ſich mit Unrath, und 
wird bei der eben deshalb fogenannten maslirten Radwanze: 
R. personatus, unter diefer Berhüllung kaum erfannt. Diefe 
Art lebt in Häufern und wird durch Vertilgung der Fliegen, 
befonders aber der Bettwanzen fehr wohlthätig. Sie nähert fidy 
ihrer Beute langfam, ergreift fie aber dann überaus ſchnell. 
Gine bieder gebörige Art: die Zitter-Radmwanze oder 
eleftrifhe Wange, Reduvius serratus, aus BWeftindien, 
theilt, nach Davies Beobahtung, wenn fie 3. B. mit ihren 
Füßen die Hand eines Menfhen berührt, diefem einen elek 
trifden Schlag mit, der wie jener einer eleftrifhen Flaſche 
durch den ganzen Arm fühlbar if. Ob aber jene Wanze auf 
der Inſel Mauritius, deren Biß giftig wie ein Gcorpionen» 
ftih, eine 5 Tage anhaltende Gefhmulft erregte, hieber, oder, 
was wahrſcheinlicher ift, zu Cimex gebört, ift ſchwer zu ent» 
fheiden. M. v. Kirby I, 117.— R. guttula ift bei Latr. Na- 
bis und aud die Gattung Petalocheirus, 3. B. P. variegatus 
aus Africa, unterfheider ſich nur dur die einem runden 
Blatte oder Rundſchild gleihenden Schienen von den Radwanzen. 
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213) Die Hüftwanze, Plojaria (Gerris), bat einen 


linienförmigen Körper, hoͤckrich erhabene Bruft, dünne, fehr 


lange Füße, deren vorderfies Paar, mit vorzüglich langen 
Hüften, wie bei den Fangheuſchrecken zu Raubfüßen dient. 
3.8. die braun und weiße Pl. vagabunda (Gerris vagabun- 
dus). — Die Gattung Zelus, 3. B. longipes aus America, 
der Hüftwanze fonft ganz aͤhnlich, bat gewöhnliche, Border 
füge; die Gattung Podicerus, Fußhornwanze, kann Ihre lan» 


gen, gefnidten, Peulförmigen Bühlhörher beim Gehen wie 
Züße gebrauden. _ 


215) Die Wafferlauferwange, Hydrometra, deren 
fabenartig dünner Leib ungeflügelt ik, bat einen ſchnautzen⸗ 
artig verlängerten Kopf, lange, dünne Füße, deren binter- 
ftes Paar am längften, das vorderfte am Fürzeften if. Sie 
bewegt fih eben fo gefhidt unter als auf dem Waſſer und 


lebt von Wafferinfeften. H. currens und rivulorum find 2a» 


treilles Velia, 


216) Die ————— Gerris, hat faden⸗ 


foͤrmige Fühlhoͤrner; das 2te Paar Füße ſteht ſehr entferntvom 
erſten und iſt wenigſtens noch um einmal länger als der Körper. 


Die Vorderfüße dienen zu Sangarmen. 3. B. G. lacustris, 
meift gefellfhaftlih im Waller Ichend; Nahrung: Waller 
infeften. 


b) Eigentlide Wafferwangen, Hydrocorisiae, haben 
fehr kurze, borftenförmige Fühlhoͤrner, platte, meiſt 2 (au 1) glie- 
drige Unterfüße; die Borderfüße find Fangarme. 


217) Der Wafferfcorpion, Nepa, bat gabelförmige 
Sühlhörner, einen eiförmigen (fa elliptifhen) fehr platten 
Seid, der hinten mit 2 borfigen Röhren endigt, die zum 
Athmen dienen und daher immer von dem Tbier aus dem 
Waſſer und Schlamm bervorgeftredt werden; die Border 
füge find Sangfüpe mit großen Nägeln, die Hinterfüfe 
Shmwimmfüße (mit 1 Unterglied), der Schnabel ift nah un» 
ten gebogen. Des Abends erhebt er fih aus dem Waſſer; 
die Eier haben eine Haarfrone von 7 Haaren. 3.8 N. 
cinerea, Hieher gehören auch Belostoma, j. B. B. testaceo- 


pallidum 
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pallidum, mit 2 Mauigen, gewimperten Hinterfüßen; aus 
Südamerica. 


218) Die Schwanzwanze, Ranatra, hat einen langen, 
fadenförmigen, binten in eine aus Borften gebildete Leges 
fheide endigenden Körper; die Röhren zum Athmen find fo 
lang als der Leib, der Saugrüffel ſteht gerade vorwärts. 
3. 8. R. linearis in ſtehenden Wafern (die Haartrone der 
Gier hat nur 2 Borften). | 


219) Die Wafferwanze, Naucoris, hat keine Fäden 
zum Athmen am’ Hinterleib, einen 3 gliedrigen, Burgen Saug⸗ 
rüfel, baarige Hinterfüße. 3. B. N. cimicoides. — N, 
oculatus ift Galgulus Latr. — Auch Ocht. marginatus mit 
gleibförmigen Füßen, die weder Fangarme noch Schwimm⸗ 
füße find (aus Südfrankreich), fließt fi hier an. 


220) Die Rücken ſchwimmwanze, Notonecta, 
fhwimmt oft auf dem Rüden. Diefer it conver, der Leib 
unten platt, überhaupt der Körper mehr walzenförmig als 
bei den vorigen Gattungen. Die ruderförmigen, ſtark ges 
mwimperten Hinterfüße endigen mit einer Bleinen Doppelflaue, 
3. 8. N. glauca, die fehr ſchmerzhaft mit ihrem Saugrüfel 
verwundet’ und den Fiſchen gefährlich if. 


221) Die Rudermwanze, Sigara (Corixa), bat fehr 
Purze Borderbeine, mit eingliedrigen, jufammengedrüdten, 
gemwimperten Füßen, ohne Klauen, am mittleren Zußpaar 
lange Doppelflauen. 3. B. S. striata, in Sümpfen. 


B) Gleichflügler. Homoptera. Wit einem am untern 


Theile des Kopfes, nabe an der Bruft, ja zwifhen den Borderfüßen 
entfpringenden Schnabel, Dberflügeln (Blügelveden) welche den 
Unterflügeln meiftens gleiden. 


a) Cicadenartige, Cicadariae, mit 3 linterfußgliedern 


und meift fehr furzen, zulegt in eine Borſte ausgehenden Fühlhoͤr⸗ 
nern. Die Eier find bei manden Arten in eine baummollenartige 
Maffe eingewidelt. 


222) Die Singcicade, CicadaLat., Tetiigonia Fabr., 
bat 6 gliedsige Fühlhoͤrner, 3 glatte Aeuglein, auſſer den beis 
\ 93 
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den großen, bie faſt fo lang find als der Kopf. Die Maͤnn⸗ 


hen tragen jene Organe, mit welchen fie den fingenden Ton 
bervorbringen, an und unter den beiden, meiſt eiförmigen 
Schuppen und Schildern, welche nah unten an der Balls 
des Hinterleibes figen und der Ton wird durch flarfe, in 
Bündeln beifammenliegende Muskeln erzeugt, welche die nad 
innen gelegene Paudenhaut fpannen. Der Gefang ertönt am 
Tage, meift von Mittag bis Abend. Das Weibchen legt die 


Eier, mittelft des Legeſtachels, in dürre Zweige, die ausge 
ſchlupften Larven, welche flarfe, zum Graben gefhidte Vor⸗ 


derfüße haben, begeben fih aber zur Erde, wo fie WBurjeln 
und den untern Theil der Gewärhfe ausſaugen; Das ausge 
‚wachsne Infekt bohrt Bäume an, z. B. die C. orni die Man» 
nasefhe. Larve und Puppe, ja felbit das geflügelte Infekt, 
wurden gegeflen. C. tibicen in Surinam, bat einen Ton 
der jenem der Harfe oder Leyer gleicht. 


293) Der Laternenträger, Fulgora, bat 3 gliedrige, 
birnförmig endende, kurze Fühlhoͤrner, eine aufgetriehene, 
vortretende Stirne, 2 Yeuglein. 3. B. F. europaea, grün, 
in Südeuropa im Graſe. F. laternaria in, Brafilien, mit 
leuchtender Stirn, fol nah Stedmann bei Naht, von Son» 
nen⸗Unter⸗ bis Aufgang ein Zirpen hören laffen, welches faſt 
dem Ton eines Eymbeld (nah andern Befhreibungen dem 
Son eines Scheermeſſers beim Schleifen) gleiht. F. vires- 
oens ift Tettigometra Latr, 


2024) Die Minircicaden, Flata, (Paeciloptera, Cixius 
Latr.) haben nur 2 gliedrige Fühler, fehr breite Flügeldecken 
und Flügel, welche ihnen das Anfehen von Beinen Schmet- 
terlingen geben. 3. B. Fl. nervosa, auf BWiefen. — Bei 
der Gattung Issus (Budelcicade) find die breiten Zlügel am 
der Bafis gebogen, dann fihmäler. 3. B. J. coleoptrasus 
mit lederartigen Slügeldeden; im Gras. 


295) Die Waljencicade, Lystra, bat einen längli» 
chen, fa 4edigen Leib, einen breiten, kurzen Kopf, breites 
Border» Brufftül. 3. B. L. comata aus Güdamerica, da 
von das Weibchen einen wolligen After bat. | 
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226) Die Keulencicade, Delpbax, hat etwas Feulen» 
förmige, an der untern Augenrandhoͤle liegende Fühlhoͤrner. 
3. 8. D. limbata, auf Biefen. — Bei Aetalion reticula- 
tum aus America, figen die Bäplpörner zwiſchen den Augen, 
nahe nad) der Bruft hin. 


227) Die Waffencicade, Membracis und Centrothus, 
bat ein nad beiden Geiten in Spitzen auslaufendes oder 
ſchuppiches, oft fehr nad hinten verlängerte Bruſtſchild; die 
Fühlboͤrner fteben an der Stirn zwifhen den Augen. 3. 8. 
M. cornuta auf Difteln und Weiden. M. aurita heißt auch 
Ledra. 


228) Die Schaumcicade, Cercopis, deren Larve ſich 
in dem / Schaum, den fie den Gewaͤchſen entfaugt, verbirgt, 
bat eine vorragende, gerundete Stirn, Fühler zwifhen Augen 
und Stirn, gedornte Schienen der zum Hüpfen dienenden 
Hinterfüße. 3.8. C.spumaria auf Weiden, Neffeln, Gras. 


229) Die Hüpfcicade, Tettigonia Latr, (Cicada Fabr.) 
bat fdhuppentragende, meiſt buntfarbige Flügeldeden, einen 
Kopf, der etwas breiter ift ald das Halsfhild, mit gefurchter 
Stirne, binten Springfüße. 3. 8. T. lanio grün, mit 
fleifhfarbenem Kopf und Halsfhild, auf Blüthen. — T. 
septemdecim- annorum, deren nad 17 jährigen Paufen ein« 
tretende, große Berbeerungen oben erwähnt wurden, madt, 
wenn fie in folber Menge fommt, ein fo anhaltendes Ge—⸗ 
klirr, daß man kaum fein eignes Wort bört. 


b) Blattlausartige: Aphidii, find Peine, weiche In⸗ 
fetten, mit langen, 10— 12 gliedrigen Fihlhörnern, 2 Unterfußglie, 
bern, 2 Flügelpaaren, deren oberes, die Flügeldecken barftellendes, 
größer und dicker iſt als das untere. 


230) Der Blattfloh, Psylla, melde flohartig büpft, 
hat 11 gliedrige Fühlhoͤrner, die mit 2 Borften endigen, einen 
nahe an der Bruft enifpringenden Gaugrüffel, 2 hoͤrnerartige 
Borfprünge am Kopfe. Die Larve if platt und bat Blafen 
an den Füßen, die Purpe bat 4 fhaalige Stüde, auf dem 
Rüden, worunter die Flügel verdedt find, Larve und Puppe 
find oft mit feibenattigem oder mwolligen Kloden bededt, die 
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Greremente find gummiartig oder zudrig. Beim vollfomm. 
nen Inſekt find beide Seſchlechter geflügelt. Diefe Thiere 
verurſachen oft Auswüchfe an Blättern und Knospen. 3.8. 
Ps. Buxi, grün urd gelbbraun, auf Burbäumen. Ps. junco- 
zum heißt bei Zatr. Livia. 


251) Der Blafenfuß, Thrips, deſſen Füße mit einem 
blafigen Gliede ohne Klaue endigen, bat 8 gliedrige Fübl- 
börner, einen linienartig platten Leib, 4balbbäutige Flügel. 
Scheint eher zu fpringen als zu fliegen. Gelbft die größter, 
Arten find nur ı Linie groß. 3. B. Thr. physapus, fümar; 
mit weißen Flügeln, lebt auf Blumen, Getraideähren und 
unter Eichenrinde, und erregt durd fein Kriechen über © 
fiht und Hand ein widerlies Juden. 


232) Die Blattlaus, Aphis, hat 7gliedrige Fühlhör⸗ 
ner, am Hinterleide 2 kurze Röhrchen oder Warzen, aus 
denen der Honigthau bervorträufelt. Den ganzen Gom- 
mer hindurch, 9 Generationen lang, bemerkt man nur 
ungeflügelte Weibchen, welche lebendig gebähren: Junge die 
verbältnißmäßig von bedeutender Größe, rückwaͤrts aus dem 
Leibe der Mutter bervorfommen. Im Herbfie erſcheinen 
unter diefer Brut geflügelte und ungeflügelle Männchen 
und nah der Begattung legt die legte Generation von Weib» 
chen Eier. Bon einigen Arten firen ganze Seſellſchaften im 
den durch ihr Saugen entflandnen Auswüchſen; andre find mit 
Meblftaub oder wolligen Fäden bededt. Gie find die Milhfühe 
der Ameifen, welche ihnen durch eine melfende Berührung ihrer 
Barjen oder Röhrchen am Hinterleibe, mit den Hüblhörnern 
und Taftern den Honigfaft zu entloden wiffen. Jeder Ameir 
fenhaufen bat feine eignen Heerden, der immer geſellſchaft⸗ 
li beiſammenlebenden Blattläufe, deren Befiger gegen fremde 
Ameifen bartnädig vertheidigt. Oefters tragen dieſe Heer⸗ 
denbefiger ihre Blattläufe an einen andern, für fie beque- 
meren oder weniger befirittenen Ort, fogar in ihre Haufen 
hinein. DM. v. Kirby II. ©. 104. - Die Blattläufe werden 
durch Ausfaugen der Pflanzenfäfte oft fehr ſchaͤdlich und läflig- 


3. 8, A. rosae, pruni, pomi, quercus. 
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235) Die Staubflügelblattlaus, Aleyrodes, bildet 
allerdings einen Uebergang zu |den Schmetterlingen, mit 
denen fie die beflaubten Flügel und eine vollfommnere Ver⸗ 
mandlung gemein hat. Die Larve gleiht jener des Blatt 
flohs, die Puppe, dededt von der legten Haut der Larve, 
it bewegungslos. Beide Geſchlechter find geflügelt. 3. 8: 
A. Chelidonii (Tinea proletella) mit weiffen, ſchwarz punk, 
tirten Flügeln. | | 

— 

c) nr Gallinsecta, mit 2 Borſten am Hinter 
reib. Das Mannchen iſt geflügelt, bat aber keinen Saugrüſſei; 
das Weibchen hat einen, dagegen Beine Flügel. 


234) Die Shildlaus, Coccus und Chermes, bat ihren 
Namen von dem großen, fhildförmigen Hinterleibe des im- 
mer an Pflanzen feft gefaugt figenden Weibchens, fo wie 
der diefem äbnlihen (auch männlihen) Larven. Die maͤnn⸗ 
lihen Larven verwandeln fih unter ihrer eignen Haut im 
Puppen, bei denen 2: Füße nah vorn, 4 nad hinten fleben. 
Wenn bierauf die Flügel bervorbredhen, verlaffen fie die Hülle 
rückwaͤrts binausgehend und begatten fih mit den Weibden, 
welche bald aufſchwellen, bis zulegt die Bauchhaut aufplagt 
und nun der in Wolle gehüllte Eierbaufen hervortritt, welcher 
von dem nun zur trodnen Hülle werdenden Leibe des Weib 
chens noch eine Zeit lang bededt wird, bis die auskriechende 
Brut erft an Blätter, dann im Herb an Bäume fi fe 
faugt, wo fie als Larve überwintert. Biele Arten geben ein 
Färbematerial. Einige leben an Wurzeln z. B. C. polonicus 
ander Wurzeldes Scleranthus annuus, andre an Bäumen, 3.8. 
der braune C. hesperidum, an Drangenbäumen. Zum ſchön⸗ 
ſten Scharlach, fo wie zur Bereitung des Carmins wird bie 
Koſchenille / Schildlaus, C. Cacti, gebraucht. Der. Anbau, 
bei Kirby I, 354 beſchrieben, if fehr mühſam und wird 
großentheils von armen Indianern betrieben. Südamerica 
führt jährlich für 6 Milionen Gulden Cochenille aus. — Die 
Alten, ſelbſt die Hebräer, feinen ihren Scharlach vom 
Coccus Hicis: der. an der immer grünen Eiche (au in 
Südfrantreih) lebenden Schildlaus erhalten zu haben, Kirby 

J, 8351.) = : Eine chiineſiſche Schildlaus liefert. ein fehr 


feines, weiſſes Wachs, wovon Die Ehinefen ı Unze u fi 
nehmen, um fid bei öffentlihen Reden u. f. Standhaftigkeit 
zu geben und vor Ohnmacht zu bewahren. Kirby ©. 359. 


255) Die Gattung Dorthesia, welche z. B. in Güdfrand 
reih auf der Euphorbia Characias lebt, näbert fidy mehr 
den Blattläufen. Das Männden hat 2 Flügel und hinten 
einen Bufh Wolle. Das ungeflügelte Weibchen iR auch nad 
der Begattung und dem Eierlegen noch beweglich. 


Vierte Klaffe der Infelten: Nepflügler, Nen- 


roptera. 


Diefe haben Kinnladen und Kinnbacken, 4 durhfichtige, adern⸗ 
netzige Flügel, ein aus 3 verwachsnen Abſchnitten gebildetes Bruffüd. 


A) Gezaͤhnte Netzflügler, Odonata Fabr., leben al 
Larve im Waſſer und naͤhren ſich von kleinen Waſſerthieren, die ſie 
mit einem zangenartigen Organ, das die Stelle der Unterlippe ver⸗ 
gritt, ergreifen. Sie ſchieben fih im Wafler dur Herausſtoßen 
des in den Darmlanal aufgenommenen Waflers fort. Die bemez- 
lihe Puppe bat ſchon Flügeliheiden und Priedht, der Bermantlung 
mahe, aus dem Wafler, worauf dann die troden werdende Haut 
zerplagt und das geflügelte, von kleinen Inſekten lebende Tier 
hervorgeht. Die Zeugungsorgane ‚des Maͤnnchens ſitzen am Ende 
der Bruft, die des Weibchens am Ende des Hinterleibes.,nSie ba 
ben erft nad der legten Häutung 2 glatte Neuglein, zwiſchen den 
geoßen, zufammengefegten; Dagegen hat nur die Larve das zangen 
artige Gangorgen. Die Eier werden vom Weibchen ganz in bie 
Nähe des Waſſerſpiegels an Waflerpflanzen gelegt. Sie haben bis 
zur Mannbarkeit 3—4 Häutungen zu überfiehen. 


236) Die Breitjungfer, Libellula, bat einen dezen 
artig breiten Hinterleib,, einen Puglihen Kopf, deſſen Aeuz⸗ 
lein auf einer blafigen Erbabenbeit ſtehen. Die Larve bat 
5 Blätteranhänge an ihrem furzen, breiten Leibe und 2 Klap⸗ 
pen»ähnlihe Scheeren. 3. 8, L. depressa, aenea, flaveola. 


237) Die Shmaljungfer, Aeshna, hat einen langen, 
fhmalen Leib, die Seitenlappen der Lippe baben einen ta 
Melförmigen Anhang. Auch die Larve if länger als bei 256, 
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die beidenScheeren fhmal und mit einer beweglichen Endklaue. 
3. B. A. grandis, an Wiefen und Ufern, | wo fie Inſekten 
im Fluge erhaſcht. A. forcipata. 


238) Waſſernymphe, Agrion, mit einem mehr breit» 
gezognen als runden Kopf, fehr ſchmalem, faft fadenförmigen 
Leibe, in der Ruhe aufrechtfiehenden Flügeln, ziemlich lang» 
famen Fluge. Die lange Larve hat hinten 3 Blätteranhänge,- 
die ſchmalen Scheeren endigen mit handförmigen Zähnen. 
3. 8. A. puella, meift blau. 


B) Nesflügler mit unentwidelten Käworganen: 
Agnatha. Haben im geflügelten Zuftande einen fehr Meinen, nur 
durch die Freßfpigen merklichen Mund, der weder zum Auffaugen 
von flüßigen, noch zum $efthalten und Käuen fefterer Nahrung 
geeignet if. Denn fie leben im ihrem legten Zuftand nur fehr 
kurze Zeit. | | 


235) Die Tagfliege, das Haft, Ephemera, hat 5gl. 
Fuhlhoͤrner, die kürzer find, als der Kopf, einen langen, 
weichen, in 2 — 3 gegliederte Borften endigenden Leib, einen 
vorfpringenden Vorderkopf, der den Beinen Mund bedeckt, 
beim Maͤnnchen am Hinterleib 2 gegliederte Klauen und bei 
manden Arten 3. B. der E. diptera 4 negförmige Augen, 
davon 2 fäulenförmig hervorſtehen. Die Larve gleicht im 
Allgemeinen dem vollfommneren Inſekt, hat eben fo viele 
Borften am Hinterleib als diefes. Aber fie hat längere Fühl« 
börner, am Munde 2 hornartige Borfprünge ( Kinnladen ) 
am linterleibe zu beiden Seiten Blättyenpaare, die als Kies 
men zum Athmen und zugleich als Floſſen zum Schwimmen 
dienen, Beine glatten Aeuglein, nur eine Klaue an den Füßen 
(m. ©, die Abbildung in Smammerdams Bibel der Natur 
II, XIII. 5.6—8.) Die Nymphe hat Fluͤgelſcheiden. Larve 
und Nymphe leben 2 — 3 Jahre im Waller, am Tage unter 
Steinen oder Schlamm, oder in horizontalen, aus 2 zuſammenlau⸗ 
fenden Ganälen beftehenden Löchern verborgen, und dienen fehr 
zur Reinigung des Waſſers, indem fie das verjehren was diefes 
faufen macht. Kirby I, 285, fo wie zu einer Hauptnahrung 
der meiften Flußſiſche. Wenn die Zeit ber Berwandlung 
erfheint, verlafen die Nymphen an einem fhönen Sommers 
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oder Herbfitage gegen Sonhemuntergang im großer Denge 
das Waſſer, bäuten fih auffen im .Trodnen,. find mun geflü- 
gelt, haͤuten fih aber dann nod einmal vor der Begattunz. 
Hierbei Ereifen fie in fo ungebeuren und unermefliden 
Schaaren in der Luft, daß fle diefe wie der dichtefte, fal. 
lende Schnee mit ihren Flofen erfüllen, und daß, wenn im 
Suny die gemeinen Hafte (E. vulgata) des Fluſſes La; in 
Krain erfheinen, jeder anmwohnende Sandmann viele Fuder 
der zurüdbleibenden Körper als Dünger auf feine Felder 
fährt, und daß die Fifher der Seine, wenn die Hafte bier 


gegen Mitte des Augufts 3 Abende binter einander ſchwaͤr⸗ 


men, ihre ind Wafler fallenden Millionen ein niederfallendes 


Manna nennen. : Die Lebenszeit des geflügelten Jnuſekts if 


auf wenige Stunden befchranft, dann "legt das Weibchen 


. feine Eier auf einmal in einem Klumpen ins Waſſer. 3.8. 


E. Swammerdammiana, in Holland. 


240) Die Ködherjungfer, Phryganea, deren Larve in 
einer Art von Köder ftedt, bat lange, borftige Fühlbörner, 
5gliedrige, oft zgiemlih lange -Rinnladentafter. Der baarige 
Körper, die gefärbten, oft fammtartigen Flügel und langen 
Beine nähern diefe Thiere den: Schmetterlingen, mit deren 
Raupe die Larve auch große Nebnlichfeit hat, welche 12 rim 
gig, lang, faft waljig if, mit fhaaligem Kopf, ſtarken Kinn- 
baden, 6 Füßen, deren Borderpaar kürzer if, eine Warje 
am aten Ringe, meift. mit 2 Reihen fiemenartiger, weiſſer 
Faͤden an den Seiten, binten mit 2 beweglichen Hafen, vorn 
an den. Lippen mit Spinnorganen, gleich jenen der Raupen. 
Mit diefen fpinnt die Larve Holzſtückchen, Sand, fa einige 
Arten, 3. B. Ph. rhombica felbf kleine Tellerfhnedchen zu 
einem, an beiden Enden offenem Gebhäufe zufammen ,; das fie 
nie verläßt, und, wenn man. fie berauszieht, wieder aufſucht. 
Wenn fie. zur Nympbe werden foll, befeftigt fie das Gehäufe, 
deffen Eingang fie mit einer künſtlichen Gitterthür zufpinnt. 
Nach einiger Zeit zerreißt die vorher unbewegliche Nymphe 
mit 2 vorflebenden Hafen an ihrem Kopfe jene Gitterthür, 
kriecht mit ihren 4 frei gebliebenen Beinen ans Trodne und 
wird. da geflügelt. Einige Feine Arten dedienen ſich hiebei, 
auf die Wafjerflähe fteigend, -der letzten Haut als eines 
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Kahns. Die geflügelten: Infekten tanzen in ganzen Wolfen» 
fäulen an Ufern und über Bäumen: und Gebäuden. Die 
@ier werden .oft von den Weibchen in einem Klumpen am 
Leibe getragen. 3.8. Ph.rhombica, mit weißlihem Rauten- 
fle@ auf jedem Oberflügel. Phr. grandis u. f. 


C) Dabflügler, Stegoptera, Negflügler mit deut 
liden Mundtbeilen und mit dachförmig, während ber 
Ruhe liegenden Flügeln. 


231) Die Rüffeljungfer, Panorpa, bat 5 Unterfuß- 
glieder, 30 und mehr gliedrige Fühihörner und einen Rüffel, 
der bei der lintergattung Nemoptera, 3.8. N.:coa (in Spa» 
nien u. f.) nicht länger, bei Bittacus, 3. B. B. tipularius 
(rötblihbraun mit gewimperten Flügeln aus Südfrankreich) 
länger als der Kopf it, während die an Zaͤunen und Wald» 
rändern häufige P. communis fih durch den fcorpionartig 
gegliederten Schwanz des Männdens, die WWinterfcorpion- 
fliege: Boreus hiemalis, durch das flügellofe, mit fäbelförs 
migem Legeſtachel verfebene Weibchen unterfheidet, (welches 
fonft Grylius proboscideus war m. v. Panz.22 T. 18.) Die 
geflügelten Inſekten aller Arten leben von Inſekten, die ſie 
im Slug erhaſchen. 


242) Der Ameifenis we, Myrmeleon, bat als Geflügel 
fpindelartig am Ende verdidte, gefrümmte Fühlhörner, die 
viel Pürzer find als der Körper, Peine glatten Yeuglein. Der 
Hinterleib ift lang und linienförmig. Dagegen iſt derſelbe 
bei der Larve dick und plump und diefe bat ftarke, klauen⸗ 
artig fcharfe Kinnladen, melde. durchbohrt und bierdurd 
Saugorgane find. Diefe Priecht immer rückwaͤrts und hoͤhlt 
durch Auswerfen des Sandes mittelft des. Kopfes und der Bor- 
derfüße und Herauftragen ber Steinhen auf dem Rüden, 
trichterförmige Fallgruben aus, morinhen fie Ameifen u. f. fängt, 
deren feinfte Säfte fie ausfaugt., Sie kann ohne Nachtheil 
6 Monate faſten. Die Puppe, in ein Seſpinnſt geſchloſſen, 
it beweglich. 3.8. M. formicarius mit dunfelgefledten tür 
geln mit weißlidem Ende, | 


233) Die Salterjungfer, —— hat lange, in 
ein Knoͤpfchen endigende Fuͤhlhoͤrner, einen kurzen, eifoͤrmigen 
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Hinterleib, banrigen Kopf und Körper, getheilte Augen. Die 
Larve ſcheint jener des Ameifenlöwen zu gleichen, kriecht 


aber nit rüdwärts, 3. B. A, italicus und. barbarus , mit 
geldgefl: Slügeln; A. longioornis um Montpellier. 


244) Die Slorfliege, Blattlauslöwe, Hemero- 
bius, mit langen, vielgliedrigen, borftigen Fühlhörnern, Fleis 
nen, krummen Sinnbaden. Die Larve gleicht jener der 
Ameifenlöwen, doch ift fie länger und kriecht umber. Sie 
lebt von Blattläufen, mit deren Häuten fie ſich bei einigen 
Arten umkleidet. Die Nympbe :ift in ein verhaͤltnißmäßij 
großes Geidengefpinnft gefhloffen, das die Larve aus ihren 
Spinnorganen am Bauche bildet: Die Eier find geſtielt und 
kleinen Shwämmden aͤhnlich. 3. 3. H. perla, grün, mit 
goldnen Augen. Stinkt wie Menſchenkoth. 


245) Die Netpfliege, Semblis, hat ein ziemlidy großes 
Bruſtſtück und die Flügel liegen in der Ruhe horizontal auf 
dem Körper. Die hinten gefhwänzte Larve gleicht durch 
ihre Kiemenfloffen jener der Hafte, lebt im Wafler und 
fhwimmt ſchnell, die Puppe iſt unbeweglich, die Eier find 
ugefpigt. 3. B. $. (Sialis) lutaria. — S. pectinicorais 
mit fammförmigen Fühlhoͤrnern heißt ie, S. cor- 
nuta heißt Corydalis. _ 


216) Die Perljungfer, Perla Geoffr. if allerdings 
als geflügeltes Inſekt der vorhergehenden Gattung aͤhnlich, 
bat aber nur 3 Unterfußglieder und meiſt bäutige, Beine 
Kinnbaden. Die 11 ringige Larve gleiht an Geftalt und 
durch ihr Pünftlid gefponnenes Köcergebäufe fehr der. Larde 
der Köcderjungfer, die Nymphe auch der Nymphe von bdiefer, 
ſelbſt durd die Gitterthür des Gehäufes und die Hafen am 
Kopfe. Dahin gehört P. bicaudata (Semblis Fabr.) mit 
Shwanzborfen, fait fo lang als die Fühlhörner. — Daron 

unterſcheidet fi die Untergattung Nemoura, z. B. nebulosa 
durch etwas deutlichere, ſtaͤrtere Mundtheile. 


Bas befondre, fehr ausgezeichnete Familie der 
Dabflügler bilden die EIER ON Termi- 
tinae. 
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147) Die Langhalsjungfer, RKameeifliege, 
Raphidia, bat lange, wenigftens 36gliedrige, borſtige Fühlh., 
einen f&hlangenartig verlängerten Kopf mit 3 Nebenäuglein, 
lange, wahziche Bruß, die einem Halfe gleicht, und das 
Tbier den Fangbeufchreden etwas aͤhnlich macht und einen 
fihelförmigen Legeftachel beim Weibchen. Die Larve, einer 
Meinen Schlange gleichend, fo wie die ſchnelbewegliche Nym⸗ 
phe leben in den Rigen der Baumrinden und —— m. von 
Beinen Ban 


248) Der Termit, weiße Ameiſe, Termes, hat 
3 Ölieder an den Uinterfüßen, ein faft 4ediges oder halbcir⸗ 
kelfoͤrmiges Halsſchild, einen: platten Leib hinten mit einem 
Paar 2 gliedrigen Spigen,, kurze Füße, kurze, paternoſterfoͤr⸗ 
mige Fühlhoͤrner, ſtarke, ſchneidende, gezaͤhnte Kinnbacken, 
ſehr lange Flügel, die aber leicht abfallen und öfters vom 
Inſekt felber mit den Füßen abgeftoßen werden. Die Larven 
gleihen dem vollfommnen Inſekt, doch ift der Körper weicher 
und der im Verhaͤltniß viel groͤßere Kopf hat gar Peine oder 
nur fehr Beine Augen. Unter den gewöhnlichen Larven fin- 
det man ſwelche, die fi durd ſtaͤrkeren, Jängeren Kopf, 
lange, fchmale, “übereinander gekreuzte, ſcharfe Kinnladen 
unterfheiden, und melde von Eüvier u. A. für: Geſchlecht⸗⸗ 
lofe, von Andern für Nymphen (ohne Flügelſtummel ? welche an 
den andren Termitennympben deutlich find) gehalten’ werden. 
Diefe heißen Soldaten, find in geringerer Zahl vorbanden 
(im Berbältnif zu den Arbeitern wie 1 zu 25) und bleiben 
immer in der Nähe der Oberflähe des Baues, aus welchem 
fie bei Berlegungen deſſelben Priegerifh hervorbrechen und 
um fid) beifen. Ginige Arten wohnen in runden, an Baumes 
äften hängenden Neftern, andre bauen thurmartige Haufen, 
zuweilen. von 12 Fuß Höhe. In der Mitte diefer Haufen, 
gerade unter dem Gipfel, liegt, dem Boden glei, das ges 
woͤlbte Gemach für die Königin (und König) welches‘, fo wie 
ber Leib ter Königin anwaͤchſt, bis zu 8 Zoll Groͤße erwei⸗ 
tert wird und meldes fo Meine Zugänge hat, daß nur ein 
Arbeiter, nie die Königin hindurch kann. Um diefes Gemach 
ber liegt ein Labyrinth von Vorzimmern, das: von arbeiten« 
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-.. den Larven und Soldaten erfüllt il. Dann folgen weiter 


hinaus die Mähranftalten für die Zungen, deren Zellen von 
Holjfplittern gebaut find, in welche die Eier, deren ba 
Weibchen oder die Königin in einem Tage mehrere Taufende 
‘(man fagt über 80000) legen kann, ſogleich gebracht und bie 
ausfhlüpfenden Larven fo lange ernährt werden, bis fie fih 
felber fortheifen können. Noch weiter nah dem Umkreit bin 
liegen die Borratbsfammern, deren Haufen immer von ei 
nem befondern Erdgewinde umgeben und eingeſchloßen find, 
und deren Stodwerfe bis zu % ja 5 des ganzen Gebäus 


. binanreiden. In diefen Vorrathskammern findet man Holj- 


' fplütter , eingedidte Pilanzenfäfte, Gummi u. f. Zwiſchen 


ihnen bleibt ein leerer Kaum, welcher von einer inneren, ziem ⸗ 
lich wafjerdihten Kuppel: übermölbt if, die nad gleichfam 
altgotbiiher Bauart von Bögen, deren mittelſte 2 — 3 Fuß 


hoch find, während. die andern nah der Geite him perfpecti- 


vifh abnehmen, getragen wird. Unter. der Erde, tief unter 
das Gehäu, laufen Gänge von der Größe eines Kanonen 
laufes; im: Innern des: Gebäudes bemerkt man Brüden, 
welche mit der größten Kühnheit von dem unterſten Erdge⸗ 
ſchoß des Königszimmers bis zu den böchſten Vorrathskam - 
mern, 4 bi6 6 Fuß body, geſpannt find. Bringt man bei 
allen dieſen Gebäuden die Größe der Erbauer in Anfalag, 


welche hoͤchſtens 4 Zoll beträgt, fo find ſolche Termitenhaufen 


576 mal fo hoch als die fie bauenden Thiere, mäbrend das 
böchfte menfhlihe Gebäu, aub wenn man es 600 Fuß am 
ſchlaͤgt, nur 120 mal höher als fein Erbauer if. Die Termi- 
tenbaufen find mithin, auf menfhlihen Maasftab reducirt, 
Gebäuden gleich, von 2880 Fuß Höhe, die 15 Zoll im Durd- 
weſſer haltenden unterirdifhen Gänge gleihen Gewoͤlben von 
‚300, die Bögen der altgotbifhen Kuppel folden von 720 Auf 
Höher — Die fogenannten Soldaten oder geſchlechttloſen 
treiben die Larven durch ein Klopfen mit ihren Kinnladen, 
das dem Pickern einer Uhr gleicht, zur Arbeit und zum Rar- 


‚ sbieren.an. Diefes, Zeihen wird von den Larven mit einem 


ſchlangenartigen Zifchen erwiedert, das man oft, durch Bäl- 


der gehend, aus der Tiefe) vernimmt. Hierauf. verdoppelt 


Ag immer die Eile. der Arbeiter. Wenn bie , Larven ihre 
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letzte Verwandlung erreihen, ſchwaͤrmen fie zu Wilionen in 
die Luft. Die meiften werden dann von Thieren gefreffen 

oder von Menſchen gefammelt — von den Hottentotten roh 
und gefotten gegeſſen, in Oftindien zu einem Badwerf ges 
macht, in Wefindien geroͤſtet, wo fie dann nah Smeathman 
wie Mandeltorte fhmeden. Nur ein Paar, ein fünftiger 
König und Königin, oder wie Andre glauben, nur ein einzie 
ges‘ befruchtetes Weibchen (Königin) wird von den Arbeis 
tern eines benachbarten Haufens ergriffen, eingemauert ins 
Koͤnigsgemach und fo zur Begründung eines neuen Staates 
oder Erhaltung eines alten benugt. Der Unterleib des Weib⸗ 
chens ſchwillt 20000 mal dider als der Leib eines Arbeiters 
an, ift in beftändiger, wellenförmiger (periktaltifher) Bewes 
gung, mwobei jedesmal ein Ei geboren wird (in ı Minute 60). 
Das Weibchen lebt fo etlihe Jahre. Ueber die Verwüſtun-⸗ 
gen der Termiten vergl. m. oben &.751. Die befannteften 
Arten find: Termes fatale, in Oſtindien, Africa und Ames 
rica, welche Art eben jene Haufen baut. T. destructor im 
Meftindien, T. favicolle, ſchwarz mit gelbem Halsſchild, fin 
det fih (wie man glaubt. bier eingemwandert) in Spanien, 
Frankreich, z. B. um Bordeaur und in der Provence, lebt im 
Bäumen und unter Rinden und fhadet den Dliven viel. — 
T. lucifugum hat ſich in Rochefort eingeniftet. 


239) Das Laushaft, Psocus, hat nur 2 Unterfußglies 
der, einen kurzen, budlicht aufgetriebnen Körper, großen 
Kopf, breite, 2zähnige Kinnbaden, dachfoͤrmige Zlügel. Die 
ſehr einen Arten leben in Holz, altem Stroh, Büchern. 
3.8. die Holjlaus, Psoc. pulsatorius, der man wohl falfch« 
lih das Pidern jugefhrieben, das von der Larve des Ano- 
bium (&.802) herkommt, und die meift ungeflügelt if. Ps 
fatidicus, in Büchern und Sammlungen. 


Fünfte Klaffe der Inſekten. Hautflügler. 
Hymenoptera {(liezata,) 
Diefe haben 4 bäutige Flügel, deren oberes Paar größer ift als 


Das untere, 5 Unterfußglieder, Kinnbacken und Kinnladen, die letz⸗ 
teren fammt einer Lippe find verlängert und ipr unterer Theil bil 
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det bald eine lange Rinne; bald durch Verwachſung der Theile ei 
‚nen ganz; geidloßnen Saugrüffel. Ueberdies baten die Hautflügler 
2 zufammengefegte Augen und 3 glatte Neuglein, eine Legeideit 
oder einen Stachel, welder giftige Säfte abfondert; 4 Tafter, ein 
bäutige, öfter® fadenförmige Zunge, einen dünnen Stiel wilden 
Bruft und Hinterleid. Alle befteben eine vollfommne Berwantlan 
und die Lorve der meiften ift fußlos, muß in diefem Zufand durd 
Borforge ihrer Mutter oder unfrudtbarer Weibchen ( Gelcledtk 
fofer), denen dieſe Sorge übertragen ift, ernährt werten. — 
Andre baben Füße und geben gleih nah dem Ausfchlüpfen nad ik 
rem Fraße aus. Alle diefe Larven baden jedoch einen Sdaaligen 
Kopf und eine Gpinnwarze an der Lippe. Ale Hautflügler find 
Landthiere. Diefe Klafie ordnet fih fo an: 


A) Seſtachelte, Aculeata, deren Weibchen und Gefdlekik 


loſe meiſt einen aus 3 Stüden beflebenden Stachel befigen, durd | 


welchen fie in die damit gemachte Wunde ſcharfe, giftige Säfte ein 
flößen, welche au, bei den Stadellofen, unmittelbar aus eigen 
tbümliden Drüfen ausgefprigt werden. Das Maͤnnchen bat 15, 
das Weibchen 12gliedrige Füblhörner, jenes einen 7, dies einen 
6ringigen Hinterleib, jenes zartere nnd ſchwaͤchere, dies Rärkee 
Kinnladen. Hieher gehören einige fehr merkwürdige Familien: 


a) Die Bienenartigen, Anthophila, haben Unter 
fippe und Kinnladen zum Rüſſel verlängert, geknickte Fühlhörner, 
ein blattförmig erweitertes Zußglied an den Hinterfüßen, zum Auf 
faſſen des Blüthenftaubes, 


250) Die Hölenbiene, Waldbiene, Melitta Kirb. 
(Colletes Latr. Megilla $abr.) lebt nicht im Gejehfdaftn 
und bat Feine Geſchlechtsloſen unter ih. Die Zunge ik in 
3 Theile getbeilt, der mittlere breiter, faft berjförmig, dt 
Körper behaart und die Weinen fammeln mittelft der haar) 
gen Hinterfüße Blüthenftaub, den fie mit Honig gemifät it 
Ernährung der Brut meift in Erdlöcher bringen. 3. B. 

succincta, (wovon dad Männchen, das viel längere Fublhot ⸗ 
ner bat, für eine beſondre Art, ja Gattung gehalten um 
Evodia Calendarum genannt wurde), ift fhwarz, mit weiß" 
lichem, röthlih behaarten Bruftftül, weißem Flaum an er. 
bintern Ringen. Das Weibchen gräbt. eine walenförmigt 
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Höle in die Erde, Hetbt diefe mit einer gummiartigen, glän- 
jenden Mafe aus, aͤhnlich dem getrodnetem Schleim der 
Schneden, wölbt dann von ähnlicher Maſſe Zellen von Fin» 
gerhuthöhe, welche es mit Honigmaffe anfüllt und in jede 
ein @i legt. — M. vestita (Andrena Fabr.) hat äbnliha Le 
bensweife, ift ſchwarz und der Rüden roftroth behaart. Im 

Frankreich. 


Von dieſer Gattung unterſcheiden ſich nur wenig die Wollfuß⸗ 
biene: Dasypoda, z. B. plumipes, distincta ‚(Andrena), deren Hin⸗ 
terfüße mit langem Haar bedeckt find, Sphecodes, wo das Maͤnn⸗ 
chen Enotige Fühlhoͤrner hat, z. B. Sph. gibbus, 


# 


251) Die Gattung Nomia, unterfheidet fih von der vors 
hergehenden hauptſaͤchlich dadurch, daß der mittlere Lappen 
der Zunge viel länger ift als die Geitenlappen, (2 mal län» 
ger als der Kopf) dabei fehr fhmal und borftenfö-mig. Das 
Männhen hat fehr breite Schenkel und Schienen an den 
Hinterbeinen. 3. B. N. flessae, Hinterleib ſchwarzblaͤulich, 
Flügel ſchwarz, ins Violette fhimmernd. Das Weibchen 
trägt in feine Sandlöcher einen der Wagenfhmiere ähnlichen 
Honig, von betäubendem Geruch. In Frankreich, z. B. um 
Paris, 


252) Die Shmalbiene, Hylaeus, ift Cbefonders am 
Kopf, der 3,edig ift und eine platte Stirn hat) unbehaart, 
kann deshalb feinen Blumenftaub einfammeln. Daher hält 
Dümeril die meiften der bieher gerechneten Arten für Männs 

chen der vorigen Gattungen, Cüvier glaubt, fie legen Kus 
Pußsartig ihre Eier in die Zellen jener bölenbauenden Arten. 
3.8. H. bifasciatus, — NH. sexcinctus ift bei Latr. 
Halictus, 


253) Die Grabbienen, Panurgus (Eriops Klug.) mit 
behaarten, zum Sammien von Blumenfaub gefhidten Hits 
terbeinen, haben, wenigftens die Weibchen, eine fpindelförs 
mige Kolbe der Fühlhörner. 3.8. P. spiralis (Andrena) 
mit gewundnen Füblhörnern, aſchgrau behaart, Hinterleib 
vierzäbnig. In Frankreich. Dahin gehören Rophites Spinol, 
und Sistropha JII. 
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254) Die Befpenbiene, Nomada, bat wie die 
Schmalbiene einen wenigftens gan; kurz bebaarten Körper, 
einen unbehaarten, dabei aber runden Kopf mit aufgetriehes 
ner Stirn, fadenförmige Füblhörner. Sie fammiet feinen 
Biüthenftaub, fondern Legt ihre Gier in die Mefter antıer 
Honigbienen. 3. 3. N. variegata (Epeolus) in Deutſcland 
auf Blumen. Dabin gebören' aud) Melecta, Crocisa, Oxaea — 
Centris (Symmorpha) bat einen zum Theil bebaarten Hi 
leib, fammlet aber feinen Honig. 3.8. C. Solidaginis. — 
Nomada ruficornis fliegt ohne Sumfen. — Nom. (Biastes) 
Schottii niftet in der Erde. — N. punctata if Philere- 
mus. — N, rufiventris in Portugal, ift Ammobates. 


255) Die Tapezierbieme, Anthophora Fahr. Phyl- 
lotoma Dümer., bat große, ftarfe Kinnladen, einen 3:edi- 
gen Hinterleib, der beim Weiden unten flarf und zum 
Tpeil bürftenförmig behaart if. Die Weibchen graben zum 
Theil Röhren in die Erde oder Mauern, oder Bäume, de 
ren Srund fie mit dem Preisrunden Ausſchnitt eines Blattes 
austapezieren, dann Honigbrei und ein Ei bineinlegen, hier» 
auf von neuem ein folhes Kreisftüd zur 2ten Zelle darauf 
legen und fo die ganze Hole mit fingerhutförmigen Zellen, 
eine auf die andre ausfüllen. So z. B. M. centuncularis, 
welche Rofenblätter nimmt, M. conica, nimmt Ulmenbilätter. 
Die Mohnbiene, M. Papaveris (Osmia), tapezirt ihre Erd» 
löher mit den Mobhnblüthenblättern, rollt dann, wenn fie 
den Honigbrei und ein Ei auf den Grund gelegt bat, bie 
Blätterenden darüber und bildet bierdurd fo wie mit Erte 
einen Stöpfel. Jede Höle enthält nur eine Zelle. — M. 
campanularum (Heriades), in ®lodenblumen, bohrt Loͤher in 


‚ alle Pfähle und Holzwerk; eben fo M. aterrima (Stelis). — 


M. maxillosa (Chelostoma) mit vorzüglid ſtark vorragenden 
Kinndbaden des Maͤnnchens, bobrt in alte Bäume), M. albi- 
labris (Ceratina) in das Mark der Brombeer und KRofen- 
aweige, M. manicata (Anthidium) nimmt Pflanzenblätterwode 
zu ihrem Nefle, das fie in boblen Bäumen, zumeilen ſelbſt 
in Sartenthürſchlöſſern anlegt. — ine der größten und 
mertwürdigften Arten diefer Gattung ift die Maurerbiene: 
M. muraria (Xylocopa $abr.), das Weibchen ſchwarz, mit 
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violetten Flügeldecken, das Maͤnnchen röthlih behaart, hinten 
ſchwarz. Baut an Mauern und Felienwände nah der Gons 
nenfeite bin (meift in eine Pleine Vertiefung) ein Pumpen» 
artiges Neft aus Sand, den fie mit ihrem Speichel verbin« 
det. In diefem Meft richtet fie 4 bis 12, ja 15 Zellen ein, 
füllt fie mit Honigbrei, legt in jede ein Ei und wölbt dann 
das Dach darüber. Das geflügelte Infekt kommt im Frühe 
ling hervor. (M. v. Schäffer aa. D.J — M. sicula baut 
ein ähnliches kugliches Neſt an Baumzmweige. 


256) Die Zimmermannsbiene, Xylocopa (Centris 
Fabr.), bat ftarfe, gefurdte, mit 2—3 Zähnen endigende 
Kinnbaden , gebrocdhne Fühlhörner, am Hinterleib Kleine 
Haarbürften.. Männdhen und Weibchen ſehen fih meift fehr 
unabnlid. 3. B. X. violacea, faft einen Zoll lang; ſchwarz, 
mit vicletten Flügeln, im füdl. Europa. Das Weibchen bölt 
fi im Anfange des Frühlings ih mulmige Baum. oder Kes 
bengeländer, Gartentänfe u. f. w. eine 12 — 15 Zoll lange 
und 5 Zoll hohe Röhre oder auch mehrere folhe Röhren pas 
rallel neben einander aus. Hierauf legt fie auf den nd der 
Köpre Honigbrei und ein Ei dazu, führt dann aus concent» 
rifh von den Wänden ausgehenden Schidten eine Scheide, 
wand von jufammengepapptem Sägemebl, fo did wie ein 
Kronenthaler auf und fertigt fo mehrere Zellen, eine an. der 
andern, jede etwa $ Zoll groß. Da aber das unterite oder 
im tiefften Grund liegende Ei zugleich dad erfigeborne ift, 
welches aub am früheften ausfrieht, macht fie zugleich nad 
unten oder hinten einen 2ten Ausgang: eine Hinterthür, durch 
welche das juerft die Puppe verlaffende Junge und fodann 
alle hinauskriechen. 


257) Die Ranghornbiene, Eucera, würde, wenn fie 
fummend von Blume zu Blume fliegt, fehr leicht mit der ihr 
fehr äbnlihen Honigbiene verwechſelt werden, wenn ſie fid 
nicht durd ihre, bei dem Männchen fehr langen und unges 
knickten Züblbörner unterfhiede, Uebrigens endigen die 
Kinnbaden fhmäler werdend, in einen flarfen Zahn. Das 
Männden mehrerer Arten bat am erften Glied des Mittels 
fußes einen Haarbüſchel, beim Weibchen dagegen ift das erfte 
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Glied der Hinterfüße far behaart. Das Weibchen baut an 
fonnigen Orten Holen in die Erde oder in Mauern, mit 
fingerbutartigen Zellen für feine Brut und verflopft den Ei» 
gang mit Erte. 3.8. E. longicornis, ſchwarz mit rörkl 
hen Haaren, beim Maͤnnchen die Füblbörner länger als der 
Körper. Zeigt fihb im Grübling. — E. clavicornis, (me 
das Männchen etwas kolbige Fühlhoͤrner bat) iſt Melliturga, 
Wohnt in Südfranfreid. E. parietina, welche ihre Höle in 
Mauern anlegt und die berausgebobrten Trümmer, nadtem 
fie diefelden erft am Eingang wallförmig angebäuft bat, jum 
Verſtopfen braucht, iſt bei Fabr. eine Megilla, bei Latreile 
Anthophora. — E,rotundata, mit flabem Baud und pfeifem 
dem Flug it Saropoda Latr. (Heliophila Klug.) 


Hieran reihet Cüvier die americanifben Gattungen 
Centris, mit 4 zähnigen Kinnbaden: Epicharis, Acanthopus 
Klug. 


258) Die Rüſſelbiene, Euglossa (Bremus Jur.), 
deren Zunge fi rüffelförmig fo lang als der Körper vor 
firedt, und deren Fühlbörner ſchon wie bei den gemeinen 
Bienen gefnidt find, wohnt in Südamerica. 3.8. bie 
grüne E. dentata und cordata. 


259) Die Hummel, Bombus, unterfdeidet fid sen 
der gemeinen Biene fhon durch den diden, runden, fehr 
baarigen Körper, deſſen Haar ringweife in viele Binden ge 
theilt it. Die Hinterfuß - Schienen find geftadhelt. Die u 
diefer Gattung gehörigen Arten leben in Gefelfcdaften ven 
50 — 60, böhftens von einigen Hunderten unter der Erde, 


in feld angelegten, künfliden Bauen. Die Individuen, 


welche einen folden Bau bewohnen, find von vierfaber Br 
fhaffenheit: größere Weibchen, Kleinere Weibchen (große Ar 
beiter) und gewöhnliche, etwas Meinere Arbeiter, endlih auf 
Männdhen. Die 3 erften haben größere (löffelförmige) Kinn 
laden als die Männben, welche die Meinften find. Die ganjt 
Eolonie wird von einem großen, ſchon im Herbſte befrudte 
ten Weibgen begründet, welches glei in den erften Grüß 
lingstagen feinen Winteraufenthalt — eine bei dem alten 
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Neſt angelegte, mit Moos u. f. gefütterte Zelle — verläßt 
und nun einen neuen Bau anlegt. Die Mutter , Königin are 
beitet fo ſchnell, daß fie nur eine halbe Stunde braudt, um 
eine Brutzele zu bauen, ſie mit Honig oder Zutterbrei zu 
füllen und ein oder etlihe Eier hineinzulegen. Aus dieſen 
Giern kommen im Mai oder Juni juerft Arbeiter (unter is 
nen die kleineren Weibdhen) und auch Wännden aus, welche 
ale der Mutter beifteben beim Bau der Zellen und bei der 
Pflege der Brut. Die Pleineren Weinen begatten fih und 
legen Eier, welche von der Mutter: Königin oft aufgefreffen 
werden. Aus diefen Eiern der Heinern Weibchen fommt die 
Herbftbrut der Maͤnnchen. Indeß fährt die Königin noch 
immer fort Gier zu legen, welde fie im Anfang forgfältig 
vor der Gefräßigkeit der Arbeitsbummeln fhügen und bes 
wahren muß. Zulegt legt fie Eier, aus denen die größeren 
Weibchen fommen, die im Anfang den Peineren Weibchen 
gleihgültig, Wahs und Honig eintragen, obne zu bauen. 
Sobald fie jedoch von der Herbftbrut der Männden befrüch⸗ 
tet find, werden fie Gegenſtand der grimmigften Eiferſucht 
der Meineren Weibchen und befommen, wie fie dies im nad 
ften Frühling zeigen, mit der Hoffnung Mutter zu werden, 
zugleid auh den Kunfltrieb des Bauens. Arbeiter und 
Männdyen fterben alle im Herb. — Ein Gebäu, z. B. der 
Moosbummeln bat erft am Boden eine Lage von Blättern, 
auf welche die Zellen zu Reben kommen; Wände und Dede 
der Kuppel find aus Moos und Erde gefnetet und mit gros 
bem Wachs überzogen. Die bügelartig, Trüffeln: ähnlich ges 
bildeten Zellen find aus braunem Wachs gebaut. Mehrere 
Larven leben, bis zum Ginfpinnen, gefellfhaftlih in einer 
Zelle. Die Arbeiter (oder Mütter) tragen ihnen, wenn fie 
aufgezehrt haben, neue Borräthe zu, indem fie zu diefem 
Zwed die Zellendede aufdreden. Dft bauen fie au, wenn 
die Larven nicht Plag haben, diefen eine Mebenzelle an. 
Die Puppe flebt umgekehrt (auf dem Kopfe). Unter dem 
Zellen zeigen ſich auch Honigtöpfe. Auch die Männden bei» 
fen bei den Hummeln mit bauen. 3. B. B. muscorum, 
gelblih; B. lapidarius, Weibchen mit rothem Hinterleib, 
Bechſtein erzählt, daß man in dem, zuweilen unter Dächern 
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angelegtem Gebaͤu der Mooshummeln öfters Imeptene Pfund 
ſehr reinen, ch Honig gefunden. 


260) Die Honigsiene, Apis, bat feine Stadeln an 
den Schienen der Hinterbeine. Die 3 Arten von Individuen, 
melde in einem Bienenſtock vorfommen, die Arbeiter (unent⸗ 
widelten Weibhen), Männden und fruchtbaren Weiten 
oder Königinnen, fehen ſich fo ungleih, daß man öfters die 
Männdhen für eine befondre Art gebalten. Der Leib ber 
Arbeiter ift länglib, Kopf 3 edig, Kinnbaden vorftehend, 
ungezaͤhnt, ſcheerenfoͤrmig, Zunge und Kiefer lang und 
frumm. Die binteren Scienbeine find oben nadt, ber 
Länge nach auswendig ausgebölt, innen aufgemworfen, an den 
Seiten mit zurüdliegenden Haaren, die dat. Körbchen bilden, 
befegt, am Ende mit dem Kamm bewaffnet, an den Eoblen 
eine Bürfte von reihenweifen Haaren, an der Wurzel fleife 
Borften, am Rand der 3 mittlern Baudringe eine trapejoie 
diſche Wahstafhe. — Das Weibchen bat eine längere und 
fhlantere Zunge, die Kinnbaden fpringen- weniger vor und 
haben 2 Zähne, die Flügel find verbältnigmäßig fürzer, am 
den Hinterbeinen findet fi weder das Körbchen, nod der 
Kamm, noh an den Sohlen das Vürſtchen. Die Stachel⸗ 
fdjeide, die bei den Arbeitern gerad ift, ift bier frumm, der 
Hinterleib fpig. — Dagegen if diefer bei dem Maͤnnchen 
di, kurz, Rumpf, dicht behaart, der Rüſſel kurz, die, Flü— 
gel, die beim Weibchen nur bis zum 3ten, bei den Arbeitern 
zum aten Bauchring reihen, find beim Männden länger als 
der Leib. Ueberdies hat ed größere, am innern Kante ju« 
fammenftoßende Augen, 13 gliedrige, (die Weibchen und Ars 
heiter nur 12 gliedrige) Fühlhoͤrner und gar feinen Stachel. 
Auch die Männden, wenn fie anders nicht in Arbeiterjellen 
ausgebrütet wurden, find größer als die Arbeiter. — Wenn 
in einem wohlbevoͤlkerten Bienenfode die Zabl der Arbeitk 
Bienen auf 30000 gefhägt wird, mag die Zahl der Männ- 
hen oder Drohnen, obngefähr 800 bid 1000, mithin höch⸗ 


ſtens den Soften Theil betragen und diefe alle beherrſcht und 


bewegt eine einzige Königin oder fruchtbares Weibchen. — 
Bemerkenswerth ift vor allem im Bienenflod der feltfame 
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„magnetifhe” Haß und bie „‚magnetifhe” Zuneigung der 
einzelnen Individuen. Wie die Somnambülen jeden fremd» 
artig magnetiiben Einfluß; fo verabfheuen die Königinnen 
ſowohl als die Nrbeitsbienen jeden neuen magnetifhen Mits 
telpunft. Die junge, neue Königin ift faum aus ihrer Pups 
penbülle hervorgegangen, fo wird fie fhon vom heftigften 
Bertilgungstrieb gegen die andern, noch in der Puppenbülle 
verſchloſſenen Weibhen erfüllt und aud die alte Königin, 
welhe beim gemöhnliheren und gefunden : Berlauf der 
Dinge dazu beftimmt iſt, den erften Bienenfhwarm des Jah—⸗ 
red zur Begründung eined neuen Staates hinausjuführen, 
wenn mildes, beitres Wetter fie bierzu noch vor dem Ders: 
puppen der Pöniglihen Larven begünftigt; wird, von Regen⸗ 
tagen zurüdgebalten, fobald fie magnetifh fühlt, daß noch 
andre Weſen auffer ihr die herrfchende Lebergemalt über 
die Mehrzahl erlangen wollen, von einer unbefiegbaren Une 
rube ergriffen, bis fie die Puppen der fünftigen Königinnen oder 
die eben ausfchlupfenden geflügelten (denn die Larven reizen 
ihre Eiſerſucht noch nicht) alle vertilgt hat. Wenn aber die 
Königin den erftien, neuen Schwarm binausgeführt hat, pfles 
gen die Urbeitsbienen eines fehr gefunden und vollen Stodes 
die eben ausgefblüpfte neue Königin, noch mehrere Tage in 
Gefangenfhaft, in ihrer Wachszelle zu halten, bis erft au 
die andern mündig geworden. Wenn dann endlich jene erft- 
geborne das Gefängnif durdsridt, und nun, getrieben von 
dem naturgemäßen Abſcheu, tie fünftigen Mebenbublerinnen 
tödten will, wird fie hieran von den Arbeitern gehindert; bis 
fie zulegt den leichter zu bewirkenden Entfhluß des Auszies 
bens mit dem 2ten Schwarm, um nur der verhaßten Nähe 
zu entweichen, vorzieht. Wenn aber dann zufegt der Stod 
fo viele Schwarme abgab, als ibm möglih, hüten die Arbeis 
ter ferner der ausſchlüpfenden Königinnen nidt mehr; fon» 
bern laffen ungebindert die ftärfere alle die andern umbrins 
gen, — Gin äbnliber Haß treibt auch, im gewöhnlichen 
Zufand des Bienenſtocks die Arbeitsbienen an, im Som. 
mer und Herbft die Pilgrime und Fremdlinge in ihrem Staate, 
die armen Myſtiker und Pietiften: die Bienenmännden oder 
Drobnen umzubringen. Denn dieſe bereiten freilich kein 
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Wachs, aber vor allem möthig zur Fortdauer des Ganjen 
waren fie, denn hätte es Beine Befruchtung der Königin ge 
geben, fo wäre der ganze Bienenftaat erlofhen. Auch zeigt 
es das größere Auge, der verbältnigmäßig größere Kopf und 
kleinere Unterleib der armen, zu feiner Zeit allgemein von 
den freilih aud gar nöthigen Altagsleuten des Bienen 
ſtocks gehaßten Bienenmännlein, daß fie gerade nicht die um 
vollfommneren und unmidtigeren Weien im Bienenfof 
waren; vielmehr ift doch jedes Kind zunaͤchſt des Vaters. 
Der Hauptunterfhied ift übrigens der: daß die Arbeiter und 
Weibchen einen verwundenden Stadelund Biftblafe, das Männ- 
hen flatt ihrer nur befruchtende Organe hat. — Eben fo grof 
aber als jener Haß, ift auch die Zuneigung der Bienen ju 
ihrer Königin, ja felbft noch mehrere Tage nad ihrem Tode 
zu ihrem Leihnam. Erf 24 Stunden nah dem Verluſt der 
Königin nehmen fie eine neue gern und willig auf, eine früs 
ber in den Stod gebrachte umzingeln fie und bebandeln fie 


unartig, als ob ihre Königin noch lebte. — Bereits erwähnt 


(8.759 und 765) ift mande andre Gigenthümlihfeit des 
Bienenftaates. — Wenn man einen Theil der Arbeitsbienen 
eines Stockes durd eine dichte (4. 8. blecherne) Falltbür von 
dem Theil des Haufens trennt, in welchem ſich die Königin 
befindet; fo entſteht dort diefelde Unruhe und Zerrüttung 
als ob die Königin ganz binweggenommen wäre. Sondert 
man aber die eine Hälfte des Bienenftods blos dur ein 
Dratbgitter von der andern ab, fo daf die abgefhiednen Ars 
beitsbienen ihre Fühlpörner noch mit den gefällig binausge 
ſtreckten Fübhlpörnern, der, das Bedürfniß ibrer Unterthanen 
mitfühlenden Königin Freugen und in Berührung jegen 
koͤnnen, fo bleibt die abgeſchiedne Hälfte eben fo ruhig und 
thätig als vorbin. 

Die Bienen wenden zu ihren Gebäuden vorzüglih 3 ver» 
fhiedne Subſtanzen an: eine harjige, welche Propolis ges 


nannt ift und melde die Arbeiter von den barzigen Bededun 


gen, 3 B. der Pappeln nehmen. Diefe wird zum Verkleiben 
der Rigen und zum Ausglätten des Zellengebäus genommen. 
Dann Wachs, weldes aus dem genofienen Honigfaft, Blü- 
thenſtaub au aus dem Zuckerwaſſer, das man den Bitnen 
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vorſetzt bereitet, und von den Arbeitern an den Seiten des Leibes 
(an jenen Stellen wo dafür die Königin im Innern die Eier 
ausbildet) ausgefondert wird. Endlich Honig, aus dem Nectar 
der Blumen. Bemerkentwerth ift es hierbei, daß die Ars 
beitsbienen zwar aus Zudermwafer, das man ihnen vorfeßt, 
Wachs, niht aber Bienenbrod, zur Ernährung der Larven, 
bereiten können. — Die gemöhnlihen Zellen, für Honig 
und für die Brut, fteben auf einem fenfrechten Grunde, 
fo daß fie felber horizontal find. Der Grund jeder 6 edigen 
Zelle beftebt aus 3 glei großen Tautenftüden (Abfchnitte 
dreier gegenüberflehenden Zellendöden); der Grund der oben 
(8.753) erwähnten Uebergangszellen,, obgleich diefe auch an 
ihrer Mündung vollfommen ſechseckig find, befteht aus vier 
Stüden, nämlih 2 Sechsecken und zwei Rauten, und biefe 
Zellen ſtoßen auf 4 gegenüberliegende. — Während bie 
Brutzellen für die Männchen und Arbeiter die gewöhnliche 
6 feitige Geſtalt und horizontale Stellung am fenfredten 
Waben haben, fleben dagegen bie Pöniglihen Brutzellen ſenk⸗ 
recht am unteren Theil des Wabens, mit der Mündung binabs 
gefehrt, haben eine fa Prugförmige Geftalt, und find hier⸗ 
bei von einer fo viel größeren Waffe, daß fie wohl 150 ges 
meine Zellen aufmiegen. Da die Larven jedody immer frumm 
in ihren Zellen liegen, fo fteben eigentlich die Arbeiter» und 
Männden: Larven in ihren horizontal gerichteten Zellen ſenk⸗ 
recht, die Bönigliben in ihren fentrechten horizontal (Kirby 
II, 164), und es Bann die Stellung der Zellen überhaupt 
nichts Gleihgültiges feyn, da die Arbeitöbienen, wenn fie 
‚eine gemeine Larve zur Pöniglihen erheben wollen, die Zelle, 
in welcher diefe liegt, micht blos erweitern, fondern ihr audy, 
indem fie die unter ihr liegenden Zellen wegreifien, almälig, 
fo wie die Larve wählt, die gewöhnliche, fenfrechte Stellung 
geben. Beim Auskriechen brechen. die gemöhnliden Bienen 
alle durd den Dedel, nur die Königinnen beifen fi öfters 
feitwärts dur ihre Zelle. Ein mwohlbenölferter, gefunder 
Stock bat ım Frühling 16, ja bis 40 Pöniglihe Brutzellen, 
welche übrigens, nah vollendeter Bermar dlung der Weibchen, 
von den Arbeitern eingerifien und. abgebrochen werden. Die 
Bienenkönigin Priecht nach 3 Tagen aus dem Ei, bleibt 5 Tage 
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Larve, dann deckeln die Arbeiter ihre Zelle zu und fie madt 
nun innen ihr ©efpinnft, was einen Tag dauert, “rubet 
bierauf 2 Tage 16 Stunden, wird dann Puppe um bleitt 
diefes 4 Tage 8 Stunden, fo daß der ganze Entwidlıngsjw 
fand 16 Tage dauert. Dagegen brauden bie Arbeiter zu 
ihrer Entwidlung vom Ei zum Geflügel 20, die Punlebem 
den Maͤnnchen gar 24 Tage. Eine gemeine Larve, melde 
zur Eöniglihen werden fol, darf nicht alter als 3 Tag: fevn. 
Sie genieft dann das koͤnigliche Futter nur noch etliche Tage. 
Bemerkenswerth ift in Beziehung auf diefe flummen (6.762) 
Königinnen, daß die Arbeiter um ihre Zellen ber, wenn fie 
am Ausfhlüpfen find, nicht, wie fie der Trieb der Erhaltung 
des Ganzen, wie bereit erwähnt, bei den eigentlichen, jum 
Chmwärmeausführen beflimmten jungen Königinnen es thun 
lehrt, Wachen binftellen, fondern fie ungehindert auskriechen 
und mit einander aufleben und Tod kaͤmpfen laffen. — Die 
Begattung, bei welcher das Männden fogleich ftirbt, geſchieht 
an einem der erften warmen Tage, nah dem Audfclüpfen 
der jungen Königin, in freier Luft und im Fluge. Im Frübe 
fing fängt hierauf daß befruchtete Weibchen fhon nah 46 Stum 
den an Arbeitereier zu legen, geſchahe jedoch die Befruchtunz 
im Herbft, fo fängt eine ſolche Königin erft im Frühling an 
zu gebähren. Uederhaupt, da es vom Geptember bis zum 
April feine Männden im Gtode giebt, die Königin aber 
immer fortfährt Eier zu legen, bleibt dieſe von ihrer Ber 
mäblung an viele Donate lang, ja wie aus einigen Bew 
bachtungen wahrfheinlih wurde, für ihre ganze übrige mehr, 
jährige Lebensdauer fruchtbar. — Die zuerft im Mai Mut— 
ter gemwordne Königin legt in der wärmeren Zeit der erfien 
11 Monate (bis zum April) nur Arbeitereier, täglidy über 
100, ja 200; hernach fängt fie an 30 Tage lang männlide @ier 
zu legen, in allem vielleiht 2000 und dieſes Gebähren min» 
liher Gier, wiewohl in geringerer Zahl, wiederbolt fiy noch 
einmal im Herbft. Uebrigens gebähren auch die Arbeiter zum 
Theil männlihe Eier und ein großer Theil der Bienenmänn 
den iſt aus dem gemeinen Bold der Bienen entiproffen. 
Eine gefunde Königin legt nie ein männlides Ei in eine 
Arbeiterjelle, fondern nur in die gerade um jene Zeit von 





857 


den Arbeitern erbauten männlihen Zellen; umgefehrt läßt 
fie die Eier lieber fallen, ehe fie die zu Arbeitern beftimmten 
in eine männlihe Zelle legt. Dagegen fiebt man ein Weib» 
hen, deſſen Bermählung bis nach dem 28ten Tag verfhoben 
worden, und defien Pranfhaft aufgefhmollener Leib nun blos 
maͤnnliche Gier ju gebähren vermag, auch von diefem Inſtinkt 
verlaffen und es legt vom Ende des 2ten Tages nad der 
Befruhtung an, feine Drohneneier ohne Unterfhied in Fr 
beitergellen, in männliche, ja fogar in königlihe, und das 
Bolt der Bienen, deſſen Inftinft nur von jenem der Koͤni⸗ 
gin geleitet wird, und zugleich mit diefem irrt, füttert dieſe 
Männden als Königsmaden mit Fönigliher Nahrung und 
bebandelt fie gleiy Weifeln. Gene aber, melde die Natur 
nicht zum Herrſchen beftimmte, werden auch bei diefer Pflege 
nichts anders ald was fie ſeyn können: leichtgeflügelte Droh⸗ 
nen von gewöhnlicher Größe. In einem Stode, wo eine 
folhe Königin ift, fühlen die Arbeiter den gewöhnliden Haß 
gegen die Drobnen nicht, eben fo wenig als die Königin 
ihren gewöhnlichen, auf Bertilgung ausgehenden Abfcheu gegen 
Mebenbublerinnen. 


Wenn ein Stod im Berlauf des Jahres fo fehr bevoͤl⸗ 
kert worden, daß ein Auswandern eines Theils der Schaar 
( Schwaͤrmen) nöthig if, dann erbauen die Arbeiter nad) 
Berlauf der Legezeit der männlihen Eier eine mehr oder 
minder große Anzahl fönigliher Zellen, in welche die gefunde 
Königin weiblihe Gier legt. Dem Schmärmen geht ein uns 
rubiges Bewegen und eine hierdurch entftehende unerträglihe 
Hige im Bienenftod voraus, wodurd z. B. die am Flugsloch 
angebäuften Bienen zum Theil fo fhmigen, daß fle wie ge 
badet ausſehen und zuweilen das Wachs fhmiljt. “(Ueber 
baupt entwickeln die zufammengebäuften Bienen eine folde 
Wärme, daß fie fih im Sommer, wo das Thermometer im 
Stock auf 94° Fahr. ſteigt, durch Ventiliren mit den Flügeln 
beifen müfen und felbft im Winter if ihre Wärme 86° 5. oder 
24° R.) Der vielleicht eben noch durd jene Hige vollends 
zum Auswandern beftinnmte Schwarm beftehet aus 10000 ja 
40000 Bienen. Der Ort der neuen Niederlafjung wird ge 
woͤhnlich einige Tage vorher von Kundfihaftern ausgeforfät 
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und unterfucht. Sind 2 Weifel in einem fo neubegründeten 
Staat, fo beginnen die. Bienen ihre Arbeit nicht eher, bis 
eine der Königinnen die andre befiegt bat. Zumeilen ent 
ſtehen bei folben Gelegenbeiten auh Schachten jwifben ten 
2 fib bildenden ganzen Schwärmen. Gin Stod beftebt oft 50, 
ja in einem $alle in Oxford 110 Jahre (Kirby IT, 231) auch die 
Lebensdauer der einzelnen Biene beträgt nad Cüpier 10 Jahre. 


Die Bıenen fammien bei jedem einzelnen Ausflug Babi 
fowobl als Honig, nur von einerlei Art von Blumen, daher 
die Höschen der Heimfebrenden von fehr verf&iedner Zarke 
und Gröfe find. Im Frübling fammien die Bienen den 
ganzen Tag, in den beiferen Tagen meiſt nur von früb 4 
bis 10 U. Borm. Eine Biene fliegt in einem Tage wohl 6bis 
7 mal aus und ehrt immer in gan; gerater Richtung beim. — 
Sn einem Falle den Hafencamp erzäblt, entftunden bei einer Frau, 
die von einer Biene unter dem Auge geſtochen wurde, eben folde 
Zufäle wie nad dem Viſſe einer giftigen Schlange, und ft 
farb nad wenig Minuten. In jedem Falle iſt der Big fehr 
ſchmerzhaft, und der Minifter von Ende zerſtreute im Jahr 
1525 einen ganzen, um fein Haus verfammleten Haufen aufı 
rübrerifger Bauern dadurch, daß er einige Bienenftöde um 
ter fie werfen ließ. Dennoch ſtechen fie nicht ungereijt, und 
als einft ein ganzer Schwarm fih auf Tborleys Magd, um 
ihren Kopf, Hals und Bruft geſetzt hatte, bradte Tborlep 
denfelden nah wenig Minuten in einen Stod, da er bie 
Königin gefunden und diefe zuerft bineingefegt batte, obme 
daß das auf fein Zureden ganz rubig bleidende Madden von 
einer einzigen wäre geflohen worden, 


Ueber die ganze Geſchichte der Bienengefellfhaften, vergl. 
man Kirby a. a. D. 


Ale, im engften Sinne zu dieſer Gattung gehörigen 
Hirten finden ſich urfprünglih nur in der alten Welt. 3. B. 
A. mellifica; A. ligustica, im füdlider Europa und“im Drient, 
A. unicolor, welche einen trefliden, grünen Honig bereitet, 
auf Madagasrar, America, mwobin jedoh auch unfre Bienen 
verpflanzt worden, bat feine eigenthümlichen Arte» 3. ®. 
Melipona (Trigona) favosa, in Cayenne, baut auf Baum 
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gipfel. — M. Amalthea, eben daſelbſt, macht ein dudelſackfoͤr⸗ 
miges Gebäu und giebt einen fehr füßen, aber auch fehr 
flügigen Honig, aus welchem die Indianer ein geiſtiges Ge⸗ 
traͤnk bereiten. 


b) Saltenflügel» Wespen, Diploptera, haben ihre 
Dherflügel in der Ruhe doppelt gefaltet, 


261) Wespe, Vespa, bei Weischen und Geſchlechts⸗ 
Iofen am Ende Polbige, beim Männden faft fadenförs 
mige, am 2ten Selen? gefnidte Fühlhörner, ſtarke, gezähnte 
Kinnbaden, glatten Leib, Weibchen und Gefhlechtsiofe ger 
ſtachelt. Auch bei diefem Geflecht giebt es größere, noch 
im Herbſt befrudtete und den Winter einfam überlebende 
Frühlinzsweibchen, Meinere, blos maͤnnliche Eier legende, fo 
wie ganz unfructbare Weibchen (Geſchlechtsloſe) und Männs 
den. Die Männden, die mit den großen Weibchen zugleid 
erft gegen den Herbft hin geboren werden, halten das Ges . 
bau rein, tragen das Unnüge und Störende hinaus. Auch 
die Weibchen, befonders die Muttermespe, die im Frühling 
den Bau anlegt und den Staat begründet, find Ihätig, ob» 
wohl die Mutter, fobald fie im Späthfrühling ſich in ihrer 
Arbeit von ihrer zuerft gebornen geſchlechtsloſen Brut untere 
fügt ſieht, nicht mehr felder mad Futter und Baumaterialien ' 
ausfliegt, fondern diefes Gefhäft den Geſchlechtsloſen überläßt. 
Denn diefe, die Geſchlechtsloſen, zeigen auch bei den Web» 
pen jene nah auffen gehende Richtung des Bildungstriebes, 
welche als Kunfttrieb erſcheint und find hauptſächlich mit dem 
Bauen und Herbeiführen der Nahrung für die Brut und zu⸗ 
rückbleibenden Arbeiter befhäftigt. Die Wespen feinen 
Wachen autzuſtellen. Gin fehr bevölfertes Neſt hat im Herbfl 
gegen 16000 Zellen voll Larven und Puppen, und im Dctos 
ber wohl gegen 30000 Arbeiter oder Geſchlechteloſe, einige 
hundert Weibchen und eben fo viele Maͤnnchen. Diefe ſchwaͤr⸗ 
men in den wärmern Herbfitagen heraus und begatien fid. 
Sm Spaͤthherbſt Kerben alle, auffer etlihen größeren Weibchen. 
Vorher reiffen die Arbeiter die Brut beraus. Die hieher 
gehörigen Arten leben vom Fleiſch der Pflanzenfrühte und 
Thiere, bauen aus zernagtem Holj, Baumrindenfplittern u. f. 
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fünfllihe Nefter. 3. 8. V. crabro, die Hornifie, V. vıl- 
garis, media u. f. — V. gallica, welche ihr Neſt, das ke 

aus Scheibenlagen mit Zellen, obne lUmbüllung beſteht, an 
Gras und Gefträudh hängt, fo wie die Beine, ſchwarze, hin 
ten gelbgefledte V. nidulans, die an Baumäſte baut, find 
Polystes Fabr. — V. calida, cornuta u. a. find Latreiles 
Synagris. Die RKinndaden des Maͤnnchens bilden bei dieier 
Baitung ein Horn oder einen langen, an den Geiten gejad- 
ten, mit einem langen Aſt verfebenen Schnabel. V. oculata 
it Rygchium bei Spinola. / 


262) Die Drüfenmwespe, Eumenes, hat eine, in 
3 Lappen getheilte, an der Spige mit Drüfenpuntten befezte 
Zunge. E.muraria (Odynerus) madt in Sand oder Mauern 
tiefe Löcher, wo binein fie ein Ei und 8— 12 Heine, grün, 

. fußlofe Larven legt, dann die Köhre mit der äußern, juerk 
wallförmig angefegten Erde wieder fließt: - E. coarctata 
baut in Gebüſchen auf Pflangenftengel aus feiner Erde ein 
rundes Neft, das fie nad Geofiroy mit Honig füllt und ein 
Ei dazu legt. E. Lichtensteinii {ft Ceramius, E. Klugü it 
Prerocheilus, E. cyanipennis ift Zeihus, E. zonalis if 
Discoelium bei Klug und Latreille. 


c) ®rabmwespen, Fossores, haben ungefaltete DOberflügel, 
ungefnidte, 14 bis 17 gliedrige Fühlhoͤrner. Graben meift Brit: 
loͤcher, wo hinein fie zum Ei weiche Infeften; Spinnen, Sarsen uf. 
legen. 


263 Die Rauhwespe, Tiphia, hat Furze, dide, ſtark 
behaarte, oder ftahlibe Beine, 15 — 14 gliedrige, fadenfir 
mige Füblhörner, welche beim Weibchen fürzer find als Kopf 
und Bruft. 3. B. T. femorata (ſchwarz mit edigen Hüften 
der 4 Hinterſchenkel) in Deftreich. T. Sanvitalii (aus Stalien) 
it Tengyra; T. maculata iſt Myzina (Plesia); T. tripunctata 
it Meria (Bethylus und Tachus) der Autoren. 


264) Die Dolchwespe, Scolia, hat etwas aufgetriebene 
Süblhörner, einen haarigen Körper, einen fehr langen Hinterleib, 
Augen mit einem großen Ausſchnitt, oft dide und gefärbte 
Blügel, gefranzte Beine und Unterfüße. 3. B. Sc.-quadri- 
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punctata. Dahin gehören auch die Gattungen Sapyga (Hel- 
lus) ;. 8. S. quadriguttatä; (5. rapanda if Poitochrum); 
Thynnus 3. B. dentatus, mo die Augen obne Ausſchnitt find, 
in Neuholland. So auch Ceramium und Masaris der Autoren. 


265) Die Grabmwespe, Pompilus, bat borftenförmige 
Fühlhoͤrner, einen rundlihen Hinterleib mit einem fo Purzem 
Gtiel, daß er faft an der Bruft aufjufigen fheint, Fühlhͤr-· 
ner, die beim Weibchen an der Epige gerolle find. 3. 8. 
P, viaticus, ſchwarz, mit rotbem, fhwarzringigen Hinterleib, 
Das Weibdchen gräbt Brutbölen an feſt getretnen Gtellen, 
wo binein fie Raupen fchleppt und mit einem Gi vergräbt. — 
P. frontalis ift Ceropales; P. ruficornis ift Pepsis der 
Autoren. 


266) Die Baſtardwebpe, Sphex, hat einen langge⸗ 
ftielten Hinterleid ; der erſte Abfchnift tes Bruſtſtücks ift vorn 
ſchmaͤler und bildet eine Art von Knoten. 3. 8. Sph. flavi- 
pennis. — Sph compressa ift Chlorion, 


267) Die Sandafterwespe, Ammophila Kirh., jeich» 
net ſich beſondees durch ihre febr lange, rüffelförmige, nad 
unten gebogne Zunge und Rinnladen aut. 3. B. A. sabu- 
losa, deren Männden am Kopf ein’ flberfarbiges Geiden- 
baar bat. Das Weibchen grabt eine Hole in die Mäbe der 
Straſſen, mit Seitengängen, in deren jeden es ein Ei und eine 
Epinne legt, die es vorher mit feinem Stacel tödılid ver- 
wundete.. — Dabin gebören Pronceus, Ampulex, Pison, 
Dolichurus, Podium und Pelopaeus. Die legtere baut in 
Häufern (j. B. unter Dächern) fpiralförmige Brutbölen von 
Erde, mit Löcherreiben wie Drgelpfeifen, In jedem Loch 
ein Infeft und Ei. 


268) Die Schnabelmespe, Bembex, bat eine fhna- 
belförmig verlängerte Dberlippe und meift ftahlihe Border 
füge. Mehrere Nrten verbreiten einen Roſengeruch und die 
meiften find ſchwarz und gelb aefledt. 3. B. B. rostrata, 
im mwärmern Quropa, Das Weibchen gräbt Löcher in den 
Sand, wo hinein es ein Ei und einige Zweiflügler trägt. 
Dabin gehören Monedula und Stizus, 5. B. repandus der 
Autoren. 
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269) Die Drehwespe, Larra, bat borftenförmige, am 
Ende fpiralförmig gedrehte Fühlhoͤrner. Das Etirmikn 
glänzt oft metallifh, der Hinterleib iR platt. 3. B. L. su 
thema (ichneumoniformis) macht die Brutböle in Sand. Du 
bin gehören Tachytes, Liris, Lyrops, Misco phus, Palarus, 
Dinetes, Gonius, Astata, Dimorpha, Nitela ter Autoren 
denn der eine macht irgend eine Art oder Abart zu Bieier, 
der andre zu jener neuen Gattung, und es ift Liebe germ 
daß man nicht au die Larve, die Purpe, das lebendige un 
todte Maͤnnchen, das Weibchen u. f. zu einer befonden 
Gattung (Genus) mit einem fo fhönen, griechiſchen Nıma 
madbt. Auch Oxybelus, Arpactus, Gorytes, Nysson fin 
nicht weit hiervon und es Pönnen auf diefe Weife nos fer 
viele Sattungen abgefhieden werden. 


270 Die Töpferwespe, Trypoxylon (Apius), mi 
ausgefhmeiften Augen, fadenförmigen, wenig gefrümmten 
Süblhörnern, legt ihre Eier in fhon vorbandne Höfen in 
altem Holz und dazu Spinnen. Die Löcher verklebt und zen 
mauert fie mit Schlammerde. 3. B. Tr. (Sphex) figulas. 
Dahin gehören Tachybulus und Pison und Psen zum Theil, 


271) Die ®lattwespe, Mellinus, mit einem Keri, 
ber breiter ald das Halsfhild ift, von einander Febenden, 
nit ausgefähnittnen Augen, fadenförmigen Füblhörnern, die 
nabe am Munde eingefügt find, langgeftieltem SHinterleib, 
baut ihre Bruthöle in die Erde oder 'altes Holj, 3. B. M. 
sabulosus, — M. unicolor (Cemonus Jurine) nährt ihre 
Larven von Blattläufen. — — gehören Pemphredon, 
Alysson, Stigmus, 


272) Die Silbermundmwespe, Crabro, unterſcheidet 
Fa durch ihr metallglänzendes Stirnſchild, vieredigen Kerf, 
der breiter ift als das Halsfhild, genäherte Augen und bei 
einigen Arten durch die fhildförmigen Ausbreitungen an den 
BVorderfüßen des Maͤnnchens, die 3. B. bei cribriformis 
fheinbar wie ein Sieb durchloͤchert find. 


275) Die Bienenmwespe, Philanthus, hat Fnorfir 
mige Fühlhornenden. Das Weibchen trägt in feine Bruthe 
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len den Leib von Honigbienen, wirb daher den Bienenfiöden 
fhadfih. 3. B. Ph. apivorus, ſchwarz, mit gefledter Bruſt, 
5 geloen Binden am Hihterleib. 


d) Ameifenartige, Formicariae. Haben gefniete Fühlhoͤr⸗ 
ner, es find Geſdlechtsloſe unter ihnen, welche ungeflügelt find 
und nur felten Nebenaugen (Neuglein) haben. Diefe Geſqolechtélo⸗ 
fen find verfümmerte Weibchen, 


274) Die Ameife, Formica, bat einen Pnotigen oder 
ſchuppichen Stiel zwiſchen Bruſt und Hinterleibe. Die Fühl 
börner find Pnieeförmig, bei den Weibhen und Geſchlechtslo-⸗ 
fen meift am Ende verdidter, der Hinterleib eiförmig. Bei 
einigen wenigen Arten find Gefdledhtslofe und Weibchen mit 
einem Stachel verjeben, bei den meiften finden ſich aber nur 
Drüfen neben dem After, welde eine ſcharfe Flüßigkeit: 
Ameifenfäure abfondern, oder aud ein eigner Giftbeutel, 
Joderium, welcher die Schärfe entpält. Sonſt beftehen die 
furchtbarſten Waffen der Ameifen in ihren flarten Kinns 
backen mit denen fie den Gegner zu verwunden und alsdann, 
indem fie ſich auf die Hinterfüße flelen, ihr Gift in die 
Wunde zu flößen fuhen. Wenn diefes in Menge von einer 
großen Schaar von Ameiſen ausgefprigt wird, riecht es 
ſchwefelartig. 


Die 3 Arten von Weſen, welche den Ameiſenſtaat bilden, 
ſind ſehr verſchieden an Geſtalt und Beſchaffenheit. Die 
Maͤnnchen find Peiner als die Weibchen, die Freßwerkzeuge 
zart, mithin au der Kopf im Umfang Meiner, die Augen 
“ aber fehr groß und rund, die Füdlhörner länger und fadene 
förmig, die Flügel fehr lang. Auh das Weibchen bat fehr 
lange Flügel, die aber fo wenig fet figen, daß es fie fehr 
leicht verliert, auch nach der Beyattung felber mit den Füßen 
abftößt. Im Uebrigen gleicht es ziemlih den Arbeitern, nur 
daß es viel größer if. Diefe te Klaffe der Ameifen, die 
Arbeiter, find auch nicht alle von gleiber Größe, fondern 
nad Gould's, Huber’s und Kirby's Beobachtungen giebt es 
unter ibnen 3.8. bei F. rufa und flava größere, melde 
Huber für ungeflügelte und nicht ganz vollkommne Weibchen 
halt und Pleinere, oder gewöhnlide Arbeiter. Diefe Ge 
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fhlehtsiofen haben vorzüglich flarfe, große Kinnbaden un 
mithin großen Kopf, längere Züfe als Männchen und Bei 
hen und meift feine Nebenaugen (Neuglein).. Urn Zahl fin 
fie die meiften im’ Haufen, nächſt ihnen folgen an Zahl die 
Männden, die au viel zahlreicher find als die Weibchen. 


Ende Juli's, Auguft und fo bis zum September if bie 
Zeit, wo die geflügelten Männden und Weibchen Lie Pur 
und bald bierauf, wenn nicht der fohlehten Witterung 
wegen die Geſchlechteloſen fie noch zurückbalten, aud den 
Haufen verlafen. Defters erbeben fih nun die geflügelten 
Schaaren ganzer Heiden und Walddiftrifte auf einmal in die 
Luft, die Männchen zuerſt, die Weibchen ihnen folgen. 
Sene tanzen in Zidjadbewegungen auf und mieder, bie 
beben und fenfen fib langfam und gleichmäßig ſchwebend. 
Defters gleihen biefe Bewegungen von Moyriaden beim 
Glanze der Abendfonne dem Juden des Mordlichtes und ihre 
Mengen, von Regen oder Wind dabin gefchleudert, kilden 
zuweilen meilenlange, handeshohe Strike im Meere. Die 
Männchen ferben und zerftreuen ih nad diefem erjten um 
legten Ausflug ihres Lebens; Die befruchteten Weibchen ber 
gen fih, der Flügel entledigt, entweder in Maulwurfsdügel 
und andres fodres Erdreih, oder fie werden von den Artei 
tern eines benadbarten Haufens in dieſen bineingezogen, 
anfangs eiferfühtig bewacht, dann aber Wütter der neuen, 
Rünftigjährigen Generation des Haufens. Die erfteren, die 
einfam, oder auch mehrere zufammen einen neuen Staat be 
gründen, find hierbei eben fo thatig wie die Arbeiterameiſen: 
bauen, pflegen der Brut und verforgen fie mit Nahrung, und 
öfters findet man auf diefe Weife ein Weibchen mit einigen 
wenigen Puppen befhäftigt, welde der Stamm der neuen 
Colonie für das naͤchſte Fahr find. Die lesteren Weibchen 
aber, welde von den Arbeitern nah der Befruchtung in dem 
Haufen gezogen, nnd anfangs von einer Wade, die der 
fünftigen Königin immer auf dem Rüden figt, gebütet mer 
den, genießen bier einer äbnlihen Verehrung und Pilege ald 
die Bienenkönigin von den ihrigen. Die Arbeiter reihen ihr 
Nahrung, liebkofen fie mit ihren Fühlbörnern, tragen fit, 
fanft fie auf den Borderkopf ladend, an warme, fonnigt 
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Yläge oder in die tieferen Zellen. Diefe Lieblofung wird 
ſelbſt mod dem todten Leibe der Mutterameife gejollt, 
Uebrigens lebt felten eine allein, fondern meifh mehrere 
fruchtbare Weibchen friedlih in einem Haufen beifammen, 
Die Liebe ünd Aufmerffamfeit der Arbeiter -ded einen Theis 
les des Haufens ſoll fih übrigens mindern,-und auf die Eier 
wenden, fobald die Königin welche bei. ihm gelegt bat; die 
gebäbrende Mutter gebt daber dann zu einem andern Theil 
der Geſellſchaft, wo noch feine Eier diegen und wird bier 
mit neuen Huldigungen empfangen. 


Die Eier find fo Hein, daß man fie zum Theil kaum mit 
bloßen Augen unterfheidet. Die Arbeiterameifen befeuchten 
fie mit ihrem Speichel, bäufen fie in befontern Kammern auf 
und brüten darüber. Mach einigen Tagen (im Gommer) 
ſchlupfen die Larven aus, welche anfangs mit einem jarteren, 
"dann mit einem fefteren Futter ernährt werden. Gewöhnlich 
bat jede große Republik 2 verfbiedene Generationen von 
Larven, zufammen 7000, bi6 8000 unter fi, welde ber 
Pflege bedürfen. Die Larven verpuppen ſich in ein Seidenges 
fpinnft und auch diefe- Puppen’ (Nmeifeneier) werden von dem 


Ameiſen nah Bedürfniß immer bin und ber ‚getragen. 


Wenn fie dem Austriehen nahe find, müſſen die Arbeiters 
ameifen erft das Hauptgefpinnft zerbeißen, dann die noch im 
ein Haͤutchen eingebüllte Ameife herausziehen und nun auch 
nod alle Glieder einzeln von dem Häutchen befreien. Hier⸗ 
auf werden die neu ausgekrochenen Thiere noch einige” Tage 
gepflegt und gefüttert, bis die ungeflügelten mit orbeiten, die 
geflügelten den Haufen verlaffen können, wobei ihnen die 
Arbeiter öfters no liebend auf Kräuter und Straͤuche nad: 
klettern, fie noch füttern und einige zurückzuhalten ftreben. 


Die beftändige Sorge ber Arbeiterameifen für ihre junge 
Brut ift bei weitem nicht das einzige Gefchaft, das ibnen 
obliegt. Sie find auch bauptfähli die Erricter und Werks 
meifter jener fünftliben Haufen und Gebäude, wodurd ſich 
dies Volk fo auszeichnet. Malonett fab in Guiana Ameifenbaus 
fen von 15 bis 20 Fuß Höbe und über 120 Fuß, Umfang, 
entfprechend auf oben Seite 845 erwähnte Weiſe, Menſchen⸗ 


LE. 


806 


gebäuden von 4800 Fuß Höhe und 28800 Fuß Umfang. Im 
Innern find diefe Gebaude zum Theil überaus Bunftreid, 
baben z. B. bei Formica brunnea, welde aus Lehm feft und 
innen glatt baut und ihre Bauarbeiten meiſt nad Sonnen 
untergang vornimmt, 40 Stodwerte, 20 unter, 20 über der 
Erde, innen mit Sälen und jahlreihen Kammern; F. fuli- 
ginosa zimmert fi ihre Stockwerke, Säle mit Schwibbögen, 


dünnen Seitenwänten, Deden und Thüren, in alte Cicen 


und Weidenftämme; F. aethiops baut mit Gägemehl, F. 
flava führt, den Wespen hierin folgend, ihre Gebäue von 
einer Art von Löfhpapiermafle auf; eine Art, welche Banft 
in Neu» Süd» Wales beobadtete, baut aus Blättern; viele 


der unfrigen aus Erde, Spreu und Holzſtückchen, oder fie 
arbeiten gefprengte Gänge und Kammern ins fefte Erdreich. 


Odgoleich es nah Kirby IT, 54 nicht unwahrfſcheinlich if, 
daß Ameifenarten einiger waͤrmeren Länder fi Borräthe für 
die Regenzeit oder den milden Winter eintragen; fo ift dies 


doch noch nie bei unſern bieländifhen Arten beobachtet mor 


den, und die Arbeiter, welche bier- die andern überleben, 
bringen den Winter erflarrt zu. Dagegen fchleppen die Ar 
beiterameifen den ganzen Sommer bindurd zur Ernährung der 
Brut und des Weibchens große Borräthe und zugleich Baumate 
rialien mit einer Bebarrlicgkeit herbei, melche einſt den Ruth 
des Priegerifhen Timurs von neuem beliebte. Hierzu legen 
fie ih Straßen feld dur Sras an, öfters 150 Schritt lang, 


und einige Arten führen bededte Gange von ihrer Wohnung 


an hinauf nad) jenen Baumaͤſten, an denen die dem Amei⸗ 
fenftaat fo wichtigen Blattläufe firen, melde nod dazu vom 
ihren Befitern von pilzförmigen Erdmauern umgeben werden, 
damit nicht fremde Ameifen fie berauben. ⸗ 


Von dem merkwürdigen Verhaͤſtniß der Blattlaͤuſe zu den 
Ameifen, war fon oben ©. 836° die Rede. Die Ameifen 
empfangen einen Hauptantheil jener Nahrung, womit fie ihre 
Larven verforgen, und den ganzen Staat erhalten, aus Blatt» 
laufen und Schildlaͤuſen. Gie wiffen hierbei dem Thiere dur) 
ein Berühren mit ihren Fühlhörnern zu gebieten, daß es dem 
Auderfaft geben laſſe. @inige Arten, befonders die gelbe: 
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F. flava, halten ſich Blattläufe, befonders von jener Art, 
die fi durch Saugen an Pflanzen» vorzüglih Gras: Wurzeln 
ernährt (Aph. radicum) in ihrem Baue, wie forgfame Pächter 


ihre Kühe, und pflegen ſelbſt die Eier der Blattläufe eben 
ſo forgfam, wie die Eier ihrer eignen Art. 


Am. bemundernswürdigften if jedodh eine andre. Eigens 
tbümlichfeit der Ameifen, melde durch Huber’, Jurine's, 
Satreille’s und Kirby's Beobachtung auffer Zweifel gefegt iſt, 
jene nämlih, daß die rothe Ameife: F. rufescens, melde 
der Mittel und Anlagen beraubt ſcheint, wodurd fie fi 
Nahrung verfhaffen, ihre eigene Brut verforgen, und bauen 
fönnte, im regelmäßigen Kriegsmärfhen auszieht, um fich 
: aus der Behbaufung der ſchwarzen Megerameifen CF. fusca 
und F. cunicularia) durch flürmifhen Angriff und barten 
Kampf Larven und Puppen zu erbeuten, die fie mit ſich in 
ihren Bau nimmt. Diefe ſchwarzen Sklaven find es dann, 
welche bier die Larven und Brut, fomohl ihrer Herren, als 
auch ihres Stammes, welde bei jenem Sflavenraube, der 
jährlich etwa 5 Mal wiederholt wird, mitgebradt werden, 
ernähren und pflegen; fie tragen aber auch ihre eignen Herrn 
und nähren diefe, welche wegen Unvollfommenbeit ihrer Freß⸗ 
werfzeuge fonft, wie dies Huber’s Verſuche zeigten, verbuns 
gern müßten. Auch find es eigentlidh die Sklaven, welche 
den Inſtinkt und überhaupt die Bewegungen ihrer Herrn leis 
ten, und diefe zurüdhalten, wenn fie zu früb im Jahre auf 
Sklavenraub ausgehen wollen. Denn dann würden die Räus 
ber nur oder bauptfählic Larven und Puppen von Männden 
und Weibchen mit fih bringen und den Negerflod, für fie 
ſelber auch unnütz, entoöltern. Dieß weiß der Snftinft der 

fdwarzen Ameifen wohl, obgleich dieſe, feitdem fie Ameifen 
‘ find, den mütterliben Stock nie gefehen haben. Solche 
Feldzüge gefhehen übrigens regelmäßig etwa gegen 5 Uhr 
Abends und in guter Ordnung. — Much F. sanguinea geht 
auf Sflavenraub aus. 


Defters gerathen auch Amelſenhaufen von verſchiednen 
Arten, ja ſelbſt nahe gelegne von derſelben Art unter ein⸗ 
ander in heftige Kriege, welche jeden: Morgen erneut werden 
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und wobei viele unterliegen, bis entweder ein abkühlender 
Regen oder das Auswandern des einen Haufens dem Krieg 
ein Ende maht. Hierbei arbeitet der eine Theil der Geſel⸗ 
ſchaft rubig fort, wird aber öfters durch Eilboten der Ram 
pfenden zu Hülfe gerufen. 


Zumweilen wandern auch Ameifenhaufen ohne bemerkbare 
Veranlaſſung aus. Hierbei wirbt zuerſt vielleicht nur eine 
einzige veraͤnderungteſüchtige Ameiſe eine 2te, indem fie ihr 
mit den Fühlhoͤrnern die Kunde mittheilt und die Willige 
dann mit ihren Freßzangen (Rinnbaden) zum neuen Bobn- 
ort binträgt.- Die 2te mit der erften, wirbt nun ebenfo bie 
ste und ate, diefe 4 wieder 4, die acht wieder 8 m. f. f. bis 
der ganze Schwarm für das Unternehmen gewonnen if. 


Beim Wandern, oder bei eintretenden Ueberſchwennnun—⸗ 
gen weiß das Heer der Ameifen dadurch, daß fi ein Theil 
an Gräfer oder andre Gegenftände anbeift, an die feftgebißnen 
Sameraden wieder andre Ameifen anflammern, aus feiner 
eignen Menge ein fhwimmendes Floß zu bilden, das fh 
gefhicdt über dem Waſſer halt, bis die Gefahr vorbei ik. 


Bei allen Arbeiten ber Ameifen, die felbt des Nachts 
nicht ganz feyern, bei ihren Bauen und taufendfältigen Kun 
Ren, bei ihren Wettfpielen, melde die Arbeiter öfters an 
fonnigen Plägen halten, und wobei einer den andern, mie 
Sqhwedenborgs Mondbewohner auf dem Rüden trägt, find 
es bauptfählic die Fühlhörner, die ihnen als bemertende 
und ſprechende Organe dienen, flatt aller Laute, deren 
dieſe, ſelbſt im Fluge faft ganz ſtummen Thiere beraubt find. 
Die Fühlhörner find es, woran fie ſich beim Berühren, ſelbſt 
nach .einer 4 monatlihen Trennung, wieder erkennen, die 
Sühlhörner find es, wodurd fie fi das Vorhandenſeyn einer 
koͤſtlichen Speife verfünden,,. die von einer Ameife des Hau 
fens zufällig und oft auf fehr befhmwerlihem Wege entdedt 
worden, die Fühlhörner find es, wodurch fie fich gegenfeitig 
su Hülfe rufen u. fi CM. v. Kirby II, 76.) Auſſer biefen 
nehmen fie jedoch auch die Kinnbaden zu Hülfe, um ſich mit 
einander in verftändigenden Rapport zu ſehen. 
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Magnetiih Cm. v. $. 71) erfcheint auch das Wandern 
der Ameifen, 4 B. nah Afjelius Beobachtung in Sierra 
Leone, in unverbrüclich gerader Linie. - 


Die Ameifen deſſelben Haufens ſtehen —9 gegenſeitig mit 
großer und aufopfernder Liebe bei, und nicht blos fuhr eine 
Ameiſe, welcher Latreille den Hinterleib abgeſchnitten, noch 
fort vor ihrem Ende 6 bis 7 Puppen in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, fondern aud die Ausgewachſnen find ſich mit gleicher 
Liebe zugethan und zeigen ſich felbt (nach Schladten und 
andern Unglüdsfällen) noch um die Leihname der Ihrigen 
beforgt, die fie binmwegtragen. Dennoch giebt ed auch jumeis 
fen einzelne Kämpfe in einem Stode, oder ed find vielleicht 
fremde und kranke Ameifen, die ſcheinbar von den Ihrigen 
gemißhandelt und umgebracht werden. 


Als Arten führen wir hier nur noch F. bispinosa in Cayenne 
an.. Diefe baut ihr Neft aus dem Flaum der Saamenkapfeln 
des Woldornd; F!rufa ift die ſchwarz und rothe Waldameife, 
„welhe große, Zuderhut. förmige Haufen baut und von weis 
eher bauptfächlic die Ameifenfäure kommt. Die oben erwähnte 
F. rufeseens ift wegen der fymäleren, ungezähnten Kinn» 
baden bei Latreille die Gattung Polyergus; die mit einem 
Stachel fhmerjhaft ſtechende F. rufa, die (in Wäldern u. f.) 
unter Steinen febt, ift bei ipm Myrmica; die Befuchameife, 
die zwar fehr zerfiörend, aber auch als Vertilgerin bes gifti⸗ 
gen Sewürms und Ungeziefers in America ſehr nüctzlich iſt, 
und die ihre Gänge mit abgebißnen Blättern austapeziert; 
F. cephalotes, ift Arta, 


Ueber Alles bier als Hauptbeifpiel für die Wirk ſamreit 
des Inſtinkts der Inſekten, von den un erzählte, vergl. 
man Kirby a: a. D. 


275) Die Gattung Dorylus, melde africanifhe Inſek⸗ 
ten in ſich faßt, unterſcheidet ſich durd platten, fihelförmig 
gefrummten Hinterleib, der fih auf einem 3 gliedrigen Ringe 
bewegt, 3. B. D. helvolus. 


276) Die Bienenameife, Mutilla, bat an dem kur⸗ 
gen Stiel, an welchem der Hinterleib figt, Feine Suppen 
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und Knoten und meiſt einen behaarten, mit einem Stadel 
bewaffneten Körper. 3. B. M. ephippium. Von M. euro- 
paea, die im wärmern Europa an mwaldigen Orten wohnt, 
figt das ſchwarzblaue, rothe, hinten weißbandirte, geflügelte 
Männden oft auf Blumen, das ungeflügelte Weibchen läuft 
am Boden. Dabin gehören: Myrmosa, Labidus, Tiphia, 
Sclerodermus (Methoca) u. a. Öattungen der Autoren. 


: B) Hautflügler deren Beiden einen Legeſtachel 
hat: Terebrantria. 


a) — Ichneumonides, baten 
einen deutlich geftielten Hinterleib, 13 —30 gliedrige Fühlhörner, die 
in immerwährend zitternder Bewegung find. Der Legeſtachel des 
Weibchens befteht aus 3 Fäden. Hiermit (eigentlich nur mit dem 
mittleren der 3 Stüde) legt diefes feine Eier in den Leib der In⸗ 
fetten, hauptſaͤchlich der Gchmetterlingsraupen. Cinige 3. B. Cryp- 
tus alvearius (an Baumzweigen) mahen beim Berpuppen ein ge 
fellfchaftlihes Geſpinnſt, das einer Bienenzelle gleicht, oder einem 
Wollklümpchen (4. B. Crypiut globatus). 


277) Hungermespe, Evania, bat 13 gliedrige Fühl⸗ 
börner, die fo lang als der ganze Körper und beim Weiß 
hen gefniet find. 3.2. E. appendigaster, aus Süpfranf: 
reich. — Dahin Pelecinus. 


278) Die Halswespe, Foenus, bat den Kopf auf 
einem deuflihen Hals fliehen, und 13 — 14 gliedrige,, gerade 
Fühlhoͤrner, die kürzer find als der Körper. 3. B. Foenus 
(Gasteruption) jaculator, deffen Sarve in jener der Bienen 
und Baftardwespen wohnt. Dabin gehört die Gattung 


Aulaeus Jur. 


279) Die eigentliche Schlupfweſpe, Ichneumon, 
Cryptus u. f. bat borftenförmige, 20 —30gliedrige, fehr lange, 
immer jitternde Fühlhoͤrner, langen, cylindrifhen Hinterleib. 
Davon legt I. cruentatus (Xorides) feine Eier in Blattläufe; 
I. Iuteus (Ophion, Paniscus) feine ſchwarzen, gefhmänjten 
Gier auffen an Raupen, befonders des Babelfhwanzes: Bomb. 
vinula, Die Larven verzehren erft dad Fett und die Säfte 
der Raupe, diefe lebt dabei fort und macht ihr Seſpinnſt; 
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jept tödten fie bie — und machen in ihrem Se⸗ 
fpinnft ihr eignes, fehr laͤngliches, und im Juny des naͤch⸗ 
ſten Jahres kommen gegen 9 Schlupfwespen, (Maͤnnchen und 
Weibchen) taͤglich eine hervor. — J. (Oryptus) glomeratus 
legt beſonders im Herbſt ſeine Eier mit vielen Stichen zwi 
ſchen die hinteren Ringe der gemeinen Koplraupe hinein. 
Die Raupe lebt noch gegen 14 Tage, verpuppt fi ſogar zus 
weilen nod. Indeß freſſen die in ihr wohnenden, 30 — 40 
Schlupfwespenlarven die Eingeweide, beifien fih dann durch, 


fpinnen fih binnen 4 &t. ein Geſpinnſt, in dem fie oft dem 


Winter hindurch bis zum April als Larven bleiben, wo fie 
fi dann verpuppen und im Mai ausfliegen.. Unter 20 Kohl⸗ 
raupen if im Herbft faum eine gefunde. — I. (Pimpla) 
comitator bohrt feine Eier zu jenen der Mauerbienen hin 
ein. — J. moschatus (Cryptus) rieht flarf nah Modus; 
Cr. orulorum legt feine Eier in andre Inſekten⸗, befonders 
Schmetterlingseier. — Bom Cr. alvearius, in Raupen der 
Ph. crataegata, erhielt man aus derfelben Raupe bald lauter 
männlide bald lauter mweiblihe Wespen. — I. moderator 
legt feine Eier in die Larve eines andern Ichneumons, des 
strobilellae. — I. manifestator bohrt in Hol; und Rinden 
zu Käferlarven. — I. (Crypt.) Tenthredinum lebt als Larve 
14 Jahre in der Larve der Blattmespen. — Uebrigens find 
aus diefem zum Bertilgen der fhädlichen Forft» und Garten. 
Inſekten (ja feld der Pelzmotten, z. 3. Crypt. pulicarius) 
böhft nüglihem Gefhleht die Gattungen: Aulacus, Pele- 
cinus, Stephanus, Anomalon, Pimpla, Metopius, Peltastes, 
Alomya, Trogus, Joppa, Banchus, Sigalophus, Sphaeropyx, 
Vipio, Agathis, Alysia, Bassus, Cechenus, Acaenitus, Ro- 
gas, Helcon,.Eubazus, Cardiochiles u. 4. der Autoren ge: 
fondert worden. Agathis: z. B. A. (Bracon) purgator legt 
die Eier zu Larven in Früchte; Alysia manducator wie es 
fheint fogar in Menſchenkoth. 


280) Die Zwergfhlupfmwespe, Eulophus, hat freis 
lih nur 6— 7 gliedrige, beim Männden oft äftige Fuͤhlhoöͤr⸗ 
ner., ift aber font der vorhergehenden. Gattung nahe vers 
wandt. 3. B. der goldgrüne, gelbfüßige E. larvarum, von 
der Groͤße eines Flohes, deſſen Larven ‚in den Larven der 
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Nachtfdymettterlinge, 3. B. Ph. aceris leben und zum Ber 
puppen beraustriedien, indem fle auf dem Küden liegend 
ſich bauten und dann verpuppen. Dabin gebören, da bie 
Arten fehr Blein und einander unähnlih find und daher fehr 
freier Spielraum jum Abtrennen war die Gattungen: Diplo- 
lepis, Spalangia, Cleonymus, Eurytoma, Teleas, Scelio, 
Platygaster, Eneyrtus, Pteromalus, Perilampus, Psilus und 
alle andre Zmergfchlupfwespen der Autoren. Hierunter find 
merfmwürdig Cleonymus (Diplolepis) vesicularis, der fatt der 
Zlügel 2 blafenartige Kolben bat, dafür aber gut hüpft. — 
Perilampus violacea, deffen Larve beim Berpuppen ihr one 
les Geſpinnſt an einen 3—4 3. langen Faden (im der Näbe 
der Prozefionsraupennefter zu Duzzenden) aufhängt. Legt 
man das Geſpinnſt ſoͤhlich, ſo ſpringt es — das Schnellen 
der Puppe eilihe Zoll hoch. 


281) Die Schenfelwespe, Chalcis, unterſcheidet ſich 
durch kniefoͤrmig gebrochne Fühlhörner und ſtarke Hinterſchen⸗ 
kel, wodurch viele zum Springen geſchickt werden. 3. 8. 
Ch. annulata im Mefte und Larven der Gartonmeipen. — 
Ch. (Leucopsis) dorsigera, legt ihre Gier zu den Eiern der 
Mauerwespe, deren Larven die Jungen freffen. 


b) Die Goldwespenartigen Crysidides unterfheiden 
ſich durd ihren unten concaven Hinterleib, der fi beim Weibden 
in eine Legröhre verlängert, durch die 15 gl. fadenförmigen, gebrodnen 
Fühlhoͤrner die immer in zitternder Bewegung um und die mei 
ſchon metalliſch glänzenden Barden. 


282) Die eigentlihe Goldwespe, Chrysis, hat bie 
vorderen Ringe des Hinterleides von ungleiher Groͤße, und 
2 Spigen vorn an der Bruft. Legt ihre Larven zu den Eiern 
oder in die Larven andrer Hautflügler, 3. B. der Mauer 
bienen, ®alläpfelmespen u. a. 3. B. Chr. lucidula, ig- 


‚.mita, bidentata, — Hieher: Hedychrum, Elampus, Euch- 


racus, Stilbum, 


283) Die Rüffelmwespe, Parnopes, deren Kinnlade 
und Unterlippe einen unterwärts gebognen Schnabel bilden, 


- bat die vorderen Ringe des Hinterleibes von gleicher Größe 
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3. 8. P. carne® in Italien, legt ipre Eier in das Neſt der 
Schnabelwespe. 


284) Die Schmal-Goldwespe, Cleptes, hat einen 
fat eiförmigen, nit gewölbten Hinterleib,, der am Männ« 
den 5 am Weibchen JRinge bat und z. B. bei Cl. semiau- 
rata roftfarb, mit grüner Gpige if. 


Bon dem bier aufgeführten Geſchlechte der Schmalgold« 
wespen unterfceidet ſich Cleptes puparum durch feine Spring« 
füge. Die Larven leben in Menge z. B. in den Puppen 
des Pap. Urticae und andern edigen Tagfalter- Puppen. Man 
fab aus der einen Puppe lauter männlide, aus einer andern 
lauter weihlige Schmalgoldmespen fommen (wohl 100). Die 
Begattung wird bei diefer Art (wenigftens ſcheinbar) oft wie- 
derholt. Das Weibchen bobrt feine Eier in Raupen die fi 
eben einpuppen wollen, Verweilt dabei Tage lang. 


0) Salläpfelmespen, Gallicolae, haben 13 — 14 gliedrige, 
gerade Fühlhoͤrner, einen pfeilförmig endenden Legebohrer, womit 
fie in Pflanzentheile bohren, ‚an denen meiſt dann Auswüchſe ent» 
fliehen, in welchen die fußlofen Larven leben. Einige Arten find 
ungeflügelt. 


285) Die Galläpfelwespe, Cynips, (3. 3. C. gal- 
lae tinctoriae an der morgenläandifhen Galleihe) hat einen 
unten jufammengedrüdten, dreiedig eiförmigen, Purzgeitiels 
ten Hinterleib. — CE. quercus pedunculi fliht die männlis 
hen Blüthenfiele der Eihen. — C. Rosae die Roſenzweig⸗ 
lein, daß dafelbft die vielfammrigen fogenannten Schlafäpfel 
entfteben. C. Glechomae bildet die einfammrigen Auswüchſe 
am Gundermann; andre Gallmespen erregen an der Salvia 
pomifera, triloba und oflicinalis die faftig fauren, aromatis 
fhen Apfelauswüchſe die in der Levante fehr gern gegeſſen 
werden. C. Psenes fliht die Feigen an, daß nun ein Baum _ 
mal fo viel und befiere Früchte giebt. Dahin Ibalia, z. B. 
©. Ibalia in Güdfranfreid — Eucharis u, a. 


d) Die Holzwespen, Urocerata, haben einen langen, 
fägeförmigen Legeftahel, womit das Weibchen ins Holz bohrt. Die 
Legeröpre, die an ihrer Wurzel 2 Klappen hat, bildet eine Rinne. 


et 


Die Larve if weih 1 und —* 13 gliedrig, fpinnt ein 
Sthaͤuſe 


286) Die Holzwespe, Sirex, mit Folbigen Fühlh. und 
einem auf einem Halfe figenden Kopf, ı . B. S. (Urocerus) 
gigas, boprt in Fichten. "Kommt als = oder Puppe im 
Holz öfters in Zimmer, ja in Bergwerke, wo das ausflie 
gende Infekt den Bergleuten die Grub enlichter ausloͤſcht. | 


—X Die ſtachelloſen Holzweſpen, wohin nur 


287) Die Sattung Oryssus gehört, unterſcheiden ſich da 
durch von Sirex, daß auſſerlich gar fein Legſtachel an ihnen 
ſi chtbar ik, denn diefer liegt inwendig und if fpiralförmig 
gewunden. 3.82. ©. vespertilio in Deutſchland und Grant 
reich in Wäldern. 


f) Die Blattwefpen, Tenthredines, haben einen faſt wal 
enförmigen, grringigen, weichen Hinterleib, der auffigt (ungeftielt 
), einen wie verfrüppelten Halsfhild, runzliche (gleichfam jer- 
drüdte) Flügel. Das Weibchen hat einen ſaͤgefoͤrmigen, doppelten 
Legeſtachel, die Larve, die meiſt frei auf Blaͤttern und von dieſen 
lebt, iſt den Schmetterlingsraupen ſehr aͤhnlich, hat oft 18 — 22 
Süße Lie 6 vordern unterfeibbar) ; fpinnt ſich ein. 


288) Die eigentlide Bigemwelne, Tenthredo , mit 
aeckigem, dicht auffigenden Kopf. 3.8. T. (Hylotoma) Rosae, 
auf Rofenbläitern, T. viridis, auf Birfen, T. Scrophulariae, 
auf den Blättern der Braunwurz, T. (Lophyrus) Pini, auf 
Fichten, deren junge Sproßen fie abfrißt und dadurch fehr 
ſchaͤdlich wird. (Das Männden hat fammförmige, das Weib» 
den gewimperte Füblhörner). T. cephalotes it Tarpa, auch 
Cephaleia, auch Megalodontes der Autoren. Etwas abmei- 
chender find Pamphilius (Lyda), z. B. P. sylvaticus, deffen 
Sarven gefellig in den zufammen gerollten Blättern der Bos 
gelkirſche (im füdlihen Europa) leben; Cephus (Astatus, 
Trachelus) und Xiphydria, deren Larven wahrideinlid im 
alten Hol; leben. 


289) Die Knopfhornweſpe, Cimbex, zeichnet dh 
durch einen großen Knopf am Ende ihrer 5—7 gliedrigen 
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gühlpörner auf. Die Larven Saben 22 Füße und fprigen, 
gereizt, einen grünen "Saft von fi. 3: 3. C. lutea, derem 
Larve auf Weiden, Birfen u. f. lebt. C. Cerasi, 'derem 
Sarve im Herbft auf Kirſch⸗ und Birnbaumbfättern gefunden 
wird und ſchneckenartig mit einem Schleime uͤberzogen if. 


Sehfe Klaffe der Inſekten. Schmetterlinge, 
Lepidoptera, Glossata. 


Zwei Hauptfennzeihen diefer Klafe find fchon in ben Beine 
men angedeutet, welche ihnen das kuͤnſtliche Syftem giebt, denn fie 
beißen Scuppenflügler (Lepidoptera) , weil ihre Flügel mit ſtaub · 
mehlartigen, leicht abreiblichen. farbigen Schuͤppchen überzogen find; 
Züngler (Glossata) , weil ihr hohler, ſpiralfoͤrmig gewundner Saug⸗ 
rüſſel einer langen Zunge gleicht, welche zwiſchen 2 mit Schuppen 
oder Haaren bedeckten Haupttaſtern vorgeſtreckt und wieder einge⸗ 
zogen werden kann. Dieſer Saugrüſſel erſcheint offenbar durch Ver⸗ 
wachſung der Kinnladen entſtanden, welche ſich noch als 2 röhrige 
Faden zeigen, das andre (obere) Taſterpaar ſtellt nur noch 2 kleine 
Höder dar, ſtatt der Kinnbacken fiept man oben in der Nähe ber 
Augen 2 bewimperte, für das ‚blos von Blumenfaft lebende Tpier 

in diefem Zuftand völlig nuglofe Hörndhen und zwifchen ihnen noch 
* undeutliche Spur einer Oberlippe. Nur einige wenige Arten haben 
auffer den großen, aufammengefegten Augen no 2 glatte Yeuglein, 
die aber auch, unter den Sauppen verborgen, ſcheinbar ohne Nugen 
find. Die Füße find 5 gliedrig.” An der Larve oder Raupe bilden 
die Fünftigen 6 Füße des Schmetterlinge die 3 vorderen Paare. 
Diefe find fhaalig und mit Klauen verfehen. Dagegen) baben die 
Raupen noch 4 bis 10 häutige Füße, von denen 2, melde nebft den 
6 vorderften die befändigften find, nahe am After ſtehen und bei 
ten Spannraupen, denen mehrere Paare der mittleren (häutigen) 
Bauhfüße fehlen, zum Fortſchreiten und feld zum Aufrechtſtehen 
dienen. Uebrigens iſt der Koͤrper der Raupen auswendig bald nadt, 
bald ſtachlich und feine Stacheln öfters wieder äftig, beftebt auſſer 
dem Kopfe aus 12 Ringen, hat 9 Lufllöcher an jeder Geite, an 
dem hartichaaligen Kopfe kurje, Begelförmige Fühler (während die 
des Schmetterlings lang und vielgliedrig find) ſtarke Kinnbaden, 
Rinnladen, eine Lippe mit 4 Meinen Taftern, auf jeder Geite 6 
Meine Koͤrnchen (Aeuglein?). Im Innern der Raupe bemerkt man 


f 
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meift eine aufferordentlide Dienge von Muskeln (4041 nad Lyon⸗ 
net an-der Weidenraupe) einen diden Darmkanal, an dem fich 
- Feine Biegung und nur zumeilen ein undentlih abgefhiedner Mas» 
gen, nad hinten mwündend aber 4 allengefäße zeigen, mährend 
Dagegen der Schmetterling einen Bormagen oder Kropf und einen 
eigentlihen deutlich gefonderten budlihen Wagen, fo wie einen 
dunnen, langen Darmtanal fasımt einem Blinddarm bat undjäberdies, 
wie dies Herold’ auseinanderfegt, noch fehr viele Verſchiedenheiten 
"bes innren Baues von der Raupe (ſelbſt in der Zahl und Anlage 
der Merventnoten) zeigt. Die Raupen leben am bäufizften vom 
Pflanzen, felten non thierifben Stoffen und jur Erweihung der 
bärteren Nahrung dient ein aus dem Munde fliefender Saft. Sie 
haͤuten fih gewöhnlich 4 Male, ehe fie fih verpuppen. Die hart 
bäutige Puppe, an der man meift die Theile des künftigen Schmet⸗ 
terlings fhon auffen bemerken kann, ift bei einigen nadt, bei 
andren mit einem Gefpingf, das oft auch mit fremdartigen Stoffen 
(Erde, Holz u. f.) verwirkt iſt, umgeben. Wenn der Schmetter- 
terling austriecht, giebt er einen blutrotben Tropfen von id, der 
bei vielen Arten zur Erweihung und Auflöjung des Gefpinnftes 
dient! Die Schmetterlinge werden, ſchon mac Beſchaffenheit der 
Fühlhörner, noch mehr aber nad der Verſchiedenheit ihrer Entwid: 
lungsgeſchichte und Lebensweife in vier Hamilien getheilt. 


Erfte Familie der Schmetterlinge: -Tagfafter, Papi- 
liones diurnae, haben am Rande der Unterflügel fein Anbängfel 
zum Feſthalten der DOberflügel; die Fühlhörner find mehr oder min 
der deutlich Peulenförmig oder bafenförmig an der Epige gebogen, 
die Kaupe hat 16 Füße, die edige Puppe. ift meift nadt und nur 
am Sqwanz oder au um die Mitte_des Leibes mit Geidenfäden 
befefigt. Der Schmetterling fliegt nur am Tage ee 2 
of hoͤrt 


290) ber Falter, Papilio, mit geradem, meiſt verdick⸗ 

tem Fühlhornende. Dieſe Linneiſche Gattung iſt in neuerer 

Zeit in eine faſt unüberſebhliche Menge von neuen Gattungen 

und -in mebr als 1000 Arten zertbeilt worden. Man bat 

aber hierbei haufig das, was faum Spielart ift zur Art, das 

was etwa Art (Species) genannt werden fonnte, zur ats 
tung (Genus) gemacht. -Dennod begründet die Beſchaffenheit 
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der Raupen, Puppen und ſelbſt die Geftalt der Schmetter 
linge fehr augenfällige linterabtheilungen. Co find 8. die 
‘ Raupen der ausgezeichnet größten und fhönfen Falter, deren 
Heimath befonders America it, faft nadt oder nur mit wes 
nig Dornen bededt, und endigen nad hinten gabelförmig, 
mit 2 Epigen. Der Schmetterling bat faft fadenförmige 
Fühlhörner und gebt, wie bei. den, meiften Falterarten (mes 
nigftens das Männden) nur auf den 4 binterfien. Füßen, 
während die 2 vorderften ald Arme zum Pugen des Kopfes 
u. f. dienen. Dabin gebört die Latreillefhe Gattung Mor- 
pho, mit den fhönen Arten: Menelaus, Achilles, Hecuba 
u. ſ. w. — Bei andern ift die Raupe ganz nadt und kann 
aus dem Halfe, wenn fie beunruhigt wird, ein fleifchiges, 
gablihtes Horn hervorſtrecken, wobei ein unangenehmer Ge⸗ 
ruch verbreitet wird, die Puppe hat ein feidnes Queerband, 
Diefe bilden die Gattung Papilio im engeren Sinne (Ze- 
lima $abr.); die Schmetterlinge find meift groß und ſchoͤn⸗ 
farbig und leben faft alle in den Tropenländern, & B. P. 
Ulysses, Ajax, Priamus, Laomedon, Memnon, bei uns 
P. Machaon ‘(der Schwalbenfhmwanz, defien grüne Kaupe auf 
Fenchel, gelben Rüben u. f. lebt) und P. Podalirius, der 
Seegelvogel. Nafe verwandt hiermit ift die auf. Gebirgen, 
(meift Alpen) lebende Gattung Parnassius, deren Puppe. 
ſich mit einem groben Gefpinnft umkleidet, und deren Weibchen 
am Hinterleibe eine Art von Tafche bat, z. B. Parn. Apollo, Phoe- 
bus, Delius u. f. — Oder die Raupe hat audy wie bei Morpho 
nad binten 2 kurze Spitzchen, ift mit feinen Siljbaaren bes 
kleidet, freifig gefärbt und lebt meift auf Gras, 3.8, P. (Saty- 
rus) Galathea, Proserpina u. f. — Oder aber die Raupe 
bat einen gefpaltenen oder dornigen Kopf, nadten Halsring, 
an den übrigen Ringen 2 Reihen breitäftiger Dornen, ;. B. 
bei P. (Neptis) aceris, P. (Limenitis) Populi, P 
(Apatura) Iris: Schillerfalter, deſſen Farbenfpiel daher 
kommt, daß die Federchen oder Schüppchen der-Hlügel auf 
der einen Seite blau, auf der andren braun find und deffen 


- Raupe mit gebörntem Kopf, auf Weiden lebt. — Oder die 


wollige Raupe hat 6 Reihen äftiger Dornen, einen gefpalt- 
„ nen Kopf, die eckige, nur an der Schwanzfpige ſich aufhäns 
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gende, Puppe bat goldne oder ſilberne Flecken oder glänzt 
metallifh, z. B. bei P. (Vanessa) Antiopa, dem Trauer 
mantel, deffen ſchwarze, rothgefledte Raupe auf Weiten, 
Pappeln u. f. gefellig lebt; P. Jo, dem Pfawenauge, deſſen 
Raupe auf Nefieln lebt, P. Atalanta, deſſen einfame Raupe 
den Saamen der Neſſeln frißt und vielen andren europäifhen 
Arten. — Bei no andern haben die Raupen nur Dornen 
auf dem Hals, der Schmetterling hat hinten auf den Flügeln 
perimutterartige Flecken, 3. B. P. (Argynnis) Selene, 
Euphrosyne, Paphia m, fe — Oder die Raupen baten 
quirlförmig ſtehende, fleifhige Dornen, von denen 2 größere 
auf dem Halsringe fteben, 3. B. (Melitaea) Cinxia, Lu- 
cina, Cynthia, Phoebe u. a. Hiervon ift befonders M. 
Cinxia wegen des Kunfttriebes ihrer Raupen bemerfenswerth. 
Diefe leben gefellig, etwa 100 gegen Ende ded Sommers in 
einem aus mehrern Kammern beflebendem, einem Gejelte 
ähnlichen Gewebe, auf Wegerih u. a. Den Winter bringen 
fie zufammengehäuft in einem größeren, fefteren, runden Ge⸗ 
fpinnft zu. Im April zerftreuen fie fih von einander. — 


Oder die Raupen find ſtachlich, an der Scheibe der Unter⸗ 


flügel it bei vielen Arten eine Heine Taſche; der Fühlhorn⸗ 


Enopf. if etwas gebogen, 4. B. P. (Danaus) Alcippus. 
Dahin gehören auch die Untergattungen Euploea, Idea, 
Cethosia. — Bei einigen, den Untergattungen der Da» 


naiden fehr nahe verwandten Arten aus Güdamerica bet ber 


fat Waſſerjungfern äbnlende Schmetterling lange, ſchmale, 
oft nur zum Theil beſtaubte Flügel, einen dünnen, maljen- 


- förmigen Hinterleib, gerade Fühlhornknoöpfchen, j. B. P. 


(Heliconius) Polymnia und ‘die Fabriziusſchen Untergat- 
tungen Acraea und Mechanitis. — Bei nod andren 
Arten mit langen Flügeln zeichnet ſich das bintere Flügelpaar 


' dur feine Breite oder durch einen Schwanz; aus. Die 


Raupe if fhon zum Theil Affel» oder Schildartig. 3. 2. 
P. (Ericina) Cupido, Endymion, P, (Emesis) Fatima, 
wohin auch die Untergattungen Nymphidium, Helico- 
pis, Myrina und Danis gehören. — Bei noch andern 
gleicht die eiförmige Schildraupe faft den Afeln, die Purpe 
it kurz, eig, Rumpf. Diefe nähern fi ſchon fehr den 
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Hespetien. Dabin gehört der P. (Polyommatus) Alexis, 
defien Raupe auf Ginfter lebt und die Untergattungen Ar- 
gyreus, Argus, Pterourus; Battus, Graphium, 


Ascia, Lycaena, Thecla — Die allergemeinften N 
Schmetterlinge dieſer Sattung haben 6 gleiche Gangfüße, 


find mei weiß oder gelblich und ſchwarz, die hadte oder - 


fein behaarte Raupe lebt Hauptfählih auf Kreuiblumen. 
Dahin gehoͤren die Weißlinge, pP. B. der ſchaͤdliche Kohlweiß⸗ 
ling: P. (Pieris) Brassicae und die Gelblinge: P. (Co- 
lias) Rhamni, — Den Uebergäng ju den Dämmerungsfals 
tern bildet die ausländifhe Untergattung Urania; j. ®: 
U. Leilus; 

291) Der DidFopffalter, Hesperia, zeichnet ſich 
durch ein fehr deutlich gefrummtes Yühlhornende aus, bie 
Raupen fpinnen fi mit Geidenfäden in zufammengewidelte 
Blätter ein, die Puppe ift rund Chat Feine Eden). 3. B. 
H. Malvae , Lavaterae u. f. 


292) Die Gattung Heteropterus (Didflügler), welde 
Dümeril hieher ftellt, unterſcheidet ſich durch befonders dide 
Slügel, deren unteres Paar über das verfrüppelt ausfehende 
obere binüberragt (ſich mit diefem Preujt). Dahin gehören 
mehrere Arten der unter Nro.295 zu erwähnenden Unter 
gattung Smerinthus, 


Zweite Familie der Einstein Dimme 


rungsfalter, Crepuseularia. 


Dieſe haben an der Baſis des vordern Unterfluͤgelrandes einen 


borſtenartigen Anhang, der an einen hakenartigen der Oberflügel 
paßt, was dazu dient diefen mehr oder minder ausgebreitet — ho⸗ 
rigontal — ju halten. Bor allem aber zeichnen dieſe Familie die 
fpindelförmigen Füplhörner aus und die Zeit des Fluges, welde 
meißt die der Dämmerung if. Die Raupe it 16 füßig, die Puppe 
rundlih und in der Erde verborgen oder in ein Gefpinnft ges 
ſchloſſen. 


293) Der Schwaͤrmer, Sphinx, der feinen lateiniſchen 
Namen von der vorne emporgerichteten Stellung hat, welche 
ſeine Raupe in der Ruhe annimmt, unterſcheidet ſich durch 
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die flache Stellung der Flügel und den ſpitz zulaufenden, 
nicht behaarten Hinterleib. Die meift nadte, buntfarbige 
Raupe bat einen berjförmigen Kopf, binten ein rüdmärtöges 
frümmtes Horn. 3. B. Sph. Atropos, der Todtenkopf, 
deffen gelbe, blau geftreifte Kaupe auf Kartoffeln, Zasmin 
und Hanf lebt und der ald Schmetterling oft in Bienenſtöcke 
räuberifh einsriht, um den Honig zu faugen und gequält 
einen fonderbar Pläglihen Ton von fi geben fanı. — Sph. 
ocellata, Oenotherae, Tiliae und der febr feltene Sph. 
Quercus (@sper II, Taf. 19), deffen Unterflügel mie bei 292 
oft über die Oberflügel hinwegragen , find bei Ratreille Sme- 
rinthus, bei Fabr. Laothoe, bei Scopoli Spectrum. 


299 Der Glasfhwärmer, Sesia, unterſcheidet ſich 


durch den Haarbüſchel am Hinterleib. Meiſt endigen auch 
die Fühlhörner in einen Schuppenbuſch und ſehr oft ſind die 
Flügel ſchuppenlos und glasartig durchſichtig, wie bei den 
Wefpenarten. Die Raupen, denen oft das Horn auf dem 
sorlegten Ringe fehlt, leben meift im Mark und jungen 
Hol; der Bäume und Pflanzen oder an ihren Wurzeln und 


bilden fih beim DVerpuppen ein Gefpinnft aus Hofzfpahnen. 


3. 8. S. apiformis, deffen Raupe in Pappeln lebt (Bed 
ſteins Forſtſchutz Taf.ı. Fig. 13 b). — Dahin gehört auch Ses. 
(Sphinx) stellaturum, bombyliformis u. a. 


295) Der KRolbenfhwärmer, Zygaena, hat meif 
widderbornförmige, ungezähnte Fühlhörner und eine fdiefe 
(dachfoͤrmige) Stellung der Flügel. Die haarige, reihenweis 
ſchwarzpunktirte Raupe lebt von Blättern, fpinnt fi ein pe 
pyrartiges Cfpindelförmiges) Gewebe an Pflanzenftengeln. 
3.3. Z. Filipendulae, Zu diefer Gattung ſtellt auch Cüvier 
die Untergattungen: Aegocera, Thyris, Syntomis und felbf 
die Gattung Glaucopis, deren Raupen fi zum Theil durd 
eine Reihe von Rückenſchildchen ausjeihnen und deren 
Schmetterling (wenigfiens das Weibchen) fammförmige Fühl⸗ 
börner hat, mit den nocd weiteren, meift ausländijhen Um 
tergattungen: Stygia, Aglaope, Auge, Atychia und Procris. 


Auch die Gattung Castnia, die fih von den Schwaͤrmern 
durch eine Anfhwellung gegen das Ende ihrer Süphlpörner 
unter» 
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“ unterfcheidet, font ‚aber. fehr den Tagfaltern nähert, und 

die meift, fübamericanifhe Arten in fih faßt, wird von Cü⸗ 
vier unter die Dämmerungsfalter geſtellt? 3. 3. O. (Papi- 
lio) Icarus, Daedalus, Orontes, 


Dritte $amilieder Schmetterlinge: Nachtſchmet—⸗ 
terlinge. Papiliomes nocturnae. Mit ‚borftenförmigen, 
‚oft fägenartig gesäbnten, aud geförnten Füblbörnern, zuweilen ohne 
Zunge und die Weibchen: ohne Flügel, die Larre 10 — 16 füßig, 
Die eiförmige Puppe von ‚einem Geſpinnſt umgeben, 


a) ‚Spinner, Bombycites, ohne deutliche Zunge, mit fägens 
oder fammförmigen Gühlbörnern, bie Raupe mit 16 oder nur 14 Füßen, 
wo dann die, 2.legten durch einen doppelten Schwan; erfegt werden. 


296) Der Shmalfpinner, Hopfenfreund, He- 
pialus, zeichnet ih durch kurze, rundgliedrige (geförnte) 
Fühlhörner und einen Beinen Ueberreft von Zunge aus. Die 

6füßige Raupe bat ftarfe Kinnbaden und lebt in den Wurs 

Jeln und jungem Hol der Kräuter und Straͤucher. 3. B. H. 
'Humuli (der an den Hopfenwurzeln großen Schaden thut), 
obliquus, — u. f. 


* 20907) Der Holiſpinner, Cossus, bat kammfoͤrmige 

oder gezäbnelte Füblhörner, am Weibchen einen in eine Leg⸗ 

roͤhre verlängerten Hinterleib, der Saugrüffel fehlt. Die 

nackte, rotbe, 16füßige Raupe, mit ſtarken Kinnladen, lebt 

im Holz, das fie zernagt; macht ſich aus Holzfpähnen öfters 

auch vor der. Berwandlung ein Gefpinnft , dad fie dann wies 

der verläßt. Die hinten gezäbnte Puppe bewegt fih, wenn 

ber Schmetterling dem Ausfhlüpfen nahe if, an den Aus—⸗ 

gang des. Loches im-Holze, das die Raupe durcnagt bat und 

Aſtreckt fich, wenn das Loch nicht zu groß iſt, mit halbem Leibe 

.t daraus bervor; iſt aber das Loch zu groß, fo, nähert fie ſich 

nur.dem Ausgang. Die Raupe braucht, 2 Jahre bis zur Ders 

wandlung und if ſchwer gefangen zu erhalten, da fie böljerne 

Behaͤltniſſe durchnagt und auch an den Wänden der Glaͤſer 

durch ‚ein angelegte& Sefpinnft binanfteigt. Jener ſcharfe, 

übelriechende Saft, den fie bei Berührung von ſich giebt, 

ſcheint zur Erweihung bes Holzes zu dienen. 3 B. Cossus 
Kkt 
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ligniperda (Schmetterling gras und ſchwarz gewölft, Raupe 
in Ulmen, Eichen, Beiden), — C. Aesculi iſt bei Latreille 


Zeuzera. 


Die Nachtlarve, Nycterobius, welche in Neubolland 
febt, macht ſich als Larve nah Mac» Leay waljige Höblen in 
mehrere dortige Bäume, befonders von der Gattung Banksia 
und befhüst den Eingang gegen die Angriffe der Raub: Im 
fetten mittel® einer aus Geide, Koth und Blattftüden ge 
webten Fallthüre, die oben feft gemacht, unten frei ift. Aus 
diefen Höhlen gebt fie erft bei Sonnenuntergang bervor und 
zieht die Nacht hindurch bis Sonnenaufgang Blätter , "eines 
nad dem andren, indem fie rüdmärts in die Röhre Briedt, 
da hinein, wovon fie dann am Tage über ſich nährt. 
Kirb. I, 498. 


298) Die Gattung Spinner, Bombyx, die fih von 
den Holsfpinnern, denen fie im Bau der Fühlhörner gleicht, 
dur das Dafeyn eines Gaugröhrenüberreftes, oder der 
ſchnabelartig vorragenden Tafter und dur die meift haari⸗ 
gen, bödrigen 16 füßigen Raupen unterfheidet, enthält jene 
Arten, deren Geidengefpinnft, das die Puppe umgiebt, feit 
alten Zeiten benugt worden ik. Die Raupen der bieher ge 
börigen Arten leben hauptſaͤchlich von Blättern und find über 
aus gefräßig, indem fie öfters 2 oder 3 mal fo viel an Blät- 
tern verjehren, als ihr eignes Gewicht beträgt. Eine 
36 Gran ſchwere Raupe von Bomb. Caja, welde in 12 &t. 
18 ran Auswurf gab, nahm hierbei nur 2 ®ran, oder y'% 
ihres Gewichts zu, während die Larve ber Bleifchfliege in 
derfelben Zeit ihr Gewicht hundertfach vermehrt. Der Ma 
gen jener Raupen zieht aber nur einen Theil der; Säfte der 
Blätter aus, das andre geht gleich zufammengerolltem Thee 
ab. Dabei leben die Raupen bdiefer Gattung öfters, wenig 
ftens einen großen Theil ihrer erften Lebensperiode hindurd, 
in einem merfwürbdigen gefellfhaftliden Verhaͤltniß. So fin 
den ſich die Verderber unfrer DObftbäume, die Larven des 
Goldafter» Spinnerd (Bombyx chrysorhoea) fdon als Eier 


Familienweiſe beifammen, und wenn fie im Spätfommer aus⸗ 


fälöpfen, begeben fie ſich ſogleich eine an die-andre ſich ge 
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ſellend und fo reihenweiſe geordnet auf die Blätter. Gleich 
nad) vollbrachtem erften Male, fpinnen fie ihre erſte gemein⸗ 
fhaftlihe Gewebdecke über das Blatt, auf dem fie ſich fättig« 
ten. - Die fpäteren Gewebe find aber immer funftreicher, 
über mehrere Zmeige gefponnen und in: Kammern getbeilt, 
worin die Raupen vor Hite und Naͤſſe und beim Häuten 
fih bergen. Am fefteften und vollfommenften find ihre an 
unfern Dbitbäumen febr gewöhnlichen Winterwohnungen, 
worin die Raupen den Winter bindurd erftarrt liegen. Beim 
Erwaben im Frühling dauert diefe merfwürdige Bereinigung 
alle der vielen (300 bis 400) Einzelnen zu einem von ges 
meinfamen Willen belebten Ganzen noch einige Monate fort, 
biß ganz auf einmal, wie durd eine Verwirrung der Gpras 
hen, die bisherige Einiraht diefer kühnen Bauleute geftört 
wird und num alle fidy zerftreuen, ohne während bes legten 
Monates des Larvenzuftandes ſich je wieder zufammen ju ges 
felen. — Jener Gemeinwille, welcher äbnlihe Raupenges 
ſellſchaften glei den Bienen eines gemeinfchaftlihen Stodes 
befeelt, zeigt ſich auch bei den in geordneten Reihen hinter 
einander ziebenden Raupen von B. neustria, deren Gier wie 
Perlencylinder die Zweiglein unfrer Obſtbaͤume -umgeben; 
den eben fo reihenweife in einem gemeinfhaftlihen, genau 
inne baltenden Tafte ausziebenden Raupen des Fichtenfpinners 
(B. Pityocampa), am allermeiften aber bei den auf Eichen 
in einem Pünftlihen Gewebe mwohnenden ; - öfters auch in 
Klumpen zufammengebäuften, in Gliedern von wachſender 
Zahl aus und einziebenden Prozeffionsraupen (B. processio- 
nea), deren Haar fhlimme Entzündungen erregt. Zumeilen 
theilt ih, auch hierinnen dem Bienenſtocke aͤhnlich, eine folde 
aus 600 — 800 Raupen beſtehende Gefellung in 2 Haufen, 
die fi nie wieder vereinen. * Bemerkenswerth ift, daß bier- 
bei nicht ein beflimmtes Individuum leitender Mittelpunkt 
it, fondern jede, eben zuerft ausziehende Raupe kann bewes 
gender Anfang werden, welchem dann die andern alle fo 
ſclaviſch treu folgen, daß fie, wenn jener eine Wendung 
macht,’ erft bis dahin rücken, wo jener und, und erft bier 
wie er die Wendung maden.. — Der in Merico 10500 Fuß 
hoch auf den Gebirgen am Arbutus madrono febende B. ma- 
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drono baut als Farve auch eine gemeinfame Wohnung, deren 
innres, dichtes, papierartiges Gewebe zu Montezumas Zei 
ten als Papier gebraucht, das aͤuſſere, feiderartige, Handels 


aartikel war. Noch jest fertigt man aus letzterem Halstüder. — 


Auch diefe frübe Benugung der Raupengeipinnfte zur Seide 
in America, deutet auf eine Abflammung aus Afien bin, wo 
nad der Ausfage der älteften Santcrit- Werke der Seiten 
bau uralt war, und mehrere Gefpinfteärten von fehr ver 
fhiedner Güte zu Geidenzeug verwebt wurden, während man 
in Europa nicht daran dachte, eine Menge bierju nicht untaug- 
licher Gefpinnfte, 3. B. von B. Pavonia, Noctua sponsa u. f} 
zu benugen, obgleid die Geide hier dem Golde am Wertde 
glei Fam, fo daß Kaifer Aurelian feiner Gemablin ein feid» 
nes Kleid der Koſten wegen verfagte und ſelbſt noch 5a 
cob I. in Schottland, um ſich dem engliihen Geſandten wür⸗ 
dig vorfellen zu fönnen, ‚von dem Grafen von Mar ein 
Paar ſeidene Strümpfe entlehnte. Nur der Landhandelöweg 
dur Aſien und fpäter die geringe Menge, in welcher in 
Europa faſt feit der. Vertreibung der Gerer aus der kleinen 
Bucharei durch die Hunnen und ihrer Niederlaſſung in Perſien 


die Seide gebaut wurde, ſcheint dieſen Stoff, der in China ſeit 


Jahrtauſenden ſehr gemein war, fo vertheuert zu haben. 
Der eigentliche Seidenwurm, B. (Lasiocampa) Mori, 
fammt ays dem öftliben Afien. In China hat man mebrere 
Barietäten davon, unter andern einen - erft neulid befannt 
gewordnen Monatsfeidenwurm, der nur 25 Tage vom Eie 
bis zum Einſpinnen braucht und von dem man in 30 Tagen 
ſchon wieder eine Brut: bat, Die Chinefen efien die gefod» 
ten Puppen des Seidenwurms, nachdem ‚fie das Gefpinnit 
binweggenommen baben. — In Süpdfrankreid klübt bie 
Seidenzucht feit Heinrid IV. und mürde überal ſich erjiweden 
laffen, wo der Maulbeerbaum reife Früchte im Freien trägt. 
Aufler dem gemeinen Seidenwurm benugt, man in Indien 


und China das Geſpinnſt von B. Myliue und Cynıhia zur 


Seide, Das der legteren Urt, die auf ‚Ricjaus communis 


‚lebt, wird (wegen gar zu großer Feinheit) wie Baumwolle 


verwebt, giebt dann ungemein. (länger als ein Menſchenleben) 


dauernde Gewänder, und. Stoff zu treffſichen Shamis. — 
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Untergattungen des meitläuftigen Geſchlechts der Spinner 
find: Saturnia (Bomb.) Pavonia major, das große 
Nahtpfauenauge, auf Kermobft- und Nußbaumen, das 
dem offenbleibenden Ende feines Gefpinnftes eine umgekehrt 
fifgreufenartige Einrichtung giebt; Gasteropacha (B.) 
quercifolia, die Kupferglode, Lasiocampa, 3. B. Mori, 
processionea, neustria; Laria, 3.8. B. dispar; Schei⸗ 
denſpinner: Psyche, ;j. 8. B. Hieracii; Spinner , deren 
Raupe 13 füßig, hinten gega belt if, 3.38.B.Vinula; Eulem 
fpinner mit deutliher Rolgunge; Euprepia, 3. ®. B. 
erminea; Bärenraupenfpinner, Arctia, j. B. B. caja; 
Schönfpinner, Callimorpha, mit lebbaſten Farben des 
Samnterings ‚4 B. B. Jacobeae, 


b) Spanner, Phalaenites, — meiſt nur ein ſehr duͤn⸗ 
ses, unvollſtaͤndiges Gewebe; die Raupen haben meiſt nur 
10 Fuße. 


299) Der eigentliche Spanner, Phalaena, Geo- 
metra bat 10 füßige Kaupen. 3. B. Ph. brumata, erf&eint 
gegen Winters Anfang als Schmetterling, das Weibchen hat 
nur kurze Flügeltummel, die Raupe ſchadet an Obſtbaͤu—⸗ 
men. — Ph. syringaria mit 4 bödriger Raupe, auf Ligu⸗ 
fter und Slieder. — Die Gattung Platypteryx mit 14füßis 
ger, blattwidelnder Raupe, enthält Arten der Fabriziusſchen 
Gattung Bombyx, z. B. B. Spiaula. — Die Raupen von 
Ph. fasciaria, margaritaria u. a. haben 12 Fuͤße. 


300) Die Fettmotte, Crambus (Aglossa), 3. B. pia- 
guinalis, teren 16 füßige Raupe in einer ſelbſtgeſponnenen, 
auffen mit Koͤrnchen (meift den eignen Excrementen) bededs 
ten Röhre lebt, und fih von Fett, Leder u. a. nährt, auch 
zuweilen in dem menſchlichen Darmkanal als ſehr beſchwerli⸗ 
cher Fremdling gefunden wurde, hat REDEN 
Flügel und 3 edten Gefammtumriß. Ber C. farinalis 
lebt die Kaupe im Mebl, von andern Arten lebt fle fi ogar 
im Baffer Can Waflerpflanzen) und hat Anhänge zum 

Athmen: INDIEN, 3. 8. C. potamogata, nympheata, 
lemnata u. f. 


»a 
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Die in die Abtheilung der Spannerraupigen gehörigen !r 
ten find in Untergattungen, wovon jede oft mebrere derſchie 
dene Mamen führt, getbeilt, 3. B. Herminia, Botys, 
Nymphula, Scopula, Pyraustra u. a. 


c) Eulenartige, Noctuaelites, 


301) Eigentlide Eulen, Noctuae, deren Ede 
terlinge übrigens zum Theil aud bei Tage fliegen und id 
durch verlängert kegelförmigen Leib, börnene Zunge un 
buſchiges Bruſtſtück unterfcheiden, fpinnen zum Theil ein ®% 
mwebe, das man bei der N. sponsa, pacta u. A. zur Perin 
beitung flatt der Seide vorgefhlagen. Ginige Raupen dieſe 
@attung, 3. 3. N. derasa, Delphinii, freßen cuſſer ihrer gr 
wöhnlihen Pflanzenkoſt auch Raupen,. felb ihrer eignen 
Art. — Die Raupe der N. gamma lebt auf Kohl, de 
Schmetterling fliegt felbt am Tage ſehr ſchnell und deu ma 
Mlanze zu Pflanze. Die Raupe des blauen Drdensbantd 
(N. fraxini) lebt auf Eichen, die von N. sponsa auf Eigen. - 
N. odora (aus Gurinam) ift Erebus; N, barbalis if 


Herminia, 
d) Widler, Tortrices. 


562) Der Blattwidler, Pyralis, deſſen 16füfit 
Raupe in zufammengemwidelten Blättern, aud in Ob I 
und hier ein Fahne oder 2 fhanliges (bülfenartiges) Geiriunt 
macht, baben binten oval zufammenlaufente Flügel. 3-8 
P. pomana, der feine Eier in Blütbenfnofpen lezt und deita 
Raupe die Nepfelterne frißt; P. vitis, quercana u. & 


e) Motten, Tineae, haben fhmale, fehr lange Ober», breilt 
den Leib in ihre alten hüllende Unter » Flügel. 


303) Die Litbofie, Lithosia, bat im der Ruhe p 
Preuzte Flügel, eine lange Zunge, die Raupen leben me 
in einer Hülle, verwandeln fi in der Erde, in ledıem 
Gewebe. 3. B. L. quadra, deſſen Raupe Baumfledies 
frißt. — 


304) Die Goldmotte, Alucita Fabr. (Adela, Neme 
pogon, Nemoptera) hat aufjerordenilich lange, unten malt 
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Beifammenftebende Fühlbörner, goldglänzgende Farben. 3.8, 
A. Geerella, Reaumurella, auch die oben erwähnte Setraide⸗ 
motte; triticella ſcheint bieher zu gehören. — Die Gattung 
Alucita Latr. ift Ypsolophus Fabr. 3. 3. Y. vittatus, defs 
fen Raupe in den Kinofpen der Hesperis matronalis lebt. 


305) Die eigentlihe Motte, Tinea, lebt als Raupe 
in einem beweglichen Röhrengehäufe. 3. B. T. tapezella; 
benagt Tücher und baut aus ihren zernagten Stückchen ein 
Gebäufe. Eben fo T. sarcitella, auf Wollenzeug, deſſen 
Farbe fih auch in den Ercrementen erhält. — T. pellionella, 
in Peljwerf.— T. granella, in Getraideförnern. — T. (Ga- 
leria) cereana im Bienenwachs. — T. (Phycis) guttella, in 
Pilzen und fauiem Holz, wo fi die Raupe Gänge macht. 


306) T. evonymella, deren Raupe niht in einer 
Scheide, fondern gefellig in einem leihten Geſpinnſt an 
Spindelbäumen, Pflaumenbäumen u.a. lebt, T. padella, eben 
fo auf Kirfhbäumen, bilden mit Recht eine eigne Gattung, 
weihe Yponomeuta heißt. 


f) Federmotten, Pteroephorites. 


307) Die eigeutlihe Federmotte, Pterophorus, 
hat zerſchlißene, fadenartig zertheilte Flügel, lange Beine 
gleih den Schnaden, die Raupe macht fein Gefpinnft, ſon⸗ 
dern bängt fi wie die Papilionen am After auf. 3. 3. Pr. 
pentadactylus, Oberflügel 2, Unterflügel 3 getheilt, auf 
Pflaumen. — Pt. hexadactylus, deffen Puppe ein Gefpinnft. 
macht, ift Orneodes. 


Die fiebente Klaffe der Snfetten, 
welhe die Drebflügler, Strepsiptera 
oder Fächerfhügler, Rhipiptera enthält, ift bie. 
Heinfte von allen, denn fie umfaflet blos 2 oder 5 Arten einer‘ 
fonderbaren Inſektenfamilie, welche fo wie die Bremfen in der 
Bauchhaut der vollfommneren Thiere, zwifhen den Bauchringen eis 
niger Bienen (Melitta) und Wespenarten lebt. Das vollkommne 
Inſekt hat 2 umgekehrt keulenfoͤrmig gebildete, Flügeldecken ⸗ artige 
Theile, welche nach Kirby wirklich zum Fluge dienen, 2 lange, in 
der Ruhe faͤcherartig gefaltete Blügel mit. 6 ſtrahlenfoͤrmig ausein⸗ 
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ander laufenden Nerven, 2, bei der einen Art geftielte, geförnte, 
große Augen, 2 Tafterartige und 2 Blätichenartige, den Saugrüſſel⸗ 
fpigen der Zweiftügler gleihehde Theile äm Munde, 2 äftige Fühl⸗ 
börner, einem 8 — 9 ringigen Hinterleib, 6 Füße, an deren Soh⸗ 
len Blafen figen, einen nah den Seiten Harniſchartigen verlänger- 
ten Bruſtſchild. Die Larven find fußlos, vorn breiter, haben am 
Munde 3 Höder. Gie leben, wie ſchon erwähnt, zwiſchen den 
Bauchringen einiger Piezaten, welde fie nah Kirby (I, 297.) zwar 
nicht zu tödten, aber an der Vermehrung ju hindern feinen. De 
bin gehören: 


308) Die Wefpenbremfe, Xenos, mit baarartigem 
Hinterleiv, weichem, jurüdziehbarem After, ungegliederten 
Süplhornäften. Enthält wahrſcheinlich zwei befannte Arten, 
davon die eine auf Vespa gallica, die-andre auf Polistes fu- 
cata entdeckt worden, 


309) Das Stielauge, Xenops, mit deutlich geftielten 
Augen, bat einen weichen Hinterleib, der eine Aft des letz⸗ 
ten Zühlhorngliedes ift 3 gliedrig. Lebt auf Blumenbienen. 


— 


Achte Klaſſe der Inſekten: Zweiflügler, Dip 
tera, (Autliata), Fliegen. 


Diefe haben Feine eigentlihen Kinnladen, fondern einen, meift 
zum Saugrüffel, an deſſen Balls 2 Tajterhen ſitzen, verlängerten, 
zweilippigen Mund, auffer den beiden häutigen Flügeln und 2 Schwing 
Kolben finden fi öfters auch noch oberhalb diefen 2 Hautklappen oder 
Schuppen; der Hinterleib endigt beim Weibchen in eine aus. und 
ein» fchiebbare Legeröpre. Einige haben 3 Nebenaugen. Die Larre 
iſt fußlos, oder. hat doch nur fußartige Anhänge; meiſt ohne Augen, 
ja zuweilen ohne Kopf, oder hat doch nur einen weichen; nur bei 
wenigen Arten hat fie einen fhanligen Kopf mit unvollfommnen Kinn 
laden und fogar mit Augen. Die Haupt» Bemwegungsorgane der 
erfteren find befonders 2 Häfen am runden Wunde, mittelft deren 
fie ſich feſthalten und fügen, und Borften an den Ringen des Leibes. 
Zwifhen den beiden Härden des Mundes liegt eine Saugborfte. 
Die Ahmungsorgane öffnen fih durch 2 Luftlöher am After und 
aufer dieſen finden fih zuweilen noch 2 Luftlöder an. der Bruſt 


— 


gleich hinter dem Kopfe. Die (Schein⸗) Puppe beſteht entweder 
aus der vertrockneten, letzten Haut der Larve, in welcher ſchon das 
vollendete Inſekt, jedoch noch ganz weich ſteckt, oder es liegt un« 
ter dieſer Haut not eine Tönndenartige (rundlihe) eigentliche 
Puppe, die fih bei andern auch frei findet, oder: es ‘bildet fi eine 
gefhmwänzte, bewegliche Puppe, (bei den Wafferlarven diefer Klaſſe). 
Bei einigen Arten-fommen die Eier noh im Mutterleibe aus und 
ed werden dann lebendige Junge Be: Eüpier theilt diofe Klafe 
in fünf Samilien. 


Erfie Familie dar Zweiflügler. Schnackenartige. 
Tipulariae Mit faden» oder borftenförmigen, oft gefiederten 
Zühlhörnern, lang vorftehendem, aus mehreren Borften zufammen- 
gefegten Saugrüffel, langen Füßen. Die wurmartigen Larven ba» 
ben einen ſchaaligen Kopf und Spuren von Kinnladen und Tippen, 
öfters ohrenartige, röhrenförmige Athmungsorgane an der Bruſt. 


310) Die Stehbmüde, Culex, deren Männchen huſchige 
Züplpörner hat, und deren Saugorgane aus 5 gesähnelten in 
eine walzige, vorn in 2 Lippen endigende Saugröhre ein» 
gefhloffenen Borften befteben, lebt als -Larse im Wafler, 
und bat in diefem Zuftand einen großen, nach unten gefehr- 
ten, gemwimiperten Kopf, Haarbüfhe auf dem Brufftüd und 
einen 10 ringigen, mit ftrablenförmig ausgebreiteten Borften 
eridigenden Hinterleidb. Die Atbmungsorgane finden Ab am 
vorlegten Glied des Hinterleibes. Auch die bewegliche Puppe 
hat 2 floffenartige Anfäge am Schwanz, die Athmungsröhren 
fiten aber an der Bruf. Larve und Puppe kommen beftän- 
dig an die Oberflähe des Waſſers um zu athmen. Dom ge 
flügelten Infekt fit blos das blutfaugende Weibhen, und 
läßt dabei einen giftigen, Geſchwulſt erregenden Saft in die 
Wunde fliegen. Die Männhen halten fatt deffen barmlofe 

 Zänje. "Das Weibchen legt wohl 200— 300 Eier aufs Wafı 
fer, und breitet die Schnuren derfelben mit den Hinterfüßen 
aus. Nah 4 Wochen bat fhon das Infekt feine ganze Bers 
wandlung bis zum Ausfriehen aus der Puppe, deren Hülle 
ibm dabei als Kahn dient, vollender. Die Müden können 
die größte Kälte aushalten, die Larven in heißen Schwefel ⸗ 

er quellen leben. 3 B. C. Pipiens, 
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311) Die Shnade, Tipula, hat einen fehr. kurzen, in 
2 Lippen endigenden, -faugnapf » oder fihnabelartigen Sauz⸗ 
rüffel, lange, fadenförmige Fühlbörner, lange Füße, nackte 
Slügel, eiförmige Augen. Die wurmförmigen, fußlofen Lar— 
ven leben -in der Erde, freffen (meift abgeftorbene) Pflanzen 
wurzeln, oder faules Holz 5. B. T. oleracea. Einige, ;. 8. 
T. hordei thun aud) am Getraide Echaden, deſſen Stengelmarf 
fie frefien. Hieber gebören die Untergattungen; Trichocera 
(Hexatoma), Erioptera, Nematocera, Anisomera, Dixa, 
Ctenophora (deren Larve in faulen Holzſtrünken lebt, und 
deren Puppe geftadhelt it), Nephrotoma, Ptychoptera, Lim- 
nobia (Pedicia). @ine Art der leßteren lintergartung, Lim- 
nobia (Trichocera) hiemalis, die fi im Winter an Mauern 
findet, gleiht fehr der Stechmücke. — Ferner reiben ſich 
bieran die Arten mit balbmondförmigen Augen: Tanypus, 
Corethra, Psychoda, Chironomus, Ceratopogon, i. B. Ce- 
ratop. communis, die gemeine Bartmüde, mit Haarbüſchela 
an der Bafis der FKüblbörner, findet fih auf Doldenblüthen, 
die Larve in Pflanzenausmücfen, 


312) Die Pilzmüde, Ceroplatus, unterſcheidet ſich dar 
durch, daß fie Sglatte Mebenäuglein hat, weldye der vorigen 
©attung fehlen. Die Larven leben in Schwaͤmmen, zuweilen 
gefellig unter einem Seidendache, andre geben einen zäben 
Schleim von ih. 3.8, C. tipuloides, ‚auf Eihenfhwänmen. 
Dabin gebören al$ lintergattüng: Platyura ( Asindulum), 
Rhyphus, Mycetophila, Anisopus, Sciara (Molobrus), Ma- 
erocera, Sciophila, Bolitophila, Leia, Gnoriste, Synapha. 
Hier, wie überall, iſt zu bemerken, daß oft eine und die 
felbe Untergattung bei verfhiednen Autoren verfhiebne Nu 


‚men bat. 


313) Die Pſpchode, Psychoda, hat lange, fadenför 
mige, aus baarigen &liedern beftebente Füblbörner, kurje 
Süße, große, behaarte, gefranjte Flügel, lebt an feuchten 
Drten, läuft fhnell, fliegt aber ſchlecht. 3. B. Ps. hirta, 


314) Die Haarfliege, Hirtea Fabr. (Bibio Geoffr), 
bat olbig » Lurchblätterte, „die, kurze Füblbörner,, einen kur 
sen, diden Körper. Ginden:fih zu verſchiednen Zeiten, die 


” 
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dur ihre Beinamen CH, Joannis, Marci, Thomae) ange 

beutet find, auf .Blumen- und Heden und fliegen ſchwer. 

Die Larve lebt im Mift oder in der Erde. 3.8. H, (Dilo- 

— phus) vulgaris in Kuhmiſt, die liege befhädigt die Frucht⸗ 
+ nospen, 


315) Die Dungfliege, Scatopse, bat Pörnige, 11 glies 
drige Fühlhoͤrner. Die Larven leben zum Theil in den Beulen 
mander Pflanzen, 3. ®. der Fupborbien, die Fliege an Miſt⸗ 
Hätten, auf Koth und an Wänden. 3. 8. Sc. nigra, — 
Sc. notata u.f. — Hieher auch die Untergattung Pentethria. 


316) Die Kriebelmüde, Simulia (Atractocera), ohne 
Mebenaugen, enthalt meift fehr Beine, in waldreihen Ges 
genden lebende, aͤußerſt läftige Thiere. Denn bieher ges 
hört jene Müde (S. oder Atractoc. pungens) die im Temes⸗ 
warer Bannat, wenn fie fit gleih Wolfen auf Thiere und 
felbt Menſchen wirft, Entzündungen, Krämpfe und felbft 
Tod erzeugen Bann, fo wie wahrſcheinlich die: berüchtigten 
Mosquitos. Hieher reipt fi die Untergattung Cordyla. 


Zweite Familie der Zweiflügler: Stredmäuler, 
Tanystomata, 


Diefe haben 2 —3gliedrige Fühlhoͤrner und großentheild einen 
vorragenden, ſtarken Rüffel, mit mehrfach zufammengefegten Saugz⸗ 
organen. - Die fuslofe, lange Larve it wurmförmig, hat Kinnladen» 
artige, zurückziehbare Organe an dem bei Bielen ſchaaligen Kopf, 
lebt in der Erde und verwandelt fi da in eine nadte Puppe, an 
welcher mehrere Theile des vollfommnen Inſekts ſichtbar find, das 
aus einer Küdenfpalte der Puppe hervorgeht. 


317) Die Raubfliege, Asilus, bat kurze, fadenförmige, 
3 gliedrige Fühlhoͤrner, einen etwas nah vornen flebenden 
Gaugrüffel, einen langen, baarigen Körper, nadte Schwing» 
folden, ohne Schuppen, 2 Klauen an den Unterfüßen und 
Fußballen. Die lange, flahe, 12 ringige Larve, bat einen 
Pleinen fchaaligen Kopf, mit 2 beweglichen, zangenartigen 
Kinnbaden, lebt von Inſekten und Infeltenlarven, und ver 
wandelt ſich in. der Erde in eine Puppe mit gezähnelten 
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Aneipjangen am Bruſtſtück und Meinen Stacheln am Unter 
leibe. Das geflügelte Inſekt iſt ein arges Raubthier in feis 
ner Thierordnung, fängt Fliegen, Hummeln, Käfer, die e6 
mit den Klauen hält und mit dem ftarfen Saugrüffel (ſogar 
Slügeldefen der Käfer) durchbohrt und ausfaugt.. 3.8. As. 
erabroniformis; gelb und ſchwarz, findet fib, befonders ge» 
gen Ende des Sommers, in fandigen Gegenden, — ‚A. fla- 
vus ift Laphria; A. teuton.s iſt Dasypogon; A. oelandicus 
ift Dioctria. Daber gehören auh noch die Untergattungen 
Leptogaster (Gonypes) mit 3 Klauen und feinen Ballen an 
den Unterfüßen, und Hybes, mit nur 2 Süpfpörnergliedern, 
fo wie Ocydromia und Ordalea. 


318) Die Tanzfliege, Empis (Hilara, Brachystoma, 
Rhamphomya, Gloma), hat einen fenfredten, oder feld 
nah binten gebognen Saugrüfel, am Testen ‚Selen? der 
Fühlboͤrner fhon ein fteifes Haar. Die Männhen tanzen 
des Abends gefellig über dem Waffer, Uebrigens gleicht die 
Geftalt und Lebensmweife der Larven fomohl als des volkomm⸗ 


nen Inſekis, jenen der vorbergehenden Gattung. -3. 8. 
‚E. pennipes, mit geftederten Haaren an den Hinterbeinen des 


Weibchens. Dabin gehören: Tachydromia (Sicus), Hilara, 
Brachystoma, Rhamphomya, Gloma, Hemerodromia und 
Drapetis, 


519) Die Blafenfliege, Budelfliege, Cyrtus, uns 
terfcheider ſich durd ihren dien, blafenartig aufgetriebenen 
und Kleinen Kopf. 3. B. C, acephalus und gibbus, — 
C. Baudini ift Panops und dahin gehören au die Untergat⸗ 


tungen’ Astomella (ohne deutlichen Ruͤſſel), Henops wem 


des), Acrocera,. 


320) Die Schwebfliege, Bombylius, unterfcheidet fi 
durch pfriemenförmige Füblhörner,, borizontal ſtehenden, lan. 
gen Saugrüſſel und zundliben, platten Körper. Das fchnell 
fliegende, in fandigen Gegenden lebende, vollkommnere Jn«- 
fett faugt, von Blume zu Blume ſchwebend, den Honigjaft, 
die Larve ſcheint Pflanzenmwurzeln zu frefien. 3. 8. B. ma- 
jor. . Hieran reihen fi). die Untergattungen. Geron, Phtiria, 
Vsia, Ploas ( Conpphorus): und ſelbſt Cylienia, mit kaum 
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vorftehendem Rüſſel und längerem, Pegelförmigen Hinterleib, 
3. B..C. maculata aus Südfrankreich. — Bi cupreus if 
Toxophora, 


321) Die Trauerfliege, Anthrax, meiſt niit etwas 
gefätbten,; ausgebreitet ftehenden Flügeln, bat pfriemenförmig 
zulaufende. Fühlbörner und einen’großen Kopf. Fliegen ſchnell 
und ſchweben oft lange ‚über einem Orte. Finden fi meift 
in Sandgegenden. 3. B. A. morio,; flava, rothgelb bes 
baart, mit fchwarjem Borfienfamm, an der Wurzel des roth« 
braunen DVorderrandes, ift bäufig in Franfreih. — Daran 
reiht ſich Nemestrina, 4. B. N. reticulata aus Syrien und 
Aegypten. — Hieher gehören Stygia, Hirmoneura, Fallenia. 


322) Der Flatterſchweber, Mulio, bat lange, 
mit der Baſis an einander ſitzende, ſpindelförmig endigende 
Fühlhörner. — 3. B. M. obstarus, mif braunen, an der 
Sottze waſſerhellen Slügeln, im füdl, Frankreich. 


323) Die ‚Breme, Tabanus, hät einen halbkuglichen 
Kopf, der fo breit iſt als das Brüſtſtuck, und fo große Augen, 
daß fie faft den ganzen Kopf bededen, ein aus 6lanzetförmis 
gen. Stüden beftebendes; Saugorgan im bäntigen Rüſſel, 
- 3 Ballen an den Füßen. Die in der. Erde Iebende Larve ift 
lang, läuft nah dem -fleinen, 2 Haken babenden 


-, Kopf hin verdünnt zu, und. bat auf dei. 12. Ringen des 


Leibes erbabene Leiften. Die Puppe hat vern2 Höder, bins 
ten 6 Spigen; fie Prieht, wenn die Verwandlung nahe ift, 
aus der Erde halb hervor. Die Weibchen find arge Blute 
fauger. 23. B. T., bovinus; maroccanus (mit dpldgelben 
Flecken nuf dem Hinterleib) auf Rameelen, ine africanifde 
Art, welche Bruce Tfaltfalya nennt,- ift. felbft dem Löwen 
fürdterlih. — Als Untergattungen reihen ſich an: Pangonia, 
3. Bi: P. maculata , mit braun gefledten : Flügeln, im ſüdl. 
Sranfreih: Tanyglossa, Rhinomiza, Rhamphiorbyuchus, 
Acanthomera, Chrysops, _Haematopoda, * B. pluvialis, 
die Regenbtemſe, deren Weibchen vor bevorſtehenden 
Gewittern ganz beſonders heftig ſtechen, und Hexatöma, 


'324) Die Sangfußfliege, Dolichopue, bat fehr lange, 
dünne Süße, lange Blügel, einen langen, zuſammengedrück⸗ 
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ten, beim Männden nad vorn gebognen Leib. Läuft fehr 


ſchnell und frift Meine Inſekten. Die Larve lebt in der 


Erbe, an ber Puppe erkennt man fhon die Geſtalt der Fliege. 


3:8. D. fasciatus. —  Dabin gebört die ſtark nah Melis 


lotentlee riehende Caenomyia ferruginea. — Pachystomus 
syrphoides, deſſen Larve unter Fihtenrinde lebt. — D. un- 
gulatas, defien in der Erde lebende, lange Larve 2 Epigen, 
in Form eines umgefrümmten Hornes, die Puppe aber zwei 
S förmig gefrümmte Hörner am Brufftüd bat, ift Orkho- 
chile .Latr. 


325) Die Midasfliege, Midas, unterfiheidet fih durch 
lange, aufammengedrüdte Füblhörner und Flügel, die an 


der Baſis ſehr breit find. 3. B. M. filata. 


326) Die Stiletfliege, Therera, Bibio, jeichnet 
ſich durch einen ſtiletförmigen Anſatz am Fühlhornende aus. 
Die Scüppchen find groß und gefranit. Z. B. Th. plebeja. — 
Die weiße, ſchlangenaͤhnliche Larve lebt in der Erde und 
bäutet fi vor der Verwandlung ganz. 


327) Der Wurmlömwe, Rhagio (Leptie), 3. B. Rh. 
(Atherix) Vermileo, jeichnet ſich ald Fliege durch lange Füße 
und Schwingkolben, lange Borften am Füblhornende und 


" unbebaatten Leib aus, die vorn ſchmaͤlere, ‘hinten mit 


+ 4 Wärzen verfebene, mwälzenförmige, Spannräupen ähnliche 


Larve, macht fih bei Berührung fteif. Sie böpft Trichter 


im Sand aus, umfalingt Pleine, da hineinfallende Inſekten 


fbhlangenartig, faugt fie mit der Mundborfte aus und wirft 
fie dann bogenförmig losfihnellend hinaus. Die Puppe dedt 
ſich mit Sande: — Dabin Sciara, Clinocera, Callomyia. 


Dritte Familie der DDEIIREleN Baffenfliegen 
‚Nortacantha - 


328) Die Waffenfliege, Stratiomys, zeichnet ſich 


durch 2 Spigen am Rüdenfhildhen aus und durd die an 


der Bafis vereinten Fühlhoͤrner. Die 12 ringige, fpindelförs 
mige Larve endigt nach hinten in einen Schirm von Haarı 


+ Rrablen, zwiſchen denen die Athmungsorgane find, am Kopfe 
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find viele Meine Haͤkchen. Sie Test, ſchwimmt und verwan⸗ 
delt ſich (die Puppe in bie letzte Larvenbaut eingeſchloſſem 


im Waſſer, beim Ausſchlupfen dient die Hülfe als Kahn. 
"3. 8. Str. Chamaeleon, — Dabin Actina (Beris) z. B. nie 
‘tens, mit 6 ftrahlidem Schildchen, auf MWafetpflanzen. — 


Hermetia. 


329) Die Dornfliege, Clitellaria und Oxycera, j. 8, 


- ©. hypoleoh, mit faft keglichem, ſchmal fliletförmig endigen« 


den Fühlb., die fürzer find als bei 328, fcheint als Larve in 
faufem Hol; zu leben. O. ephippium findet fih auf alten 
Eihftrünfen. — O. subulata (Empis Panz.) auf Ulmen , ift 
Xylophagus ater Meig. 


330) Die Metallfliege, Sargus (Vappo, Pachygaster) 
mit glattem Schildchen und langer" Borfte am Fühlbornende 


unterſcheidet meiſt fhon ihr grün oder kupferfarb metalliſch⸗ 


glaͤnzender Körper: 3. B. 8. cuprarius. 


551) Die Sumpffliege, Nemotelus, hat die Fühlh. 
auf einer f&hnabelförmigen, an ihrer Wurzel gefnieten Bors 
ragung des Kopfes ſitzen. Z3. B. Ih a af fumpfigen 
Wiefen. u ar 


WVierte Kamilie der Zmweiflügler, Bufhhornflie 
gen. 


Athericera. ‚Mit zurückziehbarem NRüfel,' rundblättrig 


‘oder kolbig endigenden Fühlb., weicher, geringelier,, vorn, zugeſpitz⸗ 
ter Larve mit 2 Kopfjangen, meiſt 2 vordern und 2 bintern Luft⸗ 
dochern; die Puppe in die letzte Larvenhaut verhüllt, 
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332) Die Groffopffliege, Conops, hat Fühlhörner, 
die viel länger find ald der große Kopf und die mit fpindel« 


foͤrmiger Kolbe und filetförmigem Anhang enden, aufgetrieb⸗ 
“nen Hinterleib. Don C. flavipes lebt die Larve im Baudy 


der Hummeln, aus deffen Ringen die $liege hervorkommt. — 
C. ferrugineus {ft Myopa Fabr. — Davon unterfdeidet ſich 
die Untergattung Zodion Latr. (Myopa Meig.) j. B. Z. cine- 
reus durch eiförmige Fuͤhlhornkolbe. 


333) Die Wadenſtechfliege, Stomoxys, z. B. cal- 


seitrans,. der Hausfliege ſehr aͤhnlich, wird leicht an den em⸗ 


pfindlichen Stihen erkannt , die fie, befonders den Beinen 
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des Menſchen im Spaͤtſommer mit ihrem immer vorragenden 
Rüſſel giebt. Die Füblbörner haben am fheibenförmigen 
Hüblhornende eine gefiederte Borſte. — Dabin gebört auf 


Bucentes, ı 8. gedieulata, mit doppelt geknietem Rüſel. 


Die Larve lebt in Puppen. 
334) Die Shnabelflige, Rhingia, bat einen ſchna⸗ 


‚belförmigen Bortfag am Kopf, worin fi der fange, bäutige 


Rüſſel ganz zurüdjieben fann. 3.8. Rh. rostrata, auf 


- Blumen. Die Larve lebt vermuthlich im Mift, 


335) Die Stielbornfliege, Ceria, trägt bie kolbigen 


Füblhoͤrner mit fadenartigem Anhang auf einem gemeinſchaft⸗ 


lichen Stiele. 3. 3. D. clavicornis (conopsoides) auf Bl% 


men. Gie fheint die Eier in Baummunden: zu legen. 


3356) Die Schönpornfliege. Callicera (Bibio Far.) 
hat die ſchwarzen, in weiße Spitze endigenden Füblhörner 
auf einem Höder ſtehend. Der kegelförmige Hinterleib glänjt 


metallifh 


; 837) Die Bienenfliege, Microdon, hat am Schild» 
chen 2 Feine Stacheln, und Fühler, die viel Feiner find als 
der Kopf, Die bienenähnlihe, M. apiformis, in Südfrank⸗ 
reich, ift haarig, die Bruft braun, der Hinterleib goldgelb. 
Daran reiben ſich Paragus, j. B. zonatus, Psarus, ;. ®. 


| Ps. ‚abdominalis, in ‚Heden. 


3358) Die Hummelfliege, Feberfliege, Volucella 


_ Gyrphus), unterfheidet fi durch die gefiederte, zwiſchen 


dem 2ten. und sten Fühlhornglied flehende Borfte, den dum⸗ 
melartigen, dickhaarigen Körper und ihr hummelartiges Ge⸗ 


fumme. Auch die Larve, die an den Geiten Meine Dornen, 
unten 6 Paar Warzen (jede mit 3 Klauen) zum Krieden, 
‚ hinten 6 ſtrahlenfoͤrmig ſich ausbreitende Faͤden bat, Icht im 
Hummelneſtern, die. Fliege auf Blumen. 3. B. V. (eri- 


comya) mystacea, V. inanis, V. bombylans; finden ih in 
Wäldern. 


339) Die 3wiebelfliege, Eristelis, auch hummel · 
.. 4.8. E Narcissi, lebt als Larve in-Narcifenjmies 
bein, 
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bein, bat als Fliege tellerförmig endende, an der faft 
aufammenbängende Füblbörner. 


340) Die Schlammfliege, Helophilus, bat etwas 
verlängerte (ovale) Fublhornſcheiben. Die Larven mit langem 
Rattenſchwanz, durch deffen ausftredtares Ende fie athmen, 
leben in faulendem Waſſer und Miſtjauche, und die von H. 
tenax fann zwifhen Papier gebämmert, und vom Buchbinder 
gepreft werden und lebt dabei doc unverfehrt ig Die 
‚ Bliege gleicht der Bienendrohne fehr. 


3341) Die Blattlausfliege, Syrphus (Scaeva), deren 
blinde, oder ſtachliche Larve von Blatiläufen lebt, die fie, 
vor ſich binbaltend, ausfaugt, und die fib, auf Blätter feft 
geleimt, verwandelt, wobei der vorher dünnere Vordertbeil 
zum dideren wird, bat nah vorn gerichtete Fühlbornborſten. 
3. 8. S. Ribesii. — Dabin Milesia, 3. B. die ſcharf ſum⸗ 
mende M. pipiens, Eumerus, Xylota, Ascia, Sphegina, 
Baccha (Sepedon), Pipiza, Psilota, Brachyopa, Chryso- 
gaster, Nerodon, Mallota, 


342) Die Breme, Oestrus, bat nur 3 Höder am Munde 
und nur noch einen ſchwachen Ueberreſt von Küffel. Das 
äußere Anfehen it Bienenartig. Bei einigen bat das Weib» 
chen einen Legeſtachel, womit es unter das Fell der Thiere 
bobrt, wo dann ein Beulen entfteht in deſſen Eiter die Larve 
lebt, andre legen die Flebrichten Eier nur aufs Haar der 
Thiere, wo fie dann entweder von biefen aufzeledt werden, - 
oder fih in die Haut, oder durh Mund, After, Nafenlöher 
in die innern Holen des Leibes begeben. Die Larven find 
fußlos, ohne den Mund 11 ringig, reibenweife mit Hödern 
oder Stacheln befegt, mit Athmungsorganen, die in einer 
fhaaligen Soeibe, am verdidten, hinterſten Körperende lie 
gen. Der Mund der in der Haut lebenden Arten bat nur 
Warzen, der Mund der in den Leibeshölen lebenden hat 2 ſtarke 
Klauenzangen. Gie verpuppen fih, in ihre eigne Haut ges 
bült, in der Erde. 3. B. O. bovis, unter der Haut bes 
Ochſen; O.Tarandi, am Kenntbier, weldes der liege auf alle 
Weiſe zu entfliehen firebt; O. ovis, in den Etirnddlen des 
Schaafes, das der Fliege, die fih ibm an die Nafenlöher 
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fegt, mit niedergeftredten Kopf zu entfliehen fucht, mit den 
Vorderfüßen dabei auf die Erde fhlägt; O. equi, lebt im 
Magen des Pferdes, wo fie oft (am Pförtner) traubenweife 
hängt und nach Clark dem Pferde nur dur& zu große Menge 
fhadlih (ſonſt fogar nüglih) ſeyn fol. Das Weibchen läft 
feine Gier ſchwebend auf Schultern und Knie des Pferdes 
fallen, wo fie dieſes aufledt, bei O. haemorrhoidalis, von 
dem dafjelbe gilt, an die Lippen des Pferdes, bei O. Veteri- 
norum an den After. Ueberhaupt hat man Bremfen an Kin 
dern, Schaafen, Hirfhen, Rennthieren, Antilopen, Gamer 
len, Pferden, Eſeln, Haafen gefunden, und nah v. Hum- 
bold ſcheint eine füdamericanifhe Art ihre Eier auch unter 
die Bauchhaut der Menſchen zu legen. 


345) Die eigentlihe liege, Musca,, bat einen 
deutlichen Rüſſel, an deffen Aufenieite die Tafter leben, 
ein nur aus 2 Stüden beftebendes Saugorgan und meift in 
einen Stiel verlängerte GSeitentheile des Kopfes, woran die 
Augen fleden. Defters find die Flügelſcuppen fo groß, daf 
fie die Schwingfolben ganz oder großentheild bededen. Die 
größte, bieber gehörige, inländifhe Art, M. grossa if bei 
Dümeril Echinomyia (Tachina Fabr.); faft fo groß als 
eine Hummel, mit fleifen, großen Haaren. Die gelblice, 
glänzende Larve bat vorn eine Warze mit 4 Klauen, ift bins 
ten +edt abgeftugt, mit 2 Schuppen, barinnen die hintern 
Stigmen fteben, die Puppenhülle endigt mit einem gedigen, 
platten Abſchnitt. — Die Schmeitfliege, M. vomitoria, 
mit ftahlblau glänzendem, ſchwarz geftreiftem Hinterleib , legt 
ihre Eier auf Fleiſch Cirre geleitet auh auf Arum Dracuncu- 
lus und Stapelia). Die Larve kriecht in wenig Stunden aus, 
befördert fehr die Faͤulniß des Fleiſches, wählt wie die der 


naͤchſten Art fehr fhnell (nad) S. 882) und verwandelt ih in 


wenig Tagen an einem trodnen Ort unter ihrer- eignen Haut 
zur Puppe. — M. carnaria legt gleidy lebendige Larven aufs 
Fleiſch. Aus dem Hinterleib des Maͤnnchens fommt, wenn 
man daran drüdt, ein durchſichtiger Faden bervor, der ſich, 
ſelbſt nachdem man das Thier zerfhnitten bat, wurmförmig 
bewegt. — Die Larven der M. larvarum leben in Raupen 
und tödten diefe; die des metallifh grünen M. Cacsar im 
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Kehricht, die der’ gemeinen Stubenfliege in warmen 
Minftätten, 3. B. in der Naͤhe der Ställe. Das Weibchrn 
dieſer Art, die faſt überall zu finden, dennoch 1. B. in Stas 
‚lien ungleich ſeltner als in Südfrankreich it, bat eine lange, 
fleifchige, aus den 5 legten Baucbyliedern gebildete Regeröpre. 
Die Larve andrer bieber geböriger Arten, 3. B. der Ocyp- 
tera brassicaria (Schwalbenfliege) lebt in Kohlpflanzen⸗Sten⸗ 
geln und Wurzeln. — An Musca fließen ſich auch wohl 
nod die Untergattungen Lipsa, (Phasia j. ®. subcoleoptrata 
und Melanophora oder Metopia z. B. floralis) an. 


343) Die WBalzenbornfliege, Scenopinus , bat 
faft walzige Fühlhörner ohne En.) "3.8. Sc. fene- 
stralis, haufig an Fenftern, 


345) Die Zangenfliege, Octera (Macrochira), hat 
Raubfüße mit Zangen, fait wie die Fangmanzen. 3. B. die 
fhwarze, an den Geiten weiß gefledie O, mantis in Süd⸗ 
frankreich. 


346) Die Hakenfliege, Pipunculus, bat 2»gliedrige 
Fühler mit- einer Seitenipige und ahlenförmigem Ende. 3.8. 
P. campestris, auf Wiefen. 


547) Die Dreiaderfliege, Trineura (Phora, Noda), 
mit nur wenigen Adern auf den Flügeln, und nur eingliedris 
gen, eiförmigen Fühlh. Läuft (ſehr fhnel) auf Blättern 
und Baumftrünfen. 3.8. Tr. atra, 


348) Die Langbornfliege, Loxocera, gleicht mit 
ihren langem, dünnen Körper den Schlupfwespen und bat 
fange, dünne Füblhörner mit langem GEndglied und dider 
Endborfte. 3. B. L. ichneumonea, auf Blimen. — Bei 
L. (Lauxania) cylindricornis it der Körper weniger lang 
und etwas gebogen. . 


349)-Die Stredhornfliege, Tetanocera, firedt ihre 
Fühlhörner, an denen das 2te Glied etwas langer ift als die 
andern, in der Ruhe vormwärtd. Scheinen als Larve in fau« 
lenden Pflanzen und Thierförpern zu leben. 3. B. T. 
zeticulata, 
e2112 
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350) Die Langbeinfliege, Calobata, bat lange 
Beine am langen ‚dünnen Körper. 3. 8. C. filiformis, um 
Paris in Wäldern. 


351) Die Zitterfliege, Tephritis, bat zitternde Flü—⸗ 
gel, das Weibchen eine ſchwanzartige, ſchaalige Legeröhre, 
womit es feine Eier in Blumen und Früdte legt. 3. 2. T. 
Cardui, flibt die Stengel des Carduus haemorrhoidalis, 
woraus ein Gallauswuhs entfteht, in welchem fi die Larve 
entwidelt; T. Cerasi jerfrißt als Larve die Kirſchkerne, ver. 
wandelt fih auffer der Kirſche; T. Oleae zerfrift die Oliven⸗ 
ferne; eine andre Art auf der Inſel Frankreich die Zitro- 
nenterne. ' Dabın gebören auch Micropeza Latr. ;. 8. vi- 
brans und cynipsaria, Dacus, Tripcta. 


352) Die Brandfliege, Oscinis (Chlorops, Chamae- 
myia), ift eine Stredbhornfliege mit fehr Purzen Füblern. 
Die Larve von O. frit (Fritfliege) lebt im Innern der &e 
traidetengel, und der Schaden den fie in Schweden an den 
Gerfenädern thut, wird jäbrlid auf 500000 fl. gefdäst. — 
Die Larve von O. gibbosa lebt von Blattlaufen, die von O. 
cellaria an Faͤßern, worin Eſſig, Bier, Wein gährt. 


353) Die Kothfliege, Scatophaga, zeichnet ſich unter 
andern dur fehr große, nach auſſen gebogne Hinterfüfe 
aus. 3.2. Sc. stercoraria, grau, mit einem dunklen Punkt 
auf den Flügeln. Auf Menſchen- und Thierkoth. Sc. Ru- 
mieis durdbölt als gefellig lebende Larve die Blätter des 
Ampfers. Dabin zählt Cuvier auch die Käfemadenfliege (Te 
phritis putris). 

354) Die Linfenfliege, Thyreophora, Sphaerocers, 
bat ein mit Punften oder Stahelborften bedecktes Schildchen. 
3. 3. Th. cynophila, mit 2 ftahlidem Schildchen. ur 
lebt (im Herbf) auf dem Nas von Hunden. 


255) Die Augenftielfliege, Achias, bat die Augen 
auf einem diden, walzichem Stiel, länger als der Kopf 
eben. 3. 8. A. oculata aus Java. 


356) Die Perfpectinfliege, Diopsis, hat die Fühler 
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am Augenſtiele ſtehen; die Vorderfüße find Raubfüße mit 
dicken Hüften. 3. B. D. ichneumonea in Oſtindien. 


Fünfte Familie der Zweiflügler: Puppengebäh— 
rende, Pupipara, mit kurzem, breiten, platten Leibe, der 
mit einer harten, faſt lederartigen Haut bedeckt iſt. Leben auf 
Vierfüßern und Bögeln. - 


357) Die Lausfliege, Hippobosca, Diefe entwidelt 
ſich als Larve im Leibe der Mutter und wird bier fogar zur 
Puppe, die ald weiches, weißes Ei ausgeftogen wird, wat 
bald braun, dann ſchwarz wird, rund und mit einer glänzen. 
den Schuppe bededt if. 3. 8. H. equina, mit Flügeln und 
Deutlihen Augen; an der Schmwanzwurzel der Pferde und 
Ochſen. — H. (Ornithomyia) avicularia (viridis) auf Bd» 
geln, 3. B. Sperlingen, Rothſchwänzchen u. f. — H. ovina 

odbne Flügel und mit undeutliden Augen, in Schaafmolle, ift 
Melophagus Latr. — (ine verwandte Art lebt auf Hirſchen. 


358) Die Fledermauslausfliege, Nycteribia, bat 
nur einen febr undeutlihen, Meinen Kopf, an dem ftatt der 
Augen und Fühler blos kleine Knöthen find. 3. B. N. Vc- 
spertilionis, auf inland. Sledermäufen, iſt ungeflügelt und 
fehr den Spinnen oder Milben ähnlich, 


Die neunte Klaffe der Snfertten, 
welche die Flügellofen, Aptera, ent 
bält, kann füglich 4 der oben erwähnten Inſektenklaſſen zuſammen⸗ 
fafien, nämlid: 

A) Die Sauger, Suctoria, welde in ihrer Verwandlung 
‚den Zweiflüglern, im Bau ihres Saugrüfels den Wanzenartigen 
Inſekten gleihen. 


359) Der Floh, Pulex, mit 12ringigem Körper, davon 
jeder Ring in 2 Hälften (eine obere und untere) getbeilt if, 
ſtachlichten Springfüßen. Das Maͤnnchen fist bei der Begat- 
tung unter dem Weibchen. Diefes legt 12 — 30 Mebricte 
Gier, in Dielenfpalten, Kehricht, Taubenmift. Die fußlofe, 
lange, wrmförmige Larve, mit 2 Bemwegungdorganen am 
Kopfe, verpuppt fih nah 12 Tagen in einem Seidengeſpinnſt, 
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der Puppenzuſtand dauert wieder 12 Tage. — 23. 8. ber 
gemeine Floh. P. irritans, gegen welchen Wermutbfaame 
ein gutes Vertreibungsmittel feyn fol. — Der Sandflob, 
P. penetrans, der im beiferen America in Sandgegenden, 
befonders in Baummollenpflanzungen lebt, legt feine Eier 
Unter die Fußnaͤgel unreinliher Menfhen, und erregt gefährs 
lihe Geſchwüre. 


B) Die Shmaroger, Parasita, ungeflügelt, mit 2—4 
glatten Augen und einer Schnauge mit zurüdjiehbaren Gaugorganen 
oder wirklihen Kinnbaden. Sie erleiden feine Berwandlung. 


560) Die Laus, Pediculus, hat auf jeder Seite mur 
1 glattes Auge, eine Schnauße und ein jangenartiges Klauen 
ende. 3. 3. P. humani corporis, Kleiderlaus, kann durch 
ihre zu große DBermebrung die Abzebrung erregen. — P. 
humani capitis, die Kopflaus, legt zwar erft nah einem 
Monate Eier und diefe fchlüpfen erft in 8 Tagen aus; dem 
noch koͤnnen von einem einzigen Weibchen in 8 Moden 
5000 Junge fommen. — Sonderbare Kopffteuer in Monteju— 
ma's Pallaft angeblih in Säden vorgefunden, f.m. bei Kirby I, 
S. 91. — P. pubis die Filzlaus. 


361) Die Vogellaus, Ricinus (Nirmus), bat einen 
nah unten ftebenden Mund mit 2 Lippen, und 2 Kinnbaden 
mit Klauen. Die meiften Arten leben auf Bögeln, und [dei 
nen Blut zu faugen, auch Federſchüppchen zu frefien. Auf 
verfhiednen DBögelarten leben auch ſehr verfchiedne Arten. 
3. 8. R. corvi coracis, R. emberizae u. f. Dagegen lebt 
R. canis auf Hunden, von Haaren und Hautfhüppden. 


C)) Die Springfhwänze, Thysanura, ohne Dermand» 
lung, haben aufjer den 6 Füßen noch bejondere Bemwegungsorgane 
an den Seiten oder hinten am Körper. 


362) Der Zudergaft, Fiſchchen, Lepisma (Forbi- 
. eina, Setoura) bat vielgliedrige Füblbörner; unten am filber 
fhuppihem Leibe zu beiden Seiten Bemwegungsorgane, die 
in gegliederte Borften endigen, binten 3 Schmwanjborften. 
3. B. L. saccharina, vermuthli aus America, lebt unter 
Lederwerk und Lebensmitteln, befonders Zuder. — L. po- 
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Iypoda, eine Art melde unter Steinen lebt, und mittelft ihren 
Schwanzborſten gut fpringen Bann, ift Machilis Latr. 


363) Der Springfhmans, Podura, bat 4+gliedrige 
Fühlhörner und ein Gabelende am Hinterleib, ber fi unter 
den Bauch frümmen und fo Sprünge bewirken kann. Lebt 
auf. Bäumen, Blumen, unter Baumrinden und Gteinen, 
(3.8. P. plumbea), auch auf der Oberflaͤche ſtehender Waſſer, 
ſelbſt auf Schnee, und einige Arten ſcheinen fih im Win, 
ter fortzurflangen. — P. viridis, atra u. a. find bei Latr. 
Smynthuraus, 


D) Die Taufendfüße, Myriapoda (Mitosata Fabr.), haben 
beim Auskriechen aus dem Ei nur ö Füße, nah und nad erhält 
aber der flügellofe Körper eine große Menge Ringe, wovon jeder 
1 — 2 Fußpaare trägt, die mit einer einfahen Klaue endigen. Im 
Bau der Kinnladen und andern aͤußern Eigentbümlihkeiten nähern 
fie ſich ſehr den Krebfen, im innern Bau den Inſekten. 


364) Der Kugeltaufendfuß, Glomeris, mit 7 gliedri« 
gen; am Ende verdidten Füblb., rollt ſich, wenn er beun⸗ 
rubigt wird, kuglich zuſammen. Der Körper ift bart und 
eiförmig, meshalb die bieber gebörigen Arten unter Oniscus ' 
gezählt wurden. 3. 3. Gl. limbata (On, zonatus) und pu- 
stulata. — Gl, ovalis mit 20 Zußpaaren lebt im Meere. 


365) Der Walzentauſendfuß, Julus, mit langem, wals 
zenförmigen Körper, der ſich fpiralförmig zufammenrollt, Purzen, 
7gliedrigen Fühlh. Die Arten leben unter Steinen, Baum» 
rinden u. f.; näbren ſich von Pleinen Inſekten und verbreiten 
bei Berührung einen unangenehmen Geruch. 3.8. J. terre- 
stris, mit 40 —47 Ringen. — J. complanatns ift Polydes- 
mus, Zu Julus gehört auch die Untergattung Craspedosoma, 


- 366) Die Gattung - Polyxenus unterſcheidet ſich durch 
einen Büfchel baarförmiger, weiffer Schuppen am letzten Ab» 
fhnitt des zufammengedrüdten, 12 ringigen und 12 Paar« 
füßigen Körpers. Häufig unter Baumrinden. 3.8. P. 


lagurus. 
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367) Der Scolopender, Scolopendra, hat Fühlh. mit 
43 und mehr Gliedern, am Munde 2 Kinnbaden, eine 4 thei⸗ 
fige Lippe, dann 2 an ihrer Bafis verbundne Füßchen, welde 


das erfte Tafterpaar bilden, während ein 2tes Paar breitere 


Füße, das eine 2te Lippe bildet, mit einer ſtarken Klaue en» 
digt, die mit einem Loche durdbohrt ift, aus welchem ein 
oft giftiger Saft ber ausdringt. Un jeder Seite fteben 4 mehr 
oder minder deutlibe Augen. Das binterfte Paar Füße bil. 
det eine Art von Schwanz. innerlich entdedt man ein lan 
ges Rüdengefäß, ohne Nebenfüße, Hirn und 17 Nerventno- 
ten dur 3 Stränge verbunden. Die bieber gehörigen Arten 
find lichtſcheue Nachtthiere und freffen Inſekten, die fie mit 
ihrem Biffe läbmen und vergiften. 3. B. Sc. morsitans, 
5 Zoll fang, mit 21 Zußpaaren, im füdliben Europa, Aien 
und America, erregt zumeilen dur feinen Biß gefäbrlide 
Entzündungen. Kann, wie alle feine Gattungsverwandten, 
eben fo gut rückwaͤrts als vorwärts laufen, und betient fi 
zum erfteren der 4 binteren Beine, melde beim Bormärtt- 
geben nachgeſchleppt werden. — Sc. electrica, mit 543 —72 
Fußpaaren, 1 Zoll lang, gelblich, Teuchter bei Naht, Lebt uns 
ter Steinen, frißt Wurzeln, z. B. gelbe Rüben, Regenwür⸗ 
mer und kleine Snfeften, wird aber felber ohngeachtet feines 
Leuchtens, vor welchem fih die Lauffafer beim Johannis⸗ 
würmden, unfhlüßig um diefes berumgebend fürdten, Kirby 
II, 260. von Carabus violaceus gefreffen, deffen Epeihel dann 
ſehr ägend ſcharf wird, ebend. 281. — Sc. phosphorea, 
welche befonders ftarf leuchtet, fiel einft auf ein im indiſchen 
Meere, gegen 100 Meilen vom Lande feeglendes, ſchwediſches 
Shif. — Eine 18 Zoll lange Art von Affeln wird nad 
v. Humboldt (Reifen II, 205) in Südamerica von den Kin⸗ 
dern der Indianer aus der Erde gezogen und gegeflen. — 
Ein auch bieber oder zu Julus geböriges Inſekt in Cartha- 
gena, fol nah Uloa 13 Glen lang, 5 Zoll breit feyn, und 
fein Biß, wenn nicht ſchleunige Hülfe geſchieht, tödtlic. 
Untergattungen find Crytops und Geonhilus, 


368) Der Shildtrager, Scutigera (Germatia), bat 
oben 8 Schilder, unter ibnen 15 Halbringe mit 15 Paar leidt 
abfallenden Züfen. 3. 8. Sc. araneoides, Scolopendra co- 
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leoptrata) ‚im wärmeren Europa zwiſchen Gebälfe. Auch 


Lithobias 3. B. forficatus bat 15. Paar Füße, und eben fo 
viele Abfchnitte des Körpers, 


Zweite Ordnung der Gliederthiere 
Die Spinnenartigen, (Araneacea). 


$. 73. Es Laßt fih allerdings, in vielfeitiger 
Beziehung, dieſe Drönung der Gliederthiere noch alg 
eine Abiherlung der Inſekten in engerem Sinne betrach⸗ 
ten und viele hieher gezählte Gattungen und Arten 
fiünden eben fo ſchicklich unter einigen der im vorigen 
8. efwähnten Familien. Dennoh mird ein Hauptcha— 
rafter der fpinnenartigen Thiere: bag eingreifende Wals 
ten eines organiſchen Gegenfageg, welchen wir einfiweis 
len als jenen der beiden Seiten bezeichnen und den ofls 
mwefilihen oder eleftrifchen nennen mollen und von deſ— 
fen Natır im $.76 weiter die Rede feyn foll,' eg wird, 
fage ih, ein innrer Hauptcharafter der fpinnenartigen 
Thiere fhon in dem runden, Fuglidem Umriß des feis 
bes angedeutet, welcher fich bei den meiften von ihnen 
finder. Wir fehen bier faft feine Spur mehr von jenen 
Ringen und Asfchnitten, in weldhe der Leib der Inſek— 
ten der Länge nach zertheilt ift, feine Flügel, Feine zus 
fammengefegten Augen, hinweg find die glänzenden, har—⸗ 
ten Deden, die buntfarbigen Schuppen und faft alle 
jene anmurbigen Umbüllungen, welche den Leib der ns 
feften betleiden ; die bäßlihe Spinnenform erfheint 
gegen bie liebliche der meiften Inſekten, wie jener flums 
penartige Tropfen, in welchen die Kryftallgeftalten eines 
fchmelsbaren Steineg im Focus des Brennfpiegels zus 
fammenfließen. 


Die Gliederung des Inſektenleibes ift eine Wirs 
fung jenes (magnetifchen) Gegenfages, der am organis 
fhen Leibe ale oben und unten, als vorn und hinten, 
oder als jener zmwifhen Haupt und Gliebern erkannt 
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wird. Diefer iſt allerbings der urfprüngliche und erfie, 
welcher dem Chaos der noch tropfenartig unentfchiebnen, 
niederen Formen entfleiget. 


Da mo in der Ordnung der Spinnen ber anfängs 
fihe, magnetifche Gegenfat durch einen andern, ihn 
durchfreugenden, unwirkſamer und undeutlicher mird, 
feben mir zugleih die Hauptorgane des magnetifchen 
Zufammenhanges des Einzelnen mit einem höheren Gans 
gen, bie mir bei den Inſekten fennen lernten — die 
Fühlhörner perfhminden, denn biefe mangeln ben 
Thieren diefer Ordnung. Dagegen tritt der fpinnenars 
tige Leib der Berührung und Bemirfung der atmofphäs 
sifchen Luft auf eine andre, noch felbftffändigere Weife 
entgegen, indem er berfelben in feinem Innern Holen 
eröffnet, in welcher Blätthenartige, mit Lungen vers 
glihne Drgone den belebenden Hauch unmittelbar in fid 
aufnehmen und erfaffen; es ift dieſe unmittelbare Bes 
gegnung bes Thierleibegd und der Luft bei den fogenanns 
ten Lungenfpinnen fehrbeutlich, und zugleich erfcheint 
ein längs dem Nücen liegende Herz, das nad ben 
Seiten bin Aefte abgiebt und einen mwahrhaften Kreis— 
lauf der Lebengfäfte begründet. 


Die bedeutungspolle Naturzahl 6 wird nur no 
bei menigeren, vielleiht mehr zu ben Inſekten zu 
fielenden Gattungen diefer Ordnung an den Füßen und 
Augen gefunden, bei ben meiften ift, befonderg die Zahl 
der Füße, vorberrfhend 8, zu melden zuweilen bei den 
Weibchen noh ein 5ted, dem Gefchäft des Eierlegens 
bienendes Paar fommt. Der Luftlöher, die am Baude 
oder am Ende der Bruft zu den Lungenbölen oder Tras 
cheen führen, find 2 big 8. Sa felbft die Gefammtglier 
derung deg Leibeg zeigt hier nicht mehr 5, fondern nur 
2 Haupttheile.. Denn auffer dem Rumpf finder fih nur 
der Kopf, fein Brufifchild, meldes bei den Spinnen 
mit dem Kopfe zu einem Stück verfhmolzen if. Auf 
biefem zum Kopf gewordnen Bruſtſchild, eigentlich an 
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der Stirn, ſtehen daher auch die Augen, bie jedoch zu⸗ 
weilen ſehr undeutlich ſind, oder ſogar ganz fehlen. 


Die Haupttheile des Mundes beſtehen in fußartigen 
Kinnbacken, Kinnladen und Taſtern, bei einigen jedoch 
auch in einem Saugrüſſel. Aus einer Oeffnung an den 
Kinnbacken oder des Saugrüſſels fließt. bei Vielen beim 
Biffe ein Gift hervor, welches zum Theil felbft für den 
Menfhen von bedenflicher Wirkfamfeit iſt. Bei ben eis 
gentlihen Spinnen kommt biefes Gift aus blafenartigen 
Behältniffen im Oberfiefer. | 


Der meift weiche, fuglihe Bauch hängt bei ben 
eigentlihen Spinnen durch einen Stiel mit der Bruſt 
zufammen; am After ſtehen die Spinnorgane: 6 fleifdige, 
fiebförmig durchbohrte Warzen, aus melden bei vielen 
Gattungen beide Gefchlechter jene Fäbchen hervorziehen, 
welche (viele zu einem Faden verbunden) dag Fangneß, 
oder bei den Weibchen bag Eiergefpinnft bilden. Die im 
Innern liegenden, eigentlihen Spinndrüfen find verzmeigte 
Schläuche, melde den größten Theil des Unterleibes 
einnehmen. 


Märhfelhaft erfcheint die Beflimmung und Wirkſam⸗— 
feit jener Organe, melde beim Männchen biefer auch 
hierinnen eckelhaften und: mwiderlichen Thierordnung, am 
feulenförmigen Ende der Mundtafter liegen, momit bie 
am Anfang deg Hinterleibes zwifchen ben Arhmungsorgas 
nen deg Weibcheng in einer Querfpalte befindlichen röhs 
rihen Mündungen der Gebährerin berührt werden, mwähs 
rend fich die den Saamen bildenden Organe auch beim 
Männchen in haarförmigen Saamenleitern, am Vorder⸗ 
theile des Bauches Öffnen. Es wird übrigeng das fluns 
denlang fortgefegte ecelhafte Taffen von dem eben fo 
graufamen alg molüfligen Spinnenweib, dem immer 
Eleineren und ſchwächeren Männchen auf eine fehr anpafs 
fende Weife vergolten, indem biefes öfter von jenem aufs 
gefreffen wird, welches Schickſal das Männchen zu ahn⸗ 
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ben und deshalb dem Zuge bes übermächtigen Inſtinktes 
nur ungern zu folgen fcheint, indem eg fi dem Weibe 
zögernd und furchtſam nahet. 


Am Innern des Leibes wird, auffer ben bereits ers 
wähnten Theilen, bei den eigentlihen Spinnen ein ges 
rader Darmfanal gefunden, an deffen Anfange fih ein 
aus mehreren Säcken zufammengefegter erfier Magen, 
nach der Mitte bes Bauches hin aber eine nochmalige 
Ermeiterung des Darmes, als zweiter Magen zeigt, 
welchen die große Leber oder der fogenannte Fettkörper 
umgiebt. 


Die verhältnißmäßig zarten, beiten Hauptnervens 
fäden, welche am Bauche binlaufen, bilden hier 2 Knös 
ten, wovon ber hintere firahlenförmige Nerven zu den 
Eingeweiden fendet, ber vordere am Bruftftück liegt. 
Ein größerer Knoten im Bruftfiück giebt die 8 Nerven zu 
den Füßen, 2 ober ihm liegende Eleinere, melde dag 
Hirn bdarftelen, geben die Merven zu den Sinnes— 
organen ab. 


Die Eier liegen in 2 dicken Schläuchen, neben bem 
Darm. E8 find diefe Eier, eben fo wie dag Thier, nicht 
von falfiger Schaale, fondern nur von einer dünnen 
Haut umgeben, dagegen umhüllt fie alle ein feidenartig 
weiches, bie und da auch fchon als Seide benutztes Ges 
fpinnft, in welchem die Jungen noch big zur erſten Häur 
tung beifammen bleiben. Die Zeit bes Eierlegeng fällt 
bei den meiften Spinnen in den Spätfommer oder Herbft. 
Die ungen ſchlüpfen aledann — gleich in der Geftalt 
des vollfommmen Inſekts, denn dieſe Drdnung 
fennt feine eigentlibe Verwandlung — 
theils noch im Herbfte aus, und übermintern ale Spinnen; 
theils bleiben fie den Winter über in den Eiern, und 
fhlüpfen erft im Mai des nächften Jahres aus, während 
der größte Theil der alten Spinnen gegen den Winter 
hin flirbt. Doch gilt dies nicht von allen, benn einige 
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Arten leben mehrere jahre, und bei ſolchen toiil Aubebert 
die Wirkſamkeit einer einzigen Begattung für mehrere 
Generationen bemerft haben. , 


Alle eigentlihen Spinnen find von räuberifcher Nas 
tur, indem fie ſich der Thiere, bie fie zu bewältigen vermös 
gen, theils durd) lleberliftung, in ausgefpannten Negen, 
sheilg durch Schnelligkeit bemädhtigen und die von ihrem 
Gifte alsbald gelähmte Beute entweder nur ausfaugen 
oder auch ganz verzehren. Sie felber find zum Theil 
von fo weicher Natur, daß fie fhon das Abreißen eines 
Fußes tödtet. | 


Vieles von dem hier Gefagten gilt zwar nur von 
den eigentlichen, oder Lungenfpinnen, es kehrt indeß die 
aus 2 Haupttheilen: Kopf und Rumpf beftehende, kuglich 
oder ſackartig runde, achtfüßige Geſtalt der Spinnen, ſo 
wie der Hauptinhalt ihrer Geſchichte, an mehreren Punks 
ten des Thierreiches, und zuletzt noch am Gipfel der 
wirbelloſen Thierklaſſen: bei den kopffüßigen Mollusken 
oder Seeſpinnen wieder. Ueberall wird jedoch, mo fie 
in den verfchiedenen Ordnungen bes Thierreiches ers 
fcheint, diefe Form einen gemiffen Gipfel» oder Eudpunft 
andeuten, an welchem, wie wir dies an einem andern 
Ort weiter entwicelt fehen werden (m. v. die te Haupt— 
abtheilung des Thierreihes) ein innigeres Eins- und 
Gemeinwerden des höheren Gegenfages mit dem Einzels 
nen und Unteren flatt findet. ' 


Bei der Anordnung und Eintheilung der fpinnenähns 
lichen Thiere, wollen wir abermals großentheils Cüvier 
folgen, obgleich dann zuerſt viele Gattungen hier aufge— 
führt werden müſſen, melde nicht fowohl den Namen 
der Spinnen, als der fpinnenartigen Inſekten verdienen, 
und melche allerdings in ihrer einzelnen Ordnung daffelbe 
bedeuten, was z. B. unter den Polypen der feefpinnens 
artige Kronenpolyp (3.688) war und was für die ges 
fammte Abtheilung ber Gliederthiere die eigentlichen 
Spinnen ſind. u 0 ae 
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Bem. Meber die Spinnen im engeren Sinne vergl. m. Wal- 
kenaer, Tableau des Araneides. Par. ı815, Deffelben: 
Histoire naturelle des Araneides, Strasbourg ı806. — 
Leach: A general Arrangement of the Classes Crustacea, 
Myrispoda et Arachnides, Linnean, Trans. T. XII. — 
Lepelletier, Memoire sur les Araignces. Bull, Soc, 
pbil. Avril 1815. — Latreille, Considerations generales 
sur lordre naturel des Crustatees, des Arachnides et des 
Insectes. Par. ı810. — Hermän, Memoires aptero- 
logiques. Strasb. 1804. — Meyer, Spinnen um Göttin 
gen. 1790. — Clerk, Aranei suecici descriptionibus et 
figuris illustrati. Holm. 1757. — Treviranus, über 
den innern Bau der Arachniden. Nürnb. 1812. — He 
rold, Unterfuhungen über die Bildungegeſchichte wirbellofer 
Tbiere im Ei. Marburg 1824. — Huber (fils) sur les 
habitudes de l’Araigne aviculaire, Mem. du Mus, T.VII, 
p-456. — Latreille, Aranea nidulans. Bull, des sc. 
philom. 1798. — Maccari, Memoire sur le Scorpion, 
qui se trouve sur Ja montagne de Cette. Par. 1810. 


Abtheilung und genauere Betrahtung der 
fpinnenartigen Thiere, 


A) Traheenfpinnen, Arachnides tracheaceae. Mit 
aͤſtigen, ftrablenförmigen Tracheen (Luftgefäßen) wie die Im 
fetten, 2 — 4 Augen. Großentheils werden hieher fpinnem 
aͤhnliche Inſekten gezählt. 


a) Milbenartige, Acarides. 


1) Die Milbe, Acarus, bat 8 Lauffüße, 2 mit Schee⸗ 
ren verfehene Kinnbaden, an den Fußenden einen blafenar- 
tigen Wulf. Diele bieher gehörige Arten find fo Bein, daß 
fie nur mit bewafinetem Auge erfannt werden können, einige 
jedoch, befonders aus der Untergattung Gamasus, welche als 
Shmaroger an Infeften leben, fallen ziemlih deutlich ins 
Auge. Die Milden leben nicht dlos in und auf vertrodnem 
den Nahrungsmitteln (Käfe, getrodnetem, füßen Obſt, ge 
trocknetem Fleiſch) und Pflanzentheilen, z. B. Holj, ſondern 
auch auf, ja fogar in lebendigen, thieriſchen Körpern. A 
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scabiei fol in den Kräspufteln leben und wird für die her. 
vorbringende Urfahe der Kräge gehalten, eine Milbenart 
wird für die Urſache jener furdtbaren Krankheit gebalten, 
welche unter den Yerjten unter dem Namen Phthiriasis oder 
Läufefucht befannt ift und an welcher der Tirann Pberetima 
(bei Herodot), Antiohus Epiphanes, der Dictator Sylla, die 
beiden Herodes, der blutdürftige Kaifer Marimian, Philipp 
der 2te von Gpanien, und mehrere andre Herrſcher dieſer 
Art (übrigens auch der Dichter Alcmann und Pherecydes 
Syrius der Philoſoph, welche beide, fo viel man weiß, kein 
Blut vergoßen) farben. Auch Mouffet erzählt einen- 
äbnliben Fall: den Tod der Lady Penruddock, welche durd 
Minen, die allenthalben auf ihr berumliefen, und ihr Fleiſch 
verzebrten, erfolgte. — Eine Wilbe erregt nah Adams und 
Banks manche Augenkrankbeiten; Milben (A. lactis) famen 
in einem gewiffen Fale aus den Bruftwarzen eines fäugen« 
den Weibes hervor; Milben erregten bei Rolander, als 
diefer in Linnes Haufe lebte, eine mebrmalige Dyfenterie, 
und diefe Milben waren durch das Trinfen aus einem Wads 
boldergefäß, in defien Ritzen ihre Schaaren ſaßen, in den 
° Körper des Kranfen gefommen. — Cine Milbe (A. margi- 
natus) die fonft im Mifte lebt, wurde von Herman felbft ouf 
dem Hirnbalfen eines Menfhen gefunden. — Cine rothe 
Milde, die Aerntemanze, A. (Leptus) autymnalis genannt, 
bohrt fih in England den Arbeitern unter der Wurzel der 
Haare ins Fleiſch der Füße, und erregt bier Juden, ja Ges 
ſchwülſte mit Fieber; ein abnlihes Thier nimmt in Brafilien 
während der Megenzeit, befonders bei einzelnen Sonnen» 
blifen, febr überband, grabt fih in die Haut und macht bier 
Suden und Gefhmülfte. ben daffelbe ift die beftändige 
Plage der Holjarbeiter in der Hondurasbay und an ber 
Mosquitotüfte; eine rothe Milbenart erregt in Martinique 
befonders den Europäern gefährlide Entzündungen, ja Brand 
der Glieder. Ja eine apunlihe, hochrotbe Milbe, die Coya, 
die in Popayan in Mauerwinfeln und an Kräutern häufig 
it, bewirft, wenn fie einem Menſchen oder Vieh auf die 
feinere Haut fällt und bier zerdrüdt wird, .eine es 
ſchwulſt, auf welche fogleih der Tod folgt, daher Die Ins 
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dianer dies Thier nur von der Haut hinwegblaſen. Go 
erfheint das Geſchlecht der Milben mit feiner oftmals 
(mie bei der Krägmilbe) ganz ſpezifiſch anſteckenden und 
tödtenden Gewalt ald eine fibtbare Berförperunmg 


‚jener Miasmen, weldbe, dem Auge unfidtbar, 


blos durch ibren allverbeerenden Zug durch 
Voͤlker und Städte fihtbar werden — Das Ge— 
fbleht der Milben zerfällt im verfhiedne Untergattungen: 


‘ Acarus 5. B. Siro, die Kaͤſemilbe, A. farinae, destructor 


(in Infeftenfamml: ngen). — A.Gynopterorum, marginatus 
u. a. find Gamasus; A. eruditus, in feubtem Papier und 
Sammlungen, ift Cheyletus; A, geniculatus (auf Bäumen 
und unter ©teinen) ift Notaspis Herm. (Oribata Latr.); A. 
vegetans ift Uropoda, Diefes fonderbare, auf Käfern lebende 
Tpier, mit undeutlihem Munde, giebt, wie man glaubt, 
feine Nahrung durh einen Nabelfbnurartigen Faden am 
After an fib. Defters bilden viele Einzelne eine Kette, von 
der nur eine Milde am Käfer mit dem (faugenden?) Paten 
feſthaͤngt, die nähfle nur an ihr und fo fort die übrigen Ale, 
eine an der andern. — A.passerinus ift Sarcoptes; A.sam- 
buci ift Smaridia (Smaris); A. longicornis ift Bdella (Sci- 
zus). Zu Leptus gebört auffer autumnalis, aud die body» 
rotbe, an Inſekten, befonders Phalangium lebende Art: L. 
Phalangii, Die meiften Arten find röthlich oder roth. 


2) Die Sammetmilbe, Erdmilbe, Trombidium, . 
bat 2 Augen’ auf einem Pleinen Stiel eben, einen beweg⸗ 
lihen Anhang an der Epige ber vorfpringenden Taiter; 
Scheeren. — Tr. holosericum, faft 4edt, fammetartig und 
ſcharlachroth, haufig in Gärten. Tr. tinctorium in Oftindien, 
giebt eine rotbe Farbe. — Mebrere Arten von Erdmilden 
baben, menigftens anfangs, nur 6 Füße. — Tr. phalangoi- 
des ift Erytbraeus Latr. Tr. aquaticum, das auf Waſſer⸗ 
milben lebt, und geftielte Gier bat, it Limnocharis holose- 
ricea; Tr. (Atax) extendens (in &ümpfen) ift Eylais, und 
bieran reibt fib die Untergattung der Baffermilbe: Hy- 
drachna Müll. j. B. H. globator, geographica, cruenta; — 
Tr. parasiticum (hodroth) auf Fliegen und andern Inſekten, 
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{ff Astoma und diefe Gattung bat weber Saugrüffel noch Tas 
ſter, fondern nur eine Beine Deffnung an der Bruſt, wähs 
rend die auf Schnaden lebende Gattung Ocypete, 3.8. O. 
rubra Kinnbacken baben foll, die Gattung Caris aber, 5. B. 
die auf Fledermäufen lebende C. verspertilionis, einen deut⸗ 
fiden Saugrüfel und deutlihe Tafter bat. — Viele der 
bier und bei den eigentlihen Milben angeführte Arten md» 
gen allerdings eigenthümliche, abgefonderte Gattungen, (nicht 
blos LUintergattungen) feyn, aber die Charaktere, fo viel Vers 
dienst fih au der fleifige Herman um die Aufhellung dies 
ſes Gegenftandes erworben hat, find fehr ſchwierig. 


5) Die Zede, Ixodes Latr, Cynorhaestes Herm., bat 
einen aus börnernen, gezähnten Stüden beftebenden Saug⸗ 
rüſſel, melden die einen Schnabel bildenden Tafter unten 
fheidenartig umfaffen, einen rundlihen, lederbäutigen Körs 
ver. Gie lebt in Waldungen, wo fie fi mit den Border 
fügen anbält und auf vorübergehende Thiere und Menſchen 
berunterfallen läßt, bier aber fo tief einfaugt, daß man fie 
nicht berausreiffen kann, ohne den Rüffel abjureiffen, oder 
das Stückchen Fleifh, in welchem er fledt, mitzunehmen. 
Gie legt eine’ große Menge Eier dur den Mund. In gros 
ßerer Zahl Pann fie 3. B. auf Ochſen, wo I. reticulatus (Ci- 
norh. pictus) lebt, Abzehrung erregen. — I. (Acarus) Ri- 
cinus, findet fi öfter6 an Hunden, befonders Jagdhunden. — 
J, americanus ift in den americanifhen Wäldern fo häufig, 
daß fie den da Weilenden allenthalben tief ind Fleiſch dringt, 
heftizes Jucken und große Gefhmwülfle (beim Abreifen Eites 
rung) erregt, bis fie zuletzt, dick geſogen wie ein Singerglied, 
von felber abfällt. 


4) Der Argas, Argas Latr. Rhynchoprion Herm., un- 
terfcheidet fih dur tiefer liegenden Mund und durch die 
nicht fcheidenartig verwahsnen Tafter. 3. B. A. persicus 
einer Wanze gleih und hellroth, ft in der Stadt Mianna 
in Perſien fo häufig, daß man ihn am allen Wänden fieht; 
fein Big, den Eingebornen und Ummohnern unfhärlih, fol 
bei Fremden fo üble Folgen haben, daß * er 8 — 9 Mo⸗ 
naten daran ſterben müſſen. 

M mm 


grA & | 
b) Afterfpinnenartige, Phalangita, (Holetra Herm.) 
mit 3 auch 6 Füßen. | 


5) Der Weberknecht, Phalangium, hat 8 lange, wie 
bei den Inſekten gegliederte Füße, die fih auch nad der 
Trennung vom Körper noch lebhaft bewegen, 2 auf gemein- 
fhaftlihem Hügelchen ftebende Augen, einen fpinnenartig runden, 
etwas queergefalteten Körper, Lippe mit doppelten Echlund, 
zangenartig endende Kinnbaden. Die Gefhledhtstbeile liegen 
innen, unter dem Munde; unter den Hinterbeinhüften 2 Luft⸗ 
löcher. 3. 8. Ph. opilio. — Ph, carinatum mit) f&eeren- 
artigen Rinnbadenenden, in Güdfranfreih unter Gteinen, if 
bei Latr. Trogulus nepaeforwis. — Hieher werden aud 
einige ehemalige Milbenarten, 3. B. Acar. crassipes, unter 
dem GSefchlechtsnamen Siro geſtellt. 3. B. S. rubens, um 

ter Moos. 


e) Die Pycnogoniden, Pycenogonides, mit einem Leib, 
der aus 4 Abſchnitten beftebt, davon ber erfte (Kopf und Mund) 
röhrenartig beginnt, der legte röhrenartig endet, die mittleren 
s Füße tragen. Das Weibchen bat noch 2 Füße, an die fih die 
Eier legen. Am Kopf ſteht ein Höderhen, das an jeder Seite 
2 Augen bat. Athmen dur den After. Leben im Meer. Dabhin 
gehören: - 


6) Die Wallfiſchlaus, Pycnogonum Balaenarum, 
am Ufer, unter Steinen und auf Wallfiiben; P. (Phoxichi- 
lus) spinipes, mit ſehr fchmalem, linienförmigen Körper, am 
Ufer von Normegen unter Steinen; P. (Nymphum) grossipes, 
im nordifhden Meere in Muſcheln, in welde diefe Art fi 
eindrängt und fie ausſaugt. 


d) Die Afterfcorpiomen: Scorpiones spurii, haben 3 Ab⸗ 
ſchnitte am Obertheil des Körpers, fußartige, oft frerenartig endende 
Taper, zwei Kinnbaden mit Zangen. 


7) Die Scorpionfpinne, Solpuga (Galeodes, Rhax), 
haben ftarfe Kreuszangen an den Rinnbaden, Enopfförmige 
Tafterenden, 2 genäberte Augen vorn an der Bruft, einen 
verlängerten, fammetartig bebaarten Körper, berzförmiges 
Brufküd. 3. 8. 8. arancoides am Cap, in Dfindien 


“ . 
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und Südrußland, if fehr giftig. Eden fo S. fatalis, im 
--Bengalemn 


8) Krebsfpinne, Obisium JIl, (Chelifer Geaffr.), gleis 
det, mit ihrem armförmig vorftehenden, vorn in eine Zange 
endigendem Tafter und im übrigen Körperbau einem Kleinen 
Scorpion ohne Schwanz, ift daher auch bei Linne Scorpio. 
Das Weinen trägt nah Hermann die Eier in einem zuſam⸗ 


„ mengefponnenen Klumpen unterm Bauch. 3.8. O. cancroi- 
des, ‘der Bücerfcorpion, lebt in Papier u. f. von Milben, 


Papierläufen und andern Pleinen Inſekten; O. cimicoides 
unter Steinen und Baumrinden. | 


B) Zungenfpinnen, Araneaceace pulmoneae, Unogata Fabr, 


von den zunächft das im $.73 Geſagte gilt. 


| Erſte Familie der Rungenfpinnen: Sheerenfüße, 


Pedipalpes, mit großen, armförmigen, in eine Scheere oder 
Zange endigenden Taftern, ziemlich deutlich geringeltem Hinterleib. 


9) Der Scorpion, Scorpio, hat am.Unterleib 2 kamm⸗ 
artig gebildete Blaͤtterorgane, deren Befimmung man 


nit kennt, einen dünnen Schwanz. mit 6 Enotigen Gliedern, 


deren legtes in einen fharfen, fichelförmig gebognen Stachel 
endigt, an deifen Wurzel 2 Deffnungen zum Ausftrömen des " 
Siftes find, fheerenartige Kinnbaden und Tafterenden, einen 


Zeckigen Anbang an den 4 Vorderfüßen, die bei ihrer Ans 


näberung eine Art von Lippe. bilden, 4 Luftlöher auf jeder 


Seite, welche in Saͤcke münden, worinnen Plätthen zum 
Zerſetzen der Luft fih befinden, nah welhen vom Rüden: 


gefäß (Herzen) aus Xefte (eine Arterie und Bene) binlaufenz 
fo wie audy von eben diefem Herzen Gefäße nad den andern 
Theilen des Körpers abgeben. Die Leber befteht aus 3 trau» 
benartigen Stüden, der Mervenftrang aus 3 Faden, welche 
8—9 Knoten bilden, von denen gewöhnlih 5 im Schwanje 
liegen, der vorderfte aber ald Gehirn die Einnesnerven abs‘ 
giebt. Die äußeren Geſchlechtetheile find bei Männchen und 
Weibchen doppelt da, letzteres hat‘ zur Zeit des Trächtige 
gebens die aus vielen Canalen beftebende Gebärmutter voll 


lebendiger Junge. Diefe werden, an der Zahl 20—6b, im 


Mmım 2 / 
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Auguſt geboren und von der Mutter anfangs auf dem Rücken 
getragen, überhaupt 1 Monat bewacht. Erſt nah 2 Jahren iſt 
der Scorpion faͤhig ſich zu vermehren, mag daher ziemlich alt wer⸗ 
der. — Der Lauf iſt ſchnell, die Nahrung beſteht in Inſekten 
und Inſekteneiern, welche letztere Leckerhaftigkeit den Scorpion 
nüglih macht. Gegen das Gift, das bei aͤlteren Thieren 
und bei denen die in heißen Ländern wohnen, beftiger ift, 
zeigt fih flüchtiges Laugenfalz, innerlich und äußerlich 
angewendet, ſehr beilfam. — Die giftigfte, bekannte Art 
it Sc. Afer (Buthns), 5—6 Zoll lang, mit aht Augen, 
13 Zähnen am Kamm, in den heißeren Theilen der alten 
Welt. — Dagegen haben ſechs Augen der dunfelbraune 
Sc. europacus und der gelblidhe oder röthlide Sc. occitanus, 
beide im füdlichen Europa. 


10) Der Halbfcorpion, Phrynus, Thelyphonus, ſtehen 
bei Fabrizius unter Tarantula Unterleib und Bruſtſtück find 
dur ein Stielhen verbunden, 2 Zuftporen liegen am Anfang 

des Bauches und find dur eine Schuppe bededt. 3. 8. 
Phr, Iunatus in Indien; Phr. caudatus (Thelyphonus pro- 
scorpio) in Java, bat nad hinten eine Art von geglieder- 
tem, borftenartigen Schwanz. ine bieher gebörige, ſüd⸗ 
americanifhe Art heißt auf den Antillen der Eſſigmacher. 


Zweite Samilie der Lungenfpinnen, eigentlide 
Spinnen: Araneae. Bei diefen wird die jedesmalige Gattung 
am ſchicklichſten und leihteften dur die im Nacftebenden freilid 
zur obngefähr und beiläufig richtig vorgebildete Gtellung der 6— 8 
zuweilen ungleih großen Augen bezeihnet. Der ausgezeichnetſte 
Charakter diefer Familie liegt übrigens in den 4 — 6 Spinnwarjen am 
Bauche, woraus das Gewebe geiponnen wird. Jede diefer Warzen 
ÄR bei großen Spinnen wohl aus taufend feinen Röhren zufam- 
mengefeht; aus jedem Röhrchen Fommt ein Faͤdchen, die aus jeder 
Gpinnwarze vereinen fih zu einem Faden, und dann nochmals 
die aus allen 4 Warzen zu einem nod größeren, der alfo 
wohl aus 4000 Fädlein zufammengedreht ift. Die einzelnen Faͤdlein 
find nach Leuwenhök bei Pleinen Spinnen fo fein, daß 4000 Millio⸗ 
nen erft die Die einer Bartpaares hätten, Kirby I, 445. 
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“ . 0) Sypringenbe Spinnen oder Schnellfpinnen, Citi- 
gradae, mahen feine Nege, fondern bemädtigen ſich ihrer Beute 
ſchnell laufend oder fpringend, 
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11) Die Tarantel, Luchsfpinne, Lycosa, 
bewohnt Erdlöder u. f. die fie mit Geidengefpinnfte 
austapezirt, und worinnen fie ſich bäutet und Eier 
legt, melde das Weibchen bis zu ihrem Auskriechen 


‚ in. einem Gefpinnt am After mit fih trägt. Die 


Jungen halten fih noch, bis fie etwas erftarft find, 
am Körper der. Mutter fell. 3. B. L. tarantula, 
davon die eine 1 Zoll lange Abart, mit fafrangelbem, 
fhwarzrandigen Linterleib, mehr in Stalien, befon« 
der um Tarent; die andre, etwas Kleinere, mit 
ſchwarzem, rothrandigem Unterleibe, mehr in Süd» 
franfreidy lebt, wird für giftig gehalten. Eine in 
Carolina lebende Art it Doppelt fo groß. — Hieher 
gehört auch die in unfern Gärten- und Feldern ge 
meine, Meine Sackſpinne, L. saccata, deren 
Weibchen ihr Eiergefpinnft immer mit fih trägt und 
mit aufferordentliher,.felbft der unvermeidlihen To⸗ 
besgefahr trogender Muttertreue vertheidigt. Kirby 
I, 397. 


12) Die Rauffpinne, Dolomedes, davon das 
Weibchen zwifhen den Blättern auf Baumgipfeln und 
an Waflerpflanzen ein glodenartiges Gefpinnft macht, 
mworein e6 feine Eier legt, deren Gefpinnft es bein 
Auslaufen mit fih an der Bruf trägt, haſcht 
ſelbſt fliegende Inſekten durch ſchnelle Sprünge. 
3. B. D. mirab'lis, baut ihr Eiergeſpinnſt an Waſ⸗ 
ſerpflanzen und bewacht es. 


13) Die Sattung Sphasus, Wolf«⸗ 
fpinne, lebt in wärmeren Ländern: Sph. italieus, 
in Südfranfreih und Stalien. | 
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13) Die Sprungfpinne, Saltieus, hat Füße 
die zum Laufen und Springen glei -gefdidt find. 
Sie nähert fih ihrer Beute. fehr Tangfem und uns 
merklich, fpringt dann auf einmal, ſelbſt an ganz 
fenfredten Mauern oder Fenſterſcheiben nah ihr, 
indem fie dabei an einem Geidenfaden hängt. Sie 


- baut röhrenartige Seidengehäufe zwiſchen Baumblät⸗ 


ter, in Löcher, Schnuedenfhaalen u. f. und für die 
Zungen, die nod einige Zeit mit der Mutter zufam« 
menwohnen, ein zeltartiges Gewebe. Die) Männ— 
den halten oft barmlofe Wettkaͤmpfe. 3.8. S. sce- 
nicus, an Treppen und Zenftern gemein, 8. Sloanii, 
im füdlihen Europa unter Steinen. Der ameifen- 
ähnliche, S. formicarius, ift bei Walfenaer. Attus, 


15) Bon der Gattung Eresus, gilt das 
von der Sprungfpinne Gefagte. Dahin gehört E. 
cinnaberinus, roth, mit ſchwarzer Bruft und ſchwar⸗ 
sen, weiß geringelten Füßen, in Frankreich und 
Stalien. 


16) Die Krabbenfpinne, Thomisus, ent» 
hält freilih Arten von ziemlich verfhiedener Stellung 
der Augen, doch unterfcheiden fie fih durch ihren 
meift platten, Erabbenförmigen Körper, großen, ſchei⸗ 
benrunden oder 3 edigen Unterleib und die 4 lan 
gen Borderfüße, mittelſt denen fie feitwärts geben 
Pönnen. Diefe Spinnen leben filligend, mit aus 
gebreiteten Züßen auf Pflanzen, ziehen blos einzelne 
Faͤden um ihre Beute, ihr Eingefpinnft, das fie be 
wachen, legen fie gwifhen Blättern an. Die Maͤnn⸗ 
hen find meiſt Fleiner und anders gefärbt als die 


Weibchen. Th. lituratus mit einem gelben V auf 


dem Rüden; Th. citreus, citrongelö und mit rothen 
oder hochgelben Streifen auf dem Rüden, lebt auf 
Blumen. Hieher gehört auch die freilich dickleibigere 
Saltung Ctenus, 4. 8. Ct. dubius aus Cayenne. 
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17) Die Buntfpinne, Micrommata, Sparas- 
sus, die ihr Giergemebe zwifhen 3 edig zuſammen⸗ 
geiponnene Blätfer hefeftigt, zeichnet ſich meift dur 
bunte Farben au. 3.8. M. smaragdula, gras⸗ 
grün, das Maͤnnchen mit 3 rothen Linien am Uns 
terleib; roseus, ornatus u. a. — Hieran reiht ſich 
auch die Gattung Selenops aus Spanien, welde 


freilich ihre Augen anders flehen hat, naͤmich 6 an 


der Stirn, 2 jur Seite, 


d) Minirfpinnen, grabende Spinnen, Fossores. 
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18) Die eigentlihe WMinirfpinne, Te 
raphosa (Mygale), gräbt oder erweitert fidh lange 
Hölen in die Erde, wozu bei einigen die kammartig 
gezäbnte Kinnbadenmwurzel gebrauht zu werden 
fheint, der Eingang ift mit einer Borbangartigen, 
nad) dem unteren, freien Ende dur‘ Gteinden u.f. 
ſchwerer gemachten Falltbür verwahrt, die Höle iſt 
mit weichem Geidengefpinnft ausgefleidet. 3. B. 
T. caementaria, melde bis 2 Fuß lange Röhren 
macht, worinnen nach Sauvage, gegen die Gewohn⸗ 
heit der andern Spinnen, zuweilen Männden und 
Weibchen und Zunge beifammenmwohnen folen. Die 
Spinne hält die Fallthür der Hole mit den Füßen 
fe, wenn man fie aufjieben will, Geht bei Naht 
auf Raub aus und ſchleppt die Gefangenen in ihre 
Höle, wo fie fe verzehrt. — T. fodiens, in Cor⸗ 
fica; Toscana u. f., trägt die Zungen auf tem Rüs 
den. — T. fasciata, auf Zeilon, ausgebreitet faft 
3301 lang. — T. avicularia, die eigentliche Bogelfpinne, 
in Südamerica, faugt ſelbſt Colibris aus. Die Gat⸗ 
tung Eriodon aus Neubolland unterſcheidet ſich durch 
eine mehr breit auseinandergezogne Stellung der 
Augen, 


19) Die Dletere, Oletera, Atypus, befeftigt 
ihr Giergefpinnft an feinen veiden Enden im runde 
der felhfigegrabnen Röhren. 3-8. O. atypus Walk, 
(A. picea Sulzer.) um Paris. — 


‘ 
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ec) Negfiridende, Textrices retiariae, 
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20) Die Hausfpinne, Aranea Latr. Tegena- 
ria Walken. baut in Häuferwinfeln und Heden ein 
etwas ſackartiges, ziemlich horizontal angelegtes Ne, 
deffen oberer Theil eine Roͤhre enthält, worinnen 
die Spinne unbeweglidy lauert. 3.8. A. domestica, 
in Häufern; A. labyrinthica, mit tridpterförmigem, 
großen Geſpinnſt, in Heden. Daran reihen fid 
Agelena und Nyssus, auch Clotho, 3.8. Cl. Du- 
randi, bei Montpellier unter Steinen; Filistata, 
welche die Augen auf einer Erböhung ſtehen hat, 
j. 8. F. bicoler, aus Südfranfreid. 


21) Nur 6 Augen bat die Gattung Segestria, 
die in Mauerwinkeln, in einer walzigen Roͤhre lebt 
und aus diefer die 6 vordern Füße herausfiredt, 
woran fie 6 ausgefpannte Fäden hält. 


Ehen fo bat auch die hiermit ganz nahe ver 
wandte Untergattung Dysdera nur 6, in etmah 
andrer Drdnung flebende Augen. 


22) Die Spiskbruftfpinne, Drassus, Gna- 
phosa, bat eine nad vorn fpigiger zulaufende Brufl, 
eiförmigen, etwas niedergedrüdten Hinterleib, lange, 
ſtarke Süße. 3. 8. Dr. lueifugus, braun und ad. 
grau, in Südfrankreich unter Steinen. — Dr. pra& 
siaus (viridissimus Latr.) mit grünem, gelb punftir 
ten Unterleib. Wohnt unter einem weiffen Geneht 
an der Oberfläche der Blätter. 


25) Die Sammetfpinne, Clubiona, j. 8. 
Cl. holosericea, mit gruͤnlich ſchwarzer Bruft, fein 
behaartem Unterleib, in Garten. 


24) Die Wafferfpinne, Argyroneta, } ® 
aquatica, baut fi mitten im Wafler an Waſſer⸗ 
pflanzei-!engel, Wurzeln- und. Uferwintel ein 60 
webe, das fie mit einem elaſtiſchen Gummifirniß 
überjieht, worin fie auch fih felber, wie in einem 
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Mantel: Heidet. In diefen Mantel bringt fie an der 
Waſſeroberflaͤche Luft, führt dieſe Zuftblafe herunter, 


in ihren Wafferpallaft und wiederholt dies fo oft, 


o000 
0000 


bis ihr unterfluthliches Haus, das ſich elaſtiſch aus» 
dehnt und zufammenzieht, mit Luft erfüllt if. Ihre 
Beute, die fie auf dem Wafler und am Ufer fängt, 
trägt fie binabtauhend mit hinunter in ihre Wohs 
nung, wo fie aud den Winter ruhend zubringt. — 
Gine andre, von Scheppard beobachtete Spinne baut 
ein ſchwimmendes Floß aufs Wafler, auf und in dem 
fie wohnt und von wo fie ihre Beute ſich von der 
Waſſeroberflaͤche holt. Kirby I, 466. 


25) Die Hersfpinne, Theridion, hat ein 
umgefehrt hersförmiges Bruſtſchild. Dahin gehört die 
fehr giftige Ar. 15 guttata, mit 13 blutrotben Tros 
yfen auf dem fchwarzen, kuglichen Hinterleib, am 
deren Biß oft Menfhen und Säugthiere fterben, in 
Stalien, Eorfica, Elba. Iſt eine Feindin der Scor⸗ 
pionen, die fie tödet und frißt. — Th. benignum 
umfpinnt wohlthätig die Trauben und fängt viele In⸗ 
fetten weg. — Daran reiht fih Episinus, 3. ®. 
fruncatus, mit fat walgenförmig verlängertem Halte 
ſchild. 


26) Die hiermit verwandte Gattung Soytodes 
(um Paris) hat nur 6 Augen. 


27) Die Webertnedhtfpinne, Pholous 
(Scytodes), 3. 8. Ph. Phalangista, gleiht mit ihrem 
langen, ſchmalen Körper, ‚welcher fa immer in zit» 
ternder Bewegung ift, und ihren langen, dünnen 
Beinen dem Weberknecht, fpinnt in Häuferwinteln 
ein unregelmäßiges Gewebe aus lodern Faden. Das 
Weinen trägt das nadte Eiergefpinnft zwiſchen dem 
Kinnbacken. 


28) Die Fenſterſpinne, Epeira, wohin bie 
gemeine Kreuzſpinne, E. diedema, mit weißem, 
3 fachen Kreuz auf röthlichem Grunde gehört, macht 
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in ihren meiſten Arten ſenkrecht bängende Ges 
ſpinnſte. — E. fasciata, in Südfrankreich, hat ei» 
nen gelben Unterleib mit ſchwarzen Querbändern. — 
Unter den ausländifhen Kreuzfpinnen giebt es melde 
mit ſtachlichem Leibe, z. B. E. armata aus Da 
mingo. — Einige ausländifhe Arten weben ihr 
Mes aus fo feſten Fäden, daß Voͤgel fih darin fan 


gen, — @ine Art, der Aranea esuriens L, äbnlid, 
wird in Neuholland und auf den Güdfeeinfeln ges 

. geflen, i . 
8 — 8.9 Die Gattung Linyphia, baut in Se— 
. 00 büfhen borizontale, mweitmafhige Nee, z. B. L. 

— ‚triangularis, 

PT ER... Die Gattung Uloborus, 3.8. walkenarins, 
000g Mit far walzigem Körper, baut ein rundes, horijon⸗ 


tal ftebendes Gewebe. Das @iergefpinnft it ſchmal, 
eig, binten gegabelt, vorn mit Faden aufgebangen. 
In Geböljen in Südfrankreich — Tetragnatha, 
3. B. extensa, lebt an feuchten Orten. 


Dritte Ordnung der Gliederthiere 
Die Kruftentbiere. Krebſe. CCrustacea). 


8. 74. Wenn nach vollendetem Verlaufe der erften, 
mühevolen Larvenzuftandes, aus dem Grabesgewande 
der Puppenbülle der nun zur Hochzeit bereitete, geflüs 
gelte Termit, oder bie geflügelte Ameife hervorgehet, 
fehen mir diefelben den dunflen Aufenchalt der Kinds 
heit verlaffen, und mit den neugefhenften Flügeln den 
Aufſchwung in ein vorhin noch nie gefehenes Keich des 
Pichtes wagen. Es ſpiegelt fih auf den leichten, durch» 
fibrigen Flügeln der tangenden Schaaren, ber Glanz ber 
Abendrörhe, und der Hauch ber Lüfte wandelt bewegenb 
unter ihnen bin. Wenige Stunden hernach Sehen wir 
jedoch diefe Taufende von Tänzern, ermüber von dem 


023 
‚Spiel des flüchtigen Lebens zur: Erde zuruckkehren, top 
die Mengen. der zarten Körper eine Beute. der lebens 
den Freſſer, oder der Fluthen, ober der auflöfenden Ers 
mattung. werden, Einige jedoch aus den Scaaren fehs 
zen freiwillig oder gezwungen in dag alte heimathliche 
Element des Dunfels zurück und nad freimilig abges 
Jegten Flügeln umfängt fie als Mütter der Fünftigen 
neuen Lebendigen der dämmernde Dom des Ameifenhaus 
fens, oder das gemauerte, nie wieder zu verlaſſende 
Grab des Termitengewölbes (S. 845). 


So-erhebt fih auch die allgemeine, bildende Ur⸗ 
fraft im Neiche der Inſekten aug dem anfänglichen Elds 
ment des Gewäſſers nach der Lichts und Lebenstrunfes 
nen Luft, und taufendfarbige, bunte Seftalten — fihtbar 
und verkörpert gemorbene Abbilder und Gebanfen bes 
unfichtbar webenden Lebeng — trinken als geflügelteg 
Inſekt die Ströme eineg allbewegenden, oberen Einflußes. 
Wenn jedoch hier dieſe Milionen Augen vom Anblic 
des oberen Lichts gefättiget, wenn bie Millionen joon 
Gefäßen von ber befruchtenden Kraft der oberen Welt 
gefüllt find, finft das einer neuen Zeit entgegen’ fins 
nende, mit dem höheren Leben ſchwangere Thierreich in 
das alte Element des Anfangs zurück, und flatt der 
vielen Taufenden von Änfeftenarten, fehen wir ald vers 
hallenden, letten Nachklang eines vorübergegangenen, 
vielftimmigen Tages, die an Arten wenig zahlreichen, 
legten und oberfien Drbnungen ber Gliederthiere ,; in 
der Form der Krebfe zum Meere zurückkehren: 


Es erfcheinen dieſe Thiere größtentheilg umfchloffen 
von harter Hülle, gleih Puppen, durch welde die Ges 
ftaltung der nächſten, höheren Bildungsftufe ſchon deut⸗ 
lich Hindurch ſchimmert, denn es wird in ihnen fchon 
ein doppelter Umlauf der DBildungsfäfte erkannt, aus 
den Kiemen in ein Herz» und Aortenartiges Längggefäß 
am Bauche, von bier durch viele Aefte in alle Theile 
deg Leibes, aus biefen in ein anderes Gefäß am Rüden, _ 
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welches durch Geftalt und Beftimmung gang ber zechten 
Snerzfammer ber vollkommneren Thiere entfpridt; von 
dort dann wieder zu den Kiemen. Diefe Kiemen liegen 
an den Wurzeln der Fußpaase und bei jenen Arten, 
welhe ans Land gehen, find fie auch fähig atmosphä⸗ 
sifche Luft zu athmen. 

Diefe legteren Arten, felbft ſolche, melde eine läns 
gere Zeit des Lebens auf dem Lande wohnen, gehen 
doch zur Zeit der Begattung meiftens ind Meer und 
laffen_bier die Brut zurück, welche bei allen Thieren 
dieſer Ordnung BOESUREN gebihber aus dem Ei 
kömmt. 

Die Füße, niemals weniger als 10 — denn die 
S gliedrige Theilung findet ſich bier ſtatt der 3 gliedri⸗ 
gen der Inſekten ein — endigen meiſt in Zangen, ber 

Fühlhörner ſind 4, die Augen ſind öfters geſtielt, bei 
manchen zeigt ſich ſchon ein eigenthümliches, an die 
Weiſe des höheren Thierreichs erinnerndes Gehörorgan, 
und ein deutlicheres Gehirn als bei den vorigen Ord— 
nungen; die Kinnladben befiehen wenigfteng aus 6 Stücen. 


Bemerkenswerth ift jene hartnäcige, ausdauernde 
Rebensfraft der Krebfe, welche nicht blos verlorne Füh— 
fer, Sceeren und Füße leicht wieder erzeugt, fondern 
dag Auffengeripp ber Schaale, ja dag Tjnnengeripp des 
Magens und die augfleidende Haut der Eingemweide 
jährlich abwirft oder auflöſt. Denn gleich j jenem fabelhaften 
Raubritter fiehbt man ben Krebs feinen eigenen Magen 
aufeffen, indem die kaum entftandenen Zähne umd neuen 
Magenhäute im Frühling alsbald ihre erften Kräfte zum 
Zermalmen und Verdauen ihrer abflerbenden Mutter 
verwenden und hier umgefehrt das Neugeborne bie Ges, 
bärerin in fich faßt. Diefe Beharrlichkeit der innern, 
bildenden Kraft, verräth fih denn auch in der Dauer bed 
Lebens felber, welche bei Bielen eine fehr ausgedehnte 
ift, indem fie fich nach Herbſt bei den eigentlichen Krebfen 
zuweilen big auf 100 Jahre erſtrecken kann. 
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Bem. Auſſer den bereits &.771 und 910 angeführten Merten 
erwähnen wir bier nur noh: Risso, Histoire naturelle de 
Crustacees des environs de Nice. Paris 1818, — -Toufs 
faint von Eharpentier über einige Eruftazeen des Mits 
telmeered. Berl. Magaz. 1821. 1.8. — Tristan, Cru- 
stacees sur les cotes de Poitou. Annal. d. Mus. T. XII. 


Die Kruftageen zerfallen in mehrere Familien, wovon 
einige den deutlihen Uebergang zu den Inſekten im engern 
Sinne bilden. j 

Erfe Familie der KRruftageen: Branchiopoda, 
Entomostraca. (Polygonata $abr.) Diefe haben 
Füße mit Kiemen- Caugleih Ylogen») arfigen Anhängen, 
öfters ein Schild, das den Körper bededt, und in welchem 

‚porn die meift fehr genäherten Augen .ftehen. Die Eier find 
fraubenartig zufammengebäuft. Die Jungen kommen nice 
ganz vollfommen gebildet aus dem Ei, fondern werden dies 


erſt, wie die Inſekten .mit unvolllommner Berwandlung, 
nad ber sten, 6ten Häutung. 


a) Wafferflöpe, Daphniae,. 


1) Der BWafferflop, Daphvia, ;. B. D. — hat 
einen gegabelten Schwanz, 10 Füße, a arm» und ruderförs 
migse Fühlhörner, nur ein Auge am vorſpringenden Kopf, 

2 gegliederte Taſter, 2 Kinnladen und eine ?lappenartige 
Mundöffnung. Der Leib it fo durdfihtig, daß man die 
Zufammenziehungen des Herzes Niebt, (200 in einer Minute). 
Das Männden ift 4 fo groß ald das Weibhen, nad) einer 
einzigen Begattung "gehtert das Weibchen ju 6 derfhiedenen 
Malen, anfangs nur 5 — 6 grünlide Eier. Die Gieröde 
eeſcheinen erft nad) der 3ten Häautung an den Weibchen. Die 
rotbe Farbe der Wafferflöhe giebt, wenn fie in Menge in 
lebenden Waſſern find, dieſen öfters eine ſcheinbar ganz 
rotbe Färbung. Die Bewegungen geihepen oft fprungmeife 
(flöpartig hüpfend). — Bel Lynceus, } B. sphaericus, 
mit rundem Schild, find nur 2 einfache Küpfpörner da. 


2) Der Eyclop, ‚Cyelops, hat mur ‘ein Auge. auf dem 
erften. Koͤrperring, 2 — 4 einfache Fühlpoͤrner, 6 10 bor⸗ 
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ftenartige Süße. Die Gier liegen in einem häntigen Sad, 
den die Jungen beim Ausſchlupfen zerreigen. Die männli» 
chen Gefchlechtstheile einiger Arten liegen an den Füblhör 
nern, die der Weibhen an der Schwanzwurzel, Die Jungen 
find den Alten fo unähnlich, daß man daraus die Gattungen 
Amymone und Nauplia machte. 3.8. C. quadricornis, f&ön 
rot. — Der Schwam ift bei Cycl. einfach, Dagegen gega 
beit bei Polyphemus pediculus, der Wafferlaus, mit 
durchſichtigen, zufammengedrüdtem Körper, 10 baarigen Füßen, 
deren Borderpaar gegliedert ift, einem großen Auge, das j 
Des Kopfes einnimmt. Schwimmt immer auf dem Rüden. 


3) Die 30e, Zoe, bat 2 Augen an der Wurzel der 
fchnabelartigen Verlängerung des Kopfes, 4 Fühlh., Daran 
die äußern gefpalten find, auf dem Rüden einen nad binten 
gebogenen, ſtachelartigen Budel. 3. B. Z. pelagica im 
atlantifhen Meere. Dahin gehört vielleicht auch Canc. ger- 
manus L., Slabbers Monoc. taurus, 


4) Die Eytberine, Cytherina, bat eine 2 Happige, 
den Körper ganz einhüllende, den Kopf verdeckende Shaale, 
nur 3 Auge, 2 behaarte Fühlhoͤrner und 8 Schwimmfüße. 
3. 8. C. viridis, im nordifden Meere zwifchen. Tang. — 
Cypris, 3. B. ornata hat einen Haarbuſch am Fühlhornende, 
nur 4 fihtbare Züße. 


b) Blätterfüße, Phyllopoda 


5) Der Borftenfhmwanz, Apus, mit haͤutigem, hinten 
abftebenden Körperfhild, an welchem vorn 2 Augen fliehen, 
weihem Körper, gegliedertem, 2 borſtigem Schwanze, mohl 


60 Paaren an der Wurzel gefranzten und mit dem eiertra 


genden Kiemenblatt befegten Füßen, die nach hinten Meiner 
werden, und von denen das ı1te Paar die 2 Mappige Blafe 
mit den rothen Giern trägt. Diefe Gier Bönnen mehrere 


Jahre troden bleiden ohne zu verderben. 3. B. A. cancri- 


formis (Monoculus apus) ſchwimmt auf dem Rüden, in Sraͤ⸗ 
ben. — A. productus, 3. B. im wel. Frankr. bat einen 


in eine ‚Spige.auslaufenden Kiel am Bruſtſchild. 
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6) Der Kiemenfuß, Branchipus, hat einen faft faden- 
förmig verlängerten, meiden Körper mit deutlichem Kopf, 
f&hnabelförmigen Waͤrſchen und 4 Seitenflüden am Mund, 
langen, in 2 Plättben endigenden Schwanz, 2 langgekielle, 
negförmige Augen, Hörner an der Stirne, die größer find 
beim Männden das 2, Meiner beim Weibhen das 4 Füblh. 
bat. 3. 8. B. stagnalis (Apus pisciformis bei Schäffer 
a. a. D.) — Dabin gebört die ungeſchwaͤnzte Untergattung 
Eulimene, 3.8. E. albida, im Mittelmeer. 


©) Die Shildfrebfe, Monoculi. 


7) Der Stielfhmwang, Limulus, hat eine aus 2 Stuüͤ⸗ 
den beſtehende Schaale, die nad hinten in einen fpigen 
Stiel endigt, vorn 2 zufammengefekte, zwiſchen ibnen 
5fleine, genäberte Augen, ftatt der Fühlh. 2 fheerenartige 
Tafer an der Oberlippe, 5 Paar geflahelte, beim Kauen 
dienende Kinnladenfüße , deren vorderfles Paar beim Maͤnn⸗ 
den eine aufgeblafene Scheere mit beweglichen Fingern bat, 
binter ihnen 3 Schenkel ohne Füße, zulegt 4 blaͤttchenartige 
Shwimmfüße, vor der Baſis des Stachels den After. 
Das Thier hebt, wenn es beunruhigt wird, den Stahel in 
die Höhe, der zum Theil gefäbrlide Wunden maden fol. — 
3. 8. L. moluccanus, molluffifher Krebs, oft 2 Fuß lang, 

»die Eier eßbar. — L. —— ‚an der americaniſchen 
Küfte, 


8) Die Fifhlausd, Calygus, bat einen fhnabelartigen 
Saugrüfel, womit fie ih an Walfifhe, Fiſche, Froͤſche uf. 
anfaugt, und dabei mit den Fußklauen, die am Borderpaare 
oft fcheerenartig find, feftbält. 3. B. C. curtus (Mon. 
piscinus) auf Seefiſchen; C. imbricatus Risso, auf Hayen. — 
Mon, Foliaceus, ift Argulus, Müll. Binoculus Geoſſr. — 
Dieſes Thier faugt fih an Gtichlinge und Froſchlarven in 
Baden, 3. B. um Paris, an, fest feine 100—400 Eier an 
Steine ab, — Dahin reiht fih auch Cecrops, 4. B. La- 
treilli, auf den Kiemen der Thunfifhe, mit eiförmigsm Koͤr⸗ 
per, der hinten keine Anhaͤnge hat. 


Zweite Familie der Kruſtaceen, Affelnartige: 
Oniscides er Asellota (Polygonata Fahr.) Haben sinen Kopf mit 
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4 Fühlhoͤrnern, zwei Förnige Augen, einen 7 gliedrigen Rumpf und 
1 bis 7 gliedrigen Schwanz. Am Rumpf 7 Paar Füße, am Schwan; 
Kiemenfloßen. Das Weibchen trägt die Eier und ausgefdloffnen 
Zungen in einem Sad an der Bruft, oder unter den Schuppen. 


9) Die Shmarokeraffel, Pycnogonum Fahr. (Cya- 
mus Latr.) Die weichen, blafenartigen Athmungsorgane 
liegen an der Wurzel der fußartigen Stummel, die am 2tem 
und sten Körperring fih finden, und bier ifk auch jener: 
Sad, in welchem das Weibchen die Eier trägt, auffer dieſen 
10 volltommene Füße, binten ein ſchwanzartiges Höderden, 
am Kopf 2 zufammengefegte und einige glatte (Meben) 
Yugen. 3.8. C. ceti, auf Wallfiſchen. — Die Eaprek 
len, ;. B. Caprella linearis Risso haben einen aus 6unglei- 
hen Abſchnitten beftehenden, linienförmigen Körper, leben 
im Mittelmeere bei Nizza, auf Tangarten fpannraupenartig 
kriechend. — Leptomera, z. B. rubra, mit 14 Borſten⸗ 
fügen, fo wie Proto, j. B. pedatus, mit 10 in einer Reihe 
liegenden Fuͤßen, in der Nordfee. ' 


10) Die Typbis, Typhis (Risso) bat 5 Yaar Jüfe, 
wovon einige Scheeren tragen; 2 Fühlb.; an jeder Seite deb 
Körpers 2 ver Länge nad verbundene Plätthen, die ſich wie 

die Flügel einer Thüre öffnen und fließen können. Das 

Thier kann fih in eine eiförmige Maffe zufammenjichen. 
3.8. T. ovoides, ſchoͤn hellgelb glänzend, mit Pleinen rotben 
Fleckchen. Auf fandigem Boden im Mittelmeer. — Daran 
reibt fih au die Untergattung Ancens, 3. 8. forficularis 
Riss.; mit plattem, weißen Körper, der nicht zufammengejo 
gen werden ann. Findet fih aud in der Tiefe des Mittel 
meered. Hierzu gehört Praniza nad Leah, 


11) Die Gattung Eupheus Riss. (Apseudes Leach) hat 
13 Füße, darunter 4 Schwimmfüße; 4 Fühlhoͤrner. 3.8 K 
Iygioides, mit unten ausgehöltem, gelb, weiß und grünlid 
gefärbten Leibe. Unter Meerespflanzgen im Wittelmeer. — 
Bei Jone 4.8, J. thoracica find alle 14 Füße Schwimmfüfe. 


12) Die Wafferaffel, Cymothoa, dat einen 5ringi- 
‚gen, eiförmigen Körper, 14 am Rande ſtehende Füße, freie 
| Kiemen 
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Kiemen, welche gefäßreihe Schuppen oder häutige Säde bilden. 
augen fih an Fiſche C(heißen deßhalb Fıfhbrenten) 3.8. C. 
asilus, die räuberifhe Wafferafiel. Dabin reiht fi die Aus 
gelaffel: Sphaeroma, die ihren Körper fugelartig jufammen 


jieben fann, 3. B. C. cinerea. Beide in den europäifden 
Meeren. | 


13) Die Sangaffel, Idotea, z. B. I. entomon mit 
9 Thürflügelplätthen wie Nr.10, 3 ringigem, egelförmig verlän. 
gerten Schwan; obne Anbang, unterfheider ſich bauptfäd. 
lih durd den länglihen, bei einigen Arten faſt linienförmis 
gen Körper. z 


14) Die Affel, Oniscus, zerfällt in folgende Untergat⸗ 
tungen: Brunnenaffel, Asellus, bat vier borflige, an der 
Epige vielgliedrige Fühlh., einen Schwanz, der aus einem 
Ringe beftebt, mit zwei gabliden Höderfpigen. 3.8. vulgaris 
(Idotea aquatica Fabr ) in Brunnen, braun, grau und gelb - 
gefledt, Körper 8 ringig. — Die Untergattung Ligia bat 
nur 2 fibtbare Fühlh. 3.8. L. italica, mit fehr langen 
Fübld., an den Küfen des Mittelmeeres gemein. — Phi- 
loscia Latr. zeichnet ſich durch eiförmigen Körper, hinten 
mit 4 Pegelförmigen Anbängen aus, 3. B. Ph. museorum 
(On. sylvestris) in $ranfrei unter Baumblättern, grauröth, - 
lich, mit bedornten Füßen. — Die Maueraffel, Oniscus 
vulgaris, — Das Kellerfhäfben, der Kellerefel, On. 
asellus, bildet die Latr. Untergattung Porcellio. 


15) Die Sürtelaffel, Armadillo Latr., ann den 
Körper, an welhem feine Schwanzandaͤnge find, kuglich zu⸗ 
fommenjiehen. 3. B. A. vulgaris, in WMauerfpalten. 


16) Die Krebsfhildlaus, Boopes, bat weder Fühlh. 
noch Augen, noch Kinnladen; einen Saugrüſſel; der kurze, 
eiförmige Körper endigt binten in eine Epige. 3.38. B. 
Palaemonis Riss. gelbgrünlid; am Bruſtſchild der Sägefrebfe 
im Mittelmeer. 


17) Die Krebsfhildlaus mit Hirfhgemweib, Er- 
gyne, bat lange, Aflige, gegliederte Fühlh. 3. B. E. cer- 
vicornis, roth, weiß gefäumt, 12 füßig, lebt am Krabben, 
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4.8. am Portunus Rondeletii: das Feine Männchen birgt fi 
unte? dem Schwanz des Weibhens, die 20 — 50 Jungen 
fommen zwiſchen den Schildern des Weibchens hervor. 


Dritte Familie der Kruftaceen: Gliederköpfige: 
Arthrocephala, bei denen der Kopf am Bruftflüd beweglich 
articulirt ift, fibtbare Kiemen am Schwanz fi zeigen. Die Augen 
And meift ungefielt. 

18) Der Flohkrebs, Gammarus, hat 4 ungleide Fübl— 
börner, einen 14 ringigen Leid. Die Eier und Jungen wer 
den bei einigen Arten unter der Bruft, bei andern unter 
dem Schwanz getragen. Sie ſchwimmen feitwärts und fprin 
gen. 3. 3. G. pulex, in Süßmwaflern, an Vilanzen und 
todten Thieren. — Leah bringt Liefe Gattung in die ln» 
tergattungen: Leucothoe, Dexamine, Melita, Maera, Gem- 
marus, Pherusa, Amphitoe — Gammarus longicorais 
Fabr. in den europäifhen Meeren, ift Corophium fatr., 
welde Untergattung von Lead) nody ferner in Podocera und 
Jassa getheilt if. — Auch Talitrus (Atylus und Orchestia) 

“3. B. T.gammarellus Latr. (an den europäifhen Küften) ger 


bört hieher. 


19) Der Leudtfrebs, Phasmatocarcinus Tiles., bat 
die Augen auf Feulenförmigen Stielen ſtehen. Gehört unter 
die leuchtenden Geethiere, 3. B. Ph. discophtalmus und 
glaucus. — Andre, vielleicht hieber gehörige, microfcopiid 
Meine, leuchtende Kruftaceen, werden von Tilefius in die 
Gattungen Amblyrrhynchotus, Erytlırocephalus, Prionorhyn- 
chotus, Acanthocephalus, Anartrus getheilt. 


20) Der Faßkrebs, Phronima, hat einen fehr weiden 
Körper, mehrere gabelförmige Fadenanhänge am Echmanj. 
3.8. Phr, sedentaria Riss., perlfarbig, roibgefledt , lebt in 
einer faßartig geflalteten, gallertartigen oder bäutig durd» 
figtigen Maſſe, ſchwimmt hierin bei ſtillem Wetter auf dem 
Meere, taucht unter, durdy Hineinzieben des Körpers. 


21) Der Schaufelfrebs, Squilla, bat geftielte Augen 
und 16 Füße, von denen die vorderften lang und armförmig 
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find und in einen beweglichen, mit ſcharfen Spigen beſetz⸗ 
ten Nagel endigen. Die Kiemen fteben unter dem Schwanze. 
Das Herz verlängert fih.in ein dies, fafriges Gefäß, das 
durch den ganzen, verhälfnigmäßig fehr langen Schwanz läuft 
und einen Uebergang zum Rückengefäß der Inſekten bildet. 
Das männlihe (röbrenartige) Zeugungsorgan liegt an der 
innern Wurzel des Fußpaares, die Gier werden nicht am 
Schwanz getragen. 3. B. Squ. Mantis, Fangheuſchrecken⸗ 
ähnliher Krebs, ift häufig im Mittelmeer. — Squ. vitrea 
ift Erichthus Latr, 


22) Der Doppelfußfrebs, Mysis, bat 14, großen. 
theils bis über die Mitte in 2 Nefte getheilte, fadenförmige 
Füge, zmifhen ihnen die Kiemen und den 2 flappigen Eier- 
fat, die Augen find gefiielt und beweglich. 3. B. M. plu- 
mosus Riss. im Mittelmeer. — Die Untergattung Nebalia 
bat nur 10 Zußpaare, 3. B. N. Herbstii. — Hieran ſcheint 
fi au die Untergattung Phylosoma, mit blatiförmig brei- 
tem, fehr dünnen Leib zu reiben. 3. B. Pb. communis, 
häufig bei Porto» Praya. 


Vierte Familie der Kruflaceen?! Zebnfüßige, 
Decapoda. 


A) Langgefhwänjte —— Decapoda macroura, 
Exochnata Fabr., 


a) Sarneelentresfe, Salicogui, 


23) Der Nicakrebs, Nica, hat an dem einen Bor 
derfuß eine 2 fingrige Scheere, am andern nur eine einfadhe 
Epige, die mittleren Zühlhornenden mit 2 Borften. 3. 8. 
N. edulis Riss. fleifhro:h und gelbgefledt. Häufig bei Nizza. 


24) Der Stachelkrebs, Penaeus, hat Scheeren an 
den 3 erften Fußpaaren, einen Schnabel an der Stirn. 
3. 8. P.‘suleatus im Mitielmeer. — Bei Alpheus, ;. 8. 
A. avarus aus DOftindien, baben nur 2 Fußpaare Scheeren. 
Dabin reiben fi auch Hippolyte, Atia und Pasiphae (nad 
Leah und Savigny) wovon die legtere Untergattung durch 
die Borflenanhänge an den Füßen den Uebergang zu den 
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Doppelfußfrebfen macht. 3.8. Alph. Sivado Riss. — Yud 
die Riſſoſchen Untergattungen Egeon, 5.8. loricatus mit pur, 
purn punktirten, röthlih weißem, mit 7 Gtadelreiben be 
fegtem Schild, und Melicerta, mit 2 fingrigen Scheeren, 
J. B. M. seticaudata , fließen fih an. 


25) Der Krabbenfrebs,.Erangoen. Der eine Finger 
an der Scheere der Borderfüße it zabnförmig, kurz, unte 
weglib. 3. B. Cr. volgaris, Roͤſel II. 43. F. 1, 2. — 
Bei der Untergattung Pandalus hat nur das 2te Fußpaar 
Scheeren, 3. 3. P. annulicornis, mit roty geringelten Fühlh. 
an der englifhen Küfte. 


26) Der Sägefrebs, Palaemon, hat an den mittleren 
Fuͤhlh. 3 Borften, und beim P. Squilla einen oben fägenartig . 
gezäahnten, unten 3 zahnigen Schaalenfdhildvorfprung. — P. 
serratus hat lebhaft rothe Queerbänder am Schwanj und 
eine rothe Endfloße, beide im Mittelmeer. — 


5b) Hummer, Palinurini, Homari. 


27) Der gemeine Krebs, Astacus, bat fäderartig 
verlängerte Schwanzanhänge, die innern Antennen find bis 
an die Baſis getheilt, die außern fehr lang und unten mi 
Seitenſchüppchen. Die Krebſe Pönnen wohl 10 Sabre alt wer 
den. 3. B. A. fluviatilis, A. marinus, norwegicus u. f. — 
Dabin reiht fih au Thalassina, 5. B. Th. littoralis Riss. 
roͤthlich, mit Borftenbüfheln an den Füßen, im Mittelmeer 
in ſtillen Buchten, gebt bei Stürmen ans Ufer. — Dabin 
Gebia, Calianassa, Axius Leach. 


28) Die Calypfo, Calypso, hat einen breiten, runden 
Körper, nur am erften Fußpaar Scheeren. 3. B. €. peri- 


‚ enlosa, rothbraun, fon himmelblau geftreift, bat Wanjen⸗ 


geruch, erregt beim Genuß Magendefchwerden. Lebt einſam 
jwifhen den Klippen der ‘Mittelmeeresfüfte, wird von den 
Fiſchern wezzeworfen, findet bh im Auguf im Mayer der 
diſche 


| 29) Der Breitfrebs, Bärenfrebs, Scyllarus, 
bat an der Wurzel der Fühlh. ein breites, kammartiges Ge⸗ 








933 


lenk, fat 4 ecktes Schild, geftachelte Stirn. 3. 8, So. arctus, 
gemein im Mittelmeer, fo auch Sc. latus. 


30) Die Gattung Palinurus hat nur an den Vorder⸗ 
füfen des mwalzenförmigen Körpers unvollfommene Scheeren, 
die dien, vorfpringenden Augen find fehr genäbert und 
fieben auf einem gemeinfamen Queerbalfen. 3. 8. P. qua- 
dricornis, roth, hinten gelbgefledt mit bornartigen Stacheln 
über den Augen. \ 


0) Abweihende, Anomala, 


31) Die Gattung Albunea bat eine 3 edige Sceere 
an den Vorderfüßen, deren bemegliher Singer fihelförmig 
it, einen ſchuppenartigen Augenſtiel. 3. 3. A. Symnista, 

f Die Gattung Hippa bat flatt der Scheere an den Borter- 
fügen ein 3 ediges Plätthen. 3. B. H. emerita. Beide in - 
Indien, Diefen febr äbnlih ift Remipes, nur endigen die 
allmälig zulaufendeu Vorderfüße in eine Spike. 3. B. testu- 
dinarius aus Meuholland. 


32) Der Weichſchwanzkrebs, Pagurus, bat den fehr 
weihen Schwanz, deffen Anhängfel getrennt find, immer in 
leeren Schaalengebäufen fteden, die er mit fih herumſchleppt. 
3. 8. C. Bernhardus, — P. Latro ift bei Leach Birgus. 


33) Bei der Gattung, Porcellana if der Schwanz 
unten umgebogen. 3. B. P. platychelys, mit, ſehr platten 
Scheeren. 


34) Der Langarmkrebs, Galathea, hat verlängerte 

Sheeren, das Bruſtſchild bat Queerfurden. 3. B. glabra 

und antiqua Riss.; dann rugosa und strigosa, fämmtlic) 
im Mittelmeer. | 


B) Kurzſchwaänzige Krebfe, Krabben. Decapoda 
brachyura (Kleistagnatba Fabr.) 


Der kurze Schwanz, der auf den Leib zurüd gefrümmt if, 
erfheint beim Männchen an der Baſis, wo er die ©enerationd« 
werfjeuge enthält dreiedig, beim Weibchen atgerundet und mit 
4 eiertragenden Füßen befegt, die weiblihen Generationstheile lie, 
gen an der Bruft, zwifhen dem 3ten Yußpaar. 
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. 35) Die Ruderfrabbe, Portunus, bat floßenartige, 
fiheibenförmig breite Slieder am legten Fußpaar; einen ge 
zäbnten Bordertheil der Schaale. 3. B. P. puber mit ge 
zähnelter, P. Rondelletii Riss. mit ungezähnelter Stirne, beid® 
behaart. Im Mittelmeer. Dahin gehört audy Lupa. — P. 


‚ vigil ift bei Latr. Podophthalmus spinosus. — Bei ber 


Gattung Orithya, 3. 8. mamillaris aus dem chineſiſchen 
Meere ift die Schaale mehr lang als breit. 


36) Die Shwimmfrabbe, Matuta, zeichnet fi durd 
breite, floßenartige Enden an allen den Fußpaaren aus, die 
feine Schheeren tragen. Die faft fheibenrunde Schaale bat 
an jeder Scheere einen Stachel. „3. 8. M. planipes im im 
difhen Deere. 


37) Die gemeine Krabbe, Cancer, hat eine him 
ten abgeftugte, vorn ausgebogne Schaale, lauter Gangfüße, 
3. 8. C. maenäs, pagurus in den europäifhen Meeren; 


' C. noxius bei Amboina, deffen Genuß oft lebensgefährlich if. 


C. princeps ift bei Latr. Hepatus fasciatus; C. squamosus 
ift Plagusia, 


38) Die Herzkrabbe, Grapsus, mit platter, a edter, 
oft berjförmiger Schaale, 4 kurzen, unter dem Schild ver 
borgnen Fühlh. — 3. B. Gr. marmoratus, im Mittelmeer, 


' Gr. penicilliger aus Afien. Schon von diefer Gattung fleigen 


einige Arten auf Bäume. 


39) Die Laufkrabbe, Wanderfrabbe, Ocypode, 
lebt auf dem Lande in Holen, läuft ſehr ſchnell. 3 8.0. 
agricola (ruricola), der Turluru in Güdamerica, ftedt am 
Tage in ihren Erdlödern, oft an Begräbnißplägen, gebt bei 
Abend auf die Weide. Zährlih einmal zieht fie im großen 
Schaaren, welche den Boden weit umber bededen und 
ganz abgrafen, in fehnurgerader Finie zum Meer, wo ft 
die Eier legt und matt zurückkehrt. Die Köcher gräbt Nie 
wenn fie fi fehälen will, nah dem Shilen ift das Fleiſch 
febr gefhägt, doch wird es zumeilen, wenn fie giftige Früchte 
gefrefien bat, ſchaͤdlich — O. equcs, in Syrien, geht auch 
ans Land. — O. rhomboidalis, im Mittelmeer, if bei 
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Satr. Gonoplax. — O. Uca aus Güdamerica bildet bei 
Leah aud eine eigne Untergattung (Uca). — Dabin reiht 
ſich auch die Untergattung der Flußfrabben: Potamophilus 
Latr. 3. B. P. fluviatilis, gemein in den Landſeen des füd» 
lihen Italiens und Griechenlands; wird von den griechiſchen 
Moͤnchen roh gegeffen. 


40) Der Pinnenwädhter, Pinnotheres, hat ein run 
des, oft fat nur häufiges Schaalenfhild. 3. B. P. mytilo- 
rum, findet ſich in zweiſchaaligen Mufdeln, Stedmufgeln, 
Auſtern u. fe — rei wohnende, hieher gehörige Untergat⸗ 
tungen find Atelecyelus, Thia, and wohl Corystes, 3. B. 
personatus mit Dertiefungen auf dem Schilde, welche die . 
Form eines Menſchengeſichts darftellen; an England. 


41) Die Sinfentrabbe, Leucosia, hat ein rundes, 
Puglicht gewoͤlbtes Schild, an welhem vorn in einer kurzen 
Halte die faft ungefielt auffigenden Augen, und zwifhen ihnen 
die fehr Purzen Fühlh. fteben. 3. B. L. porcellana aus In⸗ 
dien. — L. cylindrus ift Ixa; L. longicarpa ift Mictyris. 


42) Die Meerfpinne, Inachus, zeichnet fih durd ein 
faſt 3ediges, nah vorn fpigig zulaufendes, meift ſtachlichtes 
oder hoͤckriches Schaalenfhild aus. 3. B. I. Squinado, — 
J. arcticus (Canoc. Maja) ift Lithodes und dahin reiben ſich 
aud die Untergattungen Macropus (Stenorhynchus) j. B. 
seticornis, aus dem Mittelmeer, dann Patoclus, Doclea 
Ci. B. Canc. araneus), Mithrax (Canc.) spinipes. — Die 
Sangarmfrabbe Parthenope, hat ein rautenförmiges, 
ſehr ſtachlichtes Schild, fehr lange Arme, die bei ihrer An» 
näberung ein Dreied bilden — 3.3. P. echinata in 
Tranquebar. 


43) Die Schildkrabbe, Calappa, hat ein balbkreisför⸗ 
miges Schhaalenfhild, unter deſſen gewoͤlbtem Borfprung fi 
die 4 legten Bußpaare verbergen können. — Die zuſammen⸗ 
gedrüdten, oben gezahnten Scheeren bilden ein Dreied, das 
den Mund bededt. — 3.3. C. granulara im Mittelmeer. — 
C. fornicata ift Acthra bei Lead. | 
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44) Die Rüdenfußfrabbe, Dromia, zeihnet ſich 
durch ihre 4 legten Füße aus, welde fo bod gegen den 
Rüden zu befefigt Mind, daß ſie ganz nach oben fleben und 
weile doppelte Klauen haben, womit fie Alcyonien und 
andre DMeerförper über ſich deden. 3. 8. D. Rumphii, 
auch im Mittelmeer, lebt von Beinen Fifhen. — Bei der 
Untergattung Dorippe endigen die 4 Rüdenfüße mit einfe 
Gen Klauen, 3. B. D. lanata im Mittelmeer; bei Homala, 
3. B. spinifrons, auch im Mittelmeer, fteht nur das hinterfe 
Paar der Eüfe fo weit nah dem Rüden. 


45) Die Froſchkrabbe, Ranina, bat breite, flofem 
artige Enden an den Füßen. 3. B. R. serrata ( Cancer 
raniaus Linn., Albunea scabra Fabr.) im oſtindiſchen Meere, 
feigt zumeilen auf Daher und kommt in Häufer. 


‚ Bierte Ordnung ber Öliederthiere 
Die Ringelwürmer. Annelides. 


$. 75. Die Stellung diefer Thierorbnung im Fünfts 
lihen, von Menfhenhand erbauetem Syſtem der Natur 
erfheint allerdings etwas ungemwiß und räthfelhaft, und 
eg find vieleicht mehrere Gattungen von Thieren bieher 
gezähle worden, welche fchicliher unter andern Thiers 
ordnungen flünden. 


Die eigentlichen Ningelmürmer find Gliederthiere, 
welche gleich den Larven vieler Inſekten dag Waſſer 
oder Erdlöcher beivohnen, und hier, einige wie bie Lars 
ven der Epbemeren und mancher Zweiflügler, von Damms 
erde, Schlamm und modernden, unter die Erde ger 
mifhten Stoffen, andre, mie die Larven ber Raubin— 
fetten, von Fleineren -Thieren oder dem Blute der grös 
feren leben. Auch die Geftalt der meiften Ringelwürmer 
gleicht jener der Sinfeftenlarven und die einen erfcheinen 
ald Raupen des Meeres, die andern gleich ———— 
der Aderflügler oder Zweiflügler. 
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Es ift Hierbei jeborh der Unterſchied, daß bdiefe 
Larvengeftalten der Gewäſſer den mühevollen, dunklen 
Zuftand des Erde fauenden Wurmes nie verlaffen und 
aus dieſem fi) niemals zu dem freudigen, neuen Leben: 
bes Lichtes und ber geflügelten Sylphengeſtalt erheben, 
denn das Ende ihres beengten Dafeyns ift ' fein 
fheinbarer , zum, höheren Leben hindurchführender, 
ſchnell voräbergehender Tod, fondern ein bleibender, 
wirklicher. - 


Wie bei den Inſektenlarven, wird auch Bei ben 
Ningelwürmern feine Entwiclung und feine Scheidung 
der Gefhlechter wahrgenommen, und damit die Form, 
nachdem ihr einmal das Wort zum Fortbeftehen geges 
ben worden, nicht mit dem Tode des Einzelnen vergehe, 
fehen mir biefes zum Theil auf eine in der übrigen 
Gefhichte der mit Nerven begabten Thiere unerhörte 
Weiſe, fih von felber in neue Wefen feiner Art zer 
- tbheilen, und ed wird, mas an dem einem Leibe Ende 
war, der Anfang eines neuen, aus jenem gebildeten Thieres. 
Wie denn auch bei bdiefen fonderbaren Wefen zumeilen 
ungemwiß erfcheint, welches wohl eigentlich der den übrigen 
Leib regierende und geftaltende Ausgangspunft fey, ins 
dem bei einigen hieber gehörigen Arten das Wachs— 
thum und die Entwiclung nicht von vornen nad Hins 
ten, fondern von hinten nach vornen gehet, und übers 
dies jeder Ning des vielgliedrigen Leibes feinen eignen 
Kreis von Gefäßen hat — ein für fih befiehen können⸗ 
des Ganzes ift. 


In einiger Hinſicht erfcheinen denn alfo die hieher 
gehörigen Gliederthiere gleih Naupen, welche einer 
höheren Entwicklung vergeblich enrgegenftreben. Und 
zwar gleich Raupen, welchen, dem Einfpinnen nahe, jeder 
Sinn für die bisher geliebte und bewohnte Auffenmwelt 
ju vergehen anfängt, und melde die num zur leeren, 
borfiigen Haut gewordenen Füße nicht mehr tragen wol— 
len. Denn den meiften Ningelmürmern fehlet der Sinn 


938 


des Gefihts, und mie es fcheint zugleich auch jeber andre 
Sinn für das was auffer dem Schlamm und Moder, 
welchen ihre Mund fchlürfer, neben ihnen ba if. Es 
find großentheils Wefen, melden felbft die thierifche 
Liebe des Geſchlechts unbefannt geblieben und zu deren 
befangenem Dafeyn Schmerz und Luft nur an menig 
Punkten einen unvollfommenen Zugang gefunden. Das 
‚bei fehlen ihnen allen die eigentlichen Füße und nur müh— 
fam bewegt fih ein Theil von ihnen auf Borften, oder 
fpannraupenartig durch Mund und Enpfheibe. Viele 
aber können weder kriechen noch ſchwimmen, und dieſe 
verlaſſen niemals ihre Schlammhöhle oder feſtſitzende, 
kalkige Röhre. 


Dennoch haben dieſe verſchloßnen und räthſelhaften 
Geſchlechter in und an ſich mehrere Eigenſchaften, welche 
in einer ſolchen ſcheinbaren Tiefe nicht zu erwarten ges 
mwefen. Sie befigen ein rothes, gerinnbares Blut, 
gleich jenem der vollfommneren Thiere, welches in 
einem doppelten Syſtem von Gefäßen, in Puls- und 
Blutadern, jet den Lauf nach den Luft athmenden 
Drganen, dann jenen nach den andern Theilen des Leis 
bes nimmt. Und zwar auch bierinnen an eine viel 
höhere Thierordnung: an jene der Amphibien erinnernd, 
indem nur ein Theil der Blutmaſſe durch, die Athmungss 
gefäße geht, mithin der Fleine Kreislauf unvollfommen 
if. Bei diefem allen fehle den Ningelmürmern ein 
eigentliche, allgemeines Herz, und jeder Begegnungs— 
punft der Gefäße in den einzelnen Ningen, kann bie 
Stelle eines Herzeng vertreten. 

Ueberdies gleicher der Bau des faum gegliederten 
Nervenſtranges (Fünftigen Rückmarkes) mehrerer Anne 
liden, dem einfachen Bauchmarfe der Mollugsfen, beren 
' einige auch auf ähnlihe Weife durch Lungenzellen arhs 
men als ber größere Theil der Ningelwürmer. 

Der Darmfanal ift ſehr verſchiedentlich geftaltet, 
bei einigen von einer förnigen Maffe, gleich dem Fett 
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förper der Spinnenarten umgeben; an Wenigen nur, 
welche zur Familie der Nereiden gehören, mwird felbft eine 
Art von Spinnapparat bemerft, aus welchem fie ben 
Raupen ähnlich Fäden ziehen. Einige enthalten gelblich . 
färbende Säfte. 


Die meiften Ningelmürmer fcheinen eine sähe Laer 
bensdauer zu befißen; nur wenige leben am Lande, bie 
größere Zahl wohnt tief am Grunde oder im Küſten— 
fhlamme des Meeres, auch der fälteften, dem thieris 
ſchen Leben nur noch wenig zugänglichen Zone. 


Bem. Ueber die Ringelwürmer vergleihe man befonders A. 5. 
Sqhweiggers Handbuch der Naturgefhichte der ffelettlofen, 
ungegliederten Thiere, Leipzig 1820. — Dtto Müller, 
von Würmern des fügen und falzigen Waſſers, Kopenhagen 
1771. — Blainville, Classification des setipodes. Bul- 
letin de la Soc, philom. ı818. — Bosc, histoire natu- 
relle des vers, Par. Ann. X. v. I. — Oken über Meer: 
würmer. Iſis 1817. — Spix über den Blutegel. Münch— 
ner Denkſchriften 1813. — Bojanus, über Blutegel. Iſis 
1817. — Runzmann, anatomifhe Abhandl. über den 
Blutegel. Berlin 1817. — Leo, de structura lumbrici ter- 
restris 1821. — Viviani, de phosphorescentia maris, 
Genuae 1805, | 


. Es wird diefe Ordnung, nad der Befchaffenheit der Ath- 
mungsorgane und der ei ai, in drei 5a» 
milien getheilt. 


Erfte Familie der Rıngelwürmer, Kiemenlofe, Endo- 
branchiata Dümer., f&einen blos durd die Luft zu athmen und 
mit den äuſſerlichen Athmungsorganen fehlen auch zugleih die 
Kinnladen. 


1) Die Naide, Nais, bat undeutlihe Ringe, einzelne 
oder buͤſchelweiſe flehende Borften (Bemwegungsorgane) über 
den Körper verftreut; 2 ſchwarze Punfte am Kopfe werden 
für Augen gehalten. Diefe Gattung enthält fehr Kleine, im 
Schlamm der Süßwaſſer lebende Arten, die ſich durch Their 
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lung vermehren, indem fi einer von den hinterm Ringen 
zum Kopf, mit Augen und FZüblfäden ausbildet, und dann Bon 
felber abreißt und zum neuen Tbiere wird, was dadurd vor 
bereitet it, daß fat jeder Ring feinen eignen, in fi beſchloß⸗ 


nen Kreis von Gefäßen und Atbmungsorganen, feinen eignen 


Kreislauf bat. Man ann diefe Tbeilung auch künſtlich ma 
&en und Nais variegata fonnte nah Bonnet in 26 Stüde 
getbeilt werden, welche meift zu neuen Tbieren wurden; N. 
serpentina nur in 3, denn wenn man fie in 4 theilte, flar- 
ben ‚alle auſſer dem Kopftüde. Ueberdies müſſen Kopf und 
Schwanzende größer gelaffen werden als die andern, wenn 
fie fortleben follen. }Rängsfchnitte tödten das Thier. Jede 
5—7 Tage tbeilt id} eine neue Naide ab. Die Arten, melde 
einen Rüſſel haben, nennt Lamarck Stylaria, 5.8. N. probos. 
cidea (Müller 1); rüffellofe Naiden find z. B. N. serpen- 
tina, Roͤſel IH, 92. — Einige Arten bilden fih an beiden 
Enden ofine Röpren im Schlamm, ij. B. (Tubifex) 
rivulorum, 


2) Der Wafferdratbwurm, Gordius, mit fadenförs 
migem Körper, obne Borften, ſelbſt obne deutlihen Mund 
und After. 3.8. G. aquaticus, oft mehr ald Fußes lang; 
im fdlammigen Boden. 


3) Der Regenwurm, Eumbricus, läuft nad beiden 
Enden fpig zu, bat deutlihe Ringe und die Bewegungsbor⸗ 
ften in Längdreiben fteben; weder Augen noch Füblfäden. 
Das Nervenfoftem beiteht aus einer großen Menge Heiner, 
ganz nahe aneinander ftebender Knötchen, die Eier liegen in 


der Baukhböhle, die Zungen Priehen noch im Mutterleibe 


aus dem Ei (werden lebend geboren). Un den Bewegungen 
der Blutgefäße zäblte Leo in einer Minute 14 — 18 Yulfar 
tionen. 3.8. L. terrestris, mit wenigftens 120 Ringen, unten 
8 Reihen Wärzben. L. cirratus ift Cirrolumbricus; L. ar- 
miger (im Meeresfhlamm bei Norwegen) ift Squamolum- 
bricus. 


Die von Schweigger bieber geftellte Gattung Nemertes 
(Borlasia) f, m. oben &,680. Planaria ©, 676. , 
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“* 4) Der Bfutegel, Hirudo, bat einen nad binten in 
einer bäutigen Scheibe geendigten, etwas plätten Körper; der 
Rund mit einem fLippenfaume umgeben, bat im Innern 
knorplichte Zaͤhne auf einem Ringe oder auf mebreren Hauts 
falten Reben, am Bauche find Poren, die zu Beinen, rückſichtlich 
ihrer Beftimmung rätbfelhaften Holen führen. Ohne Augen 
und obne alle Empfindung, ſelbſt gegen das heüfte Licht (von 
abgebranntem Pulver u. f.) fahren fie 3.8. mit ihrem Munde 
an Bleinen Tbieren vorbei, fo lange diefe ſich rubig halten, 
ohne fie zu paden, was augenblidlih gefchieht, wenn ihre 
Beute ſich durch Bewegung verrät. Der Pnotige Nerven 
frang f&eint, auffer am Kopf und Ehmanzende,, melbe em- 

pfindlich find, gan) unempfintlidy gegen Schmerz und Keigung, 
das Thier lebt Dionate lang ohne Kopf jfort, doch if die 


MWiedererzeugung ungewiß. — H. .nedicinalis, buntfledig, 
faugt ih aub an Zifte an. — H. sanguisuga, der Roß⸗ 
egel, Fann Verblutungen erregen. — NH. subviridis ift 


Tröcheta, H. moricata (im Meere, befonders am Rochen) 
it Phormio und Pontobdella, nad Soldfuß, Leah u. 4. — 
H. geometra (H. piscium Müll.) bei Roͤſel III, 32, der fpan« 

nenweiſe fortfchreitet und die Süßwaſſerfiſche fehr plagt, iſt 
Gnatho und Piscicola bei Goldfuß und Zamard; H. Hippo- 
glossi ift Phylline und Enwbdella; H. octoculata ift Erpob- 
della und Helluo, (gelb und braun, an Wafferpflanzen, frißt 
Peine Wafferthiere, felbft Schneden, legt nur eine Eierbülfe, 
aus der mehrere Jungen fommen). | 


5) Der Löffelmundmwurm, Thalassema Cuv., hat 
einen löffelartig gebildeten Mund, einen breiten, kurzen 
Körper, mit Borften an den bintern Leibetringen!, und Hab 
den am Halfe. 3. B. Th. echiurum, lebt "Fußes tief im 
Küftenfhlamme. — Th. scutatum, am adriarifgen Meere. 


Zweite Familie der Ringelwürmer: Rüdenfie 
men (Dorsibranchiata), deren Kiemen fat gleihförmig, ber 
Länge nad vertheilt find. 


6) Der Sandwurm, Arenicola. ' Die bäumdenartig 
veräftelten Riemen liegen auf dem Nüden, am. Kopf ein zahn⸗ 
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loſer, ausſtreckbarer Rüffel, der Schwanz ift nadt. 3. 8. 
A. piscatorum, faft 1 Fuß lang, ſteckt an der noͤrdlichen Mee⸗ 
resfüfte zu Millionen in Schlammröbren, die er nie verläßt, 
da er weder ſchwimmen noch friehen kann, fondern nur den 
Rüffel aus dem oben offenen Loch bervorfireden. Frißt 
Shlamm. Un jedem 5ten Ringe ift der Einſchnitt tiefer und 
bier figen die Kiemen, (13 Paare im Ganzen). - Dient beim 
Shelfiihfang als Köder. — A. clavata, vorn keulenför⸗ 
mig, im adriatifhen Deere. 


7) Die Ampbinome, Amphinome, bat zu beiden Sei— 
ten bufdige Kiemen, und Borftenbündel, die auf einer Warje 
ſitzen. 3. B. A. (Chloeia) flava in Indien, die Borftentü- 
fbel citrongelb, die Kiemen purpurroth. — A. carunculata 
ift Pleione bei Gavigny. — A. laureata (violett, mit eiför- 
miger Krone auf dem Kopf, 41 Kingen,) ift Euphrosine. 
Wohnt im rotben Meere. 


8) Die Seeraupe, Aphrodita, mit breitem, platten 
Leibe, gemwölbtem Rüden, der der Länge nach 2 Reiben 
Schuppen bat, unter oder bei denen die fammartigen, flei 
fhigen Kiemen liegen. Die aͤſtigen Blinddärme des Darm 
kanals, mit Gefägnegen überzogen, befefigen ſich mit ihren 
Enden an den Wurzeln der Borftenbüfchel, die dem Thier 
ald Füße dienen. 3. B. A. (Halithea) aculeata, hat eine 
baarige Dede über den Schuppen; an den Seiten Borften- 
bündel von dem berrlidften Farbenfpiel und Glanz, 15 Paar 
Schuppen und Kiemenbüfhe, 40 Paar Geitenhöder, zwiſchen 
dem vorderften Paare 2 fleifbige Fübhlfäden. In den euro» 
päifhen Meeren. — Die Arten mit nadten Schuppen, 5.2. 
A. squamata, find Lepidonotus (Eumolpe, Polyno£). 


9) Die Gattung Palmyra, hat feine Rückenſchuppen. 
3. 8. P. aurifera, mit ſchoͤn goldglänzenden Borftenbündeln, 
an der Inſel Frankreich. 

10) Der Roͤhrenwurm, Spio, iſt dünn, bat am jedem 
Ring auf der Eeite 2 faden» oder blätterartige Riemen. Am 
Kopf Augen und 2 lange Züblhörner. Lebt in häuti⸗ 
gen Röhren im Geefhlamm. 3. B. Sp. seticornis, in 
Grönland. 
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11) Die Gattung Syllis, bat Pörniggliedrige Fühlhoͤrner 
und Seitenfhnurren am Körper. 3. 8. S. monilaris, in 
Yegypten. ' 

12) Die Nereide, Nereis, hat zufammengefegte Kinn— 
laden von hornartiger Gubftanz, mit Hafen, bis 8 und mehr 
gepaarte (gleih;ahlihe) Fühlfäden am Kopfe, 2 Augenpunfte, 
ziemlich gleihförmig vertheilte Kiemen, blättchenartige Schnurs 
ven und Borftenbüfhel. Leben frei oder in bornigen und 
bäutigen Röhren im Meere, näbren fi von Seethieren. 3.8. 

} N, pelagica fo groß wie ein Regenwurm, mit 56 Ringen. — 
N. noctiluca, phospborescirt farf im Dunkeln. — Dahin ges 
hören die Untergettungen Podonereis, Cirronereis, Acero- 
nereis, Lepidonereis, 


13) Die Gattung Eunice hat ungleichzahlihe (meift 5) 
Gühlfädten quer am Munde, bufdförmige SKiemen. 
3. 8. (Meganereis) E. gigantea, bis 6 Fuß lang, grau, 
opalifirend, im indifden Meere. — E. norwegica, an Nors 
wegen. Dahin gehören: Leodice, Lysidia, Aglaura, Oe- 
none u. A. 


Dritte Familie der Ringelwürmer: Roöhrenbe— 
wobner, Tubicolae, haben die Kiemen ganz vorn am Körper, 
wohnen in hautigen, bornigen, kalkligen oder aus Sand gebauten 
Roͤhren. 

14) Die Wurmröhre, Serpula, iſt kalkartig gewunden, 
das Thier hat viele Ringe, ift nad vorn breit, bat zu bei- 
den Geiten des Mundes bunte Kiemenbüfhel, an ihrer 
Wurzel einen fleifhigen Faden, wovon bald der rechte, bald 
ber linke länger ift und in eine Scheibe oder Keule, zum 
Derfhliefen der Roͤhre endigt. Hat Feine Augen. 3. 2. 
S. contortuplicata, mit rotben Kiemenbüfcheln, trichterförmis 
gem Dedel, im adriatifhen Meere. — S. vermicularis, 
Kiemen meift blau, um Europa. — Dahin Vermilia, Ga- 
leolaria, Magilus, Spirobranchus, Spirorbis (Serp. spi- 
rorbis). 


15) Die Schotenröhre, Siliqua, hat eine an ber 
Geite aufgefpaliene Röhre. Der Epalt dient wahrſcheinlich 
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zum Hersorftreden der Athmungsorgane. Aus dem indiſchen 
Meere. | 


16) Der Wurmföder, Sabella, mit Riemen. Fühl. 
füden die in Gpigen endigen, lebt in Wöhren vie aus 
Shlamm gebildet find. 3. 8. S. ventilabrum,, im WRıttel. 
meere, bat dünne, fpiralförmige, federbärtige, weiß und 
roth geringelre, im Halbfreife fi drebende Kiemen. — 8 
unispira,. bat nur einen fpirafförmigen Kiemenbufd, der 
andre umgiebt die Wurzel von diefem. 


17) Die Terebelle, Terebella, hat am Halfe bäum- 
chenartige Kiemenbufhel; um den Mund zablreide, faden- 
förmige Fühler, die Pünftlibe Röhre ift aus Sand und Star 
Ienfüden gebildet. 3. 3. T. oonchilega, um Europa. 


18) Die Umpbitrite, Amphitrite, hat goldfarbne Fa⸗ 
denreiben Ramm» oder Kronenartig am Kopfe, zablreide 
Füblfäden am Mund, die fammförmigen Riemen fieben am 
Anfange des Rückens. Einige tragen leichte Röbren mit fi 
berum, 3. B. A. belgica. Andre bewohnen fehfigende Röb—⸗ 
ren: 3. B. A. alveolata; in Bienenzellen gleichenden Röp 
zen, etwa ı Zoll lang, an England und Frankreich. 


19) Die Giesfanne, Aspergillum (Arytena, Penicil- 
lus), bat eine Falfige Röbre, die oben in eine fiebartig 
durdlöcerte Scheide, jedes Loͤchlein aber in ein Meines 
Köhrhen endigt. Wird von Einigen zu Teredo und Fistu- 
lana gereiht. 3. B. A. javanum (Serpula penis) im indis 
(den Meere an $elfen. 


20) Der Meerzabn, Dentalium, bat eine an beiden 
Enden ofine, etwas gefrümmte, glatte oder furdige, (Pantige) 


Roͤdre. Das Thier it wenig befannt. 3. B. D. elephanti- 


num, an Gndien und im Mittelmeere. — D. tarentisum, 
entalis 4. 4. find glatt. 





Dritte 


Dritte Hauptabtheilung des 
Thierreidhes: 


Die Weihthiere (Mollusca). 





$. 76. Es find zwei Worte, welche bie ganze 
und umgebende Sichtbarkeit regieren und geftalten, zwei 
Sprecher, melde in ihr dag herrfchende Hecht führen; 
ber eine beißet ich will, ber andere heißer ich bin und 
id babe. Schon in den Bewegungen unferd Planeten 
um den höheren Centralförper find es zwei Gegenfäge, 
welde bie fonft todte Maffe zur lebendigen Thätigfeit 
wecken; ber eine ift der magnetifche der beiden Pole, 
ber andere ift der eleftrifche der beiden Geiten, jener 
it ed, welcher die Hauptbewegungen des Weltkörpers 
in feiner Bahn: die jährlihe um die Sonne und biers 
mit and Sommer und Winter herbeiführt; diefer ift 
ed, welcher die tägliche Bewegung um bie eigene Achfe 
und hiermit den Wechfel von Tag und Nacht begründet. 

Der magnetifhe Gegenfag ift jener, welcher, feis 
nen Aeufferungen und Geftaltungen nach, der der Länge 
genannt werden fönnte und mir erfennen in ibm ein 
allbewirfendes, belebendes Höheres und ein bemwirks 
und belebbares Niederes; beide aber, dag Höhere und 
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das Niedere find nicht eines Geſchlechts: dieſes ift ger 
mwaltfam von jenem ergriffen und bewegt, jenes von 
biefem getragen und genährt, ie dag fremde Pfropfs 
reis auf dem milden Stamme. Diefer magnetifche Ger 
genfaß ift der Herrſcher der ſichtbaren Welt, melder: 
ich will heißet, und derfelbe erſcheint ung am thierifcer, 
Leibe in feinen beiden Polen als regierendes, bemegenz 
des Haupt und als vielgliedriger Bau des Rumpfes; 
oder als Nerv und Muskel. 


‚ Der andere Gegenfag, den wir den Oft» Weft, ober 
(miewohl dies Wort nur theilmeife ihn bezeichnet) ben 
eleftrifhen nennen wollen, tft in der fihtbaren Welt durd) 
die Breite, oder ausdrucksvoller in der Thierwelt durch bie 
beiden meift fih vollfommen gleihen Seiten: die rechte 
und linfe angedeutet. Das rechte Auge gleichet meift 
fehr nahe und vollfommen dem linfen, der linfe Arm dem 
rechten, und biefe beiden Pole der Seiten fagen nicht zu 
einander ich mil und du mußt, fondern ih will und bu 
willſt auch. Diefer Gegenfag heißt ich Hin und habe. 


Es find öfters fcheinbar unbedeutende Verbältniffe, 
aus welchen die gebanfenvolle Natur mit ung ein bedeus 
tungsvolles Zweigeſpräch führt; fo erregt es ſchon Nach⸗ 
denfen, daß der menfchlihe Leib, mie dies öfter ents 
wickelt worden, hauptſächlich badurch von dem etwa nahe - 
ftehenden thierifchen ſich unterfcheidet, daß in jenem die 
beiden Seiten: rechtd und links deutlicher entwickelt, volls 
fommner ausgebildet find. Denn ber ganze Leib deg 
Säugethierd, der Kopf, das Gehirn und alle Glieder 
find mehr in bie Länge gezogen, bad Geſicht beshalb 
als Schnauge vorftehend, die Augen genäbert, das Ges 
birn lang gezogen, Bruft und Becken zufammengedrüdt, 
Dagegen mird bei bem Menfchen der aufredte Gang, 
die edlere Geftalt des Geſichts, die an innern Wuns 
dern reihe Welt des Gehirns blos dadurch begründet, 
daß der Gegenfat der beiden Seiten jenen ber’ Länge 
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(des Oberen und Niederen) überwältigt, ober vielmehr. 
mit ihm ins Gleichgewicht teitt. 


Und bier ift ed, mo bag Käthfel dem RER 
die Löjung felbft in den Mund legt. Hoch und Niedrig, 
die find fich fern und fremd, kommt aber das Hohe 
herunter zum Niedern und ‚macht fi ihm gleich auf du 
und du, fo hebt es diefes hinauf zu ſich, und dieſes 
und jenes können nun erft fagen: Ich bin und habe. 
Nerve und Muskel, Haupt und Glieder find: jene 
erhabene Regenten und bdiefe bedürftige- Unterthanen, 
jene bewegen, bdiefe gehborden; es ift Kampf der Ges 
genfäge da, Leben und Tod, muntres Bewegen und 
Thärigfeyn, und die gefammte Unruhe des thierifchen 
Lebens, Suchen und -Fliehen, Haſſen und beftigeg 
Erfireben. 


Hat fih hingegen das Höhere herunter begeben 
zum Niedern, fich ihm zugefellt als Gleiches zum Gleis 
hen, fo ift Friede da und ruhiges Vefigen, und wenn 
dann das Gleihe das Gleihe nicht fo gemaltig zum 
Bewegen und Thätigfeyn treibt, fo erfceint freilich dem 
ungeübten Auge ein folder Zuftand öfters als einer 
der trägen Ruhe und des Schlafes, er ift aber häufig 
vielmehr einer des flilen Genießens und Befigend, bed 
felbjigenügenden ern und Beſtehens. 


Ohnehin gewöhnt ung die Entmwiclungsgefchichte 
der organifhen Welt an den beftändigen Wecfel von 
Tag und Nacht, Thätigfeit und Nuhe, Hunger und Sat 
tigung, und e8 gebet fchon die Metamorphoie der Pflans 
jen Schritt vor Schritt von der felbfichätigen Ausdeh— 
nung zur engbegränzten Zufanimenziehung über, die Zus 
fammenziehung wieder in Ausdehnung ; im Thierreich 
wird die immer hungernde, gefräßige, unrubige Raupe 
jur gefättigten, flillruhenden Puppe, und aus bdiejer: 
Scheintod geht das zum volfommneren Dafeyn erwacte, 
geflügelte Ijnfeft hervor, mie aus dem magnetifchen 
Sqlafen das höhere, magnetiſche Wachen. 

902 
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Die Thiere der Ordnung, zu welcher wir bier übers 
gehen, erinnern in vieler Hinficht an den Zuftand des 
mit einem höheren Leben ſchwanger gehenden magnetifchen 
Schlafes, oder am jenen der Puppe und den ber höheren 
Entfaltung entgegenftrebenden Pflanzenfnofpe. Der bei 
den Inſekten fo mwirffame, allbewegende Gegenfaß zmis 
fhen Haupt und Gliedern fcheint hier verlofchen; bie 
Thätigkeit des Tages iſt „vorbei, und ein mur nod 
von wenigen’ innern Bewegungen begleiteter Schlaf hat 
fih einer ganzen, langen Reihe von Familien und ats 
tungen der Thiermelt bemächtigt. Gerade hier jedoch if 
der fruchtbare, äuſſerlich eng befchränfte Knotenpunkt, 
aug welchem fih die höhere Blüthe entfaltet. 


Betrachten wir fürs erfte den Körperbau ber Weich» 
thiere, im Vergleich mit jenem ber Inſekten genauer; fo 
erfennen wir bald, daß bier, ſtatt jenem her Fänge oder 
zwiſchen Haupt und Rumpf, der Gegenfag zmwifchen rechts 
und links oder der beiden Seiten hervorgehoben fey. 
Viele Molusfen haben gar feinen eigentlihen Kopf, 
feine Augen, noch andere Sinnesorgane, und irgend 
ein Theil läßt fih öfters bei diefen ungeftalteten Klum— 
‚pen bald als Anfang, bald ale Ende, bald als oben, 
bald als unten betrachten, indem felbft die fonft auch hier 
bedeutungspolle Stelung der Achmungsorgane ihren 
Drt verändert. Dagegen find offenbar bei fehr vielen, 
ja den meiften Gefihledtern der Weichthiere die beiden 
Seiten in einem bedeutungsvollen Gegenfaß, und eg lies 
gen bei ben meiften Schnecen bie einen Drgane immer 
auf der rechten, bie andern immer auf ber linfen Seite, 
und der hier übergemaltige eleftrifhe Gegenſatz hebt zum 
öftern jene Symmetrie und Gleichtheiligfeit der Hälften 
gänzlih auf, an melde das Auge der beiden übrigen 
Thierordnungen gewöhnt war. 


Allerdings mag die Ordnung der Meichtbiere auf 
den erften Blick ald eine viel unvollfommnere erfcheinen 
denn jene ber Inſekten. Und fie ift dies auch in gewiſſer 
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Hinfiht; fo wie der Zuftand des erquicenden, mit dem 
neuen, fünftigem Tage fchwanger gehenden Echlafeg gegen 
jenen des unruhigen geftrigen Tages, oder der der träge 
rubenden Puppe gegen jenen ber beweglichen Raupe. 
Wirklich aber ift bier eine Umdrehung erfolge, durch 
welche das vorhin oben fiehende Höhere heruntergefoms 
men ift zu dem Niedern, mit biefem gleich geworden, 
feine Natur an fi genommen hat. Und hierdurch ift 
ein großer Schritt vorwärts geſchehen, denn dag vor» 
hin Niedrere if feiner Seits auch zum Höheren hinaufs 
gefliegen, ihm gleich geworben. 


Freilich, fo lange der obere Gegenfag dem unteren 
als allgewmaltiger Herfcher gebot, mußte diefer folgen, 
und bie leicht ‚erzwungenen Bemegungen gefchahen aus 
genfällig und mächtig. est aber, wo der NHerrfchende 
felber zum dienenden Volke fich gefellt, ift diefed Bewer 
gen minder augenfällig und fraftig, denn bier ift nicht 
Uebergewalt gegen gehorchende Ohnmacht, ſonbern Kraft 
gegen Kraft, die im gleichgeltenden Punfte der Verei— 
nigung (der Indifferenz) fich begegnen und ruhen. Die 
verfchloffene Knoſpe fchläft, und nur ein meiter unters 
zichtetes Auge weiß, daß bier, in biefem Augenblicke 
der Ruhe, dag ewig meiterfchreitende. Leben ſchon finne 
auf dag vorhin noch nie ausgefprohene Wort des Nechte 
und Finke, ſcheinbar Gleich und Gleih und doch ganz 
ungleih: auf jenes große Wort, bei deſſem Laut der 
freie Wille deg ſelbſtbewußten Geiſtes erwacht. 


Wir haben in ber bier vor ung liegenden Ord— 
nung der Weichtbiere Wefen von feltfamer Natur vor 
ung. Um zuerft die Eigenthümlichfeit zu erwähnen, 
mwelhe den Weichthieren oder Schaalentbieren ihren 
Namen gegeben; fo ift bei den .allermeiften bie meiche 
Haut mit fo vielen Nerven durchwebt, einer fo befläns 
digen Ausfonderung fchleimiger Säfte unterworfen, und 
bierbei fo empfindlih, daß fie Cüvier mit der Schleins 
baut der Geruchsorgane im höheren Thierreich vergleicht 
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und bie ganze Oberhaut ber Schnecken für eine Ders 
mittlerin deg Geruches hält, welcher offenbar die Lands 
ſchnecken von meiten ber zu. der ihnen angenehmen 
Pflanzenkoſt ziehet, und, menn man biefe ihnen nahe 
bringt, fie fogleih aus der Schaale hervorloft. Die 
MWeichthiere erfcheinen ſchon hierinnen den Einwirfungen 
der umgebenden Elemente fo offenftehend und blog geges 
ben, wie dies die vollfommneren Thiere nur an einzels 
nen, für die Wahrnehmungen der Sinne offen gelaffer 
nen Punften, die faft ganz unempfindliben Würmer nur 
an Mund und After find. Es wird daher hier der ber 
andringenden Auffenwelt entgegentretende Bildungstrieb 
gleih vom Anfang, bei dem erften Auftreten diefer Ord— 
nung gefchäftig gefunden, die zu empfindliche, nervens 
reihe Haut durch eine feftere, unempfindlihe Knochens 
oder Knorpeldece zu fchügen, und wir ſehen dag ganze 
Thier mit einem folhen Knochengehäufe umgeben, wie im 
vollfommneren Thierleibe das Gehirn und Rückmark, bie 
Augen oder die Geruhshaut, mitten unter den übrigen 
Therlen und Gliedern umringt. Auſſer diefem bildet aud) 
die weiche Haut des Leibes felber faltige Anhänge und 
Fortſätze, welche bald als fogenannter Mantel den eigents 
lichen Leib umhüllen, bald fi zu Röhren, zum Aufnehmen 
und Ausftoßen des Waſſers, bald zu Floßen geflalten. 


Die feftere Auffendede ift bei ben unvollfommenften, 
noch am meiften an die niederen Drdnungen angränzens 
den Familien, annoch langgedehnt, fcheidenartig wie bei 
den Wurmröhren, und aug einem Stüd gebildet. Hiers 
auf theilt fich der Ealfige Ueberzug in mehrere, z. B. 
zwei Schaalenftüke, welche, wenn man 5.3. bei den 

Herzmufcheln das friechende, auf feinen Fuß geftellte 
Thier mit feinen beiden Sprigröhren betrachtet, den beis 
ben Seiten (der rechten und Iinfen) der andern Thiere 
entfprechen. Jedoch werden diefe beiden Seiten bald 
fo ungleich und einander undhnlich gefunden, daß offens 
bar die eine von ihnen biefelbe Rolle übernimmt, welde 
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fonft ver obere Gegenfaß gegen den unteren, Haupt gegen 
Rumpf bekleidet und bei einer genaueren Betrachtung 


finden wir felbft an dem in den Schaalen mwohnenden _ 


Thierleib die Aufferlich fichtbaren ſowohl als die innerlis 
chen herrfchenden Organe, unfymmetrifch, nach der einen 
und andren Seite hin geftellt. 


Offenbar ift bier, durch eine Art von Umdrehung, 
die Haupt» und Längenaxe, um welche ſich bei den Glies 
derthieren dag Leben bewegte, zur Dueers oder Seitens 
are geworden und wie bei dem horizontal mit ber Are 
auf der Ebene der Bahn aufliegendem Uranus, ift der 
gewöhnliche Unterfchied zwiſchen Polen und Aequator 
verfhmwunden, indem die Sonne den einen wie bem 
andern zu gemiffen Zeiten in fcheitelrechter Stellung 
erſcheint. 


Es wird daher ſchon an dem äuſſeren Gehäuſe der 
einſchaaligen Schnecken jene Bewegung des bildenden 
Triebes nach allen, unter einander ziemlich gleichgelten— 
den Richtungen, an dem ſpiralförmigen Gewinde bemerkt, 
welches bald in einer Ebene angeordnet, nur in ein 
Aeuſſeres und Innres zerfällt, bald lang gethürmt, 
auch auf ein unvollkommen Oberes und Unteres bins 
deutet. Uebrigens ift die aus Eohlenfaurem Kalf beftes 
bende, däufferlihe, oder auh im Mantel verbüllte 
Schaale eine unmittelbare Ausfonderung (Abfegung) aus 
der Oberfläche der Weichrhiere, und bei Verlegungen 
diefer harten Hülle wird die Wiedererzeugung durch ein 
jwifhen Haut und Schaale gelegtes Blättchen gänzlich 
gehindert, die Färbung aber, auf welche die Einwirs 
fung des Sonnenlichted, wie fi) dies an ben mehr an 
der Oberfläche oder nur tief am Grunde des Gewäſſers 
mwohnenden Arten zeigt, einen großen Einfluß hat, wird 
durch Drüfen gewirkt, aus denen auch fonft der Pur⸗ 
purfaft der Schnecken bervordringt. 


Mas ung über die eigentliche Stellung der Weich, 
thiere zu ben andern Thierordbnungen am meiften ber 
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lehrt, ift der innre Bau. Sie haben immer einen bops 
pelten Kreislauf, indem ber durch die lungenartigen 
heile gehende feldftftändig und volfommen entwickelt 
iſt. Hierbei ift zunächft eine mugfulöfe Herzkammer, mit 
einem in 2 Theile getheilten Herzohr (Worfammer) thäs 
tig, welche zwiſchen den Lungenvenen und Arterien des 
Körpers (nicht wie bei den Fifchen zwifhen den Venen 
des Körpers und ben Lungenarterien) liegt, und melde 
mithin der linfen oder Aortenfammer des Herzens ber 
volfommenen Thiere entfpriht. Ars den Achmungss 
organen geht dann ber blutartige Lebengfaft Ing Herz, 
von hier in die Theile des Körpers, von da zurüc zu 
den Athmungsorganen, welche mithin bier noch vorherrs 
fhender Centralpunft find. Doch findet fi bei den 
Seefpinnen oder Kopffüßlern auch eine Lungenarteriens 
fammer, melde fogar wieder in zwei Abtheilungen ges 
ſchieden ift, mie denn auch bei den Gattungen Arca und 
Lingula unter den Zmweifchaaligen und Armfüßlern, zu 
beiden Seiten an der Baſis der Kiemen eine Herzfams 
- mer, und bet Arca dann noch überdies in der Mitte 
zwifhen beiden eine dritte — bie Aortenfammer — 
mithin gleihfam 3 Herzen gefunden werden. Das in 
ben Gefäßen enthaltene Blut ift bei Teredo, fo lange 
bag Thier lebt, roth, bei den andern Weichthieren weiß 
oder bläulicht; die Venen fcheinen zugleich einfaugende 
Gefäße zu ſeyn. 


Die Weichtbiere zeichnen ſich faſt ſämmtlich durch 
einen ſehr hohen Grad von Meisbarfeit aus, welde 
felöft nach der Trennung ber einzelnen Theile vom Leibe, 
in jenem noch lange erweckbar bleibt, Sie haben auſſer 
- ben Kopflofen fämmtlich Speicheldräfen, und mithin wohl 
auch Gefchmar, obwohl nur Wenige eigentliche Käuors 
gane befigen und die Innge der Tintenfifche und Schue⸗ 
fen mehr nur als Hülfsorgan beim Schlingen und Eins 
bohren dient. Auch ein Gehdrorgan, und zwar ein 
ziemlich vollkommnes, fchon jenem der Fiſche ähnliches, 
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findet fich bei den Tintenfifhen: eine doppelte, nad 
auffen gefchloffene Höhle, mit einer Blafe, in welcher 
Maffer und nach hinten ein halbrundes, platted Gehörs 
Enöchelhen enthalten ift und auf welcher fih, wie auf 
dem Labyrinth der Fifhe, ber Gehörnerve veräftelt. 
Die übrigen MWeichthiere zeigen feine Spur von Gehörs 
organen. Augen fangen erft an bei den Bauchfüßlern 
wieder aufzutreten, werden aber bei den Kopffüßlern . 


ſo volfommen und innerlich zufammengefegt ald bei den 


Sifhen. Mit den Drganen des Gefihts öfters 5. 2. 
als flielartig tragender oder nachbarlich ftehender Theil 
innig verbunden und zufammenmwirfend,, erfheinen bie 
Fühlfäden, befonderd am Kopfe der eigentlihen Schnes 
den. Das Nervenfyftem beftehet aus einigen (meift nur 
zwei) Knoten, von denen der vorderfte, welcher Gehirn 
genannt werden fann, ringförmig den Schlund umgiebt, 
der hintere in der Nähe des Afters und der Mündung 
ber Achmunggsorgane liegt. Beide find durch ı, 2, ober 
mehrere Rervenfäden verbunden. 


Die Zeit der Ruhe und Thätigfeit (Schlaf und Was 
hen) fcheint bei den Weichthieren in feine befiimmten 
Gränzen gefchloffen, denn mir fehen die verfchiedenen 
Andividuen derfelben Art in bdenfelben Augenblicken des 
Tages oder der Nacht, die einen thätig, die andern 
rubend. Doc halten viele eine Art von Winterruhe, in 
bem alsdann öfters durch einen Deckel gefchloßnen 
Gehäufe, 


Bei manchen Weichtbieren, z. B. bei ber Ordnung 
ber Kopflofen, gehet dere Maftbarn mitten durch bag am 
Rücken liegende Herz. Die Leber, melde ihr Blut 
unmittelbar aus ber Aorta empfängt, ift groß, es fehlen 
aber Pankreas, Gefröfe und Milz, und die Aneignung 
der Nahrungsfäfte an die einzelnen Theile fcheint blog 
durch Ausfhwigung aus ben Wänden bes Darmfanalg in 
die ‚Höhlen des Leibes und durch Einfaugung ber Venen 
su gefchehen. 
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Zu den befonberen Eigenthümlichfeiten ber Weich⸗ 
tbiere, welche obnfehlbar mit der unvollfommnen Ents 
wicklung des magnetifchen ober Längsgegenfages zufams 
menhängen, gehört auch bie höchſt unvollfomnme Sceis 
dung der Geſchlechter. Sehr viele, namentlich die, an 
denen gar fein Kopf zu unterfcheiden ift, gebähren, von 
dem Einfluß der Sjahreszeiten.aufgeregt, von felber, ohne 
daß hierbei eine Paarung nöthig oder möglich märe. 
Andre zwar fcheinen eine Zufammenmwirfung mebrerer 
Individuen zur Befruchtung zu bedürfen, doch wird dann 
jedes Einzelne gebährend gefunden und öfters gleichet 
‚jenes Zufammenmirfen nur einem magnetifhen Aufregen, 
bei weldhem der unmittelbare Zutritt der etwa andermärtg 
befruchtenden Flüßigfeit u den Eierfeimen, gänzlich uns 
möglich if. Nur ein geringer Theil erſcheinet wirklich 
getrennten Geſchlechts. 


Diele Weichthiere Fönnen fih, mie die Puppen 
der meiften Inſekten, nit von ihrem Drte bewegen, 
und bei manchen gefchiebet das Anheften an die umge 
benden Meeresfürper oder Klippen durch eine Art von 
Seidengefäde — den fogenannten Byſſus — welcher nad 
Reaumur aus einem eigenthümlihen Spinnapparat am 
Fuße der Kopflofen, wie das Gefpinnft der Raupen 
bervorgezogen wird. Selbſt noch eine Art von Wegs 
ſchnecke, die fpinnende genannt, ziehet, bierinnen noch 
näher den Raupen verwandt, Fäden mit bem Munde. 
(Spining limax, in the Transact. of the Linnean 
soc. IV, p. 85.) Aber auch jene Weichthiere, melde 
einer Drtsveränderung fähig find, bemegen fidy mit 
einer zum Sprichwort gewordenen Langfamfeit, mit 
telft ftarfer, an der Außeren Haut oder Schaale befes 
ftigter Muskeln. Unter ben legteren ift befonderg jener 
bemerfenswerth, ber fi bei den Schnecken an ber 
oberften, legten Windung anfegt, alsdann im Körper 
der Schnecke, längs der Windungen herabläuft, zus 
legt fich theilt, und mit dem einen Ende an den Kopf, 
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mit dem anbern zum Schwanze geht, um durch feine 
Verfürzung das Zurüdziehen bes Thieres in dag Ges 
bäufe zu bewirken. 


Die Wiedererzeugungsfraft der Theile ift bei den 
MWeichthieren fehr groß, und felbft der größte Theil 
ves Kopfes wähft nah, wenn nur das Gehirn unvers 
fehrt geblieben if. Das Wahsthum geſchieht im Gans 
zen langfam, die Lebensdauer ift lang. 


Bei weitem die meiften Weichthiere leben im Wafe 
fer, befonders in jenem des Meeres. 


Bem. Die weitere Auseinanderfegung des Inhalts diefes $. fehe 
man weiter unten, befonders in den allgemeinen Bemerkun— 
gen, welche der Geſchichte der einzelnen Drdnungen der 
Weichthiere vorausgehen. 


Ueber diefe gefammte Hauptabtheilung des Thierreiches, 
befonders aber über die im nachſten $. gemählte Anordnung 
vergleihe man Schweiggers Handbuch der Naturgeſchichte 
der ffelettlofen, ungegliederten Thiere. — Aus der übrigen, 
reihen Litteratur dieſer Klaſſe, nennen wir nur noch einige 
Werke: — Lamark, Histoire naturelle des animaux sans 
vertebres. Par. ı815 u. f£e — Brooker; Anleitung zum 
Stud. der Conchyl. überf. von Carus 1825. — Bojanus 
über die Mbmungswerkjeuge der zweiſchaaligen Muſcheln, 
Ss 1819. — Carus, von den äußeren Tebensbedingungen 
weißblüthiger Thiere 1824 — Chamisso de animalibus 
quibusdam e vermium ordine Linnei, Berol. 1819. — G. 
Cuvier, Memoires pour servir a l'histoire et a l’Anstomie 
des Mollusques. Par. 1817. — Pfeiffers foftematifhe An⸗ 
ordnung und Befchreibung der deutfhen Landfchneden, Berlin 
1822 und 1825 — — Risso, sur quelques gasteropodes 
nouveaux. Journ. de phys. T.87. p.568. 9. Bronn Sy⸗ 
ſtem der urmweltlihen Conchylien. Heidelberg 1824. 


Abbildungen in Martinis neuem fyſtematiſchen Cochy⸗ 
liencabinet, fortgefegt von Chemnitz, X Bände, Nürnberg 
1769 bis 1788, 
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Uebrigens fehe Man bie vollftändigere Zitterafur Bei 


Shweigger, Shin; in der Ueberfegung des Cüvier, 
Bronn a. a. O. 


\ 


llebergangdformen. 


$. 77. Höchſt bemerfengwerth find bie Beiden 
Bränzen, bei denen bie Klaffe der Weichthiere fih an 
bie benachbarten Ordnungen der Gliederthiere und der 
Kückenmwirbelthiere anfchließt. Die eine dieſer Gränzen 
wird durch die Borftenfüßler (Cirrbipoden), die andre 
durh bie Kopffüßler oder Sepien gebildet. Jene ers 
fteren find, mit anfcheinendem Nechte, von einigen 300 
Iogen ale eine befondere, felbfiftändige Hauptabtheilung 
des Thierreicheg, zwiſchen die der Weichtbiere und der 
Slieberthiere geftele worden, die Sepien aber, weil 
bei ihnen der größere Theil des Körpers bie vorberrs 
fhende Form der Mollusken behalten bat, wurden bei 
biefen gelaffen. 


©? ift nämlich der in ben höheren Thierorbnuns 
gen wahrhaft, in den niederen zumeilen auch mur 
ſcheinbar vorherrfhende Kopf, welcher, in feinem Ders 
hältniß zu den übrigen Theilen bes Leibes, ben beis 
den Gränzpunften des Molluskenreiches ihren eigenthüms 
lihen, fonderbaren Charakter giebt. Gleich jenem 
Kranze der Aridela — dem Beflirn ber Krone — mels 
ches der zum nächtlichen Pole des Winters Hinabfins 
fenden Sonne, fo mie der wieder zum fräftigen Wals 
ten des Sommers emporeilenden, vorausgehend den Weg 
jeigt; fo wird auch der Kopf, da wo nad $. 7% u. 76 
das muntre Leben einer vorhergehenden Entwicklungs 
ftufe in eine vorübergehende, nächtliche Ruhe verfinft, 
juerft von dem mit dem neuen, höherem Leben ſchwan⸗ 
ger gehenden Sclafe ergsiffen, und erwacht aud an 
bem andern, entgegengefegten Punkte des Ausgangs, 
juerft wieder aus demfelben. 
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Die Borftenfüßler gleichen in gemiffer Hinficht Leis 
bern von Eruflageensartigen Thieren, denen der Kopf 
genommen iff. Noch bemerfen wir an einem foldhen 
feftfigenden Rumpfe äußerlich 10 oder 12 Paare folcher 
Borftens oder Sloffens Füße, mit vielen Gelenken, wie 
dergleihen an dem Unterleibe oder Schwanze vieler 
Krebsarten gefunden werden. Im Sjnnern zeigt fich 
jene Anordnung des Nervenfyftems in Knoten, melde 
im Leibe der Gliederthiere bemerft werden; ein am 
Rücken liegendes Herz, 2 big 8 Kiemen an den Seiten. 
Dbgleih nun von einer andern Seite die von innen 
lamellenartig anmwachfende Scaale, der Mantel, und 
bie Untwickeltheit des Geſchlechts folder von felberges 
bährenden, nie fih von ihrem Drte bewegenden Zwits 
terthiere diefen fehon den Nebenanfchein der Mollusfen 
giebt, fo kann fih doc die alte, bis dahin vorherrs 
fhende, jegt ihrer Auflöfung nahe Form des Thierreis 
ches noch nicht verläugnen, und die Lepaden oder Bors 
ftenfüßler erfcheinen, wie gefagt, als Sliederthiere, bie 
fih, mit dem Kopf nach unten geftellt, in eine viels 
fhaalige Hülle bergen, aus welcher nichts mehr fidhtbar 
bervorfieht als der NHinterleib. 


Mit dem Kopf nach unten geftelt. Denn durch 
eine fonderbare Arendrehung und Umfehrung der thies 
rifhen Form, liegt der legte Ueberreft des Kopfes: 
ber Mund, welcher noch die Seitenfinnladen aus 
‚der niederen Form der Gliederthiere beibehalten hat, 
nah unten, am Grunde des Scaalengehäufeg, bie 
Borftenfüße dagegen ah der Mündung, fo daß ein. biefe 
fonderbare Umdrehung nicht ahndendes Auge, jene 
Röhre, die fih zwifhen dem legten Borftenpaar findet, 
_ und an deren Grunde der After ſteht, ſchon öfters für 

den Küffel des Mundeg gehalten hat. 


Auf der andern Seite, wo das Neih ber Mols 
Iusfen an die Wirbelthiere, und zwar zunächſt an die 
Kloffe der Fifche angränzt; fehen mir auch chimäriſche 
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Zufammenfegungen, jeboch von ganz andrer, entgegen, 
gefegter Art entfiehen. Hier wird nämlich ein fehr 
volfommner Kopf mit einem Gehirn, Auge, Gehör— 
organ, und mit Kinnladen gefunden, welche in ihrem Baue 
faft ganz mit dem der vollfommneren, höheren Thiers 
form übereinftimmen. Und diefer fehr ausgebildete, ſchon 
in eine höhere Ordnung der febendigen hineingeborene Kopf, 
ift auf abentheuerliche Weife an einen Rumpf gebunden, der 
noch ganz, innerlicd und äußerlich die ſchwerfällige Form des 
Mollustenleibes an fih trägt; fo daß der Halbgeborene 
fi mühfam mit der noch vermorrenen, unausgewickelten 
Maffe ſchleppt. Auch ift es der Kopf allein, welder 
die Bewegung der übrigen Maffe leitet. Denn an 
ihm ftehen auf fonderbare Art die Füße mit Saug— 
näpfen, wodurch das Thier fih fefthäle und bewegt, 
fo daß hier im eigentlihen Sinne der gebildete Kopf 
mit dem noch rohen Numpfe (Herzen) nicht dag Herz 
mit dem Kopfe davon gebt. 


Jedoch diefer Verlauf ber Entwiclungsgefcichte 
einer dem finnenden und nach der Gefdichte des heis 
mathlichen Weltförpers forfhenden Menſchengeiſte hötft 
twichtigen und bedeutungsvollen Thierklaffe, wird wohl 
am beften in der bier nachſtehenden, weiteren Ausein⸗ 
anderſetzung erkannt. 


.Bem. Cuvier und mit ihm manche andre Zoologen, theilen die 
Weichthiere in 6 Ordnungen: Borſtenfüßler, Armfüßler, Kopf 
Iofe, Bauchfüßler, Slügelfüßler und Kopffüßler. Schmweig 
ger ftellt dagegen die Borftenfüfler als eine ganz befondre 
Tbierordnung zwiſchen die der Weihthiere und Kruftaceen. 
Wir wollen jedodh, bierinnen Cüvier folgend, bie Leber 
gangsformen der beiden Öränzen des Mollusfengebietes bei 
diefem lafen. 


Erſte Ordnung der Weichthiere: Borftenfüßler. 
Cirrhipoda, melde auffer den im $.77 angeführten Eigenthüm⸗ 
lihleiten einen Magen mit vielen Nebenhöhlen haben, melde bie 
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Stelle der Leber zu erfegen Ifcheinen, einen einfahen Darmfanal, 
doppelten Eierftod und doppelten, gewundenen Kanal, in welchem 
fi der männlidy befrudtende Saft abfondert und durch welchen die 
@ier nah der im‘$. erwähnten Röhre hingehen. Wie die Puppe 
der Inſekten hängen fih die Thiere diefer Ordnung, fobald fie aus 
dem Eie fommen, an irgend einen Gegenftand, ſelbſt an Walfiſche, 
- Shildfröten, Krabben feſt und verlafen diefen Ruhepunkt niemals. 
Dahin gehören: 


1) Die Entenmufdel, Anatifa, bat mehrere, un. 
gleich große, bemweglihe Schaalen auf einem mustuldfen, mit 
einer Oberhaut überBleideten Stiele figen, der innen mit einer 
zeigen Gallertmaffe erfüllt it, und ein großes Gefäß ent» 
balt. Der Mund liegt hinter dem Queermustel, der die 
beiden Hauptfchaalen gegen den Stiel bin an dem Punfte 
verbindet, wo bei den zweifhaaligen Muſcheln der Wirbel 
ftebt. Die pyramidalen Kiemen liegen an der Wurzel der 
12 Borftenpaare, davon 6 an jeder Seite find und davon 
die zunahft am Munde ftehenden die fürzeften und didften 
find. — 3.3. A. laevis, in vielen Meeren, bat 5 unter 
einander verbundne Shaalenftüden. Dagegen bat die Uns» 
tergattung Polliceps (An. polliceps) 13 und mehrere verbundne 
Schaalenſtücke; Cineräs, 5. B. A. coriacea bat 5 nicht 
unmittelbar zufammenftoßende; Otion, j. B. A. aurita nur 2, 
A, quadrivalvis 4 Scaalenftücde. 


2) Die Meereidhel, Balanus, hat eine meift aus 6, 
den Blumenblaͤttern gleihenden Stüden, die auf gemein. 
ſchaftlicher fetter Unterlage zuſammengewachſen find, beite- 
hende Becherſchaale, deren Deffnung durch mehrere (meift 4) 
Klappenftuden geſchloſſen ik. Die Kiemen befteben aus 2, 
aus vıelen Meinen Plätthen zufammengefegten Theilen, die 
fihb an den Seiten des Mantals finden. 3.8. B. Tintinna- 
bulum in wärmeren Meeren; B. sulcatus (weißlich) in allen 
europäifhen Meeren. — Die Arten mit ftrablenartig ans 
geordneten Zellen nennt Lamark Coronula, j. B. B. ba- 
laenaris; die melde nah unten, nah der Bafis zu bau 
chig erweitert find, heifen Acasta, 3. B. B. Montagui; 
die, welche nah der Baſis zu verengert und verſchmaͤlert 


960 


find, beißen Tubicinella, 5. 8. B. major; die mit nur 
4 Schaalenftüden und fließenden Klappen find Creusia, 
ij. B. B. stromia; die mit einer nur aus einem Gtüde bes 
ſtehenden Schaale find Pyrgoma, j. 8. P. cancellara, 


Zweite Ordnung der Weichthiere: Armfüßler, 
Brachiopoda, haben eben fo wie die 2 fchaaligen Muſcheln oder 
Acephalen, 2 Schaalenklappen, einen 2 lappiden, immer offnen 
Mantel, an defien innrem Rande die Kiemenblättchen liegen, kei» 
nen Kopf. Mber flatt des fogenannten Fußes der wweiſchaaligen 
Muſcheln haben fie zwei fleifhige, mit vielen Fäden uingebene Arme, 
"melde fie zur Schaale binausftreden und in diefe zurüdziehen Fön 
ney. Im Innren zeigen fi 2 Nortenhergen und ein von der 
Leber umfhloßner Darmtanal. Die Art der Vermehrung ift nod 
nicht beobachtet. Die hieher gehörigen Arten wohnen im Meer 
und find feiner Drisbewegung fähig, fondern figen feſt. 


5) Die Zungenmuſchel, Lingula, hat 2 platte, zum 
genformig laͤngliche, gleihe Schaalen, die am fehmäleren 
Ende ein ungezäbntes Schloß und bier zwiſchen fi einen 
Stiel haben, mit weldhem fie auf Felſen feffigen. Die Arme ° 
rollen fi beim @inzieben fpiralförmig zufammen. 3. 8. 
L. anatina (Patella unguis L.) mit weißen, grünlid über 
zognen, dünnen Schaalen, in den indifhen Meeren. 


4) Die Lochmuſchel, Terebratula, hat 2 ungleide 
Schaalen, davon die eine ein Loch bat, wodurd jener Muss 
el bervordringt, mittelt welchem fi. das Thier an feften 
Geekörpern ferbält (zuweilen auch ein fleifdiger, feſtſitzender 
Stiel, Im Innern der mehr vorfpringenden Klappe ift ein 
Meines, meift ziemlich zufammengefegtes Knochengerüſt, das 
in den Körper des Tbieres dringt, und diefen, befonders 
aber die kurzen, gegabelten Arme fügt. Die eigentlichen 
Lochmuſcheln haben nur ein Loch in der größeren Schaale. 
Dahin gebören von jegt lebenden Arten: T. vitrea, im 
Mittel» und atlantifden Meere; T. truncata u. f. — Da—⸗ 
gegen bat die Untergattung Crania, 5.3. C. personata aus 
Indien, 3 Löher in der Meineren Schaale; Discina ostregi- 
des, an der englihen Küſte an Steinen, hat Seiten an 

den 
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den Schaalenklappen, deren untere dur eins Queerfpalte 
getheilt if. 


5) Die Rundmufdel, Orbicula, hat 2 ungleiche 
Schaalen, deren untere, platte fehfist, ‘die obere, kegelför⸗ 
mige frei ift, das Thier bat fpiralförmig gebogene Schaalen, 
wie 1. 3. 8. O. norwegica, im nordifhen Meere, 


Zweite Drdnung der Weichthiere: Koöpflofe, Ace- 
phala. Die meift zwei Blätter des Mantels, welhe den Körper 
umbüllen, und bald lofe, balb fadförmig geihloffen, nur nad einer 
©eite hin offen, bald nad vornen zu einer Röhre verlängert find, 
werden von kalkigen, felten blos häutigen Schaalen bededt; der 
zabnlofe Mund liege im Grunde, oder zwifhen- den Falten des 
Mantels und führt zu 1 —2 Mägen und einem Darmfanal von der 
Leber umbüllt, deren Galle fih in den Magen ergieft. Das Blut 
tritt in die Riemen, von da in das meift einfahe Herz, von bier 
in alle Theile des Leibes. Leber dem Munde liegt das Gehirn, dies 
giebt eine Nervenfhlinge und den Echlund ab, bieraus entfieht ein 
einfacher, binter den Kiemenlamellen laufender Nervenftrang, der 
am After abermals einen Knoten bildet. Alle hieher gebörigen 

> Tpiere find fi felber befruchtende, gebährende Weibchen. Die Jun⸗ 
gen bleiben bei den eigentlihen Muſcheln nod einige Zeit in den 
Mante'falten der Mutter figen. 


A) Seefheiden, Ascidiae, haben den meift an beiden 
Enden offnen, durdfidtigen Mantel nur mit einer bäutigen oder 
knorplichten Schaale bededt, die Kiemen bilden einen großen Sad, 
durd welchen die Nahrungsmittel gehen müſſen, ehe fie zum Munde 
gelangen. Um SKiemenöffnung und After fleben 6— 8 Füblfäden, 
Die fogenannten Eier gleihen den Keimen (Bulben) der Polypen. 
Sehr merkwürdig ift jene Beobadhtung von Chamisso, nad welder 
eine einfahe Salpe jedesmal blos zufammengefepte,, die Individuen 
einer jufammengefegten Salpe dagegen blos einfache als Fötus ent» 
halten. Er vergleit dies einer durch 2 Generationen bindurdgeben- 
den Metamorpbofe: die zufammengefegten mit Anfägen verfebenen, 
die den einfaden ganz feblen, find Larven, die einfahen das voll: 
Pommner ausgebildete Thier. 

Einige der zunaͤchſt flebenden Gattungen erinnern, wenigftens 
ſcheinbar, fehr an die Form der Polypen. * B. 

| pp 
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6) Die Gattung Botryllus enthält Arten, deren einzelne 
Thierchen, 10—ı2 an der Zahl, von eiförmigem Umrif und 
fern» oder ringförmig zu einer feftfigenten Geſammtmaſſe 
verwachſen find. Die Mundöfinungen figen an der einen 
äußeren Seite, die Afteröffnungen münden nad dem boblen 
Mittelpunkt des Sternes bin. Keijt man diefen Mittelpuntt, 
fo zieben ale Munddffnungen fi zufammen, fonft nur eine. 
Sie fleden an Seefheiden oder Tangen und find febr Hein. 
3.8. B. stellatus (Aleyonitım Schlosseri) von balbdurdfi- 
tiger Gallertmaſſe, die Thierchen roftfarb, an der englifchen 
und franzöfifhen Küſte. — B. polycyclus, bat viele Kreife 
von blaulihen Thieren; im abdriatifhen Meere. 

y 

7) Die $euermwalze, Pyrosoma, bildet durch die Vers 
wachſung einer großen Zahl von Thieren einen, an dem einen 
Ende offnen, am andern beſchloßnen Gofinder , welder durch 
gemeinfame Zufammenziebung der Thiere frei im Meere 
berumfdwimmt, der Mund liegt nah auffen, der “After 
nah der Hölung des GEylinders bin. 3. B. P. atlanticum, 
unter dem Aequator in ungebeurer Menge auf dem Meere— 
Leuchter ſtark bei Nacht, kei jeder Zufammenziehang glutb: 
rotb, die einzelnen Thierchen glänzen dabei wie- Diamanten 
und fpielen in roth, grün, blau, zulest, wenn das Leuchten 
nachlaͤßt, azurblau, In der Kube gelblih, grün opalifirend, 
Dahin gehören Mammaria, Bipapillaria u. a. Untergattungen. 


8) Die Gattung Polyclinum, mit fternförmig, 6 ſtrab⸗ 
liher Mundöffnung, (6 äußeren und 6 inneren Zähnen an 
der Kiemenöffnung) nahe dabei figendem, gefranjten oder 
undeutlidem After, erfheint als eine aus vielen Meinen 
Thierchen gebildete, fleifhige Rinde bei Ber LUntergattung 
Eucaelium, 34. B. E. hospitiolum; halbkuglich, rofenfürmig, 
die Mitte des Nöschens röhrig, j. B. bei Pol. constellatum 
(dunfelpurpurn, das Ende der Thierchen gelb, an der fran» 
zöfifhen Küfte);-oder ſcheibenartig und becherförmig, bei Dia- 
zona violacea (weiß und blau überlanfen, im Mittelmeer); 
oder äftig, 3. B. bei Sigillina australis. Dahin gehören nod 
ferner: die Untergattungens Aplidium, Didemnium, Synok 
cum, Distoma. 
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Die nun folgenden, einfahen Seeſcheiden 
zeigen den Umriß der zweifhaaligen Muſcheln 
fhon deutlicher. 


9) Der Doppelreiher,. Biphora (Salpa), hat einen 
freien, meift waljigen, an beiden Enten offnen Körper mit 
durchſichtiger Knorpelhülle, die Aftermündung ift eine Queer- 
fpalte mit einer Klappe, die dem Waffer den Eintritt aber 
nicht den Austritt geftattet, dieſes wird dur die Mundöff- 
nung ausgetrieben, mobei ſich das Thier rückwaͤrts fortſtößt. 
Die Kiemen bilden einen Gürtel um die Mitte des Körpers, 
die Gingeweide liegen Habe am Mund zufammengedrangt, 
der Mantel und feine Hüllen irifiren ſtark im Sonnenfdein. 
Die Jungen bleiben noch lange Zeit nad dem Austriehen 
Herdunden, und fhmimmen in einer, bei den verfchiednen 
Arten verfhiednen Ordnung mit einander herum. Mehrere 
Arten find baufig im Mittelmeer. Bei B. polycratica, 
14 3. lang, fingersdid, hängen 2 Reihen ellenlang zuſammen. 
Dahin die Untergattungen Dagysa, Thalia (mit einem Meinen 
Floß enkamm am Rüden). 


10) Die Seefheide, Ascidia, bildet einen knorplichen, 
nur Horn und binten offnen Eylinder, die Kiemen einen gro» 
Sen Sad um den Mund. Gept fih an Felſen fett, ohne 
Drtsbemwegung, fann aber beunruhigt das Waſſer weit fortfprigen, 
einige Arten find efbar. Dahin gehört die glatte, weiße Asc. 
intestinalis im, Mittelmeer. Untergattungen find Clavelina, 
4: B. ovifera (haarig) an America, Boltonia, Phallusia, 
Cinthya, 


Bj Mufhelnartige, Acephala testacea, Diefe haben 


4 nad) vornen, zwiſchen dem Mantel liegende, geftreifte Kiemen- 
blätter, den Mund mit 4 blätthenartigen Fühlfäden auf der einen, 
den After auf der andern Geite, das Herz nad dem Rüden; zwis 
fen den Kiemen öfters einen fleifhigen Kup, der fi wie eine 
Zunge bewegt, ein Schloß mit einem elanifhen Bande, Unter der 
Wurzel des Fußes finden ſich bei Vielen Büfhel von feidenartigen 
Säden (Byssus), momit ſich das Thier, mit Hülfe des Fußes feſt⸗ 
leimt, diefe Faͤden wachſen abgefhnitten mieder nah und werden 
son Poli für verlängerte Muskelfaſern gebalten, 
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a) Eingefäloffen lebende, Inclusae, deren Schaale 
an einem oder beiden Enden mebr oder minder offen ftebt (Flaft) 
und deren Mantel fih nad einer Geite hin in 2 Röhren verlängert. 


11) Die Keulenbohrmuſchel, Fistulana (Clavagella, 
Teredina), wohnt in einer, an ihrem diden, Peulenförmtzen 
Ende geihloßnen, am dünnen Ende offenen Röhre. Zohrt 

in Holy und harte, zufällig ins Meer gefallene Früchte. In 
Indien lebend (fofjit in Europa). 3. 8. F. clava, 


12) Die Schiffsbohrmuſchel, Teredo. Die walzen 
förmige Schaalenröhre ift fürzer ald der Mantel, die beiten 
ESprigröhren baben einen kalkigen Echliefdedel, mittelit wel: 
chem fi das Tbier in Holz bohrt und oft großen Schaden tbut. 
3. 8. T. navalis, zumeilen 6 Zoll lang und nicht felten mit 
gefrummter Schaale, in Holland u. f. foll aus beiferen Ge— 
genden hergebracht ſeyn. — T. palmulatus nähert fib dur 
den Bau der gegliederten und gefraniten Schälchen am Zuf 
den Cirrhopoden. 

13) Die Felfenbobrmufdel, Pholas, bat 2 ungleid 
gefrummte, an beiden Enten Plaffende Haupt» und am Wir 
bei nod mehrere Nebenfdaalen. Der Fuß ftebt in der Nähe 
des Mundes, der Mantel endigt in 2 lange, rüffelartig aus. 
ſtreck⸗ und einziebbare Sprigröhren. Die bieber gebörigen 
Arten leben in Löchern, die fie in Felfen, Korallen, Schlamm 
und Sand bohren. Ihres woblſchmeckenden Fleifdes wegen 
find fie fehr geſucht. Sie leuchten bei Naht. 3. B. Ph. 
dactylus, mit weißer, gegitterter Schaale, im Mittelmeer, 


14) Die Sheidenmufdel, Solen, zeichnet fi durd 
ihre Mefierfheidenartig verlänaerte, meift vorn und binten 
Haffende, hier mit den Sprigröhren, dort mit einem Fuß verfedene 
Schaalenaus. Die Schloßzähne find fpig und pfriemenförmig, das 
Schloßband äuferlih. 3. B. 8. siliqua, grünlid, im Mir 
telmeer, efbar. — Die lintergattung Sanguinolaria (Solen 
sanguinolentus) an Jamaica, bat eiförmige, faft ganz fclie- 
fende Schaalen. Diefe Ari it weiß, mit rotbem Wirbel 
und Innrem. — Hieran liefen fi vielleiht auch die Um 
tergattungen Psammobia und Psammotasa (m, v. Nr. 25 
und 26) reiben. 
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Die Untergattüuing Hiatella, bat an der dem Wir 
bei entgegenftebenden Seite, da wo ber Fuß bervortritt, 
Haffende Schaalen, die hinten meift geſtachelt find. Bohrt 


in Sand, Corallen u. fe 3.3. H. minuta (Solen minatus) 
um England, 


15) Die Gattung Byssomya (Saxicava) zeichnet fih durch 
beutlihen Byſſus, langliche Schaalen und ein zahnlofes 
Schloß aus. 3. 8. B. pholadis in der Nordſee, bohrt in 
Steine. — 


16) Gastrochaena, j. B. G. Spengleri, hat eine ſchiefe, 
klaffende Muſchel, der Fuß läßt ſich weit vorſtrecen. Fin 
bet ſich an der Inſel Frankteich in Kalkmaſſen der Lithophy- 
ten eingefhloffen. . | 


17) Die Klaffmuſchel, Mya, mit länglihen, meift . 
klaffenden Schaalen, zu einem verdidten, vorn ausgefcnit« 
tenen Eylinder verdidten Spritztöhren, plattem Fuß. 3. B. 
M. trungata, um Europa. — M. inaequivalvis (meiß, mit 
ungfeihen Schaalen, im Mittelmeer) ift Pandora. — M. 
glycymeris ift Panopaea; M. margaritacea, arctica, siliqua 
find Glycymeris. — M. anatina ift Anatina (lebt in Indien 
im Sande und fprigt Waffer bervor). — M. mediterranea 
it Solemya. — M, elliptica (Mactra lutraria) bie fih am 
Ausflug vieler europäifhen Flüße ins Meer finder, if 
Lutraria. 


b) Hergmufdelartige, Cardiacea. Bei diefen bat der 
Mantel nah vorn eine Deffnung, an welcher 2, meift in Röhren 
verlängerte Mündungen fteben, wovon die eine zum After, bie 
andre zu den Kiemen führt. Der deutlihe Fuß dient zum Kriechen, 
in den meift berzförmigen Schaalen finden id in jeder 2 Muskel⸗ 
eindrüde. 


18) Die Badtrogmufdhel, Mactra.. Der mittlere 
Zahn des Wirbels ik gefaltet, die Geitenzähne find zuſam⸗ 
mengedrüct und ftehen entfernt, neben dem Mitteljahne ift 
eine 3edige Grube zur Aufnahme des innerlihden Bandes. 
3. 8. M. stultorum im Mittel» und atlantifhen Meere. — 
M. hispanica it Amphidesma .(Donaeilla), 
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19) Die Gattung Erycina hat ungleihfeitige Schaalen, 
2 auseinanderftebende Mitteljähne, zwifhen denen das Band 
eingefügt if. Die meiften Arten find foſſil. E. cardioides 
lebt an Neubholland, 


20) Bei Ungulina, 3. B. oblonga und transversa paßt 
der am Ende gefpaltne Zahn in eine Doppelgrube der Gr 
genfhaale. Das Baterland beider Arten ift undekannt. 


21) Die Gattung Corbula bat 3edige oder berjförmige 
Shaalen und nur einen Zahn im Wirbel. 3. B. C. austra- 
lis, an Neuholland. (Einige Arten z. B, Ven. monstrosa 
in Steinen). 


22) Die Steinbeiffermufdel, Petricola, bat um 
gleidhfeitige Schanlen, 2—3 Schloßzaͤhne, davon der eime 
gabelförmig ift. 3. B. P. (Venus) lapicida oder linguatula 
in Neubolland, — P. Irus ift Venerupis, 


25) Die Kapfelmufchel, Capsa, bat nur 2 einfade 
Zähne in jeder Schaale. 3. B. C. rugosa im atlantiihen 
Meere, 


24) Die Benusmufdel, Venus, bat bie Zähne und 
Samellen des Schloßes unter dem Wirbel mehr an einander 
gedrängt ſtehen, das Band ift aͤußerlich, die ausmwendigen 
Vertiefungen neben dem Wirbel etwas ungleih, |die eine 
länglid, die andre mehr rund. Das Thier hat 2 Röhren 
und einen zum Kriehen dienenden Fuß. 3. 8, V. Dione 
an Amerisa,.gedornt, — V. islandica ift Cyprina; V. me- 
retrix die Untergattung Meretrixz, — Die Uintergattung Lu- 
cina hat rundliche Schaalen und auseinanderfiehende Seiten 
zaͤhne, zwifhen denen noh 2 (Meine) Mitteljähne fteben. 
3. 3. L. (Venus) jamaicensis, an Jamaica; L. pensylva- 
nica u, f. 


25) Psammobia hat länglich »eirunde, etwas Flaffende 
Schaalen, davon die eine nur einen, die andre 2 Zähne ent 
balt. 3.32. Ps. vespertina (Solen vespertinus), 


26) Die Zügelfußmufrel, Loripes (Psammotea), 
mit linſenfoͤrmigen Schaalen, fehr Heinen Mittelzaͤhnen, 
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einem Fuß, der ſich wie ein walzenförmiger Strick verlän⸗ 
ger. 3. 3. L. lactea; glatt, weiß, durchſcheinend, im 
Mittelmeer. 


07) Die Tellmufdel, Tellina, ift laͤngſich, die Schaa- 
en baben am binteren Rande eine Sängsfalte, am Wirbel 
fieven in der Mitte 1 und dann 2 Zähne und an den 
Geiten noch Zahnplatten. Der Fuß ift lanzetförmig. 3. B. 
T. radiata, um Guropa und America — T. timoreneis ift 
Tellinides, 


28) Die Korbmufdel, Corbis, zeichnet fich durch die 
regelmäßig gegitterten Schaalen, durd den dicken Mittelzahn 
und ftarfe Geitenplatten des Schloßes aus. Das Thier bat 
kurze Sprigröhren. 3. B. C. (Venus) fimbriata, im indie 
fhen Meeere, 


29) Die Kreismufgel, Cyclas, hat ziemlih runde, 
etwas zufammengedrüdte, queergeftreifte Schaalen, in ber 
- Mitte des Schtoßes 2 —3 dide Zähne, zur Geite von diefen 
noch Zahnblaͤttchen, das Band äußerlih. 3. 3. C. (Tellina) 
_ corvea, in langfam fliefendem Waſſer mit Moorgrund. So 
auch C. rivicola, lacustris, fontinalis.. — G. fuscata, 
(Chemn, VI. T.3o. F. 521) fluminea u. a. find Cyrena und 
bieher gehört auch die Untergattung Galathea, 3. B. G. ra- 
diata, subviridis (fonft Venus). Alle Sehen in füßen 
Waſſern. 


30) Die Dreieckmuſchel, Reilmufbel, Donax 
deren Schaale nady einer Seite bin adgefihnitten und did ift 
nad der andern ſcharf zuläuft (daher 3 edig) bat a Zähne, 
davon die an der Geite etwas entfernt fteben; das Band ift 
äußerlih. 3. B. D. rugosa, im Mittelmeer u. f. 


31) Die Hersmufdel, Cardium, zeichnet ſich durch 
ihre herjförmige Geftalt, durch gefurchte oder gefaltete Schaa⸗ 
len und 4 (bogige) Zähne aus, davon die beiden in ber 
Mitte näher an einander ftehen und kürzer find, die beiden 
Seitenzähne weiter entfernt und länger find. Das Thier 
(Cerastes Poli) hat einen fehr großen, in ber Mitte gefnie- 
ten Fuß, deſſen Spike na) vorn gerichtet iſt. 3. B. C. 
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edule, häufig um Europa. — Die Untergattung Hemicar- 
dium zeichnet fi durch Schaalen aus, welche von vorn nad 
binten zufammengedrüdt und in der Mitte ſtark gekielt find., 
3. 8. C. Cardissa. — Hieran reihten fir au die foſſilen 
"Gattungen Diceras, j. ®. arietina und Birostrites, j. B. 
inaequiloba. 


32) Die Kappenmuſchel, Isocardia, hat gemölßte 
Schaalen, deren Wirbel 2 nad) vorn geridtete, zurüudge 
frümmte, fhon an den Bau der Scnedenfpindel erin 
nernde Zipfel bildet. 3. B. I. (Chama) cor, die Marren- 
fappe, im Mittelmeer. . 


33) Die Gattung Etherea, hat ungleihe Schaalen, 
ein ungezähntes, buchtiges und ungleihes Schi”, ein gro 
Hentheild Außerlihes Band. Die bieher gehörigen Arten 


| leben in den größten Tiefen des indifhen Meeres, find daber 


fehr felten. 3. 8. E. elliptica, transversa, semilunata und 
Trigonula, 


34) Die Sienmuſchel, Chama, bat mad vorn unter 
dem Wirbel einen Zahn, hinten unter dem Bande ein Plätts 
hen, das zmwifhen 2 andre, der entgegengefegten Schaale, 
bineinpaft. Die Schaalen find ungleih, meift blättrig oder 
ſtachlich, haben meift vorfpringende, umgebogne Wirbel, auch 
innen oft Bindungen, figen an feften Geeförpern oder 
Gelfen fell. Das Thier hat einen Meinen, fat wie ein 
Menfhenfußg gelenften Fuß, kurze, auseinander lebende 
Röhren. 3. 3. Ch. gryphoides, Lazarus (an America). 


c) Dreifpaltmufdeln, Tridacnae, deren Mantel 


3 Deffnungen, nad dem vorderen oder mittleren Theil der Schaule 
bin bat. Die eine Deffnung dient, um den fennig gebildeten, un» 
mittelbar mit den Muskeln zufammenbängenden Byſſus durchzulaſ⸗ 
fen, die andre, um das Waller nah den Kiemen zu führen, die 
5te einere zum After. Das ganze Thier liegt nad vorn zufammenge 


preßt, 


binten bat der Mantel gar Peine Deffnung. Nur ein Queers 


muskel fließt die Schaale, 


55) Die Dreifpaltmufdel, Tridacoa, hat nad vorn 
eine große, gejähnelte Oeffnung zum Durchlaſſen des Byſſus. 
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3.8. T. gigas, mit dachiegelartigen Schuppen auf ben 
Ribben der Schaale. Wird zuweilen 3— 5 Guß lang und 
bis 500 Pf. ſchwer, der Byfus fo did, daß er mit dem 
Beil abgefappt werden muß. Im Indien. — Bei Hippo- 
pus, 3. B. maculatus aus gel it die vorn platte 
Schaale geſchloſſen. 


d) Miesmufhelartige, Mytilaceae, baben auffer dem 
daß der Mantel nad) vornen offen iſt, eine_befondre Afteröffnung, 
einen Fuß zum Kriehen, oder doch zum Ziehen und Befefligen des 
Byfus. 


36) Die eigentlibe Miesmuſchel, Mytilus, mit 
geihloßner, far Zediger Schaale, bat zur Seite des fpigen 
Winkels, in mwelhem der Mund des Thieres ſteckt, das 
Band des zahnlofen Schloßes, nah vorn den Byfjus. Dem 
After gegenüber bildet der mit aͤſtigen Füblfäden befeste 
Mantel eine Meine Röhre, der Fuß ift zungenförmig. 3. B. 
M. edulis, faft in allen Meeren, Mumpenmeis durd den 
Byfus verbunden. Der unmäßige Genuß erregt Fieber und 
eine befondre Kopfgeſchwulſt. — M. papuanus ift Modiola. — 
Die Steindattelmufhbel, M. lihophagus ift Lithotor- 
nus. Diefe if dattelförmig laͤnglich, hängt fih mit iprem 
Byfus an Steine, in die fie fih allmälid einbohrt und in 
diefen Hölen wohnt, worauf dann der Byſſus aufhört zu 
wachen. Schmedt angenehm, doc etwas nad Pfeffer. Häufig 
im Mittelmeer. 


37) Die Teichmuſchel, Anodonta, hat ein gerablinig” 
tes, zabnloſes Schloß, mit einem bloßen Bande, keinen By⸗ 
fus, einen großen, zufammengedrüdten, fat 3edigen Fuß, 

“ am bintern Rande des Mantels viele Fühlfäden. Die Arten 
eben im Süßmaffer, haben zerbrehlihe Schaalen. 3.8. 
A. cygnea, in ganz Europa. A. anatina, enthält zuweilen 
Perlen. 


38) Die Mahlermuſchel, Unio, hat im Schloß einen 
kurzen, diden Haupt» und einen langen Nebenzahn, ber 
jwifden 2 der andern Schaale hineinpaßt.: Die Schaalen 
find dicker als bei 37. U. pictorum, iſt die gemeine Mah⸗ 
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lermuſchel. Aus U. margäaritifera werben unfre bierländifchen 
Merlen gewonnen und auch einige americanifde Arten, 3.8. 
U. gaditana, rugosa, nodosa, radiata enthalten Perlen. 
U. syrmatophora ift Hyria, 


39) Die Gattung Cardita hat Rippen auf der Schaale, 
die vom Wirbel zum Rande laufen, einen Zahn und eine 
vorftehende Leifte im Schloſſe, (in der andern Schaale Erw 
ben). 3. 3. C. (Chama) antiquata. Dabin gehört aud 
Cypricardia, j. 8. C. carinata (Chama oblonga L.). 


40) Die Gattung Venericardia enthält meiſt fofile 
Arten und nur eine befannte, noch jest lebende (an Meubek 
land) nämlih V. australis.: Die Auffere Form der Eiaale 
gleicht jener der Herzmuſcheln, die des Schloßes dem ter 
Benusmufdheln. Dem GEindrud der Musfeln nah fein 
fi) das Thier au den Mahlermuſcheln zu nälern. 


41) Die Dickmuſchel, Crassatella, hat am Schloß pwei 
dicke Mitteljähne und binter diefen eine 3 eckige Grube zur 
Yufnahme eines innern Bandes, dann zwei ſchwache Geiten- 
zähne. Die Schaalen werden im Alter fehr di, nah dem 
Eindrud des Mantelrandes zu fliegen, bat das Thier Feine 
Röhren. Cräss. kingicola, um -Neubolland, 


42) Crassina, bat feine Seitenzähne, ein äuferlihes 
Band. 3. B. Cr. danmoniensis , aus dem brittiſchen 
Meere. — Bei Nicania ift der Zahn der rechten Scaale 
gefpalten, in der linfen ftehen zwei ganze, von einander 
getrennte Zähne. 3. B. N. Banksii und striata, um 


Spitzbergen. 


d) Aufternartige, Ostreae, haben einen offnen 
Mantel, ohne Roͤhre oder befondre Deffnung, Peinen, oder einen 
ſehr unvollfommnen Fuß, nur wenig oder feine Drtöbewegung. 
Sie haben öfters Byßus. 


2) Solche, die 2 Musfeln zum Schließen ber 
Schaale und deshalb in diefer 2 Muskelgruben 
baben; 
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43) Die Gattung Trigonia enthält nur eine nod an 
Neuholland lebende, übrigens lauter foſſile Arten. Die falt 
3edige Schaale enthält im Schloß 2 geferbte Lamellen, die 
in 2 geferbte Gruben der andern Schaale pafien. Die no 
lebende Art it Tr. margaritacea, an der Inſel King. Hat 
ſchösnen Perlmuttergrund, — Hieran reiht ih Castalia, 
ij. B. ambigua, 


44) Die Archenmuſchel, Arca, zeichnet fi dur ein 
vielzähniges Schloß und aͤußres Band ihrer gleichen Schaalen 
aus. Wenn das Schloß geradlinigt, wie fägenartig gezähnt 
it, die Schaale etwas klafft und die Wirbel von einander 
abſtehen, ift e# Arca im engern Sinne, 3. B. A. Nöae, im 
Mittelmeer, an felihten Flußmündungen, die Schaale mit 
fammtartigem Ueberzug, das Thier mit hornichter Schuppe 
und fennigem Bande zum Feſtſetzen. — Wenn die aͤuſſerſten 
Zähne an beiten Geiten der Länge nach flehen, ift es 
Cucullaea, 3.8. A. pilosa, mit brauner, baariger Ober⸗ 
haut, im Mittelmeere. — If die Reihe der Zähne unter 
broden, fo ifts die Untergattung Nucula, 3. B. N. rostrata, 
binten in einen Schnabel verlängert, aus der Oſtſee. — 
Auch A. antiquata und tortuosa koͤnnen Untergatfungen 
bilden, | 


45) Die Steckmuſchel, Pinna, bat Feilförmige, gleiche 
Schaalen, mit Maffendem Rand, keinen Zahn, ein ‚ verlaͤn⸗ 
gerted Band, feidengrtigen Byflus, ber Fuß gleicht einer 
boplen Zunge, in der Gegend des Afters iſt ein fegelförmi» 
ger Anhang, der fi aufblafen und verlängern läßt. Mit 
dem fpigen Ende ſteckt fie im Sand, 3.8. P..nobilis, im 
Tittelmeere, Der braune Byfus wird in Eijilien und 
Neapel zu Strümpfen und Handihuhen verarbeitet, 


46) Die Gattung Crenatula, hat eine unregelmäßige 
Schaale, am Schloß mehrere Gruben zur Aufnahme des Bans 
des, keinen Byſſus. Sitzt meift in Seefhmwämmen, 3. B. 
Cr, avicularis, mytiloides u. f. 


47) Die Schnabelmuſchel, Aricyla, hat gleiche 
ESchaalen, ein rechtlinichtes, gemöhnlih in flügelartige Forte 
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ſaͤtze ausgehendes Schloß, ein ſchmales Band, vorn einen 
Yusfhnitt zum Durdlaffen des Byßus. 3. B. A. margari- 
tfera, (Meleagrina) giebt die Achten orientalifden Per 
len, befonders um Ceylon, Perfienu.f. — A. hirundo, ia 
Mittelmeer. 


e) Soldhe, die nur einen Squließmuskel und Mus 


keleindrucd baben. 


48) Die Shinfenmufdel, Perna, bat mehrere Pa 
rallelgruben am Schloße, unter diefen einen Ausſchnitt für 
den Boßus. Die Schaalen find unregelmäßig und blättrig. 
3. 8. P. isogonum und ephippium in Indien. 


49) Die Gattug Vulsella hat an jeder Seite des 
Schloſſes ein vorfpringendes Blätthen, woran das Band 
figt, darunter einen Ausſchnitt in der Schaale zum Austre⸗ 
ten des Byßus. 3. B. V. lingulata (Ostrea vulsella L.) 
im americanifchen und indifden Meere. 


50) Die Hammermufdel, Malleus, bat eine einfade 
Grube für das Schloßband unter dem Schloß, welches meiſt 
in Geitenfortfäge verlängert if, einen Ausſchnitt für den 


Byßus. 3.8. O. malleus, bammerartig gefaltet , aus 


Dftindien. 

51) Die Razarusflappe, Spondylus, zeichnet fid 
durch bödride oder flablihe, feſtſitzende Schaalen und 
durh 2 Zähne im Schloße aus, zwifden denen eine 
3 edige Grube für das Band ift. Das Thier, bierinnen den 
Kammmufdeln aͤhnlich, hat am Rande des Manteld 2 Rei— 
ben von Füblfäden, davon die der Aufferen Reihe oben ges 
färbte Knöpfen tragen. Der unvolltommne, ftrablict » ſchei⸗ 
benförmige Fuß liegt vor dem Eingeweideſack und trägt im 
feiner Mitte an einem Faden einen rätbfelhaften, eiförmigen 
Körper. Das Bleifh ift efbar. 3. B. Sp. Gaedaropns, 
auch im Mittelmeere. — Sp. plicatus ift Plicatula nach 2a» 
marf, bat eine fehr dide, weiße Schaale mit ftarfen, aͤſti⸗ 
gen alten. An America. 


527° Die Fenſterſcheibenmuſchel, Placuna, zeichnet fidy 
durch 2 unter ſpitzem Winfel zufammentreffende Leiten am 
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Schloße der meiſt fehr dünnen Schaalen aus. P, placenta, 
im indifhen Meere, bat rundlide, durchſichtige, in China 
zu Henfterfheiben benugte Scaalen. 


53) Die Krüppelmufdel, Anomia, hat dünne, um 
gleihe, ungeftaltete Schaalen, davon bie eine fläher und 
meift ausgefhnitten oder durchbobrt if, das Schloß gleicht 
jenem der Auftern. Auffer den beiden Hauptfchaalen findet 
ſich noch eine 3te bornartige oder Palfihe Schaale, gleihfam 
ald Schliefdedel für die erwähnte Deffnung, zu welcher ſich 
ein Theil des Schliefmustels binausftredt und mit jener 
Zten Schaale verbindet, mit welcher fib das Thier zugleih an 
Geetörpern feft haͤngt. Gin Fußſtummel, äbnlih dem der 
Kammmufdeln, der fih auch zum Schaalenausfhnitt heraus⸗ 
fredt, fheint dazu zu dienen, das Waller zum Mund zu 
pumpen. Die bisher gehörigen Arten finden fih in allen 
Meeren. 3. B. A. cepa (im Mittelmeere u. f.) 


54) Die Gattung Aufter, Ostrea, umfaßt die zweiſchaa⸗ 
ligen Muſcheln, die blos eine eiförmige Grube im gänzlich) 
zabnlofen Schloß haben. Die eigentliben Auftern haben un, 
regelmäßige, ungleiche, blättrihe Schaalen und figen mit der 
converen Schaale fell. Das Thier zeigt Feine Spur von 
Zuß, der Rand des Manteld hat eine doppelte Reihe von 
Sranıen. 3. B. O. edulis, in vielen Meeren, O. cristata, 
im Mittelmeere. — Die nur noch eine lebende Art (die 
angulata ) entbaltende Lntergattung Gryphaea, bat einen 
krummſchnablichen Borfprung auf der einen Schaale. 


55) Die Kammmuſchel, Pecten, hat zu beiden Geis 
ten des Schloffes 2 flügelförmige Anfäge (Ohren) und ſtrah⸗ 
lenförmige, vom Schloß nad dem Rande hinlaufende Kibben. 
Ein Meiner, geftielter Fuß findet fih vor dem fadförmigen 
Unterleib. Die Arten, welbe bei dem einen Ohr einen 
Ausſchnitt haben, fireden bier einen Fadenbüfdel- hervor, 
womit fie fi befefligen, die andern bewegen fi floßmeife, 
durch ſchnelles Deffnen und Schließen der Schaale.. Den 
Mantel umgeben Faden in 2 Keiben, die der dufferen Reihe 
endigen mit grünen Knoͤtchen, am Munde ftehen viele Lips 
penfäden. 3. B. P. maximus, um Guropa, eßbar. — Bei 
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der lintergattung Lima maden die Klappen unter Den vor: 
deren Blügelohren eine Biegung, wodurd ein Kanal für den 
Boßus entfteht, die Schaale iſt etwas ungleich, eiförmig, 
geſchuppt, das Thier bat meift feine Anötden an den Fi 
den. 3. 8. L. squamosa, — Dabin gehört auch Pedum 
spondyloideum von der Inſel Frankreich. 





Vierte Ordnung der Weichthiere: Schneden oder 
Bauchfüßler, Gasteropoda, Diefe Priehen meift auf einer 
fleifhigen unter dem Bauche liegenden Scheibe, baben einen Man— 
tel, der den Rücken bededt und meift eine Schaale enthält, einen 
Kopf mit 2-6 Fühlfäden oder wenigſtens Hautlappen, und bei den 
meiften mit 2 Heinen Augen. Im Mund, der bald Zähne zum 
Kauen, bald einen Rüſſel bat, find Nerven und Epeidyeldrüfen, 
desbald auch wabrſcheinlich Geſchmack. Die bödrige Zunge dient 
blos beim Schlingen, das Gebörorgan fehlt, die DOberbaut iſt ſolei⸗ 
mig und nervenreih, koͤnnte daber nad Cüdier als Geruchtorgan 
dienen. Meift an der redten Seite finden fi vorn, gleihbfam am 
Halfe der Schnede, die Mündung des Afters und immer dicht Dabei 
die zufammenziebbare Definung für den Abmungefad, auf deſſen 
innerer Fläche luftathmende Gefäße oder Kiemen ſich befinden; nur 
ein Aortenherz liegt zwiſchen Lungen- (Riemen) vene und Worfa. 
Die Lage der Kiemen ift übrigens ſehr verfchieden. Die bei vielen 
Gattungen in jedem Individuo doppelt vorbandnen Jeugungsorgane 
öffnen fi öfters am der Aftermündung und mit dem Giergarig zus 
gleich eine Blafe (der ehemals fogerrannte Purpurbeutel), welbe au 
die Harnblafe der volllommneren Thiere erinnert und den kalkigen 
Ueberzug der Eier zu liefern fheint; ein ſtiletförmiget, kalkiger 
Körper tritt zugleih mil jenen Theilen bei manden Gattungen aus 
einer Sten Deffnung beroor und mit ibm, der hierbei abbricht, aber 
leicht wieder nachwaͤchſt, ſtechen ſich die Thiere vor der Begattung. 
Der Purpurfaft ſchwitzt aus den Drüfen des ſchwammigen Mantel 
randes hervor, die kalkige Schaale, die bei vielen Arten aufierlid 
ſichtbar ift, entſteht ebenfalls durch Ausſchwitzen der Falfigen Maſſe 
aus der Koͤrpetoberflaͤche. Schnecken mit gethürmter Schaale tra 
gen beim Kriechen die Schaale meiſt auf der rechten Seite, nur 
die Linksſchnecken tragen fie links. Bei jenen liegt das Serz links, 
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bei diefen rechts, die Zeugungsorgane auf der entgegengefesten 
Seite. Die Atbmungsorgane liegen in der erſten (unterſten) Win- 
dung, und öffnen ſich oft in eine Röhre. Die meiften Waſſerſchne⸗ 
den haben einen Schliegdedel der Schaale— 


A) Kreistfiemen, Cyclobranchiata, mit blättrigen, zu bei— 
den Seiten unter dem Mantel verborgnen Kiemen. Cie find Zwit« 
ter, die fih für fih allein (ohne Begattung) befruchten, das Herz 
umfaßt den Maſtdarm nice. 


56) Die Gattung Chitonellus bat einen wurmförmis 
gen Körper, am Bauche eine Sängtfurde, am Rüden kleine 
in einer Reihe ftehende, fhaalige Schuppen. 3.8. Ch. lae- 
vis und striatus aus Neupolland, ‚ 


57) Die Käferfhnede, Chiton, bat fchaalige Queer, 
fhuppen auf dem Rüden, neben melden die oft mit Sta— 
cheln, Haaren oder Borſtenbuͤndeln befegten Ränder des Dan» 
tels bervorfteben, ſtatt der Fühlfäden ein häutiges Eeegel, 
Herz und After liegen nah hinten, der Bauch ift platt. 
3.8. Ch. squamosus, mit 8 Schaalenflüden und ſchuppichem 
Mantel, im Dittelmeere. 


58) Die Napffhnede, Patella, hat eine fegelförmige, 
in eine flumpfe Spige endigende Schaale, die den ganzen 
Körper bededt. Die Kiemen liegen ringeum unter dem 
Mantelrand, After und Zeugungsorgane liegen rechts über 
dem Kopf, der einen kurzen, diden Rüſſel und 2 fpige Kühl: 
fäden bat, an deren aͤuſſerer Wurzel die Augen fliehen. Im 
fleifhigen Munde ift eine ſtachliche, weit nah innen fid er» 
firedende Zunge, das Herz liegt links am Halfe, 3. 8. P 
gränulata, testudinaria u. a,, um Q@uropa, 


BJ Sıildfiemen, Aspidobranchiata, haben eine fhildförs 
mige Scaale unter der die fammförmigen Kiemen liegen, find 
Zmwitter, bie für ſich allein (ohne Begattung) frukisar find, der 
Maftdarm geht durch das 2 ohrige Herz, Stimmen übrigen viel 
mit C überein, 


59) Die Müpgennapffäänede, Calyptraea, mit 
Fegelförmiger oben in eine emporgeridtete Spitze endigender 
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Schaale, in deren Innern eine trikterförmige Platte ſtebt, 
welche zmwifchen eine Halte des Cingeweidefades hineinpaft. 
3. B. C. equestris aus dem indifhen Meere, 


60) Die Kielfhnede, Carinaria, bat den Wirbel der 
leicht abgehenden Schaale nah hinten gebogen, am Baude 
eine Pielförmige WMusfelfloge zum Schwimmen, rüffelartigen 
Mund; unter der gallertartigen Haut fo are Faſern, daf 
diefe durch ihre eigne Zufammenziehung bei dem geängfleten 
Tpier den Körper zerreifien und die Eingeweide berrortre 
ten maden. 3. B. C. vitrea in Indien (verwandte Arten 
au im Mittelmeere) Forskals Pterotrachea ift eine Kick 
fihnede, deren Schaale ab if. Hieher gehört auch Firola. 


-61) Die Spyaltfhnede, Fissurella, gleicht übrigens 
den Napffhneden, nur if die Schaale am Wirbel für Ath⸗ 
mungsorgane und After durchloͤchert, an jeder Seite febt 
fymmetrifh ein Kiemenfamm, an den Geiten des Fußes 
eine Reihe Fäden. 3. 3. F. graeca, im Mittelmeere. 


62) Die Gattung Emarginula hat flatt des Loches 
vorn in der Schaafe eine Spalte, von gleiher Befimmung 
mit dem Loch der Fiffurellen. 3.8. E. fissura, an England 
und Norwegen. — E. peruviana, beißt auch Concholepas, 


63) Umbrella (Gastroplax) bat eine ziemlich platte, in 
eine Meine Epige ausgehende Schaale, undeutliben Kopf, 
den Mund im Grunde einer tricterförmigen Hölung vorn 
am ſehr breiten Fuß, 4 Fühlfäden, davon die oberen, kurzen 


. gefpalten (wie blättrig) find. 3. B. U. mediterranea, 


64) Crepidula bat einen ſchief feitwärts und rüdwärts 
gebognen, flumpfen Wirbel an ber inwendig durd eine bori 
zontale Scheidewand halb geſchloßnen Schaale, lange in einer 
Keibe fiebende Fäden am Vorderrand des Kıemenjadet. 
3. B. C. aculeata, mit ſtachlichen Streifen an der rauhen 
Schaale. Um America. 


65) Bei Naricella (Septaria, Cimber) liegt der Wirbel 
der Schaale ſymmetriſch und nach hinten. Das Tpier bat 


aufier der Schaale noch am Rüden des Bauchſackes eine 
f&aalige, 
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ſchaalige, bewegliche, edige Schuppe. Die Arten leben in 
den Zlüßen heißer Länder. 3. B. N. .borbonica. 


66) Capulus hat ſchon einen ziemlich ſchneckenartig ge 
wundnen Wirbel, unter dem Hals eine’ faltenreihe Haut. 
3. 8. C. calyptra, an Nordamerica, inwendig weiß, roth 
und blau. 


67) Das Seeohr, Haliotis, hat am Rande der ohr⸗ 
förmigen, weit geöffneten Schaale, an deren einem Ende eine 
Beine Windung fteht, Löcher, aus deren aͤußerſten Küblfäden 
des Athmungsfades hervordringen. Um den Fuß, bis zum 
Mund, zeigt fih eine ‚doppelte blättrich»getheilte Haut, mit 
einer doppelten Reihe von Fäden umgeben, die Augen ſtehen 
aufien neben den langen Füblfäden auf Stielhen, der Rund» 
rüflel it fur). 3. B. H. tuberculata, im Mittelmeere. — 
Bei Padolia ift die Schale faft Preisrund und undeutlich 
durchlöchert. 3. B. P. lateritia. — Bei der Untergattung 
Stomatia, mit vorſtehenden Windungen, iſt die Schaale 
undurchloͤchert. 3. B. St, imperforata, aus Indien. — 


C) Kammfiemen, Pectinibranchiata, haben Kiemen, die 
aus zahlreichen parallelen Blätthen kammartig befteben und in einer 
eignen Blafe liegen, find gefhiednen Seſchlechts, die männlichen 
Zeugungsorgane meift aͤuſſerlich fihtbar, haben 2 Fühlfaͤden und 
einen? rüffelartigen Mund. 


a) Sigareten, wohin nur die eine Gattung Sigaretus ges 
hört, haben eine flade, jener der Seeohren ähnlihe Schaale, die 
> beim Leben des Thieres in dem weiten, fhwammigen, fdildförmi. 
gem Dantel enthalten it, der auch den Buß bededt. Die Augen 
liegen an der Wurzel der Zegelförmigen Fühlhörner. Dahin 
gehört 


68) Der Sigaret, Sigaretus halyotoideus (Helix ha- 
‚ Iyotoidea) von der africanifhen Küfte, 


b) Röhrenfiemen, Siphonobranchiata, haben gegen Ende 
ber Säule der Schaale eine Ausfchweifung oder einen Kanal zur 
Aufnahme einer durch Umbiegung des Mantels gebildeten Nike 
mungsröhre. . 
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69) Die Flügelſchnecke, Strombus, ‘hat einen meif 
linka gebognen Kanal, eine flügelförmig ausgebreitete Auſſen⸗ 
wand der Mündung, einen Ausihnitt, aus welchem der 


‚Kopf des. Tyieres hervortritt, welches einen verhältnigmäßig 


kleinen zuß, Augenſtiele, die länger als die Fühlfaͤden find, 
und einen ſchmalen, bornarligen Dedel hat. 3. B. Sır. 
euris Dianae, — Wenn der Flügel dünne, fingerförmige 


Anſaͤtze hat, entſteht bie Untergattung Prerocera, ;. B. Lam- 


bis;; Rostellaria, wenn ſich noch ein 2ter aufwärts fleigender 
Kanal findet und die Rinnen der äufiern Lippe mit dem 
Hauptkanal zufammenhängen. 3. B. R. pes Pelecani, um 
@uropa, und R. fasus, im tothen Meere. Hieher aud bie 
foffile Untergattung Hippocrene. 


20) Die Stachelſchnecke, Murex, zeichnet fid durd 
einen geraden, langen Kanal aus, in weldem die rundlide 
oder eiförmige Mündung der gemundenen eiförmigen oder 
verlängerten Schaale endigt. Das Thier hat einen Kufel, 
lange, einander genähberte Fühlhörner, an deren Auſſenſeite 
die Augen flehen, einen bornenen Dedel, keinen Echleier 
am Kopf. 3. B. M. brandaris, im Mittelmeer. — M. 
haustellum (im rotben Meere) ift Montforts Brontes, 
M. ramosus ift ihm Cichorium; M. cutaceus (um (w 
ropa) Aquilia; M. femoralis it Lotorium; M. Tritonis 
(auch an der füd-franzöfifden Küfte ausgezeichnet vorfom- 
mend) tft Tritonium; M. magellanicus it Tropho- 
nium; M. rana ift Ranella; M, gyrinus ift Apollo, 
M. morio ift Fusus; M. vespertilio ift Lathyrus; M. 
tulipa, trapezium u. a, find Fasciolaria; M. Pyrum if 
Turbinella 


71) Die Hornfhnede, Cerithium, bat eine lange 
zopfte, fpig zulaufende Schaale, mit einem kurzen, feitwärts 
oder binterwärts gefrummten Kanal. Das Thier hat einen 
Schleier am Kopf, 2 auseinanderftehende Fühler, an ihrer 
Seite die Augen, einen runden, hornigen Dedel. 3. B.C. 
Aluco, im indifhen Meere. C. palustre, atrum u. a. And 
d. U. Potamida; in Flüſſen. 
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72) Zur Gattung des Kinkhorns, Buccinum, ge 

hören die Meeresfhneden mit ungefalteter Säule und fur 
zem, feitwärts gefrümmten Kanal oder Ausfhnitt. Das 
Thier hat einen Rüſſel, und zwei auseinander ftehende Fübl- 
fäden, an deren äufferer Seite die Augen flehen, bornartis 
gen Dedel, nicht zurüdbare Ruthe. 3. B. B. undatum, 
in der Nordfer, legt Eierklumpen. — B. glabratum (aus 
Sndien) it Eburna; B. perdix it Dolium; B. harpa 
it Harpa; B. glans, arcularia u. a. find Nassa; B. per- 
sicum, deffen Thier jenem der Stachelſchnecke ähnlich if, 
beißt Purpura (fo auch M. hippocastanum) ; B. monodon ift 
Monoceros; M.ricinusift Ricinella, — Als Untergattung 
gehört noch bieher Cassis, mit gezähntem Schließdeckel 
und Mündungsrand, 3. B. B. cornutum. — Helmſchnecken, 
_mit ungezäbntem Rand, heißen Cassidaria, 4. B. B. 
echinophorum. — Auch die Untergattung Terebra unter 
ſcheidet fih nur durch die lange Spindel. 3. ©. B. macula- 
tum, tigrinum 1. f. 


73) Zur Gattung der Walzenfhnede, Voluta, gehd- 
ren Meeresfhneden mit mehreren großen Falten an der 
Säule der weitmündigen Schaale. Das Thier hat einem - 
großen, fleifhigen Fuß, feinen Schliefdedel, auf dem Kopf 
einen Schleier, aus welchem die Hüblfäden bervorfommen 
und auf welhem die Augen fliehen. 3. B. V. musica, um 
America. — V. aethiopica ift Cymbium, — V. persicula 
am Senegal ift Marginella; V. mercatoria (mit aufgefchwolle- 
nem Randwulft) ift Columbella; V. episcopalis, mit roth ges 
fledter Schaale, giftig, aus Indien, it Misra; V. cancellata, 
mit gegitterter Schaale, vom Senegal, ift Cancellaria. — 
V. cinnamomea ift Ancilla. — Die Arten mit verengter 
Mündung und fhiefen Furchen an der wulſtigen Säule find 
Oliva, 3. 8. V. fulminans, porpbyrea, maura , zona- 
ls u. a. 


24) Das Springhorn, Terebellum, hat eine- glatte, 
fpige Schaale, fpig pyramidale Mündung, ungefaltete Säule. 
3. 8. T. subulatum, in Indien. Macht Sprünge übers 
Waſſer. 
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75) Die Gattung Orula hat eine budlihe, nad beiden 
Enden dünner julaufente Schaale, mit rigenförmig enger, 
ungezäbnter Mündung. 3. B. O. oviformis, Dahin Volra 
und Calpurna (Bulla verrucosa). 


76) Die Porzellanfhnede, Cypraea, mit eiförmiz 
converer Schaale, rikenförmig enger Mündung, deren umge⸗ 
rolte Raͤnder gezähni find, bat einen dünnen Fuß ohne 
Säliefdedel und mittelmäßig fange Fühler, an teren äußerer 
Wurzel die Augen liegen. Der Mantel ift fo groß, def er 
fih zu beiden Seiten als flügelförmige Haut üter die Schalt 
binaus ſchlaͤgt und diefe betedt. Die innerfle Kafflage ter 
Schaale wird non der Haut bes Körpers, die äufere ipäter 
bin aus dem Mantel ausgefhmigt, daher bie verſchiedne Für: 
bung der Schaelen bei Alten und Süngeren. Ueberdies fo 
len die Porzelanfhneden ihre Schaalen von Zeit zu Zeit 
(nah Brüguiere) abwerfen und neu erjeugen. Man veril 
Schweigger a. a. D. ©. 651. — 3.8. C. Argus, in heb 
feren Meeresgegenden. 


77) Die Kegelfhnede, Tutenfhnede, Con, 
mit umgefeört Pegelförmiger Schaale, enger, geraten Mir 
dung. Das Tpier iſt dünn (platt), hat fehr langen Küfel 
und Fühlfäden, die Augen faſt an der Epige von diefen, der 
Dedel it ſchmal. 3. 8. C. marmoreus, an Afien. 


ec) Kreufelfdnedenartige, Trochoideae, bern 


Kiemenfad blos eine einfahe Spalte hat, die Schaale meiſt einen 
Shliefdedel. 


78) Die Gattung der Shwimmfänede, Nerita, hat 
eine halbkugliche Schaale, mit halbfreisförmiger, ganz durd 
einen ‚oft fleinartigen Schließdedel verſchließbarer Mündung, 
wenigen, undeutlihen Windungen, die Augen ſtehen meik 
auf Stielden. .3. B. N. polita. — Die genabelten, did 
fhanligen Arten mit bornartigem Dedel find Natica, „S. 
N. canrena, im Mittelmeere; die tünnfhaaligen, ungenabel 
ten Arten find Neritina, 3.3, N. fluriatilis, auf in vielen 
europaͤiſchen Zlüßen. 
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79) Die Amethyſtſchnecke, Janthina, font ben 
Schnirkelſchnecken ſebr Abnlih, bat feinen Dedel, fondern 
am Fuß eine feftbäutige Blafe, die beim Schwimmen dient, 
einen walzichen Rüffel mit vertikalem Munde, daran Kleine 
Häfhen und gefpaltne Fühlfäden. J. fragilis, häufig im 
Mittelmeere, ergießt bei Berührung aus dem Atbmungsfad 
einen dicken, dunkelvioletten Saft. 


80) Die Faſanſchnecke, Phasianella, bat für die mehr 
länglihe als halbmondförmige Mündung einen Scließdedel, 
an der Säule eine fohieflaufende Falte. 3. 3. Ph. Tritonis, 
Das Thier bat 2 doppelte, ausgefchweifte und gefranjte Lip 
pen und Flügel, jeder mit 3 Fäden. In Indien. Dahin 
- au Ph. (Trochus) rostrata, Iris. 


81) Melania hat eine tburmförmige Schaale, mit einer 
an der Baſis erweiterten, ziemlich halbmondfoͤrmigen mit einem 
Shliefdedel verfehenen Mündung, glattem Gäuldyen. 3.8. 
M. (fonft Helix) amarnla, in oſtindiſchen Slüfen, if efbar, 
fhmedt aber etwas bitter. 


82) Ampullaria bat eine runde, Bauchige, genabelte, 
mit einem Dedel verfehene Schaale. Die Urten leben in 
den Süßwaſſern heißer Länder. 3. B. A. rugosa (fonft 
Helix ampullacea) in Oſtindien, in Neitfeldern. 


85) Die Kreufelfhnede, Trochus, meift mit kreuſel⸗ 
- förmiger Schaale, fat 4 edter, ſchiefer Mündung, das Thier 
am Rande des Mantels mit 3 Fäden oder einigen Anbängen 
an der Seite des Fußes. 3. 3. Tr. cinerarius, im Mittel. 
meere. — Tr. agglutinans, die Trödlerfänede, an 
America, leimt Steinchen, Schaalenſtücke u. a. an ihre 
Schaale — Die Arten mit fdarfem Rand find Calcar.— 
Die mit weitem, tridterförmigen, gefurchtem Nabel find 
"Solarium, 3. B. $. perspectivum, ah Aſien und Africa. 


841) Die Sumpffhnede, Paludina, bat Eine fafl 
runde Mündung mit ſpitzem Winfel, einen Schließdeckel, das 
Thier bat einen auf beiden Geiten geflügelten Mantel, der 
eine $lügel bildet eine Furze, zum Kiemenfad führende Röhre; 
einen doppelten Vorderfußrand. — P. vivipara, in fleben- 
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den Waffern in Sranfreih und Stalien. Das Weibchen ge 
biert lebendige Junge, welche, wenn fie einzeln erzogen 
werden, wieder von ſelbſt, ohne Befruchtung, lebendige 
Sunge bringen. Die Männchen, eben fo zablreih als die 
Weibchen, baben die Ruthe im rechten, daber dideren Fühl⸗ 
faden. — P. littorea, efbar, findet fih an den franzöflfen 
Küften. — P. tesselata (Troch. tesselatus) häufigan der fram 
zoͤſiſchen Küfte, it Monodon, 


85) Die Kammſchnecke, Valvata, bat eine faft ſchei⸗ 
benförmig gemundne Schaale mit einem Schließdeckel, eine 
fadenartige Kiemie, Lie unter dem Mantel bervorfommt und 
fi) zitternd im Wafler bewegt, an der rechten Geite einen 
Saden, der einem Fühlfaden gleicht, einen vorne in zwei zadige 
Lappen getheilten Fuß. 3. 3. V. cristata, in Sümpfen. 


86) Die. Wendeltreppe, Scalaria, hat parallele 
Queerleiften auf der Schaale, eine runde Mündung mit ji 
rüdgefchlagnem Rand. 3. B. Sc. clathrus, fehr gemein im 


‚Mittelmeere. — Sc- vera an den Küften der Barbarei und 


Coromandel. 


87) Die Gattung Thurmſchnecke, Turritella, begreift 
langgezopfte, ziemlih dünnfchaalige Schneden mit ganz rum 
der Mündung in fih. 3. B. T. imbricata, an America. 


88) Die Wurmſchnecke, Vermicularia, mit unregeb 
mäßig von einander abgebognen Windungen, runder Müns 
dung. Das Thier hat borftige Fühlhörner,, die Augen unten 
ftebend. 3. 8. V. lumbricalis, an den Küften von Africa. 


89) Die Delphinfhnede, Delphinula, bat eine tief 
genabelte, etwas gedornte Schaale mit runder Mündung, 


‚die Bindungen faft in einer Ebene liegend. 3.8. D. Der 


phinus, aus ndien. 


90) Die Mondſchnecke, Turbo, zeichnet fih durch 
eine dide, gethürmte Schaale mit gan; runder Mündung 
aus. Das Thier hat neben den langen Fühlfaͤden gefielte 
Augen, haͤutige, zumeilen gefranzte oder mit Faden befegte 


Flügel an der Seite des Fußes, eine langftachlige, bis hinter 
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den Magen reichende und hier umgerollte Knorpelzunge. 
Mit genabelter Schaaler: T. pica, in allem, Meeren; unge 
nabelt T. petholatus, Cochlus, davon der Schließdeckel ſonſt 
officinell war und Venusnabel hieß, T. Chrysostomus, mit 
bödrihem Schließdeckel u. a. 


D) Lungenſchnecken, Pulmones Cur. Athmen unmittel 
bar Luft, welche durch ein zuſammenziehbares Loch am Rande des 
Mantels in einen mit Gefäßen überBleideten Sad tritt. Viele 
können jedoch in ſehr unreiner Luft ausdauern und athmen einen 
Theil des Jahres gar nit. Sie find .auffer der erſten, biernahft 
zu erwähnenden Gattung, fimmtiic Zwitter. 


a) Kreismundſchnecken, mit geirenntem Seſchect und 
A Fühlern. 


91) Die BIENEN. SEE Cyclostoma, bat eine 
runde Mündung mit etwas mwulfiigem Rande und , rundem 
Dedel, die Deffnung des Athmungsſackes ift ein Spalt oben 
am Kopfe, die Ruthe in der Athmungsſack zurüdjiehbar. 
3. 3. C. elegans, in Deutfdland und Frankreich unter 
Moos, in Gehöien. 


b) Bafferlungenfhneden, Pulmones- aquatioae, haben 
2 Fühler, find Zwitter, müffen oft, um au — an die Öber- 
flähe des Waſſers fommen. 


92) Die Suremidenfänede, Pyramidella, mit ge⸗ 
thürmter, breit halbmondförmig gemündeter Schaale, deſſen 
Saͤulchen am Grunde ſchief gewunden und ſcharf faltig if. 
3. 3. P. dolabrara Crracues dolabrätus ) banditt, aus 
America. 


03) Tornatella, 1. B. bifasciata und Aampea (fonft 
beide unter Voluta) hat 2 Falten am Säulen, oder Wülfe. 


94) Conovulus (Melampa), ebenfalls mit Salten am 
Saͤulchen der umgekehrt Fegelförmigen Schaale. -3.;8. C. 
monilis (Voluta), deren weiße Schaale zu Armbaͤndern be- 
nutzt wird, in den Slüffen ber —— Dahin auch Vol, 
minnta, 
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95) Die Kleinohrſchnece, Auricula (Carychiam), 
bat ein gefurdtes Säulen, ohrenartige Mündung mit wul- 
figem Rande. 3. B. A. myosotis, das Mausohr , braun 
lid, an den Küfen des Mittelmeeres im faulen Holj. — 
A. Midae und A. Judae (font Bolzten.) 


96) Die Blafenfhnede, Physa, bat feine Falten 
an dem Säulen der dünnen Schaale, der Mantel if ge 
zahnelt, die Augen ſtehen ganz unten an der bier verdidten 
innern Seite der langen Fühlhoͤrner. 3. 8. Ph. (Bulla) 
fontinalis ,„ in Quellen. 


97) Die Shlammfhnede, Lymnaea, bat eine fpig 
gethürmte, unten baudige, dünne Scheale mit einer fkief 
anfteigenden Längsfalte am Saulden. Das Thier hat 2 drei» 
edige, platte Fübler, an deren innerer Wurzel die Augen 
fteben , mustulöfen Magen, Bormagen und aud noch Kropf, 
und lebt von Wafferpflanzen und Pflanzgenfaamen. Die Kuthe 
des Männdyens liegt hinter dem rechten Füblborn; die Auſſen⸗ 
mündung des Eierganges biervon entfernt beim Athbmungslode. 
Daher begatten ſich diefe Thiere in ganzen Reiben, an denen, 
wie bei den Plattenpaaren der Boltaifhen Säule, jedes Ein 
zelne nad der einen Seite hin pofitio oder männlich auf fer 
nen Nachbar wirft, nad der andern Seite aber negativ oder 
weiblih gegen den andern Nachbar fih verhält. 3. 8. L. 
stagnalis, häufig in Gümpfen. 


98) Die Tellerfhnede, Planorbis, bat ihre Win 
dungen in einer Ebene liegen, lange, fadenförmige Füblhör- 
ner, mit den Augen an ihrer innren Wurzel. Die Sonece 
giebt, 3.3. mit Salz; oder Effig berührt, einen Purpurfaft 
aus dem Mantelfaum von fi. 3. 8. Pl. cornea, in 


®ümpfen. 


99) Die Schwulſtſchnecke, Onchidium, hat feine 
Schaale, einen breiten, fhildförmigen Mantel, aufier dem 
langen noch ein Purzes, lippenartiges Fühlerpaar, After und 
Mündung der Athbmungsorgane, fo wie links baneben ber 
weilihen Theile, am hintern Ende des Mantels; männliche 
Geſchlechtstheile Horne rechts neben dem äußeren Bühler, und 
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von bier gebt eine Furche über den Mantel, bis zu ber 
weiblichen Gefhlehtsmündung. 3.8. O. Peronii an Isle de 
France, an felfigen Küften. 


c) Erdlungenfhneden, Pulmones terrestres, bie fall 


immer 4 Fühler haben und auf dem Lande leben. 


100) Die Schlieffänede, Clausilia, hat innen in 
der Mündung der langen, fpigen Schaale ı oder 2 S förmig 
gebogne Leiften, die jene faſt —— Die Arten ſind 
Mein, leben unter Moos. 


101) Die Ahatfhnede, Achatina, hat eine nad 
oben buchtig abgefugte Mündung. Die Arten leben von 
Blättern der Bäume und Straͤuche. 3. B. A. zebra in Oft» 
indien. Dahin gehören auch (Bulla) virginea, bei Montfort 
ein Liguus. 


102) Die Shnirtelfhnede, Helix, mit fpiralförmig 
gewundner Schaale, halbmondförmigem Rand der Mündung, 
gleiht far den Erdfhneden. Rechts unter einem fleifbigen 
Halsband, das.beim Zurüdziehen des Thiers die ganze Müns 
dung der Schaale einnimmt, liegen die Arbmungsorgane, 
Jints neben dem duferen Fühlfaden die Zeugungstheile, an 
der Spitze der längeren, oberen Fühler ſtehen die Augen. 
3. 8. H. pomaria, Weindergsfhnede, ift eßbar, lebt im 
Winter in Erdlödern, bildet fi da einen dünnen, kalkigen 
Schließdeckel, den fie im Frühling wieder abſtoͤßt. Kann 
ſelbſt einen Theil des abgeſchnittenen Kopfes wiedererzeugen. 
Hieher zählt Scweigger ald Untergattungen: Die Gras— 


ſchnecke Vitrina, 3. 2. pellucida, Mein, an feuchten Orten 


auf Alpen. — Die Bielfraßfhnede, Bulimus, 3. B. 
decollatus , mit oben abgeftugtem Schaalenthurm, legt Eier 
mit Baltig-barter Schaale, lebt in Frankreich und Stalien. — 
Das Püppchen, Pupa uva — Die Käferfhnede Sca- 
rabaea imbrium, mit jufammenziehbaren, edigen Fühlern, 
aus Dfiindin. — Die Drebpalsfhnede, Chondrus 
(Bulimus) avenaceus. — Die Bernfleinfhnede, Suc- 
einea (Tapada) putris, mit gelber Schaale, durd die das 
ſchwaͤrzliche Thier punktweife fhimmert, an Baͤchen, Rohr 
Zeichen u. fı 
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103) Die nacte Erdſchnecke, Limax, bat flatt des 
Mantels vorn ein fleifhiges Schild, das die Athmungsorgane 
bededt; und in welchem bei manchen Arten ein Schaalen⸗ 
überreſt eingefhlofen ‚ift, eine halbmondförmige, gezähnelte 
Dperfinnlade, langen Wagen, die Gefiblehtsöffnung am 
rechten, oberen Fühler. 3. 3. L. ater, Iöft fih durch Gie 
den ganz in Schleim auf, woraus die flärfenden Echneden- 
ſchleimtafeln bereitet werden. — L. albus, die weiſſe Erd. 
fänefe auf Alpen. — Belonders ſchädlich if L. agrestis. — 
Ginige- Arten haben hinter tem Edild noch einch Pleinen 
Mantel und daran ein Saälchen, diefe bilden die Lntergat- 
tung Testacella, leben bei Tag unter der Erde, die fie nur 
bei Nachts verlaffen, glei den Kegenwürmern, von denen 
fie ſich nähren. 3: B. T. haliotoidea, in Südfrankreich. — 
Parmacella Olivieri in Mefopotamien. — Plecirophorus 


costatus auf den Walbiven. 


F) Bededtfiemenfhneden, Tectibranchiata, haben bie 
‚blättchenartigen Riemen mit dem Dantelbededt, in welchem meiſt eine 
Pleine Schaale ftedt, find Zwitter, leben im Meerwaſſer. 


104) Die Obnhornfhnede, Akcera, bat undeutlihe 
(fehr kurze und breite) Fühler, einen großen, fleifcigen 
Schild. Einige haben Schaalen, die bei der weißliden, wie 
aus 4 Theilen zufammengefegt ausfebenden A. aperta (Bul- 
Jaea), melde auf fhlammigen Boden der europäifchen Meere 
lebt, in den Mantel verwahfen, bei (Bulla) lignaria nur 
mit dünner Haut bededt ift, bei A. (Doridium) carnosa, 
im Mittelmeer, ganz fehlt. Alle bieher gehörigen Arten ba 
ben Knochenſchaalen (meiſt ſchwarze) im Dormagen oder 
Magen. 


105) Der Seehaſe, Aplysia, bat einen auf ben 
Rüden zurüdbiegbaren Fuß, bohle, obrenartige, größere 
Fühler an dem auf einem Halfe flehenden Kopfe, vor ihnen 
die Augen und noch ein Paar andre, platte Fuühler am Un 
terlippenrande, die zufammengefegt blättriden Kiemen liegen 
auf dem Rücken unter dem Mantel, der eine platte, born 
artige Schaale enthält, hinter den Kiemen liegt ber After 
neben den weiblihen Geſchlechtsmundungen, von denen eine 
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Rinnenfurde bis zu der unter dem rechten Kühler ftebenden 
Ruthe läuft. Innerlich ein großer, häufiger Kropf, dann ein 
mustulöfer, mit knorplichten Hoͤckern verfebener Bormagen, 
dann ein ſtachlichter Magen und ein 4ter Magen als Blind⸗ 
darm. Aus einer eigenthümlichen Drüſe dringt, neben den 
weiblichen Geſchlechtsmuündungen ein meiſt ſcharfer, aus den 
Rändern des Mantels häufig ein dunkler Purpurſaft aus. 
Die Arten eben von Tang, kriegen langfam und bergen ſich 
in der Nähe des Strandes unter Steinen. 3. B. A. Came- 
Jus oft 10— 11 Zoll lang im Mittelmeer. Wurde fonft für 
giftig gehalten. 


106) Notarchus iſt faft nur eine ſchaalenloſe Unter⸗ 
gattung von Aplysia. Der Mantel hat eine ſchiefe Spalte 
für die Athmungtorgane. 3.8. N. indicus an ber Inſel 
Frankreich. 


107) Dolabella het eine kalkige Schaale und die Kie⸗ 
men hinten. 3. 8. D. Rondeletii im Mittelmeer. D. Rum- 
phii an Oftindien. 

108) Pleurobrauchus hat bie pyramidalen Kiemen 
an der linken Seite ig der Furche zwiſchen Mantel und Fuß 
Reben, einen rüffelförmigen. Mund , röhrige, gefpaltne FHübler, 
4 Mägen. 3.8. Pl. tuberculatus im Mittelmeer. — Hieran 
reiht fi) Pleurobranchaea Meckelii. 


G) Die Untertiemen, Inferobranchiata Cuv,, haben Reine 


Schaale, und die Kiemen als 2 lange Reihen von Plätthen unter 
dem vorragenden Rand des Mantels ftehen. Dabin gehören: 


109) und 110) Die Blattfänede, Phyliidia, 1. 8. 
trilineata und die Zweiblattfänede, Diphyllidia, aus 
wärmeren Deeren. " 


H) Die Nadttiemen, Nudibranchiata , haben Feine Schaale, 


und die am Rüden ftehenden Kiemen find unbededt. Sie ſchwim⸗ 
men mei auf dem Rüden, den Bahnförmigen Fuß nah oben ges 
kehrt, rudern dabei mit Mantel und Füͤhlfaͤden. 


111) Der Rüdenfuß, Tergipes, Können fi ihrer in 
2 Reigen am Rüden ftehenden, in Saugnäpfhen endigen« 
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den Kiemenröhren als Füße bedienen, morauf fie kriechen. 
3. 8. der Meine T. limacoides im Mittelmeer. | 


112) Eolidia, übrigens einer Fleinen, nadten Schnece 


‚mit 4 Füͤhlern gleidiend, bat die Blätterficmen in 2 Queer 


reiben an den Rückenſeiten fteben. 3. 8. E. papillosa mit 
Warzen und glatter Linie am Rücken. An der europäifden 


Küfte. — E. peregrina ift Cavolina u. f. 


113) Glaucus, 3. B. hexapterygius bat 3 fäderförmige 
Floßenpaare, am langen, dünnen, bimmelblauen Leibe, mit: 
telt deren er fortrudernd auf dem perlmutterartig glänzenden 
Rüden ſchwimmt. Auch im Mittelmeer. 


1134) Die Seemoosfhnede, Scyllaea, bat am Rüden 
2 Paar fammförmige, bäutige Kiemen, einen ſchmalen, g% 
furdten, zum Anbalten an Geetang geeigneten Fuß, einen 
Heinen Rüfel, im Magen einen Ring mit fchneidenden 
Blätthen. Kriechen häufig am ai faſt aller Meere. 
3. 8. Sc, pelagiea. 

115) Die Seelunge, Thethys, bat am Kopf einen 
großen, gefranzten Schleier, längs dem Küden in 2 Reiben 
74 Kiemenbüfbel. 3. 8. Th, fiinbria im Mittelmeer, deren 
Enleier den Mund trichterförmig umfaßt. 


116) Die Doris, Doris, bat die baͤumchenartigen Kie 
men im Kreife, in Blumenform um den am Küden liegen 
den After fiehen, am Mundrüffel Beine, Legelförmige Fübl 
börner, oben am Mantel 2 Peulenförmige. Cine in der ke⸗ 


ber gelegne Drüfe fondert, ganz erinnernd an den Tiniem 


fad der Eepieh, einen eigenen Saft ab, der in der Näbe 


des Afters hervordringt. Sie ſchwimmen auf vem Rüden, 


kriechen langſam, ſterben bald im ſüßen Waſſer. Die Eier 
bilden an Steinen u. a. klebrichte Bänder. 3. B. D. ver 
rucosa, weißlih, 2 Zoll lang, mit 16 gefiederten Kiemen 
blätthen, im Mittelmeer. — Die Untergattung Polycera 
Fann ihre Kiemen mit 2 bäutigen Laͤppchen bededen, und bat 
noch vor: den beiden -Feulenförmigen Züblbörnern 4 — 6 eim 


fache fteben. 3.8. P. quadrilineata, mit 4 ſchwarjzen Linien 


auf weißem Grund, an Norwegen. 
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117) Tritonia, hat die bäumcdhenartigen Riemen der - 
Länge nah am Rüden ſtehen, zwifhen den breiten, häutigen 
Lippen 2 Seitenfinnladen, hornartig und fhneidend wie eine 
Tuchſcheere, 2 gejweigte Fühler die in Bertiefungen fleben. 
3. 8. Tr. Hombergii, fupferfarb, 24 Zoll lang mit warjie 
chem Küden, an den franzöffhen Küften. 


Sünfte Ordnung der Weichthiere: glügelfüßler, 
Pteropoda, haben ftatt aller andern Bemwegungsorgane nur Flüs 
gelflogen an den Eeiten des häufigen, meiſt einfachen Mundloches, 
und Viele haben weder Gehoͤrorgane noch Augen, die Kiemen ſind 

unbedeckt. Alle ſind Zwitter. 


118) Hyalea, hat nicht einmal einen deutlichen Kopf 
und feine Fühlfäden. Die Kiemen ſtehen unter dem, an der 
Seite gefpaltnen Mantel, der mit einer, um ihn durchzu⸗ 
lafien, an der Geite geſpaltnen Schaele bededt ift, hinten 
find 3 Zähnen; die Flügel find fang. 3.8. H. cornea, 
mit Meiner, gelblider Schaale, im Mittelmeer. 


119) Clio, bat einen aus 2 rundlihen Lappen mit klei⸗ 
nen Züblfäden beftebenden Kopf, 2 Feine, fleifhige Lippen, 
und eine Zunge, einen länglihen, bäutigen Körper ohne 
Mantel, ftatt der Kiemen 2 mit Gefäßneg überzogne Zloßen, 
weiten Magen, große Xeber, Pleinen Darmkanal. 3. 8. 
Cl. borealis, etwa 1 Zoll fang, in ungebeurer Menge in 
den nordiihen, fo wie die größere Cl. australis in den ſüd⸗ 
liden Meeren. 


120) Cliodora ftedt in einer dreiedig pyramidalen 
Hüle und hat fon deutliche Augen. 3. B. die grüne, gelb 
und blau punftirte Cl. pyramidata an America, 


121) Limacina hat einen fpiralförmigen Schwan; und 
eine dünne, als Schiff beim Schwimmen dienende Schaale, 
mit 14 Windungen; zwiſchen den Flügeln 2 Fühlfäden. 3.8. 
L. arctica im Eismeer. 


122) Cymbulia, 3 8. C. proboscidea hat eine kahn⸗ 
förmige Knorpelhüle, 3 lappide Floßen, am Mittellappen 
2 Fühler, 2 Höckerchen und 1 Küffel. Im Südmeere. Da. 


990 


hin gebört. auch noch die Hautfieme, Pneumodermon, 
i. 8. Peronii, eben dorther. 


123) Gasteropteron hat längs dem nadten Körper 
und über ihn binausragende Floßen, die zum Schwimmen 
und Athmen dienen, einen 4edten, mit fleifdiger Kappe be 
dedien Kopf. — 3. B. G. coccineum, ſcharlachroth, umten 
weiß gefledt, um Neapel. — 

Zu den Flügelfüßlern wird aud noch fragmweife die Kin 
derfopf» ähnlich gehörnte Phyllirho@ bucephala aus der Süd 
fee geftellt. 


Sechſte Drdnung der Weichthiere. Kopffüßler. 
(Cephalopoda). Bei diefer Ordnung bildet der Kopf mit fer 
nen mit Gaugnäpfen befegten, ſtarken, nah allen Richtungen be 
wegliben Füßen, gleihfam ein befondres, fhon den höheren Ord⸗ 
nungen gleihendes Wefen, das auf dem noch aus der niederen 
Tpierreihe herſtammenden Rumpfe wie ein Pfropfieis der volfomm 
neren Pflanze. auf dem Stamme ber unebleren Art getragen und 
ernährt wird. An jenem — am Kopfe — vermißt ein zergliederndes 
Auge und Meffer nichts mas zum vollfommneren Thiere gehörte. 
Zuerft haben nämlich diefe Thiere ein Gehirn, welches nicht blof 
im Berbältniß zu der Dide der Merven das größte ift, meldet 
unter allen, nidt mit Rüdenwirbeln begabten Thieren gefunten 
wird, fondern weldyes bereits in eine Art von unvolfommnen Ste 
dei — in einen Pnorpliäten Ring, um welchen die Füße ſtehen — 
eingeſchloſſen it, und aus zweierlei Maffe, einer vorderen, weifien, 
faft vieredigen, welde dem großen Gebirn, und einer hinteren, Buglicen, 
grauen befteht, die dem Beinen Gehirn der volltommneren Tpiere 
entſpricht. Aus dem lesteren entfpringt die bandförmige Nerven 
maffe, melde den Schlund umgiebt, und aus welder, wie aus den 
beiden Gebirnmaffen, Nervenfäten für die einzelnen Theile, deſon⸗ 
ders aber ein großer für die @ingemeide abgehen und bie und ba 
Pleinere Knoten bilden. Weuferlih zeigen fih am Kopfe der Tim 
tenfifbe große Augen, welde ſchon durch ihre heilgefärbte Iris den 
Fiſchaugen gleihen, von einer fehr feften Sclerotica gebildet find, 
flatt der Augenlieder Kingfafern der äußeren Häute zur Verenze⸗ 
rung der Augenbölenöffnung und eine Kryftallinfe haben, melde 
jedoch, da die vordere Augenfammer fehlt, aus der Pupille ber 
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vorragt, und nur von der Conjunktiva uͤberzogen wird. Am 
©runde der innren Wand des Auges liegt die, von einem ſchwaͤrz⸗ 
liden Schleim membranartig überjogne Netzhaut, welche aus einer 
Menge von Nervenfäden, die aus einem, hinter dem Auge liegen. 
den, dem Gehirn an Größe gleihenden Nervenfnoten entipringen 
und .dann an vielen Punkten die Sclerotica durddringen, ‚gebildet 
wird. Bon dem Gehörorgan diefer Thiere war ſchon oben die Rede. 
Der. Mund ik dem Schnabel der Papageyen aͤhnlich, aus zwei 
bornartigen,. von oben nach unten zuſammenwirkenden Theilen ges 
bildet, zwifhen denen eine, mit hornartigen Stacheln befegte Zunge 
febt. Der Kopf ſteht auf einem Halfe; die Speiferöhre erweitert 
ſich unter diefem in einen Kropf, und gebt dann, an den Bau der 
Voͤgel erinnernd , in einen fleifhigen Bormagen über, auf welhem 
ein dritter, häufiger, -fpiralförmig gewundner Magen und dann 
der einfahe Darmcanal folgt. Die verhältnigmäßig große Leber 
ergießt ihre Galle durch 2 Gänge in den Magen. Diefe Ginge- 
weide, fo wie alle Theile des Rumpfes, find durd einen Gad ein. 
gebült, welcher durch die Verwachſung des Mantels gebildet wird, 
und deffen Seiten fidybei vielen Arten als Floßen ausbreiten. Am 
Eingange des Gades ift ein fleifhiger- Trichter, in welden fi der 
Maſtdarm Öffnet, an jeder Seite liegt eine, die Geftalt des Far» 
renfraute® nachahmende Kieme, zu welhen das Waſſer dur die 
Mantelöffnung einftrömt, und aus ihnen dur den After wieder 
ausflieft. Zwiſchen den beiden Kiemen theilt fih die große Hohl- 
vene in 2 drüjige Aefte, welche das Blut in 2 unter den Kiemen 
liegende Herzen führen, deren Klappe den Küdtritt hindert. Das 
Z3te Herz, in welches das Blut aus den Kiemen und von ihm in alle 
Theile des Leibes gebt, liegt ganz unten am Örunde des Sackes. 
Die Ausfonderung des Tintenfaftes geſchieht durch einen, im Junren 
ſchwammigen Sad, welder bei einigen Arten in der Leber, bei 
andern in der Mäbe der Hoden liegt und feinen Ausgang im After 
bat. Die Kopfjüßler find getrennten Geſchlechts: Der Eierftod 
des Weibchens liegt im Grunde des Mantelfades, vom Baucfell 
umbüllt, 2.drüfige Eiergänge führen die Eier in den Atbmungsfad; 
die Ahnlidy liegenden Hoden find mit traubenförmigen Drüfen erfüllt, 
geben in einen Saamengang über, der fi zu einer Art von Saa— 
menbläschen erweitert, dann eine fehleimabfondernde Drüfe durd» 
dringt, und nun abermals in einen mustulöfen Sad übergeht, der 
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an feiner innren Band viele fpiralförmige Falten bat, in denen 
jur Zeit der Begattung 5—4 Schichten weiße, 6— 8 Linien lange 
Fäden liegen, die fi bei der Befruchtung ſchnell nah allen Seiten 
bewegen. Diefer Sad- öffnet ſich dann zulegt in die fleifdige, im 
Athmungsſacke liegende, nicht hervorſtreckbare Ruthe. Die Befrud- 
tung fheint, wie bei den Fiſchen, ohne eigentlihe Paarung -zu ge 
ſchehen. — Bemertenswerth ift noch, daß die Kopffüßler immer 
mit nad unten und binten gerichtetem Kopfe ſchwimmen, und daf 
überhaupt bei allen ihren natürlichen Stellungen und Bewegungen 
der Kopf-unten, der Leib oben ift. 


123) Das Papierfhiffsboot, Argonauta, bat eine 
fehr dünne, fymmetrifh fhnedenartig gewundene Schaale 
ohne Kammern, mit fehr weiter, bootartiger Mündung. Das 
urfprünglic inwohnende, oder nur in Beſitz der Schaale ge 
fommene Thier ift ein Tintenfiih mit 8 Füßen, davon «es 
2 bäutig geflügelte als Geegel braucht, mährenb es mit dem 
andern ſechſen auf der Oberflähe des Meeres rudert. 3.8.4. 
Argo, an der africanifhen Küfle, — A. (Oerihoe) Cran- 
chii an der Küfte von Guinea. 


125) Das Shiffsboot, Nautilus, unterfdheidet ih 
durch eine aus vielen Kammern jufammengeiegte Schaale, 
beren legte, weite Windung fih an die andern Windungen 
unmittelbar anfdhlieft und fie umfaßt. Das Thier if ein 
Tintenfifh, der am Munde mehrere Kinge Meiner Füblfäden 
bat und von defem Rüden ein Band durd die Roöhre gebt, 
welche dur die Kammern läuft, ohne mit diefen Gemein 
[haft zu haben. In Oſtindien. 


126) Die Gattung Spirula, hat ebenfalls eine viel⸗ 
kammrige Schaale, deren Windungen fi aber nicht berüßs 
ren. Das Thier ift au ein Tintenfifh. Um Amboina. 


127) Der Tintenfifd, Sepia, hat einen nadten, der 
Sänge nad mit einer fleifhigen Floße umgebnen Körper, 
10 Füße, darunter 2 vorzüglich lange, inwentig Ken jerreib- 
lihen, aus vielen Lagen zufammengefesten Tintenfifgfnoden, 
ſehr große Drüfen des Gierganges. Die Eier bilden Trau- 

ben 
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ben. 3. 8. 5. oficinalie, Häufig im Mittelmeer. Wird in 
Stalien gegeffen. 


128) Der Kalmar, Loligo, hat nur gegen die Spitze 
des Sackes hin 2 Floßen ſtehen, die 2 langen Arme, ‚die 
das Thier auſſer den 8 andern bat, dienen ibm wie Unter 
sum Befefligen. Die Eier hängen fhnurenförmig an einan- 
ber. Im Rüden liegt ſtatt der Schaale eine lanzetartige, 
bornartige Scheibe. Die Arten leben truppmweife im hohen 
Meere. 3. 8. L. vulgaris, im Mittelmeer. (Au L. sa- 
gittata, media, sepiola). — L. scabra ift Cranchea. 


129) Der Hufenfalmar, Onychtotheuthis, hat ſtatt 
ber Saugnäpfe anallen, oder doch an den beiden langen Füßen 
Klauen. 3.8. O. Banksii; O, Smithii, an Africa. M. v, 
Lichtenſtein in den Abhandl. der Koͤnigl. Atad. der Wiſſenſch. 
Berlin 1815 S. 251. 


130) Der Achtfuß, Octopus, bat 8 gleich lange Füße, 
am Leib feine Floſſen, an den Geiten des Rüdens 2 Heine 
bornartige Hügelden. 3.8. O. vulgaris, mit 120 Paaren 
Saugnäpfen, häufig an der franzöfifhen Küſte, wo er viele 
Krebfe vertilgt. — Bon O. rugosus foll die hinefifhe Tuſche 
Pommen. — O. moschatus, im Mittelmeer, it Eledone, 


Dierte und legte Hauptabtheilung 
des Thierreiches: 


Wirbelthbier. Animalia vertebrata. 


78. Scheinbar ift ed ein Geringes, wodurch 
diefe legte und höchſte Abtheilung des Thierreiches, im 
welcher der Grundriß der edlen Menfchenform allmälig 
deutlicher entworfen und der Audführung entgegen ger 
führt wird, von den vorhergehenden, niedbreren fich ıms 
terſcheidet. Es ift nämlich zunähft und, allermeift das 
Knochengehäuſe, das als Hirnfchaale dag Gehirn, als 
Nücenmirbelfäule das Rückmark umhüllt, wodurch die 
Thiere der legten Orduung über die der vorhergehen— 
ben fich erheben. 


Hierdurch bat fih nämlich, mitten im Innren bed 
Thierkörpers ein Allerinnerftes gebildet, aus dem Mor 
ment des vollendeten, und nun zur Mube gelangten 
MWechfelfampfes der Gegenfäge, ein friedlich befchauens, 
des, geniefendes Oberes geftaltet. Denn in den nies 
dreren Thierordnungen ift dag Gehirn oder der erfte 
Nervenknote, wenn er feine Hauptmaffe zur Bildung 
einer bandartigen Schlinge um den Schlund verwender, 
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eigentlich feiber nichtd anders ale der empfindende, bie 
Beute bemerfende Anfang des verzehrenden Darmfas 
nalg; bei den Niückenwirbelthieren dagegen, ſtehet dag 
Gehirn, abgefhloffen in feine Hirnfchaale, mit den zu 
ibm gehörigen Sinnegorganen, als befoudere, obere 
Melt, frei und felbfiftandig über der Region und der 
MWechfelwirfung der Eingeweide da. 


Wenn demnach im niederen Thierreiche nur zwei 
Gegenfäge da find: freffendeg, ernährendeg, athmendeg 
Eingemweide, mit dem die Beute bemerfenden Siun bes 
gabt und bewegende Muskeln; fo finden mir in der 
höheren Ordnung der Wirbelthiere drei Hauptſyſteme 
von Drganen: ein Allerinnerfted, durch befondre Gräns 
gen gefhiedened Freied, das den empfindenden und 
befhauenden Sinnen gehört, ein Junres, der vermans 
belnden und dag Leben erhaltenden Eingeweide, und 
ein Aeußereg, der bewegenden, mit der Auffenmwelt 
fämpfenden Musteln. Denn bei allen bisher betrach—⸗ 
teten Thieren gehört bag Nervenſyſtem, menn etwa 
eines da ift, felber, als faft gleihbedeurender Theil, 
mit zu dem Syſtem der Eingeweide; etwa fo wie bie 
Nervengeflechte des Magens und der Eingeweide in 
den höheren Thierordnungen. Daher umſchließt auch 
die Schaale der Mollusfen als äußeres Geripp ohne 
Unterfhied Nerven und Eingemweide und Muskeln, währ 
gend fie bei den Wirbelthieren blos dag Gehirn und 
feine unmittelbare Verlängerung (das Rückenmark) umbüllt, 
und mithin bier ein befondres Thier, mitten im übris 
gen Thierleibe ſich erzeugt. 


Der äußerlih fehr unvolfommen fcheinende Ruhe—⸗ 
zuftand der nächft vorhergehenden Thierordnungen, wurde 
mit dem Zuftand des magnetifhen Schlafes verglichen, 
aus mwelhem, und in der Mitte von welchem bie ems 
pfindende ‘Seele zu einer neuen, böberen Stufe des 
Bewußtſeyns erwachet. Auch dag Thierreidy erwachet, 
nachdem es in der Klaſſe der Weichthlere einen bald 
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vorübergehenden Schlummer ber Puppe überftanben, 
aus dem trägen Traume des bloßen Eingemweide + Das 
ſeyns und der Eingemweideform; es erwachet nach dem 
höheren. Bilde der Menfchengeftalt. 


In einer blos fpielenden Andeutung, fünnte man 
‚ bie Entwichlungsgefchichte des Thierreiches in drei Haupts 
momente und Hauptformen theilen: Montent des bloßen 
Aeußerlichen oder Vorhofes, mo fait der ganze Leib 
nur ein. faufendfach gegliedertes Bervegungsorgan, in 
beftändiger, (meift zerfiörend) aufs Aeußere ‚gerichteter 
Shätigfeie iſt: Ordnung der Gliederthiere; hierauf 
als zweite Stufe der Moment des’ nnren,; wo das 
ganze entweber gar feiner oder einer nur unvollkomm— 
nen Ortsbewegung fähige Thier, gleich einem meichen, 
verdauenden Eingeweide erſcheint: Ordnung der Mol 
Jusfen und zum Theil auch der Kreisthiere; endlich als 
dritte Stufe der Moment. des innerfien, wo das 
eigentlich geftaltende, vorberrfhende Prinzip jenes des 
Empfindens und des Nervenſyſtems iſt: Ordnung ber 
MWirbelthiere. 


Der ganz befondre Gang ber Entwicklung wurde 
Am Vorhergehenden bezeichnet. Wenn die beiden Ges 
genfäge, aus deren Wechfelwirfung Leben und Bewe— 
gung hervorgeht, fih noh am fernften fliehen, wird 
bie Uebergewalt des einen Jen andern zu ben beftigften 
Bewegungen treiben; fobald aber die beiden Gegenfäge 
zur Berührung und Ausgleichung gekommen, ruhen fie 
fill, der eine am andern. Daher fällt der Schal ums 
gleich mehr in die Sinnen, ale die ſchon höher ſtehende 
Wirkſamkeit der magnetifchen Gegenſätze; das Leuchten 
und die verzehrende Kite -der Flamme ungleich mehr 
als die weit höher fiehende, aber verwandte Wirkſam⸗ 
keit ber Lebensfraft. 


Im fogenannten thieriſchen Magnetismus, um das 
ſchon gebrauchte Bild hier noch einmal aufzunehmen, 
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wird durch die Manipulartön vdes Magnetiſeurz die 
waltende Kraft des oberen Syſtenis des Gehirns und 
feiner Sinnen auch auf die andren und unteren Syſteme 
des Leibes übergetragen; dieſe werden zu einem Gehen, 
zu einem Hören, zu einem Sernbemerfen fähig, wobei 
fein Auge, kein Ohr und fein Sinnesorgan des Haupteg 
nöthig iſt: die unteren Syſteme des Leibes werben ihrer⸗ 
feits dem oberen, bis dahin ihre Bewegungen und 
Empfindungen beherrfchenden in ihrem Maaſe gleichs 
bebeugend und gleichfräftig gemacht. Der Zuftand ber 
Ruhe und des Schlafes deutet ed an, daß dag Untere 
gegen das. Obere inbifferent,. für feine bewegende Eins 
wirfung unersegbar geworden, - 


- Wenn auf dieſe Weife der untre Leib zur Natur 
bes höheren Syftemeg erhoben und veredelt worden if, 
wird allerdings dieſes des beſtändigen mühevollen Ges 
ſchäftes jene zu bewegen und an den Ausgängen der 
oberen Sinnen für“ ſie und ihre Bedürfniſſe zu wachen 
und zu forgen überhoben, denn fie bedürfen, felbfiftäns 
dig für fich finnend und firebend, einer ſolchen rafts 
fofen Dberauffiht und Zwingherrſchaft ferner nicht 
mehr und dem bierdurh von dem niedrern Gefchäfte 
frei gewordenem Herrfher wird die nörhige Ruhe gege— 
ben, um feinerfeits in eine neue, empfangende und aufs 
nehmende Wechfelwirfung 'mit ‘dem allgemeinen und 
höheren Gegenfas und Grund, alles einzelnen Lebens 
zu treten; eine Wechſelwirkung „aus deren fruchtbarem 
Momente die neue, höhere Stufe des Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns und Empfindens geboren wirb. 


- Das Knochengehäufe, welches ale umſchließende 
Bränze zwifhen dem Gehirn und Rückmark und dem 
übrigen Leibe fich einftelt: das ausgefchiedene Todte 
in der Mitte des Lebendigen, erfcheint für fih felben, 
als Durchgangs⸗, ale Knotenpunkt, wie dergleichen die 
Entwicklungsgeſchichte des allgemeinen Lebens, im Pflane 
zen⸗ und Thierreich öfters aufzuzeigen hat. Die Bile 
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dung bed Knochens deutet. jenen Moment an, wo bie 
beiden, bis dahin fämpfenden Gegenfäge ſich ausgeglis 
hen haben, wo fie zur ndifferen; gelangt find, und 
aus dem Moment des tiefen Schlafes oder des anfdeis 
nenden Todes, erhebt fih, wie im magnetifhben Schlafe, 
der neue, höhere Zuftand des Lebens und Seyns. 


Mir ſahen nah :d.76 im Reiche der Molludfen, 
wie bei der den magnetifben Schlaf erzeugenden Mas 
nipulation, die Kräfte des Höheren zum Niederen bers 
untergeführt, den vorhin blog paſſiven, bewegten Pol, 
zum felbfirhätigen werden, ben Hauptfiß des leiblichen 
Lebens von dem -Haupt auf den Rumpf übergeben, in 
welchem bdaffelbe alsbald ein belebendes Herz und jenes 
Nervengeflecht der Eingemweide bildet, welches allerdings 
der Somnambulismug felbft noch am Menſchen als einen 
höchſt wichtigen, bedeutungsoollen Vereinigungspunft 
der Empfindungen erfcheinen läſſet. Wie aber, mitten 
in dem durch das fremdartige und vorübergehende Licht 
des Somnambulismus verklärten Leibe das höhere 
„Hell“ Sehen ſich erhebt, ſo wird aus dem Puppen⸗ 
zuſtande der Weichthiere das höhere Weſen und Daſeyn 
der Wirbelthiere geboren. | 


Die vier Klafjen der Wirbeltpiere. 


$. 79. Wie fir dag gefommte Thierreih, fo iſt 
für die Geſchichte und tiefer gründende Charafteriftif 
jeder einzelnen Klaſſe und Familie der Thiere jenes 
Verhältniß höchſt bedeutend und bezeichnend, in welchem 
der Drganigmug zu ber Lebensluft ſtehet, mithin die 
Weiſe des Athmens. 


Bei den bisher betrachteten, niederen Ordnungen, 
tritt die atmoſphäriſche Luft oder das Waſſer, ohne 
ſich zunächſt an das Haupt und den Kreis feiner eigens 
thümlichen, höheren Bedürfniſſe zu wenden, durch Deffs 
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nungen, die an ben: Seiten: ober am Darmende ‘des 
Leibes liegen, in bag Innre beffelben, oder an bie Dbers 
fläche der bier wogenden belebten Säfte, und naments 
lih ſehen wir bei den Weichthieren mit einer faft auds 
nahmelofen Beharrlichkeit die Deffnung zu ben Athmungs⸗ 
organen mit bem After zufammengefellk, 


Dagegen fehen wir nun bei ben Wirbelthieren, 
mit nur wenigen Ausnahmen, beftändig die athmofphds 
ſche Luft, oder das die Lebensluft enthaltende Waffer, 
mit dem Munde, gleich einer Nahrung genoffen mers 
den und hierdurch dieſes vorhin übermächtige Element 
(als Speife) in ein baſiſches ſich unters. (oder vielmehr 
ans). orbnendes Verhältniß zu dem thierifchen Leben tres 
ten.” Nierbei zeigen fich jedoch nach ber Zahl und Ord⸗ 
nung der vier natürlichen Klaffen, in melde die Wirs 
belthiere getheilt find, vier verfhiedene Weifen der 
innsen Anwendung der geathmeten Lebensluft. 


Bei den Fifben wird nämlih im Ganzen bag 
Waffer durch den Mund eingefchlungen und von hier 
nach den Kiemen geführt, aus denen es nach bald ers 
teichter. Beftimmung wiederum feinen Ausgang, wie 
aus einem After nimmt. Zugleih aber befigt” dieſe 
Klaffe im Innern des Leibes noch Blafen mit Luft ges 
füllt, auf deren Häuten fih mie auf den Zellenwänden 
der Lungen volfommnerer Thiere, Gefäße verbreiten, 
und mittelft welcher das Thier, bei einem plöglichen 
Herauslaffen ber Luft, einen knurrenden Laut erzeus 
gen kann. 

. Bei den Amphibien verſchwinden, mit feltner Aus⸗ 
nahme, jene Kiemen, die fich bei der einen Ordnung 
noch auf der erfien Stufe des Dafeyng finden, und eg 
Bleiben. blog noch die blafenartigen Drgane zurück, 
welche, wie ſchon die Schwimmblafen einiger Fifche, bie 
ganze Höle des Leibes erfüllen und fih als unvolls 
fommene Lunge unmittelbar durch den Mund und die 
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meift noch häutige, weiche Luftröhre aufblafen: mit Luft 
füllen laffen. 

Bei den DBögeln findet fih ſchon eine umgleid 
höhere Entwidlungsfiufe der Achmungsorgane und des 
Athmens. Die aus Knorpelringen gebildete Luftröhre 
mit den volfommnen Stimmorganen fteht zu der luft⸗ 
blafenartigen Lunge ber Amphibien in bdemfelben Vers 
hältniß, wie dag Geripp der Wirbelthiere zu den Haut 
und Scaalendecfen der unvollkommneren Ordnungen. 
Der Vogel hat überdies eine Lunge, welche durch dag 
Zufammengemwebe einer, ben vorüberziehenden Gefammts 
firom des Blutes in fich begreifenden Gefäßmaffe, fleiſch⸗ 
ähnlih, mie bei den Säugthieren if; auffer dieſer 
Lunge jedoch auch und mit ihre in Verbindung häutige, 
blafenartige Behältniffe und Hölen, in welche die geaths 
‚ mete Luft hineintritt, und fo unmittelbar mit den Eins 
geweiden und dem gefammten Junren bes Leibes in 
Berührung fommt. 

Im Säugerhier endlich Hört dieſes Vorkommen 
eines eigentlichen Athmungsapparates für den Bauch 
und die Eingeweide, welcher noch immer in gewiſſer 
Hinſicht an. den Zuftand des Bauchsarhmenden Fötus 
erinnerte,_ gänzlich auf; das Arhmen gehört zunächſt 
blos für die Bruſthöle und die in ihr liegende, fehr 
volfommene Lunge. 


Bemerkenswerth ift hierbei auch bagjenige, mag 
ber thierifhe Leib aus ber von ihm qufgenommenen 
Luft ſich fhaft und mit ihre macht. Das unvollftomms 
nere Thier zieht fie nur um eine Stufe der Verwandlung 
niederwärts, macht fie blog zum thierifchen Waſſer, das volls 
fommnere, warmblütige Thier, macht fie zur flillen, bie 
rothe Gluthfarbe des Blutes und Wärme gebenden 
Slamme, und weckt in ihre ald Stimme und zulegt als 
Sprache jenes eigenthümlihe Leben auf, deſſen fie 
als bemwegter, wirkſamer Othem eineg it allges 
meinen Lebens fähig iſt. 
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Mit den Arhmungsarganen zugleich wird auch die 
immer mit diefen im genaneftem Zufammenhange ftehende 
Zunge bis zu der Klaffe der Säugrhiere hinan immer 
mehr vesvollftommt, und‘ zu ihrer eigentlichen, höchften 
Beftimmung befähige. Bei den Fiſchen ift fiegnoh 
blos Drgan des Käuens und Verfhlingeng, und jals 
ſolches fogar mit Zähnen beſetzt. Bei den Amphibien 
wird ‚die Zunge fehon Organ des Verſchlingens, nicht 
zunächſt blos der Nahrung, fondern der Luft; bei dem 
Bögeln dient die Zunge zum Theil (dom zum Modifi⸗ 
ziren des noch mortlofen Lautes und Toneg der Stimme; 
bei den Säugthieren endlich, erhält fie almälig jenen 
Bau, ber fie zuletzt im Menfchen zur Sprache, zum 
Geſtalten des hörbaren Wortes fähig macht. 


Bem. Alle Wirbelthiere haben zwei, durch beſondere 
Muskeln willkührlich bewegliche Augen, im Ohr wenigſtens 
3 halbzirkelfoͤrmige Canaͤle, während die Schnecke erſt bei, 
den Amphibien (Schlangen, Eidechſen, Schildkroͤten) und bei 
Boͤgeln, ihre Windungen aber faſt nur bei den Säugthieren ge⸗ 
funden werden. Die Kinnladen Reben ſenkrecht gegen eine ⸗· 
ander, und vorzüglid if die untere son ihnen beweglich, 
Der Darmkanal ift in ein Peritoneum gehült, alle haben Le⸗ 
ber und Milz, zwei Nieren, und nur mit Ausnahme einiger 
Gattungen von Fifhen, eine Bauchfpeiheldrüfe. Die Nieren 
Aid deſto größer, je fhmäher die Ausdünftung dur die 
Haut it, mithin am größefen bei Fiſchen und Getaceen. 
Auffer den Arteriew und Benen finden fi Iymphatiihe Ges 
fäge.. Nur unter den Fiſchen finden fih einige Beifpiele von 
Hermaphrodigmus, hei den übrigen Wirbeithieren lit das 
Geſchlecht immer getrennt. Die einander gegenüber ſtehen⸗ 
‚den Glieder find nie in. größerer Zahl als vier vorhanden, 
DM, 9. Schweigger a. a, D. 5.81, 


Erſte Klaffe den, Wirbeltbiere, Die Fiſche 
" Pisce». 
5. 80. Diefe Rlaffe enthält Burchgängig Thiere 
deren natürlicher Aufenthaltsort das Waſſer iſt und . 
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‚welche bie Luft: nur durch und in diefem vermittlenden 
Element athmen: Luft zu fi nehmen, melde mit ber 
MWafferform überkleidet iſt. Das Waffer wird bierbei 
zwar meift im den Mund ‚eingefchludt, es gebt aber 
aus biefem zu den eigentlichen, an ben Seiten des Dals 
feg liegenden. Achmungsorganen,. welhe Kiemen (bran- 
chiae) heißen. und die bei den -meiften Fiſchen am jeder 
Eeite aug vier Blättern beftehen, welde an ben Kies 
menbögen hängen und bavon jedes aug vielen Fleineren, 
ganz getrennten Blätthen zufammengefegt iſt, auf denen 
fib das feine Gewebe ber Blutgefäße in wundervoll 
fhöner Bäumchenform verzweiget und veräſtelt. Schon 
bei der Anfügung der Kiemenbögen am Öfelett- ift auf 
eine fünftige Hauptbefiimmung der Athmungsorgane in 
den höheren Thierflaffen: die Stimme und Sprade zu 
‚ bilden, hingedeutet, denn die Kiemenbögen find am 
Zungenbein befeſtigt. 

' 


Iysgemein find bie zarten Kiemen äuſſerlich durch 
bewegliche Kiemendeckel (opercula branchialia) geſchützt, 
welche, jeder aus vier Knochenſtücken zuſammengeſetzt, 
und nach hinten mit dem Gaumenbogen vereint find. 
Auffer diefen werben diefelben auch noch durch die, von 
mehreren auch am. Zungenbein befefligten Grätenftrabs 
len geftügte Kiemenhaut, (membrana branchialis s. 
branchiostega) bedeckt. Das Athmen geſchieht, fo lange 
ber Fiſch im: feinen maturgemäßen Verhältniffen bleibt 
meift fo, daß dag Waſſer mit dem Munde verfhludt, 
bierauf, indem fih die Kiemenhaut fchlieft, in ben 
Kiemen bewegt und hernach wieder durch die nach bins 
ten geöffnete Kiemenöffnung (apertura branchialis) ents 
laffen wird. Doch haben einige’ Fifche für die Einzies 
bung des zum Athmen beflimmten Waflers eine be 
ſondre Deffnung, ‚und nähern fi: hierinnen den ffelet+ 
lofen Thieren, fo mie freilich auf der andern Seite ber 
Bau und, die Beflimmung der Enorplihten Bögen, melde 
Gei den Knorpelfiihen mit feſten Kiemen) vom. Kiemens 
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zand ins Musfelfleifh gehen, an die ben Bruſtlaſten 
bildenden Rippen der volfommneren RS erins | 
nern. (Kiemenrippen find), 


Wird der Fifh aus dem natürlichen Element bes 
Waſſers herausverfegt an die Luft, fo athmet er hier, 
uud zwar nicht durch Einfhlingen mit dem Munde, fons 
dern mit den Kiemenblättchen unmittelbar, atmoſphäri⸗ 
fche Luft. Es muß aber auch hierbei das Waffer dag 
Athmen noch vermitteln. Denn der Fifch ſtirbt, fobald 
die Kiemen troden geworden, und einige Arten, welche 
von ber Natur beftimmt find zumeilen auf kurze Zeit 
and Land zu gehen, haben eigenthümliche fa» oder 
zöhrenförmige Behältniffe, mittelt deren fie das zum 
Befeuchten der Kiemen nörhige Maffer länger zurüchals 
ten können; andre aber, melde, wie der Karpfen, in 
die Schwebe gehängt und fo ernährt, fogar fett werden, 
ziehen zur Thätigmachung ihrer Kiemen das Waffer, 3. 3. 
aus ber feuchten Luft eines Kellerd an und müffen dennoch 
überdies noch von Zeit zu Zeit Waſſer “| die Kiemen 
erhalten, wenn fie fortleben follen. 


jenes Blut, welches fih in den zarten Gefäßen, 
den der Kiemenbündel, die im Waſſer enthaltene Luft 
aneignet, wird aus einem faft am Kopfe, über dem 
Bruftbein, und zwar mit der Spike nach vornen liegens 
den, von einem Beutel umhüllten Herzen nach ben Kies 
men geführt. Diefes Herz hat nur eine etwag feitwärtg 
ftehende, dünnhäutige Borfammer und eine einzige Kam⸗ 
mer, aus welher bie dickhäutige Arterie entfpringt. 
Nachdem aber diefe das Blut in den Kiemen ber Bes 
rührung der Luft entgegengeführt hat, kehrt dieſes nicht 
mehr zum Herzen zurück, fondern fammlet fih in. einen 
am Rücken liegenden Arterienftamm, welcher dann bie 
Stelle der linfen Herzkammer und der Aorta zugleich 
vertretend, das Blut zu den Theilen führt, aus mels 
chen es burh die Denen zum Herzen zurüde fehrt. 
Außer den. Kiemen fcheint, wie. bereits. erwähnt, auch 
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bie am Rückgrath liegende, ſehr verfdieden gebildete, 
einfache:oder doppelte Schwimmblafe (vesica area) in ges 
wiffer Beziehung zum Athmungsprozeß zu ſeyn. Der merk 
würdigen. Verbindung, in welcher z. B. im Hering bie 
Shwimmblafe mit der Trommelhöle des Ohres ſteht, 
wurde bereitd erwähnt. Die in der Schwimmblaſe 
enthaltene Luft, welche meiſt Stickluft, bei einigen Ars 
ten jedoch reineg Sauerfioffgag. it, kann bei Dielen 
duch die Bauchmugfeln zufammengebrüft, aber au 
mittelft eines Verbindungsganges, ber zum Schlund 
pder Magen führt, herauggepreßt werden, wobei dann 
nicht felgem ein eigenthümlicher, knurrender Laut hervors 
gebracht wird. Der eben erwähnte, Verbindungsgang 
laßt blog Luft heraus, feine hinein, und fehlt bei vies 
len Arten ganz. Uebrigens dient die Schwimmblafe 
no hauptfählich zum Aufmärtsfteigen des Fiſches nad 
ber Oberfläche, und Fifche deren Luftblafe verlegt if, 
dder die mie bie Schollen feine Be Eönnen ra 
nit im Waffer emporbeben. 


Die äußeren Glieder: Vorder⸗ und Hinterfüße, er⸗ 
ſcheinen bei den Fiſchen als Floſſen, (pinnae) womit 
olle bekannte Arten auſſer dem Apterychthus coecus vers 
feben find. Und zwar find hierbei die Bruftfloffen, (pin- 
nae pectorales) die Vorderfüße; bie vor dem After lier 
genden Baudfloffen , (pinnae yentrales) die Dinterfüße, 
welche lettere durch eine bemerkfenswerthe Umdrehung 
nicht immer hinter, fondern auch unmittelbar unter und 
vor den Brufifloffen, immer jedoch mehr nach unten 
liegen als diefe. Die Bruftfloffen,. welche zumeilen 
von flügelgrtiger Ausdehnung find, haben vier bewe— 
gende Muskeln, zwei aufrichtende und zwei nieberdrüs 
ckende; die Bauchmuskeln drei, nämlich einen aufrich⸗ 
fenden und zwei nieberdrücfende. Auffer diefen 4 Eps 
tremitäten finden fih noch die ungepaarten Rüden, 
Schwanz⸗ und die meiſt einfache Afterfloſſe. 


Die zarte Haut: der Floſſen iſt durch Gräten oder 
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meift knochige Strahlen (radii) geftügt, welche bei einis 
gen (den Stachelfirahligen) einfah, hart und fpigig, 
(pisces, acanthopterygii) bei andern ‚(den Stumpf 
firahligen). gegliedert, aus mehreren Stücken zufammens 
geſetzt, an der Spite veräftelt, hierbei öfters biegfam 
find, (pisces malacopterygii). Die Zahl der Strahlen 
ändert mit bem Alter des Fifihes, - Die Nückenfloffe 
fieht mit. den ſpihigen Sorsjägen der Wirbelbeine in 
Verbindung: 


Das Sfelet, das im Allgemeinen bei den — 
fiſchen aus wenigeren Theilen beſteht, zeigt einen das 
Schulterblatt darſtellenden Knochen, welcher öfters im 
Fleiſche ſteckt, meiſt jedoch mit dem Schädel, ſeltner 
mit der Wirbelſäule in Verbindung ſteht. Die Bauch⸗ 
floffen Kverden durch Knochen getragen, melde allers 
dings an das Becken der vollfommenen Thiere erinnern, 
die aber nur. felten mit der Wirbelfäule verbunden 
find. Die Rippen (Gräten), befefligen fich meift an 
den Seitenfortfägen' der Wirbel, welche durch Kuorpels 
zwiſchenlagen vereint und mit langen’, fpigen Fortfägen _ 
verfehen find. Am Kopfe unterfcheibet man das Stirns 
bein, das aus 6, bie Sceitelbeine die aus 3, bag 
Hinterhauptebein bag aus 5, dag Flügelbein das auch 
aus 5, das Schläafebein dag aus 2 Stüden zufammens 
gefeßt if. Der Rand der Oberkinnlade wird meift durch 
den Zmwifchenfieferfnochen gebildet, hinter welchem ber 
Kinnbackenknochen (dag Schnautzen⸗ oder Lippenbein) 
liegt, während der Gaumenbogen durch die 2 Fortſätze 
des Flügelbeins, durch das Jochbein, das Trommelbein und 
Schuppenbein gebilbet wird, und eine Art von innerer 
Kinnlade bildet, an welcher nach hinten die meiſt auch 
aus 2 Stücken beſtehende Unterkinnlade ſich einlenkt. 
Hinter den Kieferbogen liegen die Knochen der meiſt 
unbeweglichen Zunge, und mit ihnen in Verbindung die 
ſogenannten, zuweilen mit Zähnen beſetzten Schlund⸗ 
fnochen. Zaͤhne, von der verſchiedenſten Geſtalt und Ans 
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ordnung finden ſich übrigens am Zmwifchenfieferfnocen, 
am Pflugſchaarbein, Gaumen, Zunge und Kieferbogen. 


Am Kopfe und Mund finden ſich bei Manchen häu— 
tige, bewegliche Fühlfäden. Der Darmcanal zeigt bei 
vielen Arten Blinddärmchen, welche bet einigen Kno—⸗ 
chenfifchen von eigenthümlichem , drüfigen Baue find und 
bier die Stelle der Bauchfpeicheldrüfe vertreten, bie fi 
in ihrer gewöhnlihen, unverfennbaren Geitalt nur bei 
den vollfommneren Knorpelfifhen findet. Die Milz liegt 
. meift-an der linfen Seite des Magens, die meift 2 
oder 3 lappige Leber unter Därmen und Magen, bie 
langen, Nieren liegen - fett am Müdgrat, die eirunde 
Harnblaſe, die fi durch ein befonderes Loch entleert, 
finder ih vor dem Maftdarme. 


Das Gehirn, dag meift nur aus reihenmeife bins 
ter einander fiehenden Knoten oder Kügelchen beſteht, 
ift deutlich in großes und kleines Gehirn gefchieden, 
fült aber die Hirnhöhle bei weitem nicht aus, fondern 
ift von öligter Subftang umfloffen. Das Auge bat eine 
aus 3 deutlich gefchiedenen Blättern beftehende Choroi- 
dea, deren mittelftes Blatt die Iris bildet, und eine in 
2 Blätter theilbare Retina. Zmwifchen den innern Blät 
tern der Choroidea liegt ein dem Fifhauge eigenthüms 
licher, bufeifenförmiger, brüfiger oder mugfulöfer Wulf; 
das innerfte Blatt der Choroidea geht ale glockenför— 
mige Gefäßhaut nad der verhältnißmäßig fehr großen 
Kriſtalllinſe. — Die Gehdrorgane enthalten die 3 Ca- 
nales semicirceulares und aufler diefen 1 — 4 in einem 
häutigen Sace, der dem Vorhof entfpriht, an Ner— 
venfäden hängende Knöchelchen. Die Zunge bat feine 
Geſchmackswarzen, die Nafe ift, wie man glaubt, ig 
des Geſchmackes; fie hat nur a blinde, napfförmige 
Vertiefungen, auf denen fih die an ihrer Wurzel nos 
tenförmigen Geruchsnerven verenden. Die Fiſche ries 
nen ſcharf und hören gut. | 
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Der männlihe Saame (die Milh) ift eben fo mie 
die Eier (der Roggen) im Weibchen, in meift zwei 
Säcken (zumeilen nur einem) enthalten, und beide wer» 
den von da in die Kloafa ergoffen. Einige jedoch uns 
ter den vollfommenften Knorpelfiichen (die Dusermäuler) 
haben auffer dem Eierſtock noch lange Ciergäuge, bie 
zumeilen in einen wahren Uterus münden, und biefe 
begatten fih und gebähren lebendige Junge, während 
bei den meiften andern Fifhen die beim Laichen uns 
befruchtet gebornen Eier des Weibcheng erft auffer dem 
Leibe mit der belebenden männlicheu Flüſſigkeit benetzt 
werden. Die Zahl der Eier in einem einzigen Weibs 
chen überfleigt bei einigen Arten hunderttaufend. 


Die äuffere Bekleidung der Fifhe befteht meift in 
Schuppen, melhe bei Vielen ſehr buntfarbig find. 
Defterd unterfcheiden fih auch Männchen und Weibchen 
durch verfchiedene Farben, 5. Bd. beim Labrus viridis, 
wo das Männchen glänzend grün, beim Lutianus me- 
lops, wo es roth ift. 


Beſonders beim Laichen wandern mehrere Fifhe 
und zeigen ein Ortsgedächtniß. Einige weichen den 
Nachftelungen des Menfchen ziemlich liffig aus. Ein 
regelmäßiger, tägliher Schlaf fcheinet nur bei wenigen 
Arten, 5.3. dem Goldbradhfen fiatt zu finden, die meis 
fien (beſonders Seefifche) find Nachtehiere; faft alle Fis 
fhe der fältern und gemäßigtern Zone halten jedoch eine 
Winterruhe. | 


Die Anordnung ver Fiſche in einer aufwärts fleis 
genden Reihenfolge, würde großen Schwierigfeiten uns ‘ 
‚terliegen, dba man ben innern Bau nur bei Wenigen 
genau kennt. Das noch immer zur Erleichterung ber 
Ueberfiht ſehr brauchbare Fünfilide Syſtem würde 


überdies durch einem. folchen unnützen Verſuch faft gang ' 


aufgelöft und vielleicht eine mit blos ſcheinbare, 
fondern mirflihe Unordnung erzeugt werden. Wir 
folgen daher in der nachſtehenden Anordnung eben- ſo 
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sie bei. den Inſekten dem künſtlichen Syſtem, obgleich 

dann, 5.2. bei den Knorpelfifchen, Gattungen zufammens 

kommen, wovon die einen an die Weichthiere, bie ans 
dern an die Amphibien ſich anſchließen. 


Bem. Auch aus der reichen Literatur über diefe Thier⸗ 
Haffe führen wir nur einige wenige vorzüglid brauchbare 
Werke an. — Den linterfhied der Tbiere mit und obne 
Wirbel und die Heuptcharaktere der Klaffen der erſteren 
überhaupt, giebt kurz und fehr begeihnend Schmweigger 
a.a.D. an. — ‚Die Klaſſe felber behanteln: Bloch, age 
meine Naturgefcichte der Fifhe. Berlin 17865 — 1796, — 
Derfelse in feiner dconomifhen Naturgeſchichte der Fiſche in 
Preufen. — Brünnich. Ichtyologia massiliensis. Lips. 
1768. — Lacepede histoire naturelle des poissons Par, 
1798 — 1805 — Monro, Bergleibung des Banes und 
der Phyfiologie der Fifhe, mit dem der Menſchen und der 
übrigen Tbiere. 1817. — Noel, histoire generale des 
peches anciennes et modernes, Paris 1815. — Retzius 
observationes in anatomiam chontropterygiorum, Land. 
ı8ıg.e — Risso, ichtyologie de Nice. Par. ı8ı0,. — 
Rofentbal, ihtyologifhe Tafeln, Berlin 1812 — 1816. — 
Schneider Ichthyologiae veterum specimen, Francof, 
1783. — Strack, Naturgefhihte in Bildern mit erläu 
terndem Tert, herausgegeben und verlegt von der lithogra- 
phiſchen Anfalt in Düffeldorf, ate Lieferung, die Fiſche ent 
baltend. (Diefer Band if vorzüglich brauchbar und das ganje 
Werk ſehr wohlfeil.)— Vicg d’Azyr memoires pour servir a 
l’histoire anatomique des poissons. Mem. des sav. etrang. 
T. VII. Wittzack, dissertatio de piscium cerebro et sy- 
stemate nervoso. Berol, 1817. 


Sewöhnlide, künſtliche Anordnung der Fiſche. 


I. Knörpelfifhe, Pisces cartilaginei, 
welche Beine Rippen oder Knodengräten,‘ nur felten eingefeilie 
Zähne, felten eine Schwimmblafe, felten Schuppen haben, und bei 
denen die Oberkinnlade dur die Gaumenknochen gebildet wird. 
Diefe. Ordnung umfaßt die beiden äufferften Enden der Klaſſe der 

diſche, 
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gifhe, denn einige hier ſtehende Gattungen fliegen fih eben fo 
nabe an die niedere Ordnung der Mollusken an, als mande andre 
an die naͤchſt höhere der Amppibien. 


Erfte Familie der Knorpelfifde: Saugmäuler, 
Cyclostomata. Diefe baben unter allen Wirbelthieren das unvoll⸗ 
Tommenfte Skelet, weldes nur aus einem Pnorplidten Ring, 
der die Stelle der NKinnbaden und. Gaumenknochen vertritt 
und die meift Preisrunde, fleifhige Lippe flüst, und aus einem 
norplihten oder fehnichten, fehr biegfamen, röhrigem Stüde be 
ſteht, welches mit Schleim gefüllt, und ſcheinbar aus Ringen zus 
fammengefegt it, zu welchen Anfängen eines fünftigen Sfelets noch 
die gitterartig verbundnen Kiemenrippen binzufommen. Auch bie 
Kiemen find bier nicht fammförmig, fondern durch Verwachſung der 
einen mit der andern zu Beuteln gebildet; die Nafenlöher find zu 
einer Deffnung vereint, das Labyrinth ded Ohres liegt im Schedel, 
der Darmkanal ift dünn und lang. 


1) Die Pride, Petromyzon hat 7 Kiemenlödher an den 
Seiten des Halfes, ein oben und unten vom Schwanze aus 
über den größten Theil des Körpers. laufender Hautanfag 
verteitt größtentbeil® die Stelle der Floſſen; Kinnladenring 
und Zunge, welche beim Gaugen wie ein Pumpenftempel 
wirkt, find mit Zähnen befegt, dad Wafler geht durd einen 
bäutigen, durchlöderten, unter der Speiferöhre weglaufenden 
Iuftröhrenartigen Kanal zu den Kiemen, der nadte Körper 
it ſchleimig, der Darmkanal ift eine ganz einfahe Röhre. 
Die Priden faugen ih an Felfen, Fiſche u. f. fe, freßen 
Snfeftenlarven, Würmer, Beine Fifhe und Aas. Gie haben 
ein fehr zäbes Leben. — Die Lamprete, P. marinus, 
zuweilen 2— 3 Fuß lang, hat viele Reihen Zähne, wohnt in 
verfhiedenen Meeren (au im Mittelmeere), tritt im Grüß 
ling in die Flüſſe, um den in dünne Scheiben fhnurenartig 
angeordneten Laich abjuferen. — Das Neunauge, P. 
Auviatilis, bat nur eine Reihe Zähne, wird hoͤchſten 1% Fuß 
lang, wohnt in den meiften europäiihen Flüßen. Beide find 
fehr wohlfhmedend. — P. branchialis L., dünn, nur 6 Zoll 
lang, in Biden und Blüffen, 3.8. Mofel und Maas, wie 
ein Regenwurm im Schlamm ee, bat weder Knorpel 
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noh Zähne und bildet bei Lacepede die Untergattung 
Ammocoetes, 


2) Die Baudfieme, Gastrobranehus Bloch. (Myxine 
Linn.) hat 2 Reihen von Zähnen auf der Zunge, an ter 
Dherfinnlade nur einen Knorpelzahn, die 7 Kiemenlöher 
münden nach innen auf jeder Seite in einen gemeinfamen 
Kanal und beide haben ihren Ausgang in 2 Löchern an ber 
Bruſt, unter dem Herzen. Man unterfheidet weder Koyf 
no Augen; um den Mund 8 Fühlfäden. Aus den Poren 
der Geitenlinie des Körpers dringt ein klebrichter Saft in 
folder Menge hervor, daß er das umgebende Waffer in ei 

nem Hetäß in Gallert verwandelt. 3. B. G. coecns (Mpx. 
glutinosa), 12 —16 Zoll lang, in der Nordfee. Saugt und 
bohrt fih in Fiſche hinein. 


Zweite Familie der Knorpelfifhe, Queermäuler, 
Plagiostomata, mit breitem, queer unter der Schnautze liegen 
den Wunde. Diefe Familie fteht blos wegen ibrer 4 — 5 Paar 
Kiemenöffnungen, welche weder Kiemendedel nod 
Kiemenbaut haben, neben den Sauamäulern, von denen fte 
fih durdgängig durch ihren fehr vollkommnen Bau Ühterfheidet. 
Die Anordnung und A der Bruft und Baudfloßen erim 
nert fhon fehr an die Bordge» und Hinterfüße der volfommneren 
Thiere, und es finden fi noch auferdem in der Näbe des Afters 
am Männden fußartige Stummel, das bäutige Rabyrintb des innern 
Dhres fteht mit dem äufferen fhon dur eine Art von ovalem Een 
fer in Verbindung, es findet eine wirkliche Begattung, wie kei 
vollfommnen Thieren flatt, die Eiergänge, die Stelle des Uterus 
vertretend, find .fehr vollfommen organifirt -und aus ihmen geben 
die eigen, mit bornartiger Schaale bededten Eier, oder beim Auks 
fhlüpfen von diefen im Wutterleibe, auch lebendige Zunge hervor. 
Der Purze Darmkanal hat fpiralförmig laufende Hautfalten. 


3) Die Linneifhe Gattung Hayfifch, Squalus, zerfält 
allerdings in viele Untergattungen, welche jedoch fämmtlid 
die 5 bis 7 Kiemenfpalten an der Geite des mwaljidt verlam 
gerten, mit Scagrinhaut bedeckten Körpers, einen diden, 
fleifhigen Schwanz, mittelmäßig große Bruftfloßen und den 


1011 


After binter der Mitte des Leibes Reben haben. Bei vielen 
fieben 2 Spriglöder binter den Augen. Die Wirbelbeine 
find gefondert und haben Pleine Rippenfortfäge; die Kiemen- 
rippen find "gut ausgebildet. Ginige gebähren lebendige 
Sunge, andre legen platte Eier mit 4 Faͤden. Schon ber 
mit vielen fharfen Zähnen, deren Reihen wie Artiſchoken⸗ 
blätter über einander liegen, bewaffnete Rachen, verräth die 
furchtbare Raubthiernatur diefer riefenhaften Freßer, von 
denen einige bi ao Gentner ſchwer werden. — Untergattun⸗ 
gen find: der Hundshay, Scyllium, 3. B. Squ. Canicula, 
stellaris, punctulatus, im Mittelmeere und andern Meeren 
(befonders der legtere an den franzöfifhen Küflen). — Eir 
gentliher Hay, Squalus, 3.8. der Menfhenfreffe 

Squ. Carcharias,, jegt kaum no über 25 Fuß lang, Sqa. 
glaucus, 14 Fuß lang, bat keine fo raufe Haut, wie andre 
Haye. — Fernere Untergattungen find: Lamna, 5. B. Sq. 
cornubicus im Mittelmeere (mit vorfpringender Gräthe auf 
jeder Seite des Schwanzes). — Zygaena, Hammerfifch, 
3. B. Squ. Zygaena, der lebendige Junge gebiehrt und 
bis 1000 Pfund fhwer wird. — Galeus, Meerfau (Squ. 
Galgps), au um Europa. — Mustelus; Notidanus, , 
3. B. Squ. griseus. — Der Banderhay (Selache Curv.), 
j. B. Squ. maximus, wird zwar 30 bis 40 Fuß lang, fällt aber 
weder Menſchen noch Thiere an, fondern nährt fih haupt 
fählih von Tang, worauf au fein 4 faher Magen hindeu⸗ 
tet. Die Kiemenbäute hängen fahnenartig aus den Kiemen⸗ 
loͤchern hervor. Er lebt in der Nordfee, kommt aber zuwei⸗ 
len an die franzöfifhe Küfte. Iſt eßbar, aus der Leber wird 
Thran gemacht. — Squ. Philippi (um Neuholland) if Ce- . 
stracion; Squ. Acanthias, der Dornhay, etwa 3 Fuß 
lang und 30 Pfund fhwer, mit einem Stachel vor jeder Ruͤ⸗ 
denfloge, (um Europa) ift Spinax. — Squ. centrina, im Mittel 
meere, 4—5 Zuß lang, ift Centrina; Squ, nicensis, um 
Nina, ift Scymnus, mohin auch der im nordifchen Meere 
lebende, oft bis 30 Fuß große, räuberifh furdtbare Squ. 
Gunneri gehört; Squ. squatina, 6—8 Fuß lang, 60 — 100 
Pfund ſchwer, lebendig gebährend, Fiſche frefiend, au Men. 
ſchen anfallend, im Mitielmeere und der Mordfee, iſt 
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Squatina. — Squ. Masassa Forsk., der gar Feine Zähne 
hat, ift Aodon. | 


4) Der Sägehay, Pristis, hat die Kiemenfpalten , fo 
wie die Rochen, nah unten fleben und eine jur fihnabelar: 
tigen, zu beiden Seiten mit fnödernen Stacheln bejesten 
Platte verlängerte Schnauge, pflafierartig liegende eigentli- 
he Zähne in den Kinnladen. 3. 3. Pr. antiquorum, (Squ, 
Pristis L.) wird 12 — 15 Fuß lang, gebiehrt lebendige Junge 
mit anfangs biegfamer, in eine Haut eingewidelter Säge. 
Frißt Fiſche und Seepflanzen, die er mit der Saͤge, deren 
er fh auch zum Kampf mit feines Bleiben und zum Ber 
wunden größerer Seethiere bedient, abreißt. Im nördlichen 
Disan. 


5) Die Gattung Rode, Raja, unterfheidrt ſich dur 
platt gedrüdten Leib, mit flügelartig zu den Seiten ausge 
breiteten, vorn jufammenfloßenden Floßen, welche von Scaul—⸗ 
terblättern getragen werben, die binter den Brandien mit 
dem Rüdgrath artifulirt find. Augen und Epriglöcer liegen 
an der obern Seite, Naſenloͤcher, Mund und Kiemenöffnun- 
gen auf der untern. Die Kinnladen find mit platten, knord⸗ 
lihen Zähnen gepflaftert. Die Kiemenböhle hat Kippen und 
in diefer Höble liegt au das Herz. Die Kiemen zeigen fi 
als Gefaͤßbundel längs den Rippen; das Waſſer tritt durd 
die Spriglöder in den Raben, von bier in die Bruftböble, 
von da zu den Kiemenlödern binaus. Vor dem After liegt 
immer ein Knorpelring, der an das Beden der vollkommnen 
Thiere erinnert, neben dem After 2 zur Bauchboͤhle führende 
Spalten und häufige, mehrere AKnorpelglieder enthaltende 
Zußftummel beim Männden. Die Wirdelknochen find did, 
die Hirnſchaale knorplich. Die Begatiung gefhieht öfter, das 
Weibchen legt jedesmal nur wenige platte, 4edte Eier dar» 
auf. — Diefes Linneiſche Geflecht zerfällt in mehrere Gat- 
tungen, 3.8. Zitterrocde, Torpeto, mit glattem, nadien 
Körper, kurzem, fleifhichten Schwanz, bat um die Kiemen 
viele (an jeder Seite wohl 1200) fechsfeitige, yyramitale 
Hautzjellen, nach welden viele Aefle des Sten Nervenpaares, 
und viele Blutgefäße hingehen. Mittel dieſes Apparats 
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theilt der Fiſch heftige, elektrifhe Schläge mit. 3.8. Riſſo's 
T. narke, unimaculata und marmorata, ſaͤmmtlich im Mittel- 
meer. — R. rhinobatus, der Hayrodhe , eben dafeldft, if 
Phinobatus, — R. ancyclostomus ift Rhina; eigentliche 
Soden find R. batis, rubus u. a. im Mittelmeere. — R. 
pastinaca it Trygon; R. aquila ift Myliobates; R. cepha- 
loptera ift Gephaloptera. Dahin gehört auch noch Proptery- 
gia byposticta Out. an Schottland. 


Dritte Familie der Knorpelfifhe: Spalttiemen, 
Chismopnei Düm,. Ohne Kiemendedel, mit Kie— 
menbaut. | 


6) Die Seerage, Chimaera, bat Aufferlih für ihre 
5 Kiemenlödher nur eime gemeinfhaftlide Definung, fon 
Spuren eines Kiemendedels, fhuppenartige Zähne, Poren» 
röhren an der Schnautze, zwiſchen den Augen einen ſtachlich⸗ 
ten Wulf. Das Weibchen legt große Eier. 3.8. Ch, mon- 
strosa, im Mordmeer, 2—3 Fuß lang, frißt Krebfe und 
Meichtbiere, kommt nur des Nachts vom Grund herauf. 
Das Männden bat am Kopf einen Faferbüfchel mit knorp⸗ 
lichtem Stiel. — Ch. callorhynchus, im Südmeer, iſt Cal- 
lorlıynchus. 


7) Der Seeteufel, Lopbius, bat Armarlie gebildete, 
inwendig mit 2 Knochen, welde den Oberarm» und Unter 
armenochen der vollfommneren Tbiere entiprehen, geſtützte 
Bruftifiogen, vor denen die Bauchfloßen ftehen, einen Kiemen- 
fpalt an jeder Geite, eine weite, f&laffe Klemenhaut, weiten 
Mund mit fpigen Zäbnen, an der Unterfinnlade bewegliche 
Fafern, oben am Kopf bewegliche Strahlen und auch Stadyeln. 
Lebt im Schlamm, lorft Fiſche dur feine Kopffaiern herbei. 
3.8. L. piscatorius, um Guropa. — Die Untergattung 
Chironectes, 3. 8. L. histrio, um China, Priedt mit ihren 
MBorderfußftummeln (Bruftflogen) im Schlamm, vermag auch in 
freier Luft einige Zeit auszuhalten. Kann den Magen mit 
Zuft aufblafen. — L. verpertilio, in Südamerica, unter 
Steinen, it Malthe oder Batrachus, 


8) Der Hornfifd, Balistes, hat eine Pegelförmig vor- 
tretende Schnauge, die in einen Kleinen, an beiden Kinnla 
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den mit 8 dentlihen, in einer Reihe ſtehenden Zähnen be. 
fegten Mund endigt; der Körper iſt zuſammengedrückt, mit 
bornartigen Schuppenſchildern bededt, an der erften Rückenfloße 
ſtehen ein oder mehrere Stacheln, welchge auf einen befondern 
Knochen eingelenft find, der am Séädel feftfist, wo eine 
Furche zur Aufnahme der Küdenfloge if. Aeuſſerlich ift Feine 
Bauchfloße ſichtbar, innerlich aber ein wahrer, mit dem 
Säulterfnohen verbundner Beckenknochen. Die Kiemen 
öffnen fi in einer fhmalen Spalte, die Kiemenhaut ift 
2 ftrablih, die Luftblafe ift fehr groß und der Fiſch kann 
fih etwas aufblafen. Die Farben find mannichfach und fon, 
alle Arten wohnen in wärmeren und heißen Meeren an 
Klippen, freſſen Scaalthiere und zum Theil auch Tang. 
Ihr Fleiſch wird nicht geachtet und fol felb bei mandben 
Arten vom December bis April, wo fie fih von Corallen 
nähren, fhädlih feyn. 3.38. B. capriscus, blau oder grün» 
lid) gefledt auf braunem Grund, im Mittelmeer. — B. chi- 
nensis ift Monacantlıus Cuv. — B. monoceros aus Indien 
it Alutera; B. biaculeatus aus Oſtindien ift Triacanthus. 


Vierte Familie der Knorpelfifhe, Freidedlide, 
Eleutheropomata Düm., mit Kiemendedel, ohne deutlide 
Kiemenhaut, 2 Paar Floßen, den Mund unter der Schnaupe. 


9) Der Stör, Acipenser, hat einen edigen, mit Ant 
chenſchildern bededten Leib, Pleinen, zahnloſen Mund, Bartfaden 
unter der Schnauge. Uebrigens ift er in vieler Hinfiht den 
Hayen aͤhnlich, hat auch einen aͤhnlichen Schwanz, eine äbn- 
lihe Spiralfalte im Darmkanal u. f. Dagegen bat der Stör 
eine große, in die Speiferöhre mündende Schwimmblafe, die 
ben Hayen fehlt. 3.8. A. Sturio, zuweilen bis 18 Fuß lang, 
800 Pfund fhwer, die Schwimmblafe oft über ı Fuß lang. 
Lebt in den meiften Meeren, frift Würmer und Feine Fi⸗ 
fe, gebt im Frühling in die Flüge, um zu laihen. Das 
Fleiſch if fehr wohlfhmedend, der Roggen, davon ein gro 
Ser oft-150 Pfund in fi trägt, wird zu Caviar gemadt. — 
A. ruthenus, der Gterlet, im ſchwarzen, caspifhen und 
Eismeer, ift Feiner (felten über 40 Pfund ſchwer) und zärter. 
A. huso, der Haufen, wird bis 24 Fuß lang und 1200 Pfund 


1015 


ſchwer, findet ſich im ſchwarzen und caspifhen Meer, feine 
Shmwimmblafe it die Haufenblafe. — Die Gattung Spa- 
thularia (Polyodon), fon den Stören ähnlich, unterſchei⸗ 
det fih dur Hakenzähnchen, die oßen 2 unten 1 Reihe bil» 
den, vor allem aber durd eine Baumblatt ähnliche, gefäß- 
reihe Verlängerung der Schnauge, die fat fo lang als ber 
ganze Körper if. 3.8. P. folium, im Mififippi. 


10) Der Seedrache, Pegasus, hat einen breiten Koͤr⸗ 
per, flügelartig ausgebreitete Bruft, fafernartige Bauchfloßen. 
3. 8. P. Draconis, um Amboina. 


Die übrigen noch hieher gehörigen Gattungen 
baben volltommne Kiemen (Kiemendedel und Ki 
menhbaut). 


11) Der Mefferfifch, Centriscus, bat einen zuſam⸗ 
mengedrüdten, mit Schuppen und Schildern bededten Leib, 
einen Heinen, etwas fehiefen, zahnlofen Mund an der röhrenförs 
mig verlängerten Schnautze. 3. B. die Meerfhnepfe, 
C. scolopax, it bäufig im Mittelmeer. — C. scutatus aus 
Dftindien, it Amphisile. | 


12) Die Meernadel, Syngnathus, Hat die Kiemen 
als gepaarte Büfche (Trauben) an den Kiemenbögen fteben, 
der Körper ift eckig gepanzert, hat Feine Bauchfloßen, feine 
Zähne nod Zunge. Die Eier gelangen zuerſt in einen als 
eine Hautgeſchwulſt entftehenden Sad am Baudh oder, 
Schwanz, wo dann die Jungen ausfriehen, und, nachdem 
der Sad ſich gefpalten, hieraus hervorgehen. — 3.82. 5. 
Typhle und Ophidion, in Nord» und Dffee. $. hippocam- 
pus, im Mittelmeer. — Die Gattung Solenostomus, 5. 8. 
paradoxus, aus Indien, unterfiheidet fih dur lange, fad- 
artig verwachtne Bauchfloßen, vielleicht auch zum Halten der 
Eier beftimmt. 


13) Der Kofferfiſch, Ostracion, hat einen aus regel« 

mäßigen (4. B. Hedigen) Stüden zufammengefegten Knochen⸗ 

8 panıer, aus dem nur Schwanz und Floßen tiegfam hervor⸗ 
treten, 10— 12 Zähnen in der Kinnlade. Die Kiemen lie» 

gen inmerlih, viele Arten haben große Staheln an verſchle⸗ 
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denen Stellen des Körpers. Sie freßen Molusken, wohnen 
in beißen Meeren, ihre Leber giebt viel Del, das Fleiſch 
einiger Arten ift giftig. 3.8. O. cornutus, quadricornis 
u. fe. — Bon O. triqueter, der feine Stacheln bat, ift das 
Sleifh gut und wohlſchmeckend. In der Schwimmblafe Diefes 
Fiſches findet ſich ein rother, milzartiger Körper. — Die 
Arten leben in Indiens 


13) Der Stahelbaud, Bierzabn, Tetrodon, Bat 
die knochichen, fhneidenden Kinnladen, oben und unten in 
der Mitte getheilt und fo fheinbar 4 Zähne; auf jeder Geite 
3 Kiemen, eine 2 lappihe Luftblafe, und das Vermögen fi 
aufjzublafen. Die Haut ift meift mit Beinen Stacheln befegt. 
3.8, T. lineatus, wird beim Austreten des Nils häufig ans 
Ufer geworfen. Eine Urt, T. electricus, ift elektriſch. 


15) Der Igelfiſch, Zmweizabn, Diodon, hat bie 
fpnabelartig worftebenden, aus elfenbeinartigen Platten zufam- 
mengefegten Kinnladen nicht zertbeilt, die mithin wie 2 Zähne 
erfheinen. Der Leib, der fi ſtark aufblafen kann (wo dann 
ber Fifh auf dem Rüden fhwimmt) ift mit Stacheln befegt. 
Die Urten leben in Indien, 4. B. D. hystrix. — 


16) Der Mühlſteinfiſch, Cephalus, bat ebenfalls ver 
wahsne Kinnladen, dabei aber einen fcheibenartig zufammens 
gedrüdten, nicht geftahelten Körper, der binten wie abgeftugt 
it, feine Schmwimmblafe. 3. B. C. (Diodon) Mola, oft 
über 4.8. lang.und 4 Pf. ſchwer, im Mittelmeer, wird gegeffen. 


17). Der Seehaaſe, Cyclopterus, zeichnet fi durch 
feine unter den Brufflogen figenden, zu einer runden, faug- 
napfartigen Scheibe verwachsnen Bauchfloßen aus, womit er 
fi feſt ſaugen kann. Der weite Mund enthält fpige Zähne, 
an den Geiten des fdhuppenlofen Körpers find 3 Reiben 
Schuppenſchilder. 3. 8. C. Lumpus, in Nord» und Offer, 
vermehrt fih fehr ſtark. Das Männden foll die Eier be 
wachen. C. Liparis (in der Nordfee) gehört zur Untergat 
fung Liparis, | 


18) Der Schaalbauch, Lepadogaster, hat die Bruftflogen 
au einem nach vorn gerichteten Napf verwachſen. 3. B. L. 
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natator Riss, im Mittelmeer (gelb, durdfihtig, roth und 
ſchwarz punktirt, Kiemendedel violett gefleckt). Ebendajelbft 
fommen vor: L. ciliatus und Mirbelii, 


I. Knochenfiſche, Pisces ossei, welhe immer ein 
fibröfes oder Enohenartiges Skelet haben. 


A) Baudfloßenlofe, Apodes. 


19) Der Aal, Muraena, zeichnet fih, mie mehrere der 
nachſtehenden Gattungen, durch einen waljzicht verlängerten 
Körper aus, in weldem nur wenig Gräten find. Die febr 
Feinen Schuppen find ganz; mit der diden Haut verwachſen, 
der Kiemendedel ift Plein und von der Kiemenbaut fo um- 
bült, daß nur nad vorn eine röhrenartige Deffnung bleibt, 
weshald einige Arten lange aufier dem Waffer leben koͤnnen. 
Die langen Rüden» und Afterflogen find mit der Schwanz⸗ 
floge verwadfen 3. B. M. anguilla, der gemeine Aal, fat 
über die ganze Erde verbreiter, zumeilen 5—6 Fuß lang, 
bis 15 Pf. ſchwer. Gebiert lebendige Zunge. — M. conger, 
der Seeaal, it fehr wohlſchmeckend. — M. serpens, im Wit. 
telmeer, (ohne Schwanjfloße) ift Ophisurus; M. Helena, der 
oft gefährlich beißt, ift Muraenophis (hat feine Bruftflogen) ; 
M. Zebra ift Gymnomuraena doliata (an den Küften von 
Meubretagne unter Eteinen). — Bei der Öattung Sphage- 
branchus ſtehen die Kiemenöfinungen am Halfe ganz; nahe 
beifammen. 3. 8. Sph. rostratus, aus Gurinam. 


20) Der Nadtaal, Apterichthys Riss., bat gar Feine | 


Floßen. 3. B. A. coecus, mit Schleim abfondernden Poren 
am Kopf, im Mittelmeer. 


21) Der Einkiemer, Synbranchus, ift auch floßen- 
108, bat aber zugleich die beiden Kiemenöffnungen zu einer 
vereint. 3. B. 5. marmoratus in Surinam. — Dahin aud 
Alabes, mit Bruftflogen, zwiſchen denen eine Scheibe fteht. 


22) Der Nadtrüdenaal, Gymnotus, hat Feine 
Rückenfloße, die Afterfloßge läuft bis zum Schwanzende fort, 
die Kiemen öffnen fih vor den Bruftflegen, der After liegt 
weit na vorn. 3. B. G. electricus, in den Suͤßwaſſern 
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von America, wo er durch feine ftarfen, efeftrifchen Schläge 
Thieren, und ſelbſt Menſchen, furdtbar zu werden vermag. 
Das eleftrifde Organ, das im Schwanze liegt, beftebt aus 
4 Längsbündeln (gleihfam Säulen) von bäutigen Plätttten, 
die von der Mitte des Körpers nah der Haut hingehen. 
Zwiſchen den Plättchen finden ſich zjellenartige, mit Gallert 
gefüllte Candle, und viele Nerven laufen nad diefem Apparat 
bin. — G. Carapo ebendafelöft, ift Carapus, — G. albi- 
frons ift Sternarchus, 


23) Der Shmalfopf, Leptocephalus, Bat einen fa 
bandartig zufammengedrüdten Körper. 3. 3. L. Morrisi, 
an England. 


23) Der Shlangenfifdh, Ophidium, auch mit zufem 
mengedrüdtem Körper und dabei großer Kiemenöfinung mit 
breitem Dedel und kurzſtachlicher Kiemenhaut, gegliederten 
Rüdenfrablen. 3. B. O. barbatum, mit 2 Heinen Bartfä 
den an der Kehle, fchwarz gefäumten Floßen, lebt im Mit: 
telmeer. — O. imberbe, ebendaſelbſt, oft in Auftern, die 
er ausfrißt, zu finden. — — 


25) Der Sandaal, Ammodytes, fang und fhmal, jeid: 
net fih u. a. durd die vorragende Unterkinnlade der fpigen 
Schnautze aus. 3. 3. A. tobianus in der, Nordfee, wo er 
bei der Ebbe im Sand vergraben gefunden wird. Frißt Ge 
würm. Wird gegeflen. . 


26) Der Degenfiſch, Trichiurus, fonft dem Bandfiſch 
(Nro.38) ahnlich, unterfheidet ih durch fpige Schnauge mit weil 
gefpaltenem Mund, fadenförmige Spige am Schwanj. 3.3. 


Tr. lepturus an Südamerica, bat pfeilförmig bafige Zähne, 


ſchwimmt fhnell und Fann etwas fpringen, ift eßbar. — Bei 
Stylephorus, 3. ®. chordatus an Kuba, endigt der Schwan; 
in eine Borfte, die länger ald der ganze Körper if. 


27) Die ziemlich aalähnlihe Gattung Macrognathus 
(Rhynchobdella) enthält Fiſche mit einer rüffelförmig verlän, 
gerten Oberfinnlade, mit welcher biefelben in Sand und 


‘ Schlamm nah Würmern wühlen. Die Arten leben in DO 


| 
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infien. 3.8. M. orientalis (Ophidium aculeatum), — Da 
bin gehört die Untergattung Mastacembelus., 


28) Der Schwertfifh, Xiphias, zeichnet fih durd 
die fohwertförmige, Enodenartige Verlängerung der Oberfinn» 
lade aus, frißt Tang, Fifhe und Krebfe, ift wohlfhmedend, 
wird bis 20 F. lang, lebt im Mittelmeer. X. velifer mit 
feegelartiger Rüdenfloße, ift Istiophorus, lebt in wärmeren 
Meeren. 


209) Der Seewolf, Anarrhichas, mit ſchlüpfrig fchleis 
miger Haut, hat im weiten Rahen auf großen, Enöchernen 
Hödern viele Zähne flehen, frißt Fiſche, Krebfe u. f. 3.2. 
A. lupus, wird zuweilen bis 12 $. lang, von Islaͤndern we⸗ 
gen feines etwas aalartigen Fleifhes geachtet, die Haut als 
Chagrin, die Galle ald Seife benutzt. — Bon diefer ats 
tung fommen wahrfgeinlih die Bufoniten. 


30) Der Dedfifh, Stromateus, bat regelmäßig in 
einer Reihe ftehende fpige Zähne und einen oval zuſammen⸗ 
gedrücten Körper, mit einer einzigen, langen. Rüdenfloße. 
3.8. Str, fiatola, häufig im Mittelmeer, wohlfhmedend. — 
Dahin auch die Untergattung Seserinus (Chaetodon alepi- 
dotus) aus dem Mittelmeer. — Benigftens dem Bau und 
der Anordnung der Zähne nad reihten fi hieran aud die 
©attungen Pimelopterus, 3. B. Bosquii, im atlantifhen 
Meere, Kyphosus, Plectorhynchus, Glyphiso- 
don, Pomacentrus, Amphiprion, Premnas, 
Temnodon, obgleid andere Beziehungen, 3. B. Bau und 
Lage der Floßen, mebreren von ihnen eine andre Gtelle im 
Eyftem anmweifen lafien. 


B) Keblfloßger, Jugulares, haben die meift Fleinen 
Baudhflofen vor den Bruftfloßen, unter der Keble 
Reben. 


31) Der Schleimfiſch, Blennius, hat einen walzigen, 
fleimigen Körper und nur eine KRüdenflofe mit einfachen, 
biegfamen Stachelſtrahlen. Die Arten leben an felfigen Kü— 
fen, einige gebähren lebendige Zunge und haben am After 
eine wahrſcheinlich bei der Begattung dienende Röhre. 3.8. 
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Bi. viriparus im nördlihen Opean, hat äfige Fühler zwiſchen 


den Augen. Die Gräthen leuchten im Finftern, werden beim 
Koden grün. — Bl. ocellaris, ebenfalls mit Fühlfäden, im 
Mittelmeer. — BI. galerita hat einen bäutigen Kamm am 
Scheitel, der bei der Begattung aufſchwillt. — Der f&öne, 


rothtoöpfige Bl. erythrocephalus und Bl. graphicus mit blawen 


Zeihnungen auf gelbrotbem Grunde, find, beide von Risso 
beſchrieben, im Mittelmeer. — Bl. superciliosus in Indien, 
der auch lebendig gebiert, ift Clinus; Bl. Gunellus if ein 
Gentronotus, und bieran reiht ih au Ophistogna- 
thus Sonnerati aus Dftindien. 


32) Der Spinnenfifh, Callionymus, zeichnet fid 
durch feine, einem Loche gleihende und an den Geiten bes 
Madens ftehende Kiemenöffnungen aus, Lie genaberten Augen 
fteben nad oben. Bei vielen Arten find einige Strablen der 
Rüdenfloge borftenartig verlängert. 3. B. C. Iyra, im 
nördliben und füdlihen Meeren C. (Trichonotus) setige- 
zus aus DOftindien. — C. dracunculus um Europa. — 
Comephorus baikalensis, bei welchem die erftie Rüden 
floge niedrig, die zweite dagegen mit den langen Fäden 
verfeben it, wird bei Stürmen von dem Baikalſee aus 
geworfen. 


33) Der Sternfeber, Uranoscopus, bat einen fat 
zedten, diden Kopf, defien Augen ganz oben ftehen. Auch 
die Mundöffnung ift nad oben gerichtet. U. scaber, häufig 
im Mittelmeer am Geegrund. 


54) Der Drachenfiſch, Trachinus, bat einen von den 
Seiten ber zufammengedrüdten Kopf, Stadeln am Kiemen 
bedel und vor den Augen. 3.3. Tr. Draco im Mittelmeer. 


35) Der Shellfifh, Gadus, mit zugefpisten Baud- 
flogen, getheilten Schwanzfloßen, 3. B. G. Morrliua, Ce 
beljau, Stodfifd, bewohnt im ungebeurer Menge ben 
nördlihen Djean bis Grönland, G. aeglefinus, der Shell: 
fiſch, ebendafelbt, G. callarias, der Dorf, in der Of 
fee. — Untergattungen bilden G. Merlangus um Curopa; 
G. Merlucius der Merlan, im Wittelmeer; G. Molva der Lenz, 
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im nördliden Ozean (fehr nüklih und wichtig) und G. Lota 

: die Trüfde, in Flüßen. Eben fo G. brosme (Brosme); 
G. (Phyecis) tinca, im Mittelmeer; G. (Raniceps) 
raninus; auch noch Lepidoleprus coelorbynchus Riss. ; 
Macrourus rupestris um ©rönland. 


36) Der Hodhrüden, Kurtus, ift breit gedrüdt, hat 
fehr feine Schuppen und fammetartige Zähne, 3. B. K. in- 
dicus, goldfarben und orangen, an Indien. 


37) Der Goldhäuter, Chrysostroma fiatoloides, mit 
vorragendem Unterkiefer, ift ein Bleiner Zifh der bei Rom 
vorfömmt. 


C) Bruffloßer, Thoracici, deren Bauchfloßen ge 
rade unter den Bruffloßen figen. 


38) Der Bandfiſch, Cepola, der einige Strahlen an 
den Rüden» und Afterflogen bat, ift bandartig zufammen- 
gedrüdt , die Rückenfloße läuft über den ganzen Rüden, die 
Schnautze ift ſtumpf, die Kinnladen deutlih, fpigzähnig. 
3. 3. C. rubescens (C, Taenia) im Mittelmeer, an fum» 


pfigen Stellen, frift Scaalthiere. — Dabin reiben fi 
Lophotes, j. B. Cepedii, zumweilen über 4 Buß lang, 
lebt auch, aber felten, im Mittelmeer. — Regalescus, 


j. B. R. Glesne, an Norwegen. — Gymnetrus, ohne 
Afterflogen-und mit fadenförmigen Bauchfloßen, z. B. G. ce- 
pedianus, fo mie longiradiata Riss., beide im Mittelmeer. — 
Eben fo der Sabelfiſch, Trachypterus, 4. 8. Tr. 
Taenia (Cepola trachyptera) im Mittelmeer. — Gymno- 
gaster, 3. B. G. arcticus, um Island an Sandbaͤnken, 
dauert einige Zeit im Trodnen, wird von den Raben nicht 
gefrefien und daher von den SJeländern für giftig gehalten. 


39) Der Schuppenfuß, Lepidopus, bat ftatt der 
Bauhflogen unter den Bruftflogen 2 fpige, bewegliche 
Schuppen. 3. B. L. caudatus, in einigen europaͤiſchen 
Meeren. 


40) Die Meergrundel, Gobius, hat die Bauchfloße 
zu einem Napf verwachfen, biegſame Stacheln der Rüden 
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floße, das Männden einen Anhang am After, wie 35 3.8. 
Gob. niger, nur 6 Zoll lang, in den europäifden und aſia⸗ 


tiſchen Meeren. — 6. colonianus Riss,, weiß und gelb 


mit punktirten Kreifen, blau und gelber, weiß bantirter 
KRüdenfloge, im Mittelmeer. — Untergattungen find Peri- 
ophthalmus, ;. ®. popilic aus Sndien, Eleotris 
(Gobiomorus) ;. B. Pisonis, aud Sillago, 


41) Der Schiffshalter, Echeneis, hat ein eiförmiges, 
aus gezähnten Plätthen, die fih wie Saloufien zufammen 
fbieben laffen, gebildetes Schild am Kopf, mittelft weldem 
er fih an große Fifhe, Schiffe u. f. feſtſaugt. 3.8.E 
Remora im Mittelmeer. E. Naucrates u. f. 


42) Der Shlangenfopffifb, Ophicephalus, hat 
große Schuppen, die am fehlangenäbnlihen, ylatten, flum 


pfen Kopfe mit gefpaltnem Mund, unregelmäßig find, ratpel 


förmige und an den Seiten einige bafenartige Zähne, am 
Schlundbein einen Apparat zum Aufbalten des Waffere. 3.8. 
O. striatuz, in den Teichen von Tranquebar. Cfbar. 


45) Der Lippfiſch, Labrus, hat nur eine Rüdenfloge, 
die vorn durch ſtarke, ſtachliche Strablen geftügt wird, me 
von öfters jede nad vorn nod einen bäutigen Anbang bat, 
eine weiche, fleiihige Doppellippe, 53 Schlundknochen mit 
farfen Zähnen befest, eine große, flarfe Schwimmblaſe. 
3. B. L. Julus, violett und gelb bandirt, im Mittelmeer. — 
Dabin gehören Als Untergattungen: Crenilabrus (Luia 
nus) rupestris in der Nordfee, mebft einigen von Riſſo bes 
fhriebenen Lutianen; Coricus, 5.8. C. (Lutianus Risso) 
viridescens und Lamarkii; Cheilinus, z. 3. trilobus aus 
Dftindien; Epibulus, merfwürdig durd die Fädigkeit den 
Mund ganz ſchnell röhrenarrtig vorjuftreden, und fo bie 
Beute zu erbafben, z. B. E. insidiator aus Ind.en; Lepo- 
mis, 5.8. L. auritus; Gomphosus, mit glattem Kopfe, 
3. B. G. coeruleus, dunfelblau, aus Indien; Chromis, 
4. B. castaneus, häufig im Mittelmeer (Plesiops); auch mohl 
nos Novacula, mit fbarf zulaufendem Rüden, J. 8. N, 
coryphaenoides (‚Coryphaena novacula) roth, mit blauen 


Zeichnungen. — L. marmoratus (aus Indien), if Cirrhi-- 
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tes; L. furca ift Cichla, Schneiders Cichla macroptera ift 
Cheilodactylus, — L. octovittata Lacep. (Holocentrus ben- 
galensis Bloch) if bei Eüvier Diacope, - 


a3) Der Papageififh, Scarus, bat ſchnabelartig 
gebogene, abgerundete, mit fleifhigen Lippen bededte Kinn- 
laden, an deren Rand und Auffenflähe die Zähne fhuppen» 
artig liegen, deren bintere Keiben immer nah und nad die 
vorn liegenden, verbrauchten abſtoßen. Die Arten find fehr 
buntfarbig. und wohnen in beißeren Deeren. ‚3. Sc. viridis, 
an Japan. — Die Gattung Labrax, deren Arten im kamt- 
fhatfifden Meere wohnen, bat gefranzte Schuppen, und 
mehrere Reiben von Poren längs dem Körper: mehrere 
Geitenlinien. 


45) Der Meerbraßem, Sparus, bat nur eine, über 
den ganyen Rücken fortlaufende Küdenfloge. Die Arten, 
welche ihre Lippen wie Epibulus u, a. zu giner Möhre vers 
längern Fönnen, dünne fpige Zöbnden in den Rinnladen und 
einen beringsartigen Körperumrig baben, bilden die Unter» 


gattung -Smaris, 3.3. Sm, Maena, der Laxirfiſch Cdeffen 


woblihmedendes Fleifh purgiren fol) haufig an den Küften 
des Mittelmeeres, eben fo Sm. sparoides: Die eigentlihen 


Meerbraften haben an den Geiten runde, pflafterartig fie 


bende Backzaͤhne, leben großentbeild von Geepflanzen. 3.8. 
Sp. Sargus, 1 Fuß lang, im Mittelmeer, Sp. annularis, be: 
fonders um Sardinien, Sp. aurata (Chryseis), der Gold» 
brafien, 10— 20 Pfund ſchwer, fehr ſchmackhaft, im Mittel 
meer; Sp. argenteus (Pagrus)., rofenrotb, ebendafelbfl. 
Einige Arten mit bafenförmigen, unregelmäßigen Zähnen, 
und binter diejen mit Beinen fammetartigen, fo wie mit 
ſtachelloſen Kiemendedeln, bilden die Uintergattung Dentex, 
3. B. Sp. dentex, bis 30 Pfund fhwer, im Dittelmeere. — 
Spar, Brama, im Mittelmeer, (Brama Raji) it Cantharus, 


46) Der Zutjang, Lutianus, hat Zähnden am Vor 
Fiemendedel, Reine fleifhigen Lippen, fpige Zähne, große 


Schuppen. L, lutianus, an Japan, L. Sambra, an Tram 


quebar. — L. hasta (in Japan) ift Pristipomus, 
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47) Der Bodianfiſch, Bodianus, hat Peine, oder nur 
undeutlihe Zaͤhnchen am Vorkiemendeckel, dagegen 1—5 
Staheln am Kiemendedel. Die Arten wohnen in der beißen 
Zone, z. B. B. Aya in Zandfeen von Brafilien. — B. stel- 
lifer if Stellifer capensis. 


48) Die Gattung Serranus hat auch zugleich deutliche 
Zähne am MVorfiemendedel, 3.8. $. Anthias, rot, im Mit 
telmeer, virescens und mehrere andere Arten, ebentaielbt, 
Blochs Anthias diegramma (weiß und braun aus Indien) 
it Diagramma; Anth. macrophthbalmus ift Priacan 
thus. — Scolopsis hat auch noch Stacheln am Unter 
augenrandfnochen. ‚3. B. Sc. Kurite, aus dem indiſcen 
Meere. — Polyprion, 5.8. americanus hat hartgefranjte 
Schuppen, unter dem Kiemendedel eine ſtarke, gezähnelte 
Graͤthe. 


49) Plectropomus hat am Unterrand des oberen Kiemen⸗ 
bedels ftarfe, nah vorn lebende Stacheln. 3. B. PL cal- 
carifer,, in Japan. 


50) Grammistes, wie Micropterus haben fammel 
artig flebende Zahne und weit gefpaltnen Rund. 


51) Der Sogofiſch, Holocentrus, bat einen flarfen 
Stachel unten am Borkiemendedel, 1 —2 Stacheln oben am 
Kiemendedel, flarte Rüden » und Afterfloßenftadheln , gejäh 
nelte Schuppen, Heine Zähne. 3. B. der fehr fhönfarbige 
H. Sogo in allen wärmeren Meeren. — H. servus ift Te- 
rapon, 


52) Der Kaulbarfh, Acerina, Cur. (Perca L.) 
hat am Kand der Vorfiemen 8 — 10 Stacheln mit Wiederbafen. 
3. B. A. cernua, 5—9 Zoll lang in den europäijgen Eüf- 
waffern, lebt von Infekten und Würmern und fann einige 
Zeit aufer dem Waſſer dauern. 


55) Der DradenPopf, Scorpaena, bat einen großen, 
edigen, an vielen Orten gefladelten Kopf, meite Mundöf: 
nung, große, breite, einen Theil des Halfes umgebende Bruf: 


flogen. 3. B. Sc. porcus, lauert unter Geefräutern auf 
Heine 
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Meine Fiſche, im Mittelmeer, ebendaſelbſt Sc. scrofa, dac- 
tyloptera, gibbosa. -— Sc. horrida aus Indien ift Syna- 
ceia, — Die fhönen Arten mit fehr großen, flügelartig 
ausgebreiteten lügelflogen und wahrfcheinlih eines Fluges 
fähig, in den Süßwaſſern der Molluden, bilden die Unter 
gattung Pterois, 3. B. Sc. volitans, — Die Arten mit 
zufammengedrüchtem Körper und did. bandartig über den 
Rüden laufender Floße, find Taenionotus Lac., j. B. T. la- 
tovittatus, an der Inſel Frankreich. 


54) Die Seebarbe, Mullus, hat einen abſchüſſig gebil— 
deten Kopf, 2 lange Bartfäden am Kinn, breite, leicht ab⸗ 
fallende Schuppen. Mehrere Arten haben Feine Zähne am Rande 
der oberen Rinnlade. Lebt von Tang und kleinen Geethieren. 
3. 8. Mull. barbatus, surmuletus u, a., im Mittelmeer, 
Befonders das Fleiſch der erfteren Art war bei den Römern 
in fo bobem Werth, daß man erzählt es fey (zumeilen) mit 
Gold aufgewogen worden. Gie bradten das Thier lebend 
jur Tafel und ergögten fih an dem überaus fhönen Farben⸗ 
fpiel des Sterbenden. Andre Arten baben auch die Ober 
Finnlade gan; mit Zähnen befegt. 3.8. M. (Pomatomus, 
Apogon) imberbis, an Maltha. 


55) Der eigentlide Barſch, Perca, hat gezähnelte 
Vorkiemendedel, geftahelte Kiemendedel, 2 Rückenfloben, 
davon die hintere nur wenig länger als die vordere if. 3.8. 


P. Auviatilis, $lußsarfh, wird 4—5 Pfund ſchwer, ift eim 


Raubfiſch. — P. Labrax, häufig im Mittelmeer, fehr ges 
fräßig. — P. nilotica, der größte Fiſch im Nil, wahrſchein⸗ 
li der Catus der Alten, it Centropomus. — P. Lucio- 
perca, der Sander, Hehtbarfh, im nördlihen Deutſchland 
u. f, zuweilen bis 20 Pf. ſchwer; — P. asper und P. Zingel 
4 8. in den baͤyriſchen Flüßen it Zingel, melde Unter⸗ 
gattung zum Theil fhon zu den Umberfiihen geftellt wird. 


56) Der Umberfiſch, Sciaena, zeichnet fih von der 
vorigen Gattung dur eine beihuppte, weiche, etwas über 
die Kinnladen vorragende Schnautze aus, die Staheln und 
Zähne an den Kiemendeckeln find Klein! 3. 8. Sc. umbra 
und aquila im Mittelmer, — Sc, cylindrica if Percis, — 
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Gerner flehen bier ‚die Untergattungen Umbrina, ;. 8. 
cirrhosa, im Mittelmeer, ſehr mwohlihmedend, der Korf 
wurde den römifhen Triumvirn zum Geſchenk gegeben. — 
Lonchurus, 3. 8. barbatus, in Gurinam. — Cirrhi- 
stoma (Pogonias Lac.) 5.8. giges; Otolithes (Johnins) 
j. 8. rnber; Macrodon Ancylodon. 


57) Der Seehahn, Trigla, bat einen wie gepanjerten, 
fat gedten Kopf, bei dem die Knochen am Unterrand dei 
Auges ftarf vorftehen, Kiemendedel, Hinterbaupt und Saul— 
tern in einen Stachel endigen. Am charakteriſtiſchſten find 
jedod die freien, gegliederten Strahlen beiden Bruftflogen. Die 
Schwimmblafe ift weit, viele geben beim Ergreifen einen 
Inurrenden Ton von ih. 3. B. Tr. cuculus, roth, im 
Mittelmeer , dafelbft auch Tr. Gurnardus. — Die Arten, kei 
denen der Körper flatt mit Schuppen, mit Schildern geran 
zert it, 4. 3. Tr. cataphracta (im Mittelmeer) find Peri- 
stedion; die mit zum Theil fhmetterlingsartig bunten Fl 
gelflogen, 3. 8. Tr. volitans (ebenbafelbfty find Dactylopte- 
rus. — Diefen ſehr aͤhnlich⸗ nur ohne Flügelflogen, if die 
Sattung Cephalacanthus, z. 8. spinarella (fonf Ga- 
sterosteus),. — Den Uebergang zu den Gticlingen bildet 
fon Monocentris, z. B. carinata (Gasterosteus japonicus). 


58) Die Groppe, Cottus, hat einen dicken, oft geile 
heiten Kopf, den fie aufblafen kann, 2 Rüdenflogen, und 
nähert fi im Umriß dem Dradenfopf (Scorpaena). Die 


im Süßwaſſer lebenden Arten haben einen- faft glatten Kopf, 


eine fehr niedrige, vordere Rüdenflope. 3.8. C. gobio, bie 
©roppe, 6 Zoll lang, der Kopf ift fehr groß, der Körper 
braunlih, ſchwarz gefledt, unten weiß, Peinfhuppig, fdlei 
mig. gebt in Baͤchen u. a. von Wafferinfetten, Fiſchrogzen 
u. f. und iftwohlihmedend. — Mit fahlihtem Kopf: C.scor- 
pius in der Nord» und DOftfee, ı Fuß lang, lebt am Die 
reszrund. — C. cataphractus it Agonus (Aspidoph“- 
rus); C. insidiator, mit fdaufelförmig plattem Kopf, aus 


dem rothen Meer, it Platycephalus spathula. 


59) Der Froſchfiſch, Batrachus (Gadus Tau) hat einen 


‚platten Kopf, der. breiter als der Körper it, ſtachlicht en Kie⸗ 
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mendedel, Bartfäden, tief gegabelte Schwimmblaſe. Seht um 
Earolina im Sande, feine Stacheln vermunden gefährlich. 


60) Die Mafrele, Scomber, hat auf jeder Geite des 
Schwanzes einen vorfpringenden Kiel, Meine Schuppen, eine’ 
Reihe fpiger Zähne in jeder Kinnlade, die Afterflofe und 
zweite Rüdenfloge hinten in falfhe Floßen getheilt. Die 
Arten leben meiſt gefelihaftlih und nähern fi zu gewiſſen 
Zeiten in ungeheurer Menge dem Ufer, oder mahen Wan⸗ 
derungen. Sc. Scomber, die gemeine Mafrele, fat 
an allen Küften; Sc. pneumatophora, die fleine Mafrele, 
im Mittelmeer; Sc. Thyanus, der Thunfiſch, wird bis 
1500 Pf. ſchwer und macht große Wanderungen. Um Gar- 
dinien werden jährlih gegen 40000 Stud gefangen. — Sc. 
sarda, Pelamys (ift geftreift), mediterraneus, im Mittelmeer; 
Sc. Alalunga, der in großen Schaaren wandert und auch im 
Mittelmeer lebt, iR bei Cuvier Orcynus; Sc. Trachurus 
ebendaf. ift Caranx; ebendaf. lebt Citula Banksii Riss. ; 
fo wie Seriola Dumerilii Riss. — Der auch hieran fi 
reihende Nomeus Gronovii in Güdamerica. 


61) Der Pflugſchaarfiſch, Zeus, hat einen von dem 
Seiten her ganz fcheibenförmig zufammengedrüdten Körper, 
der eben fo hoch und höher ift als lang, und kaum merklide 
Schuppen bat, der Kopf ift durd eine Knochengraͤthe, der 
Bauch durch einen Knochengürtel fehneidend, der Mund ſehr 
Mein, die nur wenig vorfdhiebbaren Lippen mit kleinen Zähn, . 
“hen befegt. Dies Geflecht zerfällt in viele Untergattungen. 
3. 8. Z. Selene, der Mondfiſch in Südamerica, bildet 
die Untergattung Selene; Z..Gallus, in Indien, it Gal- 
lus; Z. Vomer, in Brafilien, it Argyreiosus; Z. seta- 
pinnis an America, it Vomer, und bieran reiht fih auch 
der ſchwarze, giftige Tetragoenuw Cuvieri Risso, der im 
Mittelmeer in großen Tiefen wohnt. — Solde Arten, bei 
denen die Lippen fehr vorſchiebbar, die Zähne fammetartig 
find, bilden die Gattung Zeus im engeren Sinne 3.8. 
Z. faber, im Mittelmeer; Z. aper, ebendafelöft; Z. insidia- 
tor, der in Indien in füßen Waſſern lebt und Wafler aus 
dem röbrenartig verlängerten Mund nad Inſekten fprißt, it 
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Equula; Z. mäculatus, in China, il Mene; Z, regim, 
felten, an der englifhen und franzöffgen Küfle, iR Lam- 
pris oder Chrysotosus. — Dahin reibt ih auch Arro- 
pos (Brama) ciliaris, in Tranquebar, Trachichthys 
australis (Amphiprion Schn.) 


62) Rhynchobdella hat ftatt der Rüdenfloße zablreide 
Stacheln, zwei Stadeln vor der Afterfloge. — Die Arten leben 
in Süfwaflern von Aſien, freffen Würmer, die fie im Sante 
ſuchen, find mwohlihmedend. Diefe Gattung wird wieder im 
2 Untergattungen getbeilt, z. 8. Rh, orientalis iſt Macro- 
guathus; Rh, balepensis, ift Mastacembelur. 


63) Der Stidhling, Gasterosteus , bat flatt der 
Baucflogenftrahlen an jeder Seite einen verbältnigmäßiz 
ftarten , ſcharfen, bemeglihen Gtadel, zwiſchen beiden 
n Borfprünge von einer Art von Bedenfnoden, übrigens 
freie Rüdenfadeln wie 62. 3.8. G. aculeatus, in Bäden, 
wird zu Thran benugt; eben fo der nur 14 Zoll lange, in 
der Oſt⸗ und Nordſee lebende, aber im Frühling in Menge 
die Flüſſe erfülende G. Pungitius und G. Spinanchia, 


64) Die Stahelmatrele, Centronotus, bat Stadeln 
vor den Rüden», zum Theil auch vor den Afterflogen, übri 
gens gefielte Geiten des Schwanzes wie die Mafrelen, 
3.8. C. ductor, der Pilot, ber den Haifiſchen, die ihm 
nichts zu Leide thun, vorausfhwimmt, und wahrſcheinlich von 
ihren Excrementen lebt, findet Mh in verſchiednen Meeren 
und ift wohlfhmedend. — Die Arten mit etwas zufammen- 
gedrüdttem Körper und Heiner gefielten Beitenlinie, bilden 
die Untergattung Lichia, 53.8. L. calcar, im Mittelmeer; 
die Arten mit etwad mehr verlängerten Spigen der Rüden 
und Afterflogen und mit rhomboidalem Körperumriß, find 
Trachinotus, 5.8. (Scomber) falcatus und ee 

+ 8. Bl. ciliaris, in Oſtindien. 


65) Die Dorade, ber Stutzkopf, Coryphaena, bat 
eine fchneidende Stirn, nur eine, über den ganzen Körper 
weglaufende, flachlihte Ruͤckenfſloße. Bei den: eigentliden 
Doraden ift der Kopf wegen der. vorfpringenden Gräthe des 
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Zwiſchenwandbeines, wodurch das Auge fehr niedergedrückt 
wird, wie abgeftugt. — : 3. B. C. Hippuris, grün und 
gelb gefleckt, mit gelben Floßen, faft in allen Meeren, wo 
er: die fliegenden Fiſche verfolgt. — C. nigra, fhön ſchwarz, 
an den franzöfifhen Küften, ift Centrolophus;. °C. velifera 


mit fehr zufanımendrüdtem Körper: und ‚überaus hoben 


Rüden: und Afterflogen it Pteraclis (Oligopodus Lac.); 
dagegen ift Riſſo's Oligopodus nigrita, im, Mittelmeer, der 
fih auch hieran reiht, bei Eünier, Leptopodus. 


..66) Der Klippfiſch, Chaetodon , bat, wie noch einige 
ber nachſtehenden Gattungen, den meiden, zuweilen auch 
den ſtachlichten Theil der Rüͤckenfloßen mit einer Schuppen⸗ 
rinde bedeckt, haarartige, in mehreren Reihen bürftenförmig 


beiſammen ſtehende Zaͤhne, einen langen Darincanal, eine große 


.. 


Schwimmblaſe. Die Arten find meift fehr buntfarbig, ihr 
Sleiih mohligmedend und an Blippigen Kuͤſten heißerer Län 
der zu finden. 3. B. Ch, striatus, — Ch. rostratus, der 
"tax; Ch. cprautus it. Heniochus; der in Oſtindien in 
fügen Waſſern lebende Ch. Argus, der fehr begierig nad 
menſchlichen Excrementen fcheint, ‚it bei Cuvier Ephip- 
pus; Ch. imperator it Holacanthus, Dahin reihen ſich 


5 „mad, Zliegen Waſer fprigt, it Chelmo;.Ch. Teira it Pla- 


* voch "viele andre Arten vonPowacanthus, Holacanthus, 


Monodactylus, (Psettus). — Gene Arten, bei denen 
die Schuppenrinde an den Floßen fehlt, oder minder deut⸗ 


ich ik; 4... Ch, guttatus, an Japan. Ch.. chirurgus, at 


„den, Antiten, find Amphaganthus, Theutis wg. Hies 
ber reibt fih auch Naseus oder Monoceros biaculeatus, 
der in Schaaren von 300 bis 400 Stüd an Dtapeite lebt. 


'67) Ospbronemus zeichnet fi haupifachtich durch einen 


| J gleigy. den Fühlg. mancher Infeften gegliederten Strahl ihrer 


Bauchfloßen aus,‘ der fo fang als der ganze Körper ift, und 


hat überdies Schuppen am Kopf, Kiemenhaut und Floſ⸗ 


fenwurzel, ſammetartig Purze Zähne w. f. 3.8. O. Olfax 
"wird dis 10 Fuß lang, iſt fehr wohlfhmedend und in Java 
und China, fo wie in den Flüffen der Infel Frankreich, wo⸗ 
bin er kuͤnſtlich verfegt-worden ift, ein. wichtiges Nahrungs 
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mittel. O.(Labrus) trichopterus if bei Schneider Tricho- 
gaster, bei Lacepede Trichopodus (in Indien). 


68) Der Shüge, Toxotes, ſchießt wie Chaet. rostratus 
Inſekten von denen er lebt, durch Waſſerſtrahlen. — 3.8. 
T. jaculator, in Indien. 


69) Der Kletterfifch, Anabas (Cephalopholis) scan- 
sor, if eines der merkwürdigſten Thiere feiner ganzen Kiafe. 
Denn mittelft der fharfen Zähne, die er am linterangem 
rand, Kiemendedel, Unter» und Zwiſchenkiemendeckel bat, 
end mittelft der ſtachlichen Floſſen, Hettert er an den Kin 
denfpalten der Bäume, die am Ufer flehen, binauf, und 
wird deßhalb oft in dem Wafler gefunden, das fih zwiſchen 
der Bafis der Palmenblätter anfammlet, auch Priecht er auf 


dem Sande fort und kann über 4 Stunden auffer dem Waſſer 


leben. Hierbei dient ihm fehr eine Art von Taſche, die aus 
Queerhaͤutchen beftebt, an der Wurzel der Riemen liegt, und 
die das aufgenommene Waffer zurüdhalten kann. Findet id 
in Tranquebar. Die Zähne der Kiemendedel werden von 
den Einwohnern für giftig gehalten. 


70) Die Gattung Caesio, j. B. azurea, blau, wit 
nach hinten allmälig abnehmender Rüdenfloge, lebt an den 
Molluden. 


71) Der Ritter, Eques, bat einen fpigig zulaufenden 
Schwanz, flumpfen Kopf, verlängerte Strahlen der erften 
Rüdenfloße. 3. 8. E. americanus, 


22) Der Paradies fiſch, Polynemus, hat unter den 
Brufflogen mehrere freie Strahlen, die bei einigen Arten 
den Körper an Länge übertreffen. Mäbert fih durch die 
Gtellung der Floßen ſchon etwas den Bauchfloßgern, doch ik 
der Badentnohen am Schulterknochen befeſtigt. Die Arten 
find fehr wohlſchmeckend, einige gehen in Flüſſe. 3. 8. P. 
plebejus an Coremandel. 
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Eine ganz befondre und ausgezeichnete Familie, die nicht blos 
unter den Fiſchen, fondern unter allen Rüdenwirbelthieren einzig 
in ihrer Art ift, bilten die Arten der Gattung: 


73) Scholle, Pleuronectes. Beide Augen liegen auf 
einer Seite des verdrebten Kopfes, der Fiſch, der einen ſehr 
zufammengedrüdten Körper mit fehr großer Rüden. und 
Afterfloße bat, fhwimmt immer auf der einen Beite, fo daß 
die Seite, an der die Augen fteben, nad) oben gefehrt ift. 
Diefe ift immer dunkler gefärbt als die untere. Die übrigens 
Meine Bauchhoͤle verlängert ſich in Geitenhölen des Schwan» 
zes. — Bei der lintergattung Hippoglossus, ;. 8. Pl. 
hippoglossus, der zuweilen 20 Fuß lang wird, oft mehrere 
Tonnen Fleiſch giebt und als ſtarker Raubfiſch im nördlichen 
Dean lebt, ſtehen die Augen auf der rechten Geite; bei 
einigen Arten der Untergattung Platessa, 5. 3. Pl. flesus, 
(in der Nord» und DOftfee und ein großes Stück in ihren 
Slüfen hinauf) ſtehen fie fehr oft auch auf der linken Seite. — 
Links febende Augen bat auch meift die Untergattung Rhom- 
bus, 3.8. Pl. maximus (bi 30 Pfund ſchwer) und Pl. rhom- 
bus, beide auch im Mittelmeer... Go auch Pl. Argus aus 
America, — Durd langen, zungenförmigen Umriß und meift 
gefranzte Unterfeite zeichnet fih die Untergattung Solea 
aus, z. B. Pl. solea, auch im Mittelmeere. — Pl. lingua- 
tula (au in den europäifhen DMeeren) it Monochirus 
und zeichnet ſich durd den Mangel ber einen, dagegen bie 
Untergattung Achirus, j. B. Pl. bilineatus, in China, 
dur den Mangel beider Bruftfloßen aus. 


D) Baudfloßer, bei denen das zweite Floßenpaar 
(die Bauhfloßen) unter dem Bauche, zwiſchen After 
und Bruffloßen ſteht. 


73) Der Pfeifenfiſch, Fistularia, der fi fehr am 
Nro. 14 anfhlieft, unterfcheidet ſich durch röhrenförmig vers. 
längerten Kopf und Schnautze, an deren Ende der Beine 
Mund ſteht, ſchlanken, vorn gefihilderten, röhrenförmigen 
Magen. 3. 8. F. tabacaria, an Braflien. — F. chinen- 
sis it Aulostoma. 
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75) Die Shmerte, Cobitis, hat einen länglihen Kür 
per, Bartfafern an dem Pleinen, zahnlofen Munde. 3.8. 
C. barbatula, Schmerle, 5 — 6 Zoll lang, in Bäden und 
Gebirgsflügen unter Steinen; C. fossilis, der Wetterfiſch, 


dunkelbraun, gelb gefledt, hat ein DBorgefühl der Witterung 


veränderungen, indem er vor Ungemittern auf die DOberfläde 
fommt und dann wieder hinunter fährt und in dem Schlamm 
wühlt. Er lebt von Gewürmern und fetter Erde, kann aber 
in Gefäßen Sabre lang ohne Nahrung, oder aud im trod, 
nen oder gefrornen Schlamm lange aushalten, im melden er 
fi) immer bei eintretender Kälte fo tief als möglich hinein, 
wühlt. Diefer feiner Gefhidlihfeit im Wühlen und Durk» 
fhlüpfen durch enge Löcher bedient man fi au, um durch 
ihn verftopfte Röhren zu öffnen. Er verfhludt, fo lange er 
munter ift, beftändig Luft, die durd den After als Fohlen 


‚ Saure Gas abgeht. Daran reihen fi die Untergattungen 


Poecilia (Fundulus), 3. B. vivipara, in @urinam, Le 
brias und Cyprinodon, ;. B. C. variegatus, in 
America. _ 


26) Der Vieraͤugler, Anableps, unterfdeidet fd 
durd ein Band, welches die Hornhaut und das Gehloh des 
ſtark vorfpringenden Auges in der Mitte tbeilt umd boppelt 
macht. Der Borderrand der biden Mfterfloge if beim 
Maͤnnchen durdbohrt und dient als Ausführungsgang für 


Saamen und Urin und wahrfdeinlid zur Paarung. Das 


Weibchen gebiert lebendige Junge, die ziemlich groß find. 
Die einzige bekannte Art: A. tetrophthalmos ift 10 Zoll lang 
und findet fih in Surinam in Löchern. 


77) Der Wels, Silurus, bat eine nadte, fduppenlofe 
Haut, einen flaben Kopf mit weitem Mund, Bartfäden, 
und einen flaıfen, mit dem Schulterknochen verglieberten, 
willkührlich beweglihen , zumeilen gefäbrlid  verwundenden 
Stachel, der den erften Strahl der Rückenſloße bildet, fo 
wie meift Stacheln an den Brufiflogen. Die Arten leben in 
Flüſſen, vom Raube, doch fand man im Magen einiger Ars 
ten auch Körner. 3.8. S. Glanis, der gemeine Wels, mit 
6 Bartfüßen, davon 2 am Oberkiefer ſehr lang und geglie* 
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dert find. Lebt in mehreren europaͤiſchen Flüſſen und. Land⸗ 
ſeen, wird bis 8 Ellen lang und bis 300 Pfand ſchwer, ik 
ein arger Raubfifh, der zumeilen felbt ®änfe und Enten 
verfhlingt. Untergattungen bilden z. B. S. Mystus, im Ril; 
S. membranaceus (im Nil) it Synodontis, — Die Um 
tergattung Pimelodus enthält mehrere, befonders ameris 
canifhe, mwohlfhmedende Fluß⸗ und Geefiibe, namentlid 
den Beinen, grün und fhmwarz punftirten P. Cyclopum, ber 
in unterirdifhen Seen lebt und bei vulcanifhen Ausbrüden 
in America mit ausgeworfen wird. — Der Meermwels, 
Sil. Bagre, gebört zur Untergattung Bagre. — Sil. militaris, 
bei welchem das Kinnladenbein ftatt fih (wie dies bei dem 
Welfen aud die Zwiſchenkieferknochen thun) zu Bartfäden 
zu verlängern, gejäbnte Hörner am platten Kopf bildet, ift 
Argeneiorus, davon das Kennzeihen der Mangel eigente 
licher Bartfafern if. — Sil. costatus, mit Knochenſchilder⸗ 
reiben an den Geiten, it Doras (Heterobranchus) 
wobin aud Sil. anguillaris gehört, der in Aegypten und 
Syrien häufig, und im legteren Lande ein wichtiger Handelse 
artikel if. 


78) Der Zittermwels, Malapterurus, hat weder Sta⸗ 
deln noch Strahlen an der Hüdenflofe, überhaupt nur eine 
Meine Fettfloge, ganz nahe am Schwanz; Feine Stacheln an 
der Bruſtfloße. 3.8. M. (Silurus) electricus, im Nil und 
Senegal. Der Körper it nah dem Kopf bin aufgetrieben, 
der eleftrifhe Apparat, durch den er heftige Schläge aus« 
theilt, fcheint in dem fetten, fehr mit Nerven durchweb⸗ 
ten Zellgewebe enthalten zu feyn, das zwifhen Haut und 
Muskeln liegt. 


79) Die Gattung Plotosus (Cataphractus) hat eine 
zweite NRüdenfloge, hinter dem After einen fleifhigen Ans» 
bang, 4 Bartfäden, gezäbnte Rüden» und Bruſtſtacheln. 
3.8. Pl. anguillaris, aus Oſtindien. Pl. miles (Sil. Cal- 
lichthys), bei dem die Stacheln faft unter der Haut verborgen 
find, bildet die Untergattung Cataphractus, 


80) Der Plattfiſch, Platystes (Aspredo), if der eis 
zige befannte Knochenfiſch, bei dem ber Kiemendedel ganz 


1054 


unbeweglich if und der mir hinter dem Kopf eine Riemen 
fpalte bat; der Kopf if platt, der Körper durch Die breiten 
Schulterknochen fehr breit, 3.8. Sil, Aspredo, Sil. (Platy- 
stacus) cotylephorus, aus Dftindien. | 


81) Der Panzerfiſch, Loricaria, bei dem ber ganje 
Körper wie der Kopf mit großen, edigen Schuppenfdildern 
bededt ift, bat zwar auch einen unbemeglihen, eigentli 
ben Riemendedel, dagegen dienen 2 Heine, äuffere Schup⸗ 
pen flatt der Dedel. Der Mund fleht nad) unten. 3. 8. 
L. maculata, in Suͤdamerica. — L. plecostomus if kei 
Lacepede Hypostomus, . 


82) Die Meeraͤſche, Mugil, hat 2 kurze Rüdenflofen, 
davon die erfte, geftadhelte weit nach hinten (hinter den Bau» 
flogen) , die zweite über den Afterfloßen ftebt, einen breiten, 
fhuppichen Kopf, große, gewölbte Kiemendedel, welche bie 
gemwundnen , für den Einfluß des Waflers beflimmten Gänge 
des Echlundes bededen, gekerbte Lippen, keine eigentliden 
Zähne. 3.8. M. Cephalus, fehr häufig im Mittelmeer. — 
Ebendafelbt au M. Tang. 


85) Der Salm, Salmo, zeichnet fi durd eine ſtumpf⸗ 


ſtrahliche erfte Rüdenfloge und eine Fettfloge hinter die 


fer, welde Feine Gtrablen bat, fo wie durch obmgefähr 
10 Kiemenftrabfen, im Innern dur zahlreiche Blinddärme 
und eine meiſt fehr lange Schwimmblafe aus. Viele haben 
ſpitze Zähne an den Kiefern» Gaumen» Pflugfhaarknoden, 
fo wie an der Zunge und im Schlunde. 3.3. die gefledten 
Galme), namentlid 8. Salar, der Las, zuweilen 6 Fuß 
lang und bis 70 — 80 Pfund ſchwer, kann mehrere Fuß hoch 
fpringen. Sol den Winter im Meere zubringen, im $rüß 
ling in die Flüſſe fleigen, um zu laihen, was jedoch nah 
Sgchinz in der Schweiz nicht im Frühling, fondern im Dfto 
ber und November gefhieht. Findet ih in allen mordi 
difhen Meeren (im Mittelmeer nicht); legt bei feinen Zügen 
täglih 24 Meile zurück. — 8. Trutta, öfters 18, ja 50 M. 
fäwer, in den Landfeen, 3. B. der Schweiz, bei heißem 
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Wetter wohl 100 Fuß tief verborgen, Bei kuͤhleren höher und 
näher am Ufer, laicht im November. — 8. Illanca, der 
Rheinlanten, im Bodenfee, zuweilen über 30 Pf. ſchwer. . 
S. Fario, gemeine Forelle, in frifhen Bergwaflern. — S.Sal- 
velinus, Röthel, in der Schweiz, fein Hauptfang gegen An» 
fang des Winters. — S. Umbla, im Genferfee; S. Hucho, 
die Hauchforelle, zumeilen bi6 5 Fuß lang, 70 Pfund ſchwer, 
in den Landfeen von Baiern und Defterreih, bat Pein fo. 
gutes Fleiſch als Die Lachsforelle. — S. Eperlanus, mit 
fpannenlangem, durchſcheinenden Körper, ungefleckt, lebt im 
Meere, an der Mündung großer Flüſſe, geht aber weit in 
diefen hinauf bis zu einigen, feldft deutfhen Landfeen. Er 
bildet die Untergattung Osmerus, — Die ungefledten 
Salme mit faum bemerkbaren, zum Theil ſelbſt ganz mans 
genden Zähnen, bilden die Untergattung Corregonus, 
3.8. C.Thymallus, die Aeſche, die blos in den Flüſſen lebt; 
$. Lavaretus (Schnäpel) in Nord» und DOftfee, ſelbſt im Bo» 
denfee, geht im Meer dem Heringslaicy fehr nach, laicht fel- 
ber im September; 8. Maraena, in den Schweizerfeen (bis 
5 Pfund ſchwer) laiht im November, wird das ganze Jahr 
bindurch, felbft an leerer Angel gefangen; S. Maraenula, die 
Heine Maräne, ebenbafelbfl. — Die lintergattung der Salm- 
bradfen, Characinus (Curimates, Anastomus) unterfchei- 
det fi dadurch von den fehr ähnlihen Nefhen, daß fie nur 
-4—5 Siemenftrablen dat. — Serra-Salmus Lac. 
unterſcheidet ſich durch den zufammengedrüdten, hoben Körper 
und fihneidenden, fägenartig gezähnten Leid. Die Arten haben 
3edige Zähne, die fo ſcharf find, daß fie damit ſchwimmen⸗ 
den Tpieren und Menfhen ganze Stücken Bleifh abbeißen. 
3. 8. Salmo rhombeus in Surinam, beißt. Enten die Füße 
weg. — S. piraya in Brafilien, beißt ſelbſt Menſchen an. — 
Eben fo raubgierig ift auch die americanifhe Untergattung 
Piabuqua. Hieher reihen fih auch noch als Untergattun« 
gen Tetragonopterus; Myletes (5. 8. Salmo dentex, 
im Nil); Chalceus, 3.8. Ch. opalinus, opalartig ſchim⸗ 
mernd, aus Brafilien; Hydrocynus, 3. B. Salm. niloti- 
cus (Forskaehlii) im Wil, andere Arten in America; Citha- 
rinus, z. B. Salmo acgyptius, (C,nefash) im Nil; Saurus 


1050 


x 


- 


j. 8. Saur. lacerta (Balmo saurus) aud im Mittelmeer, 


‚Eben dafelbft au Scopelus, 3.8. Sc. Humboldtii Riss, 


Aulopus, 3. ®. Salm. filamentosus; Gasteroplecus, 
j. B. sternicla aus Güdamerica; auch der Silberfiſch, 
Argentina, mit mwaljenförmigem Leibe und dider Shwimm 
blafe, deren filberige Subfan; zur Bärbung der Glasperlen 
angewendet wird. 


84) Der Bruftfaltenfifh, Sternoptyx, bildet den 
Uebergang zu den Heringen. Gein Körper ift zufammenge 
drückt, bo, der Bauch gebt in eine Schaͤrfe aus, fleht 


— vorne etwas vor, der Mund nah oben. Hat flatt der Baud- 


flofjen eine gefäumte Falte auf jeder Geite des fcdhneidenden 
Bauchrandes, unter den A 3.8. St. diephana ig 
America. 


85) Der 5 ering, Clupea, unterf&beidet fi durch den 


| ſchneidenden, durch vorfpringende Schuppen fägenartig ge 


zähnten Bau und fo große Kürze der Zwiſchenkieferknochen, 
dag nur die Seiten der Kinnlade vorſchiebbar find, große 
Kiemenöffnungen, weshalb auch diefe Thiere auſſer dem Wap 
fer febr bald ſterben, Kiemenbögen die nah der Mundſjeite 
zu gezähnt find, lange und fpige Schwimmblaſe. Die Arten 
baden unter allen Fifhen die meiften und feinften Gräten. 
3. 8. Cl. Harengus, mit fehr Fleinen Zähnen und mit einer bis in 
den Kopf, verlängerten Schwimmblaſe. Vermebrt ſich fehr 
far? (in einem Weibhen 30, ja 70000 Eier), jährlid wer 
den wohl 1000: Mill, gefangen. Seine an die Flufmündum 
gen zufammengedrängten Schaaren, hemmen zuweilen den 
Lauf der Flüffe. — C. Sprattus, Meiner, aber mohlfhme- 
ckender als der Hering, wohnt aud im Mittelmeere. — CL 
Alosa, die Alfe, gebt ſebr weit in die Flüſſe (im Rdein bis 
Bafel, hurch die italienifben Flüſſe bis in die Landfeen). — 
Cl, cyprinoides, der 12 Fuß lang wird, Schuppen, fo gref 
ald ein Kronenthaler bat, und deffen Rachen einen Mey 
ihenfopf aufnehmen Pönnte, lebt im flillen Meer. Das alte 
Thier hat ein zu fettes, etwas zäbes Fleiſch. Diefe Urt fo 


wie Cl. chrysocephalus Riss.. im Wittelmeere, bilden die 


Untergattung Megalopus, die fi durch den in eine Borfe 
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verlängerten, letzten Strahl der Rüdenfloffe unterfheidet. — 
Cl. Encrasicolus, die Sardelle, it Engraulis; Cl. My- 
stus, setirostris u.a. find Thrissa (Mystus Lac.) und bies 
ber reiben fih auch die Untergattungen Notemigonus 
und Amphiodon. : 


86) Gnathobolus, 3.8. aculeatus, an Guinea , bat 
Beine Bauchfloffen, eben fo Pristigaster, 3.3. argenteus 
an America. 


87) Notopterus, 3. B. Synura (fonft Gymnotus no- 
topterus) in Dftindien, bat faum bemerkbar kleine Bauch⸗ 
flofien, die Afterfloffe ift wie beiGymnotus mit der Schwanz» 
floffe vereint, die Rückenfloſſe ift Flein und weich. 


88) Der Eidechſenfiſch, Elops, bat einen äbnlihen 
Bau der Kinnladen als der Hering, 30 Strablen in der Kies 
menhaut, der Leib if lang und walzenförmig, bat Meine, 


feine Schuppen, der Kopf gar feine. 3. 3. El. Saurus, in - 


den Slüffen von Carolina. 


89) Der Karpfen, Cypriaus, bat einen kleinen Mund, 
zäbnlofe Kinnladen, dagegen gezäbnte Schlundfnöcen, 3 platte 
Strahlen in der Kiemenhaut, Feine Blinddärme. Die Arten 
find meift Süßwaſſerfiſche, nehmen faſt unter allen Fiſchen 
am wenigften tbierifhe Nahrung, fondern meift Wafjerfräus 
ter, Hülfenfrücdte, Modererde, Gewürm, feltner Fifchhrut. 
3. 8. C. Carpio, der gemeine Karpfen, eigentlicd im milderen 
Europa zu Haufe, wird bis 4 Fuß lang und bis 40 Pfund 
fhwer, kann über 100 Jahr alt werden. Er vermehrt ſich 
erft im 3ten oder sten Jahre, wird durh Schaafmift, ges 
kochte Bohnen, Erbfen u.f. fehr fett, laͤßt fih durch Läuten 
eines Glöckchens zum Füttern rufen. — C. auratus, der 
Goldfarpfen, eigentlih aus China, doch ſchon feit 1691 in Eng» 
land eingeführt, it merkwürdigen Farbenabänderungen und 
ſelbſt Misbildungen, wie alle Hausthiere, unterworfen. Er 
wird fo zahm, daß er, in Zimmern gehalten, auf den Ruf 
folgt. — C. Barbus, die Barbe, fehr grätig, bildet die 
Untergattung Barbus; C, Gobio, nur 8 Zoll lang, haufen» 
weis, befonders an fandigen Ufern von Green, if Gebio; 


\ 
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die Schleihe, C. Tinca, bildet die Untergattung Tinca; 
die Brabfen, 3.8. C. Brama, Blicca u.a. find Abramis; 
C. fimbriatus it Labeo; C. Dobula, Orfus u.%. find Leu- 
eiscus; C. gonorhynchus vom Cap, bildet die lintergat- 
tung Gonorhynchus. 


90) Die Gattung Mormyrus hat eine fo Meine Mund⸗ 
Öffnung, daß fie bierinnen an die Ameifenfreffer unter den 
Saͤugthieren erinnert, der Kopf und die Kiemendedel find 
mit einer fo diden Haut überzogen, daß .nan die Kiemen- 
deckel gar nicht flieht und nur eine Spalte für die Kiemen- 
Öffnung übrig bleibt; der lange, enge Darmfanal if mei 
fehr in Fett gehült. 3.8. M. Oxyrhynchus (Centriscus ni- 
loticus) mit cplindrifher Schnauge , ift der beſte Fiſch 
im Nil. | 


91) Der fliegende Hering, Exocoetus, unterfdeidet 
fih von allen Baudflogern dur die aufferordentlige Sreße 
feiner hierdurch zum Fluge gefhidten Bruftflogen. 3.8. E. 
exsiliens, gegen 14 Fuß lang, im ittel» und rothem 
Meer; E. evolans, im atlantifhen Deere. Beide fehr wohl 
ſchmeckend. 


92) Der Aehrenfiſch, Atherina, bat einen länglidhen 
Körper, 5-ftrahlihe Kiemenhaut, 2 Feine, ganz getbeilte 
Rüdenflogen. 3. 8. A. Hepsetus, im Mittelmeer, befon 
ders häufig an Sardinien, ift ſchmackhaft. 


95) Der Seehecht, Sphyraena, hat eine fpige Schnauße, 
weite Mundöffnung, an der Unterfinnlade eine Reibe kegel⸗ 
förmiger Zähne, von denen die vorderften zwei ftäifer find, 
2 Rüdenflogen. 3. 3. Sph. esocina (Esox Sphyraena) im 
Mittelmeer. — Daran reiht fi als Lintergattung Para- 
lepis, 3. B. P. coregonoides im Mittelmeer. 


94) Der Makrelenhecht, Scomberesox, hat fpig ge 
zähnte, zu einem langen Schnabel verlängerte Kinnladen; 
die legten Strahlen der Rüden- und Afterfloge find getrennt, 
bilden bier falfhe Floßen. 3. Sc. Saurus, im Mittelmeer 


und um Neufeelands — Bei Hemiramphus j. 8. bra- 
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siliensis, iſt die in eine Spige verlängerte Unterfinnlade 
ungezähnt. 

95) Der Hornhecht, Belone, hat dieſelbe Schnabel 
tinnlade als 94, nur fehlen ihm die falfhen Floßen. 3.8. 
B. longirostris, deffen Gräthen durchs Kochen grün werden. 
Lebt faſt in allen Meeren, in der Tiefe, — jedoch zu⸗ 
weilen an die Küſte. 


96) Der Hecht, Esox, hat in den Kinnladenknochen, 
Yilugfhaarbeinen, am Gaumen, Zunge, Schlund und Kies 
menbogen viele dicht flebende, fpige Zähne, Peine Zwiſchen⸗ 
kieferfnohen, kurzen Darmkanal ohne Blinddarm. 3. B. 
E. Lucius, der gemeine Hecht, bat etwa 700 Zähne, wird 
über 30 Pf. fhwer, laiht mehrere Male im Jahre, wählt 
unter allen unfren Süßmwafferfifhen am fhnelliten: in 6 Jah—⸗ 
ren, bei reichlichem Futter, bis zu 3 — 4 Zuß Länge — 
E. Boa, im Mittelmeeer, it Stomlias; E. chirocentrus, 
im rotben Meer, ift Chirocentrus; E. malabaricus it Ery- 
thrinus; E. osseus ift Lepisosteus und hieher feinen ſich 
aub noch Galaxias truttaceus;, Microstomus (Serpes 
microstomus Risso) aus dem Mittelmeer, Chauliodes 
argentatusRiss., auch Salanx zu reihen, fo wiedie der linier« 
gattung Erythrinus fehr ähnlichen Uintergattungen Amia, 
3. 3. calva aus Carolina (nährt fih von Krebſen), nun 
3. B. S. gigas, aus Brafilien, 


97) Der Bifhir, Polypterus, zeichnet fih durd eine 
Reide abgefonderter, Meiner Floßen auf dem Rüden aus, 
wovon jede durd einen Stachel geftügt wird, neben welchem 
fi) einige weiche Strahlen finden; die Bruftflogen find von 
einem langen, beihuppten Armknochen getragen. Der Darm» 
Panal zeigt eine Spiralhaut wie bei den Häyen. 3. B. P. 
Bichir im Ri, mit fehr ſchmackhaftem Fleiſch. 


Zmeite Klaffe der Wirbeltbiere, 
Kriehende Wirbeltbiere oder Amphibien, — 
Reptilia. 

8. 81. Allerdings mag eine von unten nach oben, 
etwa vom Infuſionsthier oder Polypen bis hinan zum 


1030 


Menfhen aufwärts fieigende Stufenleiter ber Entwids 
lung, eben fo ſchwer in der ung umgebenden Sichtbar⸗ 
feit naczumeifen feyn, als etwa bie Duabratur bes 
Zirfeld. Es ift ber fühne, immer ein oft verfannteg 
Höheres begehrende und erfirebende Menfchengeift, wel—⸗ 
cher des eignen, wirflihen Entwiflungsganges ven 
Licht zum Dunfel, vom Dunfel wieder zum Lichte, vom 
Vorwärts zum Seitwärts und fcheinbarem Rückwärts 
vergeſſend, die Geftalt feines nur vorwärts firebenden 
Traumes und Wunſches in die Natur überträgt. 


Wollte man dennoch) eine folhe Stufenleiter, melde 
in gemiffer Hinficht allerdings vorhanden if, auf Außer 
lihe Achnlichkeiten und fcheinbare Uebergänge begrün— 
den; fo würde fih am leichteften eine aus den Strabr 
lenthieren zu den Mollusken (z. B. Ascidien) und von 
bier zu den Fifhen und Meptilien und fo weiter zu 
den Säugthieren gehende, menigftens fcheinbar aufzeis 
gen laffen. Die Ordnungen der Gliederthiere erſchie⸗ 
nen hierbei als eine Epifode, als ein eben fo wie dag 
drei und drei und das fechsgliedrige Syſtem der Krys 
ftalle für fi beftehendes Ganzes; verfhieden in ihrer 
ganzen Richtung von jener ber andern Reihe, wie die 
rüclaufende Bewegung des Blutes in den Denen von 
der vorwärts gehenden in. ben Arterien. Diefe große, 
bedeutungsvolle Epifode der niederen Lufttbiere, fchlöße 
an die der Wafferluft athmenden Thierreihe etwa durch 
die Ringelmürmer und Krebfe, bei ben legteren jedoch 
nur fprungmeife und gleihfam über einen trennenden, 
tiefen Abgrund greifend an. 


In jedem Falle, wir mögen nun bie große Epifode 
ber Gliederthiere berückſichtigen oder nicht, tritt, um 
auf Menfhenmeife zu fprehen, in der Klaffe der Am 
phibien dag aufwärts firebende Thierreich aus dem müt⸗ 
terlihen Element des Waffers zuerft an die freie Luft. 
Es muß, wie der von der Mutterbruft eben entwöhnte 


Säugling, von dem bisher ernährenden und bergen 
den 
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den Gewäſſer hinaus an bag noch neue und ungemwohnte 
Element der Luft, und wir fehen deshalb biefen eben 
von der Mutter erwähnten Säugling der Natur — bie 
ganze Klaffe der Amphibien — im Vergleich mit dem an» 
bern bisher betrachteten Drbnungen des Thierreicheg, 
namentlich ben muntren Fifchen, meift Franflich und ſiech, 
träg von Bewegung und verdroßen. 


Vergleihen mir bie Amphibien mit den höheren 
Thierformen der Säugthiere und Vögel, fo erinnern 
ung einige Gefchlechter jeher Klaffe, namentlich die der 
Süße und Floßen beraubten, -murmartig friechenden 
Schlangen, in ihren giftigen, zeifiörenden Eigenfchaften 
an jene Miggeftalten, welche auch im Reiche des Geis. 
fligen, das in feinem Laufe gehemmte und gehinderte 
Streben und Sehnen anzunehmen pflege. Denn eg 
entzündet, fih die vorhin ruhig in ihrem Strombette 
gebliebene Neigung, ihres Gegenfiandeg beraubt, oder 
in feinem Befigen gehindert, zur giftigen Eiferfucht oder 
zum zerfiörenden Neide,. ein, der natürlichen Mittel fich zu 
äußern beraubter Unmuth zur. giftigen Heimtücke. So 
beneidet auch, um in ber Weife alter ‚Mährchen zu 
reden, die Schlange ben nahe verwandten Vogel um 
die leicht bewegliben Gliedmaffen, welche ihr feklen, 
und der heftige Neid entzünder fih zum Gifte. Dag 
durh den Mangel der äußeren Mittel und Organe an 
den gemöhnlichen Bewegungen gehinderte Streben ber 
innern Lebengfräfte, wird zur inneren, verzehrenden 
Gluth, und es find in dieſer Hinſicht jene Reptilien 
ein Abbild der Seelen, melde bes Leibed beraubt 
aber nicht fatt find, und in denen das ferner nicht 
mehr zu befriedigende Sehnen nah dem verlorenen 
Leiblihen zum zerſtoͤrenden ‚ flammenden Durſte wird. 

Wir müffer, tie bereits erwähnt, bei den Klafs 
fen der Wirbelthiere, hauptſaͤchlich das Wechfelverhälts 
niß des athmenden Leibes zur Lebensluft berüchfichtigen. 
Die Amphibien haben zwar ſämmtlich unvollkommene 
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Lungen, durch welche fie einen Theil der zur Belebung des 
Blutes unentbehrlihen Luft aufnehnten, aber fie ath— 
men, wie dies Spallanzanis Verſuche, beſonders an 
Eidechfen gezeigt haben, vielmehr durch die Auffenfläde 
der Haut, als durch die Lungen, und die Verſchließung 
des Zuganges der. Luft durch die feuchte Haut zu ber 
Maſſe der zirfulirenden Säfte, führet ungleich fchneller 
und entfchiedener den Tod herbei, alg die ai 
des Athmens durch die Lungen. 


Mie demnach bei den allerniedrigften — 
der Thiere die Einſaugung des ernährenden und bele— 
benden Waſſers durch die ganze Oberfläche des Kör— 
pers geſchieht, fo wird dieſer anfängliche Weg der Mit 
theilung des äußeren, erhaltenden und aufregenden Eins 
flußes an das einzelne Thier, bier, bei ber Klaffe 
der Amphibien, in Beziehung auf das Athmen der Le— 
bengluft gefunden. Denn der Weg des Zurretens buch 
die Hautfläche, fheint bier der leichtere, mährend dad 
Hineinpumpen der Luft in die Lungenfäde, mühfam, 
durch ein wirkliches Hinunterfhlingen geſchieht, fo daf 
dem jedesmaligen Ausathmen ein mehrmaliges Einarhs 
men voraus geht. 


Es wird demnah bei den Amphibien eine folde 
Einrihtung ded Herzens gefunden, daß dieſes bei jeder 
Zufammeuziehung nur einen Theil (etwa ein Drittheil) 
der Dlutwelle, melde ihm die Venen aus den Theilen 
des Körpers zurücführen nach den Lungen fender, das 
andre aber, der Begegnung mit ber belebenden Luft 
nicht begehrend, durch die Zwifchenrdäume, melde bie 
unvolfommene Scheidewand zmwifchen den beiden Hälfs 
ten (Kammern) des Herzens offen läſſet, unmittelbar 
zur Aorta oder Stammpulsaber fendet, von wo eg, mit 
dem wenigen aus ben Lungen und aus der Berührung 
mit der Luft zurücktehrenden Blute vermifcht, großen 
theild unverändert, den alten en nach den Their 
Ten von neuem antritt. 
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Die Amphibien haben, im Vergleich mit ben Höheren 
Shierordnungen, nur wenig und faltes Blut, und dieſes 
wenigen Blutes fünnen einige Arten, (felbft Erocodile) ohne 
unmittelbare Lebensgefahr größtentheild beraubt werden; 
fo daß es fiheint, als feyen die ungefärbten, Lymphen⸗ 
artigen Säfte noch bedeutender und ausreichender für 
das Fortbefiehen des Lebens als bei den -volfommnes 
sen Sa 


Der größere Theil der Amphibien iſt ſtumpfſinnig, 
träge; iſt bei eintretender Kälte oder Trockenheit, einige 
ſogar bei jeder vollkommenen Sättigung des Hungers, 
ziemlich andauernden Erſtarrungen ausgeſetzt. Die Ver— 
dauung geſchieht ſehr langſam, und was dieſer, ſo wie 
der Kraft der meiſt nur zum Beißen eingerichteten, nicht 
käuenden Zähne abgeht; das erſetzt bei einigen Arten 
ein die Verweſung und leichenhafte Auflöſung der ergrif⸗ 
fenen Thierkörper beförderndes Ferment: das Gift. Denn 
die Schlange vermag ſich nur das Faule, das Verweſte 
anzueignen, nicht das Friſche. 


Das Hirn der Amphibien iR im Vergleich mit 
den höheren Thierflaffen, fehr klein, das Rückmark und 
die Nerven in Beziehung auf dieſes unbedeutende Ges 

hirn ſehr groß; fo daß in jeder Hinſicht dag Haupt 
mit feinem Hirm hier noch nicht als einziger und unents 
bebrlicher Gentralpunft erfheint, und biefe Thiere nicht 
blog einzelne Theile wieder erzeugen, und nach zerſtör⸗ 
tem Gehirn noch lange fortzuleben vermögen; fondern 
daß auch abgeriffene Glieder, felbft das ausgeſchnittene 
Herz, noch Stunden lang nach ihrer Abtrennung vom 
Ganzen, ber eigenthümlichen Neizbarfeit und Bufams 
menziehung der Mustelfidern fähig find. 


So unvolfommen auch die meift nur einen bau 
tigen Luftfack darſtellenden Lungen ſind, ſo haben dennoch 
alle Reptilien eine Art von Luftröhre und Luftröhrenkopf, 
nicht aber alle eine ——— Stimme. 

Uuu2 
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Die eine Abtheilung der Amphibien athmet, hierdurch 
an die Fifche fich fchließend, menigfteng einen Theil des 
Lebens hindurch Wafferluft, burh Kiemen, und biefe, 
eine Art von Verwandlung vom Parvenzuftand zum 
vollfommneren Thiere hindurchgehenden Geſchlechter, gleis 
chen auch darinnen den Fifhen, daß die befrudtente 
Wirkfamfeit des Männchens unmittelbar nur auf bie 
Eier, nicht auf den vermittlenden Körper des Weib 
chens gerichtet iſt. Auch bierbei haben Epallanzanis 
Verſuche eine anftefende Wirkfamfeit der Befruchtung, 
von einem, fünftli mit einem Tropfentbeildhen bes 
männliden Saamens in Berührung gebrachten Ei auf 
alle angrängende bemwiefen. — Andre Familien baben 
unter fich die (obwohl öfters zmweiäftig gebildeten) Drgane 
und den gewöhnlichen Weg ber Zeugung der antern 
Thierflaffen. Die Brut wird, abgefeben von einigen 
Fällen in denen die Mutter eine Art von Aufficht über bie 
Eier zu führen fcheint, von den forglofen Alten den 
märmeuden Strahlen der Eonne und. der nährenden 
Feuchtigfeit überlaffen und dieſe Falfe Drbnung der 
Thiere fcheint faft nur den auf einige Zeit dad Einzelne zum 
Einzelnen führenden Geſchlechtstrieb, nicht aber ben 
freundliden Trieb ber eigentlihen Zufammengefellung 
zu Eennen. 


Bem. Das Herz der Froͤſche hat nur eine Kammer, jenes 
der andern Ordnungen der Reptilien, ift durd eine unvollfommene 
Scheidewand in mehrere Kammern getbeilt. Das Gebirn der Am- 
phibien ift verhäftnigmäßig dennoch größer ald bei den Fiſchen, au 
die Augen, Gehör. und Geruhsorgane find mehr nah der Form 
der. böberen Thierklaſſen (volfomnıner) entwidelt als‘ bei den Fi. 
fen; Die Bruftböfe in verbälynigmäßig [don größer als bei den Fi 
fhen, wolfie noch fehr Hein iR, die Bauchböhle if aber, im Ber 
gleih mit den höheren Thieren, aud noch fehr groß. — Bei den 

- Salamandern und Bröfhen geſchieht die Begattung nod mie bei 
den Fiſchen; die Eidechſen und Schlangen haben eine doppelte Ruthe, 
bie Schildfröten eine einfahe. Im der Ordnung der Eidechſen, welde 
ohne Harnblafe if, hat man die Bildung von eigentlihen Harnfei- 
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nen beobadhtet. Unter den nachſtehend aufgeführten, einander fehr 
ungleidden Ordnungen der Reptilien, fliegen fi die Sirenen noch am 
meiften an die Fiſche an. Sie baden filhähnlihe Geſtalt und Kreis» 
lauf, weiße Muskelfaſern, knorplichtes Skelet, koncave Rüdenwir- 
bei, keine Rippen, kein Becken. Daran ſchließen ſich Salamander 
mit aͤußeren Kiemen in der erſten Jugeud, Froͤſche mit innren. 
Unter dieſen bilden Bufo dorsiger, noch mehr Bufo clypeatus, durd 
Die kurzen, zu einem Schilde verwachsnen Rippen eine Annäherung. 
zu den Scildfröten. — Bei den Schlangen dienen die Rippen 
zugleid (ſtatt der Füße) beim Kriechen und beim Athmen; auch am 
Gaumen flehen Zähne, Gefibt und Gehoͤrorgane find noch am mei⸗ 
ſten entwidelt Cim lesteren finder fih zum erften Wal eine Schnede, 
jedoch ohne Windungen, wie felbft bei Bögeln), die Zunge ift 
Taftorgan. — Schon bei den Eidechfen find die Gelenkflaͤchen der 
Küdenwirbel faum vertieft, bei den Schildkroͤzen aber find fie ganz 
flah, wie bei den Bögelm und Säugtbieren; die Kinnladen bilden 
einen Schnabel, die Augen haben Augenlieder wie bei den Bögeln, 
das Brufbein bededt, wie, in einem freilich viel geringeren Grade bei 
diefen, die Bauchhöhle, felbft die Unbeweglichkeit der Rückenwirbel 
haben die Voͤgel noch mit den” Scildfröten gemein; im Obr der 
Shildtröten findet ich auch eine fhon in etwas gewundene Schnede, 
Die Rippen der Schildkroͤten find übrigens, auf der erften Stufe 
des Lebensalter bei allen Arten nur an den Wirbeln ver 
wadfen, ‚übrigens frei und bleiben z. B. bei Trionyx immer fo, 
während bei andern Arten allmälig, mit der Berfnöcderung der 
Rippen au ihre Verwachſung mit der Schaale zunimmt, weldhe 
legtere, bei ber weiteren Ausdehnung der Rippen, die nur nod 
durch Woͤlbung gefhehen kann, ganz cylindriſch wird. 


Aus der Litteratur über dieſe ThierBlaffe führen wir bier an: 
Laurenti, Synopsis reptilium, emendasa, cum experimentis eirca 
venena et antidota rept. austr. Vindob. 1768. — J. G. Schnei- 
der, Historiae Amphibiorum naturalis et literariae fasciculus J, II. 
Jen. 1799 — ıBoı. — Ejusd. Amphibiorum physiologiae specimen 
1797: — Lacepede, Naturgefhichte ‚der eierlegenden Bierfüßer 
und der Schlangen, überfegt und mit Zufägen verfehen von Bed» 
fein. Weimar 1800—1802. — Latreille, histoire naturelle 
des Reptiles, faisant suite a l’edition de Buffon de Deterville Val. 
LIVv. — Daudin: Histoire naturelle des Reptiles Vol. I — VIII. 
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Par. 1808 — 1805, — Dppel, bie Ordnungen, Familien und Sat 
tungen der Reptilien. Münden 1812. — Tiedemann, Oppel 
und Libofhig Naturgeſchichte der Ampbibien, erftes Heft: Eroca 
dile. Heidelberg 1817. — Kuhl, Beiträge zur Kenntnig der Am 
pbibien. — Meyer synopsis reptilium 1795. — WMerrem, 
Syſtem der Amphibien, Marburg 1820, auch unter dem 
Titel: Tentamen systematis amphibiorum. — Shöpf, Naturge 
ſchichte der Schildfröten Heft I- IV. — Balbaum, Befhreibung 
einiger Scildfröten 1782. — Schweigger, Prodromus mo- 
nographiae Cheloniorum. Regiom. ı814. — Röselvon Rosen- 
hof: Historia ranarum nostratium 1758. — Daudin, hist. nat. 
des reinettes, grenouilles et des crapauds. Par. 1805. — Gteim 
beim, die Entwidlung der Fröfhe 1820. — Tiedemann Ana 
tomie und Maturgefchichte des Drachens. Nürnberg 1811. — om 
tana, phyficaliige Berfuhe über das Biperngif. — Wyder 
bist. natur, des serpens de la Suisse 1822. — Spix, serpentum 
brasiliensium species novae 1824. — Gturms, Deutfdhlands 
Fauna III. Abth. Amphibien. 1797. — Schreibersä Proteus an- 
guinus Vienn. 1818. — Bojanus, Anatome testudinis europeae 
Viln. 1819. — Ej. Parergon etc. 1822. 


Erſte Ordnung der Reptilien. Froſchartige. 
Batrachii. 


Diefe Abtheilung nähert ſich dadurch den Fiſchen, daß fie auf 
ihrer erften Entwidlungsftufe, welche einer Art von Larvenzuftand 
gleihet, durch Kiemen athmet, die zu beiden Geiten des Halſes an 
Knorpelbögen, welhe mit dem Zungenbein articuliren, befefigt 
find. Wie bei den Fiſchen zertheilt fi die Hauptpulsader, fobald 
fie aus dem Herzen fommt, zu beiden Seiten in fo viele Aeſte, als 
Kiemenbögen vorhanden find, aus den Riemen gebet dann das Blut 
durch Venen in einen großen, am Rüden gelegenen Arterienftamm, 
welcher es weiter in alle Theile des Leibes verbreitet. Zugleich hat 
auch das noch jugendliche, im Larvenzuftand ſtehende Thier anfangs 
noch Peine oder doch nur fehr unvollkommne Füße, einen fildartig 
platten Schwanz , öfters auch eine fihnabelartige Berlängerung der 
Kinnladen. Aber diefe fifhartige Einrihtung des Athmens und 
Biutumlaufes durch Riemen, bleibt nur bei wenigen Gattungen: 
jenen der Sirenen und des Proteus das ganze Leben hindurch; bei 
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den andern verfhliegen ſich die Kiemengefäße allmäblig bis auf 2, 
melde Aeſte an die zugleih nun fid entwidelnden Lungen abgeben 
und dann unmittelbar zum Rüdengefäß laufen, dad nun fehon der 
eigentlihen Aorta der böheren Thierklaſſen entfpriht. Auch verlieren 
ſich, während die Füße ſich entwideln, almählig der fiſchartige 
Säwanz und der Ihnabelartige Mund, und ſelbſt die Eingemweide 
erleiden bei dem nun von der Koſt der Wafierpflanzen zum Genuß 
Heiner Thiere übergebenden Froſche einige Veränderungen. Selbſt 
das Clement des Aufenthaltes wird bei Vielen nad erlittner Ver⸗ 
wandlung verändert, und der bisherige Wohnort im Waſſer mit ei» 
nem auf dem Lande vertaufat. Die Tbiere diefer Ordnung haben 
übrigens Peine oder nur unvollfommne Rippen, Peine Nägel an den 
Süßen, eine nadte Haut, die öfters abgelegt und erneuert wird, 
meift eine weihe, am Rande der Unterkinnlade feftfigende, mit der 
Spitze nad hinten gefehrte, mithin nad auffen umrolibare Zunge, 
meift eine Harnblafe. Endlich fo werden die mit einer Schleimhaut 
umgebnen @ier bei den Meiſten, eben fo wie bei den Fiſchen, erſt 
auſſerhalb des Mutterleibes befruchtet. 


A) Salamander, Salamandrae, haben Feine Anfänge von 
Rippen, aber fein Brufbein, vorn 2 —4, hinten 2 — 5 Zehen, die 
Ohren ganz unter der Haut verborgen, fatt des Trommelfelles eine 
knorplichte Schuppe über bad eiförmige Fenſter, an den Kinnladen 
und Gaumen Meine Zähnden. Als Duappen haben fie auf jeder 
Seite 3 freiliegende, büfchelförmige Kiemen, die Borderfüße ent- 
wickeln fi vor den Hinterfüßen. 


1) Die Sirene,’ Siren, hat das ganze Leben bindurd 
Riemen und Lungen zugleich, dabei aber nur 2 Borderfüße 
mit 5 Zehen, feine Spur von Hinterfüßen und Beiden. Der 
Leib if aalartig verlängert; die Zunge knochicht wie bei den 
Fiſchen, die lange Quftröhre hat Feine Knorpelringe, die wei- 
ten Zungen reihen bis zum After. Am Skelet zeigen ih 
90 Wirbel, 8 Paar unvolltommne Rippen. 3. 3. S. lacer- 
tina , fat 3 Buß lang, lebt in Garolina in fumpfigen 
Reisfeldern, nährt fih von Mürmern und andern Heinen 
Thieren. | | 


2) Der Proteus, Proteus (Caledon, Hypochthon), hat 
a Füſſe, vorn mit 2, hinten mit 3 Zeben, und behält feine 
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Kiemen aud lebentlaͤnglich, bie Zunge ift wenig beweglich, 
die Augen liegen wie Meine Punkte unter der Haut, das 
Skelett hat 65 Wirbel, (darunter 25 Ehwanjwirbel) 6 Rip 
penanfänge. Das Blut geht aus den Kiemen wieder ins 
Her, ‚von da er in die doppelten, an langen Luftröhren 
hängenden Lungen. Diefe merkwürdigen Tbiere leben in 


- unterirdifhen Waflerbebältniffen, 3. B. in jenen der Adels 


berger Höle bei Trieſt, fo wie in den Waſſerkanaͤlen des 
Zirkniger Sees. 


3) Der Baffermold, Triton, hat einen wenigftens 


an der Spige platten, fildartigen Schwanz, der ibm bei jeis 


nem faſt ausfchliegenden Aufenthalt im Waſſer zum Schwim⸗ 
men dient und zeichnet fi durch eine auflerordentliihe Kr 
produftionskraft aus, indem fi bei ibm ber abgefchnittne 
Schwanz, fo wie Lie abgeſchnittnen Füße, fammt Muskeln 


_ und Knochen wiedererjeugen, ja felbft ein großentheils aus. 


geſchnittnes Auge nah 10 Monaten wieder nachwuchs. Der 
Saame des Männdens, den diefes mit lebhaften Bewegun 
gen des Schwanzes von fi giebt, dringt mit Waſſer ver- 
miſcht in den After des Weibchen, befruchtet bier aber nur 
die naͤchſtliegenden Eier, jenes muß deshalb einen Monat lang 
öfter wiederholt werden. Die Eier geben zum Theil einzeln 
ab, die Quappe kriecht nad 14 Tagen aus und bleibt, wenn 
fie der Winter noch ſo überrafht, bis zum Frühling, immer 
fortwachſend, mit Kiemen verfehen. Sie bäuten ſich oft, 
ändern bierbei haufig die Farbe; die Männden haben im 
Frühling Kämme. 3. 8. Tr. palustris, palmatus (in Süd⸗ 
franfreid) , tridactylus (am Veſuv), giganteus, 14 Fuß lang, 
in americanifhen Gemwäflern. Auch Scheuchzers Homo dilurii 
testis war ein mwenigftend 3 Fuß langer Trivon. Dahin ge 
bört Necturus, 


4) Der Erdmold, Salamander, Salamandra, hat 
einen runden Schwanz, binter den Augen Drüfenmwülfte wie 
die Kröten, aus der Warjenhaut de4 diden Leibes dringt 
ein weißer, etwas aͤtzender Schleim hervor, er gebiert 
40 — 50 lebendige Junge, deren Schwan; anfangs platt ift 
und die ald Kiemenlarve im Waller leben, aber nicht ſchwimmen, 
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fonder am Boden Friehen. Das vollkommne Thier lebt nur 
zur Zeit der Begatiung und Häutung im Wafler, ſonſt am 
Sande, an fühlen, feuchten Orten. 3.8. 5. maculata, der 
gemeine Erdfalamander, S. atra, auf den Alpen, S. punctata 
in. Nordamerica. Ä 


B) Die Frofhartigen Thiere, Ranae, haben im volle, 


kommnen Zuftand feinen Schwanz, vorn 4, hinten 5 (jumeilen eine 


unvolltommne 6te) Zehen; ein Knorpelſchildchen, das die Stelle des 
Trommelfeüs vertritt, zeichnet den Auffern Gehoͤrgang aus, das 
Auge bat auffer den fleifhigen Augenliedern noch unter dem unteren 
Augenliede eine im Waffer vorſchiebbare, durdfigtige Haut. Beim 
Einathmen wird die Luft durd Bewegung der Haldmuskeln vers 


füludt, wobei die ſich vorſchiebende Zunge den Küdtritt hindert, | 


das Ausatbmen wird durd die Unterleibsmuskeln bewirkt. "Die 
Quappe hat einen hornartigen Schnabel, unter der Haut verborgne 
Augen, Kiemen, breiten Schwanz. Der Schnabel fält bei der Ver⸗ 
wandlung, wozu das Thier bei manden Arten 3 Donate braucht, 
ab, die vorbin in die Haut verhülten Kinnladen treten nun, wie , 
die Augen, hervor‘, der Schwan; wird immer fürger und verſchwin⸗ 
det zufegt ganz, eten fo die Kiemen, und nun athmen die Lungen 
allein. Bei der Quappe reproducirt fi der abgeſchnittne Schwanz 
sum Theil, eben fo die Füße. | 


5) Die Kröte, Bufo, hat einen diden Körper, mit 
Warzen aus denen ein flinfender, etwas äßender Saft aus⸗ 
ſchwitzt, Drüſenwülſte hinter den Augen, feine Zähne, kurze 
Füße. Die Arten find meiſt Nachtthiere, deren Auge zumeis 
len phosphoressirt. Die @ier hängen in Schnüren beiſam⸗ 
men. 3. B. B. cinereus, zuweilen bis 6 Zoll lang, in ganz 

» @uropa. Legt 20— 30 Fuß lange Schnüre von Giern, wird 
über 15 Jahre alt, begattet fi erft im vierten Jahre. Hält 
fih in Gärten gern unter Salbey und Schierling auf, fonft 
in Mauerlödern. — B. Calamita, bat eine vertiefte Linie 
über den gelb und roͤthlich geftreiften Rüden laufen, lebt ge 
ſellſchaftlich, begattet fi er im Juni. Ihr Saft ſtinkt fehr 
wenn fie gereizt wird. — B. fuscus, in Sranfreih, au 
bin und wieder in Deutfchland, ift braun marmorirt, bat 
linfehgroße Warzen, am Hinterfuß einen Sporn. Lebt am 
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Waſſer und fpringt gut. Gereijt finft fie heftig nah Knob⸗ 
lauch. Die Quappe bat die Kiemenöffnung auf der linfen 
Seite, it überaus zart, behält den Schwanz fehr lange, wird 
an manden Orten gegefien. — Dabin auch B. obstetricans, deren 
Weibchen die Eierflumpen an den Hinterfüßen trägt, bis bie 
Duappen auskommen wollen, wo es fi ihrer dann in til. 
ftehenden Waſſern entledigt; B. igneus (B. bombina), die Unke, 
mit einem orangengelben,, blau gefledten Bauch, lebt in Hei» 
nen Pfügen. Die Eier find in Haufen vereint. — B. cor- 
nutus, bat börnerartig vorſtehende Augenlieder; B. margari- 
tifer, einen eiförmigen Lappen über jedem Ohr. Beide in 
America. — Bufo gibbosus, in Africa, it Breviceps. 


6) Die Pipa, Pipa, hat einen 3edigen Kopf, Feine 
Zunge, in 4 Gpigen endigende Borderjeben, das Männ 
hen 2 fhliefende Knochen am Luftröbrentopf. Die Eier 
werden vom Männhen dem Weibhen auf den Rüden ge 
ſtrichen, dann befructet, die Rüdenbaut ſchwillt nun an und 
bildet, Zellen, worin die Quappe fih entwidelt. Bis zum 
Auskriechen der Zungen bleibt die Mutter im Waſſer, fonft 
leben fie an dunklen Orten, z. B. in Häufern. Sie werden 
gegeffen. 3.3. P. Tedo, in Gurinam und Cayenne. 


7) Der Froſch, Rana, bat einen verlängerten, fchlan- 
fen Körper, lange und flarfe Hinterfüße, deren Zeben mit 
einer Schwimmhaut verbunden find, feine Zähnden an 
Dberkinnlade und Gaumen, das Männden an jeder Geite 
eine dünne Haut, die fih beim Schreien aufbläl. 3.8. R. 
esculenta, der gemeine Waflerfrofh, durch ganz Guropa. 
Eben fo R. temporaria, der braune Grasfroſch. — R. pa- 
radoxa, ber Jafir in Süd-, R. mugiens, der Ochſenfroſch 
in Nordamerica, wo er eine Hauptnahrung der Klapper- 
fhlangen if. 


8) Der Laubfroſch, Hyla (Calamita), unterſcheidet 
fi) durch klebrichte Ballen an den Zehen. Dabin gebören 
H. arborea, der gemeine Laubfroſch; H. tinctoria in Güd« 
america, mit deffen Blut die Indianer Fahl gerupfte Stellen 
der Papageyen beftreihen, wo dann gelbe oder rothe Federn 
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bervorwahfen; H. boans (Zebra) hat. Füße mit braunen 
®ürteln. 


Zweite Ordnung ber Amphibien: Schlangen, Ser- 
pentes, mit einem fußlofen, mwurmartigen Körper, meift mit weit 
ausdehnbaren Kinnladen, ohne geſaloßne Gelenfe, fduppen» und 
fhilderartiger Körperbededung, welche jährlid ein oder mehrere 
Male durch Häutung erneuert wird. Es if kein äußerer Gehörgang 
da, die Wirbelfäule beflebt oft aus mehr als 200 Pugelartig einge 
lenkten Wirbeln; zablreihe Rippen, die nah vorn nicht gefhloffen 
find, zeigen fih vom Hals bis zum After. Die Lungen bilden einen 
langen, bi6 zum After reihenden Sad, welcher fo viel Luft auf 
nimmt, daß das Thier, das ohnehin nur wenig Appetit nach Lebeut⸗ 
luft bat, lange ohne Athmen ausdauern fann. — Der Harn geht 
unmittelbar in die Kloafe. Hier liegt auch die doppelte Ruthe, de 
ren ſtachliche Eicheln auf langen Gtielen ſtehen; die Begattung 
dauert Tage lang. Die gegabelte, leicht vorftredbare Zunge ſteckt 
in einer Scheide, die fpigen Zähne dienen nur zum Beiffen, nicht 
zum Kauen, der Magen ift nicht weiter als der Darmfanal, die 
Berdauung ift fo fhleht und ſchwach, daß ihr meiſt die Faͤulniß des 
baltverfhludten Gegenftandes und ein diefen noch ſchneller auflöfen- 
des Siftferment zu Hülfe fommen muß. Die nicht giftigen Schlan⸗ 
gen baben nämlih in der eg 2, die giftigen nur eine 
Reihe Zähne, dagegen im Oberkiefer mehrere, an einem runden 
Knochen eingelenfte, bemweglihe, krumme Roͤhrenzaͤhne. Auf jeder 
Seite figen gewöhnlich mehrere von verfhiedner Größe — bie größten 
voran — in einer Scheide beifammen; hinter dem Auge liegt ein 
bäutiger Sad mit Zellenabtheilungen, in welchem das Gift ift, 
welches beim Zubeiffen, dur den Drud eines flarfen Mustels in | 
die Wunde fließt; die giftigen Schlangen haben auf dem dien Kopf 
Schuppen, die ungiftigen größere Platten. Die Stimme der Schlan- 
gen ift ein bloßes Zifhen. Diele halten eine Art von Winterfchlaf 
und nähren fi von dem Fett, das dann in Menge die Eingemweide 
umgiebt. Diele legen Eier, andre gebähren lebendige Zunge. 


9) Die Wurmſchlange, Caecilia, ſcheint eine anlartig 
nadte, Hebrihte, in Runzelringe getheilte Haut zu haben, 
wenn fie troden if zeigen ſich jedoh Schuppenfpurem. Die 
Purzen Rippen und die Art ihrer Bergliederung mit den 
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Wirbeln, die Articulation des Schedels mit dem erften Wir: 
bei, die Lage des Afters gahz hinten am Körper, fo baf 
eigentlid ein Schwan; da ift, erinnern gan; an den Bau 
der Froͤſche, unter deren Ordnung fie auch von einigen Na ' 
turforfhern geftellt werden. Die Arten find, bis auf eine 
oftindifhe (die nasuta) fämmtlid americanifb, einige gleichen 
Kegenwürmern, 5. 8. die C. lumbricalis; die C. tentaculata, 


‚ mit 135 Ringen, bat Meine Füblfäden an den Naſenlöchern, 


lebt in Surinam; C. glutinosa hat 450 Ringe, 


10) Die Doppelfdhlange, Amphisbaena, bat wie die 
allermeiften der nachſtehenden Schlangengattungen Fein Bruf- 
bein und feine Sculterblätter; dagegen umfafen die Kıppen 
reifenartig den Rumpf. Das Trommelbein fehlt, und das um 
ter der Haut liegende Gebörfnöhelhen verkinder ſich durch 
feinen Stiel unmittelbar mit dem Trommelbein, dur mel 
des die Unterkinnlade, was zu den aufgezeihneten Chba⸗ 
rakteren der Doppelidlange gehoͤrt, unmittelbar mit dem Sche⸗ 
del einlenft, wie bei den Eidehfenartigen. Ueberdies find 
die Theile der Unterkinnlade nah vorn verwahfen, die Ober» 
Finnlade mit dem Schedel; fo daß der Mund ſich nicht fo 
ausdehnen kann wie bei den eigentlihen Schlangen. Das 
Schmwanzende läuft ftumpf und die zu, wie der Kopf, dieſe 
Schlangen Pönnen daher vor» uMd rückwaͤrts Priehen. Der 
ſchuppige Körper ift geringelt; vor dem After ſteht eine Po 
renreibe; die Pleinen Augen find von der Haut bededt. Die 
Arten find ungifiig und lebendig gebährend. 3.8. A. fuliginosa 
in Südamerica.. — 


11) Die Regenwurmfälange, Typhlops, der vori- 
gen Gattung fonft verwandt, hat den Blindſchleichen äbnlid 
Beine Schuppen, das Auge Faum durd die Haut bemerkbar. 
Die Arten gleihen fehr den Kegenwürmern. 3. 3. T. ver- 
micularis, auf den griehifhrn Inſeln und in Aſien. 


1%) Der Koller, Tortrix (Anguis L.), bat fon den 
erwähnten Bau der Schlangen, nur it das Kaubein noch 
feR, die KinnfMden weniger ausdehnbar, die Zunge kurz und 
gefielt, am After find Sporen, die Schuppen an den Baud- 
feiten und unter dem Eurjen Schwanz ein wenig größer als 


' 


© 1053 


die am Rüden. Keine Siftzähßne. 3. B. T. (Anguis) Scy- 
tale aus Suͤdamerica. 


13) Die Rieſenſchlange, Boa, bat am Bauch und 
unter dem Schwanz breite, aus einem Stück beftehende 
Schuppenſchilder, die eigentlihen Schlinger zu beiden Geiten 
des Afters Eporen. 3. B. B. constrictor, 30—40 Fuß 
lang, in Eüdamerica; B. murina, lebt ebendafeläft in waf 
ſerreichen Gegenden, bängt fih mit dem Schwan; an Bäume 
auf, laßt den Körper auf dem Waſſer ſchwimmen und lauert 
Thieren auf die zum Trinken kommen. — B. turcica auf 
den griedbifden Infeln, ift Eryx. — Die Untergattung 
‚Python, enthaltend die Riefenihlangenarten melde aufler _ 
America vorfommen, unterfheidet fi blos dadurch, daß 
ieift einige Schilder unten am Schwanz getbeilt find, 3. B. 
B. amethystina, in Java, in Keisfeldern, wird über 30 Fuß 
fang. — Bei derlintergattung Hurria finden ih an der Schwanz⸗ 
fpige ungetheilte Schilder, z. B. H. ordinata (fonft Coluber), 


14) Die Bungarfälange, Helfenfhlange, Bun- 
garus, Pseudoboa, hat in der oberen Kinnlade meniger 
Zähne, davon die vorderften größer und wahrhafte Giftzaͤhne 
find, feine Sporen am After. Die Arten leben in Oſtindien. 
“23.8. B. .annularis, bi6 8 Fuß lang. Hieran reiben fi 
auch die Ontergattung Scytale (Echis) carinata aus Dflin 
dien; Acantophis (Ophryas) cerastinus (Boa palpebrosa) 
aus Neubolland; Langaha (Trimesurus) leptocephalus aus 
Peubolland, unten am Schwanz; mit getheilten binterften 
Schildern. 


415) Die Wafferfhlange, Hydrus, unterſcheidet ſich 
durch ihren zufammengedrüdten, zum Schwimmen eingerichteten 
Schwanz. 3.8. H.(Hydrophis) curtus, im ofindifden Meere; 
H. (Disteira) doliatas, H. (Aipysurus) laevis, H. (Leioselasme) 
striatus, um Neuholland. — H. granulatus ( Chersydrus), 
unterfbeidet ſich dur oben und unten ſchuppiche Bedeckung, 
febt auf dem Grund der javanifhen Flüße, wird etwa 2 Zuß 
lang und iſt fehr giftig; H. bicolor (Pefämis), ebenfalls fehr 
‚giftig, lebt im indiſgen Meere und in der Güdfee und wird 
in Otaheite gegefien. — H. (Platuras) colubrinus, mit 
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plattem Schwanz, wird von Einigen megen ber geiheilten 
Bauchſchilder am Schwan; zu den Bipern geftellt. 


16) Die Füblnaſe, Rhinopjrus, Erpeton, zeichnet fid 
durch 2 fleifchige Anfäge an der Nafe aus. 3. 8. E. tenta- 
culatum , defien Vaterland unbefannt if. 


17) Die Natter, Coluber, bat die Schilder unter dem 
Schwanje alle getheilt, am Kopfe Platten ftatt der Schuppen, 
feine Giftzäpne. 3.8. C. Natrix, oft über 4— 5 Fuß lang, 


frißt Mäufe, Ratten u. f. w., legt Gier. — C. lacris 


(austriacus) frißt Eidechſen, gebiert lebendige Junge, die 
bei der Geburt + — 5 Zoll lang find. Beißt, jedoch unfhäd 
li. Lebt in der Schweiz und in Deutihland. — C. Acscn- 
lapii in Ungarn, Stalien, Südfrankreich, bis 6 Fuß lang, 
aber fehr ſchlank. Ebendaſelbſt C. atrovirens, girondicus, 
scalaris Schinz, meridionalis u. f. C. mycterizans, die in 
Mordamerica auf Bäumen, von Kaupen lebt, if Dryi- 
nus; C, (Bucephalus) azureus u. A. bilden die Unterzattung 
Dipsas. 


18) Die Biper, Vipera, zeichnet fih von den Nattern 
vorzüglich durch das Daſeyn der Giftzaͤhne, auch turd bie 
Schuppen am dien Kopf und den meift Purgen Schmanj 
aus. 3. 38. V. berus, mit einem braunen V auf dem RKopfe, 
Zidjadband am Rüden, wird gegen 2 Fuß lang, if ziemlich 


felten. Ihr Big kann tödtlih werden. — V. Redii, womit 


Fontana feine Verſuche madte, lebt im füdlicheren Eurepa 
häufig, beißt nicht ungereijt und ift minter gefährlid als 
Berus; V. Ammodytes, mit einer Pegelförmigen Warje vorn 
an der Schnauge, im füdlihen Europa; V. Cerastes, mit 
einem fpigigen, feſten Horn über jeder Augenbraune, in 
Aegypten; V. ocellata, in Südfrankreich. — V. Naja, bie 
Brillenfhlange, mit ausbreitbaren Rippen am Halſe, 
der ſich mithin zu einer Scheibe ausdehnen kann, bildet mi 
Recht die Untergattung Naja. Dahin gehört die eigentlide 
Brillenfhlange: N. tripudians, und die ägyptifde N, Hoje. 


- Beide können fi faft ganz aufrecht Rlellen. Die letztere fol 


durh einen Drud am Naden in Erftarrung gerathen. — 
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V. lemniscata if: Elaps; V. haemachates, aus Indien, if 
Sepedon; V. atrox it Trigonocephalus, 


19) Die Klapperfhlange, Crotalus, unterfheidet 
ſich durch die blafenartigen Klapperglieder am Ende des 
Schwanjes, die bei jeder Häutung um eines zu machen 
fheinen. Die Urten find ſämmtlich träge, langfam friedende 
Thiere, deren Biß zuweilen (befonders in heifen Ländern) 
fat auf der Gtelle tödtet. Gebiert lebende Junge (gegen 
70 in einem Jahr), wird von Schweinen gefreffen, auch von 
Menſchen, nad abgehauenem Kopfe, gegeflen. Der Geruch 
vom virginifhen Diptam fol ibr tödtlih feyn. Gie bält in 
Holen eine Winterrube. Polygala Senega, Marrubium, felbft 
das Fett und andre Theile der Schlange werden als Gegen» 
mittel gegen den Biß empfohlen. 3. B. Cr. Durissus, in 
Merico, Guyana, wird bi6 7 Zuß lang; C. horridus und 
Dryinas, in Nordamerica. 


20) Die Blindfhleidhe, Anguls, nähert fih durch 
Kopfbildung, Zähne, Zunge, durch ibre mittel Fortfägen ver 
bundnen Rippen, Rudiment von Becken, Gculterblatt und 
Schlüſſelbein fon der Gattung Seps unter den Eidechſen 
und unterſcheidet fih von andern Schlangen dadurd, daß fie 
auf dem ganzen Körper dachziegelartig liegende Schuppen 
bat. 3. B. A. fragilis, die gemeine Blindfhleihe, bat 
feine Zähne im Gaumen, dad Ohr ift unter der Haut ver 
borgen, der Schwanz bricht leiht ab und erzeugt fi nur 
unvollfomme‘,. Sie gebiert lebendige unge. A. (Ophisau- 
zus) ventralis, die Eidehfenfhlange, bäufig in Ame 
rica, bat fhon ein aͤuſſerlich fihtbares Trommelfel, an den 
Geiten des Leibes eine Längsfalte. — Dagegen hat die 
Untergattung Acontias (Eryx), 3. B. A. Meleagris aus 
Gujana weder Beden noch Schulterblatt und Sclüffelbeine, 
und unterfheider ſich durd ihre masfenähnlihe Schnauge. — 
A. granulatus Shaw ift Acrochordus javensis Cuv., wurde 
für giftig gehalten. 


Dritte Ordnung der Reptilien: Eidechſen. Saurii, 
Diefe haben ein Herz mit 2 Borfammern (Ohren) und eine öfters 
dur eine Art von Scheidewand getrennte Haupttammer, bewegliche, 
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zum Theil an ein Bruftbein befeftigte Rippen, fchuppige oder fhil 
berartige Körperbededung, 4, felten nur 2 Füße, meift einen langen 
Schwanz. Sie fegatten fih und legen Eier mit kalkiger Schale 
(eierlegende Bierfüßer). 


21) Der Zweifuß, Bipes, hat zwar unter der Haut 
Schulterblaͤtter und Sclüfelteine, aber feine Vorderfüfe, 
fondern nur Hinterfüße, die 1 —3 jebig und Faum fihtbar 
find; vor dem After 2 Reiben Poren. 3.8. B. anguinens 
(Anguis bipes L.) aus Africa; Blepidopus-(Pygopus Latr.) 
in Neubolland im Schlamm; der Scheltopuſik, B. psu- 
dopus, mit zweifpaltiger Zunge in der Rumanifden Steppe. 


22) Die Zweihand, Chirotes canaliculatus in Me— 
zico, 6 — 8 Zoll lang, bat blos 2 Eleine Borderfüße, dat 
Trommelfel ift aͤuſſerlich nicht ſichtbar, vor dem After ſtehen 
Poren. 


23), Der. Seps, Seps, hat einen langen, blindfcleiden- 
äbnlihen Körper, mit 4 ſehr kurzen, weit von einander ent» 
fernten Süßen. 3. B. S. pentadactylus, vom Cap. 


24) Die Gattung Chalcis unterfdeidet ſich vom Seps 
burh die rechtmwinflih liegenden, Queerringe bildenden 
Schuppen. 3. 8. Ch. tridactylus, in Unteritalien, ift gegen 
6 Zoll lang, gebiert lebendige Junge, 


25) Der Seink, Scincus, bat der walhenförmigen, ge 
gen den Schwanz bin dünner werdenden, kurzfüßigen Kür 
per mit Beinen, dadziegelartigen Schuppen bededt, einen 
kurzen, offnen ®ebörgang, eine fleifhige, wenig ausdebnbare, 
ausgefchweifte Zunge, die Füße haben Zehen an den Nägeln. 
3. 8. Sc. ofhicinalis, in Aegypten und Arabien, Pann id, 

. wenn er verfolgt wird, ſchnell in Sand vergraben; Sc. Tili- 
gugus, in Sardinien; Sc. tuberculatus, in Neuholland. — 
Sc. quadrilinestus, in Nordamerica, it Gymnophthal 
mus (bat feine Augenlieder.) 


26) Das Chamäleon, Chamaeleon, bat einen pyrami⸗ 
dal zulaufenden Kopf, einen Wickelſchwanz, die 5 Zehen bes 
Fußes in 2 Bündel vereint, die fleifhige, walzenförmige 

Zunge 
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Zunge vorftredbar, wie bei den Spechten, dreilappiche Zähne, 
die Augen groß, unſymmetriſch beweglich. Die Lungen find 
überaus groß. und mittel ihrer fann das Thier den ganzen 
Körper aufblafen und bierdurd, wie man glaubt, auch bie 
Sarbenänderung, 3. B. aus dem Schwärjlihen ins Gelbe 
oder Gefledte bewirken. Mit der 3—4 Zoll langen, vorn 
in einen klebrichten Ballen endigenden Zunge, kann dafs 
ſelbe fehe geſchickt liegen aus der Luft fangen, ohne ſich 
von der Stelle zu bewegen. Es lebt auf Bäumen und Straͤu⸗ 
&ern, legt 12 — 20 Gier. 3.8. Ch. calcaratus, in Nord 
africa und. Spanien; Ch. margaritaceus, am Cap; Ch. bilo- 
bus, am Congo; Ch. Pins: in Oſtindien. 


ar) Der Geo, Gecko (Ascalabotes Cuv.), bat breite, 
unten mit Blätterfhuppen oder Hautfalten verfebene Zehen 
an den Füßen, modurd dad Thier fähig wird an ganz glate 
ten Flaͤchen, der Schwere entgegen aufwärts zu ſteigen, einen 
dien, etwas platten Kopf und Körper, fehr reijbare, zum 
naͤchtlichen Sehen geeignete Augen, geförnte Schuppen auf 
der Haut, fharfe, zurüdjiehbare Klauen an den Zehen. 
Der. verlorne Schwan; erzeugt ſich wieder, aber ohne Schups 
pendrüſen, mit glatter Haut. 3. B. G. Ascalabotes , der 
gemeine; äguptifhe Sedo, von. welchem die. Bewohner glaus- 
ben, fein Hinweglaufen über Nahrungsmittel erzeuge den 
Ausfag. — G. mauritanicus;, in. Güdfrankreih und Nord» 
africa unter Steinhaufen und in Mauerlödern, mit Schmutz 
bededt. — G. laevis, in Güdamerica, — - G. fimbriatus, 
mit einem lappihen Hautfaum an den Seiten des Körpers, 
fpringt von Aſt zu Aſt, lebt in Madagasfar. — 6. caudi- 
verbera, in Peru und Chili, wird über 1 Fuß lang. — 
Die Untergattung Phyllurus hat einen glatten, berzförmig 
platten Schwan;. 


28) Der Leguan, Iguana, hat eine fammförmig vortre- 
tende, aus Stachelreihen zufammengefegte Haut längs des 
Rüdens' und Schmwanzes laufen, an der Keble eine herabhän- 
gende, :an dem’ Knorpelfortſatze des Zungenbeines befeftigte 
Wamme, an den Schenfeln Drüfenporen. 3.8. I. sapidis- 
sima, wird 4+— 5 Fuß lang, lebt im wärmeren America, meif 


Err 
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auf Bäumen, frißt Blätter und Früchte, legt die Eier (fo grof 


wie Taubeneier) die faſt fein Weiffes haben, in den. Sant. 
Sein Fleiſch it ſehr wohlſchmeckend, aber Ebeſonders für 
Veneriſche) ungeſund. — Dabin gehört die LUntergattung 
Polychrus, 4 B. virescens Pr. Max., die ihre Farbe oft 
ändert; Pucustes, 3.8. prebensilis, mit einem Widelihwan;, 


. beide in Südamerica. 


n9) Der Anoli, Andlius, übrigens den Reguaneh gleich, 


| dat am vierten Gliede der Zeben eine unten gefurchte Haut. 


ſcheide, wodurd er, wie mit Saugnäpfen, ſich beim Klettern 
an gariz glatten Flächen feſthalten Fann. Durch Aufblafen kann 
er feine Farben faft nod leidter verändern als Bas Thamb 


‚leon. 3.8. A. Cuvieri, mit einer Schwanjgräthe; wird 1 Fuf 


lang, lebt in Jamaica u. f, von. Beeren. — A. bullaris, 

von der Größe unfrer gemeinen Gidehfe, in Mordamerica, 

bat einen glatten Schwanz, der Kehlſack wird beim Aufblaien 

kirſchrotb, die Farbenaͤnderung iſt bei warmen Wetter ſebr 

"ausgezeichnet, wenn 2 Thiere diefer Art ſich begegnen, lim 
pfen fie wüthend. 


30) Der Baſilisk, Durisens, bat Nüdtengräfben, an 
der Keble- aber keinen Sack, fondern blos ſchlaffe Haut. 
3. 8. B.’mitratus, mit 3 Rüdengrätben; B. amboinensis, 
bat blos am Schwan; eine Graͤthe, auf dem Rüden St» 
deln, lebt am und im Waſſer, wird gegefien. — Die 6 


 Teote,"Calötes, z. B. Ci-Ophiomachus, blau, mit 2 Sta 


hefreipen hinter den Ohren, aus Dftindien und der Lerer 


kopf, Lophyras, j: B. Furcatus (Ighana scütäta), bei mel 


dem -2 knöcherne Graͤthen von der Schnautze mac den 
Augen laufeh-, haben auch Rückengraͤthen und keinen 
Kehlſack. 


31) Der Drade, Draco, jeichnet ſich durch eine flügel 
artige Ausbreitung der dur: die 6 falſchen Kippenpaare ze 
flüsten Haut zu beiden Seiten des Leibes aus. Die + Füfe 
find meiſt frei, an der Keble’ ftebt ein fpigiger, von der 
Mittelgräihe des Zungenbeins gefügter Sad; blos in den 
Kinnladen (nicht am Gaumen) find Zähne, im jeder 4 Bor: 
der..2 fpige Ed» 12 — 13: Backzäͤhne. Die Arten leben in 
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Dfindien und den Infeln, ſchwingen fi mit. iprer Flügel 


daut wie mit einem Fallſchirm von Baum zu Baum: näbren 


ſich von Inſekten. 3. B. Dr. viridis, auf Java; Dr. fimbria- 
tus (die. größte Art), bat weile Linien auf der braunen Flug⸗ 
baut, der Körper ift blau, weiß punttirt. 


32), Die Dorneidedfe, Stellio, unterfheidet fh durd 
bie ringförmig ſtehenden, hoblziegelartig ſcharfen Spitzſchup⸗ 
pen am Schwanze. Die eigentliche Dorneidechſe, ;. B. St. 
cordylea,. ‚bat kleine Stadelreifen um die Ohren, Beine 
Poren am Schenkel. Lebt in Aegypten, Palaͤſtina, Unter 
italien. Ihr Koth war. officinel. Wird von den Mohamed 
tanern um ihres. vorgebli. die Betenden nachſpottenden Kopfe 
nidens, willen verfolgt. —. Der Sqleuderſchwanz, Cau- 


diyerbera. ‚+ dB. 'spinipes, bat Poren am Schenkel, lebt in den 


! 


* PR 


Wuͤien um, Aegypten; Caudir..azurea, in Guiana, hat einen 

platten Schwanz — Die Untergattung Cordylus, bat einen 

glatt gefchilderten Kopf, an den Geiten des Körpers und der 
Schenkel Beine Stachelſchuppen. 3. B. C. verus, vom Cap. 


33)° Die Agame, Agama, hat auch am Ropf und Rüden 
öfters Schuppenſtacheln wie die Dorneidechſe; der Schwanz 


"hat aber dachziegelartig anliegende Schuppen, die Kebihaut 


kann ſehr aufgeblaſen werden. 3.8. A. colonorum,, in 
Suiara. — A. mutabilis, aus Aegypien, if Trapelus, 
Aendert die Farben ſehr. 


30 Die Eidechſe, Lacerta, bat am allen Füßen 5 Ze⸗ 
ben, welche öfters an den Hinterfüßen von ungleicher Länge 
und alle mit Klauen verfehen, find, eine falangenartig 
gablihte: „Zunge, ein. auffen flebendes Trommelfell, eine 
Hautfalte ald Schliefmustel des. Auges. Der After if eine 
Duerfpalte, die Ruthe des Männdens doppelt. Die eigent- 
lichen Eidechſen unterfheiden ſich durch ein Halsband von 
breiten Schuppen, Zaͤhne am Gaumen. 3. B. L. bilineata 


‘ (Tiliguerta) in Suͤdfrankreich, L. (Seps) smaragdina, ocel- 
‘.lata, variegata, ebendaſeldſt; L. agilis, faft dur‘ gan; Eu- 


ropa. L. quadrilineatus, sexlineatus find Tachydromus. — 
Die Wähtereidehfe, Tejus, 3. B. Monitor, hat Bauch—⸗ 
ſchuppen, die länger als breit find, einen etwas zufammen- 


ir 2 
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gedrüdften Schwanz. Lebt in der Nähe des Waſſers, taudt 


“ı unter, ſchwimmt aber nicht. Wird bis 6 Fuß fang; frift 


Gier, Reptilien u. a., fie felbit und ihre Eier: find efbar. 


Die Ameiva, T. Ameiva,ıı Fuß lang, in Guiana. — Der 


Drabenfhwanz; „Dracasia crocodilina,: unterſcheidet 


fi) durd eine Shuppengräthe am Sawan;, wicd bis 4 Fuf 


lang, lebt in. ſumpfigen Gegenden in Südamerica, ſteigt auch 


= auf Bäume, "Wird ebenfald gegeſſen. 


35) Die Warneidehfe, Tupinambis „. hat weder 
Dueerfälten noch Halsband an der Kehle, keine. »Zäbne am 
Bauten, der Rüden ift ſchuppich, der Unterleib gefdildert, 


vei einigem Arten if der Schwan; platt. 3.8. T. elegams, 


in Oftindien. "Bei andern if der Schwan; faſt rund, hat 
aber‘ eine’ geferbte Graͤthe. 3. 8. T. niloucus, biß 3 Fuß 
lang, ftißt auch Crocodileier. — T. griseus, in dürten &w 


genden Aeghptens, wird, nachdem man ipm-die Zähne auf 
geriſen geräpmt und abgerichtet. 


37) Das Erogadit, Crocodilus, hat. oroße, 4 4 edige 
Schuppenſchilder auf Körper und Schwanz, weide, ‚oben ger 
Bielt find, über dem Schwanz einen ſehr gejähnten Kamm, 
einen ſeitlich zuſammengedrückten Schwan, an den Bor 
derfüßen 5, an den Hinterfügen 4 Zehen, vom denen 
nur die 3 innerftien Nägel baben. Die hinter den Au— 
gen febenden äußeren Gehöröffnungen, find wit einer 


'augenliedartigen, willkuͤhrlich ſchließbaren Klappe verjehen, 


eine Nickhaut kann im Wafler:vor das Auge gezogen werten. 
Unter der »Zunge liegen 2 große, eine nad Mofhus rie 
ende Feuchtigkeit ausfondernde- Drüfen. Die. 7 Halswirdel 
haben zur Seite Meine, falfye Rippen, wodurd fie unbirz 
fan werden. Das Herz bat: 2- Bortammern und eine Kam 
mer mit :3 Abtheilungen, aus deren einer die Lungenarterit, 
aus den beiden andern 2 Morten entfpringen; ‚eine Art vom 
Zwerchfell fheidet die Lungen und gewiffermaffen aud dat 
in einen Beutel gehüllte Her; von den Eingeweiden des Un 
terleibes. - Die Männden leben in Polvgynie und kaͤmpfen 
wüthend um das Weibchen. Diefes legt 30 — 60. in eine Kalk» 
ſchaale gefhloßne Eier, die es bewacht und vertpeidigt. 
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Sangrüßliche Erocodile, Saviale; zeidinen ſich durch eine female, 
far evlindeifhe Schnauge aus. 3. B. Cr. gangeticus, lebt 
vorzüglih.ivon Fiſchen, if meift harmlos, — Das Nils 
Erocodil Cr. niloticus hat einen länglicen ; niedergedrück⸗ 
ten Rüffel, und einen Kopf der menigftens-2 mal fo lang 
als breit ik, wird 30 — 36 Fuß lang, ift bei Tage am Lande, 
wo es oft in der Sonne fhlaft, bei Naht im Waſſer, mo 
es vorzüglih den Menſchen angreift. Es hält fid in Meinen 
Geſellſchaften züfammen, die zur beflimmten Zeit fiſchen. 
Das aus dem Ei Priehende Junge ift gleich 7—8 Zoll lang, 
bat nöd weiche Haut, ift aber fhon fehr mutbig und raubs 
fühtig. — Der Kaiman, Cr. sclerops, hat einen kurzen, 
breiten, ftumpfen Rüffel, und eine vor den Augen vorfpringende 
Hautfalte, die von einem Auge zum andern gebt. Am Naden 
4 Querreihen von Schuppen. In America. 


Bierte Drdnung der Reptilien: Schildkröten, 
Chelonii, mit einem meift harten, aus mehreren dark Näthe 
verbundnen Stüden beſtehenden Schaalenfhild, das durch Ausbrei⸗ 
tung der Rippen, Wirbel und des Bruftbeins gebildet wird. Die 
obere Saale beſteht, den. Rippenpaaren enifprehend „ meift 
aus 8 Paaren von Stüden, die untre aus neunen. Sm 5 
nern zeigt fih ein Herz; mit 2 Borkammern und 2 unnollfommen 
gefhiednen Kammern, fo daß. das aus der Hobluene fommende 
Blut ih mit dem aus den Lungen fommenden milden kann. Die 
Zungen find groß; das Athmen wird blos durd Bewegungen bes 
Zungenbeins bewirkt. | Statt der Zähne finden ſich ſchnabelartig 
ſchneidende Kinnladen, die Zunge ift Mein, der Darmkanal mittels 
mäßig. lang und ohne Blinddarm, die Harnblafe groß. Das Ge 
birn wiegt bei einer Schildfröte von 80 Pf. kaum’ eine Drachme, 
bei einer von 2 Pf. etwa 6 Gran; defto größer ift aber das Rüde 
marf. Diefe Thiere haben ein fehr zäbes Leben, werben alt und 
vermehren fih ziemlich flarf, denn das Weibchen legt oft einige hun» 
dert, mit kalkiger Schanle umgebene Eier, die erft; nach 8 oder 
9 Wochen austriehen. Die Arten der gemäßigten Zonen halten 
Winterfchlaf. | ER 


37) Die Meerfhildttöte, Chelonia, hat floßenar⸗ 
tize Füße, im Schlunde knorpliche, mad hinten: gerichtete 
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Spitzen. 3. 8. T. Mydas,: Rieſenſchildkroͤte, wirb zuweilen 
6—7 Fuß lang, bis 300 Pf. ſchwer. Hat ein gefundes, wohl: 

ſchmeckendes Fleiſch, frift Seetang. Die T. Caretta (imbri- 
card) die’ von Fleifh lebt, und deren Fleiſch übelſchmeckend 
und ungefund ift, liefert das Scildfrott.. 


38) Die Flußfhilpfröte, Emys, Bat 5 deutlide, 
mit einer Shwimmbaut verbundene Zehen mit langen Klauen, 
3.8. T. europaea, frift Gewürm, Schneden, Beine Fiſae, 
wird gegeffen. IR fogar in. Preufen gefunden mworben. Die 
Gier follen fih erſt nah einem Jahre entwideln, — Dabin 
die Untergattung Therapene. — Auch die Schildkröte mit 
langem Schwanz, auf dem eine ®räthe ſteht: T. serpentina 
im wärmern America. 


39) Die-Mata mate, Matamata (Chelys), fonft den 
Flußſchildkroͤten ahnlich, bat eine rüffelförmig verlängerte 
Kafe, dad Maul ohne Hornſcheide. 3. B. M. fimbriata 
mit gefranzten, haͤutigen Flügelſaͤzen am Kopfe, in Guyana. 


40) Die Gattung Trionix, bat fatt der Sailder eine 
weihe, Pnorpelartige Haut, die hornigen AKinnladen find 
noch mit einer fleifhigen Lippe beffeidet, die Naſe rüfjelartig, 

nur an 3 Zehen find Nägel. 3. 8. Tr. aegyptiacus, bie 
Tirfe, frißt au junge, eben ausgekrochene Grocodile und if 
hierdurch fehr nuͤtzlich. Tr. ferox in America, frißt Vögel, 
junge Kaymans u. f. Sie hat ein wohlſchmeckendes Fleifd. 


41) Die Landſchildkroöte, Testudo, bat Purze, nicht 
fehr deutlich abgetrennte Zehen, vorn mit 5, binten mit 
4 diden, Pegelförmigen Nägeln. 3. B. T. graeca, an den 

Mittelmeersküſten, ip Blätter und Gewürm. T. geome- 
trica am Cap. 


Dritte Klaffe der Wirbelthiere. 
Die Vögel. Ares. 


5 82, Es iſt zunächſt die Luft, welche überall 
in der ung. umgebenden Natur Licht, Wärme und Leben 
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wecket und welche mit bewegendem Fittig In ber fonft 
flummen Natur Schal und Töne hervorrufet. Wo bier 
fer fegnende Strom in das Innre eines lebenden eis 
bes tritt, ba lodert die Flamme bes Lebens alsbald 
kräftiger und frifher auf, ber emporftrebende Muth 
erwachet und mit ihm zugleich Heiterkeit und feeliges 
Vergnügen. * | 


Unter allen febendigen Wefen unfrer fihtbaren Welt, 
erfcheinen die Vögel am meiften als Sinnbild der Freis 
heit, der Munterfeit und des fröhlihen Genießens. 
Dieſes leichte Volk kennet nicht die befhränfenden Grans 
gen, welche als Bergfels und jäher Abgrund, ald Meer 
und oͤder, fräuterlofer Sand, felbft den Lauf der ſchnel⸗ 
len Gazelle hemmen; fein raſcher Fittig ſpottet des träge 
herannahenden Winters und entweichet dieſem jauchzend, 
dem Frühlinge nachziehend, von einem Lande ins am 
dere.  Diefen fröhlichen Gefellen bes blühenden Früh⸗ 
linges und des früchteſchwangeren Sommers drohet vers 
geblich ‚der. aufgefperste Rachen des vierfüßigen Naubs 
thiers oder der Niefenfchlange, und ber unbebolfenen 
Stärke fpottend, holt fih der Ochſenhacker, vom wohls 
thätigen Inſtinkt ‘getrieben, fühn bie Nahrung aus dem 
Sell des unmuthig brülenden, wild: um ſich ſtoßenden 
Stieres, oder in den africaniſchen Wäldern erhaſchet 
ungeſcheut der kleine Fliegenſchnepper das läſtige In⸗ 
fett am gäßnenden Nahen bes Föniglichen Lowens. 
Wenn nicht, . wie überell auf unferer Erde, ſelbſt dies 
ſes freie Volk unter ſich uneinig, fih felber Gefahr 
braͤchte, oder der übermächtige Geift des Menfchen mit 
feinen Waffen felbft diefe Schnellen übereilte, fo würde 
die Natur für die meiften. unter ihnen nur beffändigen 
Genuß und Freuden ‚feine Schrecniffe haben, und ein 
großer Theil der Vögel bringet das gefunbe, fröhliche 
Leben aus einem Jahrhundert ind andere hinüber, ins 
dem der mehr als hundertjährige Adler oder Schwan 
fih noch immer mit- jugendlicher Kraft über Felfengipfel 
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und Meere ſchwinget: Beute erfpähend und. haſchend für 
die dem Alten fröhlich entgegen. jauchzenden Brut. 


Hierbei deutet fih die Fülle ber inneren Leben“ 
fraft in den Vögeln dem zergliebernden Blife fchen 
durch die ungewöhnliche Größe des Gehirns und des 
ſcharfſichtigen Auges an, welches das Auge bed meits 
fhauendften Säugerhieres an Fernfraft noch weit übers 
trifft, und die innere Freude jauchzet aus biefen vers 
gnügten Wefen mit wundervoller Mannigfaltigfeit ber 
Söne und fo laut hervor, daß fie hierinnen ſelbſt bie 
lautftimmigften Säugerhiere wenigſtens fehsmal über 
treffen. u 


Wenn einem jugendlich fpielenden Wergleich bie 
vorhergehende Klaffe der Thiere — die der Amphis 
bien — als ein Abbild jener unfeeligen Wefen erfcheis 
nen könnte, welche, des verhüllenden und befriedigen 
den Leibes beraubt, die verzehrende Glut eines vers 
geblihen Sehnens naget; fo Fünnten die Wögel, um 
mit Linf zw reden, ein Abbild jener Seelen ſeyn, melde 
entweder in das drückende Elemeut der Erde noch nicht 
eingetaucht, frei über biefem ſchweben, oder welche des 
beſchwerenden Leibes ledig geworden und bes Aufs 
ſchwunges nach oben fähig, mit dürftenden Augen das 
Licht eines ewigen, ungeftörten Frühlinges trinfen. 


Mir fahen dereitd oben, daß es vorzüglich die Art 
und das Verhältniß des Athmeng der Lebensluft fey, 
welches in der Gefhichte des einzelnen Thieres berüds 
fihtiget werden müſſe: weil dieſes Verhältniß für bie 
Stufe der eigentlichen Entwidlung aufs höchſte bejzeich—⸗ 
nend und beflimmend if. Wenn wir denn in Beziehung 
auf dag Gefhäft des Athmens den Vogel mit dem naher 
fiehenden Säugethiere vergleichen; fo erfcheint jener — 
‚ganz ergriffen und durchdrungen von dem belebenden 
Einfluß der Atmosphäre —, ein Sinnbild und beweg— 
tes Organ jener Kräfte, welche in der Luft bersfcen; 
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das Säugthier aber iſt, anf den mütterlichen Boden 
feſtgeſtellt, auch „jenes gemaltigen Elementes endlich 
ganz mächtig und Here geworden. Denn bei dem Bor 
gel ift es nicht die Lunge, welche allein athmet und 
die: Lebendluft fich zueignet, nicht das in der Lunge 
wogende, eigenthümlihe Blut, welches felbfiftändig. ben 
empfangenen Lebensfirom von Glied zu Glied verbreis 
tet; fondern bie in die Lungen dringende Luft gebet, 
der beengenden Grängen bed einzelnen Organes nicht ach⸗ 
tend, durch vielfache Deffuungen in alle Höhlen des 
Leibes, felbſt in. die Höhlen der Knochen und Feders 
fiele, und tränfet mit ihrem, an fein feſtes Bette ger 
bundenen Strome alle Theile der Dberflähe der Eins 
geweide, die innere Fläche der Haut, der Federn, felbft 
ber Knochen. Es verbraucht daher auh ein Vogel in 
derfelben Zeit mehr Lebensluft, als ein zehnmal an 
Maffe größeres. Säugerhier. 


Aber eben fchon bdiefe Univerfalicäe bes — 
mens, erinnert an jene Univerſalität der Austheilung 
der Nervenmaſſe und des Säfteumlaufes in den Glie— 
derthieren, vermöge welcher jeder einzelne Ring oder 
Theil des Leibes ſein gleichſam eigenes Gehirn, oder 
bei den Ringelwürmern feinen eigenen Kreis bed Ums 
laufes der Lebengfäfte beſitzet. Es ift, wie mir (oben 
ſahen, eine folhe Univerfalität und Gleichbedeutenheit 
der einzelnen Theile, fein Zeichen einer höheren innern 
Entwicklung und eben fo wenig ift dies auch die Weife 
des Athmens beim Vogel, ift es dag allfeitige Einftrös 
men der Luft in den Leib beffelben. Der höhere Ges 
genfaß, fo lange er als etwas Aeußeres, mit dem eins 
zelnen Leben und in demfelben übermächtig mwaltet und 
herrſchet, bleibt demfelben, mie wir oben fahen, noch 
etwas Fremdes und Fernſtehendes; erft dann .aber, 
wenn er zu dem unten Wohnenden beruntergelommen, 
diefem fich gleich geftelt har, wird diefes feinerfeits zu 
jenem binaufgehoben , ihm. innerlich, verwandt und 
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gewachſen. Im Wogel giebt ſich die Luft, am fein ei 
jelne® Drgan gebunden, gewaltfam 'eindringend , diefen 
und allen Theilen und bringt den Gliedern felber ihren 
beiebenden Strom; im Säugethiere iſt aber die Lunge 
und das: in der Lunge-Luft athmende Blut, ein feld 
fändiger und gleichmäcdtiger Stellvertreter des bela 
benden, oberen Hauches für ben ganzen Leib geworden 
und diefer wird num nicht mehr hierbei’ blos nachgebends 
bewegtes Drgan jenes lebendigen Einflußes, fonderk 
eigenmächtiger Befiser und Verwalter bdeffelben für 
den ganzen Kreis Es — — Seyns und 
Weſens. 


Wenn wir daher das übergewichtige Hirn des 
Vogels genauer betrachten, und eg mit jenem bes fcheins 
bar unvolfommneren &äugethiered pergleichen, ſo 
erfcheint ung jenes, deſſen mwirflihe Zeutralpunfte (bie 
eigentlihen Halbkugeln) nur wenig entwickelt find, und 
an welchem fih feine Spuren ber Windungen oder des 
bedeutunggvollen Lebensbaums im fleinen Gehirn zeis 
gen, gleich einem großen, blos zum leidenden Aufnchs 
men der Äußeren, oberen Lebenseinflüße geignetes Ge 
fäß, nicht aber, als ein zum felbfiftändigen Verarbeiten 
und Aneignen deg empfangenen, bier noch in unver 
wifchter Fremdartigfeit jmohnenden Stoffeg geeigneter 
Heerd. Auch ftehet im Vogel biefes ſcheinbar übers 
große Gehirn bei weitem in feinem fo großen Ueber, 
gewicht zur Dice und Größe der Nerven, ale dag 
Gehirn beim valfommneren Säugerhier zu feinen Ners 
ven ſtehet. 


Und ſo wird ung felbft der fcharfe Sinn des Vo— 
gels, fein das fFünftige meiffagender Inſtinkt und alle 
fheinbare - Ueberlegenheit diefer Thierklaſſe über jene 
des 'menfchenähnlicheren Säugethieres, na $. 68. nicht 
täufchen dürfen, und wenn auch die buftende, buntfars 
bige Blüthe die Sinnen des Betrachtenden mehr him 
reiffet: als die unfcheinbare ‚verborgnere Frucht, fo. wird 
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boch diefe für das Höhere, lebte Ziel aller jener annoch 
im Aufſtreben begriffenen 'Rräfte gehalten, welche den 
—— da der Bluche bilden. 


Doch biefe; von ber Natur fo reich — vhiertleſfe 
iſt es werth, daß wir fie in einigen ihrer äußeren und 
inneren Eigenfchaften etwas genauer betrachten. 


ee Bemerkungen über den Bau und die allge 


meine Geſchichte der Vogel. 


$. 83. Bet feiner andern Thierklaſſe findet ſich 
im Allgemeinen wenigſtens der untere Theil des Leibes 
(der Rumpf), fo deutlich, fa volfommen und fommetrifch 
nad der Richtung der. beiden Seiten abgetheilt und ents 
widelt, als bei ben Vögeln. Die Bruft, die fich Bei 
dem Säugthiere nach vornen und unten fahnförmig vers 
engert, ift bei dem Vogel zu einem Gewölbe erweitert, 
deffen beide Seiten durch ein in der Mitte vorftehendes 
Knochenblatt vollkommen gefchieden und abgetheilt find, 
die Vorderfüße, an denen man faft alle Theile, bie 
fih an jenen der Säugthiere finden, tmterfcheidet, find 
zu gewaltigen Flügeln geworden, beren Maas der feits 
lihen Ausbreitung #fterd das der gefammten Körpers 
länge meit übertrifft; das Becken wird durch einen breis . 
ten, einfachen, gemeinfchaftlihen (nur bei dem Strauß 
nach vornen gefchloffenen) Hüftfnochen gebildet, deſſen 
Seiten weit von einander abftehen, fo daß die an ihnen 
befeftigten Schenkel die Vögel einer Art von aufrechter 
Stellung fähig machen, welche, zufammen mit der runs 
den Form des Schädelg, deffen Aehnlichkeit freilich hier» 
innen nur feheinbar if, dem Skelett diefer Thiere in feis 
nem Gefammtumriß eine Webereinftimmung mit dem 
menfchlichen geben, welche dag Geripp der meiſten ng 
thiere nicht bat. 


1068 


Die Zweiung und Entwicklung des feitlichen Ges 
genſatzes, welchen wir «oben: (im 6. 76.) den elektriſchen 
nannten, gehet bier bis in die kleinſten Theile, und ſtatt 
der Schuppen oder Haare finden ſich die ſeitwärts in 
Fahnenbärte, deren einzelne Faſern oft wieder nach bei⸗ 
ben. Seiten: gewimpert: findı:getheilien Federn, und ſelbſt 
die Zunge-ift dei Vielen nach beiden Seiten gefiedert.. .. 


Vorherrſchend ift am Vogel die Gruft, mit allen 
ihren äußeren und inneren Theilen ausgebildet. Das 
Herz ift fo vollfommen wie beim Säugethier, aus zwei 
Borfammern und Kammern beftehend, der Kreislauf iſt 
ein volfommen doppelter, von dem Herzen zu den Lun⸗ 
gen, von bier zum Kerzen, von dba nach dem einzelnen 
Theilen, und nur vor der Geburt findet fih, mie felbft 
noch beim ungeborenen Menfhen, jener unvollfommen 
doppelte Kreislauf, ber bei den Amphibien der gewöhn⸗ 
lihe und bleibende if. Das in bedeutender Menge in 
den Gefäßen enthaltene Blut ift roh und warm. 


Selbſt Außerlich zeigt: fih die vorherrſchend begüns 
ftigte, Entwidlung der Bruft bei dem Vogel. Hier fins 
den ſich die flärfften, fräftigften Muskeln; Musteln, 
welhe an verhältnigmäßiger Größe und Kraft alle eins 
zelnen, am Körper deg Säugthiereg vorfommenden übers 
treffen; die Arms oder Flügelknochen, fehr vergleichbar 
ben Armknochen des Menfhen und der Affen, befteben 
bei den-.meiften Vögeln aus einer Dberarmröhre, zwei 
Dorderarmröhren, zwei Knochen in der Handmurzel, 
jiveien, meift zufammen gemwachfenen, in der Mittels 
band ‚einem: Daumenknochen und zweien Fingern, mos 
von der zunächſt am Daumen [liegende aus zwei Glies 
dern, der äußerfte aber. nur auseinem gebildet wird. Diefe 
Slügelarme find denn nicht blog durch ganz vorzüglich 
ftarfe- Schlüffelbeine und bie fähelförmigen Schulters 
blätter, fondern überdies noch durch das den Vögeln 
ganz eigenchümliche Gabelbein mit ben — ver⸗ 
bunden. 
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Die Bruft: it: im vollkommneren Thierreiche. dag 
Hauptorgan des Athmens, und ſo wie dieſer Theil. des 
Leibes äußerlich in vorwaltender Größe und Stärke vor 
allen andern entwickelt iſt, ſo iſt dies auch die Funk⸗ 
tion des Athmens vor allen andern Funktionen des 
Leibes. Die Lungen ſelber ſind mit der hinteren Bruſt⸗ 
wand verwachſen, die Rippen, deren ber. Vogel nie 
über 10 Paare hat, und deren. unächte (castae spuriae) 
Bor, nicht wie beim Säugrhiere-hinter den ächten. liegen, 
welche mit-den Nändern des Bruftbeines durch befondre 
kleine Zwiſchenknochen verbunden, Find, nehmen beim Ath⸗ 
men nur ſehr geringen Antheil, dagegen ift die vordere 
läge der nur wenig ausdehnbaren Lungen durchlöchert, 
and aus dieſen Löchern tritt die Luft in große, zellulöſe 
Säde, die im ganzen Körper. verbreitet ſind und ſelbſt 

mit den Höhlen. der marklofen Knochen in Verbindung 
ftehen. Dermittelft dieſer Einrichtung wird beim Ath⸗ 
men der Leib des Vogels eben 2 mit us erfült, wie 
PR ber Inſelten. Wr 


Die laute Stimme ber Vögel und bie manuichfel 
tigen Tone des oft fehr ausdrucksvollen Gefanges wer— 
den durch eine hierzu ganz befonders volfommen orgas 
wifirte Luftröhre: gebildet. Diefe hat nämlich- einen dop⸗ 
pelten, oder vielmehr einen an ihre beiden Enden vers 
theilten Kehlkopf und zweierlei Stimmrigen, davon bie 
obere feinen Kebldecel, fondern flatt feiner nur zu beis 
ben Seiten kegelförmige Zleifchfaferbündeldhen enthält, 
die untere aber, als der eigemtliche Sig der Stimme, mit 
gefpannten Membranen verfehen if, welche, z. B. bei 
den Waflervögeln, dem fogenannten Schnarrwerfe ber 
Drgelpfeifen gleihen. Aeufferlich zeigen fih an jenem 
unteren Kehlkopfe mehrere ‚die Mobdifirung der Töne 
bemwirfende Musfelpaare und eine Art von Scilddrüfe. 
Die Luftröhre felber ift bei verfchiedenen "Arten aufs 
Mannichfaltigfte gebogen, und beim Singſchwan, Krans 
wich u. a. finder-fich in dem oben: erwähnten- vorſprin⸗ 
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genden Knochenblatte des Brufibeines eine: Fapfelartige 
Hölung, zur. Aufnahme eines. großen. a. jener Lufts 
söbrenfriimmungen. 


Die eigentlichen Henfhaafenfnogen jeigen bei ältes 
ren Vögeln feine Näthe, fordern find zu einem Stüde 
vermachfen; der Kopf artifulirt dur einen einzigen 
Belenffnopf’ mit dem oberften Halswirbel, ber Unter 
Kiefer lenkt ſich durch den dem Vogel eigenthümlichen 
Quadrakknochen in der Ohrgegend mit dem Schädel ein; 
dag Thränenbein findet ſich bei den Vögeln allgemeiner 
noch als bei den Säugerhieren. Die Kinnladen find 
ohne eigentliche Zähne Knur die Mänder etwa fägen 
artig eindeferbt) , die obere bei manchen Befchlechtern, 
j. D.-den Papageyen und’ bei Pelecanus varius, burd 
ein wahres Gelenf vollfommen, bei andern durch elas 
ſtiſche Kuocheiblätter, bet nur wenigen aber (wie bei 
ben Säugethieren) gar nicht beweglich. 


Im Innern des Schaͤdels findet ſich das, wie be⸗ 
reits erwähnt, bedeutend große, die Schädelhöhle ganz 
ausfülende Gehirn, beffen Hauptmaffe jedoch nicht von 
den verhältnißmäßig Fleineren, windungslofen, durch feis 
nen Martbalfen verbundenen Halbkugeln, fondern von 
ben’ großen geftreiften Körpern gebildet wird. Auffet 
diefem zeichnen fi auch bei den Vögeln, wie bei ans 
dern eierlegenden Wirbelthieren jene Gehirnhügelchen, 
weldhe den Sehehügeln des Menfchengehirng entfprechem, 
durch ‚ihre Größe aus; fie find nicht von. den NHalbfugeln 
bedeckt, fondern ragen deutlich unten oder zur Seite ded 
Hirneß Hervor. Daß’ Fleine Gehirn ift zwar auch von 
bedeutender Größe, es befteht aber falt nur aus dem wurm⸗ 
förmigen Fortfag, ohne Seitenlappen, ift ohne Lebens 
—— und ſeine Schenkel bilden keine varoliſche Brücke. 


Die, febr großen Augen fiehen zu beiden Seiten bed 
Kopfes und-find am Schädel nur durch eine häutige, ober 
durch ‚eine knöcherne, mehr oder weniger durchbrochne 
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Scheidewand von einander. gefondert. Im Innren bes 
Auges zeigt ſich eine gefaltete, gefäßreiche Membran: 
der Fächer (pecten plicatum, marsupium), melde vom 
hintern Theile des Augapfeld (von der Netina) zum Glass 
förper, ja ſelbſt bis zum Rand der Kryſtallinſe gehet und 
die Lage von dieſer verändern zu können ſcheint. Die 
Linſe iſt platt, der Glaskörper klein, in der Sklerotica 
liege noch ein ans Knochenſchuppen zuſammengeſetzter 

Ring, die Hornhaut iſt ſehr erhaben. Auſſer den Au— 
genliedern haben die Vögel noch die von eignen asia 
bewegte, ſogenannte Nickhaut. 


Im Ohr der Vögel ſind — die in einem 
Theil der Schädelhöle liegeriden halbzirkelförmigen Kanäle 
groß und entwickelt und fie find allenthalben von Luftbe—⸗ 
bältern umgeben,. melche mit. der: Trommelhöhle in. Berbin« 
dung ſtehen. Auffer diefen hat das Ohr der Nögel nur 
noch ein Knöchelchen zwiſchen dem Trommelfel und dem 
eirunden Fenſter, die Schnecke wird durch einen furzen, 
ftumpfen, hohlen £nöchernen Zapfen dargeftellt, welcher 
wie die. Schnede der Säugerhiere. durch eine‘ Scheides 
wand in 2 Gänge abgetheilt und zur Aufuahme von Marks 
fäden beftimmt ift. Nur die nächtlihen Vögel (Eulen u. f.) 
haben eine bedeutende äuffere Ohrmuſchel, melde jedoch 
feinen Vorfprung wie 'bei ben Gäugthieren zeigt, und 
beren Deffhung mit Federn bedeckt tft. 


Das in ber Schnabelmurzel enthaltne Geruchsorgan 
enthält 3 knorpliche Muſcheln; ſeine Höhlen dringen nicht 
in die Schädelknochen ein. Die Zunge iſt meiſt knorplich 
und bei der größeren Zahl der Arten fchmwerlidh. zum 
Scmeden gefickt, doch haben die Vögel vollfommene 
Speicheldrüſen. Der zuweilen, 53. bei den Entenarten 
mit einer nervenreichen Haut überzogne Schuabel, ſcheint 
öfters Organ des Taſtens zu ſeyn. | 

Während die wenig zahlreichen Stüctenwirbel mit 
einander verwachfen find, und das Mückgrath mithin fleif 
und unbeweglich ift, find die zahlreicheren Halswirbel, 
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wovon dag. Huhn 15, ber Schwan 25 hat, deſto bes 
weglicher. 


An den eigentlichen Süßen der Üöger finden fid 
meift 4, zumeilen auch nur 3, feltener = Zehen. Eie 
beftehen aug einem Schenfelbein, der meift einfachen, 
jumeilen jedoch auch mit einer furzen, faft grätenförmigen 
Nebenröhre verbundenen Schienbeinröhre, und den Zehen. 
Bei einigen. zeigt ſich ſchon eine wirkliche Knieſcheibe, bei 
andern wird die Stelle von dieſer blos durch einen Forts 
fat; der Schienbeinrößre vertreten. Diefe, bie Sciens 
beinröhre, artifulirt übrigene, da die Vögel weder bie 
Nebenröhre (bbula) noch die Fußwurzel (tarsus) Hefigen, 
unmittelbar mit der Mittelfußröhre. Bermöge einer bes 
merferrswerthen Progrefjion der Zahl der Zehenglieder 
hat die große Zehe 2, . bie. nächte 5, die dritte &, bie 
fünfte 5 Phalangen. — : Die Sennen einiger Musfeln 
des Bedens laufen beim: Kniegelenf und der Fußwurzel 
vorbei, bis zu den Zehen, melde mithin blog durch dag 
Gewicht des Vogels: zufammengezogen werden können, 
wodurd das. Schlafen bes figenden Vogels an Baumzweis 
gen, felbft mit einem Beine möglich wird. 


Bei vielen Landvögeln finder fi) am Anfange des 
Darmkanals, ale Erweiterung des Schlundeg der Kropf 
(ingluvies, prolobus) aug beffen Drüfen fi, befonbers. 
zur Zeit des Aegeng der Jungen, viele Säfte abfondern; 
auffer biefem ein Vormagen (proventriculus), beffen 
Bellengemwebe eine Menge von Drüfen enthält, aus wel 
chen ein die Nahrungsmittel erweichender Saft hervor 
dringt, endlich der eigentlihe Magen oder Fleifhmagen, 
welcher bei fehr vielen Vögeln zu den Seiten zwei ftarfe, 
durch fehnigte Bänder verbundene Muskeln und innerlich 
eine mit fefter Knorpelhaut befleidete Hole bat, in wel 
cher, beſonders mit Hülfe der mit der Nahrung vers 
fchlucften Steinhen, bie Speife gerrieben wird. Der 
Magen der fleifchfreffenden a. ift mehr häutig, — 

minder muskulös. ; 
Die 
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Die Bauchfpeichelbräfe ift beſonders bei Raubvoͤgeln, 
welche nicht faufen, fehr groß. Die ebenfalls ziemlich 
große Leber, ergießt ihre Galle in eigene Gänge, melde 
zwifchen jenen der Bauchfpeicheldrüfe in den Darmfanal 
münden. Einigen Gefdlechtern, z. B. den Papageyen 
und Tauben, mangelt die Gallenblafe. Die Nieren, 
welche verhältnißmäßig Flein find, beflehen aus einer dops 
pelten Reihe von brüfenartigen Knötchen, die zu beiden 
Seiten der Lendenwirbel, in befondern Vertiefungen der 
Hüftfnochen wie eingepreßt liegen. Die Harnblafe fehle 
und der Urin ergieße fih in die Kloafe, in welde ſich 
der Maftdarm an feinem Ende ermweitert und in melde 
auch die Genitalien und ein facfartiger Blinddarm ‚ bie 
bursa Fabricii, hinein münden. 


Ein eigentlihes Neb mangelt den Vögeln, unb 
ſtatt feiner finder fih bei einigen Waffervögeln ein 
fuchenförmiger, die Därme decfender Fettklumpen. Auch 
dag Zwerchfell mangelt den Vögeln, und. ift ſelbſt tm 
Strauße nur ſehr unvolfommen. Die Lungen find nur 
nach vorn oder unten vom Bruftfell bekleider, und lies 
gen mithin, genau’ zu reden, auffer der Bruſthöhle. 
Die Hoden liegen innerhalb des Leibes, ober den Nies 
zen, nahe an den Lungen; die Weibchen haben nur . 
einen Eierſtock und einen Eierleiter. In jenem bilder 
ſich das Dotter, reißt fi log und umkleidet fih im 
oberen Theile des Eierganges mit dem Eiweis, im uns 
teren mit ber falfigen Schaale. 


Sehr bemerfenswerth tft der Zuftand, in welchem 
das Junde in den verfchiedenen Familien ber Vögel 
aus dem Eie, welches eine mehr oder minder lange Zeit 
ber brütenden Wärme der Alten zu feiner Entwiclung 
bedarf, bervorgehet. In den erften Ordnungen ber in 
der nachſtehenden Audeinanderfegung des Illigerſchen Sys 
ſtemes erwähnten Bögelgattungen, werden bie ungen 
großentheils blind und nackt und einer längeren elters 
liden Pflege bevürftig, aus dem Eie entlaffen. Dagegen 
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geht daffelbe bei ben zulegt aufgeführten Ordnungen 
großentheils ſchon fehr entmwidelt, mit Flaum bededt, 
fehend, fähig fogleih der Alten ing Feld nach Futter 
nach) zu laufen, oder im Waffer nach zu ſchwimmen, aug 
dem Eie hervor, und fehon hierdurch bilden diefe Fa— 
milien der Vögel einen Uebergang zu jenen Säugethie— 
ren, bei denen das junge fhon aus dem Eie befreit, 
felbftftändig, freilich noch in fehr unreifem Zuſtande ges 
boren wird. : 


Der Leib der Vögel iſt mit Federn bedeckt, melde 
wenigſtens einmal, bei einer fehr großen und vielleicht 
ber größeren Zahl aber zweimal im Jahre durch dag 
Maufern abgeftoßen und durch neue erfeßt erden. 
Demerfenswerth fcheint cd, daß die Zahl der Federn, 
bie ſich an der „Hand“ des Vogelflügels befinden und 
die hier die erſte Reihe bilden, immer zehn iſt; die Fe— 
dern des Vorderarmes dagegen, welche die zweite Reihe 
biſden, find in ihrer Zahl veränderlich. Die Zahl der 
Schwanzfedern beträgt von zehn bis zwanzig, am ger 
wöhnlichſten jedoch ift fie zwölf, bei den Hübnerarten 
achtzehn. Das Männchen ift bei den meiften fchöner 
gefärbt und größer, und nur bei ben Mauboögeln zeigt 
fih die merfwürdine Ausnahme, daß dag Weibchen meis 
ftentheild, wenigſtens um eın Drittheil, größer ift als 
dag Männchen. 


Zum beftändigen Einölen und fertig erhalten der 
Sebern, befonders der Waffervögel, dient die Ausfons 
derung der Deldrüfen am Schwanzbürzel (Uropygium). 
Diefe Drüfen, die ſich freilich bei unfrem Klut- oder 
Kaulhuhn ſammt dem Schwanz durch Entartung verlo— 
ren. haben, finden ſich in der Regel bei allen Vögeln, 
find jedoch bei den Schwimmvögeln am größten, und 
haben bei einigen unter ihnen, 5. B. der Bifamente, 
einen ausgezeichneten Geruch. 

Wenn auch das jährliche Wandern der Vögel 
über fehr weite Erdfirecken, dag kunſtreiche Neſterbauen 
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derſelben, das Worausgefühl der Fünftigen Witterungss 
veränderungen unb großen Narurbegebenheiten, und andre 
Eigenfchaften dieſer Art noch ausfcließender an dag 
erinnern, was oben über den Inſtinkt der Thiere im 
Allgemeinen gefagt worden, fo fcheint doch die Fähig— 
feit zu träumen, noch mehr aber die bei Vielen bes 
merfte Gabe in den mannichfacd veränderten Tönen eine 
Art von Spradhe, melde allen Weien ihrer Art, ja 
zum Theil ihrer ganzen Klaffe verftändlich iſt zu reden, 
felbft die, fremde Töne ins Gedächtniß zu faffen und. 
nachzuahmen, auf einen ziemlich hohen Standpunkt der 
innern Entwicklung hin zu deuten. 


Bem. Leber die Terminologie diefer Klaffe giebt einen befon- 
ders guten, leichten Ueberblid das Kupfer, das Lichtenſtein fei- 
nem Berzeihniß der Doubletten des zoologifhen Mufeums der 
Königl. Univerfität zu Berlin, 1823, am Ende beigefügt bat.— Man 
befhreibt und betrachtet am Vogel juerft den Schnabel, deſſen 
Dpertheil der Kiefer: maxilla, der Unteriheil die Kinnlade, mandi- 
bula heißt. Den hornigen oder bäutigen Ueberzug, der den ganzen 
Schnabel befleidet (die Schnabelfheide: rhamphotheca) oder in 
einzelner Betradtung den des Ober» oder Unterfhnabels (rhinotheca 
und gnatlrotheca) ; die an der Schnabelwurzel ſich findende Wadspaut 
(ceroma) ; den fihneidenden Geitenrand der Kiefer: tomium; den 
Schnabelrücken oder bie Firfte (culmen), fo wie die Kuppe (der- 
trum) des Schnabels, unter welcher das Zwiſchenkieferbein liegt; 
bie Aeſte der Unterfinnlade (gnathidia); den ber Kuppe des Ober. 
ſchnabels entfpredenden, vorderften Theil des Unterfchnabels (gonys). 
Am Oberſchnabel ferner die Nafenlöher (nares) und zwiſchen ihnen 
- wenn fie nit durchbrocher (nares perviae) find die Nafenfheides 
wand (dissepimentum narium); — Die Zunge if zuweilen wurm⸗ 
förmig, lumbriciformis, oder aus 2 eine Röhre. bildenden Fäden 
jufammengefegt, tubulasa ; vorfhnellbar, jaculatoria; mit rückwaͤrts 
fledenden Widerhäfhen verfehen (pfeilförmig, sagittaria) u.f. Am 
Kopf find ferner zu betradten, die obere Geite oder Haube (pileus), 
der Scheitel (vertex), Worderfopf (sinciput), die vorragenden, 
nah den Nafenlöhern hingehenden Stirnwinkel oder Schneppen 
(antiae), der Knebel (mastax), die Halfter (capistrum), die kahlen, 
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bei Manchen von der Seitenwurzel des Schnabels bis zum Auge 
laufenden Striemen oder der Zügel (lorum). Am Körper der Bürzel 
(uropygium), die Afterumgegend (crissum), der aus dem Nüden und 
der Aufenfeite der Flügel gebildete Mantel (stragulum). Das 
Gefieder überhaupt (pülosis), die Schwanz » oder Gteuerfedern 
(rectrices), die Schwungfedern (remiges), Schwingfedern der 2ten 
Drdnung (remiges secundariae), — Die Füße, deren Borderjeben 
big zu ihrer Epige mit einer Haut verbunden find, beißen: 
Shmwimrfüfe (palmati), und, wenn au die 4te Zehe mit in tie 
Haut verwachſen it, Ruderfüße (stegani), oder es zeigen ſich ge 
fpaltene Shwimmfüße und Lappenfüße (fissopalmati, lobati), oder 
nur an der Wurzel verbundne (colligati), oder ganz getrennte (isst), 
Die Füße Ind ferner Lauffüge (cursorii), Wadbeine (grallarii), 
Säreitfüße (gressorii), Klammerfüße (adhamastes ) „ SKleiterfüße 
scansorli u. f. w. 


Aus der ganz vorzüglich reichen Literatur über diefe Thierklaſſe bier 
nur Einiges: Behfleins gemeinügige Naturgefchichte Deurfalands 
ater bis dter Band. — Deffelben Gefhihte der Stubenoögel 
1812 und ornitbologifhes Tafhenduh. — Brebm, Lehrbuch der 
Nalurgeſchichte aller europäifhen Bögel 2 Bande. Jena 18233 — 24. — 
Deffelben Beiträge zur deutfgen Vögelkunde und Ornit. — 
Friſch Voögel Deutihlands 1775. — Grares, brittish Ornitho- 
logy London 1816. — Habns Mbbildungen von Bügeln, Fürth 
1819. — C. Illiger, Prodromus systematis Mammalium et avium 
1811. — Deffelben tabellarifhe Ueberfiht der Vertheilung der 
Vogel über der Erde,-in den Abhandl. der Königl. Acad. der Bif 
ſenſch. Berlin 1816. — Kaluza, Ornithologia silesiaca 1815. — 
Vathams allgemeine Ueberſicht der Vögel, überfegt von Bechſtein. 
Sürnberg 1813 u. f. — Lichtenſteins Verjeichniß der Doublet- 
ten des zoologifhen Muſeums der Königl. Univ, zu Berlin, nebft 
Befhreibung vieler bisher unbefannter-Arten von 
Säugethieren, Bögeln, Amphibien und Fiſchen. Berlin 1823. — 
Meyer und Wolf Naturgefhihte der Vögel Deutihlands, Rürn 
berg 1810— 1824. — 5. Br. Naumann, Naturgefgidte 
der Bögel Deutfhlands 182 —24. — Naumann um 
Buble: Die Eier der Vögel Deutſchlands 1818 — 23. — Nitſq, 
oſteographiſche Beiträge zur Naturgeſchichte der Vogel 1811. — 
Ord american Ornithology Philadelph. 1824. — Gpinz, die 
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Gier und Fünftlihen Nefter ber Bögel der Schmelz, Deutſchlands 
u. f. 1817 — 1824. — Deffelben Bögel der Schweiz 1815. — 
Seligmanns, Sammlung ausländifher, feltner Vögel, Nürn, 
berg 1774. — ‚Temmin? Handbuch der Drnitbologie, überfegt 
und mit Zufägen von Nitfh. Halle. — 


Wir laffen nun eine kurze Ueberſicht über bie —— der 
Voͤgel, nach der Ordnuug des Syſtems von Illiger folgen, welches 
allerdings durch Einfachheit und Naturgemaͤßheit am meiften für ſich 
einnimmt. 


Erfte Drdnung ber Vögel: Kletternögel, mit 
zwei nach vornen, zwei nad hinten geridteten Zehen. 


A) Papageienartige, Psittacim. 


1) Der Bapagei, Psittacus, hat einen dicken, kurzen, 
fetten Schnabel, deſſen beweglich articulirter Oberſchnabel 
ſtark gefrümmt und fpigig, dabei länger al6 der Unterſchna⸗ 
bel und um die Nafenlöher mit einer Wahsbaut verfeben 
it. Die Zunge ift did und fleifhig, der untere Euffröprenkopf 
bat zu beiden Seiten drei eigentbümlihe Muskeln. Hierdurd 
find diefe Affen unter den Vögeln fähig, ihre am ſich Frei, 
fhende Stimme zur Nahahmug der Menſchenſprache zu zwin⸗ 
gen. Der Wohnort der jahfreihen, meift buntfarbigen, von 
Pflangenfrüchten lebenden Arten find die Länder zwiſchen den 
Wendekreiſen. Cinige Arten find ziemlih weit verbreitet, 

die meiften aber in ihrem Vorkommen auf eine einzelne In— 
fel oder Heinen Strich Landes befhränft. Sie halten ih immer 
Maarmeife zufammen wie Tauben, brüten (meift in Baumes 
bölungen) ein Pärchen aus, und ibre meiften fogenannten Arten 
geben fo in einander über, daß fie nur Unterarten ſcheinen. 
Dat Fleifh ift efbar. Man theilt das große Geſchlecht im 
mebrere Untergattungen: Arras, mitnadten Wangen. 3.8. 
Ps. Macao, rother Arras, lebt, wie alle verwandte Arten, 
in America, fliegt truppmweife, brütet jährlih 2 mal. Keil, 
ſchwämige: Sittihe, 1. 8. Ps. Alexandri in Südaſien; 
breitfhwänzige, 3. ®. Ps. Lory auf den Molluden; 
Sperlingspapageien, 5. B. Ps. passerinus; eigentlide 
Papageien, z. B. Ps. Erythacus, mitratus, menstruus; Ra 
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eabus, z. B. Ps. galeritus; Rüffelpapageien (Probo- 
sciger), 4. B. Ps. Goliath, — 


2) Der Erdpapagei, Pezoporus, bat einen ſchwaͤche 
ren Schnabel als 1, eine Beine Wachshaut, die Füße find 
länger, die Nägel gerader. Die Arten leben meiſt am Bo 
den, wo fie Orasfaamen u, f. freien. 3. 8. P. formosus 
aus Neuholland. 


5) Der Pfefferfras, Ramphastos, bat einen fehr 
großen, dien, innerlid aber zellig leeren, leichten Schnasel 
ohne Wahsbaut und mit ungleih gejäbntem Geitenrande, 
Die Zunge ift federartig. Die Arten leben in Südamerica 
in Beinen Geſellſchaften, freien gemöhnlib Früchte und Im 
feften, in der Brütezeit aud Eier und nadte Junge anderer 
Bögel. Sie müffen ihre Nahrung empormwerfen und wieder 
auffangen. Sie brüten meift in Baumlödhern wie Tauben ein 
Pärden aus. Die Untergattung Pteroglossus bat einen | 
Beinen, flärfer gezähnten, etwas fefteren Schnabel, auch ft 
der ganje Körper Meiner. 3. 8. Pt. viridis. 


4) Der Schnurr vogel, Pogonias, hat am Seitenrand 
des dien, gebognen Oberſchnabels zwei ſtarke Zähne, an der 
Bafis des Schnabels lange, nad hinten liegende Schaurrem 
borften. 3. 8. P. major (Bucco dubius), in Indien. Die 
wenig jahlreihen Arten leben meift von Früchten. 


5) Der Kurufu, Trogon, bat Büſchel von Bartborften 
an der Baſis des breiten, niedrigen, an der Schneide (Bei. 
tenrande) ungleih gezäbnten Schnabels, das Gefieder weich 
und dit, die kurzen Hüße bis faſt auf die Zehen gefiedert. 
Die wenigen in den beißen Ländern mehrerer Welttbeile 
lebenden Arten niften. in Baumlöchern, leben von Infelten; 
die genauer befannten, z. B. Tr. Curucui im beiferen Ames 
rica, find trage, fliegen gewöhnlig nur Abends und Mor: 
gens aus. 


6) Der Turako, Corythaix, hat einen abgerundeten, 
von der Bafis an gebognen Schnabel, mit gezähntem Seiten 
rand, die Naſenloöcher ander&chnabelwurzelliegend, und mit rück⸗ 
liegenden Federn bededt, eine Enorpliche ‚ platte, fpige Zunge, 
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niftet in Bäumen, frift Früchte. 3.8. C. Persa, am Kap, 
bat ein in etwas kukuktartiges Geſchrei. 


7) Der Mufafreffer, Musophaga, zeichnet fi durch 
die etwas über die Stirn binanlaufende Wurzel des furzen, 
diden, nah vorn gezähnelten DOberfhnabels aus, in deflen 
Mitte die Nafenlöcher liegen und durch die kurze, dicke 
Zunge. Lebt meit von Bananenfrüdten. 3.8. M. violacea 
in Guinea und am Genegal. | 


C) Wendezeher, Amphiboli, mit wngezähntem 
Schnabel, einervor» und rückwärts drehbaren auße- 
ren Hinterzebe. 


8) Der Mabenfreffer, Crotophaga, bat einen ge 
bognen, Fabhnförmig zufammengedrüdten Oberfchnabel, eine 
platte, fpiße Zunge, frißt Infetten, 3. B. die das Vieh pla— 
genden Larven der Bremfen (Oestrus) und Körner; viele 
Paare brüten gemeinfam in einem großen Neſt. Die Arten, 
3. B. C. Ani, leben in Südamerica, laffen fi leiht zaͤhmen 
und lernen fpreben. Das Fleiſch riecht unangenehm. 


9) Der Fratzenvogel, Scythrops, bat einen ziemlich 
langen, gebognen, an den Seiten durch flabe Kinnen aus» 
gejeihneten Schnabel, mit rotben, runjliden Nafenlöhern 
und nadten Augenfreifen.: 3.8. Sc. novae Hollandiae, mit 
ſchwarz und weiß gebändertem Schmanze. Ä 


10) Der Bartvogel, Bucco, mit einem weit, bis 
unter die Augen geöffneten Schnabel, der an feiner Bafis 
mit Borftenfedern bededt if, und abffebende, lange Borften- 
büfchel bat, und bei einigen Arten eine doppelt gejadte Srige. 
3. B. B. grandis, in China. — Hſeher Tamario, 3. B. die 
träge T. maculata in Südamerica. 


11) Der Kufuf, Cuculus, hat einen mäßig gebognen, 
jufammengedrüdten, weit gefpaltenen Schnabel, die Nafen- 
löber bald von einer Haut gefhloffen, eine pfeilförmige, 
platte Zunge, feilförmigen Schwanz. Die eigentliden Kukuke 
legen ihre Eier (in Zmwifhenräumen von mehreren Tagen 
immer eines) ih fremde Nefter, 3. B. C. canorus, capen- 
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sie u. f.; die Coma’ (Coceycus) niften ſelber in Baum, 
löbern, 3. ®. C. madagascariensis, cayanus u. a., eben fo 
auch der Pourol (Leptosomus), 3. B. C. afer. Die Hater 
gattung Indicator (C. indicator) enthält 2 füdafricanifhe 
Arten, welche fih von Wahs und Honig nähren und bie 
wilden Bienenftöde durch ihr Geſchrei verratben; C. pyrrbo- 
cephalus it Malcoha; C. Vetula, der langſchnaͤbliche Kufuf 
aus America it Saurothera — Der Barttutuf 
(Monasa), 3. 3. C. tranquillus, tenebrosus, in Capenme, 


‚ nähert ſich fehr den Bartoögeln. 


12) Der Epornfuß, Centropus, unterfheidet fi durch 
den langen, fpigen und geraden Nagel am Daumen; niſtet 
in Baumlödern. 3. B. C. aegyptiacus, 


D) Pfeilzüngler (Sagittilingues), mit einer durd 
einen eigentbümliden Apparat von Rollimusteln und 
elatifhen Bändern vorfhnellbaren Zunge, geradem 
Schnabel. F 


13) Der Wendehals, Jynx, bat einen rundlichen, 
ausbreitbaren Schwanz, feine Staheln an der Zungenipige. 
Kann den Hals ganz nad hinten drehen. Lebt von Inſekten, 
niftet in Baumlödern. 3. B. J. torquilla. Dahin reiben 
fih die Temminffhen neuen Gattungen Orthonyx und 
Oxyruncaus, | 


13) Der Specht, Picus, kann vermöge feines langen, 
nah vorn zugeſchaͤrften Schnabels und der langen Zunge, 
welche, mittelft der elaftifhen, felbft um den Kopf herum bis 
ans Stirnbein gehenden Bänder vorfhnellbar, und an der 
Spitze mit rüdwärts liegenden Stacheln verfehen ik, Jnſek⸗ 
ten und ihre Larven aus Bäumen, in die er bineinbohr 
berausholen. Zmei neben der Zunge liegende, lange Drüfen, 
ergießen einen klebrichten Gaft in jene Scheide, in bie fid 


- bie Zunge zurüdjieben läßt. Beim Klettern dient’ der Furje 


Schwan; mit ftarfihäftigen Federn ald Stüge. Die Spedte 


niſten in Baumlödern, die Eier find weiß. Alle Welttbeile 


(auffer Neuholland) baben ihre Arten. Sie freſſen auſſer 
Inſekten auch Früchte (Nüſſe). 3. 3. P. viridis, Grün 
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ſpecht, gebt oft am Boden nach Ameifen. — P. arstor, am 
Gap, gebt nie auf Bäume, ba! aber dennod den Schwanz 
der Spechte. Bei P. tridactylus finden fih nur 3 Zeben (lebt 
in Hochgebirgswäldern). — Bei P. auratus aus Nordamerica 
it der Echnabel etwas gefrümmt. 


E) Heftzeher, Syndactyli, deren Borderzehen faft 
bis zur Spige vereint find. 


15) Der Glanzvogel, Jacamar, gleiht im Schnabel, 
Bau fehr dem Eisuogel, lebt einfam in feuhten Wäldern und 
@ebüfchen, frißt Inſekten. 3. B. Galbula viridis aus Südame» 


rica. G. grandis, mit etwas gebognem Schnabel, ift bei Les 
vaillant Jacamerops. 


Zweite Ordnung der Vögel, Gangvoͤgel, Ambula- 
tores. Mit drei nach vorn, einer nah hinten geridte 
ten Zeben. Die legtere ftebt bei einigen Arten aud 
nad vorn oder laßt fih nah vornen breben. 


A) Rantenfhnäbler (Angulirostres) mit faſt 4ed» 
tem Schnabel. 


16) Der Eisvogel, Alcedo, bat fehr Furze Füße, mit 
2 bis zum vorlegten Gliede verbundnen Vorderzehen, einen 
kurzen Schwanz, kurze Zunge, einen geraden Schnabel, lebt 
von Fiſchen, niftet an Uferrändern in Erbdlähern. 3.8. 
A. ispida. — Die Untergattung Dacelo, 3.8. A. gigan- 
tea in Neuholland, unterf&eidet fi durch etwas übergebo- 
genen Schnabel und lebt von Inſekten. — A. tridactyla ift 
Ceyx. | 


17) Der Bienenfreffer, Merops, unterſcheidet ſich 
durch einen langen, an der Wurzei dreiedigen, etwas gebog- 
nen Sänabel, Die Füße wie bei 16, nur länger. M. apia- 
ster, niftet im füdlihen Europa u. f. an fteilen Ufern in felbft 
gefharrten Löchern, lebt von Inſekten. Einige Arten baben 
verlängerte Schwanzfedern, z. 8. M. ornatus, supercilio- 
sus u.a. — Andre baden einen abgeflugten Schwanz, 3. B. 
M. Bulockii, vom Senegal. America bat Feine bekannte 
Art. 
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B) Zartfhnäbler, Tenuirostres, 


18) Die Gattung Eolibri Trochilus, enthält gegen 80, 
blos in America wehnente Arten der Meinften, buntfarbigften, 
metalliſch glänzendften Vögel, mit eigentbümli fdurrenartis 
gen Federn an Kopf und Hals; langem, dünnen Schnabel, 
einer ſpechtartig vorftredbaren, vorn in 2 zum Gaugen dei 
Blumenbonigs gefhidte Röhren gefpaitenen Zunge. Die lan 
gen Flügel und ter breite Schwan; maden fie zum ſchweden⸗ 
den, fchnellen Fluge geſchickt. Cie find mutbig und jornig, 
freffen aud Infetten, bauen ein Hängenef. Bei manden 
Arten ift der Schnabel etwas gebogen. 3.8. T. (Polyımus) 
Pella, bei andern gerade, 5.8. Tr. (Orthorhynchus) mel- 
livorus, Die legtern heißen Fitegenvögel. 


19) Der Honigvogel, Nectarinia, Cinnyris, bat ei» 
nen dünnen, gebognen, fpigen und zufammengedrüdten 
Schnabel, eine vorfänellbare, röhrige, an der Spige gefar 
ferte Zunge. Männden und Weibchen, und oft derſelde Bo 
gel zu verfhhiedenen Zeiten, find fehr verſchieden gefärkt, 
indem Viele fih jährlich 2mal maufern. Sie leben von Blumen 
honig, einige fingen angenehm. Die Arten find auffereuro 
yäifh. 3.38. N. famosa (fonft Certhia). — N. rufa if 
Opetiorhynchus; N, erythronotus it Dicaeum; N. 
coccinea ift Melithreptus (Drepanis), 


20) Die Mauerflette, Tichodroma , bat die halb 
mit einer Haut verfhloßnen Nafenlöher an der Wurzel dei 
langen, dünnen, bogig gefrümmten, an der Wurzel dreiedi- 
gen, am Ende fpisen Schnabels liegen, und lange ſcharfe 
Mägel. Frißt Inſekten. 3. 8. T. (fonft Certhia) muraris, 


im Sommer an den fteilen Felswänden der Hobalpen, im Bin 


ter an Mauern und Gartenwänden, wo fie Inſekten fudt. 


21) Der Wiedebopf, Upupa, hat einen ftumpfipisigen, 
langen, gebognen Ecnabel. 3. B. U. epops, mit einem 


durch eigne Muskeln willführlid aufribtbaren Yedebufh. 


Frißt Infeften und Würmer. Die Paradiesvögel-äbnliden 
Arten aus Neuguinea: U. magna und filamentosa bilden bie 
Untergattung Epimachus. Die Untergattung Prome- 
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rops, 3.8. P. Proteae, som Cap, (mäbrt-fih vom Saft 
der Proteenblüthen) fo wie erythrorhynchus u, a. gehören zu 
Nectarinia. 


C) Kletterfhmwänzige, Pygarrhichi, 


22) Der Baumläufer, Certbia, bat — Schnabel 
wie Nr. 19, dabei einen Kletterfhmanz. mit ſtarken, ſpitzen, 
am Ende fabnenlofen Federn. 3.8. C familiaris, der ge 
meine Baumläufer, frißt Inſekten, niflet in hohlen Bäumen, 
fingt. 


23) Der Holzbauer, Dendrocolaptes , unterfheibet 
ſich durch den fpigigen, meflerförmig zufammengedrüdien, 
nur an ter-Spige etwas gebognen' Schnabel. Die Arten ve 
americanifh. 3. B. D. cayennensis, Picus u. a. 


D) Heervoͤgel, Gregarii, 


24) Der Steigfhnabel, Xenops, zeichnet fich durch 
die etwas aufwärts gebogne Schnabelipige aus. Die weniger 
befannten Arten leben in America. 3. B. X. rutilus, 
Lichtenſt. 


25) Die Spechtmeiſe, Sitta, hat einen ſpechtartigen 
Schnabel, mit einer gewoͤhnlichen Zunge. 3. B. S, euro- 
paca, carolinensis, caflra u. a. 


26) Der Och ſenhacker, Buphaga, if durd feinen 
geraden, faft + edien, nad der ftumpfen Spitze bin etwas 
verdidten Schnabel, befähigt, die Larven der Bremfen, von 
denen er lebt, aus der Haut des Viehes hervor zu drüden. 
3.8. B. africana, 


27) Die Gattung Oriolus hat einen geraden, zuſam⸗ 
Mengedrüdten, nur bei wenig Arten nad vorn etwas abwärts 
gebognen Schnabel. 3. B. O. Icterus, cayancnsis 4. A. 
Hiervon theilt Illiger ab die Gattung: 


28) Stirnvogel, Cassicus. Zeichnet ſich durch die 
ur Stirn auffteigende, hier verdichte und mit einem Feder⸗ 
kreis umgebene Wurzel des Oberfchnabels aus. Die Arten 
find americanifh, leben ſchaarenweiſe, bauen meiſt fehr Fünf. 


1 


. 
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lihe Nefter; freffen Infeften und Körner, 3.8. Or. haemor- 
rhous, persicus u. a. Hieher dia ſich auch die Lintergal 
tungen Icterus, Xanthornus, 


29) Die Battung Quniscala enthält BWögel mit ſchwer⸗ 
zem (meift fhillerndem) Gefieder, bdreiedig erböbter Stu» 
beiwurjel, ohne Federnkreis. 3. B. Qu, nitens (Gracaula 
Quiscala). 


30 Der Staar, Sturnus, unterfcheidet fib dur den 
an der Spige niedergedrüdten Schnabel. 3.8. St. vulgaris, 
der gemeine europäifhe Staar, gefellt ſich beerdenweis zu⸗ 
fammen und wandert; niftet in Baumlöhern und Baumtäls 
hen. — St. unicolor, in Gardinien, wandert nicht. — * 
capensis, ludoricianus u. f. 


E) Sangvögel, Canori. 


31) Die Droſſel, Turdus, bat einen mittelmäßig lan 
gen, mefferförmigen, an der Epige jufammengedrüdten und 
abwärts gebognen Schnabel, frift Beeren und Snielten. 
3.8. T. Merula, die Amfel, deren Männden in manden 
Gegenden des mittleren Europas im Winter bleiben, mi 
rend die Weibchen und legtjäbrigen Jungen wegziehen; T 
musicus, die Gingdroffel, niftet im mittlern, T. iliacos und 
pilaris im nördlihen, T. leucurus, saxatilis, eyanus im 
füdlihden Europa, T. polyglottus, die alle Stimmen nade) 
mente, tanzend fingende Spottdroffel, in America. — T.ro- 
seus, nitens u. a. bilden die Untergattung Pastor. — Die 
©attung Philedon bat großentheils Auswüchſe, Lappen u. f. 
an dem ziemlich droffelnartia gebildeten Schnabel, deſſen große 
Naſenlöcher von einer knorplichten Suppe bededit find. 3-8. 
Ph. coroiculatus, aus Neuholland. 


52) Der Wafferftaar, Schwäsler, Cinclus aqus 
ticus im mittlern Europa, bat einen geraden, etmas jufam 
mengedrüdten Schnabel, deſſen beide Hälften (Kinnladen) 
gegen die Spise hin faft linienartig auslaufen. Lebt rar 
werfe an Baͤchen und Flüſſen, auf deffen Grund er nad Waſ⸗ 
ferinfeften binabtaudt, fingt mitten im Winter. 
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33) Der Flüevogel, Accentor, bat einen eingedrüd» 
ten Rand beider Kinnladen des geraden, fcharf zugeſpitzten, 
feitwärts an der Bafis mit, Federnborften verfehenen Schna— 
belt. 3.38. A. alpious, im Sommer auf Alpengipfeln über 
"der Region der Waldungen,' lebt dort von Inſekten, im 
Winter in Thalern von Beeren und Saamen. — A. modu- 
laris, fingt angenehm; A. montanellus in Stalien u. f. 

34) Der Feinſchnäbler, Motacilla, hat einen gera- 
den, zarten ‚Schnabel, der..an der Bafid eimas böber als 
breit, und pfriemenförmig zugefpigt it. Dahin ftellt Illiger 
die Bachſtelzen, 53.8. M. alba, flava, den Steinſchma—⸗ 
ger, Saxicola, 5.8. S. Oenanthe im mittlern, $. aurita, 
stapazina u. f. im füdliden Europa, den Sänger, Sylvia, 
j.B. S. Luscinia, die Nadtigall, 5. Cetti, sarda, in Sardi⸗ 
nien und Cüdfranfreih; ebendafelbt und in Stalien aud 
8. Orpheus, die größte europäifche Art, die in Mauern niſtet 
und S. provincialis, passerina. subalpina. Auch 8. regulus, 
46 Goldhäbnchen, it ald Regulus, 8. troglodytes, der Zaun. 

als Troglodytes, von einigen Zoologen jur befonderen 
Gattung erhoben worden. 


35) Der Sliegenfhnäpper, Muscicapa, hat an der 
Wurzel des etwas zufammengedrüdten, an der Epite meiſt 
gebogenen und autgerandeten Schnabeld fleife Borſten, lebt 
von Inſekten, fingt nicht. 3.8. M. atricapilla, niftet in 
Baumlöchern, M. Pytangua ift Tyrannus; M, Tyrannus, 
it Muscipeta u.f. 


36) Der $liegenjäger, Ameifenfänger, Myio- 
thera, unterfheidet fi) vom vorigen dur den etwas meſſer⸗ 
förmigen Schnabel, der an der Bafis höher ald breit if. 
‚Ueberbaupt bilden die Fliegenfänger einen llebergang von den 
Würgern zu den Feinfhnäblern und die fleineren Arten les 
ben von Inſekten, die größeren freffen fhon Bleinere Tbiere. 
Illiger flellt zu Myiothera alle: die aufjereuropäifhen Würger, 
die an dem etwas bünneren Schnabel feine zjahnartigen 
Vorragungen haben. 3.8. M. triostega, Colma (Turdus 
Colma). - 
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37) Der Bürger, Lanius, hat am Rande des far 
fen, mejerförmigen, an der Spige gefrümmten Cänateld 
jabnartige Borfprünge, hält fi familienmeiie zufammen, fliegt 
ſtoßweiſe, baut im Gebüſch ein fünftlihes Neſt, it kühn und 
ſtreitſuchtig. 3.8. L. excubitor, frißt Meine Vögel, Mäufe, 
Snfetten. — L. minor ahmet Bögelfiimmen und andre Tone 
nach, eben fo L. Collurio. — L. spinitorquus, die fleinte 
europäifhe Art, fpiest Inſekten an Dornbüfge. — L. do 
liatus ift Tamnophilus; L. curvirostris ift Vanga; L. les- 
corhynchus, viridis u.a. find Ocypterus; L. cayanus if 
Psaris; L. leverianus it-Bethylus. — 


Die Gattung Barita zeichnet ſich durd eine oben kefie 
derte Schnabelwurzel aus, und enthält ziemlih große Bözel 
aus Neuboland und Neuguinea, welde den Würgern in ter 
Lebensart gleihen. 3.8. B. varia (fonft Gracula); B, viridis, 
fonft Paradisea — Die Gattung Edolius, j. 8. Lanius 
forficatus, mit gabelförmigem Schwanz, einem Federbufd am 
Kopfe, lebt in ihren mei dunkelfarbigen, zum Theil fehr 
fhön fingenden Arten von Inſeklen, wohnt in Oſtindien. 


38) Der Zahnſchnabel Sparactes, bat am biden, 
gebognen Oderſchnabel, einen zahnartigen Ausfihnitt, der Um 
terfchnabelrand ift eben. 3.8. Sp. superbus aus Africa. 


39) Der Plattfhnabel, Todus, bat einen platt 
gedrüdten Schnabel mit flumpfer Spige, Geitenborflen an 
der Wurzel. Die Arten leben in America und niften auf 
der Erde. 3.8. T. viridis, regius u, f. 


40) Der Manafin, Ziervogel, Pipra, mit kurjem, 
an der Epige zufammengedrüdten Schnabel, deſſen Ober 
ſchnabel dreiedig und gebogen if, und an der Wurzel jurüd- 
liegende Schnurren bat, zerfällt nad Cüvier in 2 Uniergat- 
tungen: Felſenhahn, Rupicola, das Mänrden oranjem 
farb, mit großem Federbuſch, die Zungen braun, lebt von 
Früchten, fdarrt wie die Hühner in der Erde, madt jein 
Neſt aus dünnen Keifern in Felſenlöcher, das Weidchen legt 
2 @ier. 3.8. R. brasiliana und peruviana, — @igent- 
liche Manafins, au in America zu Haufe, find Kleine, 
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bunte, in feuchten Wäldern -truppmeife lebende Vögel. 3.8. 


P. aureola, Manacus, 


f) Sperlingsvögel, Passerini. 


41) Die Meife, Parus, bat einen furgen, Fegelförmi- 
gen, etwas zufammengedrüdten Schnabel, deſſen Wurzel be 
baart ift, die Nafenlöber mit Federn bededt. Die gemöbn» 
lihe Nahrung find Inſekten und Saamen, von welchen leh- 
teren fie zum Theil Borräthe aufbäufen. Sie niften in bob» 
len Bäumen oder fünftliben Neftern. 3. ®. P. major in 
Bäumen; P. biarmicus (Bartmeife) im nördlideren Eu. 
ropa, macht ein fünftlihes Neft in den didften Scilf; P.pen- 
dulinus (Beutelmeife) ein Punftreihes Hängeneft, meift an 
Weiden und Pappelnarten, aus deren Wolle fie dafjelbe 
zaufammenwebt. 


32) Die erde, Alauda, hat einen geraden, fpißig zu⸗ 
laufenden Schnabel, an der Hinterzebe einen vorzüglich lan» 
gen Nagel, niftet auf der Erde, frißt Körner und Inſekten. 
Die eigentlihen Lerchen haben einen geraden Nagel an der 
Hinterzebe. 3.8. A. arvensis, die gemeine Feldlerhe, be, 
fiebt durch Gefang und woblfihmedentes Fleiſch, A. cristata, 
nemorosa u.f. A. brachydactyla, im füdliben Europa, bat 
einen kurzen Nagel an der Hinterzthe; A. Calandra, eben» 
daſelbſt, nähert fib durd den dideren Saonabel den Finken; 
A.africana, bat einen langen, gebogenen Schnabel. — Die 
Untergattung Anthus unterſcheidet fih durch einen dünneren 
Schnabel und gebogene Klaue an der Hinterzebe. 3.8. Al. 
trivialis, (auf feuchten Wiefen) A. spinoleta, (Anth. aquati- 
cus) maufert 2 mal, wohnt im Sommer auf Bergen, im 
Winter an Seeufern. 


43) Der Ammer, Emberiza, mit furzem, Fegelförmis 
gen, geraten Schnabel, defien fhmälere Oberfinnlade in die 
untere fließt und einem barten Höder am Gaumen, lebt 
blos von Körnern, niftet nahe am Boden. 3.8. E citri- 
nella, gemeiner ®oldammer. — E. nivalis, der Schneeam- 
mer, findet ſich bis Erißfergen, E. Cia, Cirlus, melanoce- 
phala und Lesbia mehr im füdlihen Europa. — E. passe- 
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rina ift das Männchen vom Rohrammer (E. Schoeniclus) im 
Winterkleide. 


44) Die Merle, Tanagra,.näbert ſich in Bau und ke— 
bensweife fehr den Finten. Der Schnabel ift flarf und is 
gelförmig, an der Wurzel dreiedig, an der Firfte leicht ze⸗ 


‚bogen, binter der Spitze etwas auszeſchweift, die Flügel ird 


furz. Die meift buntfardigen Arten freffen Beeren un 5 
fetten, und finden fih in America. Man bat fie in viele de 
ſchlechter geiheilt; Euphone, 5.8. violacea, Tanagra, Ne 
mosia, Arsemon, Pyranga, Tachyphonus u. f. w. Hieher 
ftellt Illiger au Bethylus, m. v. Nr. 37. 


45) Der $infe, Fringilla, hat einen kurzen, diden, fe 
gelförmigen, oben converen Schnabel, deffen Oderkinnladen⸗ 
sand den Kand der Unterfinnlate umfaßt. Die zablreiden, 
von Pflanzenfaamen lebenden Arten, find in mehrere Linier 
gattungen getbeilt, 4.8. Ploceus, fonft Loxia philippi- 
nus, socius, bauen fünfllide Hängenefter, die legtere Art ge 
fellig zufammen, Pl. oryzivorus (fonft Oriolus), verwüſtet die 
Maisfelder in Südamerica; Pl. pensilis u.a. — Pyrgita 
. B. domestica, der Hausfperling; Fringilla, ;. 8. Cor- 
lebs, der gemeine Finf; Carduelis, 3.8. vulgaris (Fring. 
Carduelis) der Gtieglig; Linaria, 3. B. Fr. linaria, canna- 
bina u.f. Hänflinge; Fr. citrioella in den Alpen, wo er auf 
Tannen und unter dem Dach der Gennbütten nifet; Vi 
dua, j. B. paradisea, hat jur Begattungszeit einen verlänger 
ten Schwanz; Coccothraustes, Kernbeißer, ;. 3. Lox 
Coccothraustes, Chloris u. f.; Pytilus, Didihnabel, 
z. B. P. grossus; Gimpel; Pyrrhula, 3. 8. P. vulgaris; 
Corythus, 3. B. C. enucleator, der Hakenkernbeißer, im 
noͤrdlichen Europa und Afien. 


46) Der Kreuzſchnabel, Loxia, unterſcheidet ſich 
durch die ſtark gebognen, mit ihren Epigen ſich (bald re&tk, 
bald lin?s) freuzenden Schnabelpälften, nahrt fi vom Gas 
men der Zapfendbäume, 3. B. L. curvirostra, brütet ſcen 
im: Januar oder Februar, iſt zeifiggrün, das einjährige 
Dännden zinnoderrotb; L. Pythiopsittacus, brütet im Mär) 


fingt anders ald der gemeine. 
47) Der 
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47) Der Kegelſchnähler, Colius, hat beibe: Kinn 
laden des Furzen, keglichen Schnabels gebogen, obne daß 
fie fih Preuzen, einen fangen, keilfoͤrmigen Schwanz, eine 
nach vorne drebbare Hinterzehe. Die Arten wohnen in Africa 
und Indien, klettern wie Papageyen, leben geſellſchaftlich, 
bauen ihre Neſter nahe zuſammen, ſchlafen aneinanderge⸗ 
drängt an Zweigen hängend, den Kopf nah unten gekehrt, 
leben von Früchten. 3.2. C. capensis, 


48) Der Lappenvogel Glaucopis eĩinerea, unter 
ſcheidet ſich durch einen fleiſchigen Lappen an der Wurzel des 
ziemlich dicken Schnabels. Lebt in Neuholland, von Inſekten 
und Larven, gebt ſelten auf Baͤume, iſt ———— Hat 
die Größe der Elſter. ; 


49) Der Pflangenmäber, — hat fein * 
zaͤhnte Sanatelränder/ ij. 8. Ph. det in Chili, auch Loxia 
tridactyla. 3 24 


6) Zabnfhnäbler, Denürostres, mit mefferförmigem an 
den Geitenmänden deutlich gezäbnten Schnabel, 


50) Der Momot, Prionites, mit einem ftarfen, diden 
Shnabel, der blos an den Geiten, nicht an der Epige fü 
genartig gezäbnte Ränder bat, fadenförmiger Zunge, wie bei 
dem Pfefferfreffer, langem Schwanz, 'deffen beide Mittelfedern 
über die andern noch weit hinausragen und an der Spitze 
meift bartlos find, lebt einfam, niſtet in Baumloͤchern, frißt 
Inſekten und wahrfceinlih auch Meine Vögel. 3.8. Pr. 
Momota, ruficapillus und Tutu, in Eüdamerica. 


51) Der Hormvogel, Buceros, zeichnet fi durch einen 
großen, innen boblzellihen Schnabel aus, der an der Wur—⸗ 
zei ftarf aufgetrieben oder mit einem großen Anfaß von der 
ſelben Sudſtanz und Befhaffenheit wie der Schnabel felber 
verfeben if. Erift Mas, Reptilien, Mäufe und ohne allen 

Machtheil die für andre Thiere giftigen Saamen der Surych- 
nos nux vomica. 3: B. B. Rhinoceros, in Oftindien, faſt 
- .. fo groß als cin mwelfher Hahn. — B. nasutus, vom Gene 
gal, hat feinen Anfag, fondern nur eihe aufgeiriebene Wur⸗ 
gel am Schnabel. 
333 
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HJ Kraähenvögel, Coracs. - 


52) Die Gattung Rabe, Corvus, hat einem ziemlih 
langen, ftarfen, mefjerförmigen, nur felten gefrümmten 
Schnabel, deſſen Seiten. hinter der Epige öfters audgeram 
det find. 3.8. C. Corax, der Kolkrabe, lebt einfam in Ge⸗ 
birgswäldern. und ellengegenden, ift über die gamje Erde 
verbreitet, riecht das Aas ſtundenweit, frißt auffer, Fleiſch 
auch Früchte; C. Corone, die Nebelkraͤhe, lebt im nörkliden 


u Küftengegenden von Gewürm und Weichthieren, wandert 
ſüdlich. O. Pica, die Aelſter; C. glandarius (Garrulus), 


der Heher; C. Caryocatactes, brauner Nußbeher; C. pyrrbo- 


corax und setifer, lehterer aus Africa, bilden die Untergattung 
Pyrrhocorax, Die erftere lebt gefellig auf unfren hödften Alpen, 


frißt Aas, Infelten und Beeren. — Hieran reiht ſich ah 


Temia Vaillanti, eine Rabenart, welde fammetartige Federn 
an der Wurzel des Schnabel hat, wie die Paradiesvögel. 


55) Der Rade, Roller, Coracias, wobin Fliger 
auch den gemeinen europäifhen Pirol (Oriolus Galbula) oder 
den gelb und ſchwarzen Kirfchungel Telt, bat einen mittel 
mäßig langen, mefierförmigen, an der Epige der Dberfinn 
lade gebognen und hinter ihr ausgerandeten Schnabel, mit 
Borftenfafern am Schnabelwinfel. 3.3. C. garrula, baue, 
gemeine Rade, Mandelkraͤhe, frißt Inſekten, junge Fri 
fhe, Pflanzenfrüchte und Körner, niftet in boblen Bäumen, 
wandert. — Einige Arten haben verlängerte Schmwanzfebern, 
3. B. C. abyssinica. — C, madagascariensis if Colaris 
(Euristomus). 


54) Der Paradiesnogel, Paradisea, zeichnet ſich durch 
eine fammetartige Federbedeckung der Mafenlöher und ver 
längerte Federbuͤſchel an den Weiden, fo wie öfters durd 2 
verlängerte. Bürzelfedern aus , frift gewürjbafte Früdte 
Die Arten leben in Neuguinea und auf den Molluden. 
3. 8. P. apoda, papuana, regia, magnifica. 


55) Der Schopfvogel, Cephalopterus ornatus, jeid» 
net fi durch einen, oben auf der breiten Sänabelmurjel 
ſtehenden, die Nafenlöher bedeckenden Federſchopf aus, Der 
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eine Art von Sonnenfchirm bifbet und durch einen bartaͤhnli⸗ 
chen Federbüſchel an der Bruſt. Wohnt in Braſilien. 


56) Der Mino, Gracala, (Eulabes) religiosa, zeichnet 
fi durch flügelartig vorftebende- nadte Hautlappen am Naden 
und einen wariichen, kahlen Fled unter dem Auge aus. Hat 
fat die Groͤße einer Dohle, ein fihillernd ſchwarzes Gefieder, 
wohnt in Java, frift Früchte und Fleiſch und lernt, gezähmt, 
die Menſqhenſprache volltommner als alle andre Bögel nad 
ahmen. — 


I w 


D Seidenvögel, Sericati. 


57) Der Shmudvogel, Ampelis, hat einen weit ge: 
öffneten. zufammengedrüdten, breiten, etwas gebognen Schna⸗ 
bel, die Arten find meiſt buntfarbig, befonders die aus heißeren 
Sändern nach der erften ihrer beiden jährlihen Waufern im 
Frühling. 3. 8. A. Cotinga, ſchoͤn blau, in fumpfigen Ge— 
genden voh Güdamerica, frißt Inſekten und zarte Pflanzen» 
früdte; A. militaris, der purpurfarbige Pioho, fo genannt 
wegen des ähnlich lautenden Geſchreis, lebt truppmeife in 
Wäldern und jagt bier nad Inſekten; A. garrulus (Bom- 
bicivora), der gemeine Seidenfhmwanz, ausgezeichnet durd 
die rotben, aus einer brödlihen Maffe beſtehenden Blättchen- 
anfäge an den Shäften der Schwungfedern 2ter Ordnung, 
niet im böcften Norden. Zu Ampelis ſtellt Illiger 
auch die !intergattung Gymnocephalus, 3-8. G. cal- 
vus. — Gymnoderus, 3. B. Corvus nudus (Gracula 
foetida). — Die Untergattung Ceblepyris, Raupenfre 
Ser, bat etwas verlängerte, fleife und ftadlichte Schäfte der 
Bürzelfedern und meift ein fo graues Gefieder, als mande 
Ampelis- Arten einen Theil des Jahres bindurd (auffer der 
Begattungszeit) befigen. Die Arten leben in Africa und 
Dftindien, fuhen auf Bäumen nah Raupen. 3.8. ©. cana, 
auf Madagascar. Zu Ceblepyris ftelt Temmint auch die 
Untergattung Graucalus, 3. 8. Corvus papuensis m Corr. 
novae Guineae, 


58) Der gettuogel, Steatornis, hat einen an der 
Seite zufammengedrüdten, am der Spige gefrümmten, an 
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der Dberfinnlade doppelt gezäbnten Schnabel, der Bis binter 
Die Augen gefpalten it. 3. B. St. caripensis, graurötklih 
und braun, mit weißen und ſchwarzen Flecken, fo groß mir 
eine Henne, wohnt in den Felfenlöbern der Höblen des ſüd 
americanifhen Thales Caripe zur Tanfenden geſel ſchaftlio kei- 
fammen , gebt nur des Nachts nah Futter (Pflanzenfrüdren 
und harten Kernen) aus und wird fo feit, daß man, bei 
ders aus’ den Jungen, ein . Dei zieht. Die Etimm: 
it ſcharf und rauf. 


59) Der Shnapper, — bat einen faſt Schwel 
lenartig gebildeten, ſchwachen, zuſammengedrückten bis unter 
Die Augen geſpaltnen Schnabel. Die Arten leben in Süd 
america von Infelten. 3.8. Pr. venträlis, mit grün und 
blau wandelndem Gefieder. — Pr. nudicollis, bat ein Ge— 
fhrei, das dem Schlag eines Hammers an eine zerbroda 
Slocke gleicht. 


K) Sperrvoͤgel, Hiantes. 


60) Die Schwalbe, Hirundo, mit kurzem, ſchwachen, 
breiten, platten, wenig gefrümmten, bis binter die Augen 
gefpaltenem Schnabel, lebt nur von Inſekten und if daher 
in allen Palteren Ländern Zugvogel. 3.8. H. rustica, mit 
Baftanienbrauner Kehle und Stirn, ift über mebrere Welt 
theile verbreitet; H. urbica, in gan; Europa; H. rupestris, 
der rustica fehr aͤhnlich, (mit röthlid gerandeten Federn) 
am Mittelmeer. — H. esculenta, mit efbarem Neſt in 
Dftindien. — Zu der Untergattung Cypselus (Micropus) 
Mauerfhwalbe, Segler, mit fehr Heinen Füßen, de 
ren Hinterzehe ſich nad vorn drehen läßt, gehören C. Apus, 
Melba (in den Alpen), cayennensis. Die Arten niften in 
Mauern und Gelfenlödhern, Hettern gefhidt an Mauern. 


61) Der Shnurrer, Ziegenmelter, Caprimulges, 
bat röprige Naſenloͤcher und große Schnurren an der Wurzel 
des überaus weit geöffneten Schnabels, weiches, grau und 
braun farbiges Gefieder. Die Arten leben einfam, fliegen 
nur in der Dämmerung und bei Mondfdein, fangen mit 


dem weit geöffneten, klebrichten Rachen Nachtſchmetterlinge, 


tores, 
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Nachtkäfer m. a. 3. B. C. enropaeus, gemeiner Ziegenmel. 
fer, niftet in lichten Baldplägen auf dem Boden, legt nur 
2 Gier. — C. graadis, in America, if fo groß als ein 
Ubu, 


Dritte Drdnung der Vögel, Raubnögel. Rapte 


Mit dickem, zufammengedrüdten, ftarf gebogenen, an der 


Balls mit einer —— — Schnabel, —5— — 
Klauen. 


4) Nadtransnäget, Nester 


iq 


3-5 


62) Die Eule, Strix, unterſcheidet na, durch die am 
di befiederten Kopf nach vorn ftehenden, von einem $eder- 
fhleier (Kreis) umringten Augen und. die nad hinten dreh» 
bare, aͤuſſerſte Zehe. Das Gefieder ift weich, flaumig, der 
Bormagen fehr muskuloͤs. Sie frift Mäufe, Amphibien, 
Voͤgel, zum Theil auch größere Thiere, legt weiße, runde 
Eier, fliegt meiſt, nur gegen Nacht aus. Eulen mit Feder⸗ 
büfhen und mit deutlichen Federkreiſen um Auge und Dhr 
find Otus; 5. B. Str. Otus, Ascalaphus u, a. Eulen mit 
Gederbüfhen und undeutliheren Federkreifen find ‚Bubo, 
3. 3. Str. bubo, die Adlereule: — Eulen ohne Zederbüſche 
und mit deutlihen Federkreiſen (Schleier) ſind Siäleiereulen, 
Strix, 3. B. flammea; Str, Aluco it: Syirnium;: Ste. litu- 
rata und nebulosa find Ulula;:— Eulen ohne Federbüſche 
und ohne deutlihen Schleier find Noctua, z.B. Stu: Nyctea, 
dasypus. — Str. Scops, mepr im wärmerm ‘Europa, “bildet 
die Untergattung Scops, a TE TEE Eee Teer 


B) Taggraubnägel, Accipitrini. irn runs 


63) Die Gattung Falco,‘ umfaßt Mter,; Falten, Wei- 


‚ben und mehrere andere Untergattungen ‚) dies ſich ſaͤmmtlich 


durch feitwätts unter einem ' vorfprinigenden Rande ſtehende 


Augen, einen kurzen, hakenfoͤrmigen, von feiner mit Wade, 


baut bededten Wurzel am gefrinmmten Schnabel, rundliche, 


unbedeckte Maſenloͤcher, beſonders ſtarke und Icharfe Klauen 


auszeichnen. Die Weibchen iind gewoͤhnlich um groͤßer als 


»die Maͤnchen. Zu-Hrdrofiälce gehört blos der in Norwe⸗ 
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gen und Island lebende F. candicans (islandicas) ; u Fal 
co, bie ebenfalls zur Jagd gebrauchten gemeinen Ballen, 
F. sacer (communis, -lanarius), peregrinus auch Tinnunculus; 
zu Aquila, F. fulvus, der Öoldadler u. a.; zu Halia« 
tus, F. albicilla u, a.; ju Pandion, F. Haliaetus, bra- 
siliensis m. a.; — ju Harpyia, mit fürjeren Flügeln und 
ſehr ſtarkem Schnabel, F. Harpyia und wohl aud) Cheriway; 
zu Morphnus, F. Urubitinga in America, zu Cymia- 
dis, F. cayennensis; ju Astur (Daedalion), F. palumba- 
rius und musicus, aus Africa, der einen angenehmen Ge— 
fang bat; zu Milvus, F. Milvus und fusco - ater; zu 
Pernis, F..opivorus; ju Circus, F. Pygargus. Einige 


machen. hierzu noch viele andre Untergattungen. 


64) Der Kranihgeyer, Gypogeranus, zeidhnet fd 


"durch ftarfe, verbältnigmäßig ‚doppelt fo lange Beine, als bie 


andern Raubvoͤgel baben, aus, fo daß er bierin den Eumpf 
vögeln gleicht. "Die Zehen find kurz, die Klauen ftumpf. him 
ten am Kopf ein Federbuſch. Die einzige bieher gebörige 
Art: G. (Falco) serpentarius, lebt auf freien, waldleeren 
plätzen am Cap und naͤhrt ſich von Amphidien, beſonders 
Schlangen. u 


65) Der Seyeradler, Gypaetos, bat verbaltnißmäßig 
ſchwaͤchere Klauen als 63, einen anfangs geraden, vorne 
frummen in einen großen Hafen endigenden Sıhnabel, an 
den Nafenlödern fleife Borften, am Unterſchnabel einen 
Bart, großen: Kropf: 3. B. G. barbatus, Lämmergeyer, 
in den Alpen der alten Welt. Klafiert über 10 Fuß. 


C) Uasräuber, Vulturini. 


wer 


66) Der Seyer, Vultur, bat einen ftarfen, diden, erf 
am Ende gefrümmten Schnabel, verbältnigmäßig nicht fehr 
Rarke Klauen, ſchief an der Schnabelwurzel ſtehende Nafen 
loͤcher, aus denen immer eine flinfende Zeuctigfeit- läuft, 
meiſt kahlen Hals und Kopf, unten um den Hals einen 
Gederpaladin· Maͤnnchen und Weibchen find wenig verſchie⸗ 
den. Z3. B. V. fulvus „.in Africa und im waͤrmern Curopa. 
V. einereus u... — Die Seyer mit, wenigſtens beim 
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Männden, einem. fleifhihen Kamm auf der Schnabelwurjzel, 
find Sarcoramphbus, 3. 8. V. Papa unb Be aus 
America. 


67) Der Aasv — Cathartes, hat — fangen, duͤn⸗ 
nen, erſt an der Spitze ſtark gebognen Schnabel. Nur der 
Kopf it Pfahl, die Arten erreichen die eigentlihen Geyer nit 
an Größe, freſſen Aas, giftige Schlangen, thieriſche Abgänge 
und find hierdurch nützlich. 3. B. C. Percnopterus, der 
aͤgyptiſche Aasgeyer, in ber wärmern alten Welt; C. Aura, 
im mwärmern America. 


‚Vierte Ordnung * Bögel, Squrroehel, Rasores. 


A) Höhnerartige, Gallinacei, mit gewölbtem Ober⸗ 
ſchnabel. 


68) Das Perlhuhn, Numida, unterſcheidet ſich ſchon 
durch den knoͤchernen Helm auf dem Kopf, jan welchem ſich, 
fo wie an Hals und Kehle, eine buutfarbige Haut zeigt, die 
mit einzelnen Borſten befegt iſt. An ber Schnabelmurzel fin- 
det ſich eine meiſt in Sleifchlappen ‚endigende Wachthaut. 
3.8. N. meleagris, das gemeine Perlhuhn, fo. wie, N. mi- 
trata und eristata, urſprünglich aus Africa. 


69) Der Truthahn, Meleagris Gallopavo, zeichnet ſich 
durch die Fleiſchwarze aus, zu welcher ſich feine Schnabelhaut 
verlängert und durch die fleiſchigen Haͤngelappen an ber Gur⸗ 
gel. Stammt aus America, wo er, — in URN ſich 
in großen Heerden findet. ui 


70) Der Jaku, Penelope, Gtellyertreter des Faſanen⸗ 
gefchlehts in America, bat einen dünneren Schnabel, un 
deutliche Wahshaut, willkührlich aufrichtbaren Federbuſch, 
feine Sporen. 3.8. P. cristata. P. Parraqua, ber Par: 
raqua, fo genannt wegen feines aähnlich lautenden, ſehr 
Marten Geſchreis (aus America) bildet die — 
Orialida. | 


- 71) Der Ho, Fe bat oben an der Buriel des 
‚bien, Zufammengedrüdten Schnabels einen. verfchieden ge⸗ 


formten Hoͤcker, fo wie eine ansgejeichnete Wachthaut, Kopf 


und Kehle find befiedert,, am erſteren flieht ein gefräufelter 


Federbuſch, am Zus keine Sporen. Die fämmtlid) america 


| niſchen Arten find groß, leben ,gefellig auf Bäumen von Knok 


pen und Früchten, werden bäufig-gezähmt, and im Europa 
auf Höfen gebalten, 3. B. Cr. Alector. Eben fo Cr. Pawi 
(Ourax galeatus Cuy.),, mit einer eiförmigen Erhabendeit 
an der Wurzel des rothen Schnabels, weldie faſt fo groß als 
der Kopf, blau und fteinhart if. Sowohl 70 als 71 baten 
eine auſſerhalb dem Brufttein und an diefem, mannihfed 
gefrümmt binabfleigende, dann erft wieder jur Brufpöple ja 


„ rüdtehrende Luſtroͤhre. 


72) Das Schopfhubn, der Hoazin, — 
eristatus, unterſcheidei ſich von den Faſanen, unter deren 
Geſchlecht er ſonſt ſtund, ſchon dadurch, daß ihm Lie Berbim 
dungshaut, welche fonft alle Suͤhnerarien an der Wurzel der 
Zehen haben, ganz fehlt. Auf dem Kopf fteht ein Federkufk, 
von langen, fehr ſchmalen, zerſchliſſenen Federn. Lebt in 


Guiana in- fumpfigen Gegenden von Früchten und Blättern 


einiger Arten -von Arum. Sein Fleifdy riecht und fhmedi 
ſtark nach Moſchus, taugt daher nur als Fiſchköder. 


75) Der Pfau, Pavo, zeichnet ſich durch die farkigen, 
mit Augenſpiegeln gezjeichneten Dedfedern tes Schwatjes 
aus, welche viel länger als der Schwanj felter find umd fid, 
fo wie der Federbuſch, radförmig ausbreiten laffen. Hat 


. »Gporen , jJ. B. der:gemeine Pfau, P. cristatus, aus Indien, 


einen, P. bicalcaratus (Polypleetron, Dipleetron), 
bat 2, ja 3 Sporen (lebt in Tibet und im nördligen Jadien). 


74) Der Faſan, Phasianus, hat an den Wangen eine 


nackte, warzihe, rothe Haut; an den Züfen Sporen. Die 


eigentliden Safanen haben Feinen Kebllappen und feinen 


fleiſchigen Kamm; 3. B. Ph. colchicus, gemeiner Yalan, 


“Ph, pictas und nycthemerus, Gold» und Eilberfafanen; 


Ph. Argus, der Argus, mit Augenfleden auf den Flügelſe⸗ 
der, ſaͤmmilich aus Afien Cder Argus aus Siam, Sum 
tra u. £). —  Bafanen mit: Kebllappen: der Sator, Ph 





) 
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Sätyrus, mit zmei zurückgekehrten, blauen, fehmieligen Hör 


nern bihter den Augen; Ph. ignitus (Gallus Macartaeyi), 


aus Sumatra; Federbufdh- Fafanen: 3.8. Ph. (Lopho- 
phorus) impeyanus, in dem indoftanifhen Gebirge. Dahin 
gehört auch die Untergattung Cryptonix, (Ph, cristatus 
Sparm. Columba cristata Lath.) aus Sumatra. 


275) Der Hahn, Gallus, unterfdeidet- fih- durd den 
fleifhigen Kamm. Stammt urfprünglid aus Indien, feine 
unzäblihen Abarten, unter denen das Mobrenhubn ſich durch 
f&warze Kebllappen und Kamm, ſelbſt ſowarze Knochenhaut 
des Skelettes, bei übrigens mannichfach farbigem Gefieder 
auszeihnet, pflanzen ſich durch Zeugung fort. Wilde Arten 
find noch G. giganteus, von Truthabngröße, in Java; G. ban- 
kiva, auch auf Java, ift dem gemeinen Haushahn am: ähn» 
lichſten; G. Sonnerati, hat am Ende jeder Haldfeder 5 Pnnorps» 
lichte, gelbe Blaͤttchen, am Ende der NER braun. 


un, lebt in den ©atesgebirgen. 


76) Das Schweifhuhn, der. Beyoriamens, Me- 
nura, bildet allerdings ein Mittelglied zwifhen den Hühnern 
und dem Felfenbahn (Mro.40) zu dem es Cüvier ftellt. Die 
Zehen find, jiedoch noch nicht fo ganz wie bei Penelope ges 
fondert,, indem da erfte Gelenk der äußeren und das der 
Mitteljehe durh eine Zwifhenhaur verbunden find, der 
Schnabel iſt etwas verlängert, gegen die Spige ausgeſchweift, 
die großen, bäutigen Naſenloͤcher zum Theil mit Federn bes _ 


‚.. bedt.. die. Ropffeiten um die Augen. find nackt. Don den 


16 Schwanjfedern haben beim Männden 12 flatt der. Fahne 
lange, entfernte Faſern, die 2 äuferften, breiten, find S foͤr⸗ 
mig "gehogen und bilden fo die Geſtalt einer Leyer, die 2 ine 
un ſchmal, halbfahnig, länger als die andern. 3. B. 

M. aoperba in felfigen Gegenden” von Neupoland, von der 
Größe eines daſans. | 

.r7) Das Waldhuhn, Terrko, zeichnet fih durch die 
nackte, warzige, rothe Haut‘ der’ Augenbrauttengegend aus, 
und bat Feine Sporen an den meift ſtark gefiederten Füßen. 
3.8. T. Urogallus, Auerhahn, T. Tetrix, das Birkhuhn; 
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.T. Copido, aus Norbamerica,. bat einen‘ ſchwachen Feder⸗ 
duſch und großen Federhalskragen. — Bei der Gattung 
Pterocles, Gangas, iſt der nadte Kreis um die Augen 
nit roth, die Füße find ſchwächer, vorn bebaart, 3.8. 
Pı. setarius, der weißbäudige Ganga, im füdlichen Guropa, 
Syrien, Arabien. Even fo Pier. arenarius (au in der 
Barbarey). 


78) Das Fauſtbuhn, Syrrhaptes (fonft Tetrao) para- 
doxus, unterſcheidet ſich ſchon durch den Mangel ber Hinter: 
zehe an den kurzen, gefiederten Läufen, durch die ſedt lan 
gen, ſpitzigen Flügel und den mittelmäßig langen Sawanj, 
und weicht auch ſonſt ſchon viel von der Hühnerform ab. * 
in den Wüften von Mittelaſien. 


79). Das Rebhuhn, Perdix, bat meift an den une 
fiederten Güßen Sporen oder Höder. Dabin gebören bie 
Srantoline, 4.8. P. Frencolinus, nudicollis u. a.; die eigent 
lihen Paarmweife (nicht in Vielweiberei) ſich gatitenden Keb 
hühner, 3. ®. P. cinerea; ‚bie Wachtel, P. coturaix (Coter- 
‚nix — 


80) Dat gaufbupn, Ortygis, Tarnix, ſonſt den Vach⸗ 
teln aͤhnlich, hat Peine Hinterzehe. 3. B. O. andalusicus 
(tachydromus) und gibraltariensis (lunatus) aus Cpanieg 
und der Barbarey; O. maculosus aus Neuholland. 


B) Taubenvögel, Colümbini, mit dünnem, geraden, an 
der Gpige etwas gemölbten und gebognem Schnäbel, der in der 
Gegend der Naſenloͤcher eine feiſchige, aufgetriebene Wahk 
— at. 


| 81) Die Taube, Columba, gattet fi immer zu Pas 
ven, DMännden und Weibchen niſten und ägen die Jungen 
abwechtlend, anfangs mit einer kaͤſigen, im Kropf fib abfom 
dernden Milch, fpäter mit dem gewöhnlichen Futter. Manche 
Arten, wie C. carunculara in Sübdafrica, deren DMännden 
ſich durch feine rothe Stirn und Kebllappen ſchon fehr den 
-Hühnern ‚nähert; C. coronata. aus deu Molucken, von der 
Größe des welſchen Hahnes, C. ‚martinica,. jamaicensis, 
passerina, talpacoti, Die ſchon truppweife, mehr auf der 
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Erde leben, bilden die Untergattung Lophyrus: Hühner 
taube. — Zu, den gemeinen Tauben gebört C. livic, in 
Stalien und Sardinien in Felslöühern, die Stammmutter der 
Haustauben. — Die did fhnablihten Tauben, * B. C. 
abyssinica, find Vinago. r 


C) Shwanzlofe Vögel, Crypturi. 


. 82) Der Tinamu, :Crypturus, bat gar — oder 
einen fehr kurzen, unter den Deckfedern verborgnen Sawanz, 
um die Augen einen kleinen, kahlen Fleck. Die Arten leben 
in America, ſitzen auf niedrigen Aeſten, freſſen Früchte und 
Inſekten und ſind ſehr —— 3. B. Cr, brasilien- 
eis, Tao, rufescens u. a. | 


D) Plumpe Bögel. Inepti.. Dahin ftellt - Flliger die 
Dronte, Didus, deren halb. ungewiſſes Geſchlecht ſonſt auf Isle 
de France und Bourbon lebte. Diefem Geſchlecht verwandt ſcheint 
übrigens Shaw's Apteryx australis aus den Güdländern,: wovon 
erfi ein einziges Exemplar in einer europäifhen Sammlung if. 


Fünfte Ordnung der Vögel, Laufsögel, Cursores, wel, 
de an ihren langläufigen Zügen nur 3 oder 2 Zehen haben. 


A) Riefenvögel, Proceri. 


85) Der Caſuar, Casusrius, bat 3 Zehen, Furze Flü- 
geltummel, einen ‚etwas platt sufammengedrüdten, vorn 
etwas gemölbten Schnabel. — Das Männden hat, wie 
beim Strauß, eine Ruthe. Der gemeine Eafuar, C. 
Emeu, oder orientalis, hat einen Anodenbelm auf dem Kopf, 
Oberhals und Kopf find nadt, blau, haben bängende Fleifch- 
lappen, frißt Kohl, Gras, abgefallene Früchte, felbf junge 
Hühner und Enten, aber Feine Körner. In der Gefangen» 
fhaft Aepfel und Eier. Binder fih mod wild auf Geram und 
Aroe, auf Amboina gezähmt. — Der neubolländifhe Eafuar, 
C. novae Hollandiae 6%. body, bis 70 Pf. ſchwer, bat feinen 
Helm , die Federn find 2zweigig, di! Flügelſtummel, die un. 
ten in einen krummen Sporen endigen, find. ſelbſt am Ske⸗ 
lett mit dem Oberarm no nit. 6 Zoll lang. Frißt Brass 
und Kräuter, das Fleiſch gleicht dem Rindfleiſch. 
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83) Der Strauß, Strathio Camelus, hat nur 2 Zehen, 
wovon die äußere viergelenfige nur balb fo lang als Die im 
nere, fünfgelenfige und ohne Nagel if. Das Brufbein if 
ohne vorfpringende Gräthe, ſchildformig platt, bat mur Peine, 
dünne Musteln, der Gabeltnoden fehlt, die breiten Rippen 
find ohne Verbindungsfortfäge, an den Flügeltummeln 2 Ri 
gel. Un den Augen finden ih Wimpern. Im Innern ein 
drüfiger „ großer. Kropf, ar » musfulöfer Magen, langer 
Darmcanal, am Ende des weiten Mafldarms zuerſt ein gri 


$erer, den Harn aufnebmender, dann ein Meinerer Gad, 


durch welchen der Harn und. die dem Schaafmiſt gleichenden 
Excremente geben und ‚in welhem die Ruthe liegt. Brof- 


und Bauchhoͤhle fcheidet eine Art von Zwerdfell, am Efelett 
findet fih ein ziemlih volfommnes Beden. Der Strauf 
wird gegen: 8 Fuß body, bis 160 Pf. ſchwer, bat große Rus 
Pelfraft in den Schenkeln, däuft. ſchneler als alle andre be 
Bannte Thiere, fann Steine mit den Füßen zurüdfdleudern. 
Er frißs Körner, Straͤucher, verfälingt Steine u. f., wird 
fehr fett... Die. Weibchen legen 50 Eier, :davon jedes über 
3 MM. wiegt. Mehrere legen ihre Eier zufammen in, ein 


großes, in den Sand gegrabenes Neſt, um biefes herum 


nod einzelne in den Sand, zur erften Nabruug der eben 
ausgefrodhenen Jungen. Am Tage brüten die Weiten ab» 
wechſelnd, bei Nacht die Männchen. Zunge und Eier find 


wohlſchmeckend, bie langen Federn, befonders am Schwan, 


weo fe, wie an den Flügeln, weiß find, werden zum Pus 


geſucht, Der Strauß lebt truppmeife, zur Begattungszeit 


iesdoch nur 4—5, unter denen ein Hahn ik, in den Sand 
wüſten von Africa, ehehin auch in Yen. 


85),Der Nandu,.americanifde: Strauß, Rbea, 
get 3.3eben, iſt etwans Fuß hoch, lebt in Truppen von 


20 — 30Stück, faſt in ganz; Suͤdamerica, bis zur Magel⸗ 


hans» Straße. Läuft ſo ſchnell nis: ein Pferd, frißt Körner, 


— Gras, Gemüfe, jedes Weibchen legt 17 — 20 Eier, mehrere 
duſammen in ein Wet, eines. brütel, fo- wie auch. das Männ- 
en, Sie ſollen, wenn das Neſt entdeckt wird, bie Gier 

ertreten, was vielleicht zufaͤllig, beim Aufſtoͤren des ſcheuen, 


plumpen Thiers geſchießt. Sie laſſen ſich leicht zaͤhmen; 
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Zunge und „Eier werden gegeſſen, die Federn auch als Pus 
gebraudt. 


4 


B) .Feibtäufer,: Oampentres, haben einen mittelmäßig 
langen, faſt kegelförmigen Schnabel, ‚mit..etwas gewölbter Oberkinn - 
lade, lange, ſtarke Lauffuüße, deren 5Zehen wie bei den Hühnern 
durch eine furge Haut verbunden find« Die kurzen Flügel dienen 
gewöhnlid; mehr beim Laufen als zum Fluge. Dabin: gehört: 


86) Der Trappe, Otis. Bemerfenswerth ift bei diefem 
der Sack, der Beim Männchen innen vor der Gurgel liegt 
und unter der Zunge ſich öffnek, und der wie ein verwandtes 
Organ - bei den Gameelen als Bebältnig für Waſſer zu 
dienen fheint: Der gemeine Trapp, O.tarda, der größte 

‘ europäifhe Laufvogel, biß 25 Pf. fchmer, bat (das Münnden) 
einen 8 Zol langen Faferbart am Linterfchnabel,; der Waffer: 
ſack kann gegen 7 Pf. Waller faffen. Lebt truppibeife in 
den fandigen Ebenen von Europa. Ein Männhenhat etwa 
6 Hennen. Die Männhen koͤnnen mit dem Schwanze ein 
Kad fhlagen. — Der kleine Trappe, O. Tetrax, deſſen 
Männden einen ſchwarzen Hals mit Haldbandern hat, wohnt 
mehr im fübliheren Europa. — Der Kragentrappe, 
Otis. Houbara in Africa und Arabien, felten ın Spanien. - 


C) Die Uferläufer, Littorales, 


87) Der Regenpfeifer, Charadrius, hat einen gera: 
den, runtlihen, nah vorn efwas verdidten, Pegelförmig zu— 
gefpigten Schnabel, der fürzer als der Kopf ift, die Nafen- 
loͤcher in einer Rinne liegen. : Die europäifhen Arten niften 
meift in Norden, leben truppmweife, ſcheuchen die Würmer, 
von denen fie ſich naͤhren, durch Schlagen mit den Füßen 
an die Erde, aus diefer herbör. 3.8. Ch. auratus, maufert 
jährlich 2 mal. — Ch. Morinellus, der Mornell, zeichnet 
ſich dur pantomimifhe Geberden aus. — Ch. spinosus, 
in Aegypten, bat einen Sporn am Flügel. — Hieher auch 
Ch. oedicnemus, ber fi den kleinen Trappen nähert. 


88) Der Sandläufer, Calidris, unterſcheidet ic durd 
ganz gefonderte Fußzehen und. Beine Nafenlöger vom vori- 
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gen. Die Arten niffen in Norden. 3.8. C. arenaria (Chs- 
radrius Calidris Lion.) 


89) Der Stelzenläufer, Strandreuter, Hima- 
topus, unterf&eidet fih ſchon durd feine ganz unverhältnij⸗ 
‚mäßig langen, dünnen, biegfamen Beine. 3.8. H. atropte- 
rus, in Europa und bäuilger noch in Afen an den Küſten — 
H. melanurus und pigricollis in America. Ch. senegalensis 
it Pluvianus Viell. 


90) Der Aufternfifher, Haematopus, hat einen 
‚ ziemlih flarfen, geraden, . an der Spitze Ffeilförmig jufam 
mengedrüdten Schnabel, der länger als der Kopf ik, und 
deſſen .rigenförmige Nafenlöder in einer tiefen Kinne liegen, 
mittelmäßig hohe Beine, deren äußere Zehe mit der mittle 
ren verbunden ift. 3. 3. H. ostralegus, an den nörkliden, 
europäifhen Küften; H. palliatus in Güdamerica; H. niger 
in Neuholland. | 


91) Dei Rennvogel; Tachydromus, Cursorius, hat 
‘einen rundliden, von der Wurzel an unterwärts gefrümm- 
ten Schnabel, der Pürzer als der Kopf ift, über den eıför- 
migen-Nafenlöbern eine Peine Erhöhung. 3. 8. T. isabel- 
linus (Charadrius gallicus) aufjerordentli felten. — T. 
coromandelicus, 


92) Der Flachſchnabel, Burhinus (Charadrius mag- 
nirostris), bat einen dicken, platten Schnabel. Findet ſich 
in Neubolland.- J 


Seſchſte Ordnung ber Voͤgel. Wadvögel. Grallato- 
res. Füße mit einer Hinterjebe. 


A) Scheidenfjhnäbler, Vaginati, haben die Schnabel 
wurzel und einen Theil der Nafenlöher, mit einer bornenen, vorn 
- Iofen, zu beiden Seiten ausgefhnittenen Scheide bededt. Dabin 
gebört: 


95) Der Scheidenvogel, Chionis, Vaginalis. Der 
farfe, fat conifhe Schnabel iſt kürzer als der Kopf, dat 
Geſicht ift nadt und warzig, die Purzen Füße find ſtark, bie 
Hinterzehe kurz, Vorderzehen mit einer kurzen Haut verbun 


* 
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den. 3.8: Ch. alba, fo groß als eine Taube, beerden- 
weife an der Küfle von Neufeeland, frißt diſche Schaal⸗ 
thiere, Aas. 


B) Hüuͤhnerſtelzen, Alectorides, haben eihen ziemlich 
bübnerartig gebildeten Schnabel, ‚ber meift kürzer als der Ropf iſt, 
dabei Stelzenbeine. 


* 


94) Der Schwalbenwabder, Glarcole, PR einen 
fhmwalbenartig gegabelten Schwan; und fehr fange: Flügel. 
Die Arten fliegen truppmweife, mit lautem. Geſchrei san den 
Ufern, freſſen Würmer und Bafferinfeften. 3. B. Gl. tor- 
quata (austriaca) fo groß als eine Amfel im wärmeren 
Europa. 


95) Der Kappenvogel, Cercopsis, bat den ganjen 
Kopf, fo wie die ‚Wurzel und die Nafenisher des Eurjen, 
dicken, gewölbten, ubergebognen- Schnabels, mit einer rauhen 
Haut überzogen, mittelmäßig lange, norrige Zlügel ; mittel- 
mäßig lange Füße, deren Vorderzehen turd eine kurze 
Schwimmhaut verbunden find: die Hinterzehe ift" dünn und 
fiebt bob. 3. 8. C. novae Hollandiae mit EURER Schna⸗ 
bei, ſo groß wie eine kleine Gans; in Neuholland. 


96) Der Schreivogel, Cariama, Dicholophus cri- 
status, mit einem Schnabel der länger als der Kopf ift, und 
deſſen Nafenischer von hinten mit einer Haut betedt, vorn 
ofen find, weit gefpaltener Mundöfinung, einem 2 reibhigen 
Federbuſch, fliegt (hmerfälig, wird wegen feines wohlſchmecken⸗ 
den Fleiſches ſozar gezähmt, lebt in Südamerica. 


97) Der Wehrvogel, Palämedea ‚hat einen Sqnabel 
der kürzer iſt als der Kopf, dabei ziemlich dick, etwas kegel⸗ 
foͤrmig, mit etwas gewölbtem, nach vorn gebogenen Ober—⸗ 
fhnabel, an den Flügeln 2 Eporen, an der Hinterzebe einen 
langen Nagel. 3. ®. P. cornuta, hat am Kopf ein Horn 
Ceinen langen, beweglichen Federfiel) lebt paarweife in über 
fhmemmten Gegenden von Güdamerica, frift Saamen und 
Wafferpflanzgen , hat eine weit f&allente Stimme. Pal. cha- 
varia it Chauna Illig. (Opistolophus Viell.) hat fein 
Horn, fondern am Nacken einen Federbuſch, wird in Ear- 
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thagena zahm auf Hühnerböfen gebalten, deren Geflügel er 
vertheidigt, ‚Er kann die Haut feltft an ten Schenkeln mit 
Luft aufblafen, die zwiſchen Muskeln und Bell tritt. 


98). Der Trompetenvogel, Psophia crepitans, fat 
einen ganz. bübnerartigen Kopf und Schnabelbau, der ibrige 
Körper gleicht im Umriß den Kranichen. Kopf und Hals 
find nur mit kurzen Flaum bededt, der Augenfreis nad, 
die Dedfedern der Flügel weich und bängen®e. Er bat bir 
Groͤße einer Henne, lebt im Eavenne, läßt fi zaͤhmen mie 
ein Hund, "und bält das Geflügel der Hübnerböfe in Drd 
nımg. Er'niftet auf der Erde am Fuß der Bäume, frift 
Körner und Früchte. 


C) Reihervögel, Hero dii, mit einem geraden Sqhnabel, 
der länger if als der Kopf. 


— 


99) Der Kranich, Grus, bat an jeder Seite des ge 
raden, zuſammengedrückten, ziemlich dicken Schnabels eine 
breite, tiefe Rinne, in welcher die von hinten mit einer 
Haut bededten, elliptiſchen Naſenloͤcher liegen. Bei den mei⸗ 


ſten Arten if ein Tbeil des Kopfes nadt. Der Bormazıa 


und Magen find ſtark musfulös, die Nabrung wird vorberr 
fhend aus dem» Pflanzenreich genommen und der Aufenthalt 
öfter in trodnen Gegenden ald beim Waſſer gewählt. 3.8. 
Gr. pavoninus, der Pfauenkranich, mit trompetenartigem Se— 
ſchrei, der in Weſtafrica gezähmt wird, und dann von Kör— 
nern (fonft von Fifhen) lebt. — Gr. virgo, dur mimiſce 
Bewegungen ausgezeichnet; Gr. cinerea, der gemeine Ara 
ni, lebt im Sommer in Norden, ziebt im Winter ſüdlich, 
fript Getraide und Gewürm. Die Luftröhre mat viele Bie 
gungen ehe fie in die Bruſthoͤhle tritt. 


100) Der Storch, Ciconia, unterſcheidet ſich durch ſei⸗ 
nen langen, ſpitzen Schnabel und die faſt ritzenförmig lang 
gejognen Nafenlödher, welche in einer langen, frigig. zulans 
fenten Furche liegen. An der Kehle ift ein auddehnbarer 
Sack. 3.8. C. alba, der gemeine Stord, zieht im Winter 
nad Africa und fol da nod einmal niften, überwintert jedoch 
auch fhon in Eyrien und ſelbſt in Spanien, zieht auch aus 

Japan 
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Japan nicht weg. — C. amöricana (Mapuari) wurde zuwei⸗ 
fen auch in Frankreich geſchoſſen. — Die Untergattung Ja- 
biru {Mycteria) hat den Schnabel am Ende leicht nach oben 
gebogen. 3. B. M. americana in Güdamerica. 


101) Der Reiher, Ardea, bat eine, vor der Spige 
etwas ausgerandete Oberkinnlade, die Nafenlöder in einer 
Furche liegend, einen ausgezeichnet langen Hals, deffen Luft | 
röhre Peine Biegung macht, einen am innren Rande ſchnei⸗ 
denden und gezähnten Nagel an der Mitteljehe, einen we. 
nig mustulöfen Magen. 3. B. der gemeine Reiher, A 
cinerea thut viel Schaden an den Fiſchen, niftet auf Bäus 
men und Felſen. — A. Egretta, weiß, im waͤrmern Europa 
und America, niftet am Boden. — A. ralloides; Ita—⸗ 
lien u. f. — A. stellaris, die Rohrdommel, niftet in Suͤm⸗ 
pfen. — A. Nycticorax, mit 3 Schopffedern am Naden. — 
A. scolopacea ift Aramus. 


102) Die Shmweifftelze, Eurypyga Helias, aus Sid 
america, unterfcheidet ich ſchon durch den fächerartig ausbreits 
baren, langen Schwanz; und die Fürzeren Füße. Lebt ein 
fam an Flußufern. 

1035) Der Schattenvogel, Scopus Umbretta, vom 
Senegal, hat einen Biden Schnabel mit einer fharfen, gegen die 
Spige gebognen, an der Wurzel etwas aufgeblafenen Firfte. 
Hat die Größe einer Krähe, if braun, das Maͤnnchen hat 
einen Federbuſch. 

104) Der Kahnſchnaͤbler, Cancroma cochlearia, mit 
einem nicht fehr langen, eiförmig breiten Schnabel, der am 
Rüden einen nad vorn in einen Hafen endigenden Kiel hat, 
findet fih in Südamerica, wo er, auf Baumäften figend, 
den Fiſchen aufjulauern pflegt. 


105) Der Klafffhnabel, Anastomus, von ſtorcharti⸗ 
gem Körperumriß, zeichnet ſich dur die in der Mitte von 
einander Haffenden Schnabelhälften aus. 3.8. A. sage! 
rianus in Güdamerica und coromandelicus, 


D) Sidelvägel, Falcati, mit einem fangen, fihelartig nad 
unten getrümmten Schnabel, kahlem Geſicht, großem Kehlſack. 
Aaaa 
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106) Der Schlucker, Nimmerfatt, Tantalıs, hi 
einen ziemlich ftarten, an der Spige ausgefchmeiften Ed 
bel, defien Wurzel tief ins Geficht tritt, welches, fo wie de 
Hals, fat nadt if. 3. B. T. loculator, in America, m 
er zur Regenzeit fommt, und befonders von Balen lett, - 
T. Ibis, am Senegal und in Aegypten. — T. leucophacs, 
in Zeilon. 

107) Der Ibis, Ibis, unterfcheidet ſich durd dem (din 
feren), faft 4edten Schnabel, der an der Epite nicht aukı 


ſchweift if. 3. 8. I. religiosa, der eigenfliche bzilige ji 


der Negyptier, weiß; Hals, Schnabel, Schwungfedern m 
güße ſchwarz. — I. Talcinellus, niftet in Afien. — I. B 
gedash, vom Cap. — I. rubra, anfangs ſchwaͤrzlich, da 
ſchoͤn roth, in Südamerica; läßt fi zaͤhmen. 


E) Sumpfmwabder, Limicolae. 


108) Der Nimmerfatt, Numenius, hat auf em 
dünnen, fihelartig gefrümmten Schnabel, der länger all it 


Kopf ift, Gefiht und Hals find gefiedert, letzterer odme me 
tretenden Keblfad. 3.8. N. arquata, überall in Eurem, 


lebt von Gewürm. — N. Phaeopus, niftet mebr in Rır 


‚den. — N. pygmaeus bildet die Cüvier'ſche Untergaltum 


Falcinellus, — N, subarquatus iſt Pelidna. 


109) Die Schnepfe, Scolopax, bat einen langen, 
raden, dünnen Schnabel, deffen am meiden, zum Talıı 
dienenden Ende etwas aufgetriebener Oberfchnabel etwas ln 
ger ift als: der: Unterſchnabel, weit nach binten ftebende Aust! 
Die Arten niſten meift in ‚Norden, ziehen aber im Het 
füdlih. 3.8. Sc. rusticola, Waldfchnepfe: Sc. gallinagd 
Heerfänepfe. Sc. capensis, mit etwas gebognem Dberfär 
bei it Rhynchaea. Dabin reiht fih auch Erolia, ‚> 
E. variegata, vom Senegal. 


110) Der Senkvogel, Ereunetes petrificatus, Un 
ſcheidet fih dur die etwas Iöffelförmig gefalteten, rau 
Schnabelfpigen. Findet fih in Brafilien. 


111) Der Kampfhahn, Stranduogel, Actis, hal 
einen mittelmäßig langen, dünnen, ziemlid weihen, run 
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lichen Schnabel, hoͤckrige Flügel. 3. B. A. (Machetes) 
pügnax, der Kampfhahn, deſſen Gefiederfarbe aufferordent- 
li veränderlidy iſt und deſſen Männden zur Begattungszeit 
fih durch lange Hals- und Nackenfedern ausjeichnet. — Das 
bin aub Limosa, j. B. Sc. limosa; Totanus, j. B. 
T. fuscus, hypoleucos u, f. 


112) Der Steindreher, Strepsilas, zeichnet ſich durch 
die etwas platte Firſte des Oberſchnabels und den an der 
Spitze wie abgeſtumpften Unterſchnabel aus. 3.8. Str. col- 
laris (Tringa Interpres) mit ſchwarzem Band am Raden und 
Unterbhals, niftet in Norden. 


113) Der Kiebig, Tringa, hat an der Bafis des mil 
telmäßig langen, etwas zufammengedrüdien, an der Spige 
etwas verdidten Schnabels, eine Art von Wachthaut, die 
Flügel find bödrih, bei manchen Arten gefpornt. 3. B. der 
gemeine Kiebig Tr. (Squaratola) Vanellus, mit einem $es 
berbufh, Wandert in großen Schaaren nah Süden. — Tr. 
varia — (Parra) cayenensis L. 


F) ®Baffertreter, Macrodactyli. 


114) Der Spornflügel, Parra, zeichnet fih ſchon 
durch die überaus langen, fpigkflauigen, bis an ihre Wurzel 
getrennten Zehen, durch den ftarfen Eporn am Flügel und 
die öfters Lappen bildende Wahshaut am Schnabel aus. Die 
Arten leben in heißen Ländern, laufen geſchickt auf Waffer 
gräfern und Sümpfen, find ſchreiig und zankiſch. 3.8. P. 
Jacana, in Güdamerica. — P. chinensis hat an der Spitze 
einiger Flugelfedern, fo wie an den Federn des ſehr langen 
Schmwanzes gefielte Anhänge, Beine Wachshaut. 


115) Die Wafferralle, Rallus, hat einen fhlanfen, 
an der Bafis etwas zufammengedrüdten, an der Spige cy⸗ 
lindrifden Schnabel, am Oberſchnabel zu beiden Geiten eine 
breite, nach vorn allmälig ſich ausflahende Furche, die Zehen 
ganz gefpalten, die Flügel Pnotig oder geſpornt. 3.8. R. 
— Troglodytes; (Scolopax) Guarauna L. — Der 

Wiefenfhnarrer, Crex pratensis, bat einen fürzeren 
Schnabel es unterfheidet fi von der naͤchſten Gattung 
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durch die befiederte Stirn. Lebt paarweiſe auf naſſen 
Wieſen. 


116) Das Robrhuhn, Waſſerhuhn, Gallinula, 
{Crex Illig.), hat einen kurzen, jufammengedrüdten Eos 
bei, von deſſen Bafis bei mehrern Arten ein fdildartiger, 
nadter Fortfag in die Stirn hinein geht. Lebt von Sime 
reien, Schneden, Infelten. 3.8. G. Porzana, Porphyrio, 


(Fulica), surinamensis 4, a. 


.6) Lappenfüßler, Lobipedes, mit gelappten Zehen. 


117) Das Wafferbubn, die Bläffe, Fulica, jeitnet 
ih, auffer den gelappten Zeben, durch das dide, malte, 


“farbige Stirnfhild ans, die Zebenlappen find aus zeſchweift. 


3. B. F. atra, faſt über die ganze Erde verbreitet. Das 
Stirnfhild it weiß. 


118) Der Saumfuf, Podoa, Hat eine befiederte 
GStirne, Pürzere Füße, längeren Schwan; als 117, einen 
nadten, ausdehnbaren Hautfad am Unterfhnabel. 3.8. P. 
(Plotus, Heliornis) surinamensis, von der Größe einer 
Ente, frißt Zifhe, wird gezähmt. 


119) Der Waffertretter, Phalaropus, den Etrand 


Iäufern aͤhnlich, bat einen etwas breiten, niedergedrüdten, 


an der Wurzel platten Schnabel mit Seitenfurchen. Maw 


fert zweimal. 3. 8. Ph. platyrhynchos ( Tringa fulicaria, 
hyperborea, lobata), niftet in Norden. Aus (Tr.) hyper 
borea ift die Umtergattung Lobipes gebildet worden. 


H) Bafferftelzen, Hygrobatae, mit ſehr langen Füßen, 
deren Zeben meift fhon mit einer Schwimmhaut verbunden fint. 


120) Der Eurier, Corrira italica, deſſen mirflides 
Dafeyn von Bechfein ungewiß gemacht wird, bat einen um 
gejäbnelten, geraden, kurzen Schnabel, überhaupt den Leid 
vom Strepsilas interpres, die Füße vom Waſſerſaͤbler. Wurde 
von Aldrovand beſchrieben. 


121) Der Waſſerſabler, Reourvirostra, unterſcheidet 
ſich durch den dünnen, platten, nach oben gefrümmten Schna 
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bei, mit biegfamer Spike; bie langen, bünnen Füße haben 
Purze, durd eine Schwimmbhaut verbundne Zehen. Hrißt 
Schaalthiere, Beine Gruftaceen, Snfeften u. fe 3. 8. R. 
Avocetta, häufig in Holland und nördlichen Gegenden, R. 
americana, am Kopf ifabellfarben; R. orientalis, an den in» 
diſchen Meeren; R. rubricollis, in Auftralien. 


122) Der Löffelreihber, Platalea, zeihnet fih durch 
einen langen, an der Spige löffelförmig ausgerandeten, an 
den Geitenrändern queergefurdten Schrabel aus, geſchickt 
im Schlamm nad) ®ewürm, Meinen Fifben u. a. zu wühlen. 
3. 3. Pl. Leucorodia, im reiferen Alter mit einem ſtarken 
Gederbufh und rothgelben Gürtel an der Bruft, ziemlich 
bäufig in Holland, niftet anf Bäumen. — Pl. Ajaja, roth, 
in Südamerica. 


123) Der $lamingo, Phoenicopterus ruber, hat einen 
fonderbar gebildeten, nadten, winklich gefrümmten ,, inner» 
lich gezähnelten Schnabel, der länger als der Kopf, did, 
von loderer Waffe, böber als breit if. Der eiförmig ver 
längerte, in einen cylindrifhen Kanal endigende Unterfchna- 
bei ift viel größer als der platte, auf jenem wie der Dedel 
einer Büchfe aufliegende Oberſchnabel. Die Zunge ift fehr 
did und fleifhig, die Füße überaus lang. der ebenfalls fehr 
tange Hals dünn. Wenn er frißt ftellt er den Oberſchnabel 
nah unten. Lebt über die ganze Erde, jenfeit# des A5ften 
Grades der Breite, brütet reitend. auf badofenartig gemötb- 
ten Meftern. AR anfangs weiß, bei zunehmendem Alter 
rofenroth überlaufen, mit vorn rotben Flügeln, ſchwarzen 
Schwungfedern. 


Siebente Ordnung der Bögel: Schwimmvögel, 


'Natatores, mit kurzen Füßen, deren Zehen meift m eine 
Schwimmhaut vereint find. 


A) Langfhmwingige, Longipennecs. 


124) Der Scheerenſchnabel, Berkehrtfhnabel, 
Rbynchops, hat einen geraden, flarf zufammengedrüdten 
Schnabel, defen obere Kinnlade viel fürzer ift als die an. 
der Spige abgeſtumpfte untere. Der Schwanz if gabelför-r \ 
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mig, die Füße Fury, bie Flügel fehr lang. Erhaſcht die Bert: 
im Fluge von der Meeresoberflähe, 3. 8. Rh. nigra, ia 
den oft» und weſtindlſchen Meeren. 


25) Die Seefhmwalbe,  Sterna, gleicht durch Pie lan 
gen, fpigen Flügel, kurzen Füße, gabelförmigen Ecdhman; 
den Schwalben, und bat einen ziemlich geraden, zufammenge 
drüdten, fpigen Schnabel, tief ausgefhnittene Schwimmhänte, 
Die Arten fliegen fhnell und mit lautem Gefchrei, fangen 
Inſekten, Molusfen, Fiſche auf der Wafferoberflähe. 3.8. 
St. stubberica (cantiaca) niftet in großen Schwärmen ar 
Snfeln, Selfen w.f. — St. hirundo auf Landſeen. Eden f 
St. fissipes (nigra). — Der Nobddi, St. stolida lebt jm» 
fhen den Wendekreiſen, kommt oft auf Schiffe, wo er fü 
mit Händen greifen läßt. 


126) Die Möwe, Larus, bat einen mefferfömigen, j% 
fammengedrüdten Schnabel, mit etwas gebogener Spike, 
bervorragendem Kinnwinkel der Unterkinnlade, langen, (dm» 
len, in feiner Mitte liegenden Nafenlöhern, einen kurjes 
Schwanz). Die Arten fliegen ſchnel, leben an Küften, freies 
Sifhe, Gewürm, Nas, legen etwa 2—3 Eier in den Sand oder 
in Selfenfpalten. Ihre Annäherung zum Ufer weiffagt Sturm. 
3. 8. L. marious, faſt wie eine Gans, L. Consul nd 
größer, L. glaucus, aud an der bolländifhen und franjöß 
fhen Küſte. — L. ridibundus, während der Brütezeit mit 
rofenrotbem Anflug am Unterleib , lebt auh an Landſeen. — 
Xema Sabini fdeint eine Mittelgattung zwiſchen Möwer 
und Seeſchwalben zu bilden. Lebt im böchften Norden. 


127) Die Raubmömwe, Lestris, bat einen runbliden 
Schnabel mit hafenförmig gefrümmter Spige. Die Arten 
verfolgen die kleineren Moͤwen, denen fie ihren Raub ab 
jagen und deren Koth fie fogar auffangen und frefien. 3.8 
L. Catarrhactes, faft fo groß als eine Gans, weit im Norden; 
L. parasitica, an Schweden, einzeln zuweilen im mittiern 
Europa. Eben fo L. pomarina 4. a. 


B) Röprennafer, Tubinares, haben Naſenloͤcher die in eine 
‚ Röhre auslaufen und einen zufammengefegten Schnabel, an weh 
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chem die Kuppe (Zwifgentieferbeiny, bie Firſte, die. Kieferfeiten, 

fo wie bie GSpige der LUnterfinnlade von einander unterſcheid⸗ 
bar find. | 

| 128) Der Sturmbogel, Proöcellaria, bat einen am 

Ende bafenförmig gekrümmten Schnabel, deſſen beide Naſen⸗ 

löherröhren mit einander verwachſen find; an den. Füßen 

ſtatt der ‚Hinterzehe einen. unmittelbar an der Herfe ſitzenden 

Nagel. . Die Arten leben größeren Tpeiles nach dem Süd⸗ 

yol hin, entfernen fi überaus weit von Der Küfte, laufen 

oft mittelt der Blügel übers Wafer hin, fhwimmen aber 

felten oder niemals, nißen in velsloöchern, und fprigen auf | 

die ‚melde fih dem Nefte nähern, aus dem. Schnabel einen 

ziuichten, in ihrem Magen entpaltnen Saft 3. B. Pr. gi- 

gantea, fo groß wie eine Gans, in.den ſüdlichſten Meeren; 

Pr. capensis. — P. glacialis; lebt. im nördliden Eismeer, 

fript Was von Wallfiſchen, Weichthieren u. f. — Pr. pela- 

gica, fo, groß wie ‚eine. Lerche, ſehr fett, fo daß ihn bie 

Grönländer als Lampe brauchen, wird zumweilen in Deutſch⸗ 

land geſchoſſen. — Die Untergattung Puſſnus, hat Feine 

abgeftumpfte Spige ber Unterfinnlade, die Röhren der Nas 

fenlöer find von einander gefondert. 3.8. P. Anglorum 

(Proc: Pufiaus) an der engliſchen und ſchottiſchen Küſte. — 

P. cinereus, ſo groß wie eine Ente, faſt in allen Meeren, 

auch an Spanien. — P. obscurus, zuweilen im Mittelmeer. 


129) Der Rropfffüurmuogel, Halodroma  (Pelecanoi- 
des) urinatrix, bat an der Kehle einen Hautfad und Feine 
Hinterzehe. Bei Neufeeland.. | 


130) Der Flaumſturmvogel, Pachyptila, hat gezäße 
nelte Schnabelraͤnder wie die Enten, und eine große, dide 
Zunge. 3.8. P. vittata, fo groß wie eine Taube, um 
Neuſeeland. we > 


‚130) Der Albatroß, Diomedea, hat Feine Hinterjehe, 
eine bafenförmige, durch eine tiefe Furche abgegränite Spitze 
am Oberſchnabel, abgeſtutzten Unterſchnabel, in Röhren aus⸗ 
gehende, eifoͤrmige, nach oben ſich oͤffnende Naſenloͤcher. 
Z. 8. D. exulans, iſt größer als ein Schwan, und ſcheint 
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bem. Polarfommer, von einem Polarfreife in dem andern (aut 
dem Südmeer bis. Kamtſchadka) nachuniehen. Frißt vorzüg. 
lich gern fliegende Fiſche. Legt auf Erdpügel viele, große, 
efbare Eier. _ 


Fer 


“ 6) Btattyäbnler, Lamellodentati, haben blaͤttchenartig ge 
aähnte, oder fägenartig gezaͤhnelte Schnabelränder. 


m 132) Ente, Shwan, Gans, Anas, Anser, jeichnet 

fi durch einen plättdhenartig gejähnten Schnabel aus, der 

etwa 3 mal fo lang als ‚breit, vorn in einen Nagel emdigt, 

und mit einer empfindfihen Oberbaut überzogen if. Die 

Zunge if breit und fleifhig, an den Rändern gezähnelt, 

3. 8. A. Olor, der Höderfhwan, mit einem fowarjen 

Höder an der Wurzel dos orangefarbnen Schnabels, im 

PL öftlihen Europa, A. Cygnus (Cygn. musicus), der Ging 

* ſchwan ohne Schnabelhöcker, lebt in Norden. — A. sege- 

u tum, die Schneegans. — A. (Clangula) glacialis, die Eik 

ente, im-Eismeer, kommt bei ihren Zügen an die Oftſee⸗ 

©. tüfte. — A. mollissima, die Eidergans, — A. Boschas, 
Stammart der Hausente.. 


. 135) Die Taudergams, Mergus, hat einen fhmäle 
ven, 5mal längeren als breiten, fägenartig gejähnten Schns 
bdel. Die Arten nifen mei im Norden und legen viele @ier, 
=... 9 B. M. Merganser und Serrator, im Polarkreis der mördls 
den Haldkugeln, kommen aber auch an Landfeen des mitt, 
leren Quropas und niften fogar zuweilen da. — M. albel- 

lus, die Nonne. 


D) Ruderfüßer, Steganopodes, bei denen alle 4 Zehen 
durch eine gemeinfhaftlihe Schwimmhaut verbunden find. 


133) Der Peletan, Pelecanus, zeichnet ſich durch einen 

1... Aufferordentli langen, geraden, breiten Schnabel aus, mel. 
her an der Dberkinnlade eine abgerundefe,. vorn in einen 

Nagel endende Firſte, an den beiden biegfamen Schenkeln 

der Unterfinnlade einen großen Sad bat. 3. 8. P. Onocro- 
talus, an felfigen Küften der wärmeren Länder der alten Belt. 


135) Der Cormoran, | Halieus, bat ‚eine nur wenig 
dehnbare Kehlhaut am ſchmalen Schnabel. 3. B. H. Carbo, 
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die Scharbe, braun, niftet ſchaarenweis in den mildern Kü- 
ffengegenden, :befonders der alten Welt, auf Bäumen oder 
in Felstöhern. Die Eier find verbältnißmäßig Mein. — H. 
Graculus, auch im Mittelmeere. — C. cristatus, an Nor⸗ 
wegen und Schweden. — Die Untergattung Tachypetes, 
3. B. Aquilus, $regattsogel; unterſcheidet fih durd den 
gabelförmigen Schwanz. Ä 


136) Der Tölpel, Sula, Dysporus, hat einen kegelfoͤrmig 
augefpigten, etmas zufammengedrüdten Schnabel, mit gleich 
langen RKinnladen, an den Rändern mit nad hinten ftehen- 
den Zähnzaden, kurze Füße. 3. 8: S. alba, wohnt in den 
noͤrdlichen Meeren, läßt fih vom Menſchen angreifen, wird 
öfters von den Fregattvoͤgeln mit den Flügeln gefchlagen, um 
die gefangemen Fiſche wieder herzugeben. 


137) Der Tropitvogel, Phadton, zeichnet ſich durch 
zwei ſchmale, fehr verlängerte Federn am Schwanz aus, der 
Rand des mefjerförmigen, aufammengedrüdten Shnabels if 
ſchief geferbt. Lebt gefellig, mährt fi von Fiſchen, brütet 
am Boden; zwiſchen den Wendefreifen. 3.8. Ph. aethereus, 
fo groß als eine Taube. 


138) Der Shlangenvogel, Plotus, hat einen gera . 
den, ſehr fpisjufammengedrüdten Schnabel, mit glei lan⸗ 
gen Kinnladen- und nah der Spite bin etwas gezäbnelten 
Rändern, einen fehr langen, dünnen Hals, niftet auf Baus 
men, lebt in Südamerica. 3. B. Pl. melanogaster 
(Anhinga), 


E) Steiffüßer, Pygopodes, mit weit nach hinten flebenden 
Süßen, kurzen Fluͤgeln. 


139) Der Sappentenärk, Steißfas, Colymbus, 
bat flatt der Schwimmbäute nur. Schmwimmlappen an den 
Zehen. Die Arten niften in Teihen und Landfeen in einem 
ihmimmenden Neft, legen bis 4. Gier, nehmen bei ‚Gefahr 
die Zungen unter die Flügel. Das Zell wird oft zu Pelz. 
wer? benutzt; die Zungen find gefreift, erſt die Alten bekom⸗ 
men die eigentbümlihen Zederzierratben am Kopf. 3. 8. 
C.. cristatus, auritus, minor I. A, 
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130) Der Seetaucher, Eudytes,. bat eimem glatten, 
geraden, zufammengedrüdten, fpigigen Schnabel mit finien 
förmigen Nafenlöbern, die Zehen mit einer vollfommnen 
Shmwimmbaut verbunden und mit fpigigen Nägeln. Lebt vorzüz- 


lich in Norden, maufert 2 mal. 3.8. E. glacialis, fo groß 


als eine Sand. — E.: rufogularis, fommt in feiner erfen 
Jugend öfters auf die Scen von Deutfhland und ber 
Schweij. — 


141) Die Summe, Uria, bat Feine Hinterzehe, niflet 
an Felfenabhängen, Tegt große Eier. Die Flügel find fo 
kurz, daß fie nicht mehr zum vollfommnern $luge dienen fin 
nen. 3. 8. U. Troile, an den nörkligeren und mittleren 


europaͤiſchen Küfen. _ 


142) Der Larventaucher, Papageytauder, Mor- 
mon, hat einen zufammengedrüdten, in die Dueere. gefalte 
ten Schnabel, der höher als lang il. 3.8. M. fratercula 
(Alc. arctica), an den nördlieren Küften. 


1433) Der AIF, Alca, hat einen an den Geiten gefurd» 
ten und gefalteten Schnabel, der etwas länger als bod if, 
die Nafenlöher von Federn bededt, fehr kurze: Schwungfe⸗ 
dern an den kurzen, nicht zum Fluge tauglichen Flügeln. 
3.8. A. torda, niftet in Norden, kommt im Binter an 
die Küften des mitilern Curopas. — A, impennis u, a. 


fj Sloffenflügfer, Impennes, haben flogenartige, unbefie 
berte Flügel, einen meflerförmigen Schnabel. Dahin gebört: 


143) Der Fetttaucher, Aptenodytes. Die Arten meh 
nen nur in den Meeren der füdlihen Halbkugel, meift in 


der Naͤhe des Polarkreifes., Die Züfe fteben weiter nad 


hinten als bei irgend einem andern Bogel, die Läufe (innen 
mit 3 Knochen), dienen beim Stehen ald Sohle und find 
auch fo. breit als die Sohle eines Säugethiers; die Flügel 
dienen, wie Borderfüge, mit beim Schwimmen. 3. B. 
Apt. patagonica , lebt fhaarenweife an der Magellans- 
frage u. f.; das ſchwarze Fleiſch iſt efbar. — Dabin gehört 
Spheniscus, 3. B. demersus, kriecht am Lande oft auf 
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allen Vieren, wohnt am Cap u. a.; Catarrhactes, j. B. 
Chrysocoma, bis nad Neubolland, fpringt zuweilen fiſchar⸗ 
tig über das Waller, legt feine Eier in ein Erdloch. 


Bierte Klaffe der Rüdenwirbelthiere, 
Die Säugthiere, Mammalia. 


8. 84 Wenn wir viele Gefchlechter der Säug⸗ 
tbiere mühſam am Boden fchleichen fehen, über welchen 
der Vogel leicht hinwegſchwebt, oder einen großen Theil 
des Lebens unter den Wurzeln berfelben Bäume vers 
fchlafen, in. deren Zweigen jene geflügelten Sänger ein 
faft befiändig muntres Leben des Genußes führen; wenn 
mir den vielfiimmigen, ausdrucksvollen Gefang biefer 


— 


letzteren, mit dem großentheils einförmigen und öfters 


mistönendem Geſchrei der Säugthiere vergleichen; ſo 


wird uns allerdings ber Zuſtand von dieſen als ein 


unvollfommnerer erfcheinen müflen, benn jener der Vö⸗ 
gel if. Etwa mie ein mühevolled, aber folgenreiheg 
Leben der Gegenwart, unter (nah $.82.) und über 
(nach $. 81.) der-lichten und bunflen Zukunft. 


In der ung umgebenden Sichtbarkeit ift jedoch dag 
äufferlich beglücktere Wefen nicht immer auch. dag Vols 


fommnere. Denn. gerade das reichefie innre Leben, 


wird öfters unter der Hülle einer Äußeren Armuth, 
ber bemegtefte Bang ber innren Entwiclung, unter 
bem Schein ber äufferlihen Ruhe verborgen, und ber 
fegnenden Hand ber Natur gefällt ed, ihre Gaben den 
bedürftigen Wefen öfters im Schlafe zu geben. 

Mie bei dem Vogel die Bruft, fo ift es bei dem 
Säugethier der Kopf mit dem zu ihm gehörigen Syftem 
bes Halfes, welcher vormwaltend entwickelt und vervolls 
fommnet wird. Es ift jedoch ber Gang biefer Entfals 
tung, da er von innen nach auffen gehet und zunächſt 
das Gehirn betrifft, ‚anfänglich aufferlich nicht fichtbarz 
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' 
und die niederften, übrigens an bie Vögel grängenden 
Hrönungen der Säugthiere, feinen in der Bildung 
des Kopfes ungleich weiter hinter dem Hohen Urbild 
der Menfhengeftalt zurück zu fiehen als die meiften 
Dögel. Big zulegt die lang im Innern verborgne und 
eben.’ hierdurch Eräftiger genährte Flamme auf einmal 
als auffallende Menfhenähnlichfeit auch des Geſichtes 
und zugleich auch der ganzen Körpergeftalt hervorleuchtet. 


ı . Das Gehirn der Säugerhiere wird im Allgemeinen, 
wie bereits oben ($.83.) erwähnt worden, an abfolus 
ter, wenn aud nicht an relativer Größe (im Berbälts 
niß zu Nücenmarf und Nerven) von jenem ber Vögel 
übertroffen. Es zeigen großentheils ſchon äuſſerlich, 
wie beim Menſchen, jene wulſtigen Windungen, vers 
möge welcher die Gefäße einen allgemeineren und kie—⸗ 
feren. Zutritt zu feiner Maffe finden. Bor allem aber 
zeigt fih bei den Säugthieren zuerft und einzig unter 
allen bisher betrachteten Thierklaffen eine gleichfam 
zweite, höhere Potenz des Gehirns, ein höheres, alle 
heile des niederen vereinendes Gehirn im Gehirn. 
Als eine ſolche Steigerung der bisher bei den andern 
Wirbelthieren erwähnten Gehirnform erfcheinet jener bie 
beiden -Halbfugeln aufer der ſchon früher vorhandenen 
vordren Commiſſur vereinende Marfbalfen (corpus cal- 
losum) , fo mie das hier wenigſtens vollfommnere Ges 
mwölbe (fornix), ferner. hinter den geftreiften Körpern 
und Sehehügeln, als eine zweite, innre Wiederholung 
diefer Hügelpaare, die hinteren Vierbigelpaare (testes 
et nates) und mit ihnen bie merfwüsbige Zirbeldrüfe 
(glandula pinealis), vor alem aber aus ber Vereine 
gung der beiden Schenkel, des Fleinen Gehirns unter 
dem verlängerten Marfe die Varoliſche Brücfe (pons 
Varolii), der Hirnfnoten, melder bei dem Menjchen 
die bedeutendfte Größe erlangt. 


Ale diefe, bei dem Säugethier new, ober doch erſt 
in der eigentlichen, volfommneren Geftalt hinzugekom⸗ 
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menen Theile erfcheinen als ein Aufferlihes Abbild 
jener innren, refleftirenden und zufammenfaffenden Kraft, 
welche bie. äufferen Sinneseindrüfe noch einmal auf 
ihre Weife felbftffändig verarbeiter und geftaltet, mess 
bald ſich in dieſem äufferlihen Abbild die vorderen, 
auch fhon in ben vorigen Thierflaffen vorhandnen Vier— 
hügelpaare, in den hinteren noch einmal wiederholen, 


Auch die Bildung der Sinnesorgane des Haupteg 
wird bei den Säugthieren ungleih menjchenähnlicher 
gefunden als bei den andren Thierflaffen, und dag im 
Verhältniß zum Gehirn allerdings Fleinere Auge, ift durch 
mehrere und flärfere Muskeln bemweglih, im Dhr findet 
fib der Apparat der Knöchelchen und eine gemundne 
Schnecke wie beim Menfhen, vor allem aber mwird in 
diefer Klaffe das Organ der Spradhe, auf welche hier 
alle Kräfte der innern Entwicklung binarbeiten: die 
Zunge vollflommen entwickelt, Selbſt äufferlıch zeigen 
fih die am Vogel noch Hornartig nacten Kinnladen mit 
dem Fleifh und der Haut der Wangen überfleidet, zu 
mwelhen allerdings die Wachshaut der Raubvögel und 
Hühner, fo wie die Fleifchlappen ber le&teren und die 
Hefaltete Haut der legten Ordnungen der Waſſervögel 
ein Anfang fchienen. Diefe von vielfach beweglichen 
Muskeln durchwebte Bekleidung der Kinnladen veredelt 
fih dann allmählich zu dem, in feiner Beweglichfeit des 
Ausdruces aller Empfindungen und Rührungen des Ges 
müthes fähigen Menfchenangeficht. 


Der Schädel felber wird aus einem breifachen 
Gürtel von Knochen gebildet, deren vorderſter aus den 
Stirnbeinen und Giebbein, der mittlere aus ben Schei— 
telbeinen und dem Keilbein, der binterfte aus dem Hinters 
bauptsbein beſteht. Die Einlenfung des Kopfes an 
dem oberftien Halsmwirbel (Atlas) geſchieht durh zweit 
Knohenvorfprünge. Die obere Kinnlade ift feft mit 
dem Schädel vermwachfen, die untere, aus zwei Stüden 
befiebende, artikulirt. beweglich durch einen Worfprung 
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| am Scläfebein ; zwiſchen ben oberen Kinnladenknochen 
liegen die beiden Zwifchenfieferfnochen. 


Was den allerdings noh zu dem Syſtem bed 
Hauptes gehörigen Hals betrifft, fo finden fich bei alen 
Säugthieren, auffer beim Faulthier, mit einer fehr ber 
merfensmwerthen Beftändigfeit fieben Halswirbel, und 
beim Menfher wird zulegt der ganze Körper 7mal fo 
lang gefunden als das bis in die Mitte des Halfes 
reichende, eigentliche Syftem des Hauptes. 


Die Rückenwirbel, an der Zahl von ıı bie 23 
mwechfelnd, find beweglih, an ihnen find die Rippen 
befeftige, und zwar zu oberft die ächten, nach vorn mit 
einem aus mehreren Stücken zufammengefegten Brufis 
bein verbundenen ganzen, ober wahren Rippen, biete 
auf. die unteren (hinteren) unächten, oder nicht nad 
vorn mit dem Bruſtbein verbundnen. Die Rippen bils 
den den Aufferen Umfang der inwendig durch dag Zwerg— 
fell von der Unterleibshöhle gefchiedenen Bruſthoͤhle. 
Denn das Gefhäft des Athmens ift, wie mir bereitd 
im $. 83 fahen, bei ben Säugthieren ausfchließend auf 
bie Lungen befchränft.e Der Lendenmwirbel find an der 
Zahl meift 7, der Kreuzbeinwirbel meift drei, melde 
denn zufammen mit jenen drei Paaren von Knochen, 
aus melden das nah vorn gefchloffene Becken zufams 
mengefeßt ift, daB Gehäufe für den untern Theil der 
Eingeweidehöhle bilden. An die Kreuzwirbel fchließen 
fih) die Schwanzwirbel, melde zwar beim Vampyr 
gänzlich fehlen und deren beim Drang » Utang, mie beim 
Menfhen nur vier, dagegen bei den meiften Affen 
20 — 30, ja beim zweizehigen Ameifenfreffer 40 find. 


Don den in biefen beiden Höhlen enthaltenen Eim 
geweiden erinnern wir nur: daß die zweiflüglichen, aus 
zabllofen Zellhen beftehenden Lungen nicht angemwachfen 
find, fondern frei in der Brufthöhle liegen, melde nad 
innen von ber Bruſthaut umEleider if. Die Stimme 
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wird in dem nach oben an ber Luftroöhre liegenden Lufts 
zöhrenfopfe gebildet und durch das fogenannte Gaumens 
feegel wird eine Verbindung zwifchen den Nafenpöhlen 
und dem Luftröhrenfopfe möglich. 


Die bier zum Gefröfe gewordenen Falten be 
Bauchfelles, zmwifchen denen eine Menge von Milchger 
fäßdrüfen liegen, dienen nicht blos zur Befeſtigung des 
Darmfanals, fondern ihre Fortfäge bilden auch dag 
Netz, welches mit feinen weichen, fettreichen Blättern 
fih zwiſchen die Eingeweide einfchiebt und fie bedeckt. 
Der im einer eigentlihen Harnblafe ſich anſammlende 
Harn wird faft bei allen Säugthieren durch eine bie 
Geſchlechtstheile durchbohrende Röhre ausgeführt. 


Von höchſter Bedeutung für die Entwicklungsge— 
geſchichte der Säugthierklaſſe im Ganzen ſo wie in ihren 
einzelnen Ordnungen und Geſchlechtern, iſt die Geſtaltung 
der Füße. Die vorderen beginnen nach oben und hin— 
ten, mit dem bei vielen Ordnungen nicht mit einem 
Schlüſſelbeine und hierdurch mit dem Bruſtbeine vers 
bundnen, ſondern blos in die Muskeln verſteckten Schuls 
terblatt, dann folgt der Oberarm, die Vorderarmkno⸗ 
hen, die beiden Neihen der Handwurzelknochen, dann 
die Reihe der längeren Mittelhandfnochen, zulegt die 
meift aus 2—5 Gelenfen beftehenden Finger. Diefer 
Zufammenfegung analog ift denn auch die der hinteren 
Süße.. Allein die Geftaltung der Hand und ihrer Fins 
ger ift es vorzüglih, morauf die ganze äußere Lebens 
gefhichte des Thiered beruht. Bei manchen Drdnuns 
gen enden bie Finger in hartes, gefühllofes Horn, bet 
andern in Klauen, bei wenigen aber find fie wirklich 
fühlende Finger, melde fih erfi dadurch, daß fih ben 
andern Finger ein abgefonderter Daumen entgegenfegt, 
zu einer, auch zum Erfaffen der Kleinen und feinſten 
Gegenftände geeigneten Hand geftalten. 

Der größere Theil der Säugthiergattungen. hat den 
Körper mit Haaren bedeckt — eine. Zwiebelpflanzens 
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welt im Kleinen. Viele führen auffer den Zähnen und 
Klauen ald Vertheidigungswaffen auch noch Hörner oder 
Geweihe, nur eine einzige Familie hat Giftiporen am 
Hinterfuß. Die meiften find in ihren Bewegungen nidt 
fehr ſchnell, und fchwerlich übertrifft irgend eine Gars 
tung, auch ber fchnellfüßigften Säugerhiere, im Laufe 
den Strauß. Diele Gattungen find auf enge Gränzen 
des geographifhen Vorkommens befchränft. 


Eine große Zahl von Säugthieren läßt nur felten 
eine Stimme hören, obwohl bdiefe feiner Art gänzlıd 
fehlt. Bei wenigen Arten nur ift die Stimme einer 
bedeutenden Modulation fähig, — Auch vom Inſtiukt 
und von Kunfttrieben zeigen fih an diefer Klaffe nur noch 
wenige Spuren und nur eine geringe Zahl von Gatı 
tungen macht bedeutende Wanderungen, oder baut Fünf 
lihe Baue. Uebrigeng träumt das Säugerhier im Schlafe 
eben fo wie der Vogel. 


Ale Säugethiere tragen das empfangene Junge 
eine Zeit lang in dem meift fehr vollfommen gebildeten 
Uterus, morinnen baflelbe bis dahin, mo es dag aus 
einer doppelten, häutigen Hülle gebildete Ei zerreißt, 
getragen und alsdann lebendig geboren wird. Aber 
eben hierinnen, in dem Zuftand in welchem die Jungen 
geboren, und in der Weife auf welche fie zuerft genäbrt 
und verpflegt werden, finder fih ein Hauptcharakter, 
nicht blog der gefammten Klaffe, — auch der ein⸗ 
zelnen Ordnungen derſelben. 


Die Säugthiere bedürfen nämlich nicht, mie bie 
Vögel, eines mühſamen Aetzens und Auffütterns der 
Jungen, ſondern dieſe empfangen auch nach der Geburt 
ihre Nahrung noch eine längere oder kürzere Zeit bin 
durch unmittelbar aus dem Leibe der Mutter, indem fie 
die für fie bereitete Milch aus den Brüften der Gebäh— 
rerin faugen. Es bat diefe Eigenfchaft der ganzen 
Klaffe ihren Namen gegeben. Und nicht ohne bedeu⸗ 

tenden 


1121 


tenden. Grund, denn durch biefe Begabung bed Säuge⸗ 
thieres nimmt die mütterliche Liebe, als Hauptnorm 
aller jener Liebe und Freundſchaft, deren das einzelne 
Weſen fähig iſt, einen neuen, höheren Charakter an: 
wird eine Liebe, welche ſich ſelber, einen Theil ſeines 
eignen Weſens dem Geliebten giebt und dieſes zuerſt 
unter und alsdann am liebenden Herzen trägt. 


Der Zuftand, in welhem die Jungen das Ei und 
mithin den bergenden Mutterleib verlaffen, ift nächſt 
diefem auch zur Bezeichnung und Abgränzung ber eins 
zelnen Ordnungen und Zamilien von höchfter Bedeutung. 
Bei den zunächſt an die Vögel gränzenden Geſchlechtern, 
wird das Junge zwar nicht mehr als Ei geboren, je— 
doch in einem Zuſtande, welcher demjenigen des nur 
ſeit wenig Tagen bebrüteten Küchleins im Vogeleie glei⸗ 
chet; einer längeren, unmittelbaren Bebrütung, zugleich 
mit der Ernährung aus dem Mutterleibe bedürftig. 
Das Neſt, welches die Vögel fonft auffer dem Leibe, 
auf oder in irgend einem Baume oder Felfen künſtlich 
bereiten, träger das Bentelthier als integrirenden Theil 
feines Leibes unmittelbar an fih: das Halbgeborene wird 
Bier lange Zeit gewärmt und gefäugt zugleich. Bet den 
höheren Thierordnungen wird das Junge zum Theil fchon 
fehend und ziemlich vollendet, obwohl noch einige Zeit - 
einer mütterlichen Pflege bebürftig geboren. 


Was bie Ordnung betrifft, in welcher die Ges 
fchlechter der Säugethiere in der nachſtehenden, kurzen 
Ueberficht über ihre Gefchichte, nit aber in der am 
Ende angefügten, namentlihen Anführung einiger Arten 
zufammengeftelle find, fo wird fie: ib, in fo fern fie 
(mas doch nur an wenig Punften gefhehen) von Sir 
gers, Cüviers u. A. Spftemen abweicht, wohl eben 
fo viel Hoffnung auf Entſchuldigung machen dürfen, 
als viele andre neuerdings verfuchte Wege einer ganz 
von den hergebrachten Syſtemen abweichenden Anord. 
nung der Thiere. Sie ift ja gewiß nicht die eigens 
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liche, innre Ordnung, nach welcher die :Natur- ihre 
Weſen kennt und; nennt, fondern der Einfall‘ eines 
Menfchen, der den ‚eigentlichen, innern Sinn der Ru 
tue eben fo wenig begreift als feinen eigenen, welchen 
aber bei bdiefer legten Ordnung der. Thiere, nachdem 
er bei allen andern der herkömmlichen Ordnung ges 
folgt war, der. Kützel angewandelt, auch einmal feinen 
eigenen Weg zu gehen. Uebrigens könnte mon wohl 
gegen die Einwürfe, welche etwa bie zu hohe Stellung 
treffen möchte, die,man nachſtehend „den Floffenfüßern 
und Walfifchen eingeräumt, etwa Folgendes anführen: 


Das Gehirn ver Nagethiere, ſelbſt noch jenes der 
Spitzmäuſe, Maulwürfe und einiger Fledermäuſe, (Hoch 
mehr jenes der erſten nachſtehenden Ordnuñgen) iſt an 
ſeiner Auſſenfläche noch vollkommen glatt und ohne Wins 
dungen, wie das der Vögel, es bedeckt, eben ſo wenig 
als dag der Vögel das kleine Gehirn, ja öfters ſo— 
gar nicht: einmal die Bierhügel. Die Windungen zeis 
gen fih ſchon deutlicher bei .den WMiederfäuern, Eins 
hufern und Vielhufigen, noch deutlicher dei den Raub— 
- thieren und Affen. Die Halbfugeln des Gehirnes tyeis 
len fi) zwar bei dieſen Ordnungen ſchon beflimmter in 
jmei Lappen, melde den beiden vorderften Lappen des 

Menfchengehirnes. entſprechen, und dieſe bedecken bereite 
volfommen die Vierhügelpaare, aber der dritte, bins 
terfte Theil CPappen) des -Menfhengehirmes finder fi 
erft bei den Affen und bei dem Delphin (michin 
überhaupt beiden MWallfifharten) und bedeckt nun auch 
dag fleine Gehirn. Statt der hohlen Kolben, melde 
in andern Säugthterordnungen dem vordern Ende ber 
Gehirnhälften anhängend, die Nervenfäbchen der Ge— 
ruchsorgane abgeben, finden fih nur im Menfchen und 
Affen feine Riechnervenſtänme, im Delphin aber wer 
nigftens dünne Nervenfädchen. Das kleine Gehirn 
jeigt bei den Säugerhieren überhaupt. die Sonderung 
in ein Mittelſtück und zwei, Seitenlappen.. Diefe Sons 
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berung iſt bei ben erften ber nachſtehenden Drbnungen, 
hamentlich bei den Nagetbieren, noch minder deutlich, 
bei andern ift dag Mittelſtück (der wurmförmige Theil) 
an Größe noch überwiegend, und nur bei den Affen, 
ganz befonders aber beim Delphin, wird ein ähnliches 
vorwaltendes Gtößenverhältniß der Seitenlappen gefuns 
ben als im Menfchen. Auch bie Zahl der Blätter oder 
Dueerfalten des kleinen Gehirns ift bei dem Menfchen 
und Affen, und nächſt diefen beim Delphin am größten. 
Das verlängerte Rückmark ift bei den niederen Ord— 
nungen der Säugthiere noch immer, mie bei den vors 
hergehenden Thierflaffen, von fehr bedeutender Breite, . 
diefe vermindert fi indeß bei den höheren Säugthier⸗ 
orduungen, und namentlich beim Delphin, bis zu dem 
am Menfchen, flatt findenden Verhältniß. Die foger 
nannten Dlivenförper des Gehirns ‚fehlen den meiften 
Säugethiergattungen entweder ganz, oder fie enthalten 
doch nicht jene baumartige Werzweigung von grauer 
Markfubfiang wie im Menſchen. Dagegen find auch 
biefe Theile im Delphin ganz vorzüglich entwidelt. 


Und fo £önnte es denn allerdings erlaubt fcheinen 
die Getaceen und ihre Nachbarordnungen als einen von 
jenen Knoten und Entwicdlungspunften (Puppenzuftäns 
den) zu betrachten, an denen bie Bildungsgefchicdhte des 
gefammten Thierreihes fo reich if; als einen jener 
tritifhen Momente, wo bie fheinbare, äußere Unvolls 
fommenpeit und Befangenheit einen Zuftand, gleichſam 
des erquickenden Schlafes andeutet, aus welchem dag 
Leben nur befto a unb ne geftaltet wieder 
erwadit. 


Bem. Es ik bier der befte Ort eine — Ueberſicht 
über das Verhaͤltniß der Maſſe des Gehirns zum geſammten Kör- 
per und zu einzelnen Theilen zu geben. — Beim Thunfiſch ift das 
Berbältniß ‘des Gewichtes des Gehirns; zu jemem des ganıen Kör⸗ 
vers, wie 1:37330, im Wels wie 1:1837, in der Yalguappe 1::720. 
Wägt man dagegen bloͤs Gehirn und Ruͤckmark gegen einander ab; 
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fo iſt das leptere dem Gehirn mehrmalen an Mafie überlegen. — 
Beim Salamander it das Verhaͤltniß des Gewichts des Gebirnt 
zu dem des Körpers fa wie 1:380, dagegen das Sewicht kei 
Gehirns zu jenem des KRüdenmarfes wie 1:2 (das ganze Thier 
wog 380 ®ran, das Hirm ı, das Rückenmark 2 ®ran). In der 
Schildkroͤte iſt das Berpältnif der Hirnmafe zur gefammten Kir 
permafe wie 1 :2240. — Bei einer Taube, die ohne Federn 
3360 Gran wog, fand fi das Gehirn 37, das Rüfmark 11 Gran 
ſchwer; das Berhältnig der Hirnmaffe zur Körpermaffe mithin wie 1:91, 
Berbältnig des Hirns zum Küdenmarf faſt wie 3:1. Beim Abler 
das Berbältnif des Gebirnd zur Körpermaffe wie 1:160. — Un 
Leibe des Giepbanten ift das Gehirn nur zio des Gefammtze 
wichts, im Schaaf z5r, an der Ratte 54, am Gibbon z',, beim 
Winfelaffen „';, beim Menſchen ift das Berhältnif wie 1:20Bis 30 
Das Berhälinif des Gehirns zum Rüdmart war zwar bei einer 
Ratte nur wie 37:17, dagegen bei einer Rage reichlich wie 3:1 
(das Gehirn wog 25, das Rückmark 6 Serupel). Beim Menden 
beträgt das Gewicht des Meinen Gehirns nur 4— des großen, beim 
Pferd 4, beim Schaaf +, beim Biber $, in der Raus 4. — Bu 
mertenswerth ift auch jene, fat allgemein bemerkte Berfchiebenbrit 
wifhen den grasfreffenden und fleifäfrefienden Säugthieren, da 
Se jenen an den hintern Bierhügelpaaren das vordere oder bie 
Festes, bei diefen das binterfte Paar oder die Nates größer find. — 
, Das Rückmark erfiredt ſich zwar im Wirbelkanale der Gäugibiere 
— immer weiter hinunter als beim Menſchen, ſcheint aber bei feiner 
: tun in die Schwanzwirbel einzutreten. Bios bei den fiidarti 
— gen Säugthieren — den Wauflſchen — Tapt fi dies nicht mit Be 
wißheit jagen, da man bei diefen Thieren ohne Beten überhaupt 
nicht befimmen kann, wo der "Schwanz angeht, fo daß man nur im 
Allgemeinen noch 66 Wirbel binter den Rüdwirbeln zäblt. M. ». 
über die vergleihende- Anatomie Diefer, fo mie aller andern bisher 
betrachteten Thierordnungen, Earus trefflicges Lehrbuch der 
Zootomie 1818. 


Aus der Literatur über diefe Alaffe.heben wir nur aus; Aude 
bert, histoire naturelle des singes 1797. — Arara histoire nat. 
des quadrupedes de Paraguay 1801. — Biainville, description 
des anim. 'quadrup, de Buf, — Boddart,,  elenchus animalinm 
Vol.I. 1785. — Camper Naturgefh. des Drangutangs 1791. — 
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C am per.: : Obserrations , anatomiques sur la structure ‚änterieure 
des, plusieurs especes des Cetacees avec. des notes p. F. Cuvier, 
Paris 1820 (hat 53 Rupfertafeln). — Carus aD. — Eüpier 
a. a. O. — Geoffrey de St. Hilaire Systeme dentaire des 
ınammiferes etc. 1824. — Geoffroy et Fred. Cuvier histoire 
naturelle des mammiferes Par, 1821 — 24. — Illiger ad. — 
Deffelben Berbreitung, der Gäugthiere in den Abhandl, d. Pr. 
Acad. d. W. 1815..— Kuhl. Tabula synoptica simiarum 1830. — 
Lacöpede histoire „naturelle des Cetacẽes ‚Par. 1820. — Lich⸗ 
tenftein«a. aD. — Medet über die Säugtpiernatur bes Or⸗ 
nithorhynchus in Frorieps Notizen B. VE. Nr. 9. — Pander und 
d'Alton: die Skeiette der Saͤugthiere, 1823 — 24. — Pen- 
aant, Synopsis, .of, Quadrupeds. 1773. Raffles hist, nat. du 
Dugong. Journ, de phys. T.93. p.56. — Shin; Naturgeſchicht⸗ 
der Saͤugethiere 1824. — Sqchrebers Saͤugthiere ſammt den 
Sortſezungen von Göldfuß, 1775 — 1826 — Spix, simiarum et 
vespertiliogum  brasiliensium species novae 18235. — -Gteller, 
Beichreibung von, fonderbaren Meerthieren; Seekuh, Seebär, See 
loͤwe, Seeotter. Halle 1752. — Walther's Beiträge. aus den 
ten zur Säugthiertunde, in den Annalen der Wetterauifhen Ges 
ſeuſchaft Th. IV. S. 238. — Zimmermann, geographifhe Ge⸗ 
ſchichte des Menſchen und der allgemein — Thiere. Leipzig 
are 1783. 


Erke Drdbnung ber Säugetbiere, Zahnloſe 
Thiere, Edentata 


Kriecher, Reptantia. Dieſe Famifie, welche Geoffroy 
unter dem Namen der Monotremen als eine beſondre Mittel⸗ 
klaſſe zwiſchen Saͤugthiere und Vögel hinſtellt, enthält wirkliche 
Uebergangsformen, bei denen ſich mehrere Eigenthümlichkeiten des 
innren und äußeren Baues der Vögel, mit jenen des Baues der 
Säugethiere vereint finden. Monotcemen nennt fie Geoffroy, weil ſich 
bei ihnen, wie bei den Bögeln, wur eine gemeinfhaftlihe Deffnung 
für den Ausgang des Urins, der Ercremente und des Saamens, 
‚fo wie der Jungen findet. Am Schaambein findet fih ein ſonſt 
am Gfelett der vollkommneren Säugtbiere nicht vorhandener Kno» 
hen: derfelbe, welcher heiden Beuteltgieren zur Stüge des Beutels 
bienet, worinnen dig noch unreif geborenen Zungen wie in einem 
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zweiten Uterus, bis jur Reife vollends gefäugt und ernährt werben. 
Auſſet dieſem findet ſich noch am Skelett eine Art von @abelfno 
chen (unter dem eigentlichen Schlüſſelbein noch ein zweites, vorn 
ju einem Ganzen verwachtnech und dm Soprungbein des Hinter 
fußes der Männden 'ein eben folder, freifih ‘nur im der Hast 
Redender Sporn, wie an’ den Fügen des Hapnes. Die ausführen 
ven Gnamengänge münden’ in die Harnröhre, die an ber Wurzel 
Ber weder durchbohrten noch finnenarfigen maͤnnlichen Ruthe fi öffnet; 
eben fo die beiden Trompeten (Eiergänge) des Weidchent, beffen 
Harnröpre in die Kloaka mündet. Zwar Hat mar Bis jegt nid 
feine Spur von Gaugwarjen an dieſen Tieren’ entdedt, aber 
Meckels Unterfuchungen , welcher Junge“ in “einem Weibchen fand, 
haben bewieſen, daß die Monotremen keine Er Ieger. fowberb 
lebendige Junge gebaͤhren. 


ar 1) Das Schnabelthier; —— ik 4 
platten Eeulfoͤigen) Haaren bedeckt, hat eine platte, vorn 
— breit zugeründete: Entenſchnabel⸗Schnautze, mit Seitenjaft 
Wlaͤttchen, wie bei der Ente, mit empfindlicher Haut bededt, 
und freien, lippenartigen Hautlappen um die Wurzel. Die 
. fer Schnabel, nur nad vornen- offen, ‚gleicht einer Gang 
roͤhre. Hinten in den Kinnladen eben an jeder Seite, oben 
und unten zwei zahnartige, aus Röhren zufammengeleimie 
Knochenplatten, ohne Wurzel, die 5 Zehen an den Aüfen 
.. find in .eine. Schwimmhaut verwahfen, im Sporn, am deſſen 
Wurzel ein Giftbläshen liegt, ift ein verwundender Stachel 
(die Wirkung des Giftes ift wenigftens eine vorübergehende 
MRaſerey). Der Sqchwam iſt platt, eine Zunge mit haararti⸗ 
gen Stacheln, an deren Wurzel noch ein kleinerer, dicker 
Zung enanſatz Gleichſam eine 2te Zunge) mit 2 Fleifhmärjden 
ſteht, findet ih im Schnabel; die kleinen Augen haben eime 
Nickhaut, im Darmkanal fin» viele parallele Falten. Das 
männlihe Glied hat 2 Höderden. Lebt in Neuhbolland in 
flebenden Waflern. 3. 8. O. fuscus und O. rufus. 


2) Der Ameifenigel, Zungenf&neller, Echidna, 
bat eine röhrenartig verlängerte Schnauße, an deren Ende der 
Meine Mund flebt, eine wurmförmig vorſtreckbare Zunge, 
womit er Ameifen erhaſcht, flatt "der Zähne blos kleine, 
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Mach "hinten; in mebreren Reigen Pehende Stacheln, an den 
‚Zügen‘ 5 platte, zum Graben geeignete Zehen, ander ode. 
ren Seite des Körpers ſtachelnartige Kielen, mit fleifen 

'" Haaren untermifät, »unten- iſt es baarig. Die Ruthe bat 
4 Hider. "ZUBE: -hystrix ‚in: Neu⸗-Südwallis. — Bei 

» E. setosa in Neubolland „ find die Starheln unter den langen 
zu —— die An aefurqht. 


* fheint auch die ‚nur ‚von Bontius ‚befchriebene 
FR ‚;Testada squamata, (Pamphractus squamosus Illig) zu gebö- 
sven, deren: platter Körper, mit am. und Borften be- 
ER * iſt. fig | 


n * 


» Sönalar, enilierdie. "Mit ſchon — 
25. und vom After, geſchiedenen Seſchlechtheilen. Die Zunge iſt 
bei allen Arten wurmartig und meift ſehr weit bervorfredbar. 


3) Der Amfenfharrer, Orycteropus, bat 5 oder 6 
— aus Roͤhrchen zu denen Blutgefäße hingehen, wie zuſam 
er „„.mengeleimte, ‚splindrifche Backzähne, platte, zum Graben 

„. geeignete Zehen. 3. B. O. capensis, das Erdſchwein, von 

der Größe eines Dachſes, kurzbeinig, kurz und grobhaarig, 

mit langen Haͤngohren, vorn a, hinten 5 Zehen. Geht meiſt 

> nur des Nachts auf den Ameiſenfang. Das Fleiſch iſt war; 
gr findet na vom - Cap bis zum —— 


— 
zZ; . 


4) Der Ameifenfreffer, Myrmecophaga, bat gar 

feine Zähne; der Körper ift mit langem: Haar bededt, der 
Kopf it fo ſchmal wie der Hals, verlängert ſich in eine 

’ wöhrenförmige Schnautze, mit Pleinem Mund, aus weldem 

“ ° die fbleimige, wurniförmige Zunge weit bervorgeftredt wer- 
den ann, womit das Thier Ameifen fängt. Die 2 — 4 Beben 
der Dorderfüße haben zum Aufſcharren der Ameifendaufen 
fehr ange, ſchneidende Klauen, die in der Rube zurüdge: 
ſchlagen ſind, an den Hinterfüßen find 4+—5 Zehen. Die 
Sitten leben im märmeren Sübdamerica. 3. 8. M. jubara, 
der Körper 4 Fuß lang, die Beine fehr kurz. Wirft, wie 
die andern Arten, nur ein Junges, das er auf dem Rüden 
trägt. Iſt fehr langfam. 
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5) Das Schuppenthier, Myrmecophaga, bat den 
ganzen Körper, aufier dem Bauch, überalt mit. harten, ſchnei⸗ 
denden Schuppen bededt, Peine Zähne, an allen Füßen 
5 Zehen. 3. 8. M. brachiura und laticaudata in Oſtin- 
dien, M. macroura, am Genegal und in Oftindien. 


C) Bürtelthiere, Cingulata. 


6) Das Sürtelthier, Dasypus, bat den Körper mit 
einer harten, aus Rnodenplätthen zufammengefegten Schaale 
bededt, welche an Stirn, Schultern und Kreuz ein breites 
Schild und zwifchen beiden letztern bewegliche Gürtel bildet, 
welhe dem Körper die Fähigkeit geben fi zu Biegen. An 
jeder Seite der einzelnen Rinnladen ſtehen 7— 8 gefonderte, 
eylindrifhe Backzaͤhne, die Schnauge ift fpig, die Ohren find 
groß, es finden fi an der Bruf 2, oft auch noch am Baucht 
2 beutlihe Saugwarzen. Die Urten leben im wärmern Ame⸗ 
rica, graben Höhlen, freien Begetatilien und Sewürm, 
auch Aaſs, laufen langfam. Ihr Fleiſch if efbar. 3.8. 
D. niger (novemcinctus) mif 7, 8, 9 ürteln; D. gigas, mit 
12— 13 Gürteln, mißt 3 Fuß ohne den Schwanz, findet fh 
in Paraguay. — D. sexcinctus und quadricinctus find bei 
Sliger die Untergattung Tolypeutes, 


D) Faulthiere, Tardigrada. Auch bei diefen Thieren find 
die Seſchlechtetheile, wie bei Gürtelipieren und Zümglern vom 
After getrennt, an der Bruft finden fih 2 deutlide Saugwarjen, 
in den Kinnladen cylindrifhe Badzähne ;und neben ihnen etwas 
längere Eckzaͤhne, an den verwachsnen Zehen fehr lange, fidelförmig 
gefrümmte Klauen, welche immer nad hinten gerichtet Mind, fo daf 
das Thier auf ihre Rüdenflähe auftritt. Die Borderfüße And viel 
länger als die Hinterfüße, fo daß das Thier auf dem Elenbogen 
rutſcht; Die Zebenglieder des Hinterfußes find nur in der frübern 
Jugend von einander und von den Knochen bes Mittelfußes ge» 
trennt, alle dieſe verwachſen aber fpäter, weil fie nicht gebraudt 
werden, zu einem Stück, überdies artifuliren die Hinterfüße feit- 
wärts mit dem Unterfchenfel und treten blos mit dem äußern Rande 
auf. Das Beden ik fo breit, die Lage der Schenkelkoöpfe fo 
entfernt, daß das Tpier die Kniee nit an einander bringen Pann. 
Cigentpämlich iR den Faulthieren auch jene, freilich neuerdings von 
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Saimard, in Zweifel gezogene Einrichtung, nach welcher ſich die 
nad den Extremitaͤten gehenden Pulſsadern erſt in ſehr viele Meine 
Zweige theilen, dann wieder in einen gemeinſamen Stamm ver⸗ 
einen, welcher ſich mun von neuem in die einzelnen Zweige theilt;’ 
eine Einrihtung welche auch bei den langfamen Lori's gefunden wird. 
Mer Magen ift in vier, innerlich jedoch faltenlofe Saͤcke getheilt, 
Der Darmkanal ift kurz und ohne Blinddarm. Die Faulthiere leben 
von Blättern, Bönnen lange bungern, find ſehr unempfindlih und 
von zähem Leben. Sie gebähren ein Junges. das fie auf dem 
Küden tragen. _ 


7). Das Faulthier, Bradypus, hat ein rundes, bei 
der einen. Art fat Affenartiges Geficht, den Körper mit.gro- 
ben, ſchlaffem Haar bedeckt. Br. tridactylus, der Ai, hat 
an allen Füßen 3 Klauen, Ratt des Daumens und kleinen 
Singers nur 2 unter der Haut verbedte Warzen, ein unvoll⸗ 
kommnes Schlüſſelbein mit dem Oberarm verbunden, die 
Borderfüße noch einmal fo lang als Die Hinterfüße, einen 
Burgen diden Schwanz, 9 Halswirbel. Es if fo groß als 
eine Kate, bewegt fih auf der Erde kriechend, in einem 
Tage kaum $ Meile weit, findet fi in Brafllien. — 


8) Der Unau, Choloepus didactylus, hat 2 Zehen an 
den Borberfügen, eine längere Schnauge, kürzere Border» 
füge, vollkemmne Schlüffelbeine, freiere Zehenglieder, feinen 
Schwan; Er ir ſchneller ald der Ai und nur halb fo groß 
als dieſer, fhläft am Tage au den Bäumen angellammert. 
Er hat 7 Halswirkel, 25 Rüfenwirbel (der Ai 13), eine 
Eckzaͤhne, bildet daher mit vielent Recht bei Illiger eine 
eigne Gattung. Er findet fih au in Suͤdamerica. 


Nur durch einige feiner Eigenſchaften reibt ſich noch hieran: 


9) Das Lefjenthier, Prochilus (Bradypus ursinus 
Shaw) bat ſtarke Echaͤhne, an jeder Seite oben 3, unten 
6 Bachzaͤhne, knorplichte, vorftreddare Lippen an der langen 
Shnauge, an den 5 Vorderzehen fehr lange, ſpitze, ſichel⸗ 
förmige Klauen, womit das Thier gräbt‘ mit dem Küffel 
Fann es feine Nahrung EFrüchte) in den Mund bringen; 
der Körper if mit ſchwarzem, firuppichen Haar bededit. Fin⸗ 


i 
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“6. bet My in Bengalen, an Sandhügeln. Die ‚Stelkung des 

von Harlan befchriebenen und" (wiſſenſchaftlich) neu entdedten 

"Yanzermaulmwrfes Chlamyphorus truncatas, erſcheint 

zwar noch etwas ungewiß Body ſchlieſßt ſich dieſe Gattung 

in jedem Falle an die zahnloſen Saͤugthiere an. Das Tdier 

lebt in Chili, wohnt in ſelbſt gegrabnen Erdloͤchern, hat die 

Groͤße eines Maulwurfet. DE ©. Frorie po Notizen aus 

dem Gebiete der Nat. und deilt. Nr. 15. des noien Bandes 
(Mai 1865.) ec 2 


Zweite Ordnung der Säugetbiere: — 
Marsupialia, :-Obgleid) ſich bei Dieſen Thieren noch diel mehrere 
Züge einer ſcheinbaren Vollkommenheit und Affenahnlichkeit finden, 
als 3.8. beim Faulthier, fo ſtehen fie doch iA andrer Hinfikt der 
Sraͤnze zwifden Voͤgeln und Säugthieten fehr genäbert. Sie ge 
bäpren zwar nimlid Feine: Eier, fondern ſchon lebende Junge, dieſe 
aber in einem fo unvollendetem Zuftande, als es der Fötus bei andern 
Tpieren eilihe: Tage nad der Emipfängnip if: : Rlümpden obne 
Spuren der äußeren Glieder, unfähig: jeder Fortbewegung ‚'wie das 
Ei des. Vogels. Nach dieſer erſten, vorläufigen ‚Geburt; tritt zun 
auch eine Art von Brüten ein, wobei aber das unreife, der nähren 
den Eiweismaße entbehrende Junge, von der Mutter, zugleich mit 
der brütenden Wärme, auch Nahrühg empfängt. Der Ort, worin 
nen nänlid jene unreifen Geburten vollends ausgebrütet und ernährt 
werden, iſt nicht wie beim Vogel ein runſtliches Neſt; ſondern jener 
mehr oder minder volkommene Beutel, von welchem die Thiere 


diefer Ordnung ihren Namen befommen haben. Diefer wird durd 


zwei große Falten der Bauchhaut gebildet, welche bei vielen Arten 
eine ſich vollfommen fähliegende Detke, gleifam einen zweiten, 
äußeren Bauch über bie an der Oberfläche des erften, inneren, liegen 
den Saugwarzen vorftellen. Das Zufammenfhliegen der beiden 
Seitentheile wird durd zwei, am Schaambein fitende und in die 
Bauchmuskeln bineingefhobene Knochen (wovon auch die Schnabel 
thiere einen Anſatz haben) und mehrere Muskeln bewirkt und dieſt 
Theile finden ſich auch am Maͤnnchen und bei ſolchen Arten der 
Beutelthiere, deren Hautfalten kaum zur Bedeckung der Sauz⸗ 
warzen hinreichen Die Gebärmutter der Weibchen mündet mit 2, 
außer der Zeit des Gebährens gewoͤhnlich verfaloffenen Defnungen 
in den äußeren Geburtsweg, und jene beiden Defnungen fommen 
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aus zwei, neben der Blafe binauflaufenden Seitenfanäfen, in welche 
ſich der Uterus theilt. Auch diefer Bau erinnert an jenen ber Vögel. 
Die- vprne ‚gefpaltene Ruthe des Männhens liegt im. Maftdarm, 
und. der. Urin entleert fi, befonders beim Weibchen, weit hinten im 
Maftvarm, wodurch diefe Thiere allerdings ih in. etwas den Mo» 
notremen nähern, Der Hodenfad findet ih vor der Ruthe, oft 
weit berabhängend und wie gefiel. Wenn das Zunge gebohren if, 
was 3.2. ‚bei einem 56 Pfund ſchwerem Kaͤnguruh nur 31 Gran 
ſchwer ſchon im Beutel gefunden wurde, bringt et die. Mutter mit 
den Händen in den Beutel, wo es ſich fogleich fo feft an die Gaug- 
‚warzen anfaugt, daß ed mit diefen fat verwaͤchſt. Auch wenn die 
Zungen vollendet. und zum zweiten Male gebobren find, ‚flüchten fie 
fi) noch bei jeder entflehenden Geſabr in den Beutel, oder balten 
ſich auf andre Weiſe mit der Mutter zuſammen, welche fie, wie 
auch die Ameiſenfreſſer und Faulthiere thun, lange auf dem Rüden 
berumträgt. ‘Im den bier zufammengeftellten Gattungen zeigen 
fi, Wenn auch nur als unvollkommener, gleichſam vorahndender 
Umriß, bereits die Formen faſt aller andern Ordnungen der Saͤug⸗ 
thiere abgebildet, in einigen die der Nagethiere, in andern jene 
der inſektenfreſſenden, unterirdiſchen Krallenfüßer, in noch andren 
die der Fiſchottern, oder andrer eigentlicher Raubthiere, ja ſelbſt 
die der Affen, waͤhrend endlich noch andre, wenizſtens in einigen 
Zügen des innern Baueb, an die widerkaͤuenden Saͤuzthiere erinnern. 


10) Der Wombat, Phascolomys, hat in jeder Kinn 
lade zwei breite Vorderzaͤhne, mit badzähnenähnlih auf 
einander paffenden Kronen, flatt ber Edjähne „- wie die 
Magetbiere, eine Lüde, dann 5. Badzähne ” über deren Mitte 
„eine Duerflähe läuft. An den Borderfüßen find 5, mit 
ftarten, zum Graben geſchickten Klauen verfehene Zehen, an 
den Hinterfüßen nur 4 und eine Daumwarze. Die weiche 
Zunge it wenig ausdehnbar, der Magen ift birnförmig, der 
furze, weite Blinddarm bat einen Wurmfortfag, wie beim 
Menſchen und Drang» Utang. Das Haar ift grob, an der 
DÄberlippe ein Schnurrbart. — Der Wombat, Ph. fusca 
Geoffr., P. ursinus Curv, ift etwas Feiner. als ein Dadys, 
bat ein wohlfhmerendes Fleiſch und findet fih auf der Infel 
King, wo er oft gezähmt wird. Iſt fehr langſam und trag. — —⸗— 
Der von Baß in Neuholland entdedte grabende Wombat: _ 
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Wombatus fossor Geofr. (Perameles fossor Per.) bildet 
bei Zliger die Gattung Amblotis. 


ır) Der Koala, Lipurus cinerens, bat in beiden Kinn 
faden zwei fange, meiffelförmige Vorderzaͤhne, neben melden 


blos in der Dberfinntade noch zwei Meinere Borderzähne und 
ijwei Meine Eckzaͤhne fteben. Die Beine find Purz, an den 


Borderfüßen ſtehen 5 in zwei Bündel (wie beim Chamäleon) 
abgetheitte Zeben, am Hinterfuß find nur die beiden erften 


Zehen verwachſen und der Daum mangelt. Eben fo mangelt 


der Schwanz. Der Koala (mit grauem, langen Haar) Plettert 


“auf Bäumen, an deren Wurzeln er fi Löcher gräbt, Die 
Mutter trägt das Zunge fange auf dem Rüden. 


12) Der Slugseütter, Phalangista ( Petaurus), hat 


| wwiſchen den Border « und Hinterfüßen eine durch breite 


Galten des Felles an den Bauchſeiten gebildete Flughaut, 


‚womit er ſich ziemlich weit in der Luft fortſchwingen fanı, 


im dem meift großen Zigenbeutel liegen 2 —4 Saugmarjen. 


An den 5 Zeben der.- Borderfüße find gefrümmte Klauen, 


der: Daumen am Hinterfuß ſteht abgefondert nad hinten 


. wie bei den Bögeln, und hat feinen Nagel, die 2te und 3te 
Zebe find verwachſen. In der Oberkinnlade finden ſich ſchen 
Echzaͤhne. 3. B. Ph. pygmaea, von Farbe und Größe einer 


Maus, mit federbartäbnlid zu beiden Seiten ausgebreiteten 
Haaren am Schwanze. — Ph. Petaurus und sciurea, haben 
auch in der Dterkinnfade nur ganz Peine Edzähne, zum 
Theil ſchon Badzjähne, welche denen der Wiederfäuer Fe 
find. Der erſtere, dem Galeopithecus aͤhnlich, findet ſich im 
mehreren ©egenden von Meuholland, der andre, eichhorm 
artige, in Neu Süd, Wallis, 


15) Der Kusku, Balantia, bat einen aͤhnlichen Bau 
der Zeben, wie die vorige Gattung, aber Peine $lugbant. 
Auch an den Zähnen gleihter Nr. 11 (bat in der unterm 2 lange 
meifelförmige, oben 6 Borderzäbne, oben an jeder Eeite 
4 Beinen abgefondert flebenden, unten 2 Edzäbne, oben 6 


- unten 5 Badjäpne, einen Wickelſchwamz (bei einigen mit 


Schuppen bededt). Lebt auf Bäumen, von Früchten und 
Inſekten. 3.8. Ph, orientalis, von der Größe einer Katze, 
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findet fih auf den Mollucken, hängt fi, dur die An⸗ 
näherung eines Menfhen erfchredt, mit dem Widelläwanz 
an Aefte auf, läßt fib aber, wenn man ſtehen bleibt, nad 
einiger Zeit fallen. Hat einen unangenehmen Seruch, wird 
aber gegeflen. — Ph. vulpina, Cookii, convolutor, mit 
behaartem Schwanz, finden fi in Neupolland. 


14) Der Schweifbeutler, Dasyurus, hat oben 8, unten 
4 Border» ı Ed» 7 Badzähne (in allem 42), der Schwanz 
iR langbaarig, Ratt des Daumend am Hinterfuß ift nur eine Ware, 
auch am Daumen der Borderfüße fein Nagel. Lebt "auf der 
Erde von Infelten, Nas und fommt ſelbſt in die Wohnungen 
der Menfhen. 3. B. D. cynocephalus, ohne den Schwanz 
2 Fuß lang in van Diemensland. — D. ursinus, ebendafelbft, 
frißt Fiſche. — D. minor und minimus, jener wie eine 
Ratte, diefer wie eine Maus, in van Diemensland. 


15) Das Sadtbier (Benteldahs), Perameles (Thy- 
lacis Illig.) hat oben 10, unten 6 Worder» vorſtehende Eds 
7 Badzähne (zuſammen 48), an den Vorderfüßen nur 5 volle 
Fommene Zehen, mit langen, ziemlich geraden Klauen, ftatt 
Daumens und Meiner Zehe nur Warzen, aud an den langen 
Hinterfüßen einen fehr kurzen unvolkommenen Daumenanfaß, 
die 2 nächften Zehen durch eine Haut verbunden, eine lange, 
fpige Schnauge, weiten Raden. 3. 8. P. obesula, von 
der Größe eines Maulwurfes, nähert fih durch die fangen 
Füße den Rängurubd. Binder fi bei Port Jadfon. P. na- 
suta, gleicht einem Borflenige. 


16) Der Fiſchotterbeutler, Ghironectes. variegatus 
(Lutra minima Zimmerm.) hat oben 10, unten 8 Borderzähne, 
vorragende Ed» 7 Backzaͤhne (jufammen 50), eine fpige 
Schnautze, ſchuppichen Wickelſchwanz, die Zehen durch eire 
Schwimmhaut verbunden, der abſtehende Daumen ohne Na— 
gel. Lebt in Suiana und Braſilien an Flüſſen, gleicht an 
Sroͤße einer Ratte. | | 


17) Das gemeine Beutelthier, Didelphis, gleicht 
an den Zähnen der vorigen Gattung. An den Güßen find 
5 gefonderte Zehen mit gefrümmten Nägeln, am enigegen- 
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feßbaren: Daumen der Hinterfüße kein Nagel, der zum Theil 
nackte Schwanz dient "zum Faffen und Greifen, die Opren 
find groß und nackt, im Beutel, der oft nur unnollfommes 
dur einen Hautrand angedeutet ift, fieben 7 — 14 Eau 
‚warzen. Die meiften Arten find: Nachtthiere, und dem Joſel⸗ 
tenfreffenden Sohlengängern nahe verwandt , laufen langfam, 
Hettern auf Bäumen, freffen Infeften, Bögel, auch Früdte. 
Sie riedhen unangenehm. — 3.8. D, virginiana, faft vom 
der Öröfe einer Kabe, findet fih in vielen Ländern von 
America, wo ed des Nachts fih in die Hühnerhöfe fcleidt 
und Tier fo wie Hübner frift. Die Jungen wiegen, mern 
fie 26 Tage nach der Empfängnig jum erften Wale geboren 
werden, nur 1 Gran, bleiben aber noch 50 Tage ganz fei- 
gefaugt im Zitenbeutel, dann öffnen fi ihre Augen, un 
das Thierchen, das dann etwa die Größe einer Maus erreidi 
bat, ann nun die Mutterbruft und den Beutel verlafien, 
flüchtet fih aber in diefen noch immer, bis es fo groß ik 
wie eine Ratte. — D. marsupialis, lebt, an der Meerei- 
füfe, von Krabben. — D. murina, Meiner als eine Ratte, 
bat Feinen eigentligen Beutel. 


|— — — 


Zu den Beutelthieren gehören rüdfichtlih der erwähnten Haupt 
eigenthbümlichfeiten auch die Kannguruhs, melde indeß in vieler Hier 
fiht eine für fi beftehende, den Uebergang zu der nädflen Dr 
nung bildende Familie darftellen und als ſolche aud, von Sliger, 
unter dem Namen Springer, Salientia, abgefondert werden. 
Ein Hauptcharafter dieſer Familie find die verhältnißmäßig fehr 
langen Hinterfüße, mitfelt welder fi einige Arten, wie die Bögel 
büpfend, einzig bewegen, während die fehr Pleinen Borderfüße beim 
Gange; wie die Flügel des Caſuars müßig herunter hängen, um 
nur etwa jum Graben dienen. 


18) Die Kängurub. Ratte, Hypsiprymnus murinus 
(Didelphis Potoru), gleiht an Zahl und Unordnung der 
Zähne den vögelartigen Ylugbeutlern, hat an den fehr lan 
gen Hinterfüßen feinen Daumen und die beiden erſten Zehen 
bis zum Nagel verwahfen, fo. daß es fcheint als hätte fie 
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nur 3, darunter eine mit 2 Nägeln. An den kurzen Hin 
terfügen find 5 Zeben, im vorne offnen Zigenbeutel 2 Saug ⸗ 
warzen. Gebt oft auf den Hinterfüßen, wobei. der mittel 
mäßig ‚lange Schwan; dem Körper als Stüge dient. Der 
große Magen iſt in 2 Säde getheilt und wulſtig. Die 
befannte Art gleiht an Größe einem Beinen Kaninchen, if 
maufegrau. Binder fi in Neuſüdwallis. 


19) Das Kängurub, Halmaturus, unterfcheidet fich 
son der vorigen Gattung nur durd den Mangel der Ed 
zähne. Die Borderfüße find noch viel Peiner, und dienen 
fa gar nicht mehr zum Geben, ihr Gelenk ift einer völligen 
Drebung fähig. Die Mitteljehe des Hinterfußes bat einen 
langen, dreiedigen Nagel, der dem Thier aid Bertheidigungs- 
waffe dient, fo wie der Schwanz als dritter Fuß, zum Gtüßen 
des nach vorn oder oben fegelförmig fpig zulaufenden Leibes. 
Die Ruthe it nit gefpalten, der Mogen gleicht einem langen 
Sad mit Einbuchtungen, wie der Dickdarm der andern Säugthiere 
bat. Die Arten frefien Gras und Kräuter. 3.8. H. giganteus, 
bis 6 Fuß lang und 140 Pfund ſchwer. Hat 4 Saugwarzen, 
trägt aber gemöhnlib nur ein Zunges im Beutel, welches 
bei. der erftimaligen Geburt faum ı Zoll groß iR und im 
Beutel, anfangs ganz nadt, bleibt, bis es fo groß ift wie eine 
Katze, dabei aber fhon, wenn die Alte weidet, den Kopf 
aus dem Beutel bervorftredend, mit Gras frift. Lebt in 
Meubolland,, in Truppen von 30 — 40 Stücken, melde von 

..einigen alten Männdyen angeführt werden. Das Fleifh if 
fo woblfiamedend ald Hirfhfleifh, weshalb man es auch in 
einigen &egenden von Europa zaͤhmt. — H. fasciatus, von 
der Groͤße eines Haafen, ift das ginzige Säugetbier, weldes, 
jetodh in ganzen Schwärmen, auf den Infeln Bernier u. a. 
bei Neubolland lebt. 


Dritte Ordnung ber Gäugetbiere. Nagetbiere. 
Glires. Diefe zeichnen ſich dur die 2 großen, meifjelförmigen 
BVorderzähne im jeder Kinnlade aus, melde, weil die Eckzaͤhne 
gänzlih mangeln, durch einen Zwifhenraum von den Badjähnen 
gefondert find: Die Borderzähne find an der inneren : (hinteren) 
Seite. ohne Schmel; und haben in einem fehr hohen Maaße die 


Er 
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Faͤhigkeit nachzuwachſen, wenn fie abgenugt find, und Bierburd, 
wenn ihnen der Wiederhalt des entgegenftebenden Zahnes entzogen 
wird, monftrös ausjuarten. Der Selenkkopf der lintertinnlate il 
fo der Ränge nach eingelenft, daß die Bewegung vor» und rüdmärt 
frei, nach den Beiten gehindert if. Die meiften Gattungen Ileten 
blos von Pflanzenfloffen, und diefe baden faft ganz ebene Kronez 
der Backzaͤhne; einige mit hoͤckrichen Kronen pflegen einer gemiid, 
ten Nahrung und nur wenige, mit- fpigen Hödern der Kronen, 
freffen vorzugsweife gern Sleifh. Die Hinterfüße find bei den Wei 
fen länger als die Borderfüße, der Darmkanal fehr fang, das Se 
birn faf glatt wie bei den Bögeln oder doch nur mit umdeutliden 
Bindungen, die feitwärts liegenden WAugenböblen find mit der 
Stläfegruben verbunden, die Jungen werden meift blind und nad 
geboren. 


A) Tang...nige, Macropoda. 

20) Die Springmaus, Dipus, gleicht im Zahbnbaa 
den Mäufen, und bat an jeder Seite oben und unten 3 Bad: 
sähne, die Hinterfüße Reden aber in demfelben Berbälinif jur 
Zange der Borderfüje wie bei den KRängurubs und das Thier 
bewegt ſich fat mur büpfend. An den Borderfüßen find 
5 Zeben, die 3 Zehen des Hinterfußes, neben weihen ſich 
zuweilen noch 2 Pleine Geitenjehen finden, figen wie bei des 
Bögeln auf einem gemeinfchaftliden, zu einem Stück ver 
wachtnen Mittelfußknochen; Saͤugwarzen find 2—4. Die 
Arten leben in Erdhöhlen, Halten Winterfblaf. 3. 2. D. 
bipes (®erboa) fo groß als eine Ratte, in ber Barbarei; 
D. sagitta, in Aften und im oſtlichſten Europa; D. cana- 
densis, in Canada, 


21) Der Hüpftr, Pedetes, (Helamys) hat oben und 
unten 4 Badzähne, die Nägel an den 5 Vorderzehen find 
fehr lang und fpigig; die an den 4 Hinterzeben breit un) 
ſtumpf, far hufenäpnlih. P. caffer, am Cap, von der Bröfe 
eines Kaninchens, mit großem, langbaarigen Schwanz, fans 
20 Fuß weit fpringen. Scläft in der Kegenzeit, wird gezähm 
und gegefen.: - 

22) Das Schenfelthier, Meriones, hat 3 Badjähne: 


an den Borderfüßen 4 Zeben und eine Daummarje mit einem 
Magel, 


“ 
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Nagel, an den 3mal fo langen Hinterfüßen 5 Zehen. 3.8. 
M. meridionalis, am cafpifden Meere und in Wegypten, 
M. Gerbillus, in Negypten, M. hudsonius, an der Hubfonsbei, 
Ale nur wenig größer als eine Maus, 


B) Shwippe, Agilia, 


23) Der Shläfer, Myoxus, hat 4 Backzaͤhne, vorm 
4 Zehen fammt einer Daummarze, hinten 5 Zehen, einen 
langen, rundlihen, bebaarten Sqhwanj. 3. B. M. Glis, 
avellanarius, muüscardinus u. f. 


34) Das Badeneihhörndhen, Tamias, hat oben 5, 
unten 4 Badjähne, Zehen wie der Schlaͤfer, einen behaar- 
ten Schwanz, fo lang als der Körper, und große Badenta- 
fhen, die es vom gemeinen Eichhorn unterfcheiden. 3. 8. 
T. striata (fonft Sciurus), 54 Zoll lang, im nördlihen Afien 
und nordöftlihen Curopa, fo wie in Nordamerica, in Fichten 
wäldern. Bleibt meift am Boden in Erdloͤchern, frift Pflan⸗ 

gentheile und auch dleiſch. 


25) Das Eichborn, Sciurus, bat Zähne 5 Zehen 
wie 24, dabei feine Badentafhen, der Schwan; ift mit langen, 
nad beiden Seiten — wie Fahnen einer Feder — flependen“ 
Haaren bededt, der Kopf groß und Di. Lebt meilt von 
Kernen und ölihten Pflanzenfrühten. 3. B. Sc. vulgaris, 
das gemeine Eichhorn, das in nörblideren Gegenden wan- 
dert, im Winter einige Zeit (bei uns oft mehrere Tage) in 
feinen bededten Neftern und Schlupfwinkein ſchlaͤft, einige 
Borratbe fammlet, mal im Zahre heckt. — Sc. maximus,, 
wie eine Kae, hat auch am vorderm Daumen einen Nagel, 
lebt auf Palmen, von der Mil der Kofosnüffe. 


26) Das Flughörnchen, Preromys, unterfcheidet ſich 
dur die Flughaut, die gwiihen Border» und Hinterfüßen 
ausgefpannt if. 3. 8. Pr. volans, im nördlihen Guropa 

und Afien, mäbrt ſich bauptiählid von Birkenfäghen — 
Pı. Volucella, lebt im mittlern America geſellſchaftlich, gebt 
meift. erft bei Naht aus dem Neſte. — Wei Sc, Petaurista, 
in Indien, iff der Meine Finger zu einem dünnen, bie Flug· 
haut unlerſtützenden Anodıen verlängert, 


Gere 
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27) Der Aye⸗Aye, Cheiromys, hat fehr zuſammenze 
drüdte, ſpitze, fat pflugfhaarartige untere WBorberfüfe, 
5 3eben, deren mittlere an den Borderfüßen viel dünner ii 
als ihre langen benachbarten, an den Hinterfüßen einen em; 
gegenfenbaren Daumen mit flabem Nagel. Der Aye-iy 
(fonft Sciurus madagascariensis) iſt einträges, nächtliches Thier, 
das am Tag unter der Erde lebt und fih von Setraide un 


Früchten nährt. 


C) Mäufeartige Thiere. Murina. 


28) Das Murmelthier, Arctomys, bat oben 5 mi 
unten 4 fpishödrige Badjähne, einen ziemlich Purzen, bedae 
ten Schwanz, kurze Füße, lebt gefelfhaftlih und bält eine 
MWinterfhlaf, zum Theil in künſtlich bereiteten Hiblen 
Manche Arten frefien auffer Prlanzen auch Thiere, memigkens 
‚Snfeften. 3.3. A. Marmotta, wohnt in den Aipen usb 
verfbläft bier oft den größten Theil des Jahrs. Frijt in 


der Gefangenfhaft auch Pleine Thiere, ja feines leiden. 


A. Monax, Empetra, pruinosa, in America. 


29) Der Hamſter, Cricetus, bat 3 Rumpfködride 
Badenzäbne, einen Burz bebaarten Schwanz, Backentaſchen 
3. 8. Cr. vulgaris, der gemeine Hamfler. — Cr, burn 
xius, in Canada. 


30) Die Maus, Mus, Zähne ebenfo, der Schwanz lan 
und naft. 3.8. M. musculus, gemeine Hausmaus, M. 
ratus, Ratte. 


31) Die Blindmaus, Spalax, bat fo große Border 
zähne, daß fie nicht von den Lippen bededt werden, die un 
teren meifjelförmig und mit gerader Schneide, Peinen Schwanj, 
feine äußeren Ohren, die Pleinen Augen unter dem dei 
verdedt. 3.3. Sp. typhlus, in Afien und dem angränjer 
den Europa, lebt in großen unterirdifchen, felbfizegrahns 
Bangen, friſt Wurzeln. 


32) Der Sandgräber, — bat 8 Bachkzaͤbat, 
einen Beinen Schwanz, das Feine Auge ift ſichtbar. 3. 8. 
B. maritimus, ‚am Cap, ſo groß ald ein Kaningen, nährl 
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fih von Zwiebeln, gräbt-tiefe, große Baus, in welche Men 
fhen und Thiere einfinten. 


33) Der Erdgräber, Bleßmoll, Georhychus, hat 
3 gleih große Badjähne, einen ftumpfen Hüffel, feine deuts 
lihen äufferen Obren, fehr Peine Augen, einen fehr Beinen 
Schwanz, 5 Zehen an den Füßen. Lebt von Wurzeln und 
Zwiebein. 3. B. G. (Mus) capensis, am Gap, G. talpinus 
und Aspalax, im füdöflihen Rußland und Sibirien. 


34) Die Wüblmaus, Hypudaeus, mit 3 eng aneinans 
der gedrängten nach binten fleineren Badzähnen, kurzen, 
rundlichen Obren, kurzem, runden, haarigen Schwanz, 
8— 12 Saugwarzen, iſt zum Theil den Garten und Feldge⸗ 
waͤchſen ſehr fhädlih. 3.8. H. arvalis, die Peine, roth⸗ 


graue Feldmaus, thut in manden Jahren großen Schaden 


am Getraide; fammlet auch Wintervorräthe; H. amphibius, 
die Waflerratte, frigt Waflerpflanzenwurzeln und Snfekten 
larven und findet fi) oft weif vom Wafler; H. deconomus 
legt unterirdifhe Wohn, und Vorrathekammern an, wandert 
oft in ungebeuren Schaaren, findet fid in Sibirien und einis 
gen Gegenden von Europa; H. Lemnus, der Lemming, 
in Lappland und am Eismeer; H. migratorius, in Lappland 
und Sibirien, vom weißen Meer bis zum Obi, wandert 
vom Ural gegen den Zenifey; 


35) Der Onbatra, Zibetbmaus, Fiber (Mus zibe- 
tbicus), zeichnet fi dur die Schwimmfüße und den langen, 
zufammengedrüdten, ſchuppigen Schwan; von den Wühlmäus 
fen aus, bat Drüfen, welde eine zibethartig riebende Flüßig⸗ 
keit ausfondern vor den Echaambeinen. Diefes in Canada 
lebende Thier naͤhrt fih im Sommer von Kräutern, im Win 
fer von Wurzeln, befonders der Waflergewähfe, und baut 
dann unter Schnee und Eis aus Binfen und Lehm eine 
bienenkorbartige Wohnung mit mebreren Ausgaͤngen. Wenn 
die Ausgänge durch den anwachſenden Schnee zu lange verftopft 
werden, frefien fie fi zuweilen felber unter einander auf. 
Das Pelzwerk if fehr gut, die Größe far die einer Katze. 

Ccce 2 
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Dy Shwimmpfötler, Palmipeda. 


56) Die Shwimmmaus, Hydromys, hat 2 Badjähne, 
deren Krone ein ſchiefes Biere bildet und die in der Mitte 
löffelförmig autgeböhlt find, 'die 5 inneren Zehen der Hinter 
füge durd eine Ed.oimmhaut verbunden, die äufjere freife 
bend. Hydr. Coypus, fa von der Größe des Fiſchottert, 
braun, die Echnauge weiß, Vorderzäbne wachtgelb, lebt am 
Ufer der füdamericaniiden Flüße in Erihöhlen, frift Burs 
jein von Waflerpflangen, wird leicht zahm. Das feine Yel 
wer? wird zu Hüten benußt. 


57) Der Biber, Castor Fiber, bat 8 Badjäbne, einen 
ganz platten, eiförmigen, fhuppihen Schwanz, 5 Zehen, bie 
an den Hinterfüßen durd eine Schwimmbaut verbunden 
find, an der 2ten Zebe einen doppelten Nagel; Die Zeugungk 
tbeile münden bei beiden @efblebtern in das Ente des 
Maftdarms, das flarkriedende Bibergeil ift in großen, an 
der Vorhaut fi Öffnenden Drüfenfäden enthalten. Der Bir 
ber lebt vorzüglih von Baumrinden und Zmeigen und br 
wohnt die nördlihften Gegenden beider Halbfugeln. Der 
nordamericanifhe ift größer als der europäifde (bis 60 Pfund 
ſchwer), und je nördlider-er wohnt, defto Dunkler. Baut in 
Gegenden, wo er nicht geftört wird, in großen Geſellſaaften 
künſtliche Damme und Bobnungen mit 2 Seſchoßen, melär 
im Winter, jede etwa von 2 — 3 Familien, bewohnt werden. 
Im Sommer jerftreuen fie fih und leben paarmeife. Die 
Begattung gefbieht im Frühling. Des Poitbaren Peljwerkes 
wegen find fie fehr verfolgt, und auch in America, das font 
jährlid 60000 bis 80000 Zelle lieferte, viel minderzählider 
geworden, 


— E) Huffrallide Prötler, Subungulata, haben breite Ri 
gel an den Zehen. 


38) Der Eapyvara, Hydrochoerus, Hat 4 blättchen⸗ 
artig zufammengefette Backzaͤhne, an den kurzen Füßen vera 
4, hinten 3 durch eine Haut verbundene Zeben, feinen Schmanj. 
3.8. H. Capybara, fo groß wie ein fiamifches Schwein und 
nähft dem Bider das größte Nagethier. Lebt in Gefelidaf 


— 
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ten an den -fübamericanifben Flüßen, ſchwimmt und taucht 
gut, frißs Pflanzen und angeblih auch Fifhe. Sein lautes 
Geſchrei gleicht dem des Ejeld. Er wird fehr fett, if wohl: 
fdmedend,, wird gezähmt. 


39) Das Meerfhweindben, Cavia (anoema), bat 

4 aus Blaͤttchen jufammengefeste Badzähne, feinen Shwanz. 

vorn 4, binten 3 frei von. einander gefonderfe Zehen mit 

(&ärferen, ſchmalen Klauen. 3. 3. C. Cobaya, urfprüng- 
lid aus America, gebt 9 Wochen trächtig. 2 


40) Daß Badentbier, Bafa, Coelogenys, hat vier 
Bad;ähne mit einfahen, faſt gleihen, platten. Kronen , fünf 
Zehen an den Füßen, ein-durd Bas vorfrringende . Jod). 
bein, unter welchem fih ein nach auffen fi öffnender Beu— 

.. tel und innen große Badentafhen finden, ſehr breites Ge— 
ſict. 3. 8. C..rufa, brunnea u. a., leben in Südamerica, 
in Erdlödern, 


a. 41) Der Ugnti, Dasyprocta, bat vorn 4, hinten 3 Ze⸗ 

hen, keine Backentaſchen noch Badenbeutel, einen fehr fur. 

"gem Schwanz oder blofen Stummel, die Zehen breit, oben 
zufammengedrüdt, unten ausgebölt. Die Arten find Stell— 
vertreter der Hanfengattung für America 3. 8. D. 'Aguti, 
in Südamerica, hat einen baafenartigen Kopf, ſtatt des 
Schwanzes nur eine Warze, läuft ſchnell, graͤbt nicht, laft 
fih zäpmen. — D. Patagonum, 


°" F) Stadelträger, Aculeata, 


22) Das Stachelſchwein, Hystrix, bat 4 faft gleich. 
große, cylindrifhe Badzähne, mit flahen, gefurdten Kronen. 
an der Zunge ſcharfe, fpigige Schupven, vorn 4, binten 
5 Zehen mit ſcharfen Nägeln, eine dide, abgeflugte Schnaupe. 
Der Körper ift mit fpigigen Stacheln und Haaren bededt, 
die Geſchleqhtstheile liegen nahe am After, das Maͤnnchen bat 
feinen Hodenſack, fehr große Saamenbläshen. Die Shlüf, 

ſelbeine ſind fehr unvollfommen. -Die Arten graben ſich Höh- 
— Jen, und: leben von Wurzeln und Früchten. 3.8. H. eri. 
4... ztata, das gemeine Stachelſchwein, hat eine gefpaltne Ober’ 
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fippe und am Kopf eine Mähne von langen Haaren, grunjt 
wie ein Schwein und wohnt in der wärmeren alten Belt, 
„andre viele, Arten in America. 


43) Die Stadelratte, Loncheres (Echimys), von 
rattenartiger Geftalt, mit rauen, platten, breiten Haaren, 
die in eine harte Spitze endigen und fo platte, Ddegenartige 
Stacheln bilden. 3. B.-L. (Hystrix) chrysurus, rufus u. a. 
in Südamerica. Das letztere gräbt lange Köhren in bie: 
Erde. 


G) Doppelzäbner, Duplicidentata, haben in der obe⸗ 
ren Kinnlade Vorderzaͤhne, binter deren jedem nod 2 ganz Heine 
fteden, die mithin doppelt find, unten 5, oben 6 Badenzähne, wor 
unter ein fehr Peiner an der Geite flehender; vorn 5, hinten 
4 Zehen; einen Blinddarm, der 5— 6 mal größer ift als der Ru 
gen und innen fpiralförmige Borragungen bat. 


44)-Der Haafe, Lepus, bat fange Obren, einen furjen 
Schwanz, Hinterfüße, die viel länger find als die Borter 
füge, unvolftändige Schlüſſeldeine, eine nekartig durchtro⸗ 
chene vordere Augenböblenfeite. 3. B. L. timidas, der ge 
meine Haafe; L. glacialis, der Polarhaaje (in Grönland) 
auch im Sommer weiß, macht fhaarenmeife große Bande 
zungen; L. Cuniculus, das Kaninchen. 


45) Der Pfeifhaaſe, Lagomys, bat rundliche, ziem 
lid) kurze Ohren, feinen Schwanz, Hinterfüße, die ein mes 
nig länger find als die Vorderfüße. Die Arten haben eine 
durddringende, pfeifende Stimme und leben in Gibirien. 
3.8. L. alpinus, auf den, dortigen bödhften Gebirgen, fo 
groß wie ein Meerfhmweindhen, trägt im Sommer Heubau 
fen, 5—6 Fuß body, zufammen. — L. Ogotona, fammell 
Meinere.Heuhaufen. — L. pusillus, fo groß wie eine Bap 
ferratte, lebt in Meinen Höhlen, frißt Früchte, Laub, 
Kinden. 


Vierte Drdnung der Saͤugetbiere: Die Wieder 
fäuer. Ruminantia, Bisulca. Dieſe haben Peine Saneide⸗ 
zaͤhne in der Oberkinnlade, fondern nur einen harten Wulf, nur 


- 
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Bei wenigen Arten Peine Eckjaͤhne, 6 Backzähne mit halbmondfoͤr⸗ 
migen Grubentiefen, an den Füßen nur 2 mit- uſammenſtoß enden 
Hornſcheiden beſetzte Zehen, gefpalte Klauen, und hinter ihnen bei 
einigen Arten 2 Höder ftatt der Geitenjehen, ju einem Stud ver 
wachsne Mittelfußfnohen. Im Innern 4 Mägen, mit deren 3 
erfien die Epeiferöhre mündet, welche das beim Freffen hür grob 
zerftüdelte Gras oder Heu in Ben erfieh Magen, den Panfen (ru- 
men; ingluvies ) ſchlingt, der bei älteren” Thieren der - größte 
und innen mit platten Zaͤpfchen beſetzt ift. Aus dem erften Wagen 
gebt das Futter in den Fuglih runden, infen mit Zellehfähern 
befegten 2ten, die Haube: reticulum, ollula,“ wo es erweidht, dann 
durdy den Schlund herauf nah dem Mund gedrüdt, und bier wies 
dergefäut wird. Das zum 2ten Male gefaute Futter geht durch den - 
Schlund, deſſen Kinnenlarpen fib hierbei, wo ſie durch die Mägen 
geben, fliegen, in den 3ten Magen: den Pfalter, Löfer, (echinus, 
omasum) der in feinem Innern beim Schaaf 40, beim Ddfen ges 
gen 100 blaftartige Hautduplicaturen bat. Der ate Magen oder 
Laab (faliscus, ventriculus intestinalis, abomasum ) gleicht dem 
Magen der anderen Tbiere und ift nächſt dem Panfen der größte. 

So lange das Thier noch faugt, geht die Muttermilch großentheils 
glei in den 3ten Magen. — Der Darmfanal der Wiederfäuer ift 
fehr lang, der Blinddarm fang und glatt, die Euter ſtehen zwi⸗ 
ſchen den Hinter ſchenkeln. 


46) Das ———— Moschus, dat unten 8 Bor» 
‚bderzähne, das Männhen in der Oberkinnlade 2 bervorras 
gende Echzähne, in der unteren Reine; 6 Badjähne, einen 
furzen Schwanz, 2 Saugmarjen, Peine Geweihe. 3. B. M. 
moschiferns, das Biſamthier, das in einem vor dem Hoden⸗ 
fat des Maͤnnchens nabe an der Vorhaut gelegnem Beutel 
den Bifam enthält, lebt in den Hocgebirgen des mittleren 
und nördliden Afiens, in einfamen Felfengegenden. — M. 
pygmaeus, in Indien und Java, wird gejäbmt; M. Memimna, 
in Geylon und Java. ‚Beide letztere haben keinen Mofchuss 
beutel. 


47) Der Hirſch, Corvus, Das ränrihen (beim Renn- 
tbier auch das Weibchen) hat an der Stirne, auf den foges 
nannten Rofenftöden jährlich abfallende und fid) immer größer 


„ 
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wedererzeugende Gemweihe,. deren Wachſthum und Aufbil 
duns in naher Beziehung mit der Wirkſamkeit des Zeugungs 


triebes,ftebt „große Thränenpöhlen.unter den Mugen, 4 Su 
warzen am Guter. 3.38. C. Elaphus, der Edelhirſch, wirft 
fein Seweib im Grübling ab, das neue vollendet feinen Bass 
felbk beim (gefunden, hinlaͤnglich genährten) Capitalhirie, 


wo es 4 Centner wiegt, in 10 Wehen. Der Sirſch wir 
30 Jahre alt; — CC, Alces, der Elennbirfh. Das MRänntes 
.. mitbreitem Schaufelgeweih, wird 6° bob, 6 Geniner famer, 


(das Seweih bis 60.Pfund). Das Weibden geht 9 Monatı 
traͤchtig, wirft.anfangs 1, fpäter 2.Rälder. — C. Tarandas, 
das Rennthier, im nördlichen Polarkreife. — C. Capreolus, 
das Reh. F 


48) Die Giraffe, Camelopärdalis Girafla , zeichnet fi 


| unter allen Säugtpieren durch den vorn ungemein boben, nad 
hinten immer niedriger abfallenden Körperbau aus. Beite 


Geſchlechter baben 2 fegelförmige, mit Haut und Haar üter 
zogene, niemals abfallende, dichte Hörner und vor dieſen 
einen pyramidalen Rnodhenhöder auf der Stirn. Die Sirefe 
iſt vornen bis 18 Fuß bo, davon der Hals allein über 
6 Fuß mißt, hinten kaum 8 Fuß, ganze Fänge 12 Fuß. Leit 
(3 — 5 Stüde beifammen) von Baumblättern; im ſüdlicen 
Africa, fhlägt zur Bertpeidigung hinten aus, läuſt 
ſchnell. 


49) Der Bock, Capra, bat hohle, ſteben bleibende, 
edige, queergeſtreifte oder knotige, mannichfach gewundene 
Hoͤrner, die über einem mit Zellen durczognen Knochenkern 
auffigen, 2 Saugwarzen. Einige Arten baben Tbränenbötlen, 
andre einen Bart am Kinn. 3.8. C. Ovis Aries, das ge 
meine Schaaf, Fann als Haustbier faft überall ausdauern 


wo noch Menfhen wohnen; Ovis Ammon, der Argali in 


‚ Sibirien; O. Musimon, der Mouflon, auf Sardinien, Eer- 


ſica, Creta; O. montana, in Nordamerica; O. Tragelaphus, 
in Nordafrica. — Capra Aegagrus, der Pafeng, der ver 
mutblide Stammvater der gemeinen Ziegen, lebt in Perſien; 


0. Ibex, der Steinbock, auf den mitteleuropäifgen Hol 


alpen. C, asthiopica, in Africa. 


ch; 
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50) Die ®azelle, Antilope, hat rundlibe Hörner, 
deren innerer Knochenkern dicht (ohne Zellen) iſt, 2—5 Saug⸗ 
waren. a) Solbe mit glatten Hörnern: A. rupicapra, 


+ die Gemfe, mit hafenförmig rückwaͤrts gebogenen Hörnern, 
brunſtet im November, die Ziege trägt 27 Wochen. — A. 
Gnou, Pferdegazelle, in Südafrica. b) Mit glatten, fpiral- 
" förmig gewundenen Hörnern, A. Orcas, der Canna, ift 
größer als ein Pferd, oft 800—1000 Pfund. ſchwer; A. 

- scripta, strepsiceros .u. a. ebenfalls in Africa. ‘— c) Mit 

* geringelten vorwärts gebogenen Hoͤrnern: A. Garella, re- 
»-dunca (Dame), fämmtlid in Africa. d) Mit geringelten, 

nad binten gebogenen Hörnern: A. leucophaea und “equina. 
— e) Mit geringelten, nur wenig gefriümmten oder geraden 


Hörnern: A. Oryx, Oreotragus, Tragus, Capreolus; grim- 


- mia, pygmaea, in Mfrica - f) Mit geringelten Hörnern, 


die eine doppelte Krümmung mahen und die Epige nad 
binten kehren: A: Bubalis und Caama, in Africa. :g) Mit 


‚geringelten Hörnern die eine 2— 3 fache Krümmung: mahen 


und die Spitze Hor-ein» oder aufwärts tragem: A. Dorcas, 
die Gazelle, beerdenmweife im nördlichen Africa, A. gutturosa 
in Aften, -Euchore, Melampus, pygarga in Africa; A. Cer- 
vicapra audy in Aflen; A. Saiga ſelbſt in Polen, "Ungarn 
und einem Theil von Rußland bis an den Altai. 


51) Der Ochſe, Bos, bat meift glatte, halbmondfoͤrmige 
Hoͤrner, an Hals und Bruſt eine Wamme. 3. B. der 
Biſamochſe, B. moschatus, im noͤrdlichen America, kurz⸗ 


pr beinig, mit langen, faſt zur Erde hängenden Haaren; 


B. grunniens, der Ziegenodfe, zeihnet fi durch 
die langen Haare am pferdfhmweifartigen Schwane aus, 
lebt in Tibet. — B. Bubalus, der Büffel, B. Arni, der 
Niefenbüffel ebendaſelbſt. — B. Caffer, beerdenweife in 
Südafrica, B. americanus, der Bifon, mit fleifdigem, gro» 


sen, behaartem Höher am Rüden in Nordamerica (wird 


bis 1600 Pf. fhwer). B. Urus, Auerochs; B. Taurus, der 


Hausfier, deſſen wilde Gtammart ausgeftorben ſceint, 
dauert jenſeits des 6aten Grades auch als Hausthier nicht 


‚ mehr gut aus. Dahin auch der Zebu, mit fleiſchigem Hoͤcker, 


wie die meiſten zahmen Rinder der heißen Zone; iſt öfters 
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nicht größer ald ein Schwein. — Die Kuh iR sis ins 
18te Jahr fruchtbar. 


52) Das Kameel, Camelus, hat ſchon 2 ſpitze St acide- 
zähne in der oberen,- 6 (gewöhnliche) in der unteren Kinn 
lade, 2 Edzaͤhne,s Badzähne; Kahnbein und - Würfelbein 
des Fußes find getrennt, die Zehenenden find flatt der Hu⸗ 
fen, der andern ‚Wiederfäuer nur mit einen Hornſcheiden 
‚bededt, wie bei den Bielbufern; die aufgeibwollenen Lippen 
gefpalten, der Hals ift fehr lang, an den Bänden des Pan 
fen finden fih eine Menge wafferhaltiger Zellen, melde das 
Kameel zur Ertragurg eines langen Durftes fähig malen. 
Das männlibe Kameel harnt nad hinten. — C. Dromeda- 

rius, mit nur einem Bleifhhöder auf dem Rüden, dient ın 
‚Africa, Arabien und Perfien zum Bereifen der Sandwättn; 
trägt 10 Gentner, kann 8 Tage durften. — €. bactrianus, 
das Trampelthier, mit 2 Hödern auf dem Rüden, if größer 
und flärfer ald der Dromedar und ift im mittleren Afen, 
bis zum Baikalſee hinauf, nuͤtzliches Hausthier. 


53) Das Lama, Schaaffameel, Auchenia, hat blos 
‚in, der obren Kinnlade einen Edjabn, auf dem Rüden feir 
nen Fleiſchhoͤcker. Alle Arten flammen aus Gübdamerica, 
3.8. A.Llacma, von der Sroöͤße eines Hirſches aber von viel 
plumperer Taille, bat unter der Haut eine ſtarke Fettlage, 
an der Bruft einen Höder, der befländig ein gelbes Feit aub 
fhwist. War fbon feit alten Zeiten in Peru ein nüglides 
Laftihier, das 150 Pf. trägt, aber nur Meine Togreifen 
macht. — A.:Huanacus, von der Größe eines Pferde, 
von Illiger für die wilde Stammart des Lama's gehalten, 
bat feinen Bruſthöcker, einen langbaarigen Pelz; und lebt im 
Eommer auf ten Anden von Chili und Peru, kommt aber 
im Winter in Truppen von 100 — 200 jur Ebene berab. — 
A. Vicunna, fo groß wie ein Schaaf und mit ſehr feiner 
Wolle bedeckt, wohnt beerdenmweife auf den Selfengebirgen von 
Ebili und iſt ſchwer zu zaͤhmen. 


a‘ 


Günfte Ordnung der Säugtbierer Ginhufige, 
Solidungula. 
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59) Das Pferd, Equus, mit feinen Arten bildet diefe 
Ordnung, welche ſich dadurd auszeichnet, daß’ der Fuß in 
einen ungetheilten Huf endigt, obgleich zu beiden Seiten des 
Mittelfußes noch Anhänge ftehen, welche zwei Nebenzehen 
vorſtellen. In jeder Kinnlade ſtehen 6 Vorderzaͤhne, beim 
Hengſt oͤfters, ſeltner bei der Stutte, wenigſtens in der Ober⸗ 
kinnlade ı Echzabn; dann noch 6 Backzaͤhne (Stoßzähne ). 
Die Vorderzaͤhne (Milchzaͤhne) wechſeln nah 3 Jahten (heißen 
dann Rofzäbne), nützen vom 7ten bis gten Jahr ihre Kro— 
nengruben ab, der Eckzahn, Hakenzahn, der im aten Jahre 
hervorbricht, wird im 7ten ſtumpfer, iſt es im.1oten ganz, 
und vom Zahnfleiſch entbloͤſt. Die 2 Saugwarzen ſtehen in 
den Weihen, der Magen ift einfad, mittelmäßig groß, 
der Darmkanal fehr lang, der Blinddarm fehr groß. Unſer viel 
abgenustes Hauspferd, Equ. Caballus, befommt gewöhnlich fhom 
im 18ten Jahr graue Haare, ein gut gefchontes, befonders nicht 
zum Ziehen gebraudtes Pferd, Pann aber 50 ja 60 Jahre 
alt werden. Die jungen Hengfte werden in den Heerden 
der verwilderten dur die Eiferfucht der alten, im gezaͤhm⸗ 
ten Zuftande durd die Borfiht des Menfhen, wenigftens 
«bis zum aten Jahre von der Begattung abgebalten, die Zeit 
des Trädtiggehbens dauert 11 Monate. — Equ. Hemionus, 
der Halbefel, in Mittelafien, ift ein Mittelmefen zwiſchen 
Pferd und-Efel. — Equ. Asinus et Onager, der wilde Efel, 
ebenfalls in Afien — Equ. Zebra und Quagga in Africa. 


Sechſte Ordnung der Säugthiere: Die Bielpufis 
gen oder Didhäutigen. Multungula seu Pachyder- 
mata, — 


55) Der Tapir, Tapirus, bat in jeder Kinnlade 6 Vor⸗ 
der» ı Edjabn (davon der obere von den Vorderzaͤhnen ent⸗ 
fernt, der untere ihnen genäbert ſteht) oben 7 unten 6 Back⸗ 
zaͤhne, eine rüfelförmig verlängerte Nafe, an den-Vorder⸗ 
fügen 4, an den binteren-3 Zehen. 3.8. T, americanus 
in Südamerica; T. orientalis in Sumatra und Malakka. 


56) Der Klippfäliefer, Hyrax, ift nach Ciwier, wehn 
man den Dangel des Hornes an der Nafe bei Seite ſetzt, 
das Nashorn im Kleinen, hat ganz aͤhnliche Badzähne, in 
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“ 2 
—* 
— 


— 


ber Oberkinnlade jedoch 2 zurückgebogene Schneidezaͤbne und 
beim. jüngeren Thiere einen Edjabn, in der Unterkinnlede 


a Borderjähne. An den Vorderfüßen finden ſich 4, binten 


3 Zehen mit runden, dünnen Hornfheiden, an der inneren 
Zehe des ‚Hinterfußes ‚ein fpiger Nagel; nur eine Warze 
fast, des Sqhwanzes. Der Magen if in 2 Eäde getbeilt, 
am Blinddarm finden fih 2 Anhänge, 3. B. H. syriacas, 
der Daman, mit, weldyem Cüvier den H. capensis für eine 


Art halt, frift Gras, wird.am Cap. gerähmt und gegeffen. — 


H. Iudpopjye bildet bei Zuiger die Untergattung Lipura. 


57) Das Nashorn, Rhinoceros; bat 7 bödrige Bad, 
säßne, an den Zügen 3 Zehen, am Baudhe 2 Saugmwarjea, 


auf der Nafe 1 —2 Hörner, wie aus jufammengeleimten 


Borften gebildet. 3. B. Rh. indicus, das einbörnige Rak 
born, hat in jeder Kinnlade 4 Schneidezähne von fehr ungleb 
der Größe, indem in der oberen die 2 großen in der MRıtte, 
2 Bleinere neben ihnen, in der untern die 2 Pleinen in der 
Mitte ſtehen. Die dide Haut bildet Faltenſchilder üter 
Schultetn und Kreuz. Es lebt in Dfiindien, Java, Sw 
matra in fumpfigen Waldgegenden. — Rh. sumatrensis, 
bat gleiche Schneidezähne wie das vorige, faft keine Hau 
falten, binter dem größern Horn noch ein Feines. — Rh 
africanus, auch zweihoͤrnis, hat weder Schneidezähne nod 
Hautfalien, 


58). Das Schwein, Sus,. hat an den. Füßen 2 grefe 
Mitteljeben mit ftarfen Hornfheiden, gleidend den geirali- 
nen Klauen der Wiederkäuer; über ihnen nod 2 Meinere. 
Die 2 — 6 Schneidezäbne der untern Kinnlade find nad 
vornen gerichtet, in der oberen Rinnlade ſtehen aub 2—6, 
Die Edzähne ragen aus dem Munde bervor und Frümmen 
ſich nach hinten, der Badzähne find 6—7, die Schnautzt 
endigt in einen Rüffel, am Unterleib flehen 10 Saugmwarzen. 
3.8. 5 Scrofa, jebt wild in Enropa und Afien, doch böchſteri 
bis zum boten Grade N. Br.. Das Hausſchwein wirft nad 
4 Monaten des Trädtiggehens zwei. Wale. im Jahr, zumei- 
len dis 12 ja 16 Junge, if ‚(don am Ende des erfen Jah 


res aeugungsfähig, mahft 5 — 6 Jahre, wird ‚gewiß über 
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20 Sabre alt. — Der Babiruffa, S. Babirussa, im ſuͤd⸗ 
Iihen fen, if von ſchlankerem Bau; wübhlt weniger als 
die gemeinen Schweine. — T. aethiopiens (oben mit 2, un» 
ten mit 6 Borderzäbnen und fleifhigen Lappen an den Baden, 
in Africa) it Phacochoerus; Bas Bifamfhwein 
(Tajaffu), mit nicht vorftebenden Hauzähnen, keinem 
Schwanze, dagegen am Kreuz mit einem Drüfenbeutel, aus 
dem beftändig eine ftarfriehende Flüffigfeit hervordringt, im 
Innern mit 3 getheiltem Magen (öfters mit Pulsadergeihmwülften 
an der Xorta) ift Dicoteles. 3.8. D. torquatus und 
labiatus, beide in Brafilien. 


59) Das Flußpferd, Hippopotamus, bat an allen Füßen 
4 faft gleich lange Zehen, 4 Vorder» ı Edjabn (der in der 
Unterfinnlade fehr did), 6 Badzahne. Der Leib if faft 
unbebaart, die Beine fo kurz, daß der Bauch faft die Erde 
berührt, der Kopf ift febr groß, die Schnauge breit und auf 
gefämollen, der Schwanz kurz, Augen uhd Ohren Mein, 
der Magen bat mehrere Abtheilungen. Es ledt mei im 
Waſſer, ſchwimmt und taucht ſehr gut. Z. B. H. amphibius, 
bis 2000 Pf. ſchwer, 7 F. boch, 12 F. lang, io F. im Um. 
fang, wohnt im füdliheren Africa (in Aegypten nicht mebr) 
thut an Keisfeldern oft großen Schaden. Die fehr harten 
Zäpne werden wie Elfenbein benußt, 


60) Der Elepbant, Elephas, bat vorne 5 von der 
dicken, ſchwieligen Haut ganz ummidelte Zehen, Feine Schnei— 
dezaͤhne, an der Stelle der oberen Eckzaͤhne 2 weit heraus. 
ragende Hauzähne, Badzähne, die aus ſenkrecht flehenten, 
mit Schmelz überzognen Blättern jufammengefügt find. Die 
weit nach oben flebenden Nafenböblen ‘verlängern fi in 
einen’ aus mehreren Taufenden Peiner Muskeln beftebenden 
Rüſſel, der am Ende einen fingerförmigen Anhang bat und 
fih nad allen Richtungen biegen, verlängern und verfürjen 
läßt, Der Magen ift einfah, der Blinddarm fehr greß, der 
Darmkanal fehr lang, 2 Euter liegen unter der Bruſt. Lebt 
im wilden Zuftand in Heerden, die von alten Maͤnnchen ge- 
führt werden, frift Blätter und Zweige, wähft 25 Jahr, 
wird über 100 Jahre alt, geht 21 Monate traͤchtig. Die 
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Hauzähne wechſeln ı mal, die Badzäbne, fo daß der bintere 
den vorderen berausdrangt (daher der Elephant bald nur ı 
bald 2 hat) wohl 8 mal. Die intelleftuellen Hähigkeiten 
des Elephanten follen nah Cüvier faum die des Huntel 
erreihen. Der indifhe Elepbant, E. indicus, bat horizontal 
ſtebende, wellenförmige Plättten an den Badjäbnen, an den 
Hinterfüßen 4 Nägel; bei dem africanijben: E. africanus, 
- bilden die Knodenplättden der Zähne Khomben, an den Hin 
terfüßen finden fih nur 3 Zehen. 


Siebente Ördnung der Säugethiere: Wallfifdar 
tige, Cetacea. 


Schon in der vorhergehenden Ordnung find die Füße zum Theil 
fo kurz, die Unentbehrlichkeit des Waflers zum gemöhnlicgften Element 
des Aufenthaltes oder doch zur oͤftern Befeuchtung der diden Haut 
fo auffallend, überdies die Annäherung der äuferen Form und ſelbſt 
des Zahnbaues, 3. B. zum Wallroß fo groß, daß fon hierdurch 
die Aneinanderftellung der ſcheinbar fo verfhiebmen Ordnungen der 
großen Pahydermen und der Walfifhe und Floßenfüfer niht ganz 
widerfinnig erfcheinen moͤchte. Leberdies find die Tbiergattungen, 
welche in die Ordnungen der Wallfiſche und Floßentbiere gebiren, 
gar nit fo unvollfommen und wenig entwidelt als fie von aufm 
erfheinen. Ihr Gehirn ift im Berbältniß zu den Merven aufalend 
groß und wohl entwidelt, fo daß Eüvier beim Delpbin fon nad 
der Organifation feines Gehirnes jene großen Fähigfeiten für wirk 
lich möglih und vorhanden hält, welche diefem Thiere ſchon alte 
Sagen zuſchreiben. Eben fo find die Ginnesorgane wohl entwidelt. 
Es könnte deshalb. diefe Drdnung der Thiere im der Klaſſe der 
Säugethiere einen ähnlihen Puppenzufand und Durdgangspunft 
bezeihnen, als in dem gefammten Thiereiche die Ordnung der 
‚Mollusten. Bielleiht daß aub bier, an der Gränje der beiten 
Drdnungen, fhidliher das meift von Seetang lebende Balrof 
ſtünde, als in der nächfifolgenden. 


Die in die Ordnung der wallfiſchartigen Gäugethiere gehörigen 
®attungen haben Feine Hinterfüße; den Leib in einen diden, fiſcherti⸗ 
gen Schwanz geendigt, feinen unterfheidbaren Hals, die 7 Halb 
wirbel oft verwachſen, die Knochen der Vorderfüße fehr verkürjt 
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‚und oft verwachſen, eine Meine, äußere. Opröffnung, das Felſenbein 
nur durd Bänder mit dem übrigen Kopf verbunden. r 


A) Srasfrefende Wallfifhe, Sirenia,- mit 2 Eutern 
vorn an der Bruſt, Badzähne mit platten Kronen, Bartborften an 
der Schnauge, abgerundetem Kopf, fo daß fie, von fern gefeLen, 
etwas Menſchenaͤhnliches haben. 


61) Der Manati, Manatus, mit waljenförmigem, im 
eine eiförmige Floße endendem Körper, 8 Badzäbnen mit 
aeckter Krone, bei jüngeren Thieren mit 2 bald ausfallenden 
Vorderzähnen, vornen mit 5 Sloffenfüßen, an denen Spuren von _ 
Nägeln find, und die den Händen äbnlih zum Kriehen und Hal 
ten der Jungen dienen; am Magen mehrere Saͤcke, 2 Aeſte 
am Blinddarm. 3. B. M. americanus, wohl 20 Fuß lang, 
bis 8000 Pf. fhwer, hat einzelne Haare, Findet fih an 


der brafiliihen Küfe. — M. fluviatilis, in den füdamerica» 
nifhen Flüßen. — M.Simia, Gtellers ——— eiwa 5 Fuß 
lang. 


62) Der Dügong, Halicore, hat oben 2 bleibende, 
Sangzähne bildende, doch von der Lippe bededte Borderzähne, 
3 wie aus zwei Kegeln zufammengefegte Badzähne, einen 
verlängerten, in eine baltmondförmige Floße endenden Körper. 
3. B. H. cetacea, lebt im indifhen Meere, das Weibchen bat 
2 große Brüfte und fol oft zu dem Sagen von Sirenen Ber 
anlafjung ‚gegeben haben. Das Fleiſch iſt wohlfchmedenp, 
wie Rindfleiſch. 


63) Das Borfentbier, Bytina, hat nur 1 Badzahn, 
Feine Spur von Nägeln an den Händen, eine riſſige Haut, wie 
Eihenrinde, Leine Haare, Es lebt im Norden des ftillen 
Meeres, befonders. um Kamtfchadfa, wird 24 Fuß lang und 
bis 80 Eentner ſchwer, lebt. monpgamifch und die Gatten 
haben zu einander fo wie zu den Zungen große, zärtlide 
Liebe, das Junge: wird von der Mutter mit den Handflogen 
gelragen und an die Bruft gelegt, die Paarung geſchieht wie auf 
menfhlihe Weile. Das Borfentbier läßt ‚fih zäbmen und 
beim Namen berbeirufen. Es frißt Tang und fäuft füßes 
Waſſer, kommt daper täglich mehrere Male an die Flüßmün—⸗ 
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dungen. Das Gehör if fharf, das Seſicht ſchwach, bir 
Mitglieder einer Familie fteben ſich gegenfeitig ſehr mutbiz 
bei. Das Fleiſch Geſonders des Schwanjes) if fehr weil 
ſchmeckend. 


B) Eigentliche Wallfiſche, Cetae, mit gan; unbehaarten 
Körper, haben einen Sack am aͤußeren Ende der Naſenbödle, in 
welchen das mit der Nahrung verfhludte Waſſer mittel einer eize⸗ 
nen Einrichtung des Gaumenfegels getrieben und Durch melden «4 
mit großer Kraft aus den engen, oben am Kopf flebenden Raicn 
loͤhern dervorgefprigt wird. In der Nafe bemerft man weder die 
vorfpringenten Kanäle noch die mit der Riechaut befleideten Me— 
ſcheln der andern Gäugetbiere, der Riechnerve ift ſehr Bein, der 
hintere Theil der Nafenlöher gebt unmittelvar in den Kebikopf, ſe 
daß das Thier atbmen fann, obne den Kopf aus dem Waifer ;u 
beten. Die Odrcanaͤle (obne äuferes Ohr) find durch WRustela 
verfüließbar, die Zunge it wei und glatt, .die Augen platt und 
mit einer diden, flarfen Haut verfeben. Die 2 Euter liegen nabe 
am After, die Vorderfüße find ganz floßenartig, von den Hinter 
füßen finden fi die legren Spuren nur no‘ in 2 fleinen Knogen, 
welche nabe am After im Fleifde fteden. Der Magen bat 4 bis 
7 Abtbeilungen, die Mil; ıft aus mehreren Pleinen Stüden jufam: 
mengefegt. Das Gehirn if bei allen dieſen aͤußerlichen WRängela 
auffallend entwidelt. 


64) Der Wallfiſch, Balaena, bat: einen ungeheuer 
großen Kopf, gar Peine Zähne, fondern an den Seiten ber 
oberen Kinnladen dimne, an einander liegende Queerblätter: 
die fogenannten Barten (elasmia) die- aus einer Art fairiger 
Hornmafle (dem Bifhbein) befichen und an ibren (nten 
ausgefafert find, um die Pleinen Mollusfen,, von denen id 
der Walfiih nährt, aufjufangen. Der Gaumen ift fielförmig 
und ‘die Bartenblätter fiegen ziegelförmig auf einander. Die 
2 großen, bogenförmigen Knoden der Unterfinnlade, werten 
oft Wallfifrippen genannt; die Zunge if did und fleiidiz 
der Blinddarm fur. 3. B.’der gemeine Wallfiſch, 
B. Mysticetus, 80-100 $uß fang und oft über 1000 Eeniner 
fhmer (fonft bis 200 Fuß und über 3000 Centner) die Bar 
ven auch oft 9—15 Fuß Hang und 800 — 900 auf jeder 
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Seite bed Gaumens (zufammen oft über 10 Sentner), bie 
Mundöffnung 20 Fuß groß, eben fo lang aud das ungebos 
rene Zunge, das die Mutter lange Zeit zwiſchen den DBors 
derflogen (dabei dann blos mit dem Schwanze rudernd) 
mit ſich trägt. Ein großes Thier, von mehr als 1000 Gentnern 
Gewicht, giebt wohl 120 Tonnen Thran (die Zunge allein 
‚3 Tonnen) undift wohl 5000fl. wertb. Im Innern finden ſich 
7 papierartig dünne Halswirbel, Fein Schlüfelbein, dagegen, 
alle Theile des Armes und der Hand (mit 5 Zehenknochen), 
nur fehr verkürjt. Die Schnede hat 14 Windungen (beim 
Menſchen 24), das Fleine Gehirn iſt verhaͤltnißmaͤßig fehr 
groß und hat viele viele Windungen, das Gehör ift fehr fein, 
auch müffen die Cetaceen jiemlich gut riechen, da fie durch Biber. 
geil u. f. verſcheucht werden. Die @rcremente des Wallfiſches 
find fo fhön roth, dag man fie zum Särben benutzte. Der 
Walfiſch findet fih in den meiften großen- Deeren vom 
Nord» zum Südpol (mar in Peru göttlich verehrt) vorzüglich 
aber in den Eismeeren. Er ſchwimmt zuweilen (befonders 
vor Ungemittern) fo fhnell als ein Bogel fliegt; und zieht in 
Heerden von wohl 100 Stüden im Frühling nah Welten 
(gen Grönland) im Herbft nah Dften (Spitzbergen). — 
Der Finnfiſch, B. Physalus, ift ſchlanker, bat weniger 
Thran, kann gefährlih mit dem Schwanze um ſich ſchlagen. — 
B. musculus, bis 80 Fuß lang, an Grönland. 


65) Der Pottfiſch, Caſchelot, Physeter (Catodon), 
bat im der Unterfinnlade des ungeheuer großen, aufgedunfes 
nen Kopfes, der $ ja 4 der.gefammten Körperlänge beträgt, 
an jeder Seite eine Reihe cylindrifher oder Pegelförmiger 
Zähne, welhe, wenn der Mund gefhloffen ift, in Loͤcher der 
oberen Kinnlade pafjen. Die Größe des Kopfes rührt haupt⸗ 
fählih von Höhlen ber, welde durch Knorpel getrennt find und 
welche Wallrath (Sperma Ceti) in fih enthalten. Aus jenen 
Wallrathhöhlen läuft ein Kanal auf dem Rückgrath herunter, 
der fih nah allen Richtungen verzweigt. Im Därmfanal 
(befonders Blinddarm) des. Pottfiihes bildet fi die graue 
Ambra. 3. 8. Ph. macrocephalus, (mit einer Art von 
Küdenfloße) bis 60 Fuß lang, verfälingt Klaftern lange Hai⸗ 
fiſche, legt ſich im Kampf. auf den Rüden. Das Zunge, das 
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ſaadn bei 17 Zoll Größe im Uterus ziemlich ausgebildet fein, 


ift bei der Geburt 20 Fuß lang. Ein 50 Fuß langer Eaſchelet 
giebt gegen 10 Tonnen Wallrath, gegen 30 Tonnen flüfiges 
Thran. Wohnt in den meiften Meeren, ſelbſt im adriat, 


ſchen wurden Gafcheloie ohne Nüdenfloge gefangen. — Pa 


microps, mit 22 fpigen, krummen Zähnen auf jeder Eeite, 
iſt furchtbar, verſchlingt Haifiſche, ginge Walfiſche, tödte 
au traͤchtige Wallfiſch ⸗Weibchen, verfolgt die Seehunde bis 
ans Land. Wird bis 50 Fuß lang. 


66) Der Einhornfifd, Monodon, hat im Zwiſcher 
kieferknochen lange, fpiralförmig gemwundene GStoßzjähne, de 
von insgemein nur einer ausgebildet it; - der. kleine Murd 
ſteht nah unten. 3. B. M. Monoceros, im Norden, tößtel 
Malfifhe: mit feinem Horn, frißt Schollen, Skaalthier, 
Geegras, wird 18 —30 Fuß lang, — Der Anarnaf, N, 
spurius (um Grönland) mit-2 Meinen, etwas gebognen Zi 
nen in der Oberkinnlade, ift Ancylodon (Anarnacus) bei 
Illiger. Fleiſch und Thran follen purgiren. 


67) Der Delphin, Delphinus, bat in der ſchnabelartij 
fpit zulaufenden Schnauße fehr viele, ganz einfache, Pegelförmizt 
Zähne, keinen Blinddarm, einen 7 getheilten Mazen, il 
fleifhfreffend. 3. 8. D. Delphis, der gemeine Delpsin, 
8— 10 Fuß lang, bat an jeder Geite der Kinnlade 32 frikt, 
etwas gebogene Zähne. Frißt Meine Fiſche. — D. Tursia, 
bis 15 Fuß, im Mittelmeer und Diean. — Das Meen 
fhwein,D. Phocaena , 5 Fuß lang, mit zufammengetrüd: 
ten, ſchneidenden, abgerundeten, zufammengedrüdten Zi 
nen, iſt gemein im Mittelmeer. Ebendaſelbſt D. Senedenz, 


68) Der Butzwal, Uranodon, bat 2 fpige Zähne ia 
der oberen Kinnlade, und am Gaumen viele jahnartige Höder. 
3.8. D. retusus, bis 25 Fuß und drüber lang, im Kanal un 
in der Nordfee. 


Achte Ordnung der Säugtbiere: Ampbibienartigt 


oder 


Sloßenfüßige. Pinnipedia. Diefe haben nur kart, 


meift in die Haut verhüllte Floßenfüße, mittelft welcher fie jmwar 
trefflich fhwimmen, aber nur mühſam am Lande Friechen Finnen. 
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Die Vorderfüße ſtecken bis zur Fußwurzel in der Haut, bie Hinter 
füge, welche ſcheinbar zu einer Art von. Schwan; verwahfen find 
und zwifhen welchen der eigentlihe, kurze Schwanz ftebt, faft bis 
zur Ferſe. An allen Füßen find 5 Zehen, die vordern nehmen vom 
Daumen an Größe ab, an den binteren find die Mitteljehen am 
Pürzefien, Daumen und kleine Zehe am längften. Diefe Thiere 
find , ihrem Umriß nad, umgefehrte Kängurubs, denn der Umfang 
um die Bruft ift bei ihnen am größten, nah hinten verdünnt und 
verkürzt fi alles. Die Wirbelfäule if fehr beweglich und mittelft 
ihrer ftarfen Muskeln einer Präftigen Biegung fähig, das Beden 
iſt ſehr ſchmal. Der Magen ift einfah, der Blinddarm kurz, der 
Darmfanal lang und von ziemlich gleiher Dide, die Zunge (menig« 
ftens beim Seebund) glatt und an der Spitze ausgefchweifl. Das 
äußere Ohr fehlt bei vielen, der äußere Gebörgang fo wie die Nas 
ſenloͤcher koͤnnen beim Tauchen durd eine Art von Klappe verfchlofe 
fen werden. Das fehr häufige Blut iR ſchwarz und did (ſcheint 
wenig orydirt). Bei dem fehr langen, oft 4 Stunde dauernden 
Untertauden diefer Thiere ind Waffer, fcheint ein ſehr ftarker, vend» 
fer Gang in der Leber das Athmen entbehrliher zu machen; das 
eirunde Loh am Herzen ift, wie bei andern Saͤugethieren, gefchlofe 
fen. — Meußerlih if der Körper mit Burgen, dicht anliegenden 
Haaren bededt. 


69) Der Seehund, Phoca, hat 4 Vorderzähne, ftarke, 
fpige, hervorſtehende Edfjähne, 5— 6 fehneidende oder koniſche 
Backzaͤhne, 2 Euter am Bauche. Die Arten diefes Gefchlechts 
verratben zum Theil ſchon durch die gefcheute Phofiognomie 

- ihres runden, hundeartigen Kopfes jene finnige Natur, die 
fi in ihrem ganzen Wefen und Benehmen zeigt. Sie find 
neugierig, näbern fih dem Licht und der Mufif, werden 
leicht zahm und laffen fih dann bei einem beftimmten Namen 
rufen, zeigen aufferordentlihe und fat affenartig fpielende 
Zärtlihfeit gegen die Zungen, obgleich diefe Chierin auch 
gan; der Gegenfaß von den Beutelthieren) des Saugens an 
der Mutter nur fehr kurze Zeit bedürfen, leben in großen 
Familien (darin ein Hausherr vorherrfht) beifammen, vertheit 
digen fih gegenfeitig muthig, halten aber unter einander felber of 
grimmige Wettfämpfei die Stimme, die beim gemeinen Ste 
hund dem Hundebellen (beim Zungen dem Kagenge'hrei) 
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gleicht, ift, wenigſtens beim. Seebären, einer ganz befondern 
und ausdrudsvollen Modulation fähig. Gefangen, oder ihrer 
Sungen beraubt, vergießen fie Ihränen, und das Maͤnnchen 
des Seebaͤrs foll das Weibchen, das fih das Zunge rauden 
ließ firafen. 3.8. Ph. (Otaria) ursina, der Geebär, gegen 
8 Fuß lang, lebt im ftilen Meer, im Winter unter 50°, im 
Sommer oberhalb dem 56° der N. Breite. Hier kommt er 
fett an, bleibt (fat immer ſchlafend) 5 Wonate, mo er jehr 
abmagert. Das Weibhen wirft hierbei 1 —2 Junge — 
Ph. proboscidea (leonina) ohne Mähne, bis 30 Fuß lang. 
Das Männhen hat eine rüffelförmige Schnauge; die fih im 
Affekt fehr verlängern läßt. Lebt im Südmeer auf mülen 
Snfeln, 3. B. der Inſel King, wandert im Sommer nad 
dem Südpol. — Ph. vitulina, der gemeine Seehund, um 


Europa. — Ph. Monachus im Mittel» und adriatifden 
Meere. — Ph. canina, an Schweden, lebt von Sticlin⸗ 
gen. — Die lintergattung der Obrenrobbe (Otaria) bat 


äußere Ohren, und oben 6 (doppelfhneidige) Borberjähne, 
Dahin gehört auffer Ph. ursina aud Ph. jubata, der g% 
mähnte Geebär, 15 — 16 Fuß lang, im Südmeer und fiillem 
Meere. — Schrebers Ph. leonina zeichnet fi durd einen 
harten, drüfigen Kamm auf der Schnauge aus. 


20) Das Wallroß Trichechus, bat im der Unterfinn 

s lade weder Vorder. noch Edjähne, oben große (bis 2 Fuß 
lange) abwärts berausftebende Edjähne von fefter Gifenbein- 

mafje, 2 Heine Vorderzaͤhne; an jeder Seite beider Kinnladen 

4+—5 Badzähne. Die Nafenlöher fleben weit nah oben. 

3. 8. T. Rosmarus, im @ismeer, bis 20 Fuß lang, giebt 

guten Thran, die Zähne Elfenbein. Frißt auſſer Fiſchen 

auch Tang. 


Neunte Ordnung der Säugtbiere: Krallenfüßer, 
Falculata, In diefer Ordnung Minden fih Thiere, welche ih 
dur den Bau ihrer Zähne, und Füße ganz zum Grgreifen und 
Zerreiffen andrer Thiere eignen. Die Eckzaͤhne find bei den meiſten 
ſtark und fpigig, die Badzähne fcharf und ſchneidend oder ftumpf- 
bödrig und ſchon diefer Bau der Zähne laßt gewöhnlich mit vieler 
Sicherheit auf die Nahrung und Lebensweife des Tpieres ſchließen, 
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denn die Arten, welde lauter, oder meift fchneibende Badzähne 
baben, leben bloß vom Fleiſche, die bei denen fich zugleich ſtumpf⸗ 
bödrige Zähne finden, bedienen ſich vermiſchter Nahrung und wo 
die Backzaͤhne blos von der lesteren Art find, da kann fih das 
Thier auch ganz mit vegetabilifher Nahrung bebelfen. Uebrigens 
baden diefe Thiere ein fehr vollkommen entwideltes Gerudsorgan, 
großes Auge, ein ſcharfes Gehör, einen kurzen Darmkanal. 


A) Langftredige, Gracilia, haben kurze Füfe, geboges 
nen Rüden, binten nur einen wahren Mahlzahn, feinen Blinddarm. 
Meiſt Nachtthiere. 


71) Der Fiſchotter, Lutra, hat Schwimmfüße, deren 
Zehen mit einer Haut verwachſen find, einen etwas platten 
Kopf und Schwanz, 6 Borderzähne, davon die oberen geſon⸗ 
dert, die unteren zufammengedrängt find. 3. B. L. marina, 
die Seeotter, befonders an Kamtſchadka und am nordweſtlichen 
America, wird ihres Poftbaren Delswerfes wegen fehr gefucht, 
ift ein febr finniges, Eluges Thier. — L. vulgaris, der ges 
meine Dtter, auf der gemäßigteren, nördlihen Halbkugel, 
am fhönften in Canada, ift auch in Deutfhland nicht fehr 
felten. Beide leben von Fiſchen. 


72) Der Marder, Mustela, mit gefonderten Zehen, 
an denen dide, kurze Nägel fteben, enthält fehr befannte, 
biutdurftige Arten, 3. B. den Edelmarder, M. Martes, in 
Tannenwäldern, ein Feind des Eihhörnhend. Der Haus 
marder, M. Foina, in Gebäuden, den Hühnerböfen fehr 
ſchädlich, frißt auch Maͤuſe; M. Zibellina, der Zobel; M. 
putorius, Iltis; Furo, Frettel u. ſ. w. 


73) Das Stinkthier, Mephitis, bat lange, dünne 
Nägel, einen nah binten dideren Körper, fehr baarigen, 
wie abgeſtutzten Schwanz, meift gefreifte Färbung. Aus 
2 Drüfen in der Nähe des Afters foxdert ſich eine ölartige, 
ganz entſetzlich ſtinkende Flüßigfeit ad. 3. B. M. putoria 
und Chinga in America, M. ecaudata, (ohne Schwanz) 
in Java. 


74) Der Ichneumon, Herpestes, zeichnet fi von den 
vorigen Sattungen ſchon durch den langen, ſpitziz aulaufen' 


\ 


1158 


den Schwanz aus. 3. ®. H. Ichneumon, der äguptifde 
Ichneumon, Pharaonsratte; H. Mungos, in DOftindien, der 
ganz befonders giftige Schlangeh angreift und frißt. 


RK B) Raubthiere im engeren Sinne, Sanguinaria 
Meiſt naͤchtliche Thiere. | 
25) Die Kae, Felis, unterfheidet ſich durch die vol, 
kommen in eine eigentlibe Scheide zurüdjiehbaren, ſcharfen 
Hakenklauen, bat 6 Borderzäbne, ausgezeichnet ſcharfe Ed, 
zaͤhne, 4 fhneidende Backzähne. Dahin gehören die befans 
ten Arten der größeften und ftärfften Kaubtbiere: der Löme, 
F. Leo, Tiger, F. Tigris, Parder, F. Pardalis, der Gazuar 
oder americanifhe Tiger, F. Oaca (felbft diefer fihleppt ned 
mit Leichtigkeit ein Pferd weg). 


26) Das Zibetbtbier, Viverra, hat an feinen 5 Zehen 
nur baltzurüdziebbare Nägel und vereinigt diefe Eigenibüm- 
lihfeit des Kagengefhlehts mit dem ſchlanken Körperumrif 
der Marderarten. Leber diefes baben die eigentlidden Zibelh 
tbiere, 3. B. V. Zibetha, aus Dftindien, zwiſchen After und 
Zeugungstbeilen eine tiefe Tafhe, melde immer eine Saw 
dewand bildet und mit einer nah Bifam riechenden Gall 
erfüllt ift. 


77) Die Suricate, Rhyzaena, bat nur 4 Jehen on 
den Füßen, die Afteröffnung gebt dur den Zibethſack. 3.8. 
R. Suricate, aus Güdamerica, 


78) Der Hund, Canis, bat 5 Zehen an den Vorder⸗ 
4 an den Hinterfüßen, die Zehen find gar nicht zurüdziehbar, 
oben find 6, unten 7 Badzähne, darunter mehrere bödrige 
und faft platte, mit denen z. B. der Hund aud das Grab 
zernagt. Hieher: der Wolf, C. Lupus, Polarfuds, C. 
lagopus, der Dingo, C. Dingo, in Neuholland, der nid 
belt und Enurrt, fondern nur ſich ftraubt und beißt, zur Kin 
gurub Jagd gebraucht wird, aber auch Schaafe anfällt; ber 
Haushund, C. domesticus, burd feinen nad oben umgebop 
nen Schwanz unterfihieden u. a. 


79) Der Zerda, Megalotis Zerda, unterſche idet ich durch 
feine breiten Ohren, die länger als der Kopf find. Lebt in 
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Africa, an ber Graͤnze ber großen Wüfte, von Heuſchrecken | 
und andern Snfeften, grabt in deh Sand und beilt hunde 
artig. 


80) Die Hyame, Hyaena, hat anallen Zehen 4 Füße mit - 
nicht zurüdziehbaren Klauen, am Naden eine Art von Bor 
ſtenmaͤhne, der Rüden it nah hinten niedriger als nah 
vornen, unter dem After findet ſich ein tiefer, drüfiger Sad, 
Die Arten frefen am liebfien todte, ſelbſt ſchon faulende 
Körper und zermalmen tbierifhe Knoden. 3.3. H. striata, 
die gemeine Hyäne, in Dftindien und im nörblihen Africa; 
H. crocuta, ohne Afterbeutel?) lebt am Cap in Felfenflüfs 
ten, greift den Menſchen nicht an, raubt aber Schaafe und 
graͤbt Leichen aus. 


C) Sohlengänger, Plantigrada, gehen auf der ganzen 
Sohle und Finnen zum Theil fhon aufrecht auf den Hinterfüßen 
fteben, find ziemlich langfam, baben feinen Blinddarm, bringen in 
Fälteren Ländern den Winter in Erftarrung zu. An allen Füßen haben 
fie 4 Zehen. 


81) Der Bär, Ursus, bat oben 5, unten 6 Badzähne, 
darunter, gleih am Edjahn und nad einem großen Abftand 
am erften Backjahn 2 fehr kleine, die andern 3 bödrich, aufdie 
meift vegetabilifhe Nahrung des Thiers bindeutend. Der 
Schwan; ift Burg, der Naſenknorpel verlängert und beweglich. 
Die Bären überwintern mei ſchlafend in ſelbſt gegrabnen 
oder Felfenhöhlen, bier wirft die Barin auch ihre Zungen. 
3. B. U. Arctos. — Der americanifhe Bär, U. america- 
nus, wandert im Winter bis nad Louiſiana, frißt Vegetabi⸗ 
lien und Fifche. 


82) Der Dachs, Meles, hat die oben 5, unten 6 Bad 
zäbne dur Feinen Zwiſchenraum von einander geſchieden, 
unter dem kurzen Schwanz eine Tafche, worinnen eine fet- 
tige, übelriehende Subſtanz enthalten if; grabt mit 
den langen Nägeln der Vorderfüße. 3. 3. M. vulgaris, 
der gemeine Dachs, frißt Mäufe, Eidechſen, Froͤſche, auch 
Früchte und Wurzeln und wohnt meiſt in ſelbſt gegrabenen 
Bauen. 
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83) Der Vielfraf, Gulo, nähert ſich durch Zahnbau und 
Naturell fhon mehr den Wiefeln; unter dem mittelmäßiz lan 
gem Schwanz liegt flatt des Beutels eine Hautfalte. 3.8, 
G. borealis, gemeiner Bielfraß; G. Luscus, dieſem jehr 
ähnlich, in Nordameriea; G. mellivorus, der vom Honig der 
Bienenarten und von Beinen Thieren lebt, und einem fehr 
Binfenden Koth hat, in Africa. 


83) Der Wafhbär, Procyon, hat in jeder Kinnlade 
6 Badzäbne, die in einer ununterbrodnen Reihe fteben, und 
einen langen Schwanz. 3. B. Pr. lotor, in MNorbdamerica, 
Blettert , lebt von Beinen Thieren, Zuderropr, Obſt und an 
dern Pflanzenfrüchten. 


85) Der Coati, Nasua, unterfheidet ſich durch die zu 
einem beweglihen Rüffel mit aufgeworfenem Rande verlängerte 
Naſe und die zum Theil mit einer Haut verbundenen Zehen. 
Die Arten leben in Güdamerica, freffen Gier und Heine 
Thiere, fhlafen am Tage. 3. B. N. sociabilis, lebt in 
zahlreichen Gefellfhaften in Brafiien. 


86) Der Kinfaju, Cercoleptes caudivolvulus , hat 
einen Widelfhwan;, den er fih im Schlaf um den Halt 
widelt, Blettert leicht, frißt Meine Thiere, Eier, Honig und 
Früchte; if ein näctlihes Thier. Lebt in Surinam, if fo 
groß wie ein Marder und leicht zähmbar. 


D) Unterirdifde, Subterranea Nlig. Snfettenfreffer, 
Insectivora Cuv. Haben an den Badjähnen, fo wie die Fleder⸗ 
mäufe, kegelfoͤrmige Spitzen, volllommne Schlüſſelbeine, kurze Füße. 
Sie find naͤchtliche Thiere, die meiſt den Winter in Erſtarrum 
zubringen. 


87) Der Igel, Erinaceus, hat in der Mitte der Bor 
berzähne 2 fehr lange, die andern Vorderzaͤhne, fo wie die 
Eckzaͤhne, Mnd kurz, der Körper if mit Stacheln und Ha» 
ven bedbedt. 3. 8. E. europaeus, der gemeine Igel, von 
fhläft den Winter unter Baummwurzeln, oder in einem an 


bern, meift ſelbſt gegrabenen Lode. Im Frühling beim 


Erwachen find die Saamenbläschen des Maͤnnchens von ber 
fonderer Größe. 
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83) Der Borftenigel, Centetes, bat deutliche, große 
Edzäbne, feinen Schwanz, zwiſchen den Staheln viele Bor» 
ften, eine lange, fpigige Schnauge. Die Arten finden fid 
in Madagaskar, find nächtliche Thiere, und bringen in der 
beißen: Sahreszeit drei Monate in Erftarrung au. 
3.2. C. (Erin.) ecaudatus. 


. 89) Die Spigmau ß, Sorex, bat oben 2 gefrümmte 
unten 2 gerade ausftebende Border» oben 5 unten 2 Eds 
zäbne, oben 4, unten 3 Badzähne, die Schnauge in einen 
beweglichen Rüſſel verlängert, auf jeder Geite des Körpers 
unter den feineren eine Reihe von gröberen Haaren, zwiſchen 
denen eine riechende, aus einer Drüfe abgefonderte Subftanz 
ausfhwigt. Lebt in felbfigegrabenen Loͤchern, aus denen fie 
meiſt erft bei Nacht hervorgeht, frift Gewürm und Aas. 
3.8. S. araneus, gemeine Spismaus; S. fodiens, Waſſer⸗ 
fpigmaus. — Die Gattung Tupaja enthält javanifhe Arten, 
die auf Eichhoͤrnchen Weife auf Bäumen klettern und leicht 
zu zähmen find. 


90) Die Rüffelmaus, der — Mygale, hat 
oben 2, unten 4 Vorderzaͤhne, eine ſehr lange, bewegliche 
Küfelfhnauge, einen ſchuppichen, platt zuſammengedrückten 
Sqhwanz, unter welhem Bifamdrüfen flehen; die 5 Zehen find 
mit einer Haut verbunden. 3.3. M. moscovitica, faft fo 
groß als ein Igel, lebt an Seen und Flüſſen des füdlihen 
Rußlands in ſelbſt gegrabenen Bauen, deren Gingang unter 
dem Waſſer ift, frißt Gewürme, wird oft in Fiſchnetzen ges 
fangen. Selbſt das Fleifh der Hechte, melde den Desman 
frefien, riet und fchmedt bifamartig. — M. pyrenaica, in 
Frankreich, am Fuß der Pyrenäen, 


g1) Der Waffermaulmurf, Scalops, unterſcheidet 
ſich von den beiden vorigen dur die maulmurfsartig breiten, 
mit langen Nägeln befesten Brabehände an den Borderfüffen. 
3. B. Sc. eanadensis, in Nordamerica an Zlüffen. 


92) Der Soldmaulwurf, Chrysochloris, hat eine 
Purze, breite, aufgeworfene Schnautze, an den Borderfüffen 
3 Klauen, davon die äußere fehr groß if, Hinten 5 Zehen. 
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3. 8. Ch. aurata, mit metallifh, nad der einen Ridtung 
am Licht roͤthlich, nad) der andern grünlicy glänzendem Haar; 
in Africa. | 


95) Der Spitzwurf, Condylura, bat oben 6, unten 
4 VBorderzäbne, keine Eckzaͤhne, oben 7 unten 8 Badzähne, 
eine verlängerte, gefpaltene Schnautze mit einem aus bewez⸗ 
liben Anorpelfpigen gebildeten Gtern an der Naſe. — 
Findet fih in Canada. 


94) Der Maulwurf, Talpa europaca, bat am Broß 
bein, fo wie die Bögel und Fledermäufe, ein vorſpringendes 
Knochenblatt (Graäthe) zur Anlage der ftarfen Bruftmusteln, 
kurze ftarfe Borderfußtpeile mit fehr kraͤftigen Muskeln, 
Grabhaͤnde mit wenig getbeilten Zehen an den Dorderfüfen. 
Das Gehör ift febr fein, das Auge fehr Mein und vom Haar 
verdedt, die Rinnladen, die oben 6 unten 8 Borderzähne ent 
halten, ſchwach. Lebt von Gewürm und wahrſcheinlich auch 
von zarten Wurzeln. 


Zebhnte Ordnung ber Säugethiere: Flatterfüffer, 
Volitantia, Mäbern fih den Affenarten durd die an der Bruf 
ſtehenden Saugwarzen und das hängende männlihe Glied. Zwijden 
ihren Füßen und den meift fehr verlängerten Zehen derfelben, if 
eine Flugbaut -ausgefpannt, zu deren fliegender Bewegung die 
ſtarken Schlüffelbeine, breiten Gdulterblätter, die vorfpringende 
Graͤthe am Bruftbein, und die an diefen allen befeftigten, ſtarken 
Musteln fehr gefhidt machen. Ale baden 4 Edzjähne Ale find 
naͤchtliche Thiere. | 


A, Chiroptera, $ledermäufe, mit nadter Fluzhaut, 
haben am Stelett eine deutliche Gräthe des Bruftbeines. Der kurje 
Daumen bat eine Klaue zum Kriehen und Aufbängen, der Blind 
darm fehlt, die Ohren find fehr groß, und ihre ausgebreitete, nadie 
Oberflaͤche, ſcheint eines fehr feinen Gefühle fähig, eben fo wie die 
Blätter von der äußeren Naſe, welche Viele baben. Die Arten der 
kaͤltern und temperirten Zone bringen den Winter in Erftarrung je. 
Die Weibhen tragen die ziemlih großen Zungen, 1 —?2 an der 
Zahl im Fluge an der Bruft bängend mit fi herum. Die meifen 
Arten leben von Inſekten. 
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95) Der fliegende Hund, Preropus, hat fchneidende 
Vorderzaͤhne, Badzähne mit platten Kronen, lebt von Früdy, 
ten, Pflanzenfäften, aber aud von Vögeln und Heinen Saͤuge⸗ 
thieren, läßt fi zahmen und wird fehr zutbätig zum Men. 
fhen. 3. 3. Pt. edulis, ohne Schwanz, auf Timor und den 
Süpdfeeinfeln, Plaftert 4 Fuß, ift fehr wohlſchmeckend. — Pr 
aegyptiacus, in Unterägypten, in Höhlen und in den Pyra 
miden. SKlaftert 21 Zoll. 


96) Die Harpyie, Harpyia (Cephalotes) bat einen 
großen Kopf, gar Beine Vorderzähne. 3:8. H. Peronii, an. 
Zimor ;' Plaftert mehr als 4 Fuß. — H. Pallasii, auf den 
Moluden. >. 


97) Der Grämler, Dysopes (Molossus), bat 2 Bors 
derzähne, einen Schwanz der fo lang als die Flughaut iſt. 
Die Arten leben in Südamerica. 3.8. M. rufus, longicau- 
datus u. a. | 


98) Die Spaltnafe, Nyctinomus, bat 4 Borbderzähne, 
eine bei der Nafe ausgefchnittne und aufgeftülpte, eine an dem 
Seiten (mie bei einer Dogge) bängende Oberlippe. 3.8. 
N. aegyptiacus, in Häufern und Holen in Negypten. — Bei 
Stenoderma iſt die Schnauge einfah, oben 2 unten 4 Vor⸗ 
derzähne. 


99) Der Kantenlefzer, Noctilio leporinus, aus Güde 
america, bat obem 4 unten 2 Borderzähne, eine furze, ges 
fhwollene, gefpaltene, mit Warzen und Furchen durchzogene 
Ehnauge, getrennte Ohren, Burzen Schwanz. 


100) Die Blattnafe, der Blutfauger, Phylio- 
stoma, mit 4 Borderzäbnen, bat auf der Nafe und über 
dem Dbrbügel (als Ohrdeckel) einen blattartigen Anfak, 
eine. ausdehnbare Zunge, welche vorn in harte Wärjdyen 
endigt, die eine DBertiefung umgeben, und fo ein Gaugorgan 
bilden. Die Arten leben in Amerika, laufen am Boden 
fhnel wie Ratten, faugen Blut von Thieren, felten von 
‚Menfhen, und frefien Inſekten. 3.8. Ph. Spectrum, in 
Brafilien, Blaftert 2 Fuß; Ph. maximum, im öflliden Bra 
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filien, klaftert 6 Fuß 5 Zoll. — Ph. Spasma gehört bei Geoſ⸗ 
froy zur Untergattung Megaderma. 


101) Die Kammmafe, Rhinolophus, bat einen fehr 
zufammengefegten Blattapparat auf der Nafe, unten 4, 
oben 2 (ſehr Meine) Borderzähne, außer den 2 wahren nod 
2 fheinbare Bruftwargen. 3.8. Rh. ferrum equioum im 
mittleren Deutſchland u. — 


102) Der Nachtflieger, Nycteris, zeichnet ſich durch 
eine nadte,*über die Stirne laufende, ſeldſt am Scqhädel 
fihtbare Furche aus, die Nafenlöher find mit einem Kreife 
von Hautplättdien umgeben, oben flehen 4 unten 6 Border 
zähne. Die Nafenlöder find durd eine Klappe verfclichbar 
und zugleich finden fib Badentafben, welche mit Luft gefüllt 
werden fönnen und die auch hinten unter die Haut münden, 
welche ganz frei wie ein Sat, nur an wenig Stellen durch 
Zellgewebe mit den Muskeln verbunden, das Thier umgiebt. 
Diefes kann ſich deshalb wie einen Ball aufblafen. 3.8.N. 
thebaicus in Wegypten; N. Daubentonii am Senegal. Bei. 
(Rbinopoma) micropbyllium aus Oberägppten ift die Grube 


an der Stirn nur wenig merkbar, 


103) Der Tafchelfittig, Srabflieger, Taphozous, 
(Saccopteryx), bat die Stirnrinne, aber an der Mafe keine 
bäutigen Borfprünge und bei der einen Art, dem T. lepturus 
aus Gurinam, am Glenbogen jedes Flügels einen Beinen, 
faltigen Beutel, 


104) Der Klappenfhwanz, Diclidurus, zeichnet fi 
durch einen in 2 bornige Klappenftüde auslaufenden Schwan; 
aus. 3.8. D. albus (Freyreisii) ſchön weiß, mit einem 
weiffen Haarftreif am Armknochen, im öflihen Braflien an 
Palmen, 


105) Die eigentlide Fledermaus, Vespertilio, bat 
oben 4 unten 6 Vorderzaͤhne, an Nafe und Ohren Feine ber 
fonderen Hautanfäge, lebt gefellig, frißt Inſekten, riedt bi» 


ſamartig. 3.8. V. euritus und viele andre, meiſt in Europa 


lebende Arten. 
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B) Pelsflatterer, Dermoptera, haben die behaarte Seiten⸗ 
baut des Körpers zwiſchen den kurzzebigen, mit Nägeln .bewaffneten 
Zügen fallfhirmartig ausgelpannt, oben 2, unten 6 fammartig im 
Lamellen gefpaltene Vorderzaͤhne, 2 Saugwarzen an der Bruſt. 


106) Der fliegende Marti, Galeopithecus volans, lebt 
auf den Molluden auf Bäumen von Eleinen Thieren und wahr⸗ 
ſcheinlich auch von Früdten. 


@ilfte Ordnung der Säugtbiere: Daumfüffer, 
Pollicata, JII. (Vierhändige, Quadrumana Cuv.) 


Diefe Ordnung nähert ſich am meiften in ihrem äußeren Umriß, 
fo wie im innern Baue der Menihenform. Das Hirn hat wie bei 
dem Menſchen auf jeder Geite drei Lappen, von denen ber bintere 
über das Meine Gehirn weggehet, und überhaupt gleihen alle Ein 
'geweide fehr den menſchlichen; die Saugmwarzen ſtehen an der Bruft, die 
Augen nad) vornen, und die Schläfengrube ift durd einen knoͤchernen 
Vorſprung von der der Augenhöle getrennt. So wie aber der Affe 
in ſeinem Baue die Geſtalt des Menſchen nachahmt, ſo wird er 
vor allem auch durch die Bildung feiner vier Hände zur Nachahmung 
der Menſchenweiſe gefbidt. Denn vermöge jener fheinbaren Unis 
verſalitaͤt oder Gleichgeltenheit der Theile, welche gewöhnlid der 
‘Yollfommneren Entwidlung des Gegenfages vorausgeht (nad $. 82.) 
ift bier die bedeutungsvolle Form der Hand an alle 4 Füße, nicht 
an die vorderen allein vertheilt, und die Hinterfüße haben ebenfalls 
einen freien, den übrigen Fingern entgegengefegten Daumen der 
biegfamen Zehen. Freilich aber werden diefe Handfüße eben bier» 
durch mehr zum Klettern ald zum aufrechten Stehen und Gehen ge 
fit und überhaupt wird feloft dem menfhenähnlihften Affen durch 
das fhmale Beten, die nah vorn cng. jugewölbte Bruft und die 
gleihfam gebundenen Cam Knie gebogenen) Schenkel. und Füße, 
die volltommen aufrechte Stellung der Menſchengeſtalt unmöglich, 
oder wenigſtens im höchſten Grade ſchwer gemacht. Mebrigens tritt 
auch der untere Theil des Geſichts, bei dem Affen mehr oder mins 
der fhnaugenartig hervor, und erft bei. den legten, volfommenften 
Gefhlehtern, findet ih auch bierinnen ein näheres Dinanrüden 
an den Geſichtsumriß des Menſchen. 
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A) Halbaffen, Makis. Prosimii, Lemures, haben mehr 
ald 4, oder anders ſtehende Worderzähne, denn bie eigentlihen 
Affen. 


107) Das Obrenthier, der Galago, Otolienus, hat 
oben 2—4 abftehende, unten 6 dünne, fchief mad vorn 
ftebende Vorderzaͤhne, oben große, krumme, unten undeut⸗ 
liche Edjäpne, ſehr lange Fußwurzeln, welche 3 mal’fo lang 
als der Mittelfuß find, wodurd der Hinterfuß in ein Mit 
verbältniß tritt, große, bautige (Fledermaus ») Odren, große 
auf die nächtlihe Lchensweife deutende Augen. 3.8. 0.n» 
dagascariensis, senegalensis i. a. Die Arten find Nagtthiere 
und leben von Inſekten. 


108) Das Fußthier, Tarsius, bat ähnliche Fußsildung 
als der Galago, ähnliche große ( Fledermaus⸗) Opren, ähn⸗ 
liche große, naͤchtliche Augen, einen runden Kopf, jehr kurze 
Schnautze, dagegen oben 4 unten 2 Vorderzäbne, die oberen 
Eckzaͤhne kürzer, die unteren länger als die Borderjähne. 
Die Arten find nächtliche Thiere, die auf den Moluden und 
Madagascar wohnen und Inſekten freffien. 3. 8. T. Spec- 
trum, in Amboina; T. fuscomanus, in Madagascar. — Hie⸗ 
ber reiht Güvier auch die neue Seoffropſche Gattunz Rolk 
ſchwanzthier (Chirogaleus) mit einem befländig gerolten 
Schwanz, der länger als der Körper if. 3. 8. Ch, major, 
medius, minor, fämmtlih aus Madagascar. 


109) Der Lori, Stenops, bat oben 4, unten 6 Border 
sähne, die kurz abgerundeten Ohren find bei einigen Arten 
inwendig an der Muſchel faltig, ber Kopf if rund, bie 
Augen fehr groß, die Nafe verlängert, die Borderfüße find 
fehr lang, der Schwanz fehlt, oder ift fehr kurz. Die Arten 
find naͤchtliche Thiere, welche fat den ganzen Tag ſchlafen, 
bei Nacht aber nach ihrer Nahrung ( Inſekten, aud Meinen 
Vögeln) auf Bäumen herumklettern. Auf dem Böden geben 
fie fehr ſchwerfaͤllig und ungeſchickt, wegen der langen Armt, 
beren Pulsader einen foldien Bau hat, als der beim Faultbier 
erwähnte. 3. B. St. tardigradus, der faule Lori, aus Bew 
galen. — Der Potto, St. Pouo, nach Bosmann fo träge 
als ein Faulthier, in Guinea. 
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110) Der Mali, Lemur, hatoben4, unten6Borderzähne, 
einen langen, fchlafen Schwanz, am Zeigefinger der Hinters 
band eine fpige Klaue, font, wie die Aften, platte Nägel. 
Die Schnauge iſt fuchsartig ſpitz. Lebt von Früchten und ift 
munter. Die Arten leben auf Madagascar, wo fie die Stelle 
der dort fehlenden Affen -vertreten. 3. B. der Makako, L. 
Catta, lebt gefellig, ift leicht zu zähmen. 


111) Der Indri, Lichanotus, hat oben und unten 
4 Borderzähne, die untere Kinnlade if kürzer als bie obere, 
das Geficht lang und dreiedlig.. 3. B. L. Indri, 3 Fuß body, 
mit fehr kurzem Schwanz, wird in Madagascar gezähmt 
und wie ein. Hund zur Jagd abgerichtet. 


B) Vierhänder, Quadrümana IM. , Haben oben und 
unten 4 genäbert ftehende — Delle eat meift 
‚ein nadtes Seſicht. ’ 


a) NUmericanifhe Affen oder Sapajous, Cebi, haben 
meift 5 Badzähne in jeder Kinnladenfeite, eine breite Nafenfiheis 
dewand, fo daß fich die Naſenloͤcher zur Seite öffnen, eine erſt im 
Alter verwachfende Nath der Naſenknochen, Feine Badentafchen 
noch Geſaͤßſchwielen, einen langen, oftmals zum Faſſen geeigneten 
Schwanz, weniger aufgetriebene Difdärme und einen längeren Blind» 
darm als die eigentlichen Affen. 


112) Der Nahtaffe, Aotus Humboldti, hat einen 
runden, breiten Kopf mit kurzer Schnauge; der GSeſichtswin⸗ 
kel etwa 60°, die großen Augen fehr genähert, die Außeren 
Ohren fehr Fein, die Nägel kurz, der Schwanz länger als 
der Körper. Am Tage flieht er nicht gut, fchläft dann meift 
und ift nur des Nachts munter. Frißt befonders gerne Bes 
getabilien. Lebt in dichten Wäldern des wärmeren Südames 
rica's (Guiana u. f.) 


115) Der Uiftiti, Hapale, zeichnet ſich durch die ſpitzen, 
zufammengedrüdten Nägel an allen Zehen, auffer am Daus 
men der Hinterfüße, und die fehr wenig abftehenden Daumen 
der Vorderhand aus, bat 5 Badzähne. 3. ®. H. Jachus, 
hat ſelbſt in St. Petersburg Junge geworfen, H. Midas, 
leoninus u. 9, Saͤmmtliche Arten find ſüdamericaniſch. 
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118) Der Sagoin, Callithrix, hat Eckzaͤhne die länger 
als die Vorderzaͤhne find, 6 Badzähne, einen Gefihtsmintel 
von 60°, große Ohren, einen langen, ſchlaffen, kurzhaarigen 
Schwanz, kurze, gerade Nägel. 3. B. C. sciureus, munter 
und fanft, frißt gern Spinnen und Juſekten, fonk auch Be 
getabilien. Häufig am Drinoko. 


115) Der Schweifaffe, Pithecia, hat einen langba» 
rigen Schwanz, der Pürzer ifk als der Körper, menfcenartig 
gerändelte äußere Ohren. 3.8. der Händetrinter, P.'Chi. 
ropotes, hat einen Bart, trinkt aus der Hand, ift vorfihtig um 
den Bart nicht naß zu mahen, lebt Paarweife am obern 
Drinoto und if von traurigem Nature, — P. Satanas 
(bärtig) auch am Drinofo; P. rufiventer in Suiana, munter 
aber tuͤckiſch. 


116) Der Sajou, Cebus, Hat einen Widelfhwanz, 
kurze, gewölbte Nägel, Gefihtswinfel 60 Grad. 3.8. C. 
Appella in Gujana, frißt Obſt, Kraut, Infelten; C. Ca- 
pucinus, der Winfelaffe; C. albifrons, mit weißer Stirn, 
reitet gezaͤhmt febr gern auf Raten, Schweinen u. f.; C. 
hypoleucos, findet fih in zablreihen Heerden am Fluße 
Sin. — . Hierher reiht fih wohl aud der Caparo: Lagothriz 
Humboldtii mit weigem Haar, vom Amajonenftrom. 


N: Der Klauenaffe, Ateles, bat an den Borden 
handen gar feinen Daum, oder nur eine Daumenmwarze; fehr 
lange, dünne Arme und Beine, ift langfam und träg. 3.8. 
A, Paniscus. Das Weibchen wirft 2 Junge, davon fie das 
eine auf dem Rüden, das andre unterm Brme trägt. Dieſe 
Art wird in America gegeffen. — At. Beelzebub, am obern 
Drinofo, if von ſanftem, dabei aber trägem, traurigen No 
turel. Das Ende feines Wickelſchwanzes hat ein fehr feines 
Gefühl und ift gefhidt wie eine Hand in Fleine Defnungen 
zu fangen und da das für das Thier Brauchbare heraus ju 
wäblen. 

118) Der Brüllaffe, Mycetes JIL, Stentor Geoflr., bat 


in der Unterfinnlade eine durch die blafenartige GErböhung 
des Zungenbeines gebildete, mit dem großen Luftröhrenfor 
in 
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in Verbindung ſtehende Trommel, wodurch dem Thier fein 
weithin fhallendes Sebrüll möglih wird. Das Ende bes 
Wickelſchwanzes it nat und ſchwielig. 3. B. M. seniculus, 
lebt in großen Gefellfchaften in den Wäldern von Guiana, mo . 


er mei von Blättern left. — M., Guariba (Beelzebuth 
Linn. Schreb. XXV, B.) ift Marcgrafs Affenprediger. Lebt 
in Brafilien, wird gegeffen. — M. ursinus, iſt am Apure und 


Orinoko fo häufig, daf v. Humboldt oft 40 auf einem Baum 
zählte und wohl 2000 auf eine Quadratmeile rechnet. 


b) Affen der alten Welt, Simise, haben mie der Menſch 


5 Badzäpne, eine fihmale Nafenfheidewand, meiſt Backentaſchen 
und Gefäßfchwielen. | 


119) Der Stummelaffe, Colobus, bat an den Bor« 
derfüßen feinen Daumen. 3.3. C. policomos aus Guinea, 


120) Der Magot, Cynocephalus, mit einer bundeartig 
fpigen,, zumeilen ſelbſt fhweinsrüffelartigen Schnauge, einem 
Geſichtswinkel von 30 — 35 Graden, großen Backentaſchen, brei« 
ten Geſaͤßſchwielen, ift in feinen Arten in Beziehung auf den 
Schwanz fehr verfhieden gebildet. Gefhmwänzt find z. B. 
der braune Pavian: C. Sphinx aus Africa, aud C. Anti- 
quorum, in Obcraͤgypten, Aethiopien und Arabien; C. leu- 
eophaeus, der Drill, bei welhem das Weibchen Erfhernungen 
zeigt, welche an die Menftruation erinnern, und der Manpril, 
C. Mormon, beide in Africa. 


Zu Cynecephalus ftellt Illiger auch den ungefhmwänzten 
Pongo: Pongo Wurmbii, den größten aller Affen, der auf 
rechtſtehend von Mannsgröße if und auf Borneon lebt, der 

aber nah Cüviers neueren Linterfuhungen wahrſcheinlich 
nichts anders als ein alter, ausgewachfener Drangutang ifl. 


2 
121) Der (allbefannte) gemeine Affe oder Magot 
Simia Inuus (Inuus ecaudatus), urfprünglih aus Nordafrica, 


bat einen Hautanbang flatt des Schwanzes. Illiger fteilt 
ibn noch zu Cynocephalus, 


122) Die Meerkatze, Cercopithecus, bat Badenta- 
fhen, Gejäßfhwielen, meik einen langen Schwanz, der 
E eve 
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Geſſchtewinkel ift 60 Brad. 3.8. C. Maurus, in Sara, C. 
Cephus, Petaurista, in ®uiana, C. Faunus, sinicns, Atys 
u. N. im DOfindien; C. sabaeus (Cercocebus) am grüren 
Borgebirg. — C. nictitans, nemaeus u. 9. bilden bei Sbi 
ger die Untergattung Lasiopyga, auch trennt Detmarek 
von Ceropithecus die Untergattung Semnopithecus ab, 


12) Der langarmige Affe, Hylobates, bat keise 
Badentafben, ein nadtes Seſicht, gerändelte Obren, feinen 
Ghmwanz, aber nadte, etwas ſchwielige Hinterbaden; Haupt 
auszeichnung find aber die unverbältnigmäfig langen Yrme 
3. 8. H. Lar, in Oftindien; H. Moloch, febr gemein in 
Java, feigt auf bobe Bambusröhre und ſchaukelt fih da 
Bloß bei diefer Gattung und der nächſtfolgenden ift die Le 
ber ganz; menſchenäbnlich gefaltet, bei allen antern Affen in 
mehrere Lappen geiheilt,; H.syndactilus und agilis auf Eumatra, 


124) Der Drang, Simia, ohne Schwanz, Badentaften 
und meift auch obne Geſaͤßſchwielen, bat einen Seſichte winkel 
von 65 Grad (der Meger meift von 70 Grad) ganz menihen 


aͤhnlich gebildete Ohren, Flügelbein, Leber, Blinddarm, ein 


großes, fehr menfhenähnlibes Gehirn, ſtimmt überhaupt nad 
Tyfon in 48 Eigenthümlicfeiten des innern Baues mehr mit 
dem Menſchen überein als mit den übrigen Xffen, währen 
er in 33 Etüden abweicht. 3. B. S. Satyrus, der Oranp 
outang, Pongo, (nad Nro. 120) am binteren Daumen 
obne Nagel, mit 2 bäutigen Säden an der Lufirätre bie 
mit dem Keblfopf in Berbindung fteben und die Stimme 
dämpfen, mit langen Armen, lebt in Oftindien; 8. Troglodytes, 
der Shimpanfee, mit breiter Bruft und proportionirten 


Armen, fol in feinem Baterland (Guinea u. f.) die Gröfe 


des Menſchen erreichen, lebt gefelig, fol fi Hütten ven 
Baumjmweigen bauen. ft mie der Orangoutang fehr gelch 
rig. Dies if das einzige Gäugtbier, dad wie der Denis 
feinen eigentliben Zwiſchenkieferknochen bat, indem Lieie 
gan; mit dem Marillarfnochen verwachſen if, auch bat er dt 
Aufbängeband am Schenkel, das der Menſch befigt. 


a —— — 


Der Menfd. 


$. 85: Der Menfch grenzet durch :feinen Leib und 
deſſen niederedi Bebürfniß auf der einen Seite eben fo 
beſtimmt und dielfeitig am die Welt der Thiere,. und 
zwar zunächſt der Säugtbiere,. ald auf der andern, 
einzig unter allen Wefen der fichtbaren Schöpfung, an 
eine Welt deg Beifiigen, deren erfte Anfänge und geöffs 
nete Pforten im Geift des Menfhben gefunden werben, 
und bier dem tiefer bdenfenden Sinne einen Blick in 
das dem leiblihen Auge unfichtbare Dbere, und dag 
von der Gegenwart verbülte Künftige thun laſſen. 
Wenn wir zunächſt nur den leiblichen Menſchen betrach⸗ 
ten; fo wird dieſer ſcheinbar ein geringes Vorrecht vor 
den angrenzenden Gefchlehtern der Säugthiere befigen. 
Die Uebergänge von der äußeren Geftalt des Affen und 
ihrem inneren Baue fcheinen nahe und leicht; ed wird 
dem Aeußeren nah, der Menfh vom Drang» Utang 
weniger verfchieden gefunden, als ber Elephant vom 
Rhinozeros und, dennoch beginnt von einer andern Seite 
mit dem Menfchen auf einmal eine fo ganz verfciedene, 
neue, eigenthümlihe Stufe des inneren Seyns und 
inneren Lebens, als es etwa die der plötzlich aus dunfs 
ler Gluth bervorbrechenden, leuchtenden Flamme’ gegen 
den Zuftand der bloßen Rauch erzeugenden  Erwärs 
mung. ift. Ä . 

Eereer 
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Der Menfh ift am wenigſten unter allen lebens 
digen Wefen unferer Sichtbarkeit auf ein einzelnes Land 
oder auf eine befondere Höhe des Bodens befchränft; 
er nennt nicht blog, mie ber Affe, dag üppige, dem 
trägen Genießen ergebene Land der Wendekreiſe, oder 
wie das Nennthier und der Eisbär, den ſtillen, ernften 
Norden, oder wie die nur reine Gebirgsluft athmende 
Gemfe und ber Adler die Selfenwarte der Alpen feine 
Heimath; fondern feine Bruſt athmer aus ber Luft ber 
Gebirgshöhen eben fo wie aus jener der niederen Mee— 
resküſte fröhliches Behagen, fein Leib gehet beugfam 
und gewandt durch die verzehrende Hite ber Mendes 
freife eben fo unverlegt und gefund hindurch, als durch 
bie, felbft "den "einheimifchen Vogel tödtlich lähmende 
Kälte: des Polarkreiſes. Der Menfh ift mithin fein 
Weſen, das diefem oder jenem Lande ober Boden, fons 
dern ein Weſen das der ganzen Erde angehört. 


Aber dieſe blog für die Erde gültige Allgemein— 
und Weltbürgerart, wäre noch fein ausfcließendes 
Eigenthumsrecht des Menfchen, denn abgefehen von dem 
MWalfifh, welcher unter der decfenden Hülle des Mee— 
res die heiße Linie eben fo leicht durchwandert, als 
die Außerften, dem Waffer zugänglihen Tiefen ber 
- Dole; fo troget der zum Menſchen gemöhnte Hund eben 
fo kühn mie fein Herr. dem Wecfel der Polarkälte 
und ber Glübehige der mohrifhen Sandwüſte; begleitet 
ben Jäger eben fo munter jur Jagd der Gemfe in bie 
Region des ewigen Schneed und der leichten Alpenluft, 
ale zur Jagd des Sümpfe liebenden Ebers, herunter 
in bie ſchwere Luft der tieferen Ebene, und felbft das 
Schaaf und das Schwein, fo wie noch etlihe Haus 
thiere ziehen mit dem Menfhen, von dem Wechſel des 
Luftkreifed und des Sonnenftandes nur wenig angefodr 
fen, von einer neu gewählten Heimath in Lie andere. 


Der eigenthbümliche, höhere Rang des Herrſchers 
ber Erbe wird mithin auch fihon im Aeußerlichen, durch 
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einen andern, höheren Weltbürgerblick bezeichnet. Der 
Menſch allein, unter allen ibm etwa im äußeren ähn⸗ 
lichen Wefen, fiehet und bemerfet nicht blos. die Nah⸗ 
rung und das Getränfe, deren der thierifhe Bauch zu 
feiner Sättigung begehrt, ober andre auf ber Erbe: 
mweilende Gegenftände der leiblihen Luft und Furdt; 
fondern fein nad) oben gefehrtes (aufridhtiges) Ans 
geficht fiehet den Himmel und feine glänzenden Welten: 
der Menfh ift ein nicht bloß der Erbe, — dem 
Weltall zugehörendes Weſen. 


Alles was das Auge — das — höret und 
die Sinnen empfinden, das bildet und machet der 
Menſch in ſeinem Kreiſe und Maaſe den bildenden 
und wirkenden Kräften der ſichtbaren Welt nach. Er 
wecket in dem längſt verdorrten Holtze die ſchlafende, 
der genügſamen Nacht das Licht der Sonne darſtellende 
Flamme, ſeine Künſte ſcheuchen aus der Tiefe 
des Metalles den hier ſeit uralten Zeiten ruhenden 
Donner auf, feine Stimme und der dem künſtlichen 
Leibe der Töne Leben gebende Hauch, oder feine bie 
noch ungeborenen Seelen der Gefühle auf die Welt 
der Saiten berunterführende Hand, meiß nicht blog 
die Nachtigall und alle befiederten Sänger um ihre 
(hönften Einfälle zu täufhen und dieſe fich zujueignen, 
fondern feine Melodien ſchweben, — hoch mie der 
Adler über dem Gipfel der Gebirge, — über allen 
Tönen und Stimmen der uns hörbaren Welt. Eben 
fo bauet fih der Menfh mitten in das flarre Eis 
des Winterd einen warmen Sommer hinein, oder 
ſchaffet ih aus der ſchmachtenden Hite des Sommers 
eine, wenn auch nur augenblidlihe Kälte des Winterg; 
er erzwinget aus ber Mifhung der ihm bienftbaren 
Stoffe die Gerüche ber freien, äufferen Natur; weiß durch 
die von ihm gebändigten. Wellen des Flüßigen feine Ges 
fdmacsnerven auf biefe oder jene ihm gefallige Weife 
zu rühren, weiß das Harte weich, das Weiche hart zu 
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machen ; ein Meines Abbild des Meeres aus ben benads 
barten Quellen der Gebirge ing Thal zu locfen, und mit 
ten in der Ebene fünftlibe Felſenwarten zu errichten. 
So fchaffer.der Menfch noch jegt in feinem Fleinen Maafe 
dem Schöpfer nach, und befenner fchon hierdurch: daß fein 
innerſtes Weſen gleichen Geſchlechts fey mit dem ewigen 
Urfprung aller Gefchledter der Dinge — ein zündender 
Sunfen, von oben gefommen, und als Flamme nad oben 
eilend. | 


Doh mir mollen biefe äufferen und inneren Züge 
ber. Menfchennatur hier noch etwas genauer betrachten. 


Bem. Die Kälte, welche Gmelin 1735 zu Senifeist im 5sten 
©rad der Breite beobadtete, war gegen 32° Reaumur, Eper 
linge und Heber fielen todt aus der Luft. Bei folker und 
noch böberer Kälte, wie 5. B. die von Middleton in Huds 
fonsbay beobamtete, wobei der Brandtwein im vielfah ge 
beigten Zimmer gefror, deſſen Wände und Betten 3 Zol 
bod mit Giönadeln überzogen waren, und "wobei die Eurw 
paer, die fich ihr ausiegen, die Dberhaut verlieren, geben 
die Esquimeauzr und Canader nur leiht verhült auf die Jagd 
und der Brönländer fit arbeitend im ungeheigten Zimmer. — 
Am Senegal war nah Adanfon das Thermometer (im pril 
1738) bis 34%° geftiegen, und ſelbſt in den Gegenden um 
fers mittleren Europas fleigt die Hize in einzelnen Sommer 
nahmittagen auf 31°. — Üben fo groß war die Hige, bei 
welder die Bergleute am Rammelsberg, ald noch das Errem 
gen der Gefteinwände durch Feuerſetzen gewoͤbnlicher war 
täglich arbeiteten, und die Hige in den ruſſiſchen Bate 
ftuben überfleigt 38%. — Befonders aber baten es Blap 
dens Verſuche gezeigt, daß der Menſch ohne Lebensgefahr 
gegen 10 Minuten lang -in einer Hige autdauern könnt, 
welche nabe am Siedpunkt des Waſſers (80 Grad) if, ja 
fogar in einer Hite von 86 und von mehr als 104 Graben. 
Bei der Zimmerhige von 86 Grad gerann Eiweiß, Badb 
zerfhmolz und die Pulsfchläge des kühnen Beobachters, deren 
Zahl anfangs -80 in einer Minute waren, fliegen in dr = 
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zehnten Minute auf 135. Bei dem Berfuche mit einer Bim« 
merbige von 104 Graden, in welcher Blagden 8 Minuten 
ausbielt, kochte Waſſer mit Del übergoffen, @ier wurden in 
10 Minuten bart, Kindfleify wurde, wenn man die beiße 
Luft mit dem Blafebalg darauf mwebte, in 13 Minuten gar. 
Und dennob ward Blagdens fühner Verſuch noch von jenem 
alltägliten übertroffen, bei welchem die Mädden, von denen 
Du Hamel und Tillet erzählen, fih des Obſtabbackens wegen 
in einem Badofen öfters 10 Minuten lang einer Hige von 
312 Öraden ausfegten. Demobneradtet weicht die Blutwärme 
des Menfhen bei allen Berfhiedenheiten der Temperatur, 
welchen fein beugfamer Körper unterworfen wird, nur wenig 
(wie man annimmt nicht über 1% Grad) von der gewöhnlichen 
zu 30 Graden ab. Hierzu wirket vorzüglich die Autdünftung, 
welche der weidhen, zarten Haut des Menſchen leichter ge 
macht ift als der Körperoberfläde aller andern Tbiere, daber 
auch ein Hubn nur wenig Minuten, und aud da mit Leben 
gefahr, in einer Wärme ausdeuern fonnte, melde nicht viel 
über 60° war. — Der Lufidruf auf die 15 Quadratfuß be 
tragende Dberfläbe des Menſchenkörpers wırd an ber Me 
resflähe, mo der Barometerfiand 30 Zoll ift auf 32235 Pfund 
(2143 auf jeden Duadratfuß) gefhägt; bei einer Barometer 
höhe von 204 Zoll, weldes die mittlere von Quito iR, be 
trägt der Drud nur 21750, in den Gebirgshöhen, auf de 
nen Gondamine und Bouguer verweilten, bei 153. 98. Ba- 
rometerftand, gar nur 15500, während der Taucher in 400 Fuß 
Meerestiefe noch eine zehnmal größere Laft des umgebenden ° 
Glementes auf feiner Körperoberfläche dultet, als der Strand. 
bewohner. — ben fo lebt audy der dort eingeborene Menſch 
eben fo ausdauernd in folhen Länderfirihden, auf welche faft 
“nie ein eigentliher Regen fällt, als in jenem Lande, welches 
Condamine auf dem Wege von Zora noch Jaen durchreiften 
und welches jäbrlih zehn Monate ns von Regenfluthen 
uberſchwemmt wird. | 


Bau und natürlihde Kräfte des leiblihen Menfäen. 


$. 86. Die Entwicklung der zum Fühlen, Faffen 
und Nachbilden des Gefehenen höchſt brauchbaren Hand, 
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wird, wie wir oben fahen, ſchon in ber dem Menſchen 
äufferlih am nächſten fiehenden Thierorbnung der Affen 
fehr ausgezeichnet gefunden. Ja in diefer Hinſicht, fo 
fcheint eg, hat der Affe fogar noch einen Vorzug vor 
dem Menfchen, denn diefer hat nur zwei Hände an den 
Armen, jener bat vier, indem bei ihm auch die Hände 
der Hintesfüge eben fo gut zum Ergreiffen der Speife 
und zum Erfaffen der Baumzmweige beim Klettern geeige 
net find ald dag vordere Händepaar, wozu bei vielen 
noch als fünfte Hand der greiffende und faffende Widels 
fhwänz; kömmt. 

Mir fahen indeß bereitd oben an mehreren Fällen, 
baß die Gleichgeltenheit und Gleichherrfchaft aller ein 
zelnen Theile des Leibes jederzeit eine niedere Stufe 
der innern Entwicklung bezeichnen und daß bie meiter 
zur Bollendung firebende Natur überall nur einen Ge 
genfaß zum übergeordneten und maltenden, bem andern 
zum untergeordneten mache, zulegt aber ber volfoms 
menfte organifhe Zuftand jener fey, mo ein Lebens 
mittelpunft als Alleinherrfher Alles in Allem if. 

So wird auch, wie in ber Klaffe ber Säugerhiere 
das Allathmen des Vogels: fih blos auf die Lunge bes 
gränzt, die volfommene Handbildung bei dem Menſchen 
blos auf die Arme befchränft. Die Füße aber find breit, 
die Sohle bildet eine dicfe Lage, die Zehen find fur 
und nur einer geringen Biegung fähig, der Daumen als 
große Zehe ift von den andern Zehen nicht gejonbert 
oder ihnen entgegengeftelt, fondern unterfcheider ſich 
— mit den audern vieren in einer Linie flehend — 
von biefen blos durch feine Größe und Dide. 

Auh Hierauf unter andern iſt ein Hauptvorzug 
bes Menfhen vor der ganzen angränzendeh Thiermelt 
begründet: der aufrechte Gang. Wie auf eine bemer 
kenswerthe Weife die fenfrechte Stellung ber Brutzele 
ganz mefentlich mit zu den Bedingniffen gehört, unter 
welchen ber herrſchende Weifel im Bienenſtock entwidelt 
werben fann, während bie Stellung der Zellen ber ans 


1177 


bern Brut, ber Arbeiter und Männchen, horizontal ift (mt. v. 
S. 855); fo können aud die eigentlichen Kräfte des 
Menſchen erft dann entfaltee und entwickelt werden, 
wenn fein Leib Die aufrechte Stellung annimmt. Wollte 
fi) die edle Geſtalt des Menfhen, den Thieren bes 
Feldes nahahmend, auf allen Vieren bewegen; fo würde 
fie aus dem erhabenften und fchönften Gebilde der Sichts 
barfeit das armfeligfte und lächerlichfie werden: denn 
die Unterfüße find Eurz und faft unbiegfam, die Schens 
fel zu lang, dag Knie würbe dbeshalb beim vierfüßigen 
Gange faft auf die Erde reichen. Ueberdieß ftehen die 
Schultern fo weit augeinander, und mithin die Arme fo 
weit über die Mittellinie des Körpers hinaus, daß fie 
diefen nur fehr unvollfommen unterftügen könnten; bie 
großen Sägemuskeln, an melden bei: den Vierfüßern 
der Rumpf wie an einem Gurt zwiſchen den Sculters 
blättern hängt, find beim Menfchen Fleiner als bei allen 
andern Säugthieren. Hierzu kommt dann noch, daf 
dem Menfhen das Nacenband fehlt, welches den Kopf 
des Vierfüßers emporhält und daß der durch die übers 
wiegende Maffe des Hirnd und die Kleinheit der eins 
zelnen Höhlen in den Schädelfnochen fo ſchwere Kopf 
von den ſchwachen Muskeln nicht aufrecht gehalten wers 
den fann. Der Menfch fönnte daher, wenn er bie 
Stellung des Vierfüßers wählte, feinen Kopf höchſtens 
in der Linie der Wirbelfäule erhalten, dann aber flüns 

den feine Augen, mie die Feines anderen, felbft des 

elendeften Thiered, und ebenfo der Mund, niedermärts 

zur Erde, und die Einrichtung der Kopfpulsadern, welche 

beim Menfchen nicht in fo viele Aefte getheilt find mie 

bei den meiften Säugethieren, fondern das Blut in uns 

gehemmtem Laufe zum Haupte firömen laffen, würde 

wenigſtens eine flete Dumpfheit und Beengtheit des 

mit Blute überfülten Gehirns zur Folge haben. 


Dagegen erfcheint auf einmal die Geftalt und Zus 
fommenordnung aller einzelnen Theile des Menfchenleis 


1178 | 


bes flar und harmoniſch zufammenftimmend,, wenn bie 
fer, wie ihm gebühret, fi aufrecht ſtellt. Hierzu 
fiimmet die Breite der Bruft und bes Beckens, burd 
welhe Arme und Schenfel weiter augeinander geſtellt 
werden; die Anfugung des Kopfes, deffen Einlenfungs 
punft unter die Mitte feiner Maſſe verlegte ift, und 
welcher daher bei der aufrechten Stellung fich fehr leicht 
im Gleichgewicht auf der Wirbelfäule erhalten faun; 
die Stärfe der Muskeln, melde Fuß und Scentel 
ausdehnen, befonders der Wadens und: Gefäßmusteln, 
die höhere Anfügung der Biegemusfeln des Unterſchen— 
kels, wodurch der Fuß ganz gerade geftrect merben 
fann, die DBerfchiedenheit der Händekund Flußplatten, 
auf melden legteren der Schenkel fcheitelrecht ſtehet, 
fo wie die Stellung der Augen nah vornen. 


‘. An der aufrehten Menfhengeftalt ift auch fonft 
alles nach finnvollfiem Maag und Zahlenverhältniß am 
geordnet. Das Haupt mit dem zunächft zu ihm gehö— 
rigen, bis zur Mitte des Halfeg gehenden Apparat ber 
Stimme erfheint alg &:cbentheil der ganzen Länge, und 
erinnert hierdurch an jenes nach altem Gefet gemeihte 
Siebentheil der Woche, welches zur Ruhe und ftillen 
Befhauung beftimmt if. Denn in der That wird erſt 
beim Menſchen dag Haupt zum ruhenden Sabbarbstheile 
des Leibes, welcher von den niederen Arbeiten der ans 
bern Glieder vollfommen befreit if. Seine zarten, 
verhältnißmäßig ſchwachen, weit zurücftehenden Kinn 
laden können nicht wie der Schnabel des Vogels oder 
die Kinnladen des Säugerhiers zum Faffen und Halten 
der Beute ober zum Abrupfen der Kräuter gebraudt 
werben; fondern find nur fähig, die von den Händen 
für fie bereitete Speife aug diefen fertig und müber 
los hinzunehmen. Uebrigens fehlen dem Haupte des 
Menſchen alle jene Vertheidigungswaffen oder jenes 
Vorragen der Theile, wodurch dieſe zum Wuhlen, Tas 
ſten oder rüſſelartigem Umfaſſen fähig werden und fein 
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leiner Mund, feine gar nicht vorftehenden Sezähne, 
nachen ihn zum Beiffen viel ungefchicter als felbft den - 
nenfchenähnlichfien Affen. 


Am Leibe des Menfchen find alle Begenfäte aufs 
solfommenfte entwickelt. jenem der Länge, bei welchem 
das Haupt als volfommen Dberfted über den andern 
Theilen ſchwebt, fo mie jenem zmwifchen dem vorn und 
hinten hält die Entwicelung der beiden Seiten ein 
volfommenes Gleichgewicht, und auffer jenen bereitg 
erwähnten Zügen, an mwelde die aufrechte Stellung ges 
knüpft ift, find bie beiden Hälften des Gehirns nad 
ben Geiten hin voller und fräftiger entwickelt ald bet 
allen andern Thieren; fo daß der Gefammtumriff des 
Hirnes rund wird und alle innern Theile deffelben mes 
niger Ale irgendwo blos in der Richtung der Länge, 
fondern eben fo fehr mach jener der Breite zufammens 
geordnet find. Wenn fih fchon beim Affen dur bie 
Etellung der Augen der num am Kopfe volfommen ents 
mwicelte Gegenfag zwifchen vorn und hinten andeutet; 
fo wird indeß auch diefer beim Menfchen mit dem Ges 
genfaß der beiden Seiten in ein beſſeres Gleichgewicht 
geftellt, denn die beim Affen häßlich genäherten Augen 
treten da unter der hoben, breiten Stirne meiter aus 
einander, mährend dag Dhr mehr in bie Mitte des 
Schädels rückt. Endlich fo trite felbft das Geficht, mwels 
des bei dem Vorwalten des Gegenfages ber Fänge am. 
Säugethiere fchnaugenartig über die Linie der Stirn 
binausraget, bei dem Menfhen zurück und giebt den 
Theilen des Kopfes jenes Ebenmaaß und Wechfelvers 
hältniß, morauf, wie Camper gezeigt hat, Schönheit 
und geiftvollee Ausdruck des Antliges gegründet find. 
Es geher übrigens die Entgegenfegung beider Hälften 
bie ins Innerſte des Menfchenleibeg hinein und der eine 
Mittelpunkt feiner Lebensfräfte — das Herz — auf 
eine volfommene Polarität des Rechts und Links hin— 
beusend, liegt nicht, wie bei andern Thieren, in der 
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Mitte, fondern mehr links, hierbei fchief auf dem Zwerch⸗ 
fell (die Spige nach links gefehrt) aufftehend. 


An diefem höchſten Gebilde ber fichtbaren Schepfung 
fheint alled von Bedeutung. Der Hals, welcher als 
„ Sindifferenzpunft zwifchen beiden Hälften des KRörpergans 
ganzen: zmwifchen Haupt und Rumpf, eine Wiederholung 
des ganzen Leibes im Kleinen ift, befieht, fo wie dieſer 
aus 7 Hauptlängen, aus 7 Wirbeln; überhaupt find 
der Wirbelbeine, fo wie ‘ber aus ihnen hervorgehenden 
Nervenpaare 32 (ı2 und 7 und zweimal 5 unb 5), 
der Nücenpaare ı2, (7 und 5)); der Zähne eben fo 
viel wie der Wirbel, nämlih 32, der Knochen des 
Schädels fo mie der Handmwurjel 8 (der- Fußmurzel 
nur 7); der Gefihtsfnohen zweimal 7. Die Breite 
bes Leibes beträgt mit ausgefpannten Armen jmeimal 
5 Längen der Hand und eben fo viel find der Finger; 
der Hauptfpfteme des Leibes find fieben, 4 am Kopf, 
3 am Rumpfe, jene bie Sinnen, diefe die Bruſt, den 
- Darmfanal und das Geſchlechtsſyſtem umfaffend, 


Dem Bau der Zähne und der Verbauungsorgane 
nach, fcheinet ber Menfch mehr auf den mildernden Ges 
nuß der Pflangennahrung angewiefen ald auf ben bes 
thierifhen Fleifhes; doch erlaubt ihm fein Bau auf 
den mäßigen Genuß von diefem. Der Darmfanal hält 
in feiner Länge das Mittel zwifchen der fehr großen 
bei den pflanzenfreffenden, und ber verhältnißmäßig ges 
singen bei fleifchfreffenden Thieren, und auch bier zeigt 
fih ein überall Fräftiger burchgehender Gegenfat in 
der auffallenden Berfchiedenheit der dicken und dünnen 

: Därme. Die größere Zahl der Millionen der auf ber 
Erde lebenden Menfhen, namentlid die größere Menge 
der das füdöftliche Afien und die Juſelwelt des Südens 
bemohnenden Völker, nährt fih von der Frucht bes 
Ackers und der Bäume und begnügt fich öfter mit einer 
Hand vol gekochtem Reis und einigem Reiswaſſer für 
den ganzen Tag. Ja ſelbſt der durch die befländig zeh⸗ 
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rende, innere Unruhe eßluſtiger gemachte Europäer 
bedarf zur täglichen Sättigung nur den vierzigften Theil 
feines. Gewichts an Nahrung, während in berfelben Zeit 
die Kuh fünfmal fo viel, nämlich faft ein Achttheil ihres 
Gewichts su ih) nimmt. Uebrigens ift der Menfh das 
einzige Wefen der thierifhen Leiblichfeit, welches feine 
Speifen einer künſtlichen Zubereitung unterwirft und fie 
erſt durch Feuer genießbarer mad. 


"2 Ddie Welt der Thiere unterliegt zu gemwiffen Zeiten 
dem allgemwaltig gebietenden niederem Triebe des Geſchlechts, 
und ſelbſt das fonft fanfte und harmloſe Kameel, oder der 
zubige, ernſt geartete Elephant, pflegen alsdann von 
einer vorübergehenden Wildheit ergriffen zu werden. 
Der Menfd) allein iſt durch die Einrichtung feines Körs 
pers zum vollfommenen „Herrfcher,' auch über diefes mwils 
defte Element der Thierheit beſtimmt; bei ihm wird ber 
Saame nicht blog zu gemiffen Zeiten des Jahres, fons 
dern immer, aber fo mäßig abgefondert, und auch diefer 
geringen Menge ber Zutritt. in bie übrige Blutmaffe durch 
große rückführende Venen fo leicht gemacht, daß es zu 
den höchften Vorzügen der edlen Menfchennatur gehört, 
ben Geſchlechtstrieb ohne Nachtheil der Geſundheit gänz⸗ 
lich beherrſchen, ja beſiegen zu können. 


Dennoch iſt auch beim Menſchen jener leibliche 
Hang in ſeiner ganzen Art und Weiſe ein Abbild des 
höheren Bedürfniſſes der Liebe in ſeinem Innern. Bei 
bem Thiere kommt der wilde Trieb, auf feine beſtändige 
Wurzel gegründet, plöglih, und eilet fchnell vorüber, 
wie die einzelne, ibn mit ſich führende Stunde des 
Jahres; bei dem Menfchen ift er bleibend, wie bie 
Liebe felber es feyn fol. 


Das Kind wird gemöhnlih am 273ten Tage nach 
ber Empfangniß oder am Anfang der vierzigften Woche 
geboren. In der Regel nur eines, denn unter 500 Bes 
burten wird nur eine von BZmillingen, unter vielen 
Zaufenden nur eine von Drillingen gefunden, mwährend 
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unter einer Million von Geburfen faum einmal Pier 
. finge oder Fürflinge vorfommen. Der Neugeborne wird 
ber mütterlichen Liebe in einem hülfloferen Zuftand übers 
geben, als dag unge der meiften, zunächſt an ben 
Menfhen gränzenden Gefhledter; damit auch hierin 
ber zum künftigen Herrfcher Beflimmte zuerft abhängig 
feyn und geboren unb hierdurch eben das rechte ſich 
felber Beherrſchen lernen möge und damit aufopfernde 
Mutterliede das verſtändlich machende "U. einer 
höheren, ewigen Liebe werde. 


Der neugeborne Menfh hat in den neun Monaten, 
welche er unter dem Herzen ber Mutter verlebte, fon 
ein Viertheil der nahmaligen Körperlänge erlangt. In 
viermal foviel Zeit, oder nah 3 Fahren, hat er abermals 
ein DBiertheil der Förperlichen Größe, mithin die Hälfte 
des Wuchſes erreicht, dann wieder nah achtmal fo 
langer Zeit, oder nah neun “jahren, abermals ein Bier 
theil, endlich wiederum nah. dem Verlauf von einer 
ſechszehenmal fo langen Zeit, oder im zıten fahre, das 
legte Viertheil des Wuchfes erlangt. 


Selbſt die gewöhnliche Lebensdauer des Menſchen 
gu 70 Jahren zeiget die merfwürdige Beziehung, in 
welcher diefer Kern und Mittelpunft der irdifchen Natur 
gu der gefammten fihrbaren Schöpfung flehe, denn 
70 Jahre find gerade ein Tag (375) der großen Periode 
des Vorrückens der Nachtgleichen, oder des großen 
platonifhen Jahres, welches für die Entmwichlungeges 
fhichte unferg ganzen zunächſt fichtbaren Weltgebaudes 
von der höchſten Bedeutenheit ift. 

Doch ift diefe Zeit nicht die höchſte mögliche Le— 
benddauer des Menfcenleibes. Diefer wechſelt, fpäter 
ald andere Wefen feiner leiblihen Verwandtſchaft, im 
fiebenten Jahre zum erfienmale die Zähne; eg fFennet 
jedoh die Gefhichte der Arzneikunde Greife, melde 
nad 70, ja nach faft 100 Fahren die Zähne und mit 
ihnen den Kreislauf des äußeren Lebens zum zweiten 
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mal erneuerten, und man fönnte fagen, daß der Menfch 
gewöhnlich am zmweitmaligen Wechfel der Zähne flerbe. 


Die drei Hauptvölker-Formen. 


8. 87. Die Veränderungen, deren ſich bie Geſtalt 
bes Menſchen an den verſchiedenen Völfern und Stäm— 
men der Erbe fähig zeigt, find fo gering und unbes 
beutend, daß fie nicht einmal Abarten, gefchweige Arten 
feines Gefhlehts begründen. Denn mag zuerft die 
Größe ‚betrifft, fo flehet die des großen Patagoniers 
zu jener bes Fleinen Eskimos noch faum in dem Vers 
hältniß von 5 zu 2, und abgefehen von einzelnen Auss 
artungen zur Rieſen oder Zwerggeftalt, fo find die wegen 
ihrer vorzüglihen Leibesgröße auggezeichnerffen Völker 
ber alten Welt, namentlih die alten Deutfchen, aud) 
nicht größer gemwefen als die jetzigen Patagonier, und 
die Mumien und. andere Denfmähler der länger ver: 
gangenen Sahrtaufende bemeifen,- daß der Menfch an 
Größe fich immer gleich geblieben. Dagegen fliehen bie 
verfhiedenen Abarten unferes Haushundes öfters im 
einem Verbältniß der Größe zu einander, welches mie‘ 
ı zu ı2 ift, und auch die Abarten bes zahmen Stieres 
verhalten fich in dieſer Hinficht wie ı zu 6. 


Auch in der Bildung, felbft des feften Knochens 
geftells am Schädel‘, artet der Hund, fo mie faft jedes 
der befannten Hausthiere fo vielfältig ab, in feinen 
natürliben Anlagen zeigt er fih, von dem trägen, 
ungerührigen Zuftande des efbaren Hundes der Süd— 
feeinfeln an, bis zu jenem unſers gelehrigen Pudels 
oder Hünerhundes, fo fehr verfihieden, daß allerdinge 
viele diefer Abarten, wenn nicht die fruchtbare Zeugung 
ihre gemeinſchaftliche Abffammung verrierhe, für mwirk 
liche Arten könnten gehalten werden. Dagegen tft die 
Gefihrsbildung des Negerd, des Malayen und Mom 
golen, fo wie des Europders und Amerifanerg, im 
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Ganzen fo wenig verfhieben, daß nicht blos von 
einem Stamm zum andern ein deutliche Ineinander—⸗ 
laufen und Uebergehen der Gränzen gefunden mird, 
fondern daß auch, 5. B. der Europder, mitten unter 
einen Landsleuten und Stammvermwandten Solche er 
blickt, in denen der Gefihtsumriß des Negers oder des 
Mongolen deutlich bervortritt und ſelbſt unter ben 
Negern, beren Geſichtswinkel vielleicht zu allgemein 
auf 70 (jener der Europder auf 80) Grad geſetzt 
worden, finden fih ganze Völferfchaften und Stämme, 

‚deren Gefihtsumriß volfommen jenem ber Europäer 
gleicher. Alle dieſe verfchiedenen Hauptoölfer » Stämme, 
beren Blumenbad fünf, Euvier drei (Kaufafier, Mon 
golen, Neger) annimmt, zeugen unter fih eine gefunde 
und fruchtbare Nachfommenfhaft und befennen fi ſchon 
hierdurch zu einem gemeinfchaftlichen Stamme. Uebrigens 
bleibt und ift auch dieſes trogige und verzagte Geſchlecht 
fi in allen feinen geiftigen Anlagen über die ganze Erde 
und durch ale Zeiten ähnlich und gleih, und die Er 
fahrung zeiget, daß in dem ſcheinbar thierifch geftalteten 
Neger, eben der Funfen des höchſten geiftigen Beſtre—⸗ 
bens und Sehnens liege und zur Flamme gemedt 
werden koͤnne; daß in ihm bdiefelben Fähigfeiten für 
Kunf, für Wiffenfhaften und religiöfes Erfennen 
wohnen, als in dem hoch über ihn hinblicfenden Eu— 
ropãer. 


Uebrigens bezeugen nicht blos die unmittelbaren 
Ausſagen vieler, von Geſchlecht an Geſchlecht gegam 
gener Ueberlieferungen, ſondern unmittelbarer noch die 
vielfach geſtalteten und zum Theil auch ausgearteten 
Spuren einer gemeinſam in ben Hütten des alten Us 
fprungs empfangenen Belehrung und Erziehung, eine 
gemeinfchaftlihe Abftammung aller anjegt auf Erben 
mwohnenden Völlker ang einem Vaterlande und Vaters 


baufe. 
Die 
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Die geiftigen Eigenfhaften des Menfhen. 


F. 88. Bon ber einen Seite betrachtet, muß ung 
ber Menfh als das hülfsbebürftigfie, bemitleibensmwers 
thefie unter allen thierifchen Wefen der fihibaren Schds 
pfung erfheinen. Er allein ift ohne DVertheidigungss 
waffen, ohne allen eigentlichen Inſtinkt oder Kunfttrieb, 
größtentheils aud ohne äußere Bedecfung gelaffen und 
nackt, mit nur wenigen Mugfelkräften begabt, unfähig 
jene Fülle der rohen Nahrungsmittel, mit welcher ſich 
die übrige Thierwelt begnüget, zu benützen und zu vers 
tragen, in eine für ihn fcheinbar großentheils vers 
fchloffene, fremdartige Welt hinaus geftoßen. 


Aber wenn bie aufwärts ringende Natur hier am 
höchſten Gipfel ihrer ganzen, fihtbaren Entfaltung, einige 
bis dahin behauptete, äußere Vorzüge und Kräfte aufs 
giebt, fo wird ung dies nod) vielmehr als bei allen 
früher erwähnten Durchgangspunften und Stufen ihrer 
Entwicklungsgeſchichte, ein höheres Anzeichen von ben 
zu gleicher Zeit im vollfommenften Maaße eingetretenen, 
innern Sräften feyn Eönnen. Der Menfh ift in der 
ganzen, ung befannten Leiblichfeit das einzige, mache, 
ſelbſtbewußte Wefen, das einzige, melches fagen fann: 
ih weiß, daß und mas ih bin. Das Lit, in wels 
chem fich diefes Wefen felbft befchauer und flar wird, 
it das Wort, bie Sprade. 

Die Sprache, dies bemeifet bielfältige Erfahrung 
an verwilderten Menfhen (Einzelner und Bieler) ift 
nicht Etwas, dag von felber in und aus dem Mens 
fhen entftehen Eönnte, wie der Ton aus der fo oder 
anders geformten Glocke, oder die natürlide Stimme 
aus dem fo oder anders geftalteten Thiere. — Eben 
fo wenig als die Menſchen noch jest ohne Zeugung aus 
der rothen, lehmigen Erde wachſen oder aus dem Sumpf 
der Küften bervorfeimen Eönnen, fondern fie eutftehen 
von Geſchlecht zu Gefchlecht durch Zeugung; fo fann auch 
die Sprache nicht ang dem fich felber von Geburt an 
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überlaffenen Menfchen hervorgehen und von ihm erfun⸗ 
den werben, ſondern biefelbe pflanzt fi, als ein anfangs 
ih eben fo wundervoll Gegebeneg, als es die Schöpfung 
des Menfchen fur die ganze Sichtbarfeit war, durch eine 
geiftige Zeugung von Gefchlecht zu Gefchlecht fort, und 
mit ihre zugleih ale Grundzüge eines geiftigen Erfens 
nens und Begreifend. Auf diefe Weife fcheinet fi aud 
eine uralte Kenntniß der Natur, ſcheinen ſich Aderbau 
und andere vielfältige Künfte und Erfenntniffe von Ges 
fchlecht zu Geſchlecht, von Volk zu Volk fruchtbar fort, 
gepflanzt und erhalten zu haben. 

Die Sprache wird bei den mortfargen Sagbuölfern, 
welche bei ihrem Gewerbe jeden lauten Ton vermeiden 
müffen und deren Hauptaugenmerk zunächft mur Gegen 
fände der freien Natur find, alsbald wortarm und 
fheinbar fehr abweichend fich geftalten. Denn eg nennt 
3. B. jede Provinz von Deutfchland ein und daſſelbe 
Kraut oder Geſträuch mit einem andern Namen, und ed 
bat allein der MWacholderfirauh in dem verfciedenen 
Gegenden unferes Vaterlandes mehr als 4o verſchiedene 
Namen, deren jeder nur in feinem eigentlichen Kreife 
verftändlich ift; dagegen erfcheinen ale Worte (ein Eur 
weis, daß bdiefe früher waren, als die auf die fiht 
"bare Natur fi) beziehenden) welche fih auf eine dem 
Menſchen verwandte unfihtbare Welt und auf fein Wedr 
felverhältniß zu ihr beziehen, nicht blog in der Geſammt⸗ 
fprache eines und beffelben Volkes, fondern in vielen, 
ja zum Theil in ben meiften Sprachen ber geiftiig wach 
gebliebenen Wölfer fich gleich oder verwandt. Wenn 
bemnach bei den Jagd treibenden Völkern Americas bie 
Sprachen, deren meifte Worte nur Gegenftänbe ber ſicht⸗ 
baren Natur, befonders der Pflanzgens und Thiermelt 
bezeichnen, in Beziehung auf die Namen der einzelnen 
Gegenftände fo verfchieden erfcheinen, daß fein benads 
barter Stamm ben andern verfieht, dagegen (nad Ft. 
Schlegels Bemerkung) die (grammatifhe) Handhabung 
und Art ber Zufammenbewegung ber einzelnen Sprach⸗ 
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elemente, bei allen biefen fcheinbar fo verfchiedenzüngis 
gen Völkern biefelbe ift; fo deutet auch diefes auf dag 
, alte Geheimniß der gemeinfchaftlichen Ueberlieferungen hin. 
Denn eben fo, wie ber einmal: zum Zugreifen gewöhnte 
Arm ohne Unterfhied Alles anfaffen; die einmal zum 
Singen gemwecte Stimme biefe oder jene Melodie nach⸗ 
abmen fann, oder wie die WVölfer, wenn fie erft bie 
Kunft des Ackerbaues an einer einzigen Getraideart bes 
griffen, alsbald auch, in ein anderes Land oder in einen 
anderen Welttheil kommend, andere dort wachfende Grass 
arten zum Getraide zu vereblen wußten, fo bat auch die 
im Menfchen nur einmal wach gemachte Gabe: bie ganze 
äußere Welt in eine innere des Worteg zu verflären, feine 
außerlichen Gränzen, fondern, namentlich im Bezeichnen 
der Naturgegenftände, ift fie nach allen Seiten einer fehr 
verfchiedenartigen Aeußerung und Geftaltung fähig. 

Es hat fich übrigens der alte, urfprüngliche, aug 
einer geiftigen Wurzel entfproßene Stamm der Sprache 
deutlicher und unveränderter als bei den Jägern, bei 
jenen Völkern erhalten, welche mit den flilleren, gefellis 
geren Künften des Ackerbaues und der Viehzucht zugleich 
auch die Strahlen einer alten, den Völkern heiligen 
Ueberlieferung und geiftigen Belehrung unter fich bewahrt 
und gefellig gepflegt hatten. Aus der parabiefifch ftillen 
Zeit der Hütten Sems erfchallen noch immer einzelne Töne 
des alten, feeligen Urſprungs und das hehre Wort einer 
uralten, ewigen Wahrheit. Hierauf hatte Japhet feine 
Helden, deren Kraft noch jegt in ber Kraft des Geſanges 
und in ber wundervollen Gemalt der Dichtungen fortlebt. 
Japhet war Herrfcher und Gemältiger, fiegender Held und 
Regent der zweiten Weltzeit. Und auch Japhet ſchmeckete den 
Frieden ber Hütten Sems. Zuletzt iſt die Weltzeit des 
jüngſtgeborenen Chams gekommen, des Spötters, welcher 
der Hütten Sems und ihrer hehren Einfalt lachet, welcher, 
ein loſer Jäger, nur die vergängliche Welt der an ſeiner 
thieriſchen Natur vorübereilenden Erſcheinungen bemerkt 
und dieſen nachjaget; die in ſeinem Innern liegende, ewige 


Ffff2 


1188 


Welt des Geiftigen aber nicht beachtet, fie nicht für bie 
fihere Erndte befäet. 

| Wie der Menfh, wenn er, ſich ſelber zur Thierheit 
erniedrigend, auf allen Vieren gehen wollte, elender wäre 
als das Thier, indem ſein Auge nur den Boden ſehen, 
fein vom niederwärtsgehenden Blutandrang beengtes Ge— 
hirn, wie die beengte Bruſt, keines freien, heiteren Ge— 
fühles fähig ſeyn würden; ſo iſt auch der geiſtig nur den 
Boden und das Leibliche ſuchende und beachtende Menſch 
mit ſich und ſeiner ganzen Beſtimmung in einem beſtändigen 
Widerſpruch: das erkennende Haupt und die fühlende Bruſt 
find von Unruhe, und einem, ſelbſt dem Rauſche der Sinnen⸗ 
luſt nicht ganz entweichenden, dumpfen Schmerz beengt 
und befangen. Das zum Boden gerichtete Wefen hält 
mit peinlicher Angft am fterblichen Leibe feft, fürchtend, 
wenn dag Leben hinmwegeilt, an der benachbarten Tiefe 
zu zerfchmettern. 

Wenn aber, durch jenen Laut vom Leben, melder 
gleich dem die Welt der Gefühle weckenden Ton der Gloden, 
aus dem alten, hohen, ewigen Haufe des Urfprungeg herr 
tönt, der Menfch des Innren erwachet, und fich aufrid« 
tet, zum ftaunenden, liebenden Blicfe nach oben; dan 
wird die Bruft frei und froh, das erfennende Haupt flar 
und unbefangen: mein ganzes Wefen ift vergnüget, und 
von einem feeligen, fräftigen Frieden durchbrungen. Was 
ober mein ganzes Wefen fo innerlich (und äußerlich) gefund 
machet und befriedigt, das muß für mich Wahrheit fepn. 

Ja, nur in dieſer aufrechten (aufrichtigen) Geftalt des 
inneren Menſchen, kann bie „der Heimkehr kundige“ künigs 
liche Biene, kann der Engel des Jenſeits gedeihen, und 
jene Schwingen entfalten, welche die Furcht des gemer 
fenen, flügellofen Wurmeg, hülflos nach unten zu fallen, 
in ein mit freudbigem Hoffen gemifchtes Sehnen verwans 
deln: daß doch die Zelle von Wachs zerbrechen, und der 
noch von ihre gehaltene Vogel frei werden möge zum 
Auffhmwunge nach den Bergen bed Urfprunges. 





Nomenclatoriſche Ueberſicht 


über die Gattungen, Untergattungen und einen Theil der 
Arten der Thiere ber beiden erften Hauptabtheilungen, 
nad) Cüviers Syſtem. 


Um den Vergleich der vorhergehend gewählten Anordnung, 
befonders bei den höheren Klafien des Thierreiches mit Cüviers 
Syſtem zu erleichtern, zugleich aber auch um einen befferen Ueber. 
bli@ über die vielen Untergattungen zu geben, welde Cüvier und, 
fein fleifiger Ueberfeger, Shin; erwähnen, laffen wir hier einen 
nomenclatorifhen Abrig jenes reichhaltigen Syftemes folgen, wobei 
auch hie und da ein Theil der Arten aufgeführt ift, welche die ein» 
zeine Llintergattung oder Hauptgattung bilden. Bei den niederen 
Thierklaſſen erfhien ein folder Vergleich unnöthig, ba, befonders 
die Strahlenthiere, faft ganz nach Cuͤvier angeordnet, die Glieder 
tbiere aber überhaupt im Vorhergehenden ſchon meitläuftig genug 
abgehandelt worden find. | 





Mammalıa, 


I. Quadrumana, 
A) Siımiae. | 
») Simia Satyrus, Troglodytes, 
2) Hylobates Lar, Moloch (Leucisca), syndaetylus, agilis. 
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5) Cercopithecus Entellus, ruber, Maurus, auratus, Talapoın, 
latibarbatus, Cephus, Petaurista, nictitans, pileatus, 
Mona, Diana, Faunus, griseus, melalophos, pruioo- 
sus, comatus, albocinerus, pygerythraeus. 
(Cercocebus) sabaeus, Aethiops, fuliginosus, 
radiatus, sinicus, Atys, Aygula, Cynamolgos, nasica, 
nemaeus. 
4) Colobus polycomos, ferrugineus, Temminkii. 
5) Inuus ecaudatus, Rhesus, nemestrinus, 
6) Cynocephalus (Papio) Silenus , Sphinx, autiquorum, 
ursinus, porcarius, Hamadryas, 
(Cynocephalus) leucophaeus ,„ Mormon, 


7) Stentor. (Mycetes) seniculus, ursinus, stramineus, barbatus, 
discolor, Caraya, Guariba, flavicaudus, rufimanus, 

8) Gastrimargus olivaceus, infumatus, 

g) Ateles penutadactylus , Paniscus , Beelzebuth , marginatus, 
arachnoides, fuliginosus, Geoffroyi, hypoxanthos, 
niger, libidinosus, xanthocephalus, unicolor, cucul- 
latus, ; 

ı0) Lagothrix Humboldtii, canus. 

ı1) Cebus Apella, Capucinus, fatuellus, trepidus, niger, albi- 
frons, cirriferus, barbatus, variegatus, hypoleucos, 
flavus, albus, xanthosternos „ frontalis , lunatus, 
robustus, macrocephalus. 

12) Brachiurus Israclita, Onacary. 

15) Callithrix sciureus, personatus, lugens, torquatus, amictus, 
Moloch, melanochir, infulatus, 

14) Aotus, Humboldtii, felinus, vociferans, (trivirgatus). 

15) Pithecia Satanas, chiropotes, rufiventer, Monachus, Azzarat, 


leucocephala, melonocephala, rufibarbata, ochroce- 
| phala, hirsuta, inusta, capillamentosa, 
16) Hapale Iacchus, penicillatus, leucocephalus, auritus, hume- 
rälifer, albicollis, pygmaeus, albifrons, melanurus, 
argentatus, 
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ı7) Midas rufimanus, nigricollis, ° bicolor, ursulus, labiatus, 
> leoninus, Rosalia, Oedipus, chrysomelas. 
B) Lemures. . 


ı8) Lemur Catta, Macaco, niger, ruber, Mongos, rufus, albi- 
frons, albimanus, fulrus, collaris, anjonaensis. 


19) Lichanotus Indri, laniger. 
20) Stenops tardigradus, bengalensis, gracilis, jaranicus (nyeti- 
‚x cebus), ceylonicus; Potto. Ä ' 
31) O tolic nos ( Galago ) mäadagascariensis', erassicaudatus, 
Dewidoſũ ‚‚senegalensis, 


22) Tarsius S peotrim, fuscömanus, 


33) Chirogalens major, medius, minor. 


ll. Carnivora. 
A) Chiroptera. 

24} Pteropus caninus, Edwardsii, vulgaris, rubricollis, griseus, 
hudus, Celaeno, mauritianus, stramineus, aegyptiacus, 
amplexicaudatus, marginatus, minimus, palliatus. 

35) Cephalotes Peronii, Pallasii. 

26) Molossus (Dysopes) rufus, ater, obscurus , longicaudatus, 


castaneus; fusciventer, laticaudatus, amplexicaudatus, 
crassicaudatus. _ 


37) Nyctinomus acetabulosus, aegyptiacus, plichtus, tenuis. 

28) Steno derma rufum. 

29) Noctilio leporinus, albiventer , rufus. 

50) Phyllostoma crenulatum, elongatum, hastatum, soricinum, 
perspicillatum, lineatum, rotundum, Lilium, Spectrum, 
cirrhosum , bidens, soricinum, maximum, superci- 
liatum, macrophyllium , brevicaudatum, obscurum 
brachyotos. 

21) Megaderma trifolium, Spasma, Lyra, frons, megalotis. 

53) Rhinolophus ferr. equinum, bifer, tridens, speoris, Dia- 
dema, Commersonii, ecäudatus, 
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35) Nycteris Daubentonii, thebaicus, javanicus. 
54) Rhinopoma microphylium. ,, 

55) Taphozous senegalensis, lepturus. 

36) Diclidurus Freyresii, 

57) Hypexodon mystax. 

58) Nycticejus humeralis, tesselatus, 

59) Thyroptera tricolor. 

40) Proboscidea saxatilis, 


4) Verporulio auritus, Bechsteinii, Nattereri, Myotis, pro- 
terus, ‚Leisleri, Schreiberii , discolor,, serotinus, 
barbastellus , Daubentonii , pipistrellus ; Kuhlii, 
mystacinus, colleris, pictus, burbonicus, nigrita, 
lasiurus, noveboracensis, albescens ‚„ ruber, villosis- 
simus, maximus, timoriensis, naso, canĩnus, nigri- 
cans, Calcaratus , leucogaster. 


42) JJ rufus, ternatensis. 


B) Insectivora (Subterranea- 111.) 

43) Erinaceus europaeus, 

43) Tupaja Tana, javanica, ferruginea. 

44) Sorex araneus, fodiens, | leucodon, tetragonurus, constrictus, 
ö remiler, exilie; minutus, lineatus, indicus , capensis, 

myosurus, pulchellus,, etruseus, 

45) M ygale moscovitica, pyrenaica. 

46) Scalops canadensis, 

47) Chrysochloris aurata, rufa. 

48) Centetes ecaudatus, vous, semispinosus. 

49) Talpa cutopaea. 

50) Con d ylura longicaudata, cristata, 


C) Carnivora. 
a) Plantigrada. 


91) Ursus, Arctos, americanug, ‚meritimus, longirostris, cinerens, 
malsjanus, tibetanus, _ 
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53) Procyon lotor, cancrivorus. _ 
53) Nasua solitaris, sociabilis. 

54) Cercoleptes caudivolvulus. 
55) Meles vulgaris, Taxus, indica, ' 


56) Gulo borealis, Luscus, mellivorus, vittatus ; Mapurito, 
orientalis, barbarus. 
b) Digitigrada. 
57) Mydaeus meliceps. 


58) Mustela Putorius, Furo,.sarmatica ‚ vulgaris, rufa, sinuen- 
sis, erminea, sibirica, Zorilla, Martes, Foina, zibel- 
lina, Vison, canadensis,’lanata, lutreola, sinuensis, 
Quiqui, gulina, Cuja, leucopus, moschata, venusta, 
javanica, fasciata, striata,, flavigula, 

59) Mephitis putoria , Chinga, — ocda, chilensis, 
bicolor. 

60) Lutra vulgaris, canadensis , felina , brasiliensis „ Jupina, 
päraguensis, gracilis, marina, capensis , Phocula. 

61) Canis domesticus, Dingo, Lupus, Lycaon, mexicanus, Thous, 
nudus , gibbosus , aureus, mesomelas ,. culpaeus, 
antarcticus, Vulpes, Corsac, Caragan, cinereoargen- 
teus, brasiliensis, virginianus, argentatus, lagopus, 
bengalensis, ceylonicus, barbarus, hyaenoides, 

62) Megalotta Zerda, 

65) Viverra Civetta, Zibethe, hyaenoides, Genetta, Fossa, gra- 
cilis, malaccensis , fasciata, hermaphrodita. 

64) Herpestes Ichneumon , Mungos , cafer,. Galera,, Lesche- 
naultii. | 

65) Ryzaena Suricata. 

66) Hyaena striata, crocuta, picta. 


67) Felis Leo, Tigris, Onca, brasiliensis, Panthera, Leopardus, 
Uncia, jubata, chalybeata, guttata, cinerea, concolor, 
Pardalis, Wiedii, Sefval, mitis, Iuguarunda, Melas, 
Eyra, Pampa, Lynx». canadensis, Caracal, Chaus, 
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Catus ferus, Oocreata , ‚ malabarica , Capensis, norae 
Hispaniae. 





Guigna, concolor, montana nigra, rostrata, mo- 
schata, — tigrina. 
D) Ampkibia. Re i 


68) Phoca vitulina, grönlandica, Monachns,; hispida,' barbata, 
sericea, canina, variegata, cucullata, proboscides, 
tetradactyla, leporina, fasciata, leonina, albicauda, 
annellata , scopulichla, leucopla, halichoerus, 


‚69) Otaria jubeta, ursina, puaiile , porcina, an, Bavescens. 


70). Trichechus Rosmarus, u 


ill, Marsupialia. 

71) Didel phis virginiana R marsupialis ; Opossum , Cayopollis, 
murina, brachiura, nana. tristriata, tricolor. 

73) Chironectes variegatus, 


3) D asyur us cynocephalus , ursinus, macrourus, Maugei, 
viverrinus, Tafa, penicillatus, minimus, murinus, 


74) Perameles obesula, major, nasutus, Bougainvillii, 


-75) ed orientalis , papuensis , minor, fusca, variegata, 
vulpina, Cookii, Quoyi, nana, convolutor. 


76) Petaurus pygmaea, Petaurus, macroura, sciurea. 
77) Hypsiprymnus murinus, 


78) Mocropus (Halmaturus). giganteus , fuliginosus, rufas, 
Gaimardii, Billardierii, labiatus, griseorufus, rufi- 
| collis, fasciatus, Bruinii, 


79) Lipurus ci cinereus, 


80) Phascolomys ursinus, 
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IV. Glires. 


81) Castor Fiber, 
83) Fiber zibethicus. 
Arvic olae. 
85) Hypudaeus amphibius, niloticus, terrestris, albicaudatus, 
oeconomus, fulvus, arvalis, gregalis, rutilas, allia- 
— rius, socialis, lagurus, glareolus , astracanensis, 


cyaneus, micruras, pratensis, Lemnus, mißraforius, 
torquatus, — cyanus, laniger, — 


84) Georye hus talpinus, Aspalax, hudsonius. 


85) Echimys seu Loncheres chrysurus, "rufus, paleaceus, 
anomalus ‚ didelphoides, cayennensis, setosus, 


86) Myoxus Glis, Nitela, Dryas, muscardinus, Degus, afrjcanus, 


virginianus, Cupeji, 
87) Hydromys Coypus, leucogaster, — 


88) Mus musculus, ratus, decumanus, Caraco, sylvaticus, agra- 
rius, minutus, soricinus, vagus, betulinus, striatus, 
barbarus, saxatilis, pumilio, malabaricus (giganteus), 
cabirinus, alexandrinus, pyrrhorhinos, dasytrichos, 
messorius, dichrurus, ‚Angouya, floridanus,' islan- 
dicus , Perchal. 


89) Cricetus vulgaris, bursarius, songarus, phaeus, arenarius, 
accedula, furunculus, laniger, anomalus, socialis, 


90) Dipus bipes, sagitta, jaculus, canadensis, indicus, 


61) Meripnes meridianus, tamaricinus, Gerbillus, hudsonius, 
apicalis, musculys, libycus, leonurus, 

92) Spalax typhlus. u 

95) Bathyergus maritimus, capensis, vittatus, 

94) Pedetes Oafer. | 

95) Aretomys Marmotta, Bobac, "Monet „, Empetra, pruinosa, 


Gundi, Citillus, guttätus r — Hoodii, mugo- 
saricus. 
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96) Sciurus vulgaris, cinereus, niger, capistratus, hudsonies, 
acstuans, persicus, anomalus, paradisiacus, gingi- 
nianus, bicolor, erytliraeus, namaquensis, setosus. 
abyssinicus , maximus , . macrourus , indicus, ater, 
flavus, variegatus, palmarum, getulus, Levaillanti, 
insignis, Congicus, gränatensis, alpinus, 


97) Tamias striata, americana, brachyura, — ia 
98) Gerlingus guianensis, 


9») Ptero mys volans, hudsonius, Volucella, Petaurista, sagitta, 
nitidus, 


100) Cheiromys madagascariensis. | 

101) Hystrix cristata, prehensilis, dorsata, mexicana, pars- 
guayensis, villosus, brasiliensis,! fasciculata, macroars, 

insidiosa, nycthymera, subspinosa. 

103) Lepus timidus, variabilis, Cuniculus, Tolai, nanus, capensis, 
Tapeti. | 

105) Lagomys pusillus, Ogotonna, alpinus, minimus, 

304) Hydrochoerus Oapybara, 

205) Cavia Cobaya, rupestris. 

106) Dasyprocta Aguti, Acuchi, Patagonum, moschata. 

307) Coelogenys rufa, brunnea, 


V. Edentata. 

108) Bradypus tridactylus, didactylus, torquatus. 

109) Dasypus tricinctus, sexcinctus, niger, unicinctus, gig 

. , Willosus, gymnurus, undecimcinctus. 

110) Orycteropus sapensis. 

ı11) Myrmecophaga jubata, Tamandua, didactyla. 

112) Manis brachyura, laticaudata, macroura. 
Monotremata. 

115) Echidna hystrix, setoss, 

114) Ornithorhynchus rufus ,„ fuscus. 


ni | 1197 


VI. Pachydermata. 

115) Elephas indicus, africanus. 

1216) Hippopotamus amphibius, 

117) Sus Scrofa, sinensis, porcus, larvatus, Babirussa, aethiopicus. 
118) Dicotyles torquatus, labiatus. 

119) Rhinocerus indicus, sumatrensis, Africanus, simus, 

120) Hyrax capcnsis, | 


221) Tapirus americanus, orientalis, 


Solidungula. 


122) Equus Caballıs, Hemionius , Asinus et Onager, Zebra, 
- Quagga. 


Vll. Ruminantia. 


125) Camelus bactrianus, Dromedarius. 


134) Auchenia Llacma, (huanacus ?) Vicunna, Paco, araucana.. 
125) Moschus, moschiferus, pygmaeus, Meminna, Napu. 


126) Cervus Alces, Tarandus, Dama, Elaphus, canadensis, 
virginianus , Axis, Capreolus , Pygargus, major, 
equinus, Muntjac, porcinus, dichotomus, campestris, 
rufus, simplicicornis, 


127) Camelopardalis Giraffa. 


128) Antilope Dorcas, gutturosa, Euchore, Melampus, pygarga, 
cervicapra, Saiga. — Bubalis, Caama. — Oryx, 
leucoryx, Oreotragus, Tragulus, grimmia, pygmaea, 
Capreolus. — Leucophaea, equina — Gazella, 
Dama, redunca, Eleotragus. — Öreas, scripta, 
sylvatica, strepsiceros. — Tragocamelus , inter- 
scapularis, Rupicapra, Gnou. | 

129) Capra Aegagrus, Ibex, caucasica, aethiopica, 

150) Ovis Ammon, Musimon, montana, Tragelaphus, Aries, 


(hispanica, anglica, guincensis, steatopygos, strep- 
siceros), 
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ı3ı) Bos Taurus, Urus, Bison, frontalis, Bubalus, Arni, Caffer, 
moschatus, grunniens. 


Vılll. Cetacea. 


152) Manatus americanus, fluviatilis, australis, sphaerulus. 

155) Halicore cetacea. _ | 

154) Rytina Stelleri. _ / 

155) Delphinus Delphis, rostratus, Tursio, Orca. gladiator, 
Nesarnach , bidens, Feres, Duhamelii, Pereskii, 


Comersonii, Phocaena, globiceps, niger, coronatus, 
leucas, Senedetta. 


156) Hyperoodon retusus, 
137) Monodon Monoceros, Andersonii, microcephalus. 
158) Ancylodon Anarnac, 


139) Physeter macrocephalus, Trumpo „ Catodon , Taursio, 
microps, orthodon, cylindricus, sulcatus. 

140) Balaena Mysticetus, glacialis, japonica, lunulata, nodosa, 
gibbosa, Physalus, punctulata, nigra, coerulescens, 
maculata, Boops, Musculus, rostrata. 





Aves. 


1. Rapaces. 
A) Diurni. 
141) Vultur fulvus (Trencalos), cinereus, Monachus, anricularis, 
pondicerianus, indicus, angolensis, 
142) Sarcoramphus Papa, Gryphus, 


145) Cathartes Percnopterus , Aura , californianus , atratus, 
vulturinus, 


144) Gypaötos barbatus, 
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145) Falco lanarius, peregrinus, Subbuteo, rufipes, Aesalon, 
Tinnunculus, tinnunculoides (Cenchris), Sparverius, 
Chiquera, capensis, caerulescens, aurantius, biden- 
tatus, frontalis, tibialis. 

: Hierofalco islandicus (candicans). 

Aquila fulva, Chrysaötos, naevia, fusca, pen- 
nata, minuta, bellicosa, bifasciata; — brachydactyla 
(leucophomma). 

Haliaetus Albicilla, leucocephalus, pondiceria- 
nus, vulturinus, vocifer. 

Pandionm Haliaetus, brasiliensis, formesus, de- 
gener, aquilinus, Cheriway, 

Harpyia destructor. | 

Morphnus guianensis, Urubitinga, novae Zee- 
landiae, occipitalis, albescens, maculosus, ecaudatus, 
Ornatus, cayennensis. 

Astur (Daedalion), palumbarius, novae Hollan- 
diae, cachinnans, Nisus, melanops, Gabar, minullus, 
musicus, magwirostris, columbarius. 

Milvus melanopterus, furcatus, Milvus, aegyp- 

. tius, Forskahlii, fusco-ater. 

Pernis apivorus, 

Buteo vulgaris, lagopus (pennatus), Baccha, 
Jackal, Tachardus, Busarellus, Buson, Tachiro. | 

Circus Pygargus, cinerascens, rufus (aerugino- 
sus), hudsonius, uliginosus, Acoli, melanoleucos, 
ranivorus, 


146) Gypogeranus africanus, 


B) Nocturni. 


147) Strix flammea. = 

Otus Ascalaphus, vulgaris, occipitalis, leucotis, 
lacteus, Leschenaulti, brachyotus (palustris), magel- 
lanicus (virginianus), 

Ulula liturata, nebulosa. 

Syrnium Aluco, stridulum, rufum, sylvestre, 
album, soloniense, macrocephalum, 

Bubo vulgaris, 
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Noctua uralensis, nisoria, Nyctea, dasypus, 
passerina, pygmaea, cayennensis, Xuhul, torquata. 


1. Passeres. 


A) Dentirostres. 


148) Lanius excubitor, meridionalis (minor), ruficeps, Collurio 
(spinitorquus); collaris, aethiopicus, Brubru, capen- 
sis, importunus, Tschagra, madagascariensis, bicolor, 
americanus, melanocephalus, olivaceus, gutturalis, 
(Turdus) crassirostris, Zeilonus, 

Tamnophilus ‚doliatus , naevius, guienensis 
(Tanagr.) 
Vanga curvirostris, destructor; — plumatus, 
x albifrons, sericeus, 
Ocypterus leucorbynchus, viridis. 
Criniger Temminkii. 
Barita (Coraciss) varia, Tibicen, strepera, 
viridis. 
Psaris cayana. 
Graucalus novae Guineae, papuensis. 
"Bethylus leverianus (plicatus). 


- 


149) Tanagra Tatao, tricolor, mexicaua, Gyrola, cayans, 
Episcopus, Archiepiscopus, varia, punctata; — gu- 
laris, pileata, nigricollis; cristata, nigerrima, oliva- 
cea; — cardinalis, (mississipensis), rubra, 

Euphone violacea, cayennensis, musica, 
Tangara magna, atra. 
Ramphocelos Jacapa, brasiliensis. 


150) Muscicapa Grisola, atricapilla, collaris (albicollis), 
parva, bicolor, senegalensis, Pririt, Azourous, 
Oranor, speciosus, multicolor. 

Muscipeta sulphurata, Tyrannus, audax, ferox, 
forficata, Paradisi, regia, plumbea, maculata, mu- 
tata = paradisea, flabellifera, flavigaster, borbonica, 
cristata, coerulea, melanoptera, barbata, ooroselt, 
ruticilla, molitor, 

Pla- 
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Platyrhynchus (Todus) nasutus, Pitangua, 
cancromus, olivaceus, poliocephalus. 


“ Malurus (Sylvia) africanus, macrourus, longi- 
caudatus ,„ brachypterus ,„ malachurus » eyaneus, 
magnificus, 


351) Gymnocephalus calvus. 
352) Cephalopterus ornatus, 
355) Ampelis rubricollis, militaris, 
Cotinga azurea,-carnifex, cayana (tersa), may- 


nana, lutea, fusca, bypopyra, aurcola, Pompadura, 
Bombycivora garrula. 


154) Ceblepyris cana, caesia, 


155) Procnias ventralis, nudicollis, carunculata, eyanotropus, 
carnobarba, \ 


) 


156) Steatornis caripensis. 
157) Gymnoderus foetidus, 


158) Edolius forficatus, malabaricus, caerulescens, balicassius, 
Drongolon, 


»59) Sparactes superbus, hottentotus ? 


160) Turdus viscivorus, pilaris, atrogularis, Naumanni , musi- 
cus, iliacus, rufus, migratorius,, guyanensis, Minos, 
' olivaceus, polyglottos, Orpheus, dominichs, zeylo- 
‘ mus, cafer, capensis, perspicillatus, Trichas, arun- 
dinaceus. 
Merula vulgaris, torquata, leucura, manillensis, 
violacea, Eremita, saxatilis, cyanus. 
Pastor roseus,, nitens, auratus, morĩo, aeneus. 


161) Pyrrhocorax alpinus, setifer, 


162) Oriolus Galbula, chinensis , javanus, melanocephalus , 
aureus, 


165) Myiothera rex, brachyura, cyanura, triostega, Colma, 
formicivora, lineata, aurita, Telma, nacvia, Bambla, 
cantans, superciliaris, 


164) Cinclus aquaticus. 
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165) | Philedon (Melliphaga) Cyanotis, corniculatus, garrulas, 
Monachus, fasciculatus, carunculatus, phrygius, ey⸗- 
nops, molucensis, calvus, lunatus, graculinus, cir- 
cinatus, niger, novae Hollandiae, australensis, mel- 
livorus, auriculatus, caeruleus, seniculus, cucullates, 
nobilis, melanocephalus, viridis, malabaricas. 


166) Gracula tristis, cristat@lla, carunculata, pagodarum (Turd. 
pagodas.) malabarica, ginginiana, sericea, ochro- 
cephala. 


167) Maenura superba. 


168) Pip ra rupicola, brasiliana; — strigilata, Manacus, ps 
reola, superba, erythrocepala, leucocapilla, aureola, 
serena, gutturalis, caudata, militaris. 

Phibalura flavirostris (chrysopogon). 
Pardalotus (Spitzites) punctatus, striatus, su- 
perciliosus. 


169) Saxicola rubicola, rubetra, Oenanthe, stapazina, aurita, 
_ leucomelas, caprata, fulicata, leucothoa, hottentotza, 
leucomelas, cyanea, imitator, 


170) Sylvia rubecula, suecica, Phoenicurus, Tithys, Sialis, ey» 
nocephala, cayana, africana, cyanura, Blackburä 
(lateralis), Guira, elata, pusilla, calendula, platensis, 
furva; — subflava, macroura. 

Curruca Luscinia, Philomela, Sericea, turdoi- 
des, galactotes, arundinacea, Cettii, palastris, fluria- 
tilis, locustella, phragmitis, aquatica, hortensis, ci- 
nerea, garrula, conspicillata; nisoria, provincialis, 
passerina, subalpina, leucopogon, Nattereri, cysticola. 

Reguius vulgaris, ignicapilla, Hippolais, sybi- 
lathrix, Fitis, rufa, canadensis, mauritiana, pensilis, 
acstiva, ludoviciana, mystacea; — Troglodytes. 


171) Accentor alpinus, Calliope, modularis, montanellus. 
172) Motacilla alba, lugubris, 
Budytes flarus, Boarula, citreolus, 
169) Anthus arboreus (Alauda trivialis), pratensis, Richardi, 
aquaticus, campestris, capensis, rufus, ruber. 
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B) Fissirostres ; 


174) Cypselus apus, Melba, sinensis, 

175) H irundo urbica, cayennensis, ludovicianus; — riparia, 
rufa, fasciata, violacea, chalybea, senegalensis, ca- 
pensis, indica, panayana, Subis, ambrosiaca, tapera. 
nigra, taurica; rustica, dominicensis, torquata, leu- 
coptera, francica, borbonica, americana , fulva, 
acuta, pelagica; — esculenta. 


176) Caprimulgus punctatus, ruficollis, grandis, virginianüs, 
guyanensis, carolinensis, jamaicensis, rufus, semitor- 
quatus, cayennensis, acutus; — (Nycteribius) furca- 
tus, pectoralis; — longipennis, 


C) Conirostres. 


177) Alauda arvensis, cristata, nemorosa (arborea), africana, 
alpestris, brachydactyla, Calandra, tartarica, cal- 
carata. 


178) Parus major, ater, luctuosus, palustris, caeruleus, lugu- 
bris, sibiricus, cyanus, cristatus, caudatus, atrica- 
pillus, malabaricus, 

Mystacinus biarmicus, 
Pendulinus vulgaris, narbonnensis, capensis. 


179) Emberiza citrinella, Cia, Cirlus, Schoeniclus, miliaria, 
hortulaba, nivalis, melanocephala, Lesbya. 


ı80) Fringilla caelebs, montifringilla, nivalis. 

Pyrgita domestica, cisalpina, montana, arcuata, 
capensis, silens, elegans, Ciris, Oryx, dominicana, 
cristata, hispaniolensis. 

Carduelis vulgaris, psittacea, Melba, coccinea, 

Linaria vulgaris, flavirostris, cannabina, Spinus, 
citrinella, serinus; canaria, lepida, tristis, nitens, 
senegala, Amandava, bengala, angolensis. 

Vidua paradisea, 

Ploceus philippinus , textor , ———— 
abyssinicus, socius, pensilis, oryzivorus, ludovicia- 
nus, niger, 5 
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Coccothraustes quadricolor, sanguinirostris, 
mollucca, punctulata, Maja, striata, malacca, Astrild, 
oryzivora, brasiliana, ludovicians, Petronia, Chloris, 
caerulea, cardinalis, melanura; — vulgaris, erythrina, 
rosea. 

Pytilus grossus ‚ canadensis, ‚erythromelas , por- 
toricensis, 

Pyrrhula vulgaris, lineola, minuta, collaris, sibirica, 

Loxia curvirostris, pythiopsittacus, leucoptera, 

Korythus enucleator, Psittacus, F lamengo. 


ı81) Colius indicus, capensis, senegalensis, striatus, viridis, 
coromandelicus, 


ı82) Glaucopis cinerea, 

185) Buphaga africana, 

184) Quisquala nitens. | 

185) Cassicus cristatus, haemorrhous, persicus, 
186) Ieterus dominicensis, varius, cayanus, capensis, chryso- 
cephalus, Barita. 

Xanthornus phoeniceus, Icterus, minor, guya- 
nensis, americanus, leucopterus, Bonana, cayennen- 
sis, icterocephalus, mexicanus, vulgaris, Baltimore, 
spurius, melancholicus, 

‚187) Dacnis cayennensis. 

188) Sturnus vulgaris, unicolor, capensis, ludovicianus, mili- 
taris, sericeus. 

ı89) Xenops rutilus, genibarbis. 

190) Sitta europaea, carolinensis, jafmaicensis, pusillä, major, 
naevia, surinamensis, caffra, longirostris, 'chrysoptera. 


ı91) Corvus Corax, Corone, frugilegus, Cornix, Monedula, 
jamaicensis, dauuricus, albicollis. 
Pica vulgaris, senegalensis, ventralis, peruviana, 
cyanea, rufa. 
Garrulus glandarius, cayanus, cristatus, Stel- 
leri, canadensis, auritus, galericulatus, infaustus, 
splendidus, 
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Caryccataktes nucifraga. / 

192) Temia Vaillanti, 
1935) Coracias garrula, behgalensis , viridis, abyssinica, sene- 
gala, cyanogaster, 


194) Colaris madagascariensis, orientalis, cafra. 
195) Eulabes religiosa, 


196) Paradisea apoda, papuana, rubra, alba, regia, magui- 
fica, sexsetacea, superba, aurea. 


D) Tenuirostres. 


197) Upupa Epops, africana, Largus. 
Fregilus Graculus, afhnis. 
Promerops Proteae, eythrorbyuchus ;„ eaeru- -· 
leus, cafer. 
Epimachus superbus, filamentosus, 


198) Cer thia familiaris, cinnamomea, spinicauda, brachydactyla, 
Tichodroma phoenicoptera, fusca. 


199) Dendrocolaptes picus, cayennensis, decumanus, guttatus, 
turdinus, squamatus, cuneatus. 


200) Nectarinia caerulea, cyanea, rufa, olivacea, sanguinea, 
borbonica,' flaveola, virens, Sannio, semitorquata, 
varia, 

Dicaeum erythronotum, rubrum, erythropygion, 
taeniatum, cantillans, 

Melithreptus (Drepanis) obscura, pacifica, 

Cinnyris discolor, splendida, afra, superba, 

lotenia, amethystina, chalybea,, omnicolor, cuprea, 

purpurata, cyanocephala, zeylonica, dubia, senega- 
lensis, sperata, madagascariensis, lepida, currucaria 
‚rubrofusca, fuliginosa, maculata, rectirostris, venusta, 
gutturalis; — pulchella, famosa, violacea, cardinalis, 
platurus, cinerea, 


201) Trochilus Pella, superciliosus, cyanurus, forficatus, Po- 
Iytmus, macrourus, furcatus , elegans , gramineus, 
mellisugus, moschitus, Ourissa, viridissimus, Mango, 
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bicolor, alhus, cristatas, ornatus, ‚pileatus, auritws, 
latipennis, mellivorus, Colubris , minimus ete, 


E) Syndactyli. 

302) Merops apiaster, viridis, ornatus, superbus, senegalensis, 
badius, superciliosus, nubicus, Bulocki, philippi- 
nus, erythropterus, malimbicus, bicolor. 

205) Prionites Momota, ruficapillus, Dombey. 

204) Alcedo ispida, maxima, Alcyon, torquata, rudis, bicolor, 
amcricana, bengalensis , caeruleocephala , cristata, 
madagascariensis, purpurea, superciliosa; —  capen- 
sis, atricapilla, smyrnensis, Dea, chlorocephala, 
leucocephala, senegalensis, cancrophaga. 

Dacelo giganteus, 
Ceyx_tridactyla, 

205) Todus viridis, cinereus, maculatus, griseus, Sylvia. 

206) Buceros Rhinoceros, malabaricus (Monoceros), bicornis, 
africanus, niger, cavatus (bydrocorax), albirostris, 
violaceus, abyssinicus, undulatas, fasciatus, manil- 
lensis; — nasulus, javanicus, nasica, COronatus, 
bengalensis. 


"11, Scansores. 


207) Galbula viridis, paradisea,, ruficauda, albirostris. 
Jacamerops grandis, 
208) Picus Martius, viridis, canus, major, medius, leuconotns, 
minor, hirundinaceus, passerinus, erythrocephalus, 
cinnamomeus, sanguineus; — tridactylus, auratus, 
cafer; — arator. 

209) Cuculus canorus (rufus) , capensis, solitarius, radiatus, 
clamosus, Edolius, serratus, Americanus, Coroman- 
delicus , glandarius , flavus, macrourus , auratus, 
honoratus, taitensis, mindanensis, punctatus, scolo- 
paceus, maculatus, 

Coccycus mädagascariensis, cristatus, caeruleus, 
naevius, cayanus, seniculus, minor, minutus, Chi- 
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riri ,. rutilus , ruficapillus , aurocephalas , Guira R 
Geoffroyi. | 

Saurothera Verala wer ’ 

Cehtropus” aegyptius, philippensis, nigrorufus, 
Tolu, bengalensis, rufinus, aethiops , gigas. 

Deptosomus'afer. 

Indicator major, minor, 

Monasa tenebrosa, tranquilla. 

Malcoha viridirufae, viridis. 

‚ 710) Scythrops novae Hollandiae. 

211) Bucco grandis, ignicapillus, viridis, flavifrons, Ccyanops, 
Lathami, philippensis, rubricapillus, rubricollis, tor. 
quatus, roseus, niger, elegans; ‚barbiculus, parvus, 
erythronotus, zeylonicus, cayennensis, peruvianus, 
nigrothorax, fuscus. 

Tamatia maculata, macrorhynchus, melanoleu- 
cos, collaris, | 

212) Pogonias major, minor, niger, Pogon, Rubicon, uni- 
dentata. 

215) Trogon Curucui, viridis, violaceus, strigilatus, rufus, fas- 
ciatus, narina. 


214) Crotophaga Ani, major. 


315) Ramphastos discolorus, Toco, Tucanus, piscivorus, ma_ 
ximus, pectoralis, Aldrovandi, erythrorynchus. 
Pteroglossus Aracari, viridis, piperivorus. 


316) Psittacus Macao, Aracanga, tricolor, Ararauna, hyacin- 
thinus, ambiguus, militaris, severus, Macawuanna, 

'  Mligeri; — guyanensis, auricapillus, squamosus, vit- 
tatus, leucotis, versicolor, solstitialis, inornatus; — 
Alexandri, torquatus, Annulatus, erytlrocephalus, 
barbatulatus, bengalensis, papuensis, bitorquatus; — 
pondicerianus, Guaruba, carolinensis, ladovicianus, 
pertinax, aureus, canicularis, aeruginosus, viridissi- 

mus, rufirostris, buccalis, murinus, xanthosomus, 
haematopus, capistratus, ornatus, Lichtensteinii, lu- 

natus, marginatus, macrorhynchus, coneinnus, pu- 

- sillus, discolor, humeralis, australis, chlorolepido- 
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tus, undulatus, ultramarinus, chrysostomus, pulchel- 
lus, zonarius, palmarum, cervicalis, smaragdinus ; — 
mascarinus, niger, spurius, venustus, Cyanomelas, 
Vasa, erythropterus, icterotis, eximius, multicolor, 
elegans, Browoii, scapulatus, tabuensis; — Lory, 
ruber, grandis, unicolor, guebiensis, incarnatas, 
borneus, domicella, garrulus, eyanyrus, coccineus, 
riciniatus, borneus, domicella, garrulus, cyanurus, 
coccineus, riciniatus, novae Guineae; — passerina 
(Psittacula), St. Thomae, Tui, surdus, melanotus, 
purpuratus, melanopterus, pileatus, Parabandi, val- 
turinus, canus, swinderianus , roseicollis, galgnlus, 
philippensis, vernalis, indicus, torquatus, simplen, 
pullarius, micropterus, malaccensis, incertus, taitis- 
nus, Sparmanni, fringillaceus. Phigy; — Erytha- 
cas, melanocephalus, leucogaster, Senegalus, mitra- 
tus, signatus, cyanogaster, brachyurus, spadioce- 
phalus, gramineus, sinensis, Le Vaillanti, Geofroyi, 
Nestor; — Menstruus, Maximiliani, purpureus, sor- 
didus; amazonicus, aestivus, Bouqueti, cyancüs, 
erythrurus, vinaceus, Dufresnianus , autumnalis, 
havannensis, leucocephalus, albifrons, pulverulentus, 
festivus, Gaetorum, paradisi, Aurora, Gerini; — 
accipitrinus; — aterrimus, Goliath. 

Plyctolophus sulphureus, cristatus, philippios- 
rum, moluccensis, galeritus, tenuirostris, Eos, Bank- 
sii, galeatus , funereus], Temminkii, Leachii. 


317) Pezoporus formosus, novae Zeelandiae, ulicianus, ery- 


thronotus, cornutus, Auriceps. 


318) Corythaix Persa, gigas. 


219) Musophaga violaces. 


IV. Gallinae. 


220) Pavo cristatus, bicalcaratus, muticus. 


221) Meleagris Gallopavo, 


232) Crax Alector, globicera, rubra, carunculata, 


Ourax, galeatus, Mitu. 
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223) Penelope Jacupema, cristata, obscura, Pipile, Marail. 
224) Ortalida Parraqua. 
225) Opistocomus, cristatus. 


216) Phasianus colchicus; — torquatus, leucomelas, superbus, 
Nyctliemerus, pictus, Argus; — Satyrus; — Ma- | 
. „ cartneyi, 
Lophophorus refulgens (impeyanus). 
Cryptonix coronatus, rufus. 
Gallus giganteus, Bankiva, .Sonnerati, "morio, 
lanatus, crispus , furcatus, varius,. ecaudatus, 


227) Numida Meleagris, mitrata, cristata. 


228) Tetrao Urogallus, medius, Tetrix, canadensis, Cupido, 
phasianellus, Umbellus, 'Bonasia, lagopus, albus. 


. 229) Pterocles Oenas, arenarius, setarius, bicinctus, quadri- 
einen ; tachypetes. 


250) Perdi cinerea, saxatilis, petrosa, rufa, ——— jaranica, 
giogica. 

Francolinus rufipes (Tetr. Francolinus), pon- 
dicerianus, perlatus, ıhoracicus, afer, clamator, lon- 
girostris, Adansonii; — bicalcaratus, ceylonensis, 
spadiceus; — nudicollis, rubricollis,' javanicus. 

Coturnix.dactylisonans, dentata, perlata, striata, 

‚ textilis, coromandelica , excalfactoria, chinensis, ° 
(manillensis), torquata, grisea, novae Guineae, .bo- 
realis, cristata, Sonninii, falclandica, californica, 


231) Turnix (Ortygis) tachydromus, lunatus, nigrifrons, pug- 
nax, nigricollis, thoracicus, maculosus » fasciatus, 
hottentotus. 


232) Syrrhaptes paradoxus. 

255) Crypturus rufescens, brasiliensis, Tao, cinereus, variegatus, 
undulatus, adspersus, obsoletus, Tataupa, strigilosus, 
sauvi, nanus. 

2534) Columba Palumbus, Oenas, livia, Turtur, risoria, spa- 
dicea, acnea, arquatrix, armillaris, littoralis, chal- 
coptera, cristate, Pizaruro, maculosa, caribaea, lcu- 
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cocephala, miniala, .speciosa, COrensis, aepyptiaca, _ 
guinensis, madagascariensis, gymnophthalma, Franciae, 
Zeelandiae, rubricapilla, auricularis, eimensis, ck- 
gans, cincta, asialica, rufina, aurita, javanica, Jambos, 
violacea, melanocephala,, larvata, holosericea, sinica, 
viridis , .erythroptera, mystacea, superba, purpurata, 
tympanistria, -caerulea, brunnea, afra, Geofroyi, 
cinerea, bitorquata, vinacea, surinamensis, picturata, 
tigrina, cambayensis, alba, squamosa, malaccensis, 
macroura, melanoptera, Maugei; — migratoria, 
carolinensis, dominicensis, Capensis. 

Vinago aromatita, militaris, australis, vernam, 
psittacea, calva, abyssinica. 

Lophyrus carunculatus, coronatus, nicobaricas, 
eyenocephalus, montanus, martinicus, erythrotkorax, 
eruentus, jamaicensis, paseerinus, hottentotus, mi- 
nutus, Picui, 


V. Grallae, 

A) Brevipennes. — 
235) Struthio-Camelus, Rhea. 
236) Casuarius Emeu » novae Hollandiae, 


‚257) Didus? — — Apteryx australis, 


BJ) Pressirostres. 
238) Otis Tarda, Tetrax, Houbara, afra, bengalensis, arabs. 


239) Charadrius auratus, Morinellus, hiaticula,, albifrons, 
minor, spinosus, CAyanus, corOnatus, ans ‚ bilo- 
bus, cayanus, melanocephalus, 
Oedicnemus crepitans, ‚magnirostris, longipes, 
grallarius, 


240) Vanellus cyistatus, cayennensis, Judovicianus, goensis, 
senegalensis, dominicus, cayennensis, 
Squatarola melanogaster. 


241) Pluvianus senegalensis, 


242) Haematopus ostralegus. 
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245) Tachydromus isabellinus. 
244) Burhinus. magnirostris. 
245) Dicholophus cristatus, cultrirostris. 


'C) Cultrirostres et longirostres. 


246) Psophia crepitans. 

247) Grus pavoninus, virgo, cinereus „ eanadensis, Antigone, 
americanus, giganteus, carunculatus, | 

Aramus scolopaceus, 

348) Eurypyga Helias, 

249) Cancroma cochlearia. 

250) Ardea cinerea, purpurea, Egretta, Garzetta ; nivea, ralloi- 
des, minuta, stellaris, nicticorax. 

 Ciconia alba, nigra, leucocephala, Maguari, 
Argala, | | 
Mycteria americana, asiatica, senegalensis, 
' australis, | 

251) Scopus Umbretta. 

252) Anastömus pondicerianus, coromandelinus, 

255) Tantalus loculator, Ibis, leucocephalus, 

254) Platalca leucorodia, Ajaja, tenuirostris, pygmaea, 

255) Ibis religiosa, falcinellus, rubra, cayennensis, ‚mexicana, 
melanops, albicollis, grisea, bengalensis cafrensis, 
fusca, alba, ignea, calva, manillensis, Hagedasch. 

256) Numenius arquatus, 

257) Phaeopus borealis, 

258) Falcinellus pygmaeus. 

259) S,colopax gallinago, major, gallinula, grisea. 

Erolia variegata, 

Rusticola vulgaris, minor, paludosa. 

Rhynchaea capensis, sinensis, madagascariensis, 
maderaspatana, bengalensis. 

Limosa melanura, rufa, alba. 


- 
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360) Calidris ferruginen, maritima, Temminkii , minute, 
I 

261) Pelidna subarquata, variabilis , Pygmaea, 


262) Ereunetes petrificatus, 


263) Machetes pugnax. 


264) Arenaria calidris, 


t 


265) Phalaropus platyrhynchos. 


266) Lobipes hyperboreus. 


267) Strepsilas collaris. 


268) Totanus fuscus, calidris, stagnatilis, ochropus ‚ glareola, 
macularia , bypolcucos , glouis , semipalmatus, 


269) Himantopus atropterus, melanurus, nigricollis, leucurus. 
270) Recurvirostra Avocetta, orientalis, rubricollis. 


271) Parra Jacana (variabilis), acnea, chinensis, 


272) Palamedea cornuta, 


Chauna Chavaria, 
273) Rallus aquaticus, virginianus, longirostris, variegatus, phi- 
| lippensis, torquatus, carolinus, cayennensis, fuscus, 
australis, Capensis, 

274) Crex pratensis, 

275) Gallinula porzana, pusilla, Phoenicurus, cayennensis, 
minuta, jamaicensis, flavirosiris, martinica, Nau- 
manni, chloropus. 

276) Porphyrio violaceus, martinicus, melanotus, 


277) Fulica atra, leucoptera, armillata, martinicensis, flari- 
rostris, - 


278) Podoa. (Heliorais) surinamensis, senegalensis. 
279) Chionis alba. | 

280) Cereopsis novae Hollandiae, 

281) Glareola torquata ‚ grallaria, lactea. 

282) Phoenicopterus ruber,. parvus. 
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VI. Palmipedes — 


285) Podiceps cristatus, cornutns, auritus, subcristatus, minor. 
284) Eudytes (Colymbus) glacialis, arcticns, roüoglar 

285) Uria Troile, Grylle, Francisci. 

286) Cephus Alle, marmorata, 


287) Alca torda, impennis, 
x Mormon fratereulus, cristatellus, cirrhatus,g lacialis, 


288) nn patagonica, — 
Catarrhactes Chrysocoma, _papus, torquata, 
minor, N . 
Spheniscus demersus.. RE: | 


289) Procellaria gigantea, capensis, — — 
Puffinus Anglorum, paeificus, eitgeisoctialis ‚ 
cinereus, obscurus, 
Halodroma urinatrix, 
Pachyptila vittata. 


290) Diomedea exulans, spadicea, chlororhyncha, fuliginosa, 


291) Larus marinus, fuscus, Consul, glaucus, eburneus, mela- 
nocephalus, capistratus, canus, tridactylus, ridibun- 
dus, minutus, 

Lestris Catarrhactes, parasitica, pomarina, Buffoni. 
Xema Sabina, - 

292) Sterna caspia, stubberica (cantiaca), hirundo, macroura, 
Schillingii , fissipes (nigra) , leucoptera , minuta, 
anglica, Jeucopareya, Dougalli; — stolida, furcata, 
brevirostris, ehloripoda, superciliaris, — 

295) Rhynchops nigra, 

294) Pelecanus Onocrotalus, roseus (manillensis), trachy- 
rhynchos, | 

29) Carbo.Cormoranus, Graculus, pygmaeus, cristatus, fus, 
cescens, sinensis, niger, leucogaster, Vigua, 

296) Tachypetes Aquilus, - 


297) Sula alba, piscator, 
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289) Plotus melanogaster, Anhinga, 
299) Phaäton aethereus. 


300) Anas nigra, fusca, perspicillara, lobata, leucocephala; — 
glacialis, Stelleri, histrionica, clangula, albeola, 
bucephala; — mollissima, spectabilis; — ferina, 
rufina, marina, leucophthalma, fuligula, spinosa; — 
clypeata; — Tadorna, moschata, acuta, Boschas, 
galericulata, sponsa, arborea, autumnalis, viduata, 
strepera, Penelope, poecilorhygcha, americana, ba- 
hamensis, rutila, Crecca, querquedula, discors, ma- 
nillensis, cyanoptera, flavirostris, rubrirostris, ver- 
sicolor, Ipecutiri, melanocephala, Platalea, leuco- 
phris, torquata, bicolor, spinicauda, rubida, Va. 
lisnerii, carunculata, membranacea, 

Auser, cinereus, segetum, albifrons, leucopsis, 
Bernicla, ruficollis, hyperboreus, aegypticus. 

Cygnus gibbus, musicus, plutonius, guineensis, 
gambensis, canadensis, melanotos, candidus, griseus, 
semipalmatus, melanoleucos.- - 


301) Mergus Merganser, serrator , albellus. 


1. Chelonii. Eu 


503) Testudo graeca, indica, geometrica, marginata, punctu- 
laria, fasciata, pusilla, signata, Müblenbergii, areo- 
lata, tesselata, _calcarata, denticulata, orbicularis, 
tetradactyla, elegans, scorpioides, 


305) Emys europaea (lutaria), picta, depressa, planiceps, g&- 
leata, Spengleri, Gronovii, tinerea, scripta, glati- 
nata , pudctata ; pulchella, porphyrea, centrata, 
reticulata, serrata, subrufa, longicollis, melanoce- 

phala, oculifera, 


Therapene amboinensis, Boscii, pensylvanica, 
odorata, tricarinata, clausa, — serpentina, 
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| 304) Chelonia Mydas, imbricata (Caretta), Caomana, atra, 
Cepedii, Thunbergii (japonica), multisulcata, coria- 
cea (Spargis mercurialis). - 
105) Chelys (Mäatamata) fimbriata, bispinosa, 


106) Trionyx aegyptiacus (triunguis), Bram rostratus, stel- 
latus, ferox. | F 


ll. Saurii. 


307) Crocodilus gangeticus, tenuirostris; — vulgaris, bipor- 
catus, acutus, rhombifer, galeatus; — sclerops, 
Lucius, palpebrosus. 


308) Tupinambis (Varanus) varius, elegans, stellatus, mar- 
moratus, maculatus, pulcher. — T. niloticus, Orna- 
tus, albogularis, exanthematicus, bivittatus, griseus. 


509) Dracaena crocodilina, 


310) Tejus bicarinatus, monitor, Ameiva, viridis (Tejon), lem- 
niscatus (sexlineata), Ccyaneus, litteratus, lateristri- 


gus, melänurus. 


31 ı) Lacerta Tiliguesta (bilincata) , — smaragdina, mar- 
garitata, variegata, agilis, sericea, variabilis, fusca, 
pyrrhogaster, montana, nigra, lepida, ‚longicauda, 
viridula, depressa, striata, algira, dumetorum, rhom- 
bica. deserti, coccinea, velox, jamaicensis, unico- 
lor, maculata, boskiana, vittata, cyanomelas. 


+ 


312) Tachydromus sexlineatus, quadrilineatus, 
313) Cordylus verus (Zonurus Cordylus). 
314) Stellio cordylea, 


315) Caudiverbera (Uromastyx) spinipes, cyclurus, cae- 
rulea, azurea, niger, acanthurus, undulatus, 


316) Agama colonorum, muricata, catenata, picta, aurita, gi- 
gantea; stellaris, cristata, platyura, discoura, tetra- 
dactyla, macrocephala, guttata, uralensis, helios- 
copa, flavigularis, gemmata, aculeata, aspera, atra, 
pipiens, angulata, Sebae, Tiedemanni, jacksoniensis, 
orbicularis. — Trapelus mutabilis, .., 
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317) Calotes Ophiomachus , versicolor,, gutturosa, 

318) Lophyrus Iyriocephalus, furcatus, superciliosus, 

319) Basiliscus mitratus, amboinensis. 

320) Draco fuscus, viridis, lineatus, fimbriatus, timoriensis, 
321) Iguana, sapidissima , caerulea, nudicollis ; cornuta, fasciata, 
322) Polychrus virescens, marmoratus. 

5325) Pneustes prehensilis. 


524) Anolius Cuvieri, bimaculatus, equestris, bullaris. Cepedii, 
linestus, gracilis, viridis, podagricus, carbonarius, 

| principalis, Edwardsii, 

325) Gecko (A scalabotes) inunguis, ocellatus, cepedianıs, 
mauritanicus, verus, vittatus, sputator. — G. tuber- 
culosus, triedrus, platyurus, aculeatus, annplatus, — 
laevis, squalidus, Ascalabotes, porphyreus, fimbria- 
tus, caudiverbera. 

Phyllurus novae Hollandiae. 


526) Chamaeleon calcaratus (vulgaris), planiceps, margarite- 
ceus, bifidus, carinatus, subcroceus, bilobus, Tigris. 
dilepis. 


5237) Scincus ofhcinalis, fossor, tuberculatus, lateralis, Cepe- 
dii, Schneideri, cyanurus, undecim striatus, mono- 
tropis, gaesius, Tiligugus, Sloanei, carimatus, trili- 
neatus, taeniolatus, laticeps, gigas, ocellatus. 

Gymnophthalmus quadrilineatus, 


528) Seps pentadactylus, tetradactylus. 
329) Chalcis tridactylus, Daudinii, anguineus. 
330) Bipes anguis, Gronovii, lepidopus, pseudopus, 


331) Chirotes canaliculatus, 


Ill. Serpentes. 


332) Ophisaurus (Hyalinus) ventralis, novae Hollandiae. 
335) Anguis fragilis, — Acontias Meleagris, punctatus, 
retioulatus, coecus. 
554) Am- 
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334) Amphis baena fuliginosa (vulkaris) ‚ alba, rel, seu- 
tigera, ruf. 


335) Typhlops — lumbricalis, mamillaris, —XE 
chos, rostralis, fasciatus, septem striatus, brunteus, 


4 


cinereus, 
536) Tortrix Scytale, melanostictica, miliaris, jaculus, Russelii. 


337) Boa constrictor, Cenchris, murina, conica, Hypnale, 
‚ canina, contortrix, Orophias, ternatea, carinata, 
hortulana, Merremii, 


338) Eryx turcica. anguiformig, 
339) Erpeton (Rhinopirus) tentaculatum. 


340) Python Schneideri, Bora, orbiculata, elapiformis, Hout- 
tuyni, boaeformis, hieroglyphicus, — puncta- 
tus, ämethystinus, 


541) Hurria ordinata, irregularis, carinata, bilineata, porphy- 
rea, ocellata, Nympha, | 


542) Dipsas bucephalus, decorus, Cenchoalt, cinctus, bimacula- 
tus, doliatus, mexicanus, jugularis, Schokari, Mi- 
nervae, Ibiboca, arboreus, macrolepidotus, piscivo- 
rus, Domicella, - farinosus, melanotus, caeruleus, 
Galathea, planiventer, Jara, Pelias, Dione, ovivo- 
rus, Navii, Dhara, surinamensis, Peonanti, Mele- 
agris, Chimetla, Shawii, graphicus, mordax, per- 
latus etc. 

Scytale Scheuchzeri, Gronovii etc. 


545) Coluber Natrix, laevis, flavescens, Aesculapii, atrövirens, 
tesselatas (hydrophilus), girondicus (gallicus), viperi- 
nus, scalaris, personatus, Elaphis, meridionalis, 
venustissimus, Merremii etc. 
Prodiplus torquatus, fuscus, leucomelas, 
Dryinus mycterizans (fagelliformis). 


j 


344) Acrochordus javensis. 
345) Bungarus (Pseudoboa) caeruleus, —— 


Hbbh 


346) Trimeresurus leptocephalus. 
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347) Hydrophis curtus, doliatus, laevis, striaius, spiralis, cae- 
j rulescens, Xiphura, gracilis. 


348) Chersydrus granulatus. 


349) Pelamis bicolor, obscurus ‚„ Chloris, Shawii, schistosss, 
fasciatus. 


350) Crotalus Durissus, horridus, miliaris, Dryinas, rhombifer. 
Echis carinata, niger (Cacodaemon), pseudoboa. 


351) Acantophis 8. Ophryas cerastinus, Brownii. 
352) Langaha madagascariensis (nasuta). 


555) Vipera Berus, Redii, Ammodytes, Cerastes, Prester, Ce- 
bra, semifasciata, ocellata, aegyptica, arietans, cae- 
rulescens, urens, striatula, flava, Atropos, Halys, 
Daboia. | 

Trigonocephalus (Cophias) sagittiformis, lan- 
ceolatus, atrox, holosericeus, bilineatus, crotal- 
nus, viridis, Hypnale, Jararaca. 

Platurus fasciatus. 

Naja Haje, tripudians, nivea (melanura?). 

Elaps lemniscatus, corallinus, coccineus, Ib 
boca, anguiformis, trimaculatus, Psyches, lacteus, 
Hygieae, fuscus, triscalis, severus, octolineatus, 
furcatus, 

Sepedon Haemachates, Vnigrum. 


354) Caecilia tentaculata, glutinosa, albiventris, lumbricaides, 
näsuta, 


{ 


IV. Batrachii. 
355) Rana esculenta, temporaria, mugiens, Daudini, paradoza, 
' caerulea, leveriana, grunniens, pipiens, clamilans, 
ocellata , maculata , virginica, bufonia, tigrias, 
ridibunda, vespertina , cyanophlyctis , marginala, 

Schneideri. 
356) Hyla Calamita, arborea, ranaeformis, tinctoria, sarinamen- 
. sis, fusea, bicolor, hypochondrialis, quadrilineats, 
intermixta, lateralis, bilineata, rubra, aurantiaca, 
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boans, lactea, ocularis, Tibicen, verrucosa, aurata,' 
faber, variegata, marmorata;, palmata. 

357) Breviceps gibbosus. 

358) Bufo cinereus, Calamita, fuscus, roseus, variabilis, miau- 
tus, obstetricans, igneus, ventricosus, maculatus, 
strumosus, horridus, marinus, cornutus, cinctus, 
margaritifer, flaviveutris, musicus, pustulosus, semi- 
lunatus, Thaul. 

359) Pipa Tedo (dorsigera), bufonia, laevis. 

560) Salamandra maculata, atra, punctata, 

Triton marmoratus, palustris, punctatus, palma- - 
tus, Wurfbeinii, giganteus (alleghanensis ), tridac- 
tylus, striatus, ruber, Geitje. 

‚„ Necturus maculatus, latescens, fuscus, margi- 
natus, Axolotes, anguillaris, operculatus. 

561) Proteus (Hypochthon) anguinus, 


562) Siren lacertinus. 


Pisces. 
I. Chondropterygii, Pisces cartilaginei. 
A) Cyclostomata. \ 


5635) Petromyzon marinus, fluviatilis, Planeri, branchialis Lac. 


Ammocoetes Lamproyon (branchialis Linn.) 
ruber. 


364) Gastrobranchus coecus, Dombey. 


B) Plagiostomata. 


365) Squalus Carcharias, vulpes, glaucus, ustus, glaucescens, 
ciliaris, cinereus. | 


Scyllium canicula, stellaris, Artedii, punctatus, 
puociulatus, fasciatus, lobatus, Sorra. 


Hhhhz 


— 


Lamna cornubicus, monensis, Lamia. 
Zygaena vulgaris, Blochii, laticeps R,*), Tiburo. 
Galeus vulgaris, laevis R. 
Mustelus laevis ‚„ maculatus. 
i Notidanus griseus. 
Peregrinator (Selache, Wanderhay) maximus. 
Cestracion Philippi. 
i Spinax vulgaris, acantias, 
Centrina suilla (Squ. Centrina), 
Scymnus nicensis, Gunneri, spinosus. 
Squatina laeris. 


366) Pristis antiquorum, pectinalus, cuspidatus, microdon, cir- 


‚rhatus. 
} 


367) Raja clavatä, Rubus, Batis, ocellata, fullonica , undulstz, 
radula, Asterias, aspera. 
‚ Trygon Pastinaca, Cuculus, orbicularis, tuber- 
culata, Uaroac, Gessneri, imbricata. — Lymna, 
'Sephen , jamaicensis. 
Rhinobatus vulgaris, electricus, Halavi. 
Rhina ancyclostomus, chinensis. 


Torpedo Narke R., unimaculata R., marmo- 
rata R., Galvanii R, 
Myliobates Aquila, Narinari , flagellum, 
aegyptiaca. 
' Cephaloptera Giorna, banksiana, Massena R. 


363) Propterygia hyposticta, 
369) Chimaera monstrosa. 


370 Callorhynchus antarcticus, 


C) Sturiones. 


571) Acipenser Sturio, stellatus, Huso, maculosus,, ruthenus. 


372) Polyodon folium, 





*).R, bedeutet bier überall Risso. 
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1l. Pisces ossei. 
A) Plectognathi. 


373) Diodon tigrinus, rivulatus, punctatus (hystrix), asper, trie- 
dricus, spinosissimus, novem-sex-quadrimaculatus, 
jaculiferus, 


374) Tetraodon lineatus, reticularis, hispidus, Meleagris, testu- ' 
dineus, geometricus, Spengleri, Honkenii, oblon- 


gus etc. — T. electricus. 
\ 


375) Oxthogoriscus Mola, oblongus, varius, hispidus. 

376) Balistes Capriscus, niger, Vetula, forcipatus, fuscus, aculea- 
tus, lineatus, arcuatus, verrucosus, viridescens etc. 

Monacanthus chinensis, tomentosus, Scopas. 
Alutera Monoceros ‚ unicornis, laevis. 
Triscanthus biaculeatus. - 

577) Ostracion triqueter, concatenatus; — bicaudalis, trigo- 
nus; — quadricdrnis; — stellifer; — cubicus, na- 
sus, tuberculatus; — cornutus; — diaphanus, turri- 
tus; — auritus. 


'B) Lophobranchii. 


578).Syognathus Typhle, acus, pelagicus, viridis R., aequo- 

Ä reus, Ophidion, papacinus R,, fasciatus R., viola- 
ceus R. " 

Hippocampus brevirostris, longirostris, foliatus, 


f 


379) Solenostomus paradoxus.“ 


580) Pegasus Draconis, natans, volans, 


C) Malacopterygii. 
a) Malacopterygii abdominales. 


38:1) Salmo Salar, Trutta, Illanca, Fario, Salvelinuws, Umbla, 
Hucho, Goedenii, 
Osmerus eperlanus. 
Corregonus Thymallus, Lavaretus, Maraena, 
‘ Wartmanni, Maraenula, Haeglingus, Nasus, Schokur, 
Vimba, migratorius, autumnalis, Peled, Silus, ruber. 
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383) Argentina Sphyraena, carolina. 


385) Characinus: Curimates edentulas, unimaculatus, fas- 
ciatus, Friderici. Anastomus Gronorü. Serrs 
Salmus rhombeus, Piraya, Mento, denticulstus 
Piabuqua argentina, bimaculata, melanura, eib- 
bosa, 
5384) Tetragonopterus argentatus. 
Myletes Hasselquisti, rhomboidalis, durirentris, 
brachypomus, macropomus. 
‚ Chalceus opalinus, fasciatus, macrolepidetus. 
Hydrocysus Forskäblii, scomberoides, Locs, 
fälcirostris, falcatus, brevidens. 


585) Citharinus Nefash. 

386) Saurus Lacerta, foetens, Tumbil, fasciatus R. 
387) Scopelus Humboldt R. 

388) Aulopus filamentosus. 

589) Gastoplecus sternicla. 

590) Steraoptyx diaphana, 


591) Clupea Harenchus, Pilchardus, Sprattus , Alosa. 


Megalo R us cyprinoides, Thrissa, chrysocephs- 
lus R. 


Engraulis Encrasicolus, Nasus, — atherinoides, 
malabarica, | 
Notemigonus auratus, 
Amphiodon alrveoides. 
- Thrissa Mystus, setirostris, mystax, 

392) Gnathobolus aculeatus, 
595) Pristigaster argenteus. 
594) Notopterus Synura. 
595) Elops Saurus. 
596) Chirocentrus dentex, 
‚597) Erythrinus (Synodus) malabaricus, Tareira, palustris. 
596) Amia calva, 
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399) Sudis gigas. 

400) Lepisosteus osseus (Esox ..); Spatula, 
‚4o») Litholepis &damantinus. 

402) Polypterus Bichir, 

405) Esox Lucius. — Galaxias; — Salanx, 
_Microstomus serpes (Serp. microst. R.) 
Stomias Boa. x 

Chauliodus argentatus R. 

Belo.ne longirostris. 


.. 


Scomberesox Saurus. 
Hemiramphus brasiliensis, maginatus. 


% 


404) Exocoetus exiliens, evolans, mesogaster. 


405) Mormyrus oxyrhynchus, deliciosus, Hasselquistii , anguil- 
loides, labiatus, dorsalis. _ 


406) Cyprinus Carpio, macrolepidotus, auratus. — Barbus, 
Capoeta; Mursa; — Gobio, caninus; — Tinca; — 
eirrhosus; — Brama, latus (Blicca), Ballerus, 
Vimba, Carassius, Gibelio; C. (Labeo) fimbriatus 
nilotieus; — C. (Leuciscus) Dobula, Jeses, 
Cephalus, Idus, aspius, rutilus, erythrophthalmus, 
Nasus, Alburnus, Leuciscus, Aphya, Phoxinus, bie | 
punctatus, amarus, Orfus, Buggenhagii, — — 

Gonorhynchus Gronovii, 
Amblodon Bubalus, niger, — 
407) Cobitis Barbatula, Taenia, fossilis. 
Eremophilus Mutisii, 
. Astroplepus Grixalvii. 

408) Anableps tetrophthalmos, 

409) Poecilia vivipara, heteroclita, fasciata , majalis. 

410) Cyprinodon variegatus. 

411) Silurus Glanis, fossilis , bimaculatus, Attu, chinensis, 
Mystus. | 

Synodontis Clarias, Schal, congensis ; mem- 
branaceus. | 
Pimelodus Cyclopum, nodosus; Herzbergüi, ga 
leatus, felis, catus , vittatus, maculatus, albidus, ne- 


/ 
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bulosus, aeneus caudafurcatus, nigricans, nmatalis, 
Cranchii, 

Pylodyctis limosus. — Noturus luteus. 

Bagre vulgaris, Bajad, auratus, fasciatus, Vail- 
lanti, lima, 

Argeneiorus militaris ‚ inermis, 

Doras costatus, carinatus; — anguillaris, ba- 

. trachus. 

Plotosus anguillaris, 

Callichthys Smiles. 

Malapterurus electricus, 


412) Aspredo (Platystes, Platystacus) cotylephorus, laeris (Sil, 
Aspredo) hexadactylus, verrucosus. 


415) Lo ricaria Plecostomus ‚ maculata, Catsphracta. 


b) Malacopterygii subbrachii, 


414) Gadus Morhua, aeglefinus, Callarias, barbatus, minutus, 
‚ macrocephalus; — Merlangus, carbonarius, Pola- 
chius; - Merlucius; — Lota, Molva, elongatus R, 
mustela, cimbricus; - Brosma, flavesnyi, maculosus. 
Phycis Tinca, Did, Gmelini (Batrachoides 
Gmel,. R.) 


Raniceps raninus, trifurcatus, fuscus. 
415) Lepidoleprus coelorhynchus et trachyrhynchus R. 
416) Macrourus rupestris. 


417) Pleuronectes Platessa, Flesus, Limanda, glacialis, pla- 
tessoides; — Hippoglossus, macrolepidotus, Boscii 
R., limandoides; — Rhombus, maximus, punctatus, 
nudus R., unimaculatus R., candidissimus R,, Argus, 
Podas, rhomboides, mancus; Solea, cynoglossus, 
ocellatus, pegusa R., Lascaris R,, Theophilus R. ; — 
Achirus, marmoratus, fasciatus, lineatas, bilineatus, 
Ornatus. 

Monochirus linguatula, Mangili, 


418) Lepadog aster rostratus, BalbisR., DecandolleiR., Will 


denovii R., ciliatus R., — R., Mirbelü R. 
Gobiesox dentex. 


\ 
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419) Cyclöpterus Lumpus, spinosus, minutus, ventricosus; — 
Liparis, gelatinosus, Montagui, gobius. 


420) Echeneis Naucrates, Remora, lineata, 


431) Ophicephalus punctatus, striatus, “ 


c) Malacopterygii apodes. 


432) Muraena.anguilla, diapbanus R., longicollis, Conger, 
Myrus, balearica, Cassini, Mystax, nigra R.; — 
Helena, Christini R. 
Ophisurus Ophis. serpens. 
Gymnomuraena doliata, Saga R. 


4:5) Sphagebranchus rostraus ( Leptocephalus Spalanza- 
nii R.) 

424) Apterichthys coecus R. 

435) Synbranchus marmoratus, immaculatus, 


4236) Gymnotus electricus, Carapo ‚ rostratus, 
Sternarchus (Apteronotus) albus. 


437) Leptocephalus Morrisii. 
438) Ophidium barbatum, imberbe, Vassali R. 
429) Ammodytes tobianus, 


D) Acanthopterygii. 
a) Acanthopterygii taenioides- 

450) Cepola rubescens (C, Taenia).. 
451) Lophodes Cepedii, a 
432) Regalecus Glesne, Russelii, 
455) Gymnetrus tepedianns et longiradiatus R, 
454) Trachypterus Taenia, 
455) Gymnogaster arcticus. 
456) Trichiurus lepturus, iodicus, Haumela (electricus), 
437) Lepidopus caudatus (L. Peronii R.) 
458) Stylephorus cordatus. 


1226 


b) Acanthopterygii gobioides. 

459) Blennius ocellaris, viviparus, cornutus, faseiatus, palmi- 
cornis, Galerita, Pavo R., erythrocephalus,, graphi- 
cus, Pholis. 

Salarias quadripennis (Gattorugine Forsk), simus, 
akicus. 

Clinus superciliosus, mustelaris R., spadiceus, 
acuminatus, punctatus, Audifredi R. 


440) Centronotus Gunellus, fasciatus, lumpenus. 

441) Opistognathus Sonnerati. 

442) Anarrhichas lupus, minor. 

445) Gobius niger, collonianus R., minutus; — Broussoneti, 
oblongatus, 

444) Periophthalmus papilio, ruber. 

445) Eleotris Pisonis. 

436) Sillago acuta, domina, 

447) Callionymus ]yra, dracunculus, orientalis , ocellatus, sa- 
gitta, pusillus, indicus, 


438) Trichonotus setigerus. 
449) Comephorus baicalensis, 


j 


c) Acanthopterygii labroideae. 


450) Labrus vetula, guttatus, carneus, fasciatus ‚ quinquemacu- 
latus, bilunatus, laevis; — tesselatus; — Jalis, 
pictus, viridis, cyanocephalus, brasiliensis; — bi- 
fasciatus, bivittatus etc, 

451) Crenilabrus (Lutianus) rupestris, bidens, norwegicus et 
omnes Lutiani quos Risso descripsit. 

452) Cheilinus (Sparus) trilobus, fasciatus i “ radiatus, chle- 
rourus, _ 

Epibulus insidiator. 
Lepomis cyanellus, macrochirus. 
Gomphosus coeruleus, 

455) Novacula (Coryphaena) coryphaenoides, coerulea, penia- 

dactyla, psittacus, lineata. | 
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454) Chromis castaneus, nilotieus, saxatilis ete. 


455) Scarus viridis, stellatus, enneacanthus, purpureus, ruber, 
ferrugineus, Schlosseri , cretensis, maculosus, 


456) Labrax Tilesii. 


d) Acanthopterygii percoides. 


457) Smaris Maena, sparoides, erythrurus, Osbec R., lineatus, 
bilobus R. 


” 


458) Boops (Sparus) Salpa, melanurus, rn (Spar. 
Boops) chrysurus, 


459) Sparus Sargus, annularis haffora R.; — auratus (Chry- 
seis), spinifer, Sarba, .bilobatus, miniatus; — Pa- 
grus (Pagr. argenteus), erythrinus, mormyrus. 


Dentex macrodon (Spar. dentex), Anchorago, 
cynodon, 


460) Lutianus Lutianus, Sambra, brasiliensis. 


Anthias (Alphestes) Johnii, Vosmeri, formosus, 
striatus, japanicus, bilineatus, maculatus, 


| 461) Pogostoma leucops. 

462) Aplocentrus calliops. | 

465) Diacope (Holocentrus) bengalensis, quinguelineatus, lepi- 
surus, gibbus. 

464) Cirrhites maculatus, pantherinus. 


465 Calliurus punctulatus. 


# 


466) Bodianus Aya, Apua, argenteus, guttatus,; Bodianus, 


467) Serranus gigas, Anthias, coeruleo - punctatus, lanceolatus, 
virescens. 


468) Pleetropomus calcarifer, maculatus, 
469) Cantharus, vulgaris, Brama. 


470) Cichla fusca, ocellaris, 


471) Pristipomus hasta, luteus, surinamensis, virginicus, uni-. 
maculata, Caripe, 


472) Scolopsis Kurite, 8 
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473) Disgramma strista , orientalis, Argus, 
474) Cheilodactylus fasciatus. 
475) Micropterus Dolomieni, 
476) Grammistes orientalis, 
477) Priacanıhuas macrophthalmus, 
478) Polyprion (Amphiprion) americanus. 
479) Holocentrus Sogo, Diadema, angulosus. 
480) Acerina (Perca) cernua, Schrätser. 
481) Stellifer capznsis. 
482) Scorpaena Porcus, Scrofa, dactyloptera, gibboss, cir- 
rhosa, malabarica. 
Synaceia horrida, verrucosa, 
Pterois volitans,, antennata. 
485) Taenionotus latovittätus. 
484) Atherina Hepsetus, 
485) Sphyraena esocina, Becuna. 
486) Paralepis coregonoides, sphyraenoides, 


487) Mullus barbatus, surmuletus, aurilamma, japonicus, ru- 
bescens, maculatus, 


488) Pomatomus Skibea, imberbis, Telescopium R. 
489) Mugil cephalus, Tang (auratos R.) 


490) Perca fluviatilis, Labrax, punctata; — Zingel, asper, 
Lucioperca vulgaris, Coro. 


491) Centropomus niloticus, undecimalis. 
492) Enoplosus armatus, 
495) Prochilus (Sciaena) macrolepidotus , maculatas. 
494) Terapon servus, quadrilineatus, 
495) Umbrina cirrhosa. 
496) Lonchurus barbatus. 
497) Sciaena umbra, aquila. 
498) Cirrhistoma (Pogonies) fasciata, gigas. 
499) Otolithes (Johnius) regalis. 
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500) Macrodon Ancylodon. 
501) Percis (Sciaena) cylindrica, maculata, cancellata. 


502) Trac hinus Draco , lineatus, 


505) Uranoscopus scaber, laevis. , 


— 


504) Trigla cuculus, Gurnardus, hirundo, lineata, punctata, 
Lyra. \ 
Peristedion Cataphracta. 
Dactylopterus volitans, fasciata, 


505) Cephalacanthus (Gasterosteus) spinarella. 
506) Monocentris carinata (Gasterosteus japonicus). 


507) Cottus Gobio, Scorpius, quadricornis. 
| Agonus cataphractus, japonicus, decagonus, 
Platycephalus Spatula (Cott, insidiator). 


508) Batrachus Tau, Vernullas, Gmelini R, 
509 Lophius piscatorius. 

Antennarius histrio, laevigatus, scaber, bio⸗ 
cellatus, Lophotes ; furcipilis, nummifer, Commer- - 
sonii, tuberosus, | 

Malthe vespertilio, 


e) Acanthopterygii scomberoides. 


510) Scomber Scomber, pneumatophorus; — Thynnus, sarda, 
Pelamys, mediterraneus , guttatus. 
Orcynus Alalunga, Germon. 
Caranx Rotteri, Cordyla, Trachurus. 
511) Citula Banksii R, 
512) Seriolä Dumerilii R. 
515) Nomeus Gronovii. 


514) Selene (Zeus), argentata, gallus, Vomer (Argyreiosus Vo- 
mer), setapinnis (Vomer Brownii), 


. 515) Tetragonurus Cuvieri R, 

516) Macrognathus orientalis. 

517) Mastacembelus halepensis. 

518) Gasterosteus aculeatus, pungitius; — Spinachia, 
519) Centronmotus ductor, Plumieri. 
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520) Lichia (Scomber) saliens ,„ Calcar. 
521) Blepharis ciliaris. 
522) Zeus faber, aper; — Z. (Equula) insidiator. 
Mene Anna Carolina (Zeus maculatus). 
Atropus ciliaris, 
Trachichthys australis. 
Lampris (Chrysotosus) regius (Zeus luna). 
525) Xiphias gladius, Makaira. 
J 
534) Istiophorus velifer. 
535) Coryphaena (Centrolophus) pompylus, hippurus, pelagica 
(Scomb.) | 
Oligopodus nigrita R, 
Pteraclis velifera. 
526) Amphacanthus guttatus. ” 
527) Acanthurus (Theutis) Chirurgus. 


528) Naseus biaculeatus, unicornis. 


f} Acanthopterygii squamipennes. 

529) Chaetodon striatus, setifer. g 
Chelmo rostratus. 
Platax Teira, 
Heniochus cornutus (Ch, canescens). 
Ephippus Argus, 

_ Holacanthus imperator, 

550) Monodactylus falciformis, 

551) Osphronemus Olfax. 

552) Trichogaster,.mentum, 

‚ 555) Toxotes jacularor, 

554) Kurtus indicus. 

555) Anabas scandens, 

556) Caesio azurea. 

557) Brama Raji. 
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558) Strömatens Paru; fiatola; Seserinus. 

5539) Pim elopteru s Bosquii; Fiyphosus; Xistera. 
540) Plectorhynchus chaetodontoides. 
541) Glyphisodon saxatilis. - | 
542) Pomacentrus pavo ,„ aruanus, 
545) Amphiprion ephippium. 

544) P * mnas biaculeatus. 

545) Temnodon heptacanthus, 

546) Eques americanus. 


547) Polynemus plebejus. 


g) Acanthopterygiirhynchocephali. 
548) Fistularia tabacaria. — 


549) Aulostoma chinensis. 


550) Centriscus scolopax. 
| Amphisile scutata. 


Mollusca: 


I. Cephaloda. 
A) Sepiae. 


551) Octopus vulgaris, rugosus, moschatus (Eledone), cir- 
rhosus. 


552) Loligo vulgaris, sagittata, media,’ sepiola. _ 
555) Sepia ofhcinalis, tuberculata. 
554) Onychtotheuthis Banksii, Smithii, Belonii, 


BJ Nautiloideae. 
555) Spirula fragilis. 
556) Nautilus pompilius, 
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557) Argonauta Argo. 
558) Ocytho& Cranchii, 


ll. Pteropoda. 


559) Clio borealis, australis, 

560) Cliodora pyramidata, caudata, cuspidata, retusa, 
661) Limacina arctica, 

563) Cymbulia (Pneumodermon) Peronii, proboscidea, 
565) Gasteropteron coccineum. 

564) Phyllirhoä@ bucephala. 

565) Hy alea cornea. 


Ill. Gasteropoda. 
A) Polybranchia (Nudibranchiata Cur.) 


566) Doris verrucosa, lacera, Argo, obvelata, fusca, tubercu- 
lata, atromarginata. 
Polycera quadrilineata, cornuta, flava. 
567) Tritonia Hombergii, arborescens, cervina, fimbriata. 
558) Thethys fimbria, 
569) Scyllaea pelagica, 
570) Glaucus hexapterygius, Cavolinii, 
571) Eolidia papillosa, minima, branchialis, longicornis, 
572) Tergipes limacoides, maculatus, pennatus, 


B) Hypobranchiata. 
575) Phyllidia trilineata, ocellata, pustulosa; Diphyllidia 


C) Pomätobranchiata (Tectibranchiata.) 


574) Pleurobranchus Peronii, tuberculatus, balearicus, aw 
rantiacus, luniceps. 
Pleurobranchaea Meckelii. 


6575) Aplysia Camelus, alba, punctata, fasciata, depilans, viridis. 
576) Do- 


1253 

576) Dolabella Rumphii, Rondeletii , dolabrifera. 

577) Notarchus indicus, 

578) Akera (Bulla) aperta, lignaria, ampulla, hydatis, Nau- 
cum; — carnosa, membranacea, 


D) Pulmones' (Cilopnoa). 


579) Limax ater, albus, hortensis, antiquorum , variegatus, 
agrestis. 
Limacellus lactescens. 
580) Testacella haliotoidea, Maugei. 


581) Parmacella Olivieri. 


x 


582) Helix pomatia, arbustorum, nemoralis, hortensis, cincta, 

marmorata, adspersa, candidissima etc. 
Vitrina pellucida, brevipes, rufa. 
Bulimus decollatus. 
Pupa Uva, quadridens, doliolum, 
Scarabus imbrium, 
Chondrus avenaceus, 2 
Succinta oblonga, amphibia. 


585) Clausilia fragilis, plicata, bidens, tridens etc. 
584) Achatina Zebra, flammea, 


585) Onchidium Peronii, Typhae, 'celticum , oniscoides. 
Onchidorus Leachii. 


586) Planorbis vortex, lenticularis „ gyrorbis ete. 


587) Lymnaea stagnalis, palustris, lacustris, fontinalis, auri- 
cularia. 


568) Physa fontinalis, acuta, hypnorum, 


589) Auricula Auris Midae, Myosotis, Auris Judae, Auris 
Sileni, | 


590) Conorulus monilis, 
591) Tornmatella (Acteon) tornatilis. 
692) Pyramidella dolabrata, 


E) Pectinibranchiata. 
a) Trochoideae. 
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595) Turbo Pica, Cidaris, chrysostomus, petholatus , littorem, 
Delphinula Delphinus. 


594) Vermicularia lumbricalis, 

595) Turritella imbricata, exoleta, Terebra. 

596) Scalaria vera, Clathrus, 

597) Cyclostoma elegansy, Studeri, 

598) Valvata cristata, planorbis, minuta, * 
599) Paludina vivipara, littorea. _ 

600) Unidens (Monodon) tesselatus, Labeo, Pharaonis. 


601) Trochus Telescopium, zyzypbinus, agglutinans, inermis, 
Calcar etc. 
Solarium perspectivam. 


602) Ampullaria rugosa. 
605) Melania amarula, 
604) Phasianella rostrata. 
605) Janthina fragilis. 
606) Natica Canrena. 
Ir Nerita polita, Peloronta, histrio,. bidens, exuvia, 
Neritina fluviatilis, turrita, 
| b) Buccinoideae. 
608) Conus Admiralis, marmoratus, virgo, betulinus etc. 
609) Cypraea Argus, Mappa, caput serpentis, Tigris, monela 
610) Ovula oviformis, volva. verrucosa. 
611) Terebellum subulatum, 
612) Oliva fulminans, porplıyrea etc, 
615) Voluta musica, aethiopica, Vespertilio etc. 
- Marginella persicula, 
Mitra episcopalis, papalis, plicaria, 
614) Cancellaria candellata, 
615) Buccinum undatum, 
616) Eburna glabrata. 


617) Dolium vulgare, perdix, 
6:18) Harpa vulgaris, | 
619) Nassa arcularia. 


620) Purpura persica, 


621) Cassis vibex, testiculus, eareola, flammea, cornuta, 


6232) Morio caudata. 

6335) Terebra maculata., 

624) Cerithium Aluco, 

625) Potamida atra, " 
636) Murex brandaris, ramosus, Tritonis; — rana. 
637) Fusus Morio. | 

638) Turbinella Pyrum. 

629) Strombus snris Dianae, lentiginosus, Gigas, 
650) Pterocera Chiragra. | | 

651) Rostellaria pes Pelecani, Fusus, 


652) Sigaretus haliotoideuk, 


F) Scutibranchiata 
655) Haliotis tuberculata, — Padolia lateritia, 
654) Sto matia imperforata. 

655) Capulus calyptra, 
656) Crepidula aculeata. 
657) Fissurella graeca. 
658) Emarginula fissura, 

639) Navicella neritoidea, 
540) Carinaria vitrea, fragilis, 
641) Calyptraea equestris. 

G) Cyelobranchiata. 


642) Patella granulata. 
645) Chiton squamosus. 
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IV. Acephala (Pelecypoda). 
A) Acephala testacea. 
644) Ostrea edulis, cristata, crista Galli, frons, parasitica etc, 
645) Gryphaca angulata. 
646) Peecten jacobaeus, maximus etc, 
647) Lima squamosa, fragilis etc. 
648) Pedum spondyloideum, 
649) Anomia cepa. 
650) Placuna placenta 


651) Spondylus Gaederopns. 
Plicatula ramosa. 


652) Malleus pretiosns. 

655) Vulsella linguatula. 
654) pP erna isogonum, 

655) Avicula margaritifera, hirundo, 
656) Crenatula picta. 

657) Pinna nobilis, 

658) Arca Noae. 

659) Cucullaea cucullata, 

660) Pectunculus pilosus. 

661) Nucula rostrata. 

662) Trigonia margaritacea. 

663) Mytilus edulie. 

664) Modiola Tulipa, papuensis, 
665) Lithotomus lithophagus. 
666) Anodonta cygnea. 

667) Unio pictorum,, 'margaritifera, 
668) Cardita calyculata, 

669) Venericardia australis, 
670) Crassatella kingicola. 

671) Tridacna gigas. 


x 


- 


673) Hip po pus maculatus, 

675) Chama Lazarus 

673) Isocardia Cor. 

675) Cardium edule, 

676) Hemicardium Cardissa. 
677) Donax rugosa, 

678) Cy clas cornea. 

679) Corbis fimbriata, 

680) Tellina radiata, 

68:1) Loripes lactea. 

69832) Lucina jamaicensis, J 
685) V enus Dione, litterata 

694) Capsa rugosa.. 

685) Petricola linguatula, 

686) Corbula australis. 

687) Mactra stultorum. 

688) Lutr.a elliptica. 

689) Mya truncata. 

690) Anatina subrostrata, 

691) Glycymeris siliqua. 

662) Pandora rostrata. 

695) Gastrochaena cuneiformis. 
694) Byssomya Pholadis, 

695) Hiatella minuta. 

696) Solen siliqua. 

697) Sanguinolaria rosea (Sol. sanguinolentus), 


698) Pholas dactylus, 
699) Teredo navalis. 
700) Fistulana clava. 


B) Ascidiae. 
701) Biphora polycratica, 


* 
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702) Ascidia intestinalis, 
703) Bot ryllus stellatus, 
704) Pyrosoma atlanticum, 


705) Polyclinum constellatum, riolaceum, australe. 


V, Brach ypoda. 


706) Lingula anatina, a 
707) Terebratula vitrea. 

708) Orbicula norwegica. 

709) Crania personata. 

710) Discina ostreoides, 


VI. Cirrhipoda. 


711) “Anatifa laevis , aurita, 
712) Balanus sulcatus. 


615) Lepas balaenaris, 
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Algen. 616. 

Algol. 45. 

Alisma i 
Alitmaceen. 598, 
if. 1113. 

Alkalit. 419. 425. 
Alkannawurzel. 568, 
Alleluca. 808, 
Allemanda. 565, 
Allium. 600, 
Allionia. 574. 
Alodroit. 219. 
Alopban. Ferm 
Almanon. 16. 
Alnus, 586, 
Alomya, 871, 

Alos oo 
Aloecbol;. 582. 
Alopecurus. . 
Alpenfaifttein. 177. 
Alpbard. 30. 32, 46. 
Alpheus. g3ı, 
Alpini, Prosper. 24, 
Alpinia, 995, 

Alıe. 1036. 
Alsodea. 5ıı, 
Alsophilla. 6Gıı, 
Alstonia. 565. 
Alströmeria. 600, 
Altar, 34. 


570. 


790. 


'Althaea. 516, 


Alueita, 886, 887. 
Altıca oleracea. ®r:. 
Altingia. 587. 588. 
d’Alton. 1135, 
Alurnus, 820. 


Alysia. 87ı. 
Alysson. 86a. 
Alyssum. 557. 
Alyxia. 565. 
Umalgam. 392. 
Amanita, 619, 621. 
Amara. 795. 
Amarantbeen. 574. 
Amaranthus. 574. 
Amaryllis 596. 600, 
Amaryleen. 596. 
Amasonia. 572. 
Amber, grauer. 11535. 
Amblotis. 1133. 
Amblypgonit. 4926. 
Amblyrrlbsynchotus. 
950. 
Ambulatores (aves.) 
1081, 


Ambrosia. 585. 
Ambrosinia, 592. 
Ameiſe. 864. 
Ameifenfrefier. 1127. 
Ameifenigel, 1196. 
Ametienfäfer. 785. 
Ameiſenlöwe. 841. 
Amreiieni&arrer. 1127. 
Ameife, weiße. 843. 
Ameiva. 1060. 
Amellus. 556. 


Umentaceen. 585. 
Amerimnum. 524. 
Ametbyft. 422. 
Amethystea. 571. 
Ametbyitiäinede. 981. 
Amia. 5oo. 103g. 
Amtantb. 430. 

' Ammania, 538. 
Ammer. 1087. 
Ammi. 545. 
Ammineen. 535. 
Ammocoetes, 1010. 


Ammodytes. 299. 
1018, 


Ammonites, 295. 
Ammoniten. 281. 
Ammophila. 861, 764. 
Amomum. 594. 
Amorpha. 524. 
Ampelis. 1091. 


Amphacanthus. 1029. 
Ampbibien. 1039. 
Ampbibolith. 418.421. 


450. 
Amphiboli. 1079. 
Amphicoma. ‚779. 
Amphidesma. 965. 
Amphinome. ‘942. 
Amphiodon. 1057. 
Amphipogon. 607. 
Amphiprion. 1019. 

1038. 
Amphisile. 1015. 
Amphisbaena, 1052. 
Amphistoma, 675. 
Amphithoe. 950. 
Ampbitrite. 944. 
Ampulex. 
Ampullaria. g8ı. 
Amfel. 1084. 
Amsonia. 565, 


Ampgdaleen. 505. 


Amygdalus. 505. 
Amymone, 926. 
Amyris. 541. 542. 
Anabas. ı050. r 
Anabasis. 575. 576. 
Anableps. Tu 
Anacardium. 541.542. 
Anacyclus. 556, 
Anadenia, 579. 
Anagallis. 575. 


 Anagyris. 522. 523. 


Analjım. 592. 425. 
Ananchitis. 750. 
Anamenia. 528, 
Ananas. 598. 
Anartrus. 950. 
Anas, 1112. 
Anaspis. 810. 
Anassera. 564. 
Anastatica. 557. 
Anastomus. 1055. 1105. 
Anatherum. 607. 
Amatifa. — 
Anatina. 966. 
Anatas. 395. 
Anatas 450. 
Anchusa. 568, 
Ancilla, 979. 
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Ancylodon. 1154. 
Andalufit. 398. 425. 
Andersonia, 548, 560. 
Andira, 524. 
Andrachne, 582. 
Andraea. 61%. 
Andrena. 847. 
Andrewsia. 566, 
Androcymbium. 600, 
Undromeda. 54. 
Andromeda.' 539. 360, 
Andropogon, bob, 


Androsace. 570. 
Andryala. 555. 


Anenchelum. 299. 
Anemone. 526. 528, 
Angelica, 544. 545. 
Angiopteris. 609. 
Anguioa. 595. 
Anguinaria,, 689. 690, 
Anguis L. 1052. 1056, 
Anguria. 551, 
Unädte Anguſtura. 
563. 
Anhinga. 1115, 
Unbpdrit. 400. 433. 
Anisomera. 890. 
Anisotoma. 806, 8o7. 
818. 
Anisonyx. 779. 
Anisopogon. 607. 
Anisopus. 890. ' 
Annelides. 956. 
Annona. 529g. 530, 
Anobinm, 750, 751. 
„ 802. 818. 
Anoema 1141. 
Anodonta. 969. 
Anolius, 1058. 
Anomalon. 871. 
Anomatheea. 596. 
Anomia. 975. 
Anomites. 297. 
Anoneen. 529. 
Anoplognathus. 779. 
Anoplotherium. 507. 
Anormurus. 501, 


Anortbit. 426. 


‘Anser. 1112. 


Antares. 30. 32. 
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% 
Antennularia. 690. 
Anthemis, 554. 556. 
Anthephora. 607. 
Untberen. 484. 
Anthericum, 508, 
Antheryliem, Doz. 
‘ Antliesteria. 607, 
Anthia. 790. 
Anthias, 1024, 
Anthidium, 848, 
Anthistria. 588, 
Anthocercis, 570. 
Anthoceros. 614. 
Antholoma, 514, 
Antholyza. 596. 
Anthonotha. 524. 
. Anthophora. 848. 
Antbopbylit. 421. 
Anthospermum. 547. 
Antlıospora. 600. 
Anthoxanthum, - 
606, 607. 


Anthracotherium, 507. 


Antbrakolitb. 432. 
Antlırax. 895. 
Anthrenus, 786. 
Anthribus 02.813. 
Anthriscus. 545. 
Anthus. 1087. 
Authyilis. 525. 
Antiaris. 585, 585. 
Antidesma, 505. 
Antilope, 509. 
Antilope. 1145, 
Antinous. 34. 
Antipathes. 695, 
Antirrhea. 54. 
Antirrhinum, 570. 
Antiſana. 214. _ 
Antliata. 888, 
Anychia. 574. 


Anzabl der Ihierarten. 
647. 


648. 
Aodon. 1012, 
Aotus. 5235. 
Apalafdentvee. 540. 
Apalus. 810. 
Apanxoloa. 55 
Apargia, 5 
Apate, 816, 


605. 


Apatit. 433. 
Apatis. 403. 
Apatura 877. 
Apeiba, 5ı2, 
Apfelfinen. 517. 
Aphanistieus. 798. 
Apbanit. 199. 
Aphelandra. 572, 
Aphis. 749. 856. 
Anbei 777: 
Aphrodita. 942. 
Aphyllanthes. 
987. 
Ypıanu®. 21. 
Apicra. 600. 
Apiocrinites. 291, 
Apion. 8ı3, 
Apios. 524 
Apis, 765. 852, 858. 
Apium, 496. 543. 
Apius. 864. , 
Aplidium. 962. 
Apluda 607. 
Aplysia. 987. 
Apoconeen, 565, 
Apcoynum. 565. 
Apoderus. Bı5. 


604. 


Apogaͤum der Sonne. 7, 


Apollo. 
Apönogeton, 592. 
Apogon 1025. 
Apseudes. 928. 
Aptenodytes. 1114. 
Apterichthys. 1017. 
Aptera, 901. 
Apteryx. 1099. 
Aptinus. 791. 
Apus. 926. 
.—.. 560, 
Aquila. 1094. 
Aauilia 978. 
Aquilaria. 518, 
Aquilegia. 527. 528, 
Aquilicia. 518. 
Arabis. 557. 
Arachis. 522, 524, 
Aradusı 85ı. 
Araeneacea. 905. 
Aralia. 545. 
Aramas., 1105. 


Araneae. gı6. 930, 
Aratus. 13. 


Araucaria. 587. 
Arbutus. 558, 559.560, 
Arca. o7ı. 
Arcacites, 206, 
Arhenmufkel. gyı. 
Arsimed,. 13. 
Archothamnia. 58:. 
Arcquipa. 234. 
Arctia. 885. 
Arctium,. 555. 
Arctomys, 1158, 
Arctopus,. 545. 
Arctotheca. 556. 
Arectotis, 555. 556, 
Ardea, 1105. 
Ardisia. 560, 
Arduina. 565. 
Areca, 601. 
Arenaria. 5ı0. 
Arenicola, 9%t. 948, 
Aretlusa. 5p. 
Argas gı3. 
Argeneiorus. 105). 
Argemone. 555. 
Argemone. 554. 
Argentina. 1056, 
230. 34. 
rgonauta. 2, 
— — 
Argulus. 927. 
Argus. 87 
Argyonıs. 878, 
Argyreia. 567. 
Argyreus. 879. 
Argyreiosus. 1027. 
Argyroneta. 920, 
Ariuarch. 11. 
Aristea. 600, 
Aristes. 792, 
Aristida. 607. 
Aristolochis, ABe. 
Yriftoloßien. 530. 
Aristotelea. 492. 513. 
Ariftoteles. 12. 
Birktur. 30. 33. 
Armadilio. 929. 
Armeniaca. 505, 


Armeria. 573. 
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I) 


Armpolypen. 685. ' Aspalatbus. 525, Atheryx. 4 


Arnica. 556. Asparagen. 597. Atlıyrium. Gıı, | 
Arnida. 576. Asparagus, 597. Atia. gäı. 

Aroideen. 591. Aspergillum. 944.  Atopa. 799. 
Arpactus. 862, Neperıfolien. 567. Arractilis. 554. 
Arragon. 432. Asperugo. 568. Atragene. 528. 
Arragonit. 398. Asperula. 546. Atraphaxis. 577. 
Arras. 1077. Aspbodelen. 597. Arriplex. 575. 576. 
Arremon. 1088, Aspicarpa, 514. Atroctocera. 8g1. 
Arientf. 444. Aspidophorus, 1026. Atropa. 568. 


Artenıfblüye. 444... Aspidium, 610. 611. Atropos. 1028, 
Arfeniffies. 398. 449. Asplenium, 610. 611. Attelabus. 815, 





Arfenitiäure. 456. Aspredo. 1033. Attich. 549; 
Arfenıfiilber. 439. ) Assa foetida, 544. Attus, gı8. 
Arfenifwismulh. 446. Aſſel. 929. Atychia. EBo, 
Arsis, 555. Asellota. 927. Atylus. 930. 
Art. 466. Ascidiae. 961. 963. Atypus. gı9. 
Artedia,. 545. en Aubertia. 542. 
Artemisia. 552. 553. Astacus, 932. Aubletia. 512. 
554. Astäta. 862. Auchenia. 820, 
‘ Arthonia, 616, Astephanus. 565. Aucuba. 548. 


Arthrocephala. 950, Aster. 552. 553. 556. Audebert. 1124. 

Arthropodium. 598. Asteriacites. 290. Auerbabn. 1098. | 

Artıfhode. 555. Asterias, 725. Aueroch#. 1145. 

Artocarpus. 585. Asterocephalus, 551. Auflösligfeit d. Steine. 
3 


Artifarpeen. 585. 585. Atteroiden. 97. 377. 
Arum, 591. Astoma. gı3. Auge. 880, 
Arundo. 588, 605. 607. Astomella. 892. Augea. 5ıB, 
Arundinaria. 607. Aſtragaleen. 524. Augenforalle, 695. 
Arytena g4d. Astragalus. 523. 524. Augenfdlüpfer. 797. 
Arjneifräfte der Pflan» Astrantia. 545. Augenfielfliege. 900. 
zen. 494. Astrapaeus. 797. Augit. 400. 418. 
Asarum. 580, Astrea. 696. Augitfels. 1859» 

Asbeſt. 530. Aftreenforalle. 696. Aulacus, 871. 
Ascalaphus. 843, Astronium. 542. Aulaeus. 870. 
Ascaris. 679. Aftronomie. 7. -Aulopus. 1056. 
Afde, vulkaniſche. 199. Astur. 1094. Aulax. - 

Ascia. 879. Atair. 2. 35. Aurelia, . 
Ascia. 897. Atalantia. 518. Auricula, 984. 
Ascium. 514. Atax. 912. Yufternfifher. 1102, 

Asimina. 529, Ateleoyclus. 955. Automolith. 420. 

‚ Asclepias. 564. 565. Ateles. 1168, Avatcha. 242. 
Ascobolus. 620. Ateuchus. 765. 776. Avena. 607. 
Ascyrum. 519, Athamanta, 545. Mpenaceen. 607. 

Fe 929. Athanasia. 556. Averrhoa. 541. ' 
Asida. 805. Athenaea. 5ı8. Averrboet, 17. 
Asilus. 891. 802. Athericera. 895. Aves. 1062. 

Asimina triloba. 529. Atherina. 1058. Avicenna. 16. 
Asiodulum, 840. . Atheropogon, 607. © Avicennia. 572. 


Asklepiadeen. 565.  Atherosperma. 585. Arvicula, 971. 
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Axia. 574. 
Axinaea. 506. 
Arınıt. 422. 
Axius 932. 
Axyris. 576. 
Ape: Une. 1158. 
Ayenia. 514. 


Bambutrobr. 606. 
Baoara. 515. 
Banchus, $7ı. 
Bantjatpis. 423, 
Band fiſch. 1021 
Bandwurm 672. 
Banffya. 511. 


Azalea. 548. 558, 559. Banisteria. 559. 
560, 


Azara. 1124, 


Azolla, 608. 


D. 
Babiana. — 
Bacazia. 556, 


Bacchä. 897. 
Bacharis 556. 


Banfäfer. 786. 
Bacillaria. 660. 


Badeneihhörnden. - 


1137, 
Badentbier. 1131. 
Bactris. 605. 
Badtrogmufdel, 
Bactyrilobium, 
Badistes, 795. 
Baeckea. 558. 
Baeobotrys. 560, 
Bacomyces. 616, 
Bär. 1159. 


Bär, großer. 31. 33. 


Bär, Meiner. 33. 
Bärenflau. 496. 
Bärenfreb#. 932. 
Bärenraupenipinner. 


835. 

Baifalit. 318. 
Bailleria. 556. 
Balaena. 5og. 
Balanus. 959. 
Balantia. 1155, 
Balbisia. 556, 
Balfouria. 565. 
Balgtbierden. 664. 
Balistes. 298. 1014. 
Ballota. 571. 


Balfamgewähfe. 540. 


Balsamita, 556 
Baltimora. 556. 
Bambusa, 605. 607. 


2. 


Banksia, 57 

— 55, 
Barbe. 1037. 
Barbula. 6:13. 
Barleria. 572. 
Barita. 1086. 
Barnadesia. 556. 
Barringtonia. 519. 
Barib. 1025. 
Bartfufuf. 1080. 
Bırtoogel. 1079. 
Bartmeiie. 1087. 
Bartholina, 595. 
Bartonia. 505. 
Bartramia. 6135, 
Bartsia 570. 
Baryxylon. 524. 
Barptgeibleut. 254. 


Bafalt. 197. 230 428. 


Bafaltmauern. 35. 
Basella. 576. 
Baftlisf. 1058. 
Bassia. 561. 
Bassus. 871. 

Ball. 477. 
Baftarde. 468. 
en 861. 
Batis. 588. 
Bathyergus. 1158. 
Batrachus. 1015. 1026. 
Batrachii. 1046. 


Batradofpermen 617. 


Batschia. 550. 
Battus. 879. 
Bauchkieme. 1010. 
Baudpilje, 619. 
Bauera. 543. 


Baummanje. 8%. 
Baummundenkäferrä, 
Bdella quæ. 
Beditero. 1076. 
Bexer 38. 
Beiejeuje. 32. 35. 
Beideroa. 7233. 
Beihylus. 860. 1088, 
Beckmannia. bo7. 
Beeljebub. 1168. 
Bebenöl. 52a. 
Bejaria. 560. 
Berlkäfer. 808. 
Berltein. 329. 
Belemniten. 281. 
Belemnites. 293. 
Belerophoa. 295. 
Belis. 588. 
Bellardia. 548. 
Bellendena. 579. 
Bellis. 556. 
Bellium. 556. 
Belon. 24. 
Belone. 103 
Belostoma. 832, 
Belvisia. 550. 
Bembex. 861. 
Bembidion Saripes. 


795. 
Berberis. 559. 


. Berberideen. 539 


Berch. 584. 
Berenice euchroma. 


7210. 
Bergbutter. 356. 
Bergbolz. 330. 
Bergforf. 450. 
Bergfryftall. 322. 
Bergmann , Tobial. 
26. 
Bergmild. 431. 
Bergieife. 429. 
Bergjabern, Theodor 
von. 23. 
Bergia. 5rı. 


Baubin, Johann und Beril. 105. 421. 


Kalpar. 23. 
Bauhiovia. 524. 
Baumgartenia, 598. 
Baumlaufer. 1085. 


Beris. 895. 
Berkhaya. 556. 
Bernardia. 582. 


Bernflein. 279. B7. 
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Bernfteinfchnede. 085. Bifonfäfer. 777. Sleivitriol. 398. 


Beroe. zı1. Bittacus. 841. Blende. 446, 
Bertholletia. 558. Bitterſalz. 395. 436.” Blennius. 299, 1019, 
Bertiera. -548. Bixa. 5ı2, Blepharis. 572. 102 
Berytus, tipularius. Bladhia. 560. Blepidopus. 1056. 
830. Blaeria? 560. Bleßmoll. 1139. 
Berzelius. 370. Blätter. 477. Bletia. 503. 

Beſſel. 22. 55. »  Blattererz. 398. Blighie. 539. 
Befsleria. 570. Blätterfüße. 926. Blindmaus. 1138. 
Besta. 701. Blätterfoble 937. Blindſchleiche. 1055, 
Beta. 575. Blatterforalle. 691. Bloch. 1008. " 
Beiegueze. 50. Blättörforalle. 697.  Blochius. 299. 

‘ Betonica. 571. Blätterqualle. 715, Blumen, 483. 
Betula. 586. Blätterfawamm. 619. Blumen , zufammen. 
Bettwanje. 830. Blätterzeolitb. 424. geſetzte. 551. 
Beuteldahs. 1133.  Blainville. 1124. Blumenbab. 649. 
Beutelfäfer. 788. ‘ Blakea, 506, Blumenfarben. 483. 
Beutelmeife. 1087.  Blandfortia. 600, Blumenfopfwurm. 672 
Beuteltbiere. 1130. Blandovia. '614, Blutegel. 941. 
Biastes. 848. Blaps, 804. Blutfauger. 1163, 
B:ber. 1140. Blafenfliege. 892.  Blütbenfäfer. 785. 
Bibio 890. 894. 896. ®Blafenfuß. 836. - Boa. 1053. 

Bidens. 554. 556. Blafenfäfer. 301. Boabab. 515. 
Bienen. 769. Blafenforalle. 690. Bocconia. 554. 
Pienenameife. 869. Blaſenmeerneſſeln. Pod. 1144, 
Bienenfliege 806. 654. Pod, Hieron. 23. 


Bienenfreffer. 1081. Blaienquallen. 712. Bodfäfer. 819. 
Bienenmwegpe. 862. Blafenfhinede. 984. Bodebart. 620. 


Biforis. 545. Blafenwurm. 670. Bodbart. 1124, 
Bignonteen. 566. Blatt, wandelndes. Bode. 22. 
Bignonia, 566, 827. Bodianus. 1024. 
Bıldbauerwerffiätte. Blatta. 750. 825. 826.-Boebera. 556. 

36. Blatiflob. 836. Böhmeria. 585. ' 
Bildftein. 429. Blatttäfer. 821. 822. Börbave, Herm. 25. 
Billardiera. 540. Blattlaus. 836. Bboerhavia tuberosa. 
Bimsſtein 199. 230. Blattlautfliege. 897. 574. 
Binoculus. 937. Blartlaustäfer. 825. Bobnenerz. 444. 
Binienfeder. 69: Blattlausiöme. 842. Boprkaferartige. 802, 
Bipapillaria. er Blattnafe. 1165. Bojanus. 939. 99. 
Bipes. 1056. Blattſchnecke. 987. Bol. 429. 

Biphora. 963. Blattweiren. 874. ' Bolarsia. 940, 
Birgus. 999, Blattmidier. 886. Bolax. 545. 

Birfe. 586. Blaueifenerde. 4530. ZBolda. 583. 
Birfpubn. 1008. Blauipdtb. 425. Boletophagus. 806, 
Birostrites. 968. Blechnum. 611, Boletus. 620. 
Biſamochſe 1145. Blechus. 572. Bolitophila.. 890, 
Bıldır. 1039- Bleierde. 445. Bologneferfpatb. 434, 
Biscatella. 557. Bleierz. 445. Boltonia. 556. 963. 
Biserrula. 524. Bleiglanz, 392. 444. Bombardierkaͤfer. 790. 


Bifon- 1145. Bleigummi. 445. Bombax. 515, 
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Bombicivora. 1091. 
Bombus. 851. 
Bombycites. 881. 
Bombylius. 892, 
Bombyx. 749. 
885. 884. Bö5. 
Bonatea, 595. 
Bonellia. 724. 
Bonnetia, 518, 
Rontia. 572. 
Bontius. 25. 
Boopideen. 555. 
Boopes. 929. 
Boopis. 555. 
Boragineen. 567. 
Borago. 
Borassus. 604. 
Borax. 400. 
Borarfäure. 436. 
Porazit. 434. 
Borbonia. 523. 
Boreus hiemalis, 


841. 
Borkenkaͤfer. 815. 


Borfentbier. 1151. 


Borkhauſen. 77h 
Borlafin. 680. 
Boronia. 552, 
Borrera. 616, 


Borftenfüßler. : 
Borftenigel. a 


683. 


Bouvardia. 547. 
Bowlesia, 5 
Brabeium. 579. 
Brachinus. 790. 
Brachionus, 664. 
Brachycerus. 814. 
Brachyopa. 897: 
Brabyuriten. 291. 


Brachyrynchus inca- 


nus. 814, 
Brachysema, 555, 
Brachystoma. 892. 
Bracon, 871. 


Bradley. 22. 
Bradypus. 1129. 
Brama. 243. 
Brama. 10235. 1028, 
Branchiopoda. 925. 
Branchipus. 927. 
Brandfliege. 900. _ 
Brandtäfer. 800. 
Brandidiefer. 4727. 
Brasiliastrum, 542, 
Brassavola. 595. 
Braffen. 1038. 
Brassia. 505. 
Brassica. 557. 
Braunea. 597. 
Braunfoble. 437. 


Borftenibierben. 663. Braunfalj. 435. 
Borſtenſchwanz. 926. Braunfpath. 452. 


Borftenihmwanjthiers 
den. 663. 

Borya. 562. 

Bos. 509. 1149. 

Boscia. 542. 

Bosea. 574. 

Botf. 959. 


Bossiaca. 


Braunftein, grauer. 


Braunftein, piemonte, 


fiiber. 448. 
Braunſtein, rother. 


438. 
Braunftein, fhwarzer. 
8 


348. 
Bostrichus. 815, 816. Braya. 537. 


Boswellia. 542. 





Breanuß. 563. 


Bothriocephalus, 672. Brebm. 1076. 


Botrychium, 609, 
Botrylius. 962. 
Botryolitb. 434. 
Botys. 886. 

. Bournon. 5232. 


Bournonit. 395. 


Breitiungfer. 838. 
Breitkrebs 032. 
Breme. 803. 897. 
Bremus. —— 
Bremfer. 669. 
Brennbarkeit. 377. 





Brennpalme. 60%. 
Brentus. Bı4. 
Breweria. 567. 
Brillenfalange 1054. 
Briza 607. 
Brodfrudtbäume. 585. 
585. 
Brodiaea. 600, 
Brodfäfer. 817. 
Bromelia. 508. 600 
Bromus. 607, 
Bronn. i 
Brontes, d17. 
Bronzit. 321. 
Broofer. 055. 
Broscus. 7 
Brosimum. 585, 
Brosme. 1021. 
Broussonetia, 585, 
Browallia. 57e. 
Brownea. 526, 
Brucea. 542. 
Bruchus. 8:3, 
Bruguiera, 549. 
Brunfels Dito. 23. 
Brüllaffe. 1168. 
Brunellia. 542, 
Brunia. 532, 
Brunonia, 573. 
Brunnenaffel. 
Bruftfaltenfiid. 1056. 
Bruffloffer. 1021. 
u. 1208. 
rünnichia, 577. 
Bryonia. 550, 
Bryum, 6135. 
Bubo. 1095. 
Bubon, 545. 
Bubroma 514. 
Bucardia, Sıı. 
Bucardites. 296. 
Buccinites. 295. 
Buccinum, 979. 
Bucco,. ı076, 
Bucentes, &g6. 
Bucepbalus. 79%. 
Bucephalus — 
793. 
— 1089. 
Buchanania. 542. 





Bucida. 507. 580. 
Buce. 586. 
Budelfliege. 892. 
Budelcifade. 834. 
Bucdelfäfer. 803. 
Buckland. 338, 
Budlea. 566. 
Buginvillea. 574. 
Bugula : 691, 
Bufonia. 511. 
Bufo. 501. 1049. 
Bufoniten. 1019. 
Bulbine. 598. 
Bulbocodium.. 600, 
Bulimus. 985. 
Bulls. gdo. 
Bullacites, 299. 
Bumalda. 545. 
Bumelia. 56 1. 
Bünium. 545. 
Buntfäfer. 822. 
Bungarus. 1055. 
Bunias. 557. 
Buntbleierz. 403. 
Bunhtfupfererj. 440. 
BuntipInne. 019. 
Buphaga. 1085. 
Buphtbalmum. 556. 
Bupleurum. 545. 
Buprestis. 798. 
Burbinus. 1102. 
Burmannia. 596. 
Bursaria. 540. 665, 


Bursera. 54%. 


Bufsbornfliege. 805. 


Bufhforallen. 689. 
Butea 524. 
Butomus. 590. 
Buxbaumia. 619. 
Buxus 582. 
Büffel. 1145. 
Ruüffon. 20. 
Burftenfäfer. 805. 
Büttnera 5ı4. 
Rutinereen. 51% 
Byrrhus 786. 
Byssomya. 969. 
Boſſus. 971. 963. 
Bystropogom 571. 
Byturus. 785. 


C. 


Cacalia, 555. 556. 
Cachrys. 545. 
Cactus. 508. 

Cadia. 524. 
Caecilia. 1051. 10532. 
Caenomyia. 894. 
Caenopteris. 611, 
Caenurus. 671. 


Caesalpinia. 521. 924. 
* Caesio. 1030. 


Caesulea, 556. 
Cajanus, 523. 
Cakile. 557. 
Caladenia. 593. 
Calamagrostis. 607. 


. Calamita. 1050, 


Calamites. 280. 


Calamus 601. 602. 60%: 


Calanchoẽ. 509. 
Calandra. 815. 
Calappa. 935. 
Calathus, 793. 
Calcar. 981. 
Calceolaria. 570. 
Calceolites. 296. 
Calcitrapa. 556. 
Caldasia. 566. 
Calea. 556. 
Calectasia. 603 
Caledon. 1047. 
Calendula. 554. 
Caleya. 593. 
Calianassa. 932, 
Calicera. 555. 
Calicium, 616. 
Calidris. 1102. 
Calla, 591. 592. 
Calladium. 592. 


Callianira triploptera. 


711. 
Callicarpa. 572. 
Callicera. 896. 
Callichroma. 619. 
Callicocca. 547. 
Callidium. 819. 
Calligonum. 577. 
Callimorpha. 885. 


Calliopymus, 299.1020, 
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Callirho@. 708, 
Gallisia. 600, _ 
Callistachys. 523. 
Gallistes. 793. 
Callitriche, 592. 
Gallithrix. 1168, 
Calobata, 900. 
Caloclıortus, 603. 
Calodendron. 531, 
Callamyia, 894. 
Calophyllum. 519. 
CGallorhynchus. 1015. 
Calopogon, 593, 
Calopus. 809. 
Calosoma. 751. 791. 
Calotes Ophiomächus,. 
1058. 
Calotheca, 607. 
Calotropis. 565, 
Calpurna. 990, 
Calıha. 528, 
Calycanthus. 585, 
Calycera. 556. 
Calycomis. 543. 
Calycotome, 525. 
"Calygus. 927. 
Calymperes. 613, 
Calystegia. 567. 
Calyplectus. 538, 
Calypso. 593. 952. 
Calyptraea. ‚975. 
Calyptranthes. 506. 
Camelina. 5357. 
Camellia. 516, 
Camelopardalis. 1144. 
Camelus. ı135. 
Cameraria, 569. 
Campanella, 686. 
Campanula. 557. 689. 
Camphorosma, 576, 
Canahia, 565. ı 
Cananga. 529. 550, 
Ganarium, 541, 
Cancer. 926. 954. 
Cancroma, 1105. 
de Candolle, 5032, 
Candollea. 513. 
Canella. 518, 
Caocroma, cochlearia. 
1105. 


# 
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Caniram Vontac, 564. Carpha. 605. 


Canis. 304. 
Canna, 595. 
Cannabis, 584. 
Canscora. 566. 
Cantharis. 801. 
Cantharides. Bıo, 
Cantharus, 1023. 
Canthium. 547, 
Cantna. 566. 
Cantropes. 293. 
Capistrum. 1075. 
Capparis. 533. 
Capraria. 570. 
Caprea. 1134. 
Caprella. 928. 
Caprimulgus. 1092, 
Capsa g6b. 
Capsicum. 569. 
Capsus. 831. 
Capulus. 977. 
Carabici. 790. 
Carabus, 792. 
794 
Caranx. 1027. 
Caranxomorus 299. 
Carapus. 1018, 
Carcya. 506. 
Cardıacea 965. 
Cardamine. 537. 
Cardiacites. 296. 
Cardiochiles. 871. 


Cardiospermum, 559. 


Cardita. 970, 
Cardium. 967. 
Carduelis, 1088, 
Carduus. 555. 

. Carena. 792. 
Carex, 603. 604. 
Gariama. 1103, 
Carica, 55ı. 
Cartceen. 604. 
Carinaria. 976, 
Caris, 913. 
Carissa. 565. 
Carlina. 555. 
Carlowizia. 555. 
Carmonea. 574. 
Carolinea, 516. 
Carpesium, 556. 


795. 


Carphalea. 538. 
Garpini, 
Plano. 17. 
Carpinus. 586. 


Carpolithes. 287. 288. 


Carthamus, 555. 
Cartonema. 600, 
Carum. 5345. 
Carus. 649. 1125. 
Carybdea. 711. 
Carychium. 984. 
Caryophyllaeus, 675. 
Caryophyllia. 695. 
Caryota urens, 602, 
Casearia. 5ı8, 
Cassia, 521. 
Cassida. 821. 
Cassidaria. 979. 
Cassidulus. 750, 
Cassine. 540 
Cassinea, 555. 
Cassiopaea. 710, 
Cassioplia. 33. 
Cassupa. 548. 
Cassuvium. 541. 
Cassyta. 577. 
Castalia 971. 
Castanea 586, 
Castela. ' 40. 
Castilleia. 570. 
Castilloa. 582. 
Castnia. 880, 881. 
Castor. 505. 1140. 
Casuarina. 588, 
Casuarinites. 286. 
Casuarius, 1099. 
Catadon. Er a 
Catalpa. 566. i 
Catananche, 555. 
Cataphractus. 1033. 
Catarrhactes. 1114. 
Catenipora. 688, 
Catesbaea. 548. 
Cathartes, 1095. 
Catops 784. 
Caucalis, 535. 
Caudiverbera 1059. 
@aucalien. 545. 
Caulinia. 592. 


Sobann de 


Caustis. 603. 605, 
Cavanillesia. 516, 
Cavia,. 1141. 
Gavolini. 689. 
Ceanothus, 530, 
Ceblepyris. ı0g1. 
Da, 168, * 
Cebrio. 799. 
— Gar. 
Cecropia. 585. 
Cecropis. 855. 
Cecrops. 927. 
Cedrela. 518. 
Celastrus. 540. 
Cellaria. 691. 
Cellepora. 691. 
Geilularie. 691. 
Celosia. 574. 
Celsia. 570. 
Celtis. 586. 
Cenarrhenes. 579. 
Cenchrus. 607. 
Cenomyce. 616. 
Genforin. 15. 
Centranthera,. 570. 
Centranthus. 551. 
Gentaur. 34. 
Gentaureen. 555. 
Centaurea. 554. 
Centaureum. 553. 
Centetes ecaudatus 
1161. 
Centrina. 1071. 
Centris. 348. 850. 
Centriscus. 298. 
Centrolophus velifera, 
1029 
Centronotus, 
1028, 
Centropomus. 1025, 
Centropns. 1080. 
Centrothus. 855. 
Centunculus. 575 
Cepola. 1021. 
Cephaea. 709. 
Cephaälis. 5,8. 
Cephalacanthus, 1026. 
Cephalaia, 874. 
Cephalanthus. 573. 
Cephalopholis. 100. 


Copba 


1020, 


ephalophora. 356. 
jephalopoda. 490. 
Sephalotes. 
ephaloptera. 1013, 
jepltalopterus. 1090, 
jephalotas. 505. 
jephalus. 1016, 
;ephus. 878. 
Jerambyx. ae 
Jeramium,. 6ıd. 861. 
Jeramius. 860. 
Jerapterus. 816, 
serastes. 967. 
jersstium. 511. 
Jeratina. 848. 
Jeratiola. 560. 
Jeratocarpus, 576. 
Seratochloa. 607. 
Jeratonia. 521. 524 
Jeratopetalum 943. 
jeratophyllum. 592, 
Jeratopogon,. 8g0. 
Jeratosantltes. 551. 
Serbera. 564. 
Jercarid. 661. 
Jercis 529. 
sercocebus. 1170, 
Jercoleptes. 1160, 
Jercopithecus. 1169, 
Jercopsis. 1109. 
Jercus. 783, 
Sereen. 507. 

Seres. 103. 

Jereus. 508. 

Jeria. 896. 
Seringeilecdht. 451. 
Serinnfterh. 4351. 
Jerinthe. 568. 
Zerithiam. 978. 
Jeroma. 1075. 
Jerocoma. Bıt, 
Zeropales. 861. 
Seropeyia. 569. 
Jerophytum. 798, 
Jeroptatus. 890. 
Seroxylon. bot. 
derthia 1082, 1085. 
Dervas, 508. 114% 
Serylon. 817. 
Jestracion. 1011 


f 


Cestrum. 569. 
Cestum. Yın., 
Cetae, 1151. 
Cethosia, 878. 
Cetonia. 779. 
Cetraria. 615. 616, 


* Ceyx. 1001. 


Chabraca. 556. 
Chaerophyllum. 544. 
Chaetanthera. 556. 
Chaetodon. 300. 1019. 
Chaetospora. 605, 
Chailleria. 586, 
Chalceus. 1035. 
Chaleis. 873. 1056, 
Chalfofiderit, 441. 
Chama, 968. 970. 
Chamaedorea. 6053. 
Chamaeleon. 1056, 
1057. 
Chamaerops. 601. 
Chamissa. 9593. 
Chamites. 296. 
Cbampignon. 621. 
GHdos 258. 
Chaptalia. 556, 
Chara. 592. 
Characinus, 1055. 
Cheradriüs.11201.1102, 
Ebarpentier. 925. 
Chascolytrum. 607. 
Chauliodes pectinicor- 
nis, 842. 1059. 
Chauna. 1109. 
Cheilanthes. 616. 611. 
Cheilinus. 10232. 
Cheilodactylus. 1025. 
Cheiranthus. 557. 
Chelidonium. 553. 554. 
Chelmo. 1029. 
Chelifer. 915. 
Chelone 570. 


‚ Chelonia. 501. 1061, 


Chelostoma, 848, 
Chelys. 1062. 
Cbemnitz. 955. 
Chennium. 923, 
Cbenopodeen. 574. 
Chenopodium. 579. 
8376. 
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Cherleria, 5ır. 
Chersydrus. 1053. 
Cheyletus. 912. 
Chilodia. 571. 
Chiloglottis. 593. 
Chimaera. 1015. 
Chimaplila. 560. 
Chimarrhis. 547. 
Cbimboraffo. 244. 
Ebinabitter. 547. 
Cbinaroth. 547. 
Ebinafäure. 547. 
Ebinamurjel. 597, 
Chiococca, 547. 
Chionanthus. 562. 
Chionis. 1105. 
Chirocentrus. 1039, 
Chirogaleus. 1166. 
Chironectes. 1153. 
Chironia. 566. 
Chironomtıs. 890. 
Chiroptera. 1162. 
Chiroscelus. 805. 
Chirostemon. 514 
Chirotes. 1056, 
Chiton. 975. ı 
Chitonellus. 975; 
Chitonites. 295. 
Eplänaceen. 513. 
Chlaenius. 793. 
Chlamyphoras. 1130, 
Chlamys. 821. 
Chloanthes. 572. 
Chlocia. 942. 
Chlora. 566. 


' Chloratıthus. 548. 


Eblorideen. 607. 
Chloris. 007. 
Cblorit. 428. 
Ehloritfdiefer. 189 
428. 
Ghloromelan. 442. 


 Chloromyzon. dı4 


Cholera. 784. 
Choloepus. 1129. 
Chomelia 347. 


' Chondrilla. 555. 


Chondrosum. 607: 
Ehondrus. 985. 


' Choretrum, 584 


Ktre Ä 
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Chorispermum. 537. 
Chorizema. 523. 
Chrifchna. 329. 
Ebromeiienftein. 443. 
Cbromgeſchlecht. 451. 
Ehromglimmer. 451, 
Ehromoder. 451. | 
Ebromorvd. 451. 
Chromis 1022. 


Cinchona. 546. 547. 
948. RL: 


Cinchoneen. 547. 


Cineraria. 555. 556. _ 


Cineras. 959. 
Cinna 605. 607. 
Cinnamomum. 577- 


Cinthya, 965. 


Cionas, 814. 


' Chrysanthellum. 556. - Circaea, 558. 
Chrysantbemum, 556. Cirrhipoda. 958. 


Chrysaora. 709. _ 
Chryseis. 1025. . 
Chrysidides, 872.” 
Chrysis. 872. 
Chrysithrix. 607. 
Chrysobalanus. 509. 


Cirrhistoma. 1026. 
Cirrhites. 1022, 
Cirrolumbricus, 930, 


- Cirronereis, 943. 


Cirsrum. 555. 
Cissampelos. 53o. 


Cbrvſoberill. 398. 418. Cissus. 521: 


. Chrysochloris. 1161. 


Chrysocoma. 556. 


11. 5 s 2 
Chrysogaster. -897. 
Chrysogonum. 556. 
Chrysomela, 822. 
Chrysomelinae. 820. 
Chrysops. 895. 


Cistela. 808. 
Gifteen. 5172. 
Cistus. 512. 
Cnharexylon. 572. 
Citharinus,. 1055. 
Citigradae 917. 
Citrosma, 583, 
Citrus. 517. 


Chrysophylium. 561. Cladiam, 604. 
Chrysosplenium. 545. Cladonia. 615. 616. 


Chrysostroma. 1021. 


Chrysotosus. 1028, 
Chrysarus. 607. 
Cibicites. 294. 
Cicca, 583. 

Cicada. 855. 835. 
Cicadariae. 855. 
Cicer. 524. 

Cichla. 10235. 
Gichoraceen. 555. 
Cichorium. 
Cicindela. 752. 799. 
Cicindelatae. 799. 
Cieonia, 1104. 1109. 
Cicuta. 496. 544« 
Cienfuegia. 916, 
Cimber, 976. 
Cimbex. 38. 879. 
Cimex. 829. 850. 


Cladostyles. 567. 
Clariona. 556, 
Clarkia. 558. 
Clausilia. 987. 
Clausulus. 294. 
Clavagella. 904, 
Clavaria. 620. 
Clavelina, 963. 
Clavicoraes. 781. 
Claviger. 823. 
Clavigera, 552. 
Claytonix. 510, - 
Clematis. 526. 
Cleome. 533. 
Cleonia. 571. 
Cleonymus. 870. 872. 
Cleptes. 875. 

Clerk. gıo. 
Clerodendron. 572, 


Cimicifuga. 527. 528, Clerus, 785. 


Cinclidium. 613. 
Cinclus, 1084. 


Clethra. 560, 


Eleyer. 25. 


Cliffortia. 505. 
Climacium. 613. 
Clinocera. 894. 
Clinopodium, 570, 
Clinus. 1020, 
Clio. 989. 
Cliodora., g; 
Clitellaria. 895. 
Clitoria, 525, 
Clivina. 792. 
Clotho 920. 
Clubiona. gz20. 
Clupea. 500, 1056. 
Clusia, 514. 
Clutia. 582. 
Clutius, 25. 
Clypeastev. 750. 818. 
Ciypeola. 557. 
Clypricardia. 970, 
Ciyıhra. 821. 
Cliytus. 819. 
Cnemidotus. 790, 
Cnemonus. 862, 
Eneorum, 543- 
Cnestis, 542. 
Cnicus, 556. 
Cnidae. 654. 


. Cnidium,. 545. 


Cnodaulon., 806. 
Cobaea. 566. 
Cobitis. 500, 1032, 
Cobresia. 604. 
Coccinella. 823. 
Coccocypselum. 547. 
Coccoloba. 576. 577. 
Coccothranstes. 1038, 
Coceus, 857. 
Coccycus, 1080. 
Cochlearia. 557. 
Eodliten. 294. 
Cocos. 287. 

Cocos nucifera, 601. 
Codia. 543. 
Coelachne. 607. 
@öleftin. 434. 
Coelogenys. 141. 
Eönotbalami. 616. 
Coflea. 547. 


-Coix. 607. 


Colaris. 1090, 





Colaspis, 821. 
Colcdiaceen. 599. 
Colchicum. 599. 
Coldenia. 568. 


Coleoptera. 772 773. 


Colias. 899. 
Colius. 1089. 
Collema. 616, 
Celletes. 846, 
Colletia. 540. 
Collinsonia. 571. 
Colliurus. 795. 
Collyris. 795. 
Colobicus. 783. 
Colobus. 1169. - 
Colona 512. 
Colopoda. 662. 663. 
Colsmannia, 568. 
Colnber. 502. 1054. 
Columba. 1096. 
Columbella. 979. 
Columbia. 5ıa. 
Columellia. 566. 
Columna, 25. 
Columnea. 570, 
Colutea. 521. 525. 
Colydium. 817. 
Colymbea. 588, 
Colymbetes. 789. 
Colyımbus. 1115. 
Comarum. 504. 
Comasperma, 526. 
Comatula. 727. 
Combretum. 507. 
558. 
Comephorus, 1020. 
Commelina. 600. 
Commersonia. 552. 
Comocladıa. 543. 
Compositae, 551. 


Comptonia, 586. 588, 


Goncameriten. 292. 
Eoncholepas. 976, 
Condalea, 574. 
Coudylura. 1162. 
Conferva flocculosa. 
617. 660. 
Conilites. 295. 
Conioloma. 616. 
Coniomyci. 619. 


Conium. 544. 545. 
Connarus. 542. 
Conobea. 570. 
Conophorus. 892. 
Conops. 895, 
Conospermun. 579. 
Conostylis. 600, 
Conovolus. 9853, 
Coutarea. 548. 
Conus., 980. 
Convallaria. 598. 
Convolvulus. 567. 
Conyza. 553. 556. 
Cookia. 518, 
Copris. 775. 
Coprinus. 621. 
Coprosma. 565. 
Coptis. 528. 
Coracias. 1090. 
Corallia, 654. 698, 
Corallina.. 692. 
Corallinites, 289. 
Corallium rubrum. 
694. 
Corallorhiza. 593. 
Corbis. 967. 


‘Corbula. 966. 


Corchorus. 513. 
Cordia. 567. 
Cordyla. 8gı. 


"Cordyline. 598. 


Cordylus. 1059. 
Coreopsis. 554. 556. 
Corethra. B90. 
Coreus. 850. 
Coriandrum. 545. 
Coricus. 1022. 
Coris. 5753. 
Corispermum, 576. 
&ormoran, 1112. 
Cornicularia. 616, 
Cornucopiae. 607, 
Cornularia, 689. 
Cornus. 549. 
Cornttia. 572. 
Coronella, 688, _ 
Coronilla. 521. 
Coronopus 557. 
Coronula. 959. 
Corophium, 950, 
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Coroxylum. 575. 576, ' 


Correa. 551. 
Corregonus. 1055, 
Corrigiola, 510. 
Corrira. 1108, 
Corroca. 552. 
Cortesia. 567. 
Cortex. Angusturae, 
531. 
Cortinaria. 621. 
Cortusa. 575. 


‚ Corvus. 1090. 


Corycium, 5953. 
Corydalis. 554. 842.- 
Corylus. 586. 
Corymbium. 556. 
Coryne. 685. 686, 
Corynetes. 785, 
Corypha 6035. 
Coryphaena. 299. 

1028, 
Eorupbeen. 603. 
Corysanthes. 593. 
Corystes 955. _ 
Corythaix. 1078, 
Corythus. 1088, 
Cosmea. 556. 
Cosmelia. 548. 560. 
Cossonus. 815. 
Cossus. 881. 
Cossyphus. 806. 
Costus. 59%. 
Cottus, 1026, 
Eottula 556, 
Cotornix. 1098. 
Cotyledon. 509. 
Goua. 1080. 
Coutoubea. 566, 
@ouzeranit. 431. 
—— 334. 

oya. gti. 
Fe 862. 
Crambe. 556. 
Crambus. 750. 885. 
Cranchea. 995. 
Crangon. 932, 
Cranıa. 960. 


‚ Cranichis. 593. 


Craniolites, 297. 
Craspedosoma. 909. 
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Crassatella. 970, 

‘ Crassina. 970, 
Crassula. bog. 
Cratacgus. 904. 
Crateva. 553. 
Crax. 1095. 1096. 


Cremastocheilus. 780. 


Crenatola. 1. 
Crenea. 5508. 
Cremilabrus 1022, 
Crepidula 976. 
Crepis. 555 
Crepuscularia. 87% 
Creusia 960. 
Cressa, 567. 
Crex. 1107. 
Crieetns. 1158 
Eridhtonit. 433. 
Crinum. 600, 
Crimojdea. 291. 
Crioceris 820. 
Crissacites. 297. 
Crissem. 1076. 
Cristatella. 686. 
Cristaria. 5:6. 
Crocisa. 848. 
Croeodilus. 3or. 
Crocodihum. 550, 
Crocus. 
Grombretaceen. 507. 
‘ Crossostylis. 5:16, 
Crotolaria. 525. 
Crotalus. 1055. 
Croton. 581. 58». 
Crotophaga. 107% 
Crucianella. 547. 
Cruciferae 555. 
Crustacea. 022. 
Eryphia. 571. . 
Crypsis. 607. 


Cryptandra. 548. 560. 


Crypticus. 805. 
 Cryptocarya. 577. 


Cryptocephalus. Bar. 


Cryptolobus. 524. 
Cryptonix. 1097. 
Cryptorynchas. Bı4. 
Cry ptostemma. 556, 
Cryptostylis. 593. 
Crypturus, 1099. 


- 


Cryptus. 870. 
Crytops. 004. 
Ctenium. 607. 
Ctenophore. go, 
Ctenus. 918, 
Cueumis, 551. 
Cucubalus, 510, 
Cucujus. Bı6. 7912. 
Cucullaea. 971. 
Cucullanus. 679. 
Cucullaria. 520, 
Cuculus. 1079. 
Cucumis. 550. 
Cucurbita. 550, 
Cuellaria. 560. 
Culcitium. 553. 
Culex. ; 
ee 
Culmen. 1075. 
Cuminum, 549. 
Cunila. 571. 
Cunonia. 543. 
Cupania. 558. 578. 
Cupes. Bo3. 
Cuphea. 558. - 
Cupressus. 588. 
Curanga. 570. 
Caratelle. 5:15. 
Curculio. 813. 
Curculio corruptor. 
749 
Carculigo. 600, 
Carcuma. 594. 
Curcuma. 599. 
Cursores. 825. 
Euschta. 567. 
Cusparia, 550. 55. 
Cuvier. 955. 
Cutiera. 548. 
Cuvieria 751. 
Cyamus 928. 
Cyanea. 709. 
Eyaneen. 708. 
Cyanella, 600. 
Evanit. 400. 431. 
Cyathea. 609. 610.611. 
Cyathocrinites. 291. 
Cyathodes, 560, 
Evcadeen. 589. 
Cycas, 603, . 


10080, 


Cychrus. 705. 


"Cyelas. 534. ab. 


Cyclamen. 575. 
Cyelidum. 663. 
Cycloeotyla. 676. 
Cyclopia. 523. 
Cyclops. 926. 
Cyelopterus, 1016. 
Cyclostoma. 983. 1009 
Cydonia. 504. 
Cygnus. 1113, 
Cotlop. 925. 
Cylas. Bı4. 
Eylindroidei, 813, 
Cylista 524. 
Cyllenia, 803. 
Cymbaria. 570. 
Eymbidium. 509. 
Cymbium. 979. 
Cymbopogen. 607: 
Cymbulia. 089. 
Cymindis. 1094. 
Eomorbon. 218. 
Cymothoa. g2B. 
Cynanehum. 564. 
Cynara. 555. 
Epnareen. 555. 
Cynips. 8735. 
Cynocephalus. 1169. 
Cynodon, 607. 
Cynoglossum. 568. 
Cynometra. 524. 
Cynosurus. 607. 
Evperaceen. 603. 
Cyperus. 604. 
Cyphelrum. 616. 


Cyphon. 799. 
Cypraca. 960. 
———— eigent- 
line. 605. 
Cypresecites. 29%. 
Cyprinodon. 1053. 
Cyprinus, 501. 1997: 
Eupripedien. 595. 
Cypripedium. 593, 
Cypris. 926. 
Cypselea. 5:0. 
Cypselus. 1098. 
Cyrena. 967. 
Cyrilla. 560, 


Cyrtandra. 570. 
Cyrthanthus, 600. 
Cyrtis. 893. 
Cystanthe, 548. 560. 
Cysticapnos. 534. 


Cysticercus. 670. 671. 


Cyterina. 926, 
Cytinus. 500. 
Cytissus. 522. 5325. 


D. 


Dadflügler, 841. 
Dachs. 1159. 
Dacelo. 1081. 
Dactyloctenium. 607, 
Dactylopterus. 1036. 
Dacus. 900. 
Daedalea. 620. 
Daedalion. 1094. 
Dämmerungffalter. 
879. 
Dagysa. 965. 
Dais. 579. 
Dalıbarda. 504. 
Dalbergia. 525. 524. 
Dalea. 524. 
Dalechampia. 585. 
Damasonium. 590. 
Dammtäfer. 794. 
Danaea. 609. 
Danais. 546. 548. 
Danaus. 878. 
Danis. 878. 
Daphne. 579. 
Daphnia. 925. 
Dascillus. 799. 
Dasycerus. 825. 
Dasypoda. 847. 


Dasypozon, 6035. 892. 


Dasyprocta. 1141. 
Dasypus. 1128. 
Dasyurus. 1150, 
Dasytes. 801. 
Datpolitb; 454. 
Dattelpflaume. 493. 
Datura. 568. 569. 


n. * 
Daucus. 544 . 


d'Aubuiſſon. 259. U. a. 
O 


Daumfüßler. 1165. 
Daudin. 1045. 
Davallia. 611. 
Daviesia. 525. 
Dawsonia, 613. 
Decapoda. 931. 
Debnbarfeit d, Steine. 
373.‘ 
Dedeltbierden. 687. 
Dedfiih. 1019 
Deeringia. 574. 
De Geer. 771. u. m. 
Dejean. 770., 
Desenfiih. 1018. . 
De Luc! 548. 
Delphax. 855. 
Deipbin. 31. 34. 
Delpliinus. 3og. 
Delphinium, 527. 


Deipbinfonede. 982, 


Delphinula. 983, 
Demant. 418. 
Demantgeſchlecht. 418. 
Demantipatb. 4720. 
Demetria. 791. 
Demofrit. 12. 
Dendrobium, 593. 
Dendrocolaptes. 1065, 
Dendroides 808. 
Deneb. 30. 52, 33. 
Dennkola. 33. 
Dentalium. 944. 
Dentalites. 294. 
Dentella. 548. 
Dentex. 1023. 
Dermestes, 784. 818. 
624. 
Dermoptera, 1165. 
Desfontainia. 569. 
Deihhelaleddin. 17. 
Desmann. ıı6ı. 
Desmochaeta. 574. 
Desmos. 530. 
Desvauxia. 605. 
Dexamine. 950. 
Deyeuxia, 607. 
Diacope. 1029. 
Diavdeipbiften. 523. 
Dialium. 559. 
Diallage. 421. 430. 
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Diamant. 592. 
Dianella. 598. 
Diapensia. 560, 
Diaperis. 806. 
Diaphora. 605. 607. 
Diasia. 596. 
Diaspor, 421. 
Diaz. 18. 
Diazona. 962. 
Dicaeum, ı062. 
Diceras. 968. 
Dichlolophus. 1103, 
Dichondra. 567. 
Dichotomaria. 693, 
Diclsonia. 611. 
Dichbroma. 570. 
Dichroit. 405. 420. 
Didilügler. 879. 
Didfopffalter 879. 
Didmufsel. 970. 
Diclidurus, 1164. 
Dicliptera. 572. 
Dicoteles. 1149. 
Dicranum. 613. 
Dictamnus. 53ı. 


“ Didelta. 556. 


Didelphis. 505. 1154. 
Didemnium. 962. 
‚Didodefacder. 402. 
Didus. 1099. 
Didymeles, 578, 
Didymodon. 6135. 
Dietrichia. 994. 
Digitalis. 570. 
Dilatris.‘ 600, 
Dilieniaceen. 513. 
Dillwynja. 525. 
Dilopbus. 8gı. 
Dimeri, 825. 
Dimia 565. 
Dinebra. 607. 
Dickſchnabel. 1088. 
Diberacder. 405. 
Dillenia 515. 
Dillenius, 3. 3. 26. 
Dimorpha. 862. 
Diomedra exulans. 
121. 
Dinetes. 862. 
Dioflet. 13. 
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Dioctria oelandica. 

- 892. 

Diodea, 547. 

— scythicus. 
ı 


Diodaon. 299. 1016, 
Dionaea. 555. 
Dione. 555. 
Diopfid. 419. 
Diopsis. geo. \ 
Diorit. 188. 199. 
Dioritf&iefer. 188. 


' Dioscorea. 596, 597. 


Diotis. 576. 
Diostoreen. 596. 
Diosforines 15. 
Diosma. 552. 


Diuris, 593, 
Dixa. —* 
Doclea. 93. 
Döbereiner. 253. 
Dodartia. 570. 
Dodecas. 558. 
Dodecatheon, 575. 
Dolchweſpe. 860. 
Doldentäfer. 779. 
Doltengewädie. 543, 
Dodonaea. 559. 
Dolabella,. 987. 
Dolichopus. 893. 
Dolichos, 522. 
Dolichurus. 861. 
Dolichus. 793. 
Dolium. 979. 


Diospyros. 561. 563. Dolomedes. 917. 


Dipbya. 7ı2. 
: Dipbyllidea. 987. 
Diphysa. 524. 
Diphyscium. 6135. 
Diplarrhena. 596. 


Dolomit. 177. 432. 
Dolerit. 197. 
Dombeya. 516. 
Donacia. Bao. 
Donacilla. 965. 


Diplazium. 609. 611. Donacites. 296. 


Diplacrum, 604. 
Diployogon. 607. 
Diploptera. 859. 
Diplectron. 1096, 
Diplolaena. 551. 


Diplolepis. 565. 872. Doppellohdwurm. 675. 
Doppelmundwurm 675. 
- Doppelpyramide, jecyb- 


Diplopogon. 607. 
Diploptera. 859. 
Dipsacus. 551. 
Dipsas, 1054. 
Diptera. 772. 888, 
Dipterix. 523. . 
Dipus. 506. 1156, 
Dirca. 579. 
Dircaea. 807, 
Disandra. 566. 
Discina. 960. 
Discoelium. 860. 
Discolites. 294. 
Disperia. 599. 
Disa. 595. 
Disteira. 1053. 
Diftisiporen. 697. 
Distoma. 675. 962. 
Ditassa. 565. 
Ditmaria, 558. 


% 


Donatia, 545. 
Donax. 967. 

Dondia 545. 

Donia 556. 
Doppelfußfrebs. 931. 


feitige. 401. 
Doppelreiber. 963. 
Doppeliblange. 1052, 
Doppeljäbner. 1142. 
Dorade. 1028. 
Doras. 1053. 
Dorcatoma. oa. 
Dorippe 056. 
Doris, 038 
Dorneitehie. 1059, 
Dornfliege. 895. 
Dornbay. 1011. 
Doronicum. 556. 


Dorsibranchiata. 941. 


Dorstenia. 585. 
Dorthesia. 858. 
Doryanthes, 600, 
Dorycnium, 524. 


Dorylus, 
Drake. > 
Dracaena 1060. 
Drade. 35. 1058. 
Dradentlut. 597. 
Drabenfid. 1020. 
Drachenkopf. 1024. 
Drabenjdmanj. 1060. 
Draco. 1058. 
Dracocephalum. 51. 
Dracontium. ögı, 
Drapetis. Bga. 
Drassus. 920. 
Dratbfäfer. 817. 
Drebflügler. 877. 
Drebbalsiänede. 985. 
Drebweipe. 862. 
Dreiaberfliege. 899. 
Dreiedmuidel. 968. 
Dreifpigwurm. 672. 
Dreizadibierben. 687. 
Dreijebgrulie. 328. 
Drepanis. 10ba. 
Drilus. öoa. 
Drimys. 528, 529 
Dromia. 956. 
Dromius. 791. 
Dronte. 1099. 
Drosera. 555. 
Drosopbyllum. 555. 
Droſſei. 1084. 
Drusa. 545. 
Drüfenmwespe. m 
Dryandra 579. X. 
Ds 504. a 
Dryinus. 1054. 
Dromyrdizeen d. 8. 
593. 
Dryops. 807. 787. 
Drypetes. 542. 
Drypis. 510. 
Drypta. 791. 
Dufourea. 616. 
Dugong. 1151. 
Dudftein. 197. 
Dulichium. 605. 
Dümeril. 649. 
Dumerilia. 556. 
Dunalia. 547. 
Dungfliege. 891. 


Dungfäfer. 775. 
Duranta. 572. 
Durio. 516. 
Dysdera. 920. 
Dyospyros. 493. 
Dysodia. 556. 
Dyſodil. 438. 

- Dysopes. 1165. 
Dytiscus. 789. 


E. 


Ebbe und Fluth. 
Ebenaceen. 561. 
Ebenholz. 561. 
Eburna. 979. 
Eccliffa. 664. 
Eeheneis 1022. 
Echidna. 1126, 
Echinaria. 607, 
Echneen. 568. 
Echinites. 290. 
Echinococcus. 671. 
Echioochloa. 607. 
Echinodermen. 642. 
Echinomyia. 8 
Echinonanthus. 750. 
Echinoplora 545. 
Echinopogon. 607. 
Echinops. 553. 
Echinorrhbyochus.677. 
Echinistoma, 675. 
Echiochilon. 368. 
Echinodermata. 654. 
Echinus. 7208. 729. 
Echis. 1053. 
Echites. 564. 
Echium, 568, 
Eclipta. 556, 
Eckebergia. 518, 
Edibier. 659. 
Ectrosia. 607. 
Evelforalle, rothe 694, 

fhmarje.093. 
Gdelmarder. 1157. 
Edolius. 1086. 
Edwarsia. 525. 
Egelmwurm. 675. 
Egeon. 294. 952. 
Ggeran. 421. 


\ 


151. 


Ehrharta. 605. 607. 
Ehretia. 567. 

Eipe. 586. 
Eichenmiſtel. 548. 
Eibborn. 1137. 
Eidechſe. 1059. 
Eidechſenfiſch. 1037. 
EidechfenfAlange.1055. 
Eidergans. 1112. 
Eierfbwamm. 620. 
Eigenſchwere d.Steine. 


372. ; 
Eingeweidefabthier» 

hen. 660. 
Eingemweidewürmer. 


641. 653. 666. 


Einbornfifd. 1154. 

Einfiemer. 1017. 

Einmundwurm. 674. 

Einſchnittthierchen. 
66 


2. 
Eifenbaum. 561. 
Eifenerde, blaue. 444. 


grüne. 444. 


Eifen. 442. 
Eifenfand , 


magneti: 
{ber. 442. 


@ifenglan;. 405. 433. 


Gifenglimmer. 443. 


Sifeniinter. 433. 


Eiſenayps. 430. 


Eiſenkieſel. 422. 


Eifenniere. 448. 
Eiſenpecherz. 444. 


Eiſenrahm. 4453. 438. 
Gifentbon. 428. j 
Eisente. 1112. 
Eisfpatb. 426. 
Eiſenvitriol. 405. 435. 
Gisvogel. 1081. 
G@läagneen. 580. 
Elaeagnus. 580. 
Elaeocarpus. 515, 
Elacodenfiron, 540, 


Gläofarpeen. 575. 


Elais. 609. 
Elampus, 872. 


Elaplırus. 799, 


E.laphus, 506, 


Elaps, 1055. 
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Elasmotherium. 308. 
Flate. 605. 
Elster, 798. 799. 
Elatine. 5ıı, 
Electra. 607. 
Eledona. 806. 
Eledone. 995. 
Elemt. 541. 
Elephas, 1149. 
Clepbant. 1144. 
Glepbanten, foffile. 
268. “ 
Eleusine. 607. 


. Eleutheräta. 773. 


Eleutheropomata, 
1014. 
Eliasverg. 244. 
Ellisia. 568. » 
Elmis. 786. 
Elodes. 799. 
Elophosss, 708 
Elops. 501. 1057. 
Elotris. 1022. 
Elsboltzia. 571. 
Elychrysum. 556. 
Elymus. 607. 
Elytraria. 570. 
Elvasia. 514. 
Emasginula. 076. 
Emberiza 1087. ı0B8. 
Embothrium. 579. 
Emdlia, 594. 
Emestis. 878. 
@metine. 547. 
Empedofles. 12. 
Empetrum. 560. 
Empis. 892, 
Empleurum, 551. 
Emys. 502. 1062, - 
Encalypta. 6135, 
Enchelys. 661. 
Encrinites. 291. 
Encrinus, 728, 
Encyrtus. 872. 
Eodobranchiata 939g, 
Eindocarpon. 616. 
Endogenites, 288. 
Endomychus. 8235. 
Endyandra, 977. 
Engdeckkaͤſer. 809. 
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Engis. 785. . 
Engraulis, 1057, 
Enfrintten. 727. 
Enoplium. 785, 
Encurea, 559. 
Ensatae. 595. _ 
Ente. 1112. 
Entenmufcel. 959. 
Entobdella. g4ı. 
Entomolitben, 291. 
* Entomophaga. 788, 
Entomostraca, 925, 
Entozoa, 653. 666, 
Entogoen. 641. 
Enjian. 566. 
Eolidia. 998. 
Epafriden. 548. 560. 
Epacris. 548, . 
Epeira, 922, 
Epeolus. 848. 
Ephedra. 588, 
Epliemera, 840, 
Epbeu 549. 
Ephielis. 535g. 
Eplippus, 1029. 
Eyphydatia. 701, 
-Epibaterium 550. 
Epiblema. 593. 
Epibulus. 1022, 
Epicharis. 850, 
Epidendron. 593. 
Epidot. 421. 448, 
Epigaca. 548. 56a, 
Epigogium. 595. 
Epilobium. 558 
Epimachus. 1083, 
Epimedium. 539. 
Epipactis. 595. 

. Episinus, 931. 
Epiträgus. 806, 
Epomis. 799. 
Epistylium. 583. 
Eques 1030 
Equisetum. 608, 
Equula. 1028. 
Equus. 508 1147. 
Equiſeten. 608. 
Eranthemum. 572. 
Graftiratus. 12. 
Eratofiyenes. 13. 


GErbfenftein. 432. 

Erdbeben. 231. 232. 
250. 

Erde. 100. 

Erpflob. 765. 822. 

Erdgräaber. 1139. 


Erdbarzgeſchlecht. 436. 


Erdbummel. 763. 
Erpfäfer.. 777. 
Erdfobold, brauner. 


449. 
Erdfobold, gelber. 449. 
Erpdfobold, rother 449. 


Erdfople. 437. 
Erdlungenſchnecken. 


087. 
Erdmandeln. 603. 
Erbmilbe. 912. 
Erdöl. 436, 


Erdpapagei. 1078, 


Erdped. 456. 


Grdfalamander. 1048. 


Erdwanzen. 829. 


- Erebus. 886, 


Eresus. gıd, 
Ereunetes, 1106. 


Erfindung der Stern 


bilder. 8. 
Ergyne. 929. 
Eriachne. 607, 
Erianthus. 607. 


. Erica. 558. 559. 560. 


Ericina. 878. 
Gritanusfluß. 34. 
Erigeron. 556. 


- Erinaceus, 1160, 
'Erinus 573. 


Eriocalia. 545. 
Friocaulon. 603. 
Eriocephalus. 556, 


Eriochloa 607. 


Eriodon. 9:19. 
Eriogonum, 577. 
Eriephorum, 605. 


‚Eriops 847. 


Erioptera. 890. 
Eriospermum. 600. 
Eristalis. 896. 
Erithalis, 548. 
Erlan. 419. 


Erle. 586. 
Ernodea. 547. 
Erodium, 520, 
Erodius. 803. 
FErolia. 1106, 
Eroteum. 518, 
Erotylus, 823. 
Erpeton. 1054. 
Erpobdella, gaı. 
Eribeinung neuer 
Sterne 61. 02. 
Erugaria. 537. 
Ervum. 533. 
Erycibe. 567, 
Erycina. 966. 
Eryngium. 545. 
Erysimum. 557. 
Eryıhrasa. 566. 
Eryıhraeus. gı3. 
Erythrina. 535. 
Erythrious. 1059. 
Erythrocephalus. 990. 
Erythrooium. 600. 
Erythrospermum. 513. 
Erythroxylon. 559. 
ryx 1055. 1055. 
Escallonia. 558. 
Eschara. 697. 
Escharites. 290, 
Gier. 358. 
Eirer. 771. 
Esox. 1059. 
Effigäalden. 661. 667. 


Eſſigmacher. gı6. 
Etegia. 605: 


Eıherea. 968. 
Ethulia. 556. 
Eubazus, 871. 
Eucaelium, 963. 
Eucalyptus. 506, 
Eucera. 849. 
Eucharis. 873, 
Echraeus. 873. 
Euclidium. 557. 
Euconis. 600. 


'Eucryphia. 505. 


Eudialith. 419. 
Eudora, 710. 
Eudorus. 12. 
Eudytes. 1115. 
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agenia, 506, Evonymus, 540. Saferfiefel. 423. 
uglossa, 850, Exacum. 566. Faßskrebs. 950. 
uflas. 398. 420. Excoecaria. 58a. Saulfäfer. 784. 
uflid. 13. Exoacantha. 545. Faulthier. 1128. 
ulabes 1091. Exocarpus. 588, Favosita. 688, 
ule. 1093. Exoehnata. 9531. Federbuſchfaſanen. 
ulimene. 927. Exocoetus, 500, 1038, 1097. 
‚ulophus. 871, Exostema, 547. 548. Bedererj. 447. 
‚umenes. 860. Eylais, q12. Federfliege. 896. 
Lumerus, 897. Federfammtfäfer. 802, 
Sumolpe. 942. ' Sederforalle. 690. 
Sumolpus. 749. 821, Kedermotten. 887. 
Sumorphus. 823, F. Fedia, 6551. 
Eunice. 945. Feigenbäume. 583. 
Eunicea. 695. Faba. 577, Keinfnäbler, 1085. 
Eupatorium, 553, Fabricia. 507. Feiitfäfer. 803: 
554. Fabrizius. 770. u. m. Feldläufer. 1101. 
Gupatorineen. 556.  Fabronia. 613. Feldſpath. 400. 425. 
Eupheus 928. Facherflügler. 769. Beloftein » Porphyr. 
Euphone. 1088, 773. 887. 188 


Euphorbia. 581. 582, Fäherforallinen. 692. Felis. 1158. 
Eupborbiaceen. 580. Fächerſchwamm. 701. Belienbohrmufdel. 
Euphoria. 559. Kadenfäfer. 808. 964. 
Euppbotid. 190. 191. Gadenwürmer. 668. Belfengebilde, vulfani» 
Euphrasia. 570, 677. fhe. 228. 
Euphrosine. 943. Fagara. 551. 543, Felſenhahn 1086. 


Euploea 878. Fagonia. 552, Felſenſchlange. 1035. 
Eupodes 820. Fagraca. 564, Fenſterſcheidenmuſchel. 
Re 883. Fagus. 586. 972. 
Eurichora, 80%. Fablerj. 440. Feniterfpinne. 921. 
Eurichthus. g3i. Falcaria. 691. Fernelia. 548. 
Euristomus. 1008, Falcinellus. 1106, Feronia. 517. 798. 
Eurypyga. 1105. Falco. 1095. Ferraria. 600, 
Eurytoma. 872. Falkia. 567. Ferula. 544- 
Eustachys. 607, Fallenia. 895, Festuca. 605. 607. 
Eustagia. 565. Faufäfer. 821. Feitufaceen. 607. 
Eustephia. 600, Fallopia. 534. Fettmotte. 885. 


Eustrephus 598, Saltenflügel » Wespen. Fettſtein 423. 


Eustrophus, 807, 859. Fetttauber. 1114, 
Eutassa. 587. Faltenfäfer, 804. Fettvogel. 1091. 
Euterpe. 605. Kalterjungfer. 851, Feuerfteim 422. 
Euthales. 557, Bangbeuiurede. 826, Beuermalje. 962, 
Eyaestethus, 797, FHärberrotbe. 546. Feuillea. 551. 

. Evagora. 709. Sarrenfräuter, 609. Fibrolith. 423. 
Fırandra. 604, Farsetia, 557. Fibularia. 750, 
Evanta. 870. Fasciola. 675. Ficoideen. 508. 
Evernia. 616. Faffait. 419, Fiscus, 585. 585, 
Eieldaurte. 550. Faſan. 1096. Filaria. 678, 


Evodia, 531. 846. Fafanihnede. 981. SFilicinen. 609. 
Evolvulus, 567. Fasciolaria, 978. Filieites, 286, _ 


f 
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Floͤbſaamen. 573. Fringilla. 1088. 
Flögbildung. 260. u. f. Frife. 1076. 
Blöpgebirge. 170.  Frisetum. 607. 
Flöggrünftein. 197. Fritillaria, 600, 
Flögporpbyr. 181. Fritfliege. 900. 
Slögfandflein. 179. Fröblichia. 547. 
$lögtrapp. 145. Froſcfiſch. 1026. 
Fiſch, füdliber 34. Blüugelfüßler. 989. Sroihfrabbe. 956. 
Fiſche, werfteinerte, Flügelſchnecke. 978.  Bructboden. 485. 
278. Slüevogel. 1085. Faufbubn. 1098. 
Fiihlaus. 927. Slugbörnden, 1137. Bubs, Yeonb. 25. 
Fiſcotterbeutler. 1133. Fluolitb. 423. Fuchsia, 553. 


Filistata. 920. 
Filjlaus. 902. 
Fingerfäfer. 971. 
Finke. 1088. 
Firola. 976, 
Fiſcotter. 1157. 
Fiſche. 34. 1001. 


Fissidens. 615. Slußfäfer. 790, Fucus. 617. 
Fissurella. 976. Slußpferd. 1149. Bubinafe. 1054 
Fistulana. 944. 964: Biugidilderöte. 1062. Bullen. 34. 


Fugenfäfer. 786. 


Fistularia. 751. 1051. Flußſpath. 392. 433. 
Fuirena. 605, 


Flabellaria. 287. 693. Flustra. 6gı. 


Flacourtia. 5ı2, 
Flacurtia. 512. 
Flachkaͤfer. 806. 
Flabyibnabel, 1102. 
Flafchröter. 780. 
Flagellaria, 598. 
Flamingo. 1109. 
Flamſtead. 22. - 
Flata. 854. 


Flatterſaweber. 893. 


Slaumfturmvogel. 
1111. 

Flaveria, 556, 

Flechten. 614. 

Fledermaus. 1164. 


Fledermausfliege. 901. 
Bleifheingemweidewür- 


mer. 668. 670. 
Flemingia, 524. 
Fliegen. 888. 
Stiege, eigentliche, 

B. 


‚vg 
Fliegenjäger. 1085. 
Sliegenjanäpper. 

1085. 
Sllegennögel. 1082. 


Flımmeribierden. 663. 


Flörkcea. 557, 
Flob. 901. 
Klobfrebs. 950. 
Klorfliege. 842. 
Floriceps. 672. - 
Sloffenquallen. 711. 


Foenus jaculator. 
870. 
Göbre. 687. 


Fulica. 1100. 
Fubrmann. 53. 
Fulgora. 834. 


Folliculina, ampulla. Fumaria. 554. 


664. 
Fomaband. 33. 
Fontana. 1030. 
Fontanesia, 562, 
Fontinalis, 613. 
Forbicina. 902. 
Forficula. 825. 
Formica. 864. 
Formicariae. 863, 
Forskolea. 585. 
Korftfäfer. 818. 
Fourcroya. 600. 


Foveolia mollicina. 


707. 
Fragaria. 504. 
Franqulaceen. 539 


 Frankenia. 511. 


Franklaodia. 579. 
Franfoline. 1098. 
Franscria. 585. 
Frasera. 5066. 
Fratzenvogel. 1079. 
Fräaueneis. 433. 
Frauenbaar. 610. 
Fraxinus. 586. 
Fregattvogel. 1113. 
Greiesmahl. 608. 
Frettchen. 1157. 


Freziera, 518. 562. 


Funaria 615, 
Fundulus, 1032, 
Fünfmundmwurm. 676. 
Fungi 619. 
Fungia. 695. 
Fungicolae. 823. 
Fungine. 621. 
Fungites. 240. 
Funiculina. 699. 
Funkia. 600. 
Fußbornmanje. 852. 
Kıffäfer. 509. 
Furctkäfer. 822. 
Furcularia. 663. 
Fusanus. 580. 
Fusus. 976. 
Zußibier. 1166. 


G. 


Gabbro. 188. 
Gadolinit. 400. 444. 
Gadus. 299. 1031, 
©änge. 194. 
Gärtnera. 547- 
Gahnia. 605. 60% 
Galactia. 52). 
Galactites, 556. 


- 


alago. 1166. 
alanthus. 600. 
alardia. 556. 
alathea. 935. 967. 
‚alax. 560. 
salaxaura. 692, 
salaxia. 600. 
salaxias. 1039. 
Salvanum. 544. 
3albula. 1081. 
3alea,. 750, 
®aleerenqualle. 713. 
Galega 521. 5325. 
®atlen. 15. 
Galeobdolon. 571. 
Galeodes. 914, 
Galeopithecus. 1165, 
Galeopsis. 571. 
©aleote. 1058. 
Galeolaria. 943. 
Galerita. 791. 
Galerites. 729. 
Galeruca. 822, 
Galeus, ı011. 
®algant. 594. 
Galgulus. 8553. 
Galilei. 21. 
Galinsogea. 556, 
Galipaea. 551. 
Galium. 946. 547. 
Galänfelwespen. 373. 
Gallicolae. 873. 
Gallinsecta. 837. 
Gallinula. 1108. 
Gallus. 1027. 1097. 
®almei. 405. 446. 
Galurus. 582. 
Sammarolitben. 291. 
Gammarus. 950, 
Gamasus. 705. 912. 
®angas. 1098. 
ans. 1117; 
Garcia. 585, 
Garcinia, Cambogia. 
518, 
Gardenia. 548. 
Gardoquia. 571. 
Garidela. 528. 
Garneeienfrebfe. 931. 
Garaga. 542. 


Gasteropacha. 885. 
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Geoffroy. 1125. 


Gasteroplecus. 1056. Geoffroya. 522. 


Gasteropteron, 990, 
Lasterosteus, 1026, 
1028. 
Gasteruption. 870. 
Gastonia. 549. 


Geometra. 885. 
Geonoma, 603. 
Geophilus. 904, 
Georgia. 556. 
Georhynchus. 1139. 


Gastrobranchus. 1010. Georiste. dgo. 


Gastrochaena, 969. 
Gastromyci, 619. 
Gastroplax. 976. 
Gaudart. 771. 
Gauf. 22. 


Georyssus. 786. 
Geotrupes. 775. 
©eranıen. 519. 
Geranium. 520. 
®ermar. 771. 


Gaultheria, 558, 559. Geron. 892. 


560. 
Gaviale. 1061. 
Gaura. 538. 
Gazania. 556, 
©azelle. 1145, 
Gebia. 932. - 


Gerardia. 570, 

Geraͤthſchaften, menſch⸗ 
liche foſſile. 321. 

Gerbert. v. Aubergne. 


17. 
Germer. 599. 


Gebirge, vulkaniſche. Gerris. 832. 
198. 


95. 
Gebirgsböben. des 
Mondes. 118. 
Gecko. 1057. 
Gebirn: 1120. 
®eblenit. 419. 


Geier. 1094. 


Geieradler. 1094. 
Geifelfäfer. 785. 
Gefrösftein. 433. 
Gelbbleier;. 395. 
Gelberde. 429. 
Gelb » Kaufagelb. 
305. 

Gelonium. 583. 
Gelpfe. 338. 


&erolle. 173. 
Geropogon. 555. 
&erfie. 606. 
Serud. 483, 
Geryonia, 710. 
Geſclecht. 466. 
©eßner, Conrad. 24, 
Gesneria. 570. 
Geßnerieen. 557. 
Geſpenſterheuſchrecke. 
826. 
Gethyllis. 600, 
Getraidefäfer. 817. 
Geum. 504. 
Ghinia. 972. 
Gibbium. 802. 


Gelsemium, 564. 566. Gidarites. 729. 


&eminus. 13. 
®emstfaäfer. 802. 
Genipa. 548. 
Genista. 525. 
Genoplesium, 595. 
Gentiana. 565 566, 
Gentianeen. 565. 
Genus. 466. 
Geocorisiae, 829. 
Geodia. 701. 
Geodorum. 593. 


Geoflrea. 524. 


Gienmuſchel. 968, 
®ieffanne. 944, 
Gillenia. 505, 
Gimpel. 1088. 
Ginoria. 937. 
Giraffe. 1144. 
Gisekia, 510, 
Gladiolus. 596. 
Glanzkäfer. 783. 800. 
Glanzfobold. 449. 
Glanzkohle. 437. 
©lanjvogel. 1081. 
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Glaphyrus. 778. 
Glareola. 11093. 
Glaserz. 392. 439. 
Ölasfopf, rother, 
443. 
Glatſchwaͤrmer. 880. 
Glattkafer. 783. 
Glattmetpe. 862. 
Glauberit. 400. 436. 


®lauberfalz. 395. 456. 


Glaucium. 554. 

Glaaueopis. 880. 
1089. 

Glaucus. 988, 


Glechoma. 571. 875. 


Gleditſch. 770. 


Gleditschia. 521..524. 


Gleichenia. 609. | 
Gleichflüzler. 833- 
®leitfäfer. 821. 
Gliederforalle. 694. 
&liedertbiere. 733- 
Glimmer. 403. 428. 


Gaetum. 585. 


Gnidia. 579. 
®nodin. 701. 
Gobio. 1057. 
Gobiomorus. 1022. 
Gobius. 299: 10321, 
Godoya. 518, 
SGoze. 669. 

®old. 438. 
Goldgefbleht. 438. 
Goldadler. 1094. 
®oldammer. 1087. 
Soldfuß. 649. 
®oldbäuter. 1071. 
Soldbabntäfer. 822, 
GpidPäfer 779. 
&pidfarpfen. 1037. 


Goldmaulwurf. 1161. 


Goldmotte. 886. 
Goltfaröter. 780. 
Soldweépe. 872. 
Soliatbus. 780. 
Gsmotupalme 602, 


Slimmerfbiefer. 186. Gomphia. 514. 


Glinus. 509. 
Globba. 583. 
Globularia. 573. 
®todenforalle. 689. 


Gomphocarpus, 565, 


Gompholabium. 525. 


Gomphosus. 1033, 
Gomphrena. 574. 


Slodenvorticella, 686. Gomutus. 605. 


Gloma. 892. 
Glomeris. 905. 
Gloriosa. 599 
Glossata. . 
Glossodia. 593. 
Glossopetalum. 540. 
Gloxinia. 566. 
Gluta. 514. 


Glyceria. 607. 
Glyeine. er 


Ciycirrhiza. 522. 534. 


Glycosmis. 517. 
Glyphisodon, 1019. 
Gmelina. 572. 
Gnaphalium. 556. 
Gnaphosa. 920. 
Gnathobolus. 1037. 


Gnathotheca. 1075. 
Gnathidia. 1075 
Goatho. 


Gneiß. 3 | 


®onatoden. 617. 
Gongora. 595. 
Goniocarpus. 538, 
Goniomyei. 619, 
Gooium, 659. 
Gonius. 863, 
Gonolobus. 565. 
Gonoplax. 953. 


Gonorrhyauchas. 1058, 


Gonostomum, 615. 
Gonypes. 893. 
Gonys., 1075. 
ee 548, 
Goodenia. 557. 
Goodia. 525. 
Goodyeria. 593. 
Gordius. 940, 
Bocdosin Kih, 
Gorgonia. 699. 
Gorgonocephalus, 
726. 


Gorteria. 556, 
Gorytes. 863. 
Gossypina. 515. 
Gossypium, 515. 
Örabtiene. 817. 
Grabflieger. 1164. 
Grabfäfer. 791. 
Örabmestpen. 861. 
Gracula. 1091. 
Öradflügler. 324, 
Oramıneen. 605. 
®rämler. 1165. 
®räier. 605. 
Gramistes. 102}. 
Gramamitis, linearis, 


Öranat. 352. 319. 
Öranatoäder. 590. 
Grangeria. 505. 
@ranıt. 185. 192. 
Granulit 189. 
Graphipterus. 790. 
Graphis. 616. 
Graphium. 879- 
Grapbıt 405. 437. 
Grapsus. 934- 
Grasfroſch. 1050. 
©rastäfer. 798. 801, 
Srasſconecke. 985- 
Gratiola. 570. 
©raubraunfeiner;j. 
595. 
Grauecalus. 1091. 
&rauilein. 197. 
®raumade. 179. 


189. 
Gravenborft. 770. 
Graves. 1076. 
Grevillea. 579. 
rem. 23. 
Greewia. 5ıa. 
Grias. 514. 5ıg. 
Grilloiden 769. 
Grimiia. 615. 
Griselinia,. 5832, 
Grislea. 559. 
©ropfalt. 175. 
©robfoble. 337. 
Gronovia. 5138. 
©roppe. 1026. 
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Großfopffliege. 895. Gyalectä, 616, ärte d. Steine. 374. 
Sroßkfopffäfer. 774. Gymnandra. 570. aeruga. 677: Ä 
Groß kopfſchwanz. 831: Gymnema. 565. Haft. 839. 
®roßfreujfäfer. 795. Gymnetrus, 1021. — 606. 
Groſſular. 419. Gymnocephalus, 615. Habn. 1076. 1097- 
Groſſularien. 508. ' 10914 Hakea. 579. 
Gruben tiefe zu Kitz Gymnocladus, Bad. Hakenfliege. 899. 
bubl und Koprhüdel- Gymnoderus. 1091,  NHafenfäfer. 816. 
YAnzin. 209. Gymnogaster. 1021. Hafenfalmar, 093. 
Grutenfopfwurm. Gymnomuraena. 1017. Hafenfernbeifier 1088, 
672. Gymnopleurus. 777. Hafenmwurm. 678. 
Grudenmeduſe. 707”. Gymnophtbalmus, Halbaffen. 1166, 
Örünerde. 329. 1056. Haltbodfäfer. 820. 
&rünfteın. 191. Gymnopus. 631. Halddeckflügler. 829. 
Grünftein, bafaltifder. Gymnostachys. 592. — * 819. 
199. Gymnostomum. 615. YHalbefel. 1147. 
Sruͤnſt einſchiefer. 188. Gymnostyles. 556.  NHalbflügler. 769. 772. 
190. Gymnothrix. 607. Halbfugelfäfer. 783. 
®rus. 173. Oymnotus, 1017. 1057: Halbopal. 423. 
Grus, 110%. Gynerium. 607. Halbiforpion. 916. 
Grylle. 827. Gynopleura. 511. Haldtrauerfäfer. 805. 
Gryllotalpa. 827. Gypaetos. 1094. Halesia. 563. 
Grylius. 828 Gypogeranus. 1094. Pie 1094 
Gryphaea. 973. Gors, 433. alieus. 11123. 
Gryphus. 502. Gopterde. 433. Halicora. ıı51. 
Gryphites. 208, Gypsophila. Fan Halimeda. 692, 
Guajacine. 552. OGyrinus. 790 Haliotis. 977: 
Gusjaeum. 553. Gyreearpus. 580. * Hatiotites, 294. 
Guajafbolj. 537. Gyrophora. 616. Haliplus. € 
®uafo. 554. Halithea. 942. 
Guardiola. 556. H. Haller, Aldrecht v. 23, 
Guarea. 5310 Halleria. 549. 
Sürtelaffel. 929. Haarfliege. 890. Halley. 22. 
Gürselfafer. 812, Haartied. 448. Hallıa. 524, 


®ürtelqualle. 711. Haarfopfmurm. 678. Halutbgeſchlecht. 434. 
®ürtelibiere. 1128. HNaarkreisthierchen. Hallomenus. 807. 


Guettarda. 546. 548. 666. Halmaturus. 1155. 
Guevinia. 579. Haarfalj. 4306. Halmforalle 659. 
Guilandina. 522.524. Haarſtern. 727. - Halodroma, jııa, 
Gulo. 1160. -Haafe. 34. 1142, > Haloragis. 558, 
Summigutt. 519, Habenaria. 595. Haltica. 769. 
Gummi. 523. Hamodoraceen 596. Hamdalla Abuber. 17, 
Gtündeha. 556. Hämotoreen. 600. Hameadryas. 528. 
Gunnera. 585. Haemodorum. 596. Hamamelis. 559. 
Surbofian. 432. 600. Hamelea. 548. 
®urfen. 550. Haemanthus. 596. 600. Hamiltonia. 580, - 
Gustavia. 507. Haematopoda. 895.  Hamonia. 799. 
Guatteria, 530, Haematopus. 1102. Hammerfiib ı10ı1. 
Buttiferen. 5138. re * Hammermuſchel. 972, 


Guzmannia. 600. Hanflinge. 1088. Damſter. 1158. 


94 
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Hamularia. 678. 

Hanf. 585. 

Hapale. 1167. 

Harding. 22. 

Harpa. o 

Harpalus sabulosus. 
2. 

— 109%. 


Harpyia Pallasii. 1165. Heliconius. 


Harrachia. 572. 
Hartflügler. 773. 
Hartogia. 632. 
Hartidwamm. 701. 
Hartriegel. 549. 
Harvey. 25- 
Haielftaude. 586. 
Hasselquistia. 545. 
Haube. 1133. 
Haudforelle. 1056. 
Hauptvölferformen. 
1183. - 
Haufen. 1014. 
Haufenblafe. 1015. 
Hausdente. 1112. 
Hautpferd. 1147. 
Haudfpinne. 920. 
Hauttbier. 1145, 
Haurflüzler. 835. 
Hautfieme. 989. 
Hauy. 387. 
Haynea. 555. 
Havfiid. 1010. 
Hebeandra. 526, 
Hebenstreitia. 972. 
Hecatea. 581. 
era 1039. 
edera. 049. 
—— N 
Hedycarya. 585. 
Hedychium. '599. 
Hedyotis. 547. 
Hedythrum. 872. 
‚ Hedyosmum. 
Hedypnois. 555. 
Hedysarım gyrans, 
521. 524. 
Hedwigia. 585. 





Helamys. 1156. Heracleum. 496. 545. 
Helcon. 871. Herbfl. 770. 
Helenium. 556, Herter. 328, 
Heleus. 806, Heriades Campanula- 
Helianthemum. 512, rum. 848. 
Helianthus. 553. 554. Hering. 1056. 
Helicites. 294. —  fliegentder. 1058. 
Heliconia. — Heritiera. 596. 

878. Herkules. 33. 
Helicopis. 878. Herman. g10. 
Helicteres. 5ı4. Hermannia, 515, 
Heliocarpus. 5ı2, Hermas. 545. 
Heliopsis. 556. Hermesia. 585. 
Heliornis. ı 108. Hermetia. 895. 
Heliopbila. 557. 850. Herminia. 836, 
Heliotrop. 423. Hernandia. 578. 
Heliotropium. 568, $Hernande;. ran. 2. 
Helix. o8ı. 985. Herniaria. 510, 574. 
Helleborus. 526, 527. Herodii. 1103. 

599. Herodon. 773. 
Hellenia. 595. Herold. 771. 910. 
Helluo. 941, Herochoerus. 1140, 
Hellus. 861. Herpestes. 1157. 
Helmigel. 730. Herpestis. 570. 
Helmtfiefer. 824. Herreria. 509. 
Helminthia. 553. Herrmann Danl 4 


Helmintbolitben. 291: Herrnanien. 513. 
Helonias. 599. 604. Herfhel, W. 22.m 2. 


Heloo. 791. Drten. 
Helophilus. 897. Herjfrabbe. 954. 
Hl Oer muſchel. 067. 
Helops. — Herjfpinne. 921. 
Helvella. 619. 620. Hesperia, 879. 


Helpin. — Heiperideen. 517. 
Hemerobius perla. Hesperis. 557. 

842. Heflonit. 2132. 
Hemerocallis. 608. Heteranthera. 590. 
Hemicardium. 068. Heterobraochus. 1053. 
Hemerodromia. 892. Heterocerus. 787. 


Hemimeris. 570. Heterocoma, 555. 
Hemionitis. 6ıı. Heteromera. 805. 


Hemiptera. 829. Heteropterus. 879. 
Hemiramplus. 1058, Heterospermum. 
Henppoäder. 398. Heterostega. 607. 
Heniochus. 1029. Heuchera. — 
Henckelia. 570. Heurnia. 565. 
Henkel, 3. Fr. WB. Oeuſchrecke. 828. 


Heinriad. Schiffer. 18. Hepatica. 528. Heufhhredentäfer. 736. 
Hepatus. 954. Hevea. 582, 
Hepialus. 881. Hexatoma, dgo, 893. 


— 237. 
enops, 892. 


antes. 1092. 
‚atella. 965. 
bbertie 513, 
ibiscus. 5ı5. 
ieracium. 555. 
jerochlo&. 607. 
ierofalco. 1095. 
t. Htlatre, 1125. 
Iilara. 892. 
ıilaria. 607. 
lillia. 548. 
Hhmantopus, 1102, 
lippa. 959. 
\ppara. 13. 
Jippia. 556, 
lippobosca. gor. 
lippochthon. 1047. 


Jippocrene. y. 
Hippocrepis. 924. 


Hippoglossus. 1031, 
Hippofratieen. 519. 
Hippolyte. 951, 
Hippomane, 581. 583, 
Hippopha&. 580, 
Hippopotamus. 1149. 
Hippuris. 592. 
Hippurites. 290, 
Hiraea, 55 
er; 895.» 
Hirid. 1143. 
Hirfhfäfer. 780. 
Hirtea, 890, 
Hirtella, 605. 
Hirudo, 941. 
Hirundo. 1092, 
Hispa. 820. 
Hister, 784. 88 ⸗ 
Hoazin. 1096. 
Hohrüden. 1021. 
Hodo. 1095. 
Hockeria. 613. 
Höblen. 200 — 206. 
Höterihmwan. 1112. 
Hölenbiene. 846. 
Hörnertbierben. 663. 
Hofwannia, 547. 
Hoffimanseggia. 524, 
Hoblipatb. 426, 
Hoitzia. 566, 
Holcus, 606, 


HOHolzkohle, 


Holeochloa. 607. 
Holetra. 914. 
Holmskioldia. 572. 
Holocanthus. 1029. 
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Hornftein. 422. 
Hornvogel. 1089. 
Hoslundia. 572. 
Hottonia. 573. 


Holocentrus 500, 1025, Houstonia. 566, 


‚. Holostemma. 565. 


Holoösteum, 5ıı. 


‘ Holothuria. 731. 


Holjbauer. 1083. , 
minerali⸗ 
ſche. 437. 
Holzopal. 423. 
Holzrüſſelkaͤfer. 815. 
Holzſoroöter. 781. 
Holjipinner. 881. 
Holzſtein 422. 
Holjverderber. 815. 


Hovenia, 540, 
Hoya. 565. 

Huako. 554. 

Huber 771. > 
Hudsonia. 560, 
Hübner. 771. 
Hüftwanze.. 832. 
Hügelforalle. 696. 
Hübnerftelzen. 1103. 
Hülfenpflangen. 521. 
Hülfenwurm. 671. 
Hüpfcicade. 835. 


Holzweſpen. 873. 874. Düpffäfer. 807. 


Homala. 956. 
Homalium, 505. 


- Homallopbullen. 613. 


Homari. 932. 

Homo diluvii testis, 
301, 

Homoptera. 853. 

Homotbalami. 616. 

Honchenya, 518, 

Honigbiene. 852. 


Hugonia. 513. 


- Humbertia. 567. 


Humboldt. 227. u. m. 

Orten. 
Humboldtia. 524. 
Humea, 556, 


Oumit. 419. 


Hummel. 850. 


Hummelfliege. 896. 
Hummer. 032. 


Honigflein. 395. 438. Humulus. 585, 


Honigvogel. 1082. 
Hoof, Kobert. 24. 
Hopfen. 545. 
Hopfenfreund. 881. 
Hoplia. 778. 
Hordeaceen. 607. 
Hordeum. 607. 
Horia. 
Hornplende. 400. 428. 
Horntiendegeftein 189. 
Hornblendefgiefer. 
188. 428. 
Hornemannia. 570. 
Hornerz. 392. 439. 
Hornfels. 189. 
Hornfilb. 1013: 
Hornbedt. 109. 
Horntäfer.” 812. 
Hornforallen. 693. 
Hornſchnecke. 978. 
Hornfinter. 432. 





Hund. 1158. 

Hund, fliegender. 1163. 
Hund, großer. 34. 
Hundsbay. 1011. 
Hungerweſpe. 870. 
Hura, 5853. 

Hurira.‘ 1055. 
Yurforallinen. 692. 
Hupgbens. 21. 59. 
Hyacinthus. 600. 
Hyaena. 504. 

Hyalea. 989. 

Hyalıtb. 422. 
Hyazintb. 395. 418. 
Hybanthus. 5ıı. 
Hybes. 892. 
Hyclea, Sıı, 
Hydera. 787. 
— — 
Hydra. 685. 717. 
Hydrachns. 790. 912, 


— 
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Hydraena, 788, 
Hydranges, 543. 
‘“ Hydrästis. 527. 
Hydrocanthari. 789, 
Hydroeharis 590. 
Hydrocleis. 590. 
Hydrocorisiae. 852. 
Hydrocotyle. 535. 
Hydroeynus. 1055. 
Hudrofotileen. 545. 
vdrodiftiyen. 617. 
ydrolea. 567. 
Hydrometra. 832. 
Hydromys. 1140. 


Hydrophilax. 546. 547. 


Hydrophis. 10553. 
Hydrophilus. 787. 
Hydropityon. 
Hydrus. 10595. 
Hygrophila. 5724 
Hyla. 1050. 
Hylaeus. -847. 
Hylesinus. 815. 
Hylobates. 1170. 
-Hylotoma. 874. 
Hymenaea. 524. 


Hymenophyllum. 611. 


Hymenoptera. 845. 
Hyobanche. 


0. 
—R———— 


69. 
Hyoseris. 555, 
Hypaeiyptum 605. 


Hyptage. 539- 
Hyptis. 571. 
Hypudaeus. 2159, 
Hyrax. 1147. 
Hyssopus. 571. 
Hysterium, 620. 
Hysterolites, 297. 
Hystrix. 1141, 


. I 


Jabiru, 1105, 
Jacamar, ıjoÖt. 
Jatamerops. 1081, 
Jacaranda. 566, 
Jacquinia, 561. 
Saguar. 1158, 
Jatir. 1050, 
Satu. 1095. 
Salappe. adte. 567. 
Jambolıfera. 551. 
Jänthina. 081. 
Jasione. 557. 
Sätmıneen. 562. 
Jasminum. 563. 
Jaspis. 323. 
Jassa. 050. 
Jatröpha. 581. 58a. 
Ibalia. 875. 
Iberis. 537. 

lbis, 1106, 

lcica. 541. 
Ichneumon. 871. 


tie. 1157. 
matidivim. dat. 
Smbaburu. 235. 
Imbricaria. 561. 
Impatiens. 520, 
Imperata. 607. 


- Imperatoria. 545. 


Inachus. 955. 
Incarvillea. 566. 
Indicator, 1080, 
Indigo. 522. 556. 
Indigofera. 525. 
Indri. 1167. 
infufonstbiere. 656: 
Infusoria. 656, 
Inga. 524. 
Anıwer. 594. 
Inotarpus. 577. 
Inſekten. 730. 
inieftenfrefier. 
Inſektenüberreſte. 


292. 
Inula. 555. 556, 
Iouus. 
Joannea. 555, 
Jone. 928. 
Johnius. 1026. 
Johnsonia, 598. 
Solitb. 420. 
Jonesia. 524. 
Jonidium. 5ı1m 
dJoppa. 871. 
Gördens. 669. 


Schtpvopdibalm. 425. Gorullo. 199. 


Hypecoum, 554. 
Icdidvopbtalmit. 395. :Josephinia. 566. 


Hypelate. 559. 


Hyperanthera, 534. JIcterus. 1004. Spefafuanba. 546.547: 
534. Idea. 878. Jpomoea. 567. 
vpericeen. 519. dia. 243. Ips. 783. 


yperienm, 5ı 
Hyphaene. — 


Hyphidrus. 790. 
Hyphydea. 603. 
Hypaum. 615. 
Hypochoeris. 555. 
Hypoestes. 572. 
Hypopbhlaeus. 806, 
Hypostoma. 674. 
Hypostomus. 2034, 
Hypoxis. 600. 


Hypsiprymnus, 115% 


Spiotdalami. 616. 
|pofras. 419. 421. 
Idotea. 929. 
Jeffersonia. 554. 
Ignatia. 564. 

Jꝛel. 1160. 
Zaelfiih. 1016, 
gnatiutbobne. 563. 
llex. 540. 560. 
Hlecebrum. 574. 
Quiger. 1076. 
lilicium, 538, 


Iresine. 574. 
Irideen. 595- 
ger * 
ris. 
FR 
Ischaemum. 607, 
Isertia, 538. 
Isidium. 616 
Isidorus, 16. 

Isis. 694. 728. 
Isitolites. 239: 
Ständige Ront.öt. 


\ fsnardıa. 


Isnardia. 538. 
Isoetes. 608. 


Isocerus. 8ı 
Isolepis. 60% 
sopogon. 5 
Isopyrum. a‘ 
Issus. 054. 
Istiophorus, 1019. 


Jtea. 548. 


Jurgensia. 516, 
Juglans. 586, 
Sufa. 581. 
Jugtopa. 30 
ulus. 90 
——— 
Junceen. 604. 
Jungermannia. 614. 
Sungfrau. 34. 
Jungia. 556. 
Qunıperem. 588. 
rn 587. 
Juno.‘ 103. 


Jupiter, 
Susitermonke, 15, 
Surine. 771. 
Quffieu Anton. 26, 
Jussiaea. 5593, 
Justicia. 572. _ 
Iva. 556. 

Ixa. 955. 

Ixiıa. 5 596. 600, 


Ixodes 23 
55. 


Ixodia. 
K. 


Kadsura, 550. ‘ 
en 769. _ 772. 


alferinnent 975. 


gBS. 
Kämpferia, 594. 
Kaäangurub. 1135. 
Kängurub » Karte, 


1154. 
Känneltoble. 437. 
Kaffee. 546. 547. 
Kabnfdinäbler. 1109. 
Kaiman. 1061. 


4 


Kajeputoͤl. 506. 
Kakadu. 1077. 
Kalait. 429. 
Kalamo. 237. 
Kalamit. 421. 
Kalfforalle. 697. 


Kalf, körniger, talli- 


ger. 190. 
Kalkſchiefer. 176. 
Kalkgeſchlecht. 401. 
Kalfünter. 174. 431. 
Kalkſpath. 405. 431. 


Kalkſtein. 431. 


Kalftuff. 432. 
Kalmar. 903. 
Kalmia. 548, 559. 
Kalonolarien. 570. 
Kaluzja. 1076. 
Kalvpſo. 932. 


Kaljedon. 422. 


Kameel. 1145, 


Kameelfliege. 843. 
Kamellien. 516. 
Kammtäfer. 819. 
Kammtfıes. 442. 
Kammmufdel. 973. 
Kammnaſe. 1164. 
Kampanuleen. 557. 
Kampfer. 577. 
Kampfbabn. 1106. 
Kammpolyp. 686. 
Kammfbnede, 982. 
Kanne. 335. 
Raneelftein. 418. 
Kaneelmaht. 577. 
Kanorus. 30. 34 


53. 
Kantenlefjer. 1163, 
Kaoutſchuck. 565. 583. 
Kapac» Urfu 245. 
Kaprella. 30. 31. 33. 
Kopparideen. 552. 
Kappenfäfer. 816. 
Kappenvogel. 1103, 
Koppenwurm. 679. 
Kaprelien. 928. 
Koprıfolien. 549. 
Kapfelmuidel.-966. 
Kapyvara. 1140. 
Kardinaltafer. 808. 
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| Karguairazo. 246. 


Karintbin. 418, 
Rariffeen. 565. 
Karniol. 422. 
Karpfen. 1037. - 
Rarpbolitb. 431. 
Karvyopbylleen. 510. 
Kaſchelot. 1153. 
Kastarillenrinde. 982. 


Kaffavebrodt. 581. 


Kaflinn Dominikus. 22: 
Kaitner. 264. u. a. v. O. 
— 30. 32, 33. 46. 
aſuar. 1099. 
Katechu. ER 
Kato. 144 
sn 239. 
Kape. 1158. 
Kabenauge. 423. 
Kaulbarfh. 1024, 
Käviar. 1014. 
———— F 
egelſcnabler. 1089. 
Kegelſchnecke. > 
Kebiflofer. 101 
Keilmuicel. 
Keilmpilze. 61 
Kennedia. 8* 
Kepler Johann. 21. 
Keratophites. 289. 
Kernbeiſſer. 1088. 
Kernſchwaͤmme. 620. 
Kerone. 663. 
———— 835. 
ielfeder 
—— — 
Kiemenfuß. 926. 
Kiemenwurm. 680. 
Kienraupe. 749. 
Kieſelgeſchlecht. 418. 
Kiefelfalf, ı75. 
Kiefelfiefer. 422. 


Kıiejelihieferfele. 189, 
——— 446. 
Kiefer. 254. 


Kiggelaria, 542. 
Kınfvorn. a 
Kinkaju. 1160. 
Kirby. 771. u. m, 
Kitaibelia, 516, 


eutl 
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Klaffmuſchel. 065. 
Klaffichnabel. 1109. 
Klammerfüße. 1076. 
Klappenfbmwanz. 1164. 
Klappentbierden. 687. 
Klapperſchlange. 1055. 
Klebidyiefer. 427. 
Kleiderlaus. 902. 
Klein, ac. Theod. 


Kleiaie. 556. : 
Kleinhovia. 514. 
Kleinohrfchnede. 
Kleistagnatha. 95 
Klette. 555. 
Kletterfiih. 7030. 
Kletterfüße. d. V. 


1070. 
— 1077⸗ 
Klevien. 792 
Klingſtein. 438. 8. 
Klippfiſch. LE u 
Klippichliefer. 1147. 
Klofe - Jökul. 240, 
Klufius, Karl. 23. 
Koapris, 607. 

* aautia. 551. 
Knappkaͤfer. 795. 
Kneipkaͤfer. 812. 
Knightia. 579. 
Knoch. 772. 
Knochenfiſche. 1017. 


- Roffolith. 418. 


Kola. 515. 
Kolbenpolvup. 685. 
Kolbenfhwärmer. 880. 
Kolibri. 1082. 
return 530. 
olopbonit 
Kologuinte, 550. 
Kofumella. 14. 
Kometen. 125. 
Kommelineen. 600. 
Komptonit. 425. 
Konferven. 617. 
Koniferen. 587. 
Konjungaten. 617. 
Kontorten. 564. 
Kopernifus. 21. 
Kopflaus. 
Kopffüßler. 990. 
Kopfſturmvogel. 
Korallien. 692. 
Kor allenſchmamm. 


1111. 


701. 
Korbmuſchel. 967. 
Korfbaum. 586. 
Korfihwamm. 700. 
Kornit. 429. 
Koronilleen. 524. 
Koronarien. 598. 
Kornmurm. 815. 
Korund, 405. 420. 
Koftus. 594. 


Knopfbornwespe. 878. Kotbfliege. 900. 


Knerpelfifbe. 1008. 
Knorpelholothurie. 


731. 
norpelquellen. 712. 
Knoxia. 547. 
Knowltonia, 526, 
Koala. 1132. 
Koati. 3160. 
Koboldbeſchlag. 449. 
Koboleblütbe. 200. 
Koboldgeſchlecht. 448. 
Kochia. 576. 

Koh. 623. 
Kochſalz. 437. 
Koblenblende. 437, 
Kofferfiſch. 1015. 
Kokkels koͤrner. 530. 





Kothkaͤfer. 777. 
Kotobaxi. 245. 
Koͤcherjungfer. 840. 
Koͤcherpolyp. 688. 
Köleria. 607. 
Kölreutera. a. 518, 
Kölreuterie. 493. 


Königia. 577 
— 694. 

Krabben. 

— "933. 

Krabbenfpinne. 918. 

Krabla. 240. h 

Kragenfäfer. nn 


Krallenfüße. 1156. 
Krameria. 526. 


Kranich. 1104. 


Kräbenvögel. 10004 
Kranichgeier. 1094. 
Kropfenfbömwamm. 701. 
Krafiulaceen. 509. 
Kragermwürmer. 677. 
Krebs. 334. 932. 
et erg 2 
rebsfpinne. 915. 
Kreide, re 
Kreidegebirge. 175. 
Kreitmufcel. 967. 
Kreismundfhneden. 
983. 
Kreisplattwurm. 676. 
Kreuielibnede. 981. 
Kreu;blütbige. 535- 
Kreujichnatel, us 
KRreuzfpinne. 
Kreuzflein. 3 308. 425, 
Kriebelmüde. a9ı. 
Kröte. 1049. 
Krofodillüberrefe. 


270. 
Krokodil, 1060. 
Krone, nördliche. 53. 
Krone, füdlide. 54 
Kronenpolyp. 688. 
Kronftädt. 26. 
Kronftädtit. 412. 


Kruftaciten. 290. 
Krufazeen. 2 738. 


- Kruftenforalle. 69. 


Kruziferen. 557. 
Krüprelmufdel. 973. 
Kryolitb. 398. 434. 
Krviopras. 423. 
Kroitallfeller. 363. 
Kruftalliutem. 390. 
Krügtbierden. 664. 
Kuboicit. 405- 
Kugeligel. 730. 
ge 903. 
— 659. 
Kubl. 1036. 
Kuhnia. 556. 
Kufuf. 1079. 
Kufurbitaceen. 550. 
Kunionaceen. 53. 
Könzia. 505. 
Kupfer. 430. 


Kupfergeſchlecht. 440. 
Kupferglas. 440. 
Kupferglimmer. 441. 
Kupfergrün. 441. 


Kupferfies. 441. 395. 


Kupferlafur. 440. 
Kupfernidel. 448. 


Kurferfammterzj. 441. 


Kupferidraum. 441. 

Kupferſchiefer. 177. 

Kupferfhmwärze. 440, 

Kupferfmaragd. 441. 

Kupfervitriol 435. 

Kupferwismutber;. 
446. 


Kurier. 1108. 
Kurfuma. 594. 
Kurtus. 299. 1021, 
Kurufu. 1078. 
Kurjbodfäfer. 819. 
Kurzflügler. 796, 
Kustu. 1132. 
Kyllinga. 605. 
Kyphosus. 1019, 


L. 


Laab. 1143. 
Labatia. 562. 
Labiaten. 556. 570. 
Labidus. 870. 
Labrador. 425. 
Labrax. 1025. 


Labrus. 299. 1022. 


Lacepede. 1008. 1045. 


1059. 
Lachenalia. 600. 
Lachenrandkaͤfer. 
Lachnaea, 579. 
Lacistema, 506, 
Lackmus. 532. 
Lactarius, 621. 


Lactuca, 555. 
Sadanumbarj. 5ı2. 
Laetia. 515. 


Lagetta, 579. 
agomys. 1142, 
Lagascea, 556. 


Lagerstroemia. 558, 
Lagomys. 506, 


794. 


Lagoecia. 545. 


agria. Bog. 
Laguncularia, 580, 
Lapunsea, 516, 
Fäbmtäfer. 814. 
Lämmergeier. 1094. 
Laͤngégefaͤße. 470. 
Salande. 22. 61. 
Lama. 1146. 
Lamard. 055. 
Lamarckia. 569. 
Lambertia. 579. 
Lamellicornes, 774. 
Lamia. 819. 
Lamium, 571, 
Laminaria. 619. 
Lamna. 1011. 
Lampas. 295. 
Lampocarpya. 604. 
Samprete. 1009. 
Lampria. 91. 


Lamprima. 780. 
Tea, — 
Lampyris. 800. 
anarıa, 
Langaha. 1053, 
Langarmkrebs. — 
Langarmkrabbe. 935. 
Langaſſel. 929. 
Lanabeinfliege. 900. 
Langfußfliege. 893. 


Langbalskaͤfer. 795. 
— — 


8343. 
Langbornbiene. 849. 
Langbornfliege. 899. 
Langrüßler. 814. 
Lantona. 572. 
Languria. 822. 
Sangmwanze. 851. 
Lanius. 1086. 
Laotho&, 880, R 
Lapeyrousia. 556, 
Berka Dos, 
andere 22 

appago. 607. 
ee 
Rappentauder. 1113. 
Lapsana. 555. 
Lardizabala, 543, 
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Laria. 885. 
Larix. 588. 

862. 
Larus, 1110. 
Larventaucher. 1114. 
Laserpitium. 544. 
Lasiocampa. 885, 
Laſionit. 421. 

— etal 560. 

afurftein. 592. 425. 
Latania, 60 
Laternenträger. 834. 
Satbam. 1076. 

570. 

Latreille 770 u. m. 
Latridius, 818. 
Lathrobium. 797. 
Lathyrus. — 978. 
aubmoofe, 611. ' 
Laubfroſch. 1050. 
Saufbubn. 1098. 
Lauftäfer. 792. 
Lauffrabbe. 934: 
Laufſpinne. 917. 
Faufoögel. 1099. 
Laugeria. 548, 

aurelia. 585. 
Laurenti. 1045, 


-Laurus. 577. 


Raurineen. 577. 
Laus. 902. 
Sausbaft. 815. 
Lausfliege. 901. 
Laufe. 769. 773. 
Lava. 429. 
Lavandula. 571. 
Lavatera, 516, 
Saven. 199. 
Lavenia. 556. 
Lawsonia. 537. 
Rajarusflappe. 972, 
Lajulit. 398. 425. 
Lead. 910. 
Leberfied. 442. 
Lebeckia. 525. 


febermoofe. 613. 


Lebia. 791. 
Lebrias. 1052. 


Lecauora. 616. 
Lechenaultia, 557. 


till 
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Lecidea. 615. 616. 


Lecythis. 507. 
E35. 
Ledum. 548. 558, 
Leea. 5318 
Leersia, 607. 
Lefjentbier. 1129. 
Legnotis, 519. 
Leguana. 1057. 
iminos 21. 
Lebm. 173. 
Lehmannia. 569. 
Leia. 890, 
feier. 33: 
Leierſchwanz. 1097. 
Leiodes. 806, 
Leioselasma. 1053. 
Leistus. 794. 
Lema, 820. 
Lemna, 592. 
gemur. 1167. 
Lemures. 1166. 


Lenticulites, 294. 


Leonotis, 571. 





Leo. 939. 
Leo diluvius. 305. 
Leodice. 943. 


Leonbard. 269. u. m. O. 


Leontice. 539. 
Leontodon, 555. 


Leonicenus, Nikol. 18. 


Leonurus, air 
Lepadites. 296. 

‘ Lepadogaster. 1016. 

- Lepanthes. 593. 

Lepechinia. 571. 

Lepelletier. 910. 


pidachatis. — 
m. 537: 498 
Lepidod 


idodendron. 286. 
Lepidolepis. 287. _ 
Lepidoleprus. 1021. 

epidolith. 428. 
Lepidoneris. 945. 
Lepidonotus. 942. 
Lepidoptera. 875. 
Lepidopus. ı021. 
— — 609. 
‚ Lepidothis. 609. 

Lepisma. 902, . 


Lepisosteus. 1039. 
epomis. 1023. 
Lepraria. 616, 
Leptaspis. 605. 607. 
Leptis. 894. 
Leptocarpus. 603, 


eptocephalus. 1018. 


re rer 2. 
Leptolaena. = 
eptomera. 928. 
Leptomeria. 580, 
Leptopodus. 1029. 
eptopus. Öjr, 
Leptosomus. 1080. 
Leptospermum, 506, 
— — 
Leptura. 809. 8ı9. 

Lepturus. 607. 
Leptus. gıı. 912. 
Lepus. 506. 1142, 
* 1087. 
Lernaea. 680, 
Leskea, 613. 
Lespedezia. 534 
Lessertia, 523. 
Lesteva. 797. 
Lestris. 1110, 
Lestibudesia. 574. 
Lethrus. 775. 749. 


Leucas, 571. 
Leucadendron. 579. 
Leucojum, 600. 
Leuciscus, 1058, 


Leucodon, 615. 


Leucospermum. 579. 


Leucophora. 663. 
eucopsis., 872, 
Leucosia. 935. 
Leucothoe. 950. 
Leutfäfer. 800. 


LeuctPrebt. 930. 
Leuwenböd. 24. 


Zeuzittrümmerzgeftein. 


199. 
Leujit. 392. 419. 
Leuzitoid. 591. 
Leyerkopf. 1058. 
Leyssera. 
Liagora. 692. 
Liatris. 556. 


Libaea, 60%, 
Fibellen. 7 
Libellula, 8) 
Lichanotus, 1167. 
Lichen, 615. 616. 
Lichenen. 614. 
Lichia, 10328, 
Fichtenftein. 770. 
Listeriheinungen am 
Monde. 120. 
Lietnebel des Orien 52. 
Liatwandlung d. Eter. 
ne. 31. 
Lihtwandlungeveriote 
bei Ulgol, Mira u. 
ſ. w. 63. 64. 
Licinus. 795. 
Licopodiolithes. 286, 
Lidbeckia, 556. 
Liebesapfel. 569. 
Lieorit. 398. 421. 
Ligia. 929. 
Ligula. 670. 960. 
Ligusticum. 545. 
Ligustrum. 563. 
ıguus. 
Lilraceen. 59 
Lilium. 598. 600, 
Lima, 974. 


Limax. 986. 
Limenitis, 877. 
Limeum. rg 
Limnias, 687. 
Limnobia. 890. 
Limnocharis. 590. 
Limnoria, 750. 
Limodorum. 593. 
Limonia. 5ı7. 
Limosa. 1107. 
Limosella. 575. 
Limulus. 927. 
Linaria, 570. 1088. 
Linconia. 540. 
Linde. 512 
Lindernia. 575. 
Lindsaca, 6ıı. 
Zineen. 511. 





inf. 328. u. m. D: 
inkia,. 617. 
innaea. 9409. 
inne, 
‚inociera. 562, 
inpfung. 244. 
'infenerj. 398. 4421. 
!infenfliege. 900. 
!infenfrabbe. 935. 
„ntburis. 293. 
„inum. 511. 
‚inyphia. 922. 

Frl ie 680, 
Liparia. 523, 
Liparis. 1016. 
Liparus. 814. 


Löflingia. 511. 
Lobaria 615. 
Lobelia. 557. 


Karl von. 25. Lobipes. 1108, 


Lodmufthel. 960. 
Locusta. 823, 508, 
Logania. 566, 598. 
Lomaria. 6ıı, . 

ia. 979 


Lomatia. ; 
ee 600. 


r 799. 
Lomonit. 398. 429. 
Loncheres. 1142. 
Lonchurus. ı128.. 


Loligo. 993. 
Lolium Fr. 





fippenmundwurm.879. Lonicera, 549. 


Fıppflid. 1022. 


Lippia. 572. 
Lipsa. 899. 
Lipura. 1147. 
purus, 1138. 
Liquidambar. 586. 
2 
Lirops. 862. 
Lirbfnufe. 240. 
Liriodendron. 528. 
Lisianthus, 566, 
Liſter. 24. 
Listeria, 593. 
Lithobius. 905. 
Lithodes. 955, 
mise Steine. 


170. 
Lithophyta. 93. 
ıthosıa, 
Lithospermum. 568. 
Lithotornus. 969. 
Lithrodes. 426. 
Litophila. 574. 
ern 573. 
Litsaea. 577. 
Littaea. 598. 
Lituites. 295. 
Livia. 
Lonsa. 507. 
Loaſeen. 507. 
göffelfäfer. 793. 


Lopezia. 558. 
Lophira. 515. 
Lophius. 298. 3 
Lophiodon. 
Lophophorus. 1097. 

ophotes. 1021. 
Lophyrus. 1058. 
Loͤſer 1143. 
Loeselia. 567. 
Lowe. 34, 





| Rorantbeen. 548. 


Loranthus, 445. 548. 
Loricaria. 300. 1054. 
Lori. 1166. 
Loricera. 799. 
Loripes. 066. 
— 
Lotus, 525. 

Loxia 1088. 
Loxocera. 8gg. 
Lubinia. — 
Lucanus. 780. 
Lucernaria. 717. 
Luche ſpinne. 917. 
Lucina. 968. 


Ludwigia, 558, 
Luffe. 551. 
Luftbaͤlle. «37. u ' 
Luftvulkane. 246. 
Summe. 1114. 
Lumbricus. 940. 


⸗ 


Loffelmundwurm. 941. Lunaria, 557. 


Loͤffelreider. 1109. 


Fungenfpinnen. 913. 


1 
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Lungenſchnecken 983. 
Lupinus. 535, 
Lutjang. 1023. 
Lutjanus. 500. 
Lutianus. 1023. 
Lutra. 1155. 
Lutraria. 965. 
Luziola. 605, 697. 
Luzula. 604. 
Lycaena, 879. 
ir 878. — 
chnis. 510, 
Lysium. 569. 
Lycopodiolithes. 287. 
Lycopersieum. 569. 
Lycoperdina, 825. 
Licopodiumm. 608, 
Lycopsis. 568. 
ycopus. 971. 
Lycosa. 917. 
Lyctus. — 
Lycurus. 607. 
Lycus. 800. 
Lygaeus 850. 
Lygeum. 607. 
Lyginia. — 
odium. 09. 
Bee 3 
Lumervlen. 802. 
Lymnaea. ep 
Lynceus. 929, 
— * 595. 


Lysidia, 943. 
Lysimachna. > 
Lysinema. 548. 560, 


‚Lystra. 854. 


Lythrum, 558, 
Lyua. Bıı. 


M. 
Maba. 562. 
Mabea. 582. 
Machaonia. 547. 


Machetes. 1109, 
Machla. 803. 


Machylis. 903. 
» Macranthus. 523, 


Macrocera. 890. 
Macrochbira. 809. 
Macrodon. un 


Makrele. 
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Maerognathus. 1018. 
1028. 
Macrostemma. 


Mocrolobium. 524. 
Macropus. 955. 
Macroura. ı021, 
Macrourites. 2932. 
Mactra. 065. 
Mavdenfreffer. = @ 
Madia. 554. 556. 
Madrepora, 696. 
Madreporites. 290. 
Maeandria. - 
Mäandrinen. 696. 
Maͤnakan. 450. 
Mänateifenftein. 350. 
Mänafers, — 450. 

elb. 
Mänafzeihlent. 450. 
Maera. 950. 
Magallana. 520. 
Magilus, 945. 
Magneteifenftein. 392. 

442. 


Magnettieb. 442. 
Magnolia. 528, 
Magot. 1169. 
Magurp. En 
a. 
ablermuſchel. 
Mablſtrom. er 
Maiblumenvorticelle. 
686. 


Maifäfer. 739. 778. 
Mailon. 243. 

Mais. 606. 
Makaluba. 246. 
Mali. 1167. 

Mali, fliegender. 1165 
Makkari. 910. 

1027. 
Makrelenhecht. 1038. 
Malachit. 441. 
Malachius, 801, 
Malachra. 516, 
Malapterurus. 1053. 
Malaxis 593. 
Malcoha. ı08o, 
Malcolmia. 557. 
Malleus. nr 


Mallota. 

Malope. 5 a 
Malpigbi. 24. 
Malpigbhia. 56. 
Malpighieen. 5 
Malthe 1013. °>% 
Malthinus, 801. 
Malva. 516, - 
Malvaceen. 515. 
Mammalia. 1114. 
Mammaria. 963. 
Mammea. 519. 
Mammuth. 274. 
Manakin. 1086. 
Manardus. Joh. 18. 





Manvelftein. ı 197. 198. 


Mandeville. - 


450, Mandragora, 569. 


Manati. 1151. 
Manatus. * 1151. 
Manganfpatb.405.348. 
Mangangefhleht. 448. 
Mangifera. 541. 
Mangold. 575. 


' Manicaria. 604. 


Manis. 1128. 
Manisuris. 607. 
Maniochrob.-BBl. 
Manon, 701. 
Manticora. 795. 
Mantis. 3. 
Manulea. 573. 
Maranta, 594. 
—— Barthol. 23. 


————— 692. 
Marattia. 609 
Marchantia. 614. 
Marder. 1157. 
Margarit. 428. 
Marginella 979. 
Margyricarpus. 504. 
Marialvea, 514. 
Marica. 596. 
Mariendittel. 555. 


Marienkäfer. 823. 
Maripa. 567. 
Mariscus. 605, 
Mart. 477. 


Marko Polo. 18. 


Marfgravien. 513, 
Marrubium, 571. 
Mars. 95. ım. 


 Marschallia, 556, 


Marsilea. 608, 
Mariiliaceen. 608, 
Marsdenia. 565, 
Martensia. 
Martinezia 60J, 
Martini. 955. 
— 
Masaris. 861. 
Maschalocarpus. 613. 
Massonia. 600. 
Mastacembelus, 
1028, 
Mastax. 1075. 
Mastichns, 785. 
Maftir. 541. 
Moͤſtlin. 21. 
Mastodon, 507. 
Matamata. 1062, 
Matelea. 565. 
Matisia. 5ı4. 
Matricaria. 554. 5%, 
Matıhiola. 557. 
Mattuschkea. 571, 


1019. 


‘- Matuta. 94- 


Maucrafiel. 929. 
Mauerbiene. 848. 
Mauerkleite 1082. 
Mauerfhmalbe. 1092. 
Mauerfpinne. 750. 
Mauerwesre. 764. 
Mäufefrager. 677. 
Mauldbeerbaum. 585. 
TR aulmurf. 1162. 
Taulwurfsarple. 827. 
Maulmwurfstäfer. 787. 
Maurandia. 566, 
Maus. 1138. 
er Fr 22. 
ayna. 529. 
Mazus. 570 
Mechanitis. 878 
Mecvafannamurjel. 
9067. 
Medel. 1125. 
Medusa. 
Medeola. 597. 


Medicago, 525. 
Meerdolde. 788. 
Medusa, 707. 
Meduſenſtern. 726. 
Meer. 149. 
Meeräihe. 1034. 
Meerbraßen. 1023. 
Meerdolde. 700. 
Meereichel. 959. 
AReergrundel. 1021. 
Meergurfe. 731. 
Meerkatze. 1169. 
Meernabel. 1015. 
Meernejeln. 641. 


702. 
TMeerpalme. 727. 
Meerfau, 1011. 
Meerihaum. 429. 


‚ Melasis, “ 
rn 
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Mephitis, 1157. 
Mercurialis, 585. 


Melastoma. 491. 505, Merendera. 600, 


Melde. 575. 
Meleagrina. 971. 


Meleagris. 1095, 
Melecta. 848. 
Meles. 1159. 
Metliania. Pi. 


Melia. 518, 

. Meliautlius. 520, 
Melica. 607. 
Melicerta. 992. 


Melicocca. 559. 
Melicope. 551. 
Melien. 513. 6 
Melilit. 392. 426. 
Melilotus. 534. 


Meerfbildfröte. 1061. Melistaurum, 5ıd. 


Meerfhweın. 1141, 
Meerfpinne. 955. 
an. 1033. 
eerzabn. 944. 
Meesia. an 
Megacephala. 796. 
Megachiles. — 
Megaderma. dh. 
Mesalodontes. 878, 
Megalonyx. 306 
Mecgalopus. 821. 1056. 
Megalotis. 1158. - 
Meganeis. 943. 
Megatherium. 506, 
Megerle. 0, 
Megilla. 846. 850. 
Mepifäfer. 805. 
Meier. 1046. 
Meigen. 771. 
Meionit. 425. 426. 
Meife. 1087. 
Melaleuca. — 
Melampa. 983. 
Melampodium. 556. 
Melampyrum, 570, 
Melandria, 808, 
Melanglanz. 440. 
Melanıt. 419. 
Melania. gi. 
Melanophora. ; 
Melanthium. 609, 


Melipona. 858. 
Melissa. 571. 


Meliffeen. 571. 
Melita. 950. 8 
Melitaea. 694. 878. 
Militta, 816. — 


Melittis. 571. 
Melithreptss: 1082, 
Mellinus. 863. 
Melocactus. 508, 
Melochia. 515. 
Melodinus. 565. 
Melo&, 8ıı. 


Melolontha. 778. 
Relonenbauıa 550. 


Melonenqualle. 711. 


Melophagus. 901. 
Melycitus. 542. 
Melyris. 801. 
Membracis. 855, 
Menilith. 423. 


Meniscium. 6ıı.- 


Menifpermeen. 530, 


Menispermum. 550. 
Menſch. 1171. 
Mentha. 571. 
Mentæelia. 507. 


Menura. 1097. 
Menganthus. 494. 
266. 





Menziesia. 548. 560. 


Meretrix. 966. 
Mergel. 174. 432. 
Mergelerde, 452. 


Mergeligiefer , bitu- 


minöfer. 177. 
Merzelibiefer. 432. 
ous, 1112, 

Merıana. 506, 
Meria. 860. 
Meriones. 1156 
Merkur. 91. 100. 
Merie. 1088. 
Merodon. 897. 
Merops ı0Bı. . 
Merrem. 1046. 
Meruonja. 550, 
Mertens. 625. 
Meryx. öı2. . 
Metallfliege. 899. 
Metallfäfer. 779. 
Mefembryanthemen. 
5 





908. 
Mesem bryanthemum. 
909. 
Meſotyp. 4124. 
Meſſerfiſch. 1015. 
Messerschmidia, 568. 
Mesua. 519. 
Meta — 65. 
etastelma. : 65. 
Meteorſteinfall. 249. 
Methoca. 8970. 
Methonica. 494. 599. 
Meton. 12. : 
Metopia. 899." 
Metopius. 871. 
Metrosideros. 907. 
Metroxylon. 604. 
Meum. 545. 
ever. 910. 
Meyer aD Wolf. 
1076. 
Micania. 554. 556. 
Michauxia. 557. 
Michelia. En 
Miconia. 506, 
Micranthemum, 575. 


— 
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Microchloa. 607. Mitella. 545, Mondfiſch. 1077. 
Mitrodon. a6. Mitchella, 548, Mondfhnede. 982. 
Microlaena, Mithrax, 055. Monedula. 861, 
607. Mitosata, — Monerma. 607. 
Microloma. 565. Mitra. 979: Monitor. 301, 
Micrommata. 919. Mitrarie- 566, Monniera, 531. 
Micropeplus. 233. . Mithridatea. 585, Monnina. 536, 


Micropetalum. 5ı1. Mitſcherlich. 587. 388. Monocentris. 1026, 

Micropeza. 900. 408. Monoceros 979. 

Micropierus. 1034. Mitchelleen. 548. 10209. 
Monochirus. 1031. 


Micropus. 556. Mnasium. 600. 
Microtea. 574. Moniarum. 576. Monohyla. 654, 
Microtis. 59 i Moium. 6135, Monocaulus. 926, 
Mictyris. 955 Moderkaͤfer. 7834. _ Monodon. ode. 
Midas. 894. Modiola, 909: Monokotyledonen. 
Midasfliege. 894. Moehringia. 5ıı. 588. 
Miegia. 604. TRömwe. 1110. . Monopterus. 301, 
Mi:de. 910. Mogorium. 563. Monotoca. 560. 
Milchquarz. 422. Moprbiene. 848. Monotremen. 1125. 
Miläftraße. 34. Mohria, 609, - Monotropa,. 560, 
Milesia. 897. Moien. 231: Monro 1008. 
Miliolites. 293. Molinaea. 559. Monsonia. 520, 
Milium 607. Mollia. 5ıı. 546. Montia. 5ıo., 
oe: 697. Mollugo. 611. Monticularia. 696. 
Milleporites. 290. Mollufeiten. 292. Montinia. 558. 
Milleria. 556. Mollusfen. 945. Moorbirfe. 606. 
Millingtonia. 566. Molobrus. u Moorkoble. 437. 
Milvus. 109%. Molops. 795. Mooshummel. 765: 
Mimetes. 579. Molorchus, 8:9, 851. 
Mimosa. 521. .  Molossus. 116 Mootverfteinerungen. 
Mimulus. 570. Ipadia. — 235. 
Mimusops. 561. Molucella. 571. Moraea. 596. 
Mindanao. 243. Moluris. 804. Morafterj. 444. 
Mineral» Alfali. 435. Motte von Angumois. Mordel. 619. 
Mineralquellen. 216. 764. Morchella. 620, 
Minircifaden. 834.  Moltkia, 568, Mordella. Bio. 
Minirfpinne. 919. _ _ Molybdänfllber. 459. Morella. 518, 
Mino, 1091. Molyddaͤngeſchlecht. Morgenftern. 95. 
Minuarta. 511. 419. Morina. 571. 
Minyade. 724. Momieen. 583. Morinda, 546. 
Minyas. 724. Momordica. 550. Morio,. 792. 
Mira.. ı45. Momot. 1089. Morisonia. 555. 
Mirabilis. 574. Monacanthus. 1014. Mormon. 1114. 
Mirbelia. — Monadactylus. 1029. Mormyrus. 1058. 
Miris, 831. Monaden. 658. Morphaus. 1094. 
Miris.. B31. . *  Monarda, 571, Morpho. 877. - 
Mirostomus. 1059.  -Monodon. 1154. Morus. 

« Miscophus. 86». Monas. 658. Motfeftrom. 154- 
Misolampus. 805. Monasa. 1080, Moſchusthier. 1145. 


Mifpelbaum. 561. Monde. 108. "Moschus. 1145. 


Rofta, Ea ba. 18: 
[otacılla, 1085. 
Rotten. 8856. 887. 
Rouflon. 1144. 
Aouritia 604. 
Aülılenbergia. 607. 


Mycteria. 1105. 
Mycetophila 890. 


Mygale.'gı9. 
Mygale moscovitica, 
ı61. 


ı 
Myginda. 540. 


Mürifteinfiid. 1016. Myiothera. 1085. 
Müller, Sobann. 20. Mylabris. 8ıo, 
Müller, Otto. 959. Myletes. 1053. 


Müllera. 524. 
Müuͤtzennapfſchnecke. 


73. 
Mugil. 500. 1034, 
Mulio. 895. 
Mulius. 1035. 


Myliobates. 10153, 
Myloecus. 784. 
Myodocha. 850. 
Myonima. 548. 
Myopa. 895. 
Mooporineen. 571. 


Mumienfäfer. 776.  Myoporum. 572. 
Munf. 216. u. m. O. Myosotis. 568. 


Munnozia,. 556, 
Muntingia. 5ı2, 
Muraena. 299. 
Morsenophis, 100. 
1017. 
Muralta, 536, 
Murex. 978. 
Murlaıt ass, 
Muricites, 295. 
NRurmelihler. 1138. 
Murraya. 518. 
Mus. 505. 1138, 
Musa. 595. 
Mufaceen. 595. 
Diufafrefier. 1079. 
Musca. 898. 
Muſcelkalk. 176. 
Muscicapa. 1085. 


Myosurus, 11357. 
Myoxus. 1157. 
Myriapoda. 773. 905. 
Myrica cerifera, 356; 
Myrina. 878. 
Myriophyllum. 592. 
Myristica. 578. 
Myrmecia. 566.- 
Myrmecophaga. 1127. 
Myrmeleon. 841. 
Myrmica. 869. 
Myrmosa 870. 
Myrodendron. 519. 
Myrrhis. 545. 
Myrsine. 560, 
Myrsiphyllium. 597. 
Moprteen. 506, 
Myrtus. 506: 


Musci frondpsi. 611. Mysis. 931. 


Muscipeta. 1085. 
Mustatblüthe. 578. 
Musophaga. ı0r9, 
Mustela, 504. 
Mustelus. 1011, . 
Mutilla. 869. 
Mutisia, 556. 
Mya. 065. 
Myacites, 296. 

. Myagrum. 557. 
Mycetes. 1168. 
———— 


v7: 
Myclomyci. 620, 


785. 


Mystus, 1037. 
Mytilaceae. 969. 
Mytilus. 969. 


Myxine. 1010, 


N. 


Nabis, 831. 
Nacibaea. 548, 
Nactaffe. 1167. 
Nachtflieger. 1164. 
Machtlarge. 882. 
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Nachtraubvoͤgel. 1093 
Nachtſchmetterlinge. 
881. 


Madtaal. 1017. 
Nacktrückenaal. 1017. 
Magetbiere. 1135. - 
Nageia. 586, 
Magelflub. 179. 
Mageltäfer. 802. 
Naide. 959. 
Nais. 959. 
Najaden. 592. 
Naisa (Lamouroux), 
689. . 
Name 563. 
Nandina, 539. 
Nandu. 1100. 
Napficildfäfer. 786. 
Napfſchnecke. 975. 
Napbtaquelle. 187. 
Narcissus. 596. 600, 
Narcobatus. 208. 
Nardus. 551. 607. 
Nartheticum 598. 
Marzıffen. 596. 
Naienfäfer. 809. 
Naseus, 1029. 
Masborn. 268. 1147. 
Nassavia. 556. 
Nasturtium. 657. 
Nastus. 605. 60 . 
Nasua. —— 
Natica. 980. 
Matrolith. 395. 424. 
Matter. 1054. 
Matron. 398. 
Nauclca. 547. 


Nauclia. 575. 
Naucoris, 855. 
Zee. 1u20. 
Nauplia. 926. 
Nantilithes. 203. 
Nautilus. 902 
Navicella. 970. 
Neara. 574. 
Nebalia. 051. 
Mevelileden. 52. 64. 
Nebria. 794. - 
Neckera. 613, 
Neerophorus, 782. 
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‚ Nectarinia. 1083, 
Nectris, 590. 
Necturus, 1048. 
Necydalis. 809, 
Neesia. 556, 
Meftarien. 483. 
Meltentoralle. 695. 
Neitendl. 506. 
Meltenwurm. 675. 
Nelumbium. 555, _ 
Nelumbo. 535. 
Nematocera. 890. 
Nematoidea. 678. 
Nematomyci. 619. 
eg En. 060. 
Nemesia. 570. 
Nemestrina. 893. 
Nemopogon. 886, 
Nemoptera. 886, 
Nemosia. 1098, 
Nemosoma. 817. 
* Nemotelus 5 
Nemours, a 
Neotia, 595. 
Nepa. 853, 
Meper. 21. 
Nepeta. 571. 
Mepeteen. 571. 
Mepbelin. 403. 426. 
Nephelium. 585, 
Nephrodium. 611, 
Nephroma. 616, 
Nephrit 429. 
Nephrotoma, 890, 
Neptis. 877. 
Meptunsmanfdette, 
097. 
Nereis. 945. 
Nerita. 980, 
Nerina. 980, 
Nerium, 564. 
Mereide. 942. 
Neritites, 294. 
Nesea. 692. 
Mefeen. 692. 
Meffel. 585. 
Nestlera. 556. 
Meftorianer. 16. 


Netzkoralle. 690. 697. Notacantha. 894. 


Mesfliege. 842. 


Notaspis. 912. 
Notelaea. 563, 
Notemigonus. 1057. 


Mesflügler. 838. 
ah 388. _ 
eunauge. 1009. 

Neurada. 510, Noterus. 790. 
Neuroptera. 858. Notholaena. 61. 
Meuton, Jfaaf: 22. MNothus. 8og. 
Mevado del Abtas. 245. Notidanus, ı0ır. 
Nica. 951. Notoceras. 557. 
Nicandra. 569, Notonecta. 853. 
Nicania. 970. ‘ Notopterus synura. 
Nickelgeſchlecht. 448. 1097. 
Nidelglan;. 348, Notoxus. 785. 8ı2. 
Nickelkies. 448. Novacula.' 1022. 
Nideloder. 448. Nucleolites. 730, . 
Nierembergia, 569. Nucula. 971. 
Nigella. 527. Nullipora. 697. 
Nıgrin. 450. Numenius. 1106. 
Nifafrebs. 931. Numida. 1099. 
Nilfrofodil. 1061. Nummuliten 281. 
Nilio. 808, Nuphar, 555, 
Nimmerfatt. 1106. Nyctago. 574. 
Nipa. 603, Nyctanthes. 562, 
Nirmus. 902. “ Nycteribia. g0ı. 
Nierenfeder. 699. Nycteris. 1264. 
Nissolia, 5ıa, Nycterobius. 883. 
Nitela. 862. Nyctinomus. 1165, 
Nitidula. 7853. Myktagıneen. 573. 
Nitraria. 520. Nymphaea, 555. 
Nitzſch. 1076. Mompbäaceen. 534. 
Nivenia, 579. Nymphidium. 878. 
Nymphula. 886, 


Noctilio. 1165. 
Noctiluca. 712. Nymphum, gı4. 


Noctuae. 886, Nyssa. 580. 
Noctuaelites. 886. Nysson. 862. 
Noda. 899. Nyssus. 920. 
Noddi. 1110. 

Moel. 1008. O. 


NöGagerath. 276. u. m. 


Drten.. Obelia. 708. 
Nöggerathia. 287. Obisinm. 915. 
Nolana. 569. Obolaria. 570. 
Nolina. Dbfidian. 199. 424 


Oceania. 7 

° ÖOceanus. 299. 
Diwarjuder. 565. _ 
Ochidocapsum, 590, 
Däneen. 513. 
Ochna. 514. 
Ochroma. 516. 
Ochroxylon. 551. 


Nomada. 848. 
Nomia. 847. 
Nomeus. 1037. 
Nonatelia. 548, 
Nonea,. 568, 
Nosodendron. 786. 


Netarchus. 987. 


Däfe. 1135. 
Dhfenfrofb. 1050. 
Ocſenhacker. 1033. 
Dbfenbeimer, 771. 
Octera. 899. 
Octoblepharum. 613, 
Octopus. 993. 
Oculina, 696. 
Ocydromia. 893. 
Ocymum. 571, 
Ocypode. 954. 
Ocypete. 915. 
Ocyptera. gg. 
Ocypterus. 1086, 
Odacanıha. 791. 
Odontaeus. 775. 
Odontites, 545. 
Odontoglossum, 5953, 
Odynerus. 860. 
Dedatra. 1139. 
Oedera. 

Oedemera. 8og. 
Oedmannia, 523, 
Deifäfer. 811. - 
Oenanthe. 545, 
Oenas, 812. 
Oenone, 943. 
Oenothera. 558. 
Oestrus, 897. 
Ogeodes. 3 | 
Dbrbornihnede. 
Dhrentbier. 1166. 
Dbrwurm. 825. 
Dftaöder. 390. 395. 
. 450. 
Dfen. 649. 

Olea. 3* 

Olax. 580, 

Divers. 22. 


Oldenlandia. 543.546, Ophiostoma. 


Dieineen. 562. 
Oletera. gı9. 
Oligopodus, 1029. 
Oliva. 979. 
Dlivenerz. 598. 441. 
Oliveria. 545. 
Dlivier. 770. 
Dlivin. 418. 

Ollula. 1143. 
Olnußbaum. 513. 


— 


Olyra. 607. 
Omalium. 707. 
Omalysus, F 
Omasum, 1145. 
Omophron, 794. 
Omphalea. 582. 
Dmpbazit. 421. | 
Dnagren. 538. 
Onchidium. 987. 
Oncidium, 593. 
Oncoba. 5ı2. 
Oniscides, 927. - 
Oniscus. 903, 


Onitis 777. 

Da 524. 
Onobroma. 555. 
Onodaeus. 775. 
Ononis, ER 
Oodes. 795. 
Onopordon. 555, 


‚ Onoseris. 556, 


Onosma. 568, 
Oodes. 793. 
Onthophagus, 776. 
Onychtotheutis. 995. 
Dpal. 423. 
Dpaljafpis. 423, 
Opatrum. 805, 
Ope. 616. 
Opelia, 540. 
Odercularia. 548, 687, 
Opetiorrbynchus 1082, 
Opbicephalus, 1022. 
Ophidium. 299. 1018. 
One 6 
ioglossum. . 
Ophiolithes. I 
Opkiopogon. 598, 
Ophiorrhiza. 548. 566, 


6709. 
Ophioxylon. ER 
Ophisaurus, 1055, 
Opbistocomus. 1006, 
Ophistognatlius, 1020, 
Ophisurus. 1017, 
Ophiura, 726, 
Ophryas. 1053. 
Ophrys. 595. 
Opistolophus, 1105. 
Dpopanaz. 544. 
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Oppel. 1046. 
Dppian. 15. 
Opuntia. 507. 
Drangen. 517. 
Dranfejöful. 240. 
Drang » Dutang. 1170. 
Orbula, 961. 
Orbulites. 294. 
Orchesia. 807. 
Orchestes. 814. 
Orchestia. 950. 
Orchideen 592. 
Orchis. 595. 

Ord. 1076. 

Ordalea. 892, 
Oreocallis. 579. 
Draciforale (ia. 
Origanum. 571. 
Oriolus. 1005. 1090. 
Drion. 34, 
Orites. 579. 

Orithya. 954. 
Drieanbaum. 512, 
Ormosia, 525. 
Orneddes. 887. 
Ornithidium. 595. 
Ornithocephalus. 501. 
Orsithogalum. 600, 
Ornithoglossum. 605, 
Ornithomyia. go1. 
Ornithopus. 521. 
Ornithorynchus 1126, 
Ornitrophe. 558, 
Orobanche. 570. 
Orobus, 523, 
Orthogeratites, 2953. 
Orontium. 592. 
Drfeille. 615. 
Orsodacna. 820, 
Ortalida. 1095. 
Ortegia, 5ıı, 
Ortochile. 894. 
Orthonyx. 10390, 
Orthoptera. 772. 824. 
Orthorhynchus. 10832. 
Orthotrichum. 615, 
Dridbozeratiien. 231. 
Ortygis. 1098, 
Orycteropus. 1127. 
Oryctes, 775. 
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Oryssus. 874. 
Orythia.. 710, 
Oryza. 607. 
Oryzeen. 607. 
Oscabrionites, 299. 
Decıllatorien. 617. 
Ösecinis, 900, - 
Ösmia, — 
Osmium. 438. - 
Ösmites. 556, 
Osmunda. 609. 610. 
Osphya. 809. 
Osteospermum. 555. 


Osphronemus. 1029. 


1050. 
Östracion. 1016, 
Östracites. 297. 
Östrea. 972. 973. 
Ostrya. 586, * 
Osyris. 580. 
Otaria. 1156. 
Othonna. 555. 556, 
Otion. 959. 

Otis. 1101. 
Otoliihes, 1026, 
Otolicnus. 1166. 
Otus. 1093. 
Ourax. 1096, 
Ovieda. 596, 
Ovis. 309. 
Ovula: 


Os 
Oxaea. 2 
Oxalis. 519. 
nn 574. 
Oxybelus. 8632. 
OÖxycarpus. 514. 


Oxycera. 895. 
Oxypetalum. 565. 


Oxyporus. 797. 
— — 
Oxystelma. 565. 
Oxytelus. 297: 
Oxytropis. 24. 
Oxyuris. 678, 
Ozaena. 792, 
Ozophyllum. 4 


"Pachygaster. 895. 


Pachyphyllum. 593. 
Pachypus, 775. 
Pachysandra. 58a. 
Pachyptila, 1111. 
Pachystomus. 8g4. 
Pachyta. 8ıg. 
Padolia. 977. 
Paederia, 565. 
Paederus, 797. 
Paeonia 527. 529. 
Pagurus. 953. 
Pagrus. 1025, 
Pafa. 1131. 
Palaemon. 933, 
Palaeobalistum, 299. 
Palaeoinscum. 298. 


Palaeorhynchum. 299. 


Palaeotberium. 5 
Palaeothrissum, 500. 
Palamedea. 1105. 
Palava. 516. 56a. 
Palinurus. 955. 
Palladium. 438. 
Pallas. 104. 
Pallasia. 556. 
Palmacites. 286, 
— je 
almen, fofille. 269. 
Palmenkobl. en 
Palmyra. — 
Palpicornes. 787. 
Palhdina. 5 
Pampbilus. 878. 
Pamphractus. 1127. 
Panagaeus, 795. 
Panax. 545. 
Pancratium. 600, 
Pandalas. 932. 
Pandaneen. 590. 
Pandanus. 590. 
Pander. 1125. 
Pandion. 1094. 
Pandora. 965. 
Paogonia. 895. 
— — 
anicum. 605. 607. 
Panopaca. 969, 
Panops, 892. 
Panorpa. ö4ı. 
Panjen. 1143. 


* 


Panurgus, 847. 
Panzer. 770. 


‘ Panzerfiih. 1034. 


Panjermaulmwurf.1150- 
Papagei. 1077. 
Papageififd. 1025. 
Dapageitaucer. 1114, 
Papandayang. 233. 
Papaver. 555. 554. 
Papierfoble. 437. 
Papierſchiffsboot. 992. 
Papiliones diurnae. 
876. 


— nOcturnae. 


Pappophorum. 607. 
Paradisea. 1090. 
Paradiesfifh. 1039. 
Paradiesoogel. 1090. 
Paragus. ög6. 
Paralepis. 1038. 
— 663. 
arandra. dı7. 
Parasita. 7 
Pardanthus. 596, 
Parder. ıı 
Pareira. 530. 
— 483. 
ariana. 607. 
Parietaria. 885, 
Paris. 598. 
Parmacella, 986. 
Parmelia, 615, 616. 
Parnassia,. 553, 
Parnassius. 877, 
Parnopes. 872. 
Parnus, 766. 
Paronychis. 510, 574. 
Paropsia. 511. 
Parra, 1107. 
Parragua. 1095. 
Parrot. 352 u. m. O. 
Parthenium. 556. 
Parthenope. 955. 
Parus. 1087. 
Pascalia. 556. 
Paieng. 1124. 
Pasimachus. 792. 
Pasiphae. 951. 
Paspalum, 607. 


Passalus. 781. 
Passerina. 579. 
Passiflora, 54 
Pastinaca. 544. 
Pastor, 1084. \ 
Patabea. 546. 
Patella. 975. 
Patellites. 294. 
Patersonia. 596. 
Patoclus. 955. 
Patrinia, 651. 
Paulit. 428. 
Paullinia. 5359. 
Paufiliptuff. 199. 
Paussus 
Papvian. 1169. 
Paretta. 547. 
Pavo. 1096. 
Pavonaria. 699. 
Pavonia, 5ı6. 696. 
Pecherz. 450. 
Pechkoble. 437. 
Pechſtein. 424. 
Pecten. 973. 
Pectinites. 297. 
Pectis. 556. 
Pedalium. 566. 
Meralineen. 562. 
‚Pedetes. 1156. ‚ 
Pedicellaria. 687. 
Pedicularis. 570. 
Pedicwlus. 902. 
Pedilanthus. 583. 
Pedinus, 805. 
Pedum. 474. 
Peganum. 550. 551. 
Merafus. 34. 
Pegasus. 1015. 
Pekia. 538. 
Pelagia. 708. 
Pelagus. 295. 
Pelamis. 1055. 
Pelargonium, 520, 
Pelecanoides, 1111. 
Pelecanus. 1112. 
Pelecinas. 870. 
Pelefan. 1112. 
Pelidna, 1106, 
Peliom. 420. 
Peliosanthes, 600, 


= Pentapetes. 


Pelon. 792. 
Pelopaeus. 861. 
Peltaria. :557. 
Peltastes. 871. 
Peltidea, 616. 
Peltigera. 615. 616, 
Peltis., 784. 
Peljflatterer. 1165. 
Penphredon. 862. 
Penaea. 548. 
Penaeus. 956. 
Penelope. 1095. 
Penicillaria. 607. 
Penicillus. 944. 
Pennant. 1125. . 
Pennatula. 698. 699. 
"Pennisetum. 607. 
Pentacta. 752. 
Pentacrinites. 291. 
Pentacrinus, 727. 
Pentameres. do 
Peutaphyllum. 523, 
Pentapogon. 607. 
Pentaraphis. 607. 
Pentastemon. 570. 
Pentastoma. 676. 
Pentatoma. 829. 
Pentethria. 891. 
Pepo. 550. 
Peperino. 199. 
Peperomia. 585, 
Mepinz. 234. 
Poplis. 538. 
Pepsis. 861. 

Pera. 582. 
Perameles. 1135; 
Perca. 500. 1025. 
Percis. 1025. 
Perdicieen. 556. 
Perdicium, 556. 
Perdix, 1090, 
Pereskia. 507. 508, 
Pergularia. 565, 
Peridot. 218. 
Periflin. 426. 
Perilampus. 872. 
Perilla. 571. - 
Perlbubn. 
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“ Peripleca, 565. 


Peristedion. 1026; 
Perla. 842. 


Perleb. 502. 

Perlen. 971. 

Perlep, 5. K. Zul. 
622. - 


Meriglimmer. 428. 
Merljungfer. 842. 
Perlſpath. 432. 
Perlitein. 199. 424. 
Perna. 972. 
Pernis. 1094. 
Perotis. 607, 
Merfeus. 33: u 
Merfonaten. 569. 
Persoon, €. H. 6323. 
Persoonia. 579. 
Merfvectivfliege. 900. 
Petalostemon. 524. 
Metalit. 4260. 
Petalocheirus. 851, 
Petaurista. 1157. 
Petrea. 7%. 
Petricola. 956. 
Patrocallis. 58%; 
Petrocarya. 505. 
Petromyzon, 298. 
1009. 
Petrophila. 579. 
Petunia. 569. 
Peucedanum. 545. 
Peumus. 583, 
Peurbach, Georg. 20. 


"Peziza. 6ı 9. 


Pezophorus. 107. 
Pfau. 1096. 
Pfauenauge. 878. 
Mauenfeder 699. 
Pfeffer. 529. 584. 
Miefferfras. 1078. 
Pfeifenforalle. 690. 
PDfeifenfiib. 1031. 
Pfeiffer, 955. 
Pierfbaafe. 1142. 
Pfeil, 33. 

Mierd, 1146. . 
Pferdegazelle. 1135. 
Pferderundwurm. 079. 


1 5 
Periophthalmus, 1022. Pfifferfäfer. 817. 
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Pfifferling. 620. 


Pilanzenembryo. 487. 


Pflanzenmäber. 1089. 
Pflanzenthiere. 


681. 
Pilanzenüberrefte. 285. 


Mflafterfäfer. '811. 


Pfluaſchaarfiſch. 1027. Phoenicopterus, 1109. 


Phaca. 525. 
Phacelia. 568. 
Phacidium, 620. 
Phacochoerus, 1149. 
Pbaͤſtin. 430. 
Phaäton. 1115. 
Phaetusa. 556. 
Phalaena. 885. 
Phalaenites. 885. 
Phalacrus. 822. ° 
Phalangista.. 1152. 


Pbalanseita. 915. 
Phalangium. 508. 914. 


Phalarıs, 607. 
Phalaropus. 1108, 
Phaleria. 806. 
Phallus. 619. 
Phallusia. 963. 


Pbarmakofiderit, 442. Phrygaenea. 840. 841. 


Pharetria. 688. 
Pharnaceum, 511. 
Pharus. 607. 
Phascolomys. 1151. 
Plıascum. 615. 
Phaseolus, 525. 
Phasia. 899. 
Phasianella. 981. 


Phlebocarya. 600. 
ıleum. 607. 
Phlomis. 571. 
Phlox. 566, 
Phoberos. 508, 
Phoca. 1155. - 
Mböniceen.. 603, 


Phoenix. 601. 
Pholcus. 921. 
Pholadites. 296. 
Physalis. 563, 569. 
Pholas. 964. 
Pholidia, 572, 
PMbonolitb. 198. 
Phora. 809. - 
Phorcynia. 707. 
Phormio. 941. 
Phormium. 600. 
Pbospbaikupfererz. 
308. | 
Phorpborit. 433. 


Pbosrborfupfererj442. 


Phoxichilus. 914. 
Phronima. — 
Phryganea. 840. 


Phryma. 571, 
Phryma. 5 
Phrynium. 595. 


‚Phrynus. 916. 


Phtiria, 893. 
Phycis. 1021. 
Phylica. 540. 


Phyllanthus. 289. 581. 


Phasianus, 1096. 1097. Phyllis, 547. 


' Phasma. 827. 
Phasmatocarecinus, 


30. 
Praulöpeis. 572. 
Phelipaca. 570. 
Phellandrium. 496. 
Pherusa. 950. 
Philadelphus. 507. 
Philanthus. 862. 863. 
Phileurus. 775. 


Pbilipp dei Fungo. 244. Phylosoma. 9 


zn 11. 
hiloscia, 9209. 
Philydrum. 600, 


Phyllium. 827. 
Pbymate, TA 
Phyllarus, 1057, 
Phylliden. 087. 
Phylline. 941. 
Phyllirea. 563. 
Phyllirhoe. 990, 
Phyllites. 287. 
Phyllolobium. 523, 
Phyllopoda. 926, 
1 


Phyllostoma. 1165. 
Physa. 984. 
Physalia. 714. 


Phyfalitb. 220. 
Physeter. 1153. 
Physospermum. 545, 
Physsophora. 714. 
Physselephas. 605, 
Phyteuma. 557. 
Phytolacea. 574. 
Phytotoma. 1089. 
Phytozoa. 681, 
Piabuqua. 1055, 
Pıiazii. 61. 
Pısinda. 235. 
Picramnia. 540. 
Picris. 555. 
— 1080. 
ieris. 87 
Piezata, BB. 
Pif, Adam. 2344. 
Pıltet. 352. 
Pirtit. 450. 
Pillenfäfer. 765. 775. 
Pilocarpus. 540. 
Pilot. 1028. 
Pilularia. 608. 
Pilze. 619. 
Piljfreffer. 806. 
Piljfäfer. 806. #23. 
Pilzfäferartige. 806. 
Pılzforalle. 695. 
Piljmüde. 890. 
Pilzfhlüpfer. 797. 
Pimelea. 57 
Pimelia. EIER 
Pimelia. 
Pimelodes. 245. 
Pimelodus. 1053. 
Pimelopterus. 101 
Pimpinella, 545. 
Pımpinelleen. 535. 
Pimpla. 871. 
Pineen. 588. 
Pinguicula. 573. 
Pin. 403. 428. 
Pinkneya. 546. 548. 


Pinna. 971. 
Pinnneda, 1154. 
Pinnites: 208. 
Pinophilus. 797. 
Pinnotheres, 95 
Pinus. 587. 
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Pioho. 1091. Platycerus. 7Bo. Podalıria. 535, 
Pipa. 1050. Platytinites, 291. Podasaemum, 607. 
Piper. 584. Platygaster. 872. Podicerus. 832, 
Piperaceen. 584. 585. Platylobium. 525. Podium, 861, 
Pipiza. 8 rn ‚ Platynotus, 805. — — 
Pipunculus. Platypteryx. 885. odocarpus. 

Pipra, — ——— Podocera. g30# 
Pirol. 1090. Platyrrhinus. 815, Podolepis. 556. 
Pirop. 420. Platysma. 795. Podolobium. 525. 
Pifangbaums. 595. Piaysomeia. Hill, Podonereis. 943. 
Pisciola. o4ı. Platystacus. 1054, Podophthalmus. 954. 
Piscidia. 521. 525. Platystes 10553. Podophylium. 554. 
Pifo. 23. Platyura. 890. Podoria. 535. 
Pison. 861. ‚Pleca. 598. Podosperma. 556. 
Pisonia. 574. —— 1019. Podospermum. 555. 
Pisum, 525. 525. Plectranthus. 571. Podostemum, 592. 
Pistacia. 541. ‚  Plectronia. 540. Podura. 005. 
Piſtazit. 400. 421. Plectrophorus. 986. Poecilia. 500. 1032. 
Pistia. 592. Plectropomus, 1024. Pogonia. 595. 
Piſtill. 455. Pleopeltis. 611. ‘ Pogonias. 1026. 1078, 
Pitcarnia. 600. Plesia. 860. Pogonocerus. bo 
Pitheeia. 1168. Plesiops 1022, Pogonatherium. 607. 
MPittofporeen. 540. Pleurandra. 515. Pogostemon. 571. 
Pittosporum. 540. Pleurobranchus. 987. Poinciana. 524. 
Placuna. 975. Pleuronectes. 500. _ Poiretia. 525, 
Plagiostomata. 1010. 1031. Poitea. 625. 
Plagusia. 954. Pleuronectites. 297. .Poitochrum. 861. 
Plananthus. 609. Pleurospermum, 545. Polarftern. 7. 8. 31. 
Planaria. 676. 940, Plexaura. 695. Polemonieen. 566, 
Planera. 586. Plinius. 14 Polemonium. 566, 
Planeten. 91. Ploas. 892. Polierſchiefer. 427. 
Planites. 204. Plocama. 547. Molen. 484. 485. 
Planorbis. A Ploceus. 1088, Polenin. 485. 
Plantagineen. 573.  Plojaria. 852. Pollia. 600. 
Plantego. 575. Ploiotribus. 815. Pollicata. 1165, 
Plantigrada. 1159. Plotosus. 1055, — —— 
Plasma. 423. Plotus. 115. Pollichia 576, 
Platalea. 1 109. Pluknetia. 583. Pollinia, 607. 
Platanus. 586. - Plumatella, 689. — —— 
Platax. 1029. Plumbagineen. 573. Polybotrya. 611, 
Platessa, 1031. Plumbago.. 575. Polycardia, 540. 
Platin. 438. Plumiera. 565. - Polycarpon. Sıı. 
Platingefbleht. 438. Plumularia. 690. Polycera, 

Plattfiib. 1033, Pluvianus. 1102, Polyclinum. 962. 
Platifäfer. 816. Plyergus. 869. Polychrus. 1058. 
Plattmaulfäfer. 812. Poeumodermon. 990. Polycnemum. 576. 
Plattſchnabel. 10866. Pneumora. 828, . Polydestemus 905. 
Plattwurm. 676. Pneustes. 1058, Polygala. 536, Sal. 
Platurus. 1055. Poa. 605. 606, Polvgaleen. 525. 


Platycephalus. 1026. Poacites, 286. Polygonata. 925. 927. 
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Polygonum. 576. 577. Porpitä. 7ıa. 


VPolvballit. 433. 
Polylepis. 504. 
Polymeria, 567. 
Polymnia. 556. 
Polynemus. 1050, 
Polyoa£. 942. 
Polyodon. 1015. 
Polyommatus, 879. 
zu. 654. = 
0 emus, 026, 
Er — 
Polypi. 654. 681, 
© iten, 2C9. 
a ar 1096. 
— — 
Polvpogon. 607, 
Pro. 620. 
Polypremum. 5ıı, 
Polyprion. 1024. 
Polypterus. 1059. 
Polystes,. 860. 
Polystoma. 675. 
Polytmus. 1082. 
Polytrichum. 615, 
Polyxenus. 295. 
0. 
Pomacanthüs. 1029. 
Pomaceen. 504. 
Pomacentrus. 1019, 
Pomaderris, 540. 
Pomatomus. 1025. 
Pombalia 511. 
ee 517. 
Pommereulla. 607. 
Pompilus. — 
Pongo. 1169. 
Pongo. 1169. 
Pontideria. 600, 
Pontobdella. 941. 
Populus. 586, 
Porana 567. 
Poranthera. 532. 
Porcelia, 529. 550. 
Porcellana. 9553, 
Porcellio. 929. 
Porliera. 550, 
Porina 6ı4. 616. 
Poropieriden. 609. 
Porphyrſchiefer. 198. 


Porpites. 290. 
— 
Portulaca, 510. 
Portulacaria. 510. 
Vortulaceen. 510. 
Portunus. 950. 9534. 
Porzellanerde. 426. 
Porzelanjatpis. 425, 
Porzellanipatb. 452. 
Porzellanfänede. 

a 


20. | 
Posidonia, 592. 
Posogneria. 548. 
Potamida. 978. 
Potamogeton, 592. 
Potamophila. 605. 

607. 
Potamophilus, 955. 
Potentilleen. 504. 
Potentilla. 504. 
Poteriocrinites, 291. 
Poterium. 504. 
Pothos. 592. | 
Potomophilus. 797: 
Port, 3. C. 26. 
Pottfiſch. 11553. 
Prabifäfer. 798. 
Praniza. 928. 
Prafem. 222. 
Prasium. 571. 
Prasophyllum. 593. 
Pratella. 621, 
Predemeyera. 526, 
Prebni. 5398. 424. 
Premna, 572. 
Premnas. 1019. . 
Prenadıla®. 245. 
Prenanthes. 555. 
Prestonia. 565._ 
Priacanthus. 1024. 
Prispulus, caudatus. 

723. 

Pride. 1009. 
Primnoa. 693. 
Primula. 575. | 
Primulaceen. 572. 


Prinog. 560. 
Prinos. glaber. 540. 
Prionii. 818, 


Prionites, ı 
— — 
Prionorhyachotus. 
0. 
Prionaus, 813, 
Prismatocarpus. 557. 
Pristigaster. 1057. 
Pristis. 1012. . 
Privia. 572. 
Probosciger. 1078. 
Procellaria. ı111. 
Proceri. 1099. 
Prochilus. 1129. 
Prockia. 503. 
Procnias. 1092. 
Procris. 585. 749. 


"Procustes. 794. 


Procvon. 53. 
Procyon. 1072. 1160. 
Promerops. 1085. 
Proneus. 861. 
Propterygia. 1015. 
Proserpinaca. 590, 
Prosimii. ı 
Prostanthera. 571. 
Protea. 578. 579. 
un 578. 
roteınus. . 
Protera. —— 
Proteus. 301. 659. 
1047. 
Proto. 028. 
Proustia. 556. 
Prunus. 504. 
Prunella. 571. 
MPialter. 1133. 
Psammobia. 
Psammotara. 954. 966. 
Psaris. 1086. 
Psarus. 896. 


4 


Peothyra 548. 


Pselaphus. 765. 82 
Psen 862. 

Psettus. 1029. 
Pseudoboa. 1053. 
Pieutoofraäter. 407. 
Pſeudoſaule. 3 
Psidium. 506. 
Psilota. 897. 
Psilotum, 


Psilus 


.. 872. 
sittacüs. 1077. 
Psoa. 816, 
Psocus. 845. _ 
Psolus. 751. 
Psopbia. ır0%. 
Psoralea, 522. 524. 
Psyche. 885. 
Psychoda. 890, 
Psychotria. 547. 
Psylla. ee 
Ptelea. 551. 55g. 
Pteraclis. 1029. 
Pteris. 609. 
———— 523. 
Prerocephalus. 551. 
Pterocera. 978. _ 
"Prerocheilus. 860, 
Pterocles. 1098, 
Pteroglossus. 1078. 
Pteroiven. 609. 
Pterois. 
Pteromalus; 872. 
Pteromys. 1157. 
Preronia, 656, 
Pterophorus. 887. 
Pterospermum. 516, 
 Pterostichus. 795. 
Pterostylis. 508. 
Pterota. 531. 
Pterotrachea. 976. 
Pterourus. 879. 
Pterygodium, 5 3. 
Prilinas. 803, 2 
Ptinii. Bo2. 
‚ Ptinus. 803. 
Ptinus rubellus, 750. 
Prolemäus. 8. 15. 
Pıychoptera. 990, 
Pugionium. 557. 
Pulex. 901. 
Puimonaria. 568. 
Pulsatilla. 528, 
Pultenaea. 533. 
Pulveraria. 616, 
Pumpen. 34. 
Punica, 506. 
Yuntiforalle. 697. 


. Raphis, 607, 
Ps 985. 


mn 085. 
urpura, . 
Purshia. a8 
Pygopua, 1056. 
Pycnanthemum. 571. 
Pycnogonides. 914. 
Pycnogonum, 91%. 
938. 
Pofnit. 420. 
Pofnogoniden. 914. 
Pyralis. 749. 886, 
Pyramidella, 985. 
Poramidengranatoe 
der 391. 
Pyramidenwürfel, 


391. 
Pyrausta. 886. 
Mpreaceen. 572. 
Porenait. is 
Pyrenula. 614. 616, 
Pyrethrum. 556, 
Pyrgita. 1088, 
Pyrgoma. 960. 
—— 
Pyrola. 558. 
Pyrosoma. 962. 
Pyrostria, 548, 
Poroxeen. 418. 
Pyrrhocorax. 1090. 
Pyrrhula. 1088, 
Morbagoras. 11, 
Pythagorea. 505. 
Pytilus, 


O. 





1281 


Queckſilbergeſchlecht. 
458. 


QDuedjilberborner;. 
398. 458. 
Queckſilderlebererz. 
439. 
Quellen. 212. 
uercus, 586, 
— 511. 
Duermäuler. 1010, 
Queticfäfer. 817.. 
uinchamalium, 580, 
uinquina, 547. 
uiscala. 1084. 
580, 


R. 


Rabe. 34. 1090. 


Nabenzlimmer. 428. 
Kacenförmigblüthige. 
570. 


Radiola. 5ıı, 
Kadwanze. 831. 
Raͤderthierchen. 665. 
Rofles. 1125, F 
Ralnia. 525, 
Regenwurm. 940. 
Regiomontanus, 20. 
Raja. 208. 1018, 
Rajania. 563, 597. = 
Rajotinufiall. 240. 
Hade. 1040. 

Rallus. 1107. 
Ramalina, 616, 
Ramondia, 569. 
Ramphbomia. 893, 
Bu De ‚ 


Quaberfandftein. 180. Rana. 501. 1050, 


u. 1165. 
uallen. 707. 
Duappentbierden. 
661. 662. 
Quarj. 403. 422. 
Quarzfels. 189. 
Quarzoid. 401. 
. > 51%. 
uedu.ver. 438. 


Punktſchlaͤngelchen. 661. Quediideramalgam. 


Punkithierchen. 658. 


438. 


RBanatra. 855. 
ge 830, 
anella. 978. 
Ranina. 356. 
Raniceps. 1021. 
Ranunculus. 526, 
Ranunkuleen 526. 
Raphanus, 557. 
Raphia. 601. 603, 
Raphidia. 845. 
Rapinia. 56g. 


Mmmm 
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Rbodium. 438. 
Rhodoerinites, 291. 
Rhododendron. 558. 
560. 
Rhodolaena. 515. 
Rhodora. 548. 560, 
Rhombus. 1031, 


Rapistrum. 537. Refedenartfige. 533. 
Raptatores. ı Reſingeſchlecot. 437. 
Rafeneifenftein. 444. NReftiaceen. 603. 
Ratte. 1138. Restio. 605. 
Raubfliege. 892. Restrepia. 593. 
Raubkaͤfer. 788. 797. Retepora. 697: 
Kaubmömwe. 1110. Retzia. 567. 


Raubvoͤgel. 1093. Regius. 1008. Rhus. 541. 
Rauchkaͤfer. 785- Reuscinen. 597. Rhynchaena. 1106. 
Rauhwespe. 860. Keuffin. 436. Rbynchaenus. 814. 


Kaumer, Karl v. 256. Reuterlein- 31. Rhynchites. 813. 
u. m. D. Rbaͤtizit. 431. Rhynchobdella, 1018, 

Raupenfreffer. 1091. Rhagadiolus. 55, 1038. 

Raufcgelb , gelbes. hagio. 894. 
rotbes. 249. Rhagium, 8ı9. 

Rautentäfer. 780. Rhagodia. 576. 

Kautenfpatb. 432. 


— 528, 
yachoprion. 913. 
— — 
Rhynchosia. 524, 
Rhyngota. 829. 
Rhynomiza. 895, 
Rhyphus. 890. 
Rhytidolepis, 287. 
Rhyzophysa. 714. 
Kibbenquallen. 711. 
Ribes, 508. 


Richardia. 547. 
Richea, 556. 


Rhamnus. 540. 
Kautenzwölflah. 388. Rhamphastos. 1078, 
Rauwolf. 24. Rhamphiorbynchus, 
Rauwolfia. 3. 

Kay, Jobann. 21.  Rhamphomya, 893. 
Razumowia. 570. Rhanterium, 556. 
Keaumur. 771. u. m. Rhax. gı4. 
Reaumuria. 509. Rhea. 1100. 


Rebbuhn. 1098. Rheedia. 519- 
Recurvirostra, 1109. Rbeinlanken. 1035- 


Redutea. 516. Rheum. 5 Richeria. 583. 
Reduvius. 752. 851. Rhexia. 505. Ricinella. 979. 


Rhina, 814. 1012. 
Rhinanthus. 570. 
Rbinantbeen. 570. 
Rhinchophori. 812. 
Rhingia. 896. 
Rhinoceros. 507. 
Rhinolophus. 1164. 
Rhinomacer. — 
Rhinopirus. 1094. 


Ricinus. 582. 902. 
Ridlea. 513. 
Kiemenwurm. 670. 
Rieſenbüffel. 1135- 
Rieſenkratzer. 677- 
Riefenrundwurm. 680. 
Rie ſenſchildkroͤte. 1062. 
Rieſenſchlange. 1055. 
Rieſenvoͤgel. 1099. 
Rhinopoma. 1164. Rigel. 30. 32. 33. 
Rhinosimus. 8ı2. Rindenkäaͤfer. 806. 
Rhipidodendron. 600, Rindenforallen 692. 
Rhipiphorus. 810. Rindennager. 783. 
Rhipiptera 775. 887. Ringelwürmer. 956. 


Regalescus. 1021. 
Kegenbremfe. 893. 
Megenpfeifer. 1101. 
Regenwurm. 940. 
Regenwurmſchlange. 


1052. 

Regulus. 1085. 
Regulus. 33. 
Kebling. 620. 
Reichelia. 567. 
Reiher. 1105. 
Reihervoͤgel. 1104. 
Reimaria, 607. 
Reinbold. 21. 


Keisfäfer. 810. 
Relhania, 556. 
Remipes. 955. 
Rengger. 771. 
Renilia. 6 
Rennvogel. 1102, 
Reptilia. 1059. 
Reseda, 555. 


Rhizoa, 571. 
Rhizobolus. 559. 
Rhizoma., 476. 
— 616. 
Rhizophora. 1a). 
Rbizofpermen. 608, 
Rhizostoma, 709. 
Rhodiola, 509. 


Ripogonum. 597. 
— 1008. * 
Ritter. 1050. 
Rittera. 533, 
Rivina. 574. 
Robinia. 523. 
Robinsonia. 


Roccella, 615. 616. 


Mode. 1012, 
Rochefortia, 566. 
Köblıng. 623, 
Roͤbrenbewobner. 943. 
Roͤbrenholothurie. 
731. 
Röhrenmundwurm. 
680. 
Röbrennafer. 1110. 
Roͤhrenpolvypen. 688, 
Roͤhrenſchwamm. 701. 
Roͤhrenſchwaͤmme. 620. 
ernennen 666. 
öbrenwurm. 942. 
Roilla. 557. 2 
Roͤmer. 623. 
Koömer. 502. 
Römeria, 561, 
Köfel von Rofenhof. 
771. u. m. 
Roͤſtkaͤfer. 804. 
Kötbel. 443. 


Roggenkoͤrner. 289. 
Kobrbubn. 1108. 
Kobrfäfer. 820. 
Rolandea, 555. 
Kolando. 724. 
Roller. 1052. 
Roller. 1090. 
Rollkaͤfer. 813. 
Rollſcowanzthier. 
1166. 


Rondeletia. 548, 
. .. 979: 
ophites, 847. 
Rosidula. 533. 
Rosa. 504. 
Pofaceen. 503. 
Rosenia, 556. 
Kofenigel. 730. 
Rofentbal. 1008. 
Rosmarinus, 57% 
Rostellaria. . 
Rotala, —* 
Kotbbleierz. 400. 
Kotheifenftein. 243. 
Kotbgüldigerj. 405. 
440. 


Rothia. 555. ©, 
Rothkupfererz. 392. 

440. Saamenfäfer. 813. 
Rotbrauſchgelb. 100. Gaamentbierden. 662. 
Rotbtanne. 587. Sabbadillfaamen. 599. 
Rotifer, 665. Sabbatia. 566, 


Bottboellia. 607. 
Rottlera, 5 
Rotula. 750, 
Kubellan. 428. 
Rubia. 547. 
Rubiaceen. 546. 
Rubus 504. 
Rudbeckia. 556, 


Sabella. 944. 
Gackarineen. 607. 
Saccharum. 607. 
Gadtbier. 1133. 
Säübelbeufchrede. 828. 
Säbelfifh. 1021. 
Sägeblattfäfer. 321. 
Sägebautwurm. 680, 





KRuderfrabbe. 934. Gägebay. 1012. 
Rudolphi 669. Sägebörner. 798. 
Rudolphia, 525, Sägefrebs. 932. 


Küdenfuß. 987. GSägetaiterfäfer. 807. 
Küdenfupfrabbe. 956. Säugetbiere. — 


Rückenwirbelthiere. Säulenſchwerſpathaz4. 
644. | 999, 


. alor. 
Rüdenfhmwimmer. 333. Gafıröhren. 470. 
Ruellia. 572. Sagedia. 

Rüſſeldiene. 850. Sagina. 51, 
Kuffeljungfer. 831.  Sagittaria. 590, 
Kuffelfäfer. 812. 813. Sagittilingues. 1080, 
Küffelmaus. 1161, Sagoin. 1168, 
Küffelpapageien. 1078. Sagra. 820. 
Rüſſelweſpe. 872. Sagus farinifera, 603, 
en 916. Sablit. 419. 

umea. 512, ‚Sajou. 1168, 
Rumex. 576. 577. Galamander. 1047. 
Rumpf, Eberhard. 25. Salamandra, 1048, 
Kundbalsfäfer. 316. Salanx. 1059, 
Rundigel. 728. Salaxis, 560, 
Kundmufcel. 961. Salda. 851. 
Kundwurm. 679. Salep. 592. 
zer * ne chule v. 17. 

upicola. 1086. alicornia. 575. 576, 
Ruppia. 592. Salicorniaria. 6; — 
Ruscus. 698. Salikarien. 537. 
Ruta. 551, Salicoqui. 951. 
Nutaceen. 530, | Salisburia. 588, 
Rutela. 780. Salıx. 586. 
Kuthenfeder. 699. Salm. 1034. 
Rutil. 395. 450. Salmasia. 5ıı. 
Rygchium. 860. Salmia, 592. 
Rynchites, 749: Salmiak. 392. 435, 
Ryzaena, 1150. Salmo. 301. 1054. 
Salomonia, 526. 
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* 


Salpa. 963. 
— 398. 435 
janthus, 4. 
Salpiglossis. 566: 
Salpingus. 8ı2. 
Salsola. 575, 576. 
Salticus, 918. 
Salvatora. 579. 
Salvia, 571. 
Ealvieen. 571. 
Salvinia. 
a. 442. 
aljgebirge. 179. 
Samara. ie 
Sambucas. 549. 
Samolus, 573. 
Sammetmilbe. 912. 
Gammetipinne. 920. 
Samyda. 5ı8, 
Samydeen. 5ı8. 
Sanchozia. 570. 
Sand. 174. 
Gandaal. 1018. 


Sandaftermweipe. 861. 


Sanpflob. 902. 
@antgräber. 1138. 
Sandgyps. 178. 
Sandkaͤfer. 799. 
Ganpfäferartige. 


705. 
Sanpläufer. 1101. 


Sandmwefpe, gemeine. 


764. 
Sandwurm. 941. 
Sanguinaria. 553. 
Sanguinolaria. 964. 
Sanguisorba. 504. 
Sandrack. 587. 
Sanftfäfer. 810. 
Sanicula. 545. 
Sanscviera, 600. 
Santaleen. 580. 
Santalam. 580, 
Santolina. 554. 
Sanvitalia, 556. 
Sapajous. 1167. 
Saperda. 819. 
Sapindeen. 558. 


Sapiodus, 559. 
Sapium, 582, 


Saponaria. 510, 
GSapoteen. 561. 
Sappbyr. 420. 
Sapyga. 861. 


" Saraca, 524. 


Sareodium. 523. 
Sarcolaena. 5ı3. 
Sarcolobus. 565. 
Sarcoptes. 9132. 


Sarcoramphus. 1095. 


Sarcostemma, 565. 
Gardelle. 1037. 
Sargus. 899. 
Sarmentaceen. 520. 
Saropoda. 850. _ 
Sarracenia. 554. 
Sarratrium, 805. 
Saſſaparille. 597. 
Satureja. 571. . 
Saturn. 19. 105. 
Saturnia. 885. 
Satyr. 1096. 
Satyrium. 593. 
Satyras, 877. 
Saugmäuler. 1009. 
Saugmwürmer. 674. 
Gaügtbiere. 1114. 
Saumfuß. 1108. 
Sauravia. 5ı2. 562, 
Saurii. 1055. 
Saurothera. 1080, 
Saururus. 592. 
Saurus. 1055. 
Saussuria. 559. 
Sauvagesia. 533. 
Saxicola. 1085. 
Saxifraga, 545. 
Scabiosa. 551. 
Scabrus, 1025, 
Scaeva. 897. 


Sosevola 557. 
Scalaria. * 
Scalops. 1161. 


Scandix. 549. 
Scapha, 562. 


-Scaphidium. 783, 
Scarabaea. 085. 


Scarabaeus. 775. 
Scarites. 791. ° 


Scatophaga. 900. 


Scasopse. dot. 
Scaurus. Fe 
Scelea. 873. 


_Scelerina, 604. 


Scenopinus, dog. 
Schaaf. 1133. 
Shaaffameel. 1146. 
Scaalbauch. 1016, 
Shaalftein. 452. 
Scabaſit 325. 
Schabe. 824. 
Suäfer. 772. 
Schäfferia. 559. 
Scharrkaͤfer. 775. 
Scharrvogel. 1095. 
Schattenkaͤfer. 8053. 
Ehattenvogel. 1105. 
Scaufeltrebs. 950. 
Schaumcikade. 835. 
Schaumavps. 453. 
Schaumkalk. 352. 
Schawia. 556. 
Schedonorus. 607. 
Sheelgeidledt. 450. 
Sceere. 34. 
Scheerenfüße. 915. 
Sueerenfänabel 1109 
Sceibenfäfer. 819. 
Scheidenquallen. 707: 
Scheidenſterne. 726. 
Sheibentbierden. 662. 
Scheidenmuſchel. 964 
Scheid enſchnaͤbler. 
1102. 
Sceidenfpinner. 885. 


. Sieidenthrerden. 666. 


Scheidenvogel. 11. 
Schellenderg. 771. 
Schel fiſch. 1020. 
Swcenkelthier. 1136. 
Schenkelweſpe. 872. 
Scheuchzer. 25. 
Scheuchzeria. 604. 
©uildfröten. 1061. 
Shiefergebirge. 139. 
©Shieferfoble. 357. 
Schiefer ſpath. 132. 
Scieferthon. 327. 


chiff. 34. 
Schiffbohrmuſchel 962. 


Echiffsbont. 992. 
Schiffshalter. 1022. 
Schiffswerftenkaͤfer. 


803. 
Schildkaͤfer. 821. 
Stildfrabbe. 935. 
Echildfrebfe. 927. 
Emildläufe. 837. 
Schildtbierchen. 664. 
E dhildträger. 904. 
Schildwanze. 830. 
Schilfalas erz. 440. 
Schillerfalter. 877. 
S tıllerfels. 188. 
Srillerftein. 430. 
S vinfenmufdel. 972. 
Schinus. 541. 
Schinz. 1076. 
Sehisandra.. 550. 
Schis matopteriden. 

609. 
Schizaea. 


Schizanthus. 5 0. 
Schizolaena, 513. 


Schkuhria. 556, 
Stlammfliege. 897. 
Stlammfhnede. 984. 
Schlange. 33. 
Solangen. 1051. 
Schlangenfiſch. 1018. 
Sälangenbalter. 33: 
Schlangenkäfer. 791. 
Schlanzenkopffiſch. 


1022. 
Shlangenforalle. 689. 
CS chlangenftern. 726. 
Schlechtendalia. 556. 
' Schleichera. 542. 
Suleibe. 1038. 
Schleimfiſch. 1019. 
Schleimvurm. 671. 
Saoleuderſchwanz. 


1059. 
Eulieffhnede. 987. 
Schlotheimia. a 
Schlucker. 1106. 
Soclupfweſpe. 870. 
Schhmalbiene. 847. 
Echmalbodfäfer. 819. 
Shmaljungfer. 838. 


\ 


Schmalfäfer. 814. 
Stmalfopf. 1018. 
Schmalwanze. 830. 
Schmalweſpe. 873. 
Sachmarotzeraſſel. 928. 
Schmarotzerwurm 676. 
Schmeitfliege. 898. 
Schmerle. 1032, 
Schmetterlinge. 879. 
©Schmetterlingsblume. 
525, 


Schmelzſtein. 425. 
Schmirgel. 420. 
Schmuckvogel. 1091. 
Scnabelfliege. 896. 
Sänabelmufdel, 971. 


Schnabelrücken. 1075. 


Shnabelfheide. 1075. 
Schnabelthier. 1126. 
Scnabelmefpe. 861. 
Schnaͤpel. 1035. 
Sochnake. 890. 
Echnapper. 1092. 
Schnelltafer. 807. 
Shneeammer. 1087. 
Schneegans. 1112. 


Stnellfpinnen. 917. 
— — bBB, 
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Shran. 771. — 
Schrankia. 524. 
Shraubengänge. 470. 


' Schreber. 1125. 


Schrebera. 540, 
Streiber. .1046. 
Süreinogel. 1103, 
Schrifterz. 398. 
Schröter, — 
22. 52. 
Säröter. 780. 
Schütze. 54. 
Schüste. 1030. 
Schultes. 502. 
Schultesia. 607. 
Schulzie. 545. 
Schuppenflügler. 875. 
Schuppenfuß. 1021, 
Schuppenbolothurie. 


Saunvenigel 
uppenigel. 729. 
Bekwägrichenie. Bo, 
Shmwämme. 019. 
Shmärmer. 879. 
Schwaͤtzler. 1084. 
Schwalbea. 570. 
Schwalbe. 1092. 
Schmalbenfliege. 899. 


Schneider, 3. ©.1045. Schmwalbeninmwanz 877. 


Schneider. 1008. 
Schnepfe. 1100. 


Schmalbenmwader 1103. 
Schwammfreſſer. 783. 


Shnirfelfhnede, 985. Schwammkoralle. 697. 


Schnurrer. 1092. 


Schnurrvogel. 1078. 
her 1031, 
dhönfäfer. 703. 
Schönberr. Er 
Schönfpinner. 885. 
Schoenus. 604. 605. 
A 1046. 
chöpsia. 54 
Shirl. — 
Schoner. 21. 
Schopfbubn. 1096. 
Schopfoogel. 1000. 
Scotenroͤhre. 943. 
Schotia. 524. 
Schousboa. 558, 
Schouw. 623. 
Schradera, 549» 


Schwan. 1112. 
Shman. 33. 
Schmanjmanze. 853: 
Schwarz. 771. 
Schwarzeifenftein. 443. 
Schwarzerz. 440. 
Schwarzkohle. 437. 
Shwarzfpießglanzer;. 


308. 

— 443. 
Schwebfl'iege. 892. 
Schwefel. 398. 
Shwefel. 436. 
Schwefelgeſchlecht. 436. 
Schwefelfies. 432. 
Schweifaffe. 1168. 
Schweifdeutler. 1133. 


Schweifhuhn. 1097. 
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Schweifftelje. 1105- 
Schweigger. 939. 955. 
Schwein. 1148. 

Schwengelthierchen. 


687. 
Schwenkfeldia. 548, 
Schwenkia. 570. 
Schwerſpath. 598.434. 
Schmerftein. 395. 450. 
Schwertfiſch. 1019. 
Schwimmkaͤfer. 787: 
Schwimmkrabbe. 9534. 
Schwimmmaus. 1140. 
Schwimmſchnecke. 980. 
Shwimmoögel. 1109. 
Ehmippe. 1137. 
Shmülen. 288. 
Schwungfedern. 1076. 
Shmulfifbnede. 987. 
Sciaena. 300, 

Sciara. 8go. 


894 
Scilla. 597. 600. 


Sciodaphyllum, 545. 
Sciophila. 890. 
Scirpearia. 699. 
Ecirpinen. 605. 
Scirpus. 604. 
Scirtes. 800. 
Scirus. 912. 
Sciurus. 1137, 
Scitamineen. 595. 
Scleranthus. 12,970. 
Sclerocarpus. 556 
Scolex. 671. 
Scolia. 860. 
Scolopax. 1106, 
Scolopendra. 907. 
Scolopendrium, 
Scolopia. 518, 
Scolopsis. 1024. 
Scolymus. 555. 
Scolosanthus, 547. 
Scolytes. 794. 
Scomber. 1037. 
Scomberoides. 299. 
Scomberesox. 1058, 
Scoparia. 566. 
Scopelus. 1056. 


Scops. 1093. 


| Scopus. 1105, 


Scorpaena, 1025. 
Scorpio. gı5. 


| Scorpion. 915. 


Scorpiurus. 524. 
Scorzonera. 555. 
Scottia, 525. 
Scraptia. Bio. 
Scrophularia. 570. 
Scruparia. 6gı. 
Scutella, 729. 
Scutellaria. 571. 
Scutellera, 850, 
Scutigera, 90%, 
Scyllaea. 
Scyllarus. 932. 
Scyliium, — 
Scymnus. 101 1. 
Scyphia. 701. 
Seyphophorus. 615. 
Scytale. 1055. 
Scythrops. 1079. 
Scytodes. gaı. 
Seaforthia. 605, 
Sebaea, 

Secale. 607. 
Sechium. 551. 
Sechs zahnkaͤfer. 778. 
Securidaca. 526. 
Sedeen. 509. 
Sedum, 50g. 
Geeanemone. 715. 
Seebär. 1156. 
Geebarbe. 1025. 
Geedrade. 1015, 
Geefäher. 693. 
Geefedern. 698. 
Geegelqualie. 712. 
Seegeloogel. 877. 
Geebabn. 1026. 
Seebaſe, 986. 1016. 
Seebedht. 1038. 
Geehund. 1155. 
©eeigel. 654. 728. 
Geelunge. 988. 
Seemoosſchnecke. 988. 
Geeohr. 977. 
Geeotter. 1157. 
Geeraupe. 942. 
Geeraße. 1013. 





Geefal;. 435. 
Seeſcheiden. 961. 963. 
Geefhmwämme,. 700. 
Geefhmwalbe. 1110. 
Seesdalia. 557. 
Geefterne. 725. 
Seetaucher. 1113, 
Seeteufel. 1013, 
Geemolf. 1019. 
Segestria. 920. 
rn 1092. 
eidenfäfer. 7 
Seidenvoͤgel. 1091. 
Selache. 1011. 
Selago. 572. 


'Selene. 1027. 


Selenops. gı9y. 
Geligmann. 1077. 
Gelineen. 535. 
Seliaum. 545. 
Semblis, 84a. 
Semecarpua. 542. 
Semen Lycopodi. 608, 
Semnopithecus. 1170. 
Sempervivum, 509. 
Senecillis. 556, 
Senecio, 555. 
Genfeogel. 1106. 
Sepedon. 897. 1055. 
Sepia. 992. 
Sepidium. 804. 
Seps. 1056. 
Septaria, 976. 
Septas. 509. 
— 
Sergilus. 556. 
Sericati. 1091. 
Sericomya. 

eriana, 

Serialaria. 690. 
Seringia, 559. 


Serissa, 547. 
Seriola. 55 1027. 


Serpentes, 
Serpentin. 188. 450. 
Serpicula. 590, 
Serpula. 945. 
Serpulites, 294. 
Serropalpus, 810, 
Serranus, 1024. 


Serratula. 555. 


Serricornes. 708. 
Serropalpus, Rn 
1059. 


Serra - Salmus, 
Serruria. 579. 
Sertularia. * 
Sesamum. 
Sesbana, 533. 
Seseli. 545. 
Sessea, 566. 
Sesia. 880. 
Sesslerin. 60 
Sesuvium, - 
Setaria. 607. 
Setoura. — 
— * 


— u. 


Sibtho 
—** 


— FJ 
Sida. 5ı6. 
Sidajöful. 240. 
©ideen. 516. 
Sideritis. 571. 
Siderolithes. 2 
Sideroxylon, 562. 
Sieberia, 595. 
eo... 556. 
Sigalophus. 871. 071. 


Sıearetus 

—— J— 

Sigillina. 962, 

Silber. 439. 

Gilberfifh &. 1036. 

Sildermundwefpe. 862. 

Silberſchwaͤrze. 439- 

Silene. 510. 

Siler, er 

Siliqua. 943. 

Si ipba 3 732. 2B3. 
ium. 556. 

Silorus. 500, 1032. 


Silybum. 555. 
imaruba. 514, 
Simia. 1170, 
Simphonia. SıB. 
Simsia. 57 
Simulia. gu 








; Sinapis, 537, 


‚ "Solenostomus,, 


Singrifade. 833. 
Singdroffel. 1084. 
Singfhwan, 1112. 
Sinodendron. 750. 781. 
Sipunculus, 724. 
Sium, 545. 
Siren. 1047. 
Sirenia, 1adı. 
Sirex. 874. 
Girius. 33. 
Siro. 914. 
Sison, — 


A EB ; 
‚ Sisym rium. di. 


nchi 
Sitaris. 8ıa. 


5 Sitta. 1085, 


Sittiche. 1077. 
Skapolith. 595. 426. 


Skink. 1056, - 
Stolopender 904. 
&forian. 420. 


Skorodit. 441. 
Skorpion. 34. 
Sforpionfpinne. 914, 
Sloane, Hank. 25. 
Sloanea, 5ıa. 
Smaragd. 421. 
Smaridia, gı2. 
Smaris sparoides. 
1025, 
Smeatbmann. 771. 
Smerinthus. 880. 
Smilaceen. 596. 
Smilax. 597. 
Smithia. 52%. 
Smyathurnus. 905. 
Smyrnieen. 545. 
Smyrnium, 545. 
Sogofiſch. 1024. 


‘ Solandra. 56g: 


Solaneen. 568. 


Solanum. 568 5 
79 


Soldanella, 575 

Solea. 1051. 
Solemya. 969. 
Solen, 984. 
Solenites. 299. — 





Solidago. 554. 
Solin. 15- 
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556, 


Solpis. 555, z 
Solpuga. 914. 
Sophora. 621. 


‚ Gopboreen. 523. 
; Sommer. 339. 


Sonchus. 553. 555, 
©onne. 70. u. f. 
Sonnenfadeln. 87. 
Gonnenfleden. 90. 
Sonnenlicht. 88. 
Sonnentbierden. 663. 
Sonneratia. 5ı8, 
Sophora, 525, 
Sorbus. 504. 
Sordamalit, 444. 
Sorex, — 
Sorghum 
—e— 
Sowerbaea. mn 
Epärfiet. 442. 
Spalangia. 872. 
Spalax. 1158, 
Gpaltfiemen. 1013. 
Gpaltnafe. 
Spananthe, 545. 
Spanifde Fliege. 811. 
©panner. 885. 
Spantangus. 750. 
Sparactes, 1086, 
Sparassus. 919. 
Sparaxis 600, 
Sparganium. 5932. 
Sparganophorus. 556, 
Spargelftein. 433: 
— 
Spartina. 60 
Spartium, 

Sparus. 299. 1025, 
Spatalla. 579. . 
©patbaceen. 600. 
Spatbeifen. 405. 445. 
Spathelia. 542. 
Späthularia. 1015. 
Spathodea. 566. 
Spectrum. 830, 
Spedt. 1080. 
Spechtmeife. 1083. 
Spedflein. 429- 
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Epedfäfer. 784. Spinax. zoıı. 
Epeiskobalt. 392. 449. Epindelbolothurie. 732. 


— 1012. 
uilla. 950, 


Spercheus. 788. Spinell. 392. 420. tachelbauch. 1016. 
le 5ı1, Spinifex, 2 Gtaar. 1084. 
Sperlingspapageien. Spinnen. 642. 738. Gtabthiere. 660. 
1077. Spinner. 881, Stacheldeeren. 508, 
Spermacoce. 547. Spinnenfifd. 1020. Gtadelbäute. zı7. 
Spermacocen. 547. Is 42. Stahelbäuter. 654. 
Sphaeranthus. 556, Spiraea, 04. Stagelkäfer. 310. 
Sphaeridium. 788. ©Spiräen, 504. 820. 
Sphaerolobium. 525. Spirobranchus, 945. Staqelkrebs. 931. 
Sphaerophoron. 616, Spiroptera. 679. Staceltorale. 693. 


Sphaeropyx. 871. 
: Sphaerocera. 900. 
Sphaeroma. 929. 
Spbärulith. 424, 
rend er 
101 
Sphagnum. 613. 
Spharia. 620. 
Sphasus. 
Sohegoie: — 
Spben. 400 Ro. 
Spheniseus. 1114. 
Sphecodea. 847. 
Sphex. 861. 
Sphinx. 879. 880, 
Sphodrus 793. 
Sphyraena. 1058. 
‚ Spielmannia. 572. 
Spießzlanjfilber. 439. 
Spießzlas. 446. 
a kin 


Grau. 

Roth. 
447. 

[an Schwarz. 

erihitaen , , Beif. 

‚Spiehaladoter. 447: 

Spigelia. 566. 


Spika. 33. 
Spilanthes. 556, 


Spilanthus. 954. - 
p! oma. 

Spinacia, 2 

Spinat. 575. 


enehaiaen , 
Epießgtaten) , 


— 


br 943. 
ırula. 992. 
Sisbruffpinne. 
Spitzenkafer. 804. 
Spitzheuſchrecke. 828. 
Spigmaus. 1161, 
Srisfgwangwurm. 
- 678. 


Spigwurf. 1163. 
Gpis. 939. 
Splachnum. 61a. 
Splintfäfer. 817. 
Spodumen. 426, 
Spoöndias. 541, 
Spondylis. 816, 
Spondylus, 972. 
Spongia. 701. 
Spongites. 3 
—— 
Spornfluͤgel. 1107. 

Spornfuß. 1080. 
Sprengel. 502. 


920. 


Stachelmakrele. 1028. 
Stachelratte. 1143. 
Stachelſchwein. 1131. 
Stachelſchnecke. 978. 
Stacheltraͤger. 1121. 
Stachvopteriden. 609. 
Stachys. 571. 

— — 571. 
Stackhousia. 543. 
Stahelina. 555. 
Stalagmites. 518. 
Stammſchroͤter. 781. 
Stangentoble. 437. 
Stangenſpath. = 
Stapelia. 565. 
Staphylea. — 
Staphylinii. 7 
Starkea. 

Statice/ 573. 
Staubfaden 483. 
Staubflügelblatılaus. 


8537. 
Sprengelia. 548. 560. Staubfäfer. 805. 


Spreubacillarie. 660. 
Spreuftein. 451. _ 
Epringer. 1154. 
en 979. 
Springfäfer. 798. 
Springmaus. 1136. 
due 
773. 902. 
Springwurm. 679. 
Sprödglaterz. 439. 
Eprungfpinne. 918. 
zn 679. 


Staubpilze. rg 
Stauracantthus. 535. 
Stauroliib. 398 220. 
Stauro phora. 
Steatornis. 1091. 
Stehmüde. 889. 


769. Stedmufgel. 921. 


Stcgoptera. 841. 
—— 1085. 


Stein, Iypifhber. 42%. 


Steinbeiffermufgel. 
966. 


me er FR Steinsot. 34. 1144. 
— 296. ıor2. Steinbrech. 543. 


uamaria. 615. 616. en 1107. 


Steinheim. 1046. 

Steinfäfer. 787. | 

Gteinfohlenlager. 271. 
2 


277. 
Steinkorallen. 693. 
©teinmarf. 429. 
Gteinreid. 360. 
©teinfalj. 392. 435. 
Steinfhmäger. 1085. 
Steißfuß. 1113. - 
Stelis. 593. 848. 
Stellaria. 511. 
©tellaten. 547. 
Steller. 1125., 
Stellera. 579. 
Stellifer. 1024. 
Stellio. 1059. 
©teljenläufer. 1102. 
Stemodia. 570. 

- Gtengelvlafenqualle, 
Stenocarpus, 579. 
Stenochilus. 572. 
Stenocorus. 819. 
Stenoderma. 1165. 
Stenopetalum,. 557. 
Stenops. 1166. Ä 
Stenorbynchus. 955. 
Stenosoma, dog. 
Stenostomum, 547. 
Stentor. 686, 

Stenus. 797. 

: Brerhanie BAR, 
Stephanomia. 715. 
Stephanus. 871. 
Sterbeckia. 5ıg. 
Sterculia. 492. 514. 
Stereum, 620. 
Sterkuliaceen. 514. 
Sterlet. 1014. 
Sterna. 516, 
Sternarchus. 1018, 
Sternbergia. 600, 
Siernpiltel. 555. 
Gterntoralle. 695. 
Sternoptyx. 
Sternieber. 1020. 
Stevensia. 548. 
Steevia. 954. 556, 
Stichling. 1028. 
Sticta, 616, 





Gtielauge. 888. 
Stiletfliege. 894. 
Stielbornfliege. 896. 
Stielſchwanz. 927. 
Stier; 34. Ä 
Gtigma. 485. 
Stigmus. 863, 
Stilbit. 398. 
Stilbum. «> 
Stillingia. 5 2, 
Etinffäfer. 804. 
Stinfftein. 452. 
Gtinftbier. 1157. 
Stipa. 607. 
Stirnvogel. 1083. 
Stissera. 594. 
Stizus. 861. 
Stoavia. 552. 
Stockesia. 556. 
Stodfäfer. 823. 
Stoebe. 

Stoͤr. 1014. 

Stoll. 770. 
Stolberg. 335. 
Stomatia. 977- 
Stomias, 1059. 
Stomoxys. 895. 
Stopaleen. 507. 
Storax. 562. 
Storch. 1104. 
Strad. 1008. 
Strabienkäfer. 776. 
Stradlerz. 442. 
Strablkies. 398. 442. 
Strablenthiere. 649. 
Strablſtein. 430. 
Gtrabljeolutb. 424. 
Sirandreuter. 1102. 
Gtrandinlüpfer. 797. 
©trandvogel. 1106. 
Stratiomys. wg 
tratiotes. 998, 
Strauß. 1100. 
Stredbhornfliege. 





899. _ 
©Strefmäuler. 891. 
Strelitzia. 595. 
Strepsilas. 1107. 
Strepsiptera. 887. 
Streptopus. 690. 
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Strix. 1003. 
Strömia. 533. 
Stromateus. 299. 
1019. 
Strombites, 295, 
©tromboli. 237. 
Strombus. 978. 
Strogylus” Bög. 679. 
G©trontbian. 434. 
Strontdiangefgledt, 
494. 


Strontſpath. 308, 
Strophantus 565. 
ia. 600, 
Strumpfia. 515, » 
Struthio, 1100. 
Struthiola.. 579. 
Strutbiopteris. 611. 
Struve. 22. 56. 


. Strodneen. 563. 


Strychnos. 563, 
©tubenfliege. 808. 
Gtummelaffe. 1169. 
Eturm. 770, 1036. 
Sturmvogel. 1110. 
Sturnus. 1084. 


Gtusfäfer. 784. 
Stutzkopf. 1028. 


' Stygia. 880. 895, 


a. 940, 
tylephorus, 1018, 
Sıylonoerus. 556. 
Styphelea, 559. 560, 
Styraceen. 561. 
Styrax. 5öı. 563, 
u. 576. 
ubularia, 557.- 
Succinea. Fu 
Succovia. 557. 
Suctoria. 775. 901. 
Sudis. 1059. 
Süßwaſſerkalk. 175. 
Suffrenia. 558, 
N 620. 
©uljer. 772. 


Gumpferz. 444. 
GSumpffliege. 805. 


Sumpfpoflanzenkaͤfer. 


787. 
Sumpfichnede. 981. 
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Gumpfwabder. 1106. 
Suriana. 504. 
©urifate. 1158. 
Sus. 507. 1148. 
Sutherlandia. 523. 
Swainsonia. 523. 


- Smwammerdam, Yan. 


23. 
Swertia. 566, 
Swietenia. 5ı8, 
Syena. 600, 

venit. 187. 
Syllis. 942. 

via. 1085. 
Symmorpha. 848. 

m onoma. 570. 
he 568 
Symplocos. 563. 

naceia. 1025. 
Synagris. 860, 
Synapha 0. 


ynapha. 890. 
naphea. 579. 
obranchus. 1017. 

—— — 
Syndactyli. 1081. 
Sangeneilfien. 551. 
Syngnathus, 299. 
1015. 
Synodontis. 1053. 
Synoicum, 963. 
Syntomis. 880, 
Syntrichia. 613. 
yringa. 562. 


Tachidromie. 892. 
achians. — 
Tachus. * 


Tachybulus. 862. 


Tachydromus, ı059. 


1102. 
Tachypetes,. 1113, 
Tachyphonus. 1088, 
Tachyporus. 798. 
Tachytes. 862, 
Tacsonvia. 550. 
Taenia. 672. 
Taenionotus. 1025. 
Taͤſchchen. 663. 
Täfbelfittig. 1164. 
Tagenia. 804. | 

agetes. 556. 
Tagfalter. 876. 


-Tagfliege. 839. 


Tagraubvögel. 1093. 
Tafamahaf. 531. 
Talinum. 510. 
Talitrus. 950, 

Talt. 403. 
Talferde. 429. 

Talkg eſchlecht. 429. 
Talkſchiefer. 189. 
Talpa. 1162. 
Tamaricinen. 538. 


Tamarindus. 521. 524. 


Tamarix. 538. 
Tamatia. 1079. 


Syringodendrön. 286, Tamias. 


— 1093. 
San ai. ı 1: 
yrt : 0091. 

" . I. 


sıphus 
Systotrema. 20, 


T. 


Tabanus. 895. 
Tabernaemontana. 


1137. 
Tamnophilus. 1086. 
Tamus. 597. 


Tapir. 1147. 


508. 1147. 
Tarsius. ee 


Tarantel. 917. 
Tarchionia, 614. 
Tarpa. 874. 
Taube. ı 
Taubenvögel. 1098. 
Tauchergans. 1112, 
Taumelfäfer. 790. 
Taumellolch. 606. 
Taufentfüße. 769. 
273. 903. 
Tareen. 588. 
Taxus. 583, 
Teedia. 54 
Tefllus. 79%: 
Tegenaria. 920. 
Teıhmufdel. 969. 
Teidihwamm. 701. 


Tejus. 1059. 
Teleas. 873. 
Telekia, 556. 
Telephium, 510, 
Telephorus. 8oı. 
Tellerfchnede. 987. 
Tellina — 
Tellinides. 
Tellinites. 206. 
een 7. 
elopea. 57 
Telopogon. 505. 
emia. 1090. 
Temmint. 1077. 
Temnodon. 1019. 
Tenebriones. 803. 





Tanacetum. 554. 556, Tenebrio. 805. 


Tanaecium. 566. 
Tanagra. 1088. 
Tange. 616. 
— — 
ansystomata. 1, 
Tantalus. 1106. 
— — 803 
anyelossa. . 
rl 890. 
Tanifliege. 892. 
Tapada. 985. 
Tapejierbiene. 848. 
Taphozous, 1164. 


Tengyra. 860. 
Tenoria. 545. 
Tenthredo. 750, 874. 
Tentyria. 804. 

Te — 
er 
Teraphosa. gıy. 
Terapon. 1024. 
Terebellum. 979- 
Terebinthaceen. 540. 
Terebra. k 
Terebran — 


tĩ 
Tachina. 898. 


Terebratula. 
Terebratulites, 


297. 
Teredo. 751. — 
Tergipes. 97 7 
Termes. 843. '845. 
Terminalia, 507. 580, 
Termit. 843. 
Ternate. 243. 
‘ Ternströmia. 563. 
Tessaria. 556.. 
Testacella. 986. 
Testudo. 502. 1062, 
Teramnus, 523. 
Tetanocera. 
Tetartin. 426. 
Tethya. 701. 
Tetracera. 515. 
——_——n 
etragnatha. Q22, 
Tetragonia. 
Tetragonotlieca. 556. 
Tetraronopterus.1035. 
Tetragonum. 1027. 
Tetramera. 
Tetramerinm. 547. 
Tetranthera, 577. 
Tetrao. 1097. 
don. 299. 
Tetraonix. Bıo, 
Tetraphis. 615. 
Tetrapogon. 
— * 7 543. 
Tetratoma. 807. 
Tetrarhynchus. 672. 


‚ Thecla, 879. 


: Thel 


Thea. oleosa, 5 17. 


Thelebolus. 620. 
‚ Thelephora, 620, 
Thelotrema. 616. 
Thelygonum. 576, 
Thelymitra. 595. 
honus, gı6. 
eobroma. 514. 516. 
TbeonAlerandrinus 15. 
AR: v. Erefos. 


— 564. 
Therapene. 


Therates. 
Thereva. 
Theridion. J— 
Thermopsis. 523, 
zn 
Thety 
2 
Thia. 955. 
Thierfreit. 8. 
Thlaspi. 537: 
Thnarea. 607. 
Thomisus, 918. 
Tbomfonit. 424. 
Tbon. |477. 

Thonerde. 426. 
Tbongeſchlecht. 426. 
Thonfdiefer. 189. 428. 
Thonſtein. 427: 
Tponeifenftein. 443. 
Thoa. 585. 


Tetrarrhena. 609, 607. Thouinia. 559. 


Tetrix. 828. 
Tetrodon. 1016, 
Tettigometra. 834. 


Thrasya. 607. 
Threlkeldia. 576. 
Thrinax, 603, 


Tettigonia. 749. 855. Thrincia. 555. 


Teucrium. 571. 
Thalamia. 588. 
Thalassema. 941. 
Thalassina. 932, 
m. 11. * 
alia. 595. 

—— 527. 528, 
Tpaltfalya. 893. 


Thrissa. 1057. 
Thuja. 587. 
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— 900. 


Thysanura. 775. 


Thysanotus. 


* Eu 
ıysselinum, 949, 
"Ihyris. 880, 


Tiarella. 545, 
Tichodroma, 1082. 
Ticorea. 551. 
Tiedemann. 1046. 
un 1158, 
ieridia, 506. 
Til. ra 
Tiliguerta. zog 
Tillaea. 5 
Tillandsia. 600. 
Tillus, 786. 
Timmia. 615, 
Tinca, 1038, 
Tinea, 887. 
Tineae. 850. 
Tingis. 850. 
Tinkal. 430. 
Tintenfif®. 992. 
Tintinnus. 687. 
Tiphia. 860, 
Tipula. 890. , 
Titanit. 398. 450. 
Titanfotta. 564. 


Tithonia, 556. 
Tococa. 505. 
Todea. 6 
Todtengräber. 781. 


Todtenfopf. 880. 
Todtenubrfäfer. 802. 
Todus, 

Töpfermefpe. 862. : 
Tofieldia. 604. 
Tolypeutes. 1128, 
Toluifera, 54 1. 
Tomicus. 816. 
Tonfabohne. 522. 


Thurmbeufchrede. 828. Tontelea. 518, 


Thurmſchnecke. 982. 
un ia. 572. 

« 1020. 
TEylaen. 555. 
Thymbra, 571. 


Thamnochortus. 605, Tbymeläen. 571. 


Thapsia. 545» 
Thea. 516. 


Thymus. 571, 
Thyone. 732, 


Topas. 398. 428. 
Topffein. 428. 
Tordyliam. 54 545. 
Torenia. — 
Tormentilla. 
Tornatella. 
Tortrices. 
Tortrix. 1053. 


3 
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Totanus, 1107. 
Tournefortia. 568, 
Tourretia. 566. 
Tovaria. 575. 


Toxicodendron. 583. 


Toxicum. 805. 
Toxophora. 895, 
Toxotes, 1050, 


Tozzia. 572. 


Tocho de Brabe. 21. 


Typha. 592. 
gas 1052, 


 . Typhys. 928. 


Tyrannus. 1085. 


Traheenfpinnen. 910. 


Trachelium. — 
Trachelus. 878. 
Trachinus, 1020, 
Trachichthys. 1028, 
Trachinotus., 1028, 
Trachymene. 545. 
Trachypterus. 1021. 
rachys. 798. 
Trachyscelis. 805, 
Trabyt. 198. 230. 
ntia. 600, 
Tragia. 583, 
ragium. 545. 701, 
ragopogon. 555. ° 
Tragos. 701. 
 Trapa. 
Trappe. 1101. 
Trappporpbyr. 198. 
Traf. 199. 
Traubenbaum. 577. 
Trauerfliege. 893. 
Trauerfäfer. 804. _ 
Trauermantel. 878. 
Trechus. 794. 
Tremadon, 6135. 
Tremandra. 5435. . 
Tremandreen. 542. 
Tremanthus, 818, 


Tremolıtb. 431. 
Trevirania. 570. 
Treviranus. 328. 
Triacanthus, 1014, 
Triaena. 607. 
Triangel. 31. 
Trianthema, 510. 


Tribulus. 533, 
Tricera, 582, 


ri 


Trichinium. 574. 
Trichius. 779. ° _ 
Trichiurus. 1018. 


Trichocephalus. 678. 


Trichocera. 800. 


3: 
Trichoceras. 505. 
— 
Trichoda. 665. 666. 
Trichodesma. 568, 
Trichogaster, 1030, 
Trichomanes, 6rı. 
Trichonema. 600. 
Trichopodus. 1030. 
Trichosanthes. 550, 
Trichostema. 571. 


Trichostomum. 613, . 


Tricicla. 574. 
Tricuspidaria. 673, 
Tridacna. 968. 
Tridactylus. 838, 
Tridax, 556. 
Trientalis. 575. 


' Trifolium, 524. 


Trigla. 500. 1026. 
Triglochin. 604, 
Trigona. 858. 


. Troglodytes.: 1085. 


Tripban. 426* 
Triphasia. 518, 
Tripiouaria. 566, 
Triplaris. 577. 
Dan — 
Tripsacum. 607. 
ırıps. 856, 
Tripterella. 596, 
Triptihon, > 
Triraphis. x 
Triftan. — 
Tristemma. 
Tristoma. 676, 
Triticum. > 
Tritoma, nn 832. 
Triton. 1048. 
Tritonia, 969. 
Tritonium. 978. 
Triumfeua. 5ı2, 
Trixis. 556. 
Trocheta. 941. 
Trochera.- 607. 
Trochilites F 
Trochilus. 1082. 
Trochus. oSı. 
Trödlerfbnede. 981. 





Trogulus. 914. 
Trogon. ıo 
Trogosita. 8ı7. 
Trogus. 871. 
Trollius. 527. 529. 


Trigonocephalus 1055. Trombidium, gı2. 


Trigonella. 525. 
Trigonia. 524. gy. 
Triguera, 569. 
Triflafit. 420. 
Trifoffen. 580. 
Trillium. 597. 
Trilobites. 202. 
Trimeri. 825, 
Trineura. 84g. 
Trjimesurus. 1053, 
Tringa. 1107, 
Triodia. 607. 
Trionyx. 303. 1063, 
Triopteris. 539. 
Triosteum, 549. 
Tripel. 437. 
Tripeta. 900, 


Trompetenoogel. 1104. 
Trona. 435. 
Tropaeolum. 520. 
Trophonium. 978. 
— 1115. 
rox. 777. 

Torino 555, 
Truffel. 620. 
Trüuide. 2021. 
Trugfäfer. 316. 


Trutbabn 1095. 
Truxalis En 
Trygonobatus. 298. 
Trypethelium. 616, 
Trypoxylon. 863. 


Tuber. 620. 
Tubicinella. 960. 


Tubicoläe. 943. 
Tubicolaria. 
Tubifex. 940. 
Tubiporites. 290. 


Tubulipora. 691. 


Tuff, vulfanifser. 199. 


Tulbaghia. 600. 
Tulipa. 600. 

. Tulpenbaum. 493. 
Tunguragua. 245. 
Tupaja. 

Tup! a. 701. 


Turafo. 1078. 
Turraea, 518, 
Turbitmurzel. 567. 
Turbinella. 978. 
245. 
Turbo. 
ee a2t, 
Turnera. 507. aan 
Turnix. 1000. 
Tur inin. 356, 
Tureitella, 982. 
Turritis, 557. 
“ Tussilago. 554. 556. 
Tutenforalle. 689. 
Tutenſchnecke. 980. 
Tutentbierden. 686. 


Turdus. 1084. 


u. 


Uca. 935. 
Ucriana. 548. 
Uebergangtgebilde. 


190. 
"Nebergangetalf. 177. 
Uebergangsporpbyr. 

191. 
Uebergangsfvenit. 191. 
. Mebergangstbonidie- 
fer. 190. 191. 


Uebergangstrapv. 191. 


Uferläufer. 1101. 
Uleiota. 817. 
Uistiti. 1167. 
Ulex. 523. 
Ulmus. 586 


Vloboros. 9232, 
Ulonata. 824. 
.. Beigb. 17, 
ula. 1005. 
Ulva. Fr u 


Umbellaten. 543. 


Umbellularia, 700.728. 


Umber. 2 f 
Umbla, 103 


Umbrella. 076. 
Umpbrina. — 
Unau. 1029. 
Uncaria: 547. 
ge 966, 
Unio. 969 
Uniota. 607, - 
Unogata 915, 
Unona, 550 
Upas » Antıar. 583. 


Upas » Tieute. 583. 
'Ulpis. 805. 


Upupa. 1083, 
Urangeſchlecht. 450. 
Uranglimmer. 450. 
—— 451. 
rania. 870. 
Uranoden u 154. 


Uranoscopüs, 1020. 


Uranus. 39. 99- 


Uranusmonde. 117. 


124. 
Urceola. 565. 


Urceolaria. 616, 664. 


Uredo, 619, 
Urena. se 
Uria. 111% 
Urgebilde. 100. 
Urgebirge. 182: 


Urgneiß. 190. 
Urgränit. 190. 
Urgrünftein. 190. 
Uravps. 189. 
Urfalf. 190, 
Urocerata. 8753. 
Urocerus. 874. 
Urothloa. 607; 
Uropoda. 912. 
ee 
Urporphyr. 390. 
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Urquarzfels. 190. 
Urferpentin. 190. 
Ursinia, 

Ursus. 504. 1159. 
Urfyenit. 190. 
Urtbonfdiefer, 190. 
Urtica, 585. 
Urticeen. 583, 


Urus. — 
2. 


Usia. 

Usnen. 66, 

Usteria. 565, 
Ustilago. 619. 
ee er 


Uvaria. 529. 


Uvularia, 598. 
V. 
Vaccinien. 557. 


Vaccinium. 558. 
Vaginalis. ı r02, 

inicola: 666. 686, 
Vahlia, 558, 


Valantia, RS 


Valdesia. 
540, 


Valentinia. 


Balerianeen. 551. 


106. Valeriana. 5ı. 


Vallea, 5:8, 
Vallieneria. 590, 


Valvata. 082, 
Valvularıa ‘ 


Vandellia. 570. 


 Vangueria. 548, 


Vanessa, 878. 
Vanilla, 599. 
Vappo. 895. 


Urglinmerfdiefer, 190. Variolaria. 286, 615, 


Barsolırh. 426. 
Barro. 14. 

Vasko de Gama. 18. 
Mater.’ 335. 
Vateria. öıg. 
en. 505. 


Velella. 712. 


Velia. 852. 


Vella, 53 . 


‚ Velleia. 557. 


Vellezia, 51, _ 
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Veltheimia. 600. 
-Venericardia. 970. 
Venerupis. 966. 

. Ventenatia. 512. 
Ventilago. 559g. 
Venulites. 296. 
Benus. 95. 101. 
Venus. g66. 
Veratrum. 598. 
Verbascum, 569. 
Verbena. 572. 
Verbesina. 554. 556. 
Veretillum. 699. 
Verkehrtſcanabel. 1109. 
Vermicularia. 982, 
Vermilia, 945. 
Vernonia. 556. 
Veronica. 566, 
Verrucaria. 614. 616. 
Vertumnus. 676. 
Merfteinerungen. 263. 
Vesicaria. 557. 
Vespa. 859. 
Vespertilio. 303. 1164. 
Delta. 103. 

Veſuv. 239. 
Veſuvian. 395. 419. 
Vibocyia. 525. 
Vibrio. 661. 
Viburnum. 549. 
Vicia. 525. 525. 
Vicg. d’Azyr. 1008. 
Vidua,. 1088. 
Dielfraß. 1160. 


Virgularia, b 
Virola, —X 
Viscum. 493. 548. 
Vismia. 5ı 
Visnea. 558, 
Vitex, 573, 
Biticeen. 572. 


Vitis. 5aı. 


Vitmannia. Sıg. 
Vitrina. 985. 
Bitriolbleierz. 445. - 
Vittaria. 611. 
Viverra. 504. 1158, 
Viviana, 518. 
Viviani, 959. 
Bivianit. 430. 
Voͤgel. 1062. 
Bogellaus. 902. 
Bogelleim. 560, 
Vogelia. 573. 
Bogelipinne. 919. 
Volucella. . 
Voluta. 979. 
Volutites. 295. 
Volva, 980. 
Volvox. 659. 
Vomer. 1037. 
Bormagen. 1072. 
Vorticella. 686. 
Bulfan Urfin. 242. 
Bulfane. 217. 
Vulsella. 972. 
Vultur, 1094. 
Vulturini, 1094. 


Vielfraßſchnecke. 985. : 


PBielmundwurm. 675. 

Dieräugler. 1032. 

Bierundzwanzigflad. 
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Villersia. 566. 
Viminaria. 525, 
Vinago. 1099. 
Vinca, 565. 
Viola. 511. 
Biolaceen. 511. 
Piper. 1054. 
Vipio. 871. 
Virecta. 548. 
Pirgil. 14. 
Virgilia, 525. 


W. 


Waage. 34. 
Waagen, Guſtav. 328. 


Waͤchtereidechſe. 1059. 


Wachendorfia. 596. 
Wadcshaut. 1075. 
Made. 198. 428. 
Wadenſtechfliege. 895. 
Maffencifade. 835. 
MWaffenfliegen. 894. 
Wagnerit. 427. 
Waijen. 606. 
Wakkernagel. 388.409. 
Walbaum. 1040, 


Maldbiene. 846. 
MWaldbubn. 1097. 
Waldsteinia. 504. 
Walfenaer. 910. 
Walkera. 514. 
Walferde. 129. 
Walkeria, 552. 
Wallenia. 572. 
Wallerius. 26. 
BWallnufbaum. 586, 
Malfiih. 34. 1152. 
Malfiihlaus. 914. 
Wallroß. ıı 
Wallrothia. 545. 
Walrder. 1125. 
MWalıber, Bernbard.2o, 
Waltheria, 516. 
Walzencifade. 834. 
Walzenbornfliege. 899. 
MWaljenfäfer. 781. 
Walzenichnede. 979. 
Walzentaufendfug 905. 
Walzenthierchen. 661. 
MWambot. 1131. 
MWanvderbap. 1011. 
MWanderfrabbe. 954. 
Wange, elekiriſche. 851. 
Wanzen. 769. 
Manjenfäfer. 204. 
Warneidechſe. 1060. 
Warjentäfer. 801. 
MWafhbbär. 1160, 
Waſſeraſſel. 928. 
Wafferblei. 405. 449. 
Wajlertratbwurm.g10, 
MWafferflöbe. 925. 
Waſſerfroſch. 1050. 
Wafferbubn. 1108. 
Wailerkäfer, gemeiner. 
789. 
Wafjerlauferwanje. 
8) 


2. 
Wafferlungenihneden 
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I 
MWaflermann. 34. 707. 
MWafermaulwurf.ıı6ı. 
Waſſermolch. 1048. 
Waſſernomphe. 859. 
MWafferralle. 1107. 
Waſſerſaäblet. 1108. 


Waſſerſchlange. 34. 
1053. 


MWaflerfforpion. 832. 
Maflerfpinne. 920. 
Wafferfpringwanze. 
832. 
Waſſerſtaar. 1084. 
MWafferfteljen. 1108. 
Maffertreter. 1107. 
Mafferwanze. 833. 
Watsonia. 596. 
Wau. 533. 
Mawellit. 421. 
Webera. 547. 
Weberknedt. 914. 
Weberknechtſpinne. 
921. 
Wedelda. 556. 
Wedelkaͤfer. 798- 
Mega. 7. 30. 32. 33. 
MWebrvogel. 1103. 
Weicheiſenkies. 442. 
Weichkaͤfer. 801. 
Meiafbwamm. 701. 
Meibfhmwanzfrebs. 


932. 
Weichthiere 945. 
Weide. 586. 
Weihen. 1093. 
Weibrauch. 587. 
Weinbergsfänede. 

985. 
Weinmanniana, 543. 
Weiß. 384. 388. 
MWeißbleierz. 398. 
Meißgiltigerz. 440. 
MWeißfupfererzj. 340. 
Weißſpießglanzerz. 398. 
Weißſtein. 169. 
Weißtanne. 587. 
Wels. 1032. 
Wendehals 1080. 
Wendeltreppe. 982. 
Wendezeber. 1079. 
Wendlandia. 530. 
Werner. 21. 
Werner, G. A. 26. 
Wespe. 859. 
Wespen. 769. 
Wespendiene. 848. 


Wespenbremſe. 886. 
Westringia. 571. 
Wetzſchiefer. 189. 428, 
Wickler. 886, 
Widder. 34. 
MWiedebopf. 1082. 
FRiederfäuer, 1142. 
Wiefener. 444. 
Wiefenfhnarrer. 1107. 
Willdenowia. 603. 
Willughbeia. 565. 
Winfelaffe. 1168. 
Wintera. 528, 529. 
interania. 5ı8. 
Wirbelunge 994. 
MWirrbornfäfer. 811. 
Wismutb. 446. 
Wismuthgeſchlecht. 
246. - 


MWismutbglanz. 446. 
Wismutboffer. 446. 
Witheringia. 569. 
MWitherit. 403. 434. 
Witsenia. 600. 
Wittzack. 1008. 
Modanf.zs. 438. 
Molf. 34. 770. 
Wolfram. 395. 450, 
Wolfsipinne. 917. 
MWollbaum. 515. 
Moufußbiene. 847. 
Moufäfer. Bog. 
Wombatus. 11532. 
Woofordia. 538. 
Woodsia, 6rı. 
Woodwardia. 6ıı. 
Moodmwart. 25. 
Wrav. 24. 
Wrightia. 565. 
MWuüplfäfer. 786. 
MWüblmaus. 11359. 
Würfel. 388. 
MWürfelerz. 392. 442. 
MWürger. 1086. 
Wulfenia. 573. 
Wurmbea. 603. 
Wurmkoͤcher. 944. 
Wurmlömwe. 894. 
Murmröbre. 945. 
Wurmſchlange. 1051. 
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Wurmſchnecke. 982. 
Wurjelblaſenqualle. 
714. 
Wurzelqualle. 709. 
Wyder. 1046. 


. XFX. 


Xanthium. 585. 
Xanthochymus. 517, 
Xanthorhoea. 598. 
Xanthornus. 1004. 
Xanthorriza. 528. 
Xanthosia. 566. 
Fantborvleen. 551. 
Xanthoxylon. 551, 
Xema. 1110, 
Xenia. 700, 
Xenopoma. 570. 
Xenops. 888. 1085. 
Xenos, 
Xeranthemum. 553. 


550. 
Xerophyllum.. 664. 
Xerotes 603. 
Ximenesia. 556, 
Xiphias. 1019. 
Xya. 828. 
Xylocopa. 848. 
Xylomelum. :579. 
Xylophagus. 895. 
Xylopia. 529. 550. 
Xylophylla. 582. 
Xylota. ‚897. 
Xyphidria. 878. 
Xyris. 605, 
Xysmalobium, 565. 


Y. 


Meotli. 565. 
Yponomeuta, 887. 
Ypsolophus. 887. 
Yucca. 600. 
Yunx. 1080, 


Zabrus. 792. 
Zah, von. 22. 


1. 
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Zacyntha. 555, 
Zabnfäfer. 804. 
Zabnſchnabel. 1086. 
Zaffenpolyp. 687. 
Zamia, 590. ⸗ 
Zangenafter. 825. 
Zangenbockkaͤfer. 819. 
Zangenfliege. 899. 
Zannichellia. 592; 
Zanonia. 551. 
Zapania. 972. - 
Zapfenbäume. 587. 
Zea. 607. 

Zeagonit. 421. 
Zebra. 1017. 1051, 
3ede. 915, 

Zeder. 609. 
Zeichenſchiefer. 427. 
Zeilanit. 320. 
Zelima. 877. 
Zellenforalle. 691. 
Zellenwürmer. 670. 
Zellgemebe. 485. 
Zelfied. 442. 
Zelus. 852. - 
Zeolith. 424. 
Zerda. 1158. 
Zeibus. 860. 
Zetterſtedt. 770. 
Zeugites. 607. / 
Zeus. 500. 1027, 
Zeuzera. 882, 
Zidbel: Teir. 244, 
Zibetb. 1198. 
Zibeibtbier. 7158. 
Zibetbmaus. 1139. 


Ziegelerj. 341. 
Ziegenmelter. 1092. 
Ztegenodfe. 1145. 
Zieria.. 55ı. 


. Bierfäfer. 823. 


3iervogel. 1086. 
Zigadenus. 605, 
Zimmermann. 1125. 
Zimmermannsdbiene. ° 
819. 
Zimmtwachs. 577. 
Zingel, 1025, 
Zinfgefhledt. 446. 
Binffpatb. -446. 
Zinffpinell. 420. 
Zinfvitriol. 395. 435. 
Zinner; , fornıfd. 446. 
Zinngeſchlecht. 445. 
Zinnkies 435. 
Zinnſtein. 445. 
Zinnia, 556. 
Zinnober. 405. 439. 
Zirfon. 395. 
Zirkongeſchlecht. 418. 
Birpfäfer. 820. - 
Zitierfliege. 900. 
Zitterradwanze. 831. 
Zitterrode. 1013. 
Zittertbierden. 661. 
Zutermwels. 1033, 
Zizania, 607. 
Ziziphora. 571. 
Zizyphus. 540, 
Zoantha, 716, 
Zodion. 895. 
Zo&. 936, 


Bayerische 


Staatsbinliothek 


Munchen 


Zoifit. 421. 
Zonitis, 812. 
Zoopbyten. 631. - 
Zootinfalj. 425. 
Zophosis. 8o3. 
Zornia. 524. 
Zostera. 59ı, 503, 
Zoysia, 607. a 
Zuffergaft. 902. 
Zufferrobr. 606. 
Zunderer;. 437. 
BZungenmufdel, 
Zungenfaneller. 1126. 
Zungentbierchen. 662, 
3üngler. 875. 
Zuphium, 79a. 
Zurlit. 426. 
Zwanjigflab‘ 339, 
Zweiblattſchnecke 987. 
Zweiband. 1056. 
Zweiflügler. 888. 
Zweifuß. 1056. 
Zweilhneidwurm. 679. 
Zmweizabn. 1016. 
Zwergſchlupfwespe. 
871. 


Zwiebel. 477. 
Zwiebelfliege. 896. 
Zwiebelbornfäfer. 774. 
Zwillinge. 34. 
Zygaena, 749. 880, 
1011, 

Zvaopboulfeen, 552, 
Zygophylium, 553, 
Zymum, 559. 
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